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Vorwort  zum  XXXI.  Jahrgang. 


Das  immer  größere  4^wachsen  der  geographischen  Liter 
gestattete  dem  vorliegenden  Bande  des  Geographischen  Jahrbi 
nur  vier  Berichte  einzuverleiben. 

Zunächst  eröffnet  Prof.  Dr.  Toula  den  Reigen  mit  dem  el 
Bericht  seiner  reichhaltigen  Zusammenstellung  der  neueren  Liter 
über   den  geognostischen   Aufbau   der   Erdoberfläche,    welcher 
freulicherweise   bereits   das  Jahr  1907    mit  umfaßt,   also   mit 
Publikationen  selbst  Schritt  hält. 

Dr.  P.  Gähtgens  berichtet  in  gewohnter  Weise  über  die  1 
schritte  der  ethnologischen  Forschung  und  geht  dabei  zum  en 
mal  näher  auf  die  Indogermanen  ein,  die  in  den  früheren  Beric 
von  Prof.  Gerland  nur  flüchtig  berührt  waren. 

Einen   wertvollen  Beitrag   hat  Dr.  A.  E.  Ortmann  diesmal 
liefert,    indem    er    seinen    Bericht    über    die   Fortschritte    uns 
Kenntnis  von  der  Verbreitung  der  Tiere,  der  bis  1907  fortgef 
Avird,   nach   der  Seite  der  Ökologie  und  Biotogenie  erweiterte 
dabei  nicht  nur  referierend,  sondern  auch  kritisierend  vorging. 

Den  größten  Kaum  nimmt  der  Bericht  über  die  Fortsch 
der  Anthropogeographie  von  Prof.  E.  Friedrich  ein,  ohne  daß 
Thema  damit  bereits  erschöpft  wäre.  Der  Herr  Referent  sp: 
sich  in  der  Einleitung  zu  seinem  Bericht  näher  über  seine  Auffasi 
dieses  Wissenszweiges  und  seine  Abgrenzung  aus.  Gegenüber 
dynamischen  Anthi'opogeographie,  welche  im  Jahrgang  XX VI 
Geltung  gekommen  war,  sollte  diesmal  die  statische  Anthi 
geographie  zu  ihrem  Rechte  kommen.  Die  gewaltige  Füll© 
Stoffes   zwang  den  Referenten,   die  »geistigen  Anpassungen« 
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zurückzustellen  und  sich  auf  die  körperlichen  Anpassungen  und  die 
materiellen  Werkzeug-Anpassungen  und  ihrer  geographisclien  Ver- 
breitung zu  beschränken. 

Der  Herausgeber  war  nicht  ohne  Bedenken,  dem  Bericht  in 
diesem  gewaltigen  Umfang  und  in  seiner  fast  ausschließlichen  Be- 
schränkung auf  eine  wohlgeordnete  ZusammensteUung  der  Literatur 
über  alle  Einzelfragen  Aufnahme  im  Jahrbuch  zu  gestatten,  da  ein 
beträchtlicher  Teil  der  letzteren  schon  in  den  bisherigen  Jahrgängen 
unter  anderen  Abschnitten  Berücksichtigung  gefunden  hatte  und 
vielfach  sich  Zweifel  erheben  könnten,  ob  und  inwiefern  die  heran- 
gezogenen Aufsätze  und  Schriften  noch  wirklich  Anthi-opogeographi- 
sches  enthalten.  Indessen  kann  der  Nutzen  literarischer  Nachweise 
auch  in  der  vorliegenden  Form  nicht  geleugnet  werden  und  anderseits 
bietet  es  ein  methodisches  Interesse,  einen  aus  F.  Ratzeis  Schule 
hervorgegangenen  Anthropogeographen  einmal  bei  der  Stellungnahme 
zur  Literatur  zu  beobachten.  Die  Verantwortung  über  die  Auswahl 
der  namhaft  gemachten  Schriften  bzw.  die  Auslassung  anderer  muß 
dem  Herrn  Referenten  überlassen  bleiben.  Den  Abschnitt  über  die 
Rassen,  S.  301 — 350,  hat  Herr  Dr.  G.  Buschan  in  Stettin  durch- 
zusehen die  Güte  gehabt.  Der  große  Umfang  des  Berichts  —  es 
sind  nicht  weniger  als  etwa  3500  Arbeiten  angeführt  —  zwang 
leider  zu  ausgedehnter  Anwendung  des  Kleindruckes,  um  ihn  noch 
im  vorliegenden  Bande  unterzubringen. 

Göttingen,  10.  JuU  1908. 

Hermann  Wag^ner. 
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Neue  Erfahrungen  fiber  den  geognostischen  Aufbau  der 

ErdoberHäche  (Xi,  1904—07). 

Von   Prof.  Dr.  Franz   Toula  in   Wien. 

(Abgeschlossen  am  25.  Dezember  1907.) 

Eine  ungewöhnliche  Häufung  von  Arbeit  machte  es  mir  im 
vorigen  Jahre  unmöglich,  die  übliche  Zeit  einzuhalten,  so  daß  ich 
diesmal  über  drei  Jahre  zu  berichten  habe.  Von  Seite  des  Heraus- 
gebers des  Jahrbuchs  war  ich  gebeten  worden,  mich  tunlichst  zu 
beschränken,  um  ein  ungewöhnliches  Anschwellen  des  Jahrbuchs 
zu  verhüten.  Diesem  Wunsche  mußte  ich  nachzukommen  mich 
bestreben,  indem  ich  mich  bemühte,  von  petrographischen,  paläonto- 
logischen, hydrologischen,  bodenkundlichen  und  bergmännisch-techni- 
schen Arbeiten  nur  solche  aufzunehmen,  welche  weniger  bekannte 
Gebiete  betreffen.  Inwieweit  es  mir  dabei  gelungen  ist  dem  Plane 
dieses  Berichts  getreu  zu  bleiben  und  zugleich  dem  Wunsche  des 
Herausgebers  gerecht  zu  werden,  wird  die  Durchsicht  ergeben. 

AUgemeines. 

Von  A.  deLapparents^)  großem  Lehrbuch  erschien  die  fünfte, 
von  Fr.  Toulas  Lehrbuch  der  Geologie^)  die  zweite  Auflage.  — 
Ein  großangelegtes,  in  bezug  auf  die  Tektonik  auf  den  modernsten 
Anschauungen  stehendes  Lehrbuch  der  Geologie  hat  E.  Hang 8] 
herauszugeben  begonnen.  Der  erste  Band  behandelt  die  geologi- 
schen Phänomene.  —  Th.  Arldt*)  hat  die  Größe  der  alten  Kon- 
tinente in  einem  großen  Werk  behandelt  und  auf  einer  Karte  die 
seit  dem  Kambrium,  Silur,  Devon  usw.  bestehenden  Festländer  und 
Meere  zur  Darstellung  gebracht. 

Seit  dem  Eambrium  ist  der  mittlere  Teil  des  Atlantik  und  der  hanptsäch' 
lieh  nördlich  vom  Äquator  gelegene  Teil  des  Großen  Ozeans  im  Bestand,  ebensc 
der  arktische  und  antarktische  Ozean.  Für  diese  Meere  kann  man  sonach  voi 
einer  Permanenz  sprechen.  Die  ältesten  Kontinentalmassen  bilden  seit  den 
Kambrium  das  ganze  Mittelafrika,  Dekan,  Teile  von  Labrador  und  Baffinsland 
Grönland,  Finland-Eola  usw. 

Fr.  Frech 5)  hat  einem  Aufsatz,  »Erdbeben  und  Gebirgsbau« 
zwei  Erdkarten  beigegeben. 

1)  Paris  1906.  3  Bde.  —  2)  Wien  1906.  492  8.  mit  30  Taf.  u.  452  Abb.  - 
3)  Paris  1907  (Arm.  Colin).  I,  536  S.  mit  71  zumeist  treffl.  Taf.  —  *)  NJbMhi 
1907,  I,  32—48,  mit  K.  —  Leipzig  1907.  729  8.  mit  23  K.  —  »)  PM  1907 
245—60,  2  K. 

1* 


4  Fr.  Toola,  OeognosÜBcher  Aufbau  der  Erdoberfliohe. 

Die  erste  verzeichnet  die  Leitlinien  der  Gebirge  der  Erde  in  zwei  Groppe 
die  jungen  Kettengebirge  und  die  alten  (vorterti&ren)  Gebirge,  in  Verbindiu 
mit  den  Kontinentalsockeln  (bis  zur  Meerestiefe  von  200  m).  Die  zweite  brin 
die  Verbreitung  der  Erdbeben  zur  Anschauung. 

Über  das  Atlantis-Problem  machte  R.  F.  Schorff«)  einige  B 
merkungen.  —  W.  Scott-Elliots^)  Abhandlung  über  das  unt€ 
gegangene  Lemuria  übersetzte  A.  v.  Ulrich.  —  W.  D.  Matthew 
hat  die  Formen  der  Eontinentalmassen  im  Tertiär  erörtert  in 
hypothetische  Erdkarten  entworfen  für  die  Zeit  am  Beginn  d 
Tertiärzeit,  im  mittlem  Eozän,  im  mittlem  Oligozän,  Miozän,  Pliozi 
und  Pleistozän.  Der  Bestand  der  heutigen  Kontinente  in  d 
Hauptzügen  ist  durch  die  ganze  känozoische  Ära  zurück  zu  y< 
folgen. 

E.  H.  L.  Schwarz*)  hat  Ghesteine  von  Tristan  d'Acunha  1 
sprechen  (»Odin «-Expedition  1904)  und  dabei  die  Permanenz  c 
Ozeanbeckens  erörtert. 

Gneisblöcke,  Basalte,  Glas  führende  Tuffe.  —  Das  Vorkommen  kontinentt 
Gesteine  auf  ozeanischen  Inseln  (Neu-Caledonien,  Fidschi,  Nene  Hebriden,  Salomc 
inseln  usw.)  deutet  nach  des  Autors  Meinung  auf  versenkte  Bergketten,  die  ' 
Neu-Seeland  nach  Neu-Guinea  sich  erstreckten. 

Bnropft. 

Allgemeines. 

Von    der    geologischen    internationalen    Karte    von    Europa 
(1:1500000)  ist  die  fünfte  Lieferung  erschienen,   so  daß  nun 
Karte  (mit  31  von  49  Blättern)   den  ganzen  westlichen  und  m 
lern  Teil  umfaßt,  nur  das  nordöstliche  und  südöstliche  Gebiet  R 
lands,  Kleinasien  und  Nord-Iran  sind  noch  fertig  zu  stellen. 

E.  Geinitz^i)  (X,  1)  hat  den  Abschnitt  über  das  Quartär  N( 
europas  für  die  Lethaea  geognostica  geschrieben.  —  A.  Pencl 
(X,  331)  hat  in  einem  Aufsatz  »Die  alpinen  Eiszeitbildungen  i 
der  präliistorische  Mensch«  seine  Gliederung  in  gedrängter  F< 
gegeben:  Günz-,  Mindel-,  Riß-  und  Würmeiszeit  mit  drei  In 
glazialzeiten. 

Dem  Mindel -Biß -Interglazial  entspricht  der  ältere  I^öß  (Chell^en 
Moust^rien),  dem  Riß-W&rm-Interglazial  die  Hdttinger  Breccie  und  der  jus 
Löß  (Solutr^en)  nsw.  —  Das  große  Werk  von  A.  Penok  und  £.  Brücknc 
über  »Die  Alpen  im  Eiszeitalter«  (IX,  116)  ist  seinem  Abschluß  nahe  geri 
Den  auf  die  franzäsisohen  Alpen  be^^ichen  Teil  hat  L.  Schandel  i^)  ins  I 
zösische  übersetzt. 

M.  Hörnes^^  hat  in  seinem  Buch  »Der  diluviale  Mensel 
Europa«    die  ältere  Steinzeit  in  drei  Perioden  gegliedert  und 

6)  GeolMag.  (4)  IX,  1902,  455 f.  —  "0  Leipzig  1905.  62  8.  mit  T« 
2  K.  —  ^  BAmMusNatHist.  XXII,  1906,  353—83,  7  K.  —  »)  TrSAfrl 
XVI,  1905,  1—51.  —  10)  Berlin  1905.  6  Blätter.  —  ")  LethGeogn.  II 
303—430,  2  K.  —  12)  ArchAnthr.  XV,  78—89.  —  i»)  Leipzig  1903— 0< 
1*)  TravLaborG^olGrenoble  VIH,  1907,  111—257,  2  K.  —  i»)  ßraunscl 
1903.     227  S.     NJbMin.  1906,  I,  129. 
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rakterisiert.  Chell^MoustÖrien,  Moustero-Solutr^en  und  das  Mag- 
dalönien,  in  drei  aufeinanderfolgenden  Interglazialzeiten.  Einige 
der  Parallelen  vrurden  von  Max  Schlosser  bestritten. 

Bodenproben  aus  der  Ost-  und  Nordsee  hat  B.  Küppers^^) 
untersucht.  —  H.  H.  Howorthi*^  hat  über  die  liitorina-  und 
Ancylussee  (geolog.  Gesch.  des  Baltischen  Meeres)  geschrieben.  — 
H.  Spethmann^ö)  hat  die  Ancylussee  und  das  Litorinameer  im 
südwestlichen  Osiseebecken  von  Dänemark  bis  zur  Odermündung 
verfolgt.  —  Derselbe  13)  behandelte  auch  die  Lübecker  Mulde  und 
ihre  Terrassen.  Dem  Rückzug  des  Inlandeises  verdanken  die  über 
20  m  hohen  Terrassen  (bis  ca.  29  m)  ihre  Entstehung.  Einem  Stau- 
see entspricht  die  16  m  und  die  niedriger  liegenden.  Hebung  folgte 
(Ancylusphase)  imd  dann  senkte  sich  das  Land.  —  H.  H.  Howorth^o] 
äußerte  sich  über  die  neueste  geologische  Geschichte  der  Ostsee  (IV). 

A.  Grund  21)  hat  die  Entstehung  und  Geschichte  des  Adriati- 
schen  Meeres  entwickelt.  Zwischen  Miozän  und  Pliozän.  —  G. 
V.  Arthaber22)  hat  die  alpine  Trias  des  mediterranen  Gebiets  be- 
arbeitet.    Eine  zusammenfassende  übersichtliche  Darstellung. 

DeutsMand, 

1.  Die  geologische  Kartenaufnahme. 

a)  Yon  der  geologischen  Karte  von  Preußen  und  benachbarter 
Bundesstaaten  (1:25000)  sind  neu  erschienenes): 

(X,  6)  Lief.  70:  Altenbeken,  Etteln,  Lichtenau,  Kleinenberg  (H.  Stille) 
Lief.  101:  Dillenburg,  Ober-Scheld,  Herbom,  BaUersbach  (£.  Kayser  u.  Lotz) 
Lief.  109:  Barten,  Drengfurth,  Wenden,  Rosengarten,  Rastenburg,  Groß-Stuerlacl 
(Kaunhowen  u.  Kautzsch);  Lief.  115:  Budolfswaldau,  Langenbielau,  Wünschel 
bürg.  Neurode  (Dathe);  Lief.  117:  Schütten walde,  Zalesie,  Tuchel,  Lindenbnsch 
KloDowo,  Lubiewo  (Maas);  Lief.  118:  Massin,  Hohenwalde,  Yietz,  Költschei 
(Korn);  Lief.  119:  Lychen,  Fürstenberg,  Himmelpfort,  Dannen walde  (Schalte) 
Lief.  122:  Sonnenburg,  Alt-Limmritz,  Groß-Bade,  Drossen,  Drenzig,  Beppei 
(Korn,  Keilhack,  v.  Linstow,  Woelfer  u.  Tietze);  Lief.  123:  Langen 
hagen,  Kolberg,  Gützlaffshagen ,  Groß-Jestin  (Keilhack,  Korn,  Schulte 
Berendt,  Beimann);  Lief.  124:  Quaschin,  Zuckau,  Prangenau,  Groß-Paglai 
(Kühn,  Wolff);  Lief.  126:  Balow-Grabow,  Hülsebeck,  Gorlosen,  Karlstedt 
Bäk,  Lenzen  (Weißermel,  Schulte,  Wahnschaffe);  Lief.  127:  Alfeld 
Dassel;,  Lauenberg,  Hardegsen  (v.  Koenen,  Schmidt,  Grupe);  Lief.  128 
Langula,  Langensalza,  Henningsleben  (Frantzen,  Kayser,  Naumann) 
Lief.  129:  Treffurt,  Creuzburg  i.Th.,  Berka,  Schmalkaldcn  (Frantzen,  Büoking 
Naumann);  Lief.  130:  Kadenberge,  Hammelwörden,  Lamstedt,  Himmelpforte] 
(Sohroeder,  Schacht,  Monke);  Lief.  131:  Meuselwitz,  Windischleuba,  Alten 
bürg,  (Kühn,  Dammer);  Lief.  134:  Basenthin,  Naugart,  Farbezin,  Speck 
Eichenwalde,  Daher  (Wunsdorf,  Schmidt,  v.  Wichdorff,  Zeise,  Korn 
Stoller,  Schneider);   Lief.  135:    Bütenbroek,  Hebelermeer,  Haren,  Meppen 

1«)  LaborlntemMeeresforschKiel  Nr.  9,  1906.  9  S.  —  ^7)  GeolMag.  1905 
311—19,  337—53,  mit  Taf.  Über  den  westl.  TeU  vgl.  man  ebenda  407—13.  - 
18)  MGGesLübeck  XXI,  1906.  55  S.,  3  Taf.  —  i»)  ZentndblMin.  1907,  9' 
bis  105.  —  20)  GeolMag.  V,  1905,  550—62.  —  2i)  GJBer.  aus  österr.  I\ 
14  s.  _  22)  LethGeogn.  II,  Bd.  I,  Trias  3.  252  S.,  37  Taf.  —  2»)  Berli: 
1904—07.     Mit  Erläuterungen. 
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Haselfine  (Koert,  Wolff,  Schacht,  Stoller);  Lief.  136:  Ifieste,  Lettlisg« 
CalvGrde,  üthmOden  (Picard,  Wiegers,  Wolff);  lief.  137:  Qörtike,  Bds 
Brück,  Stackelitz,  Klepzig,  Niemigk  (Schmierer,  Keilhack,  v.  Linttoi 
lief.  139:  Wusterharth,  Grofi-Krteein,  PoUin,  KoUaU  (Schneider,  Finokl 
lief.  140:  Batzehurg,  Mölln,  Gndow,  Seedorf  (Gagel,  Bärtling). 

b)  Von  der  neuen  Karte  der  nutzbaren  Lagerstätten  Deutsci 
lands24)  erschienen  die  BlÄtter  96,  97,  109,  110,  123,  124,  12 
und  138  (Wesel,  München,  Düsseldorf,  Annaberg,  EOhi,  Siege 
Kochern  und  Koblenz),  bearbeitet  von  H.  Everding. 

c)  Von  der  Spezialkarte  von  Sachsen  1:25000,  bearbeitet  unt 
der  Leitung  von  H.  Credner**),  sind  einige  Blätter  in  zweit 
verbesserter  Ausgabe  erschienen. 

Z.  B.    61.  115  Zschopau-Grünhainichen    und  Bl.  79  Freiberg-Langhenne 
dorf  von  C.  Gäbert;  Bl.  49  Edtnchenbroda-Oberau  yon  Th.  Siegert;,  Bl. 
Angostenburg-FlGha  von  C.  Gftbert  and  Th.  Siegert;  B1.27  Naonhof-Otterwii 
von    £.  Daniig;    Bl.  128    Marienbeig- Wolkenstein    von    C.  Gäbert;    Bl. 
Boma-Lobstädt  von  C.  Gäbert;  Bl.  77  Mlttweida-Tanra  von  E.  Danzig;  Bl. 
Meerane-Krimmitschau    von    Th.  Siegert;   Bl.  26   Liebertwolkwiu-ROtha   i 
C.  Gäbert. 

d)  SüddeutachUmd,  Yon  der  geologischen  Karte  von  Elsa 
Lothringens^  (1:25000)  erschien  BL  65  Buchsweiler. 

e)  Yon  der  Spezialkarte  des  Königreichs  Württemberg^'^  (1 : 500C 
erschien   Blatt  Freudenstadt    von   M.  Schmidt   und    K.  Hau. 
Eine  neue  geologische  Spezialkarte  von  Württemberg  ist  in  Angi 
genommen  worden  2»)  (1:25000).     Erschienen  sind  die  Blätter 
Oberthal,  104  Kniebis  und  105  Freudenstadt 

f)  H.  Thürach  besprach  das  Blatt  Wiesloch  der  geologisct 
Spezialkarte  von  Baden^^  Früher  schon  hat  er'O)  das  Blatt  Od< 
heim  bearbeitet.  Desgleichen  haben  Thürach  und  K.  Schnarre 
berger  die  Blätter  Ladenburg,  Kümbach  und  St.  Peter  ferl 
gestellt»!).  Das  Blatt  Bonndorf  bearbeitete  F.  Schalch,  Blatt  Mai 
heim  H.  Thürach. 

g)  Erschienen  ist  das  Blatt  Yiemheim  (Käfertal)  der  geologisc) 
Karte  vom  Großherzogtum  Hessen  ^s),  bearbeitet  von  W.  Schott! 

2.  Einzelgebiete. 

A.  Norddeutschland  (von  W  nach  0). 

i.  Die  Inseln,     C.  Gagel '»)  hat  die  Lageningsverhältnisse 
Miozän  am  Morsumkliff  auf  Sylt  erörtert.     Im  0  Schuppenstnü 
durch  Aufschiebung   des  Glimmertons  über  jüngere  Sande.     Fa 
im  Liegenden.  —  E.  Stolley'*)  hat  Tertiär  und  Quartär  auf  i 

2*)  1:200000.  Berlin  1907.  Kgl.  preuß.  Geol.  Landeaanstalt.  —  26)  j 
bis  1907.  Mit  Erläut.  —  26)  Berlin  1904.  Geol.  L.  A.,  mit  62  S.  Erkl 
27)  Stuttgart  1906.  Nr.  105,  mit  100  S.  Erläut.  —  28)  Stuttgart  1906,  1907 
2^  Baden  1904.  Geol.  L.  A.  —  so)  Ebenda  1902.  ~  si)  Ebenda  1906, 
Erläut.  —  32)  Dannstadt  1906,  mit  Erläut.  —  33)  JbGeolLA  XXVI,  1 
246,  270.  —  34)  NjbMin,  B.  B.  XXII,  1906,  139—82, 
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behandelt,  wozu  E.  Geinitz^ß)  Bemerkungen  machte.  Kaolinsand 
vorglazial,  Stauchungen  im  Glazial,  iluvioglazialbildungen.  —  Die 
kristallinen  Geschiebe  des  ältesten  Diluviums  auf  Sylt  hat  Joh. 
Petersen 86)  erörtert.  Nur  die  erste  und  zweite  Eiszeit  und  eine 
lange  Interglazialzeit  ist  nachgewiesen. 

E.  Philip pi  37)  sprach  über  die  Dislokationen  der  Kreide  und 
des  Diluviums  auf  Rügen  (Jasmunder  Ostküste).  —  W.  Deecke^®) 
hat  den  Strelasund  von  Rügen  untersucht.  Für  Rügen  werden 
drei  herzynisch  streichende  Kreideschollen  mit  zwei  Eozänzwischen- 
streifen verzeichnet.  —  J.  Elbert^*)  besprach  die  Land  Verluste  an 
den  Küsten  von  Rügen  und  Hiddensee,  ihre  Ursache  und  ihre  Ver- 
hinderung. 

2.   Norddeutsches  Flachland.     Den    morphologischen    Bau    des 

norddeutschen  Diluvialgebiets  behandelt  ein  Aufsatz  von  J.  van 
Baren  *o). 

Diluviale   marine   und   Süßwasserschichten   bei  Ütersen-Schulan 
(an   der   untersten   Elbe)   haben  H.  Schroeder  und  J.  Stoller*i) 
besprochen.     Die   gebrachte  Karte   ist  sehr  detailliert     Auch  Tief- 
bohrungsergebnisse.   Zwei  Yergletscherungen  und  eine  sie  trennende 
Interglazialzeit.  —  C.  Gagel  *2)   hat   über  Bohrungsergebnisse   bei 
Elmshorn  berichtet,  wo  unter  dem  Diluviiun  Miozän  und  an  einer 
Stelle  (11,6  m  tief)  Perm  gefunden  wurde.    Pflanzenführende  inter- 
glaziale Schichten  mit  nicht  arktischer  Flora  in  verschiedener  Tiefe 
Nach  E.  Geinitz*8)   wären   diese   vorglazial  und   durch  Schollen- 
verschiebungen  und  Stauchungen  gestört.  —  C.  Gagel**)  (X,  21 
hat  ferner  die  obere  Grundmoräne  nördlich  von  der  großen  Haupt- 
endmoräne   in   Lauenburg    imtersucht.     Derselbe*^)    machte    aucl 
eine  vorläufige  Mitteilung  über  eozäne  und  paleozäne  Ablagerunger 
in  Holstein,  —  Kreideschichten   mit  Inoceramus   labiatus  und  dsu 
älteste  Tertiär  hat  derselbe  Autor  *ß)  in  Dithmarschen  nachgewiesen 
Vor   dem   üntermiozän   eine   Verwerfung   mit   800  m   Sprunghöhe 
Derselbe*"^)   hat   auch   die  Insel  Fehmam  und   Wagrien  untersuch 
(Grundmoränenebene).  —  Die  Grundmoräne  und  jungglazialen  Süß 
Wasserablagerungen  der  Umgebung  von  Lübeck  hat  P.  Friedrich*' 
auf  Grund   der  Brunnenbohrungen  studiert.     Geschiebemergel   voi 
Talton  und  Talsanden  überlagert  —  Derselbe  hat  mit  H.  Heiden *9 
die    Litorinabildungen    im    Travetale   über  Waldboden    oder  Süß 
wasserkalk  besprochen.    Vor  der  quartären  Litorinasee  war  sonacl 

35)  ZentralblMin.  1906,  431—39.  —  36)  DGeolGes.,  M.  Bl.,  1905,  276— 9C 
3  Taf.  —  37)  ZDGeolGes.  LVin,  1906,  119—21.  ZGletsoherk.  1906,  81—112 
199—224,  3  Taf.  —  8«)  SitzbAkBerlin  XXXVI,  1906.  10  S.  —  3»)  JbGG« 
Greifswalde  1906.  27  S.  mit  K.  —  *<>)  TAardrGcn.  1904.  27  8.  —  ")  J\ 
GeolLA    XXVII,    1906   (1907),    455—527,   mit   K.  1:25000.  —  *2)  Ebend 

XXV,  1905,  265—81,  4  Taf.  —  *3)  NJbMin.  1905,  II,  442.  —  **)  JbGeolL; 

XXVI,  1904,  458—82,  662—68.  —  ")  Ebenda  XXVII,  1906,  48—62.  - 
*«)  ZentralblMin.  1906,  275.  —  *7)  JbGeolLA  1905,  254—69.  —  *«)  MGG« 
Lübeck  XX,  1905.     62  8.,  6  Taf.  —  *»)  Ebenda.     79  8.  mit  Taf, 
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das  Land  um  etwa  50  m  höher  gelegen.  —  E.  Oeinitz^^y)  (X,  81 
hat  ^en  neuen  Beitrag  zur  Geologie  von  Mecklenburg  gelieler 
Parohimer  Wasserwerk,  Interglazial  von  Ratzeburg  und  Oldesloe.  - 
M.  Schmidt^i)  hat  den  Obern  Jura  in  Pommern  studiert    Oxfor 
Kimmeridge,  Portland  (Aucella  und  Virgatiten).  —  0.  Schneider* 
hat  bei  Beigard  in  Pommern  marines  Mitteloligoz&n  und  fraglich« 
AlttertiÄr  angetroffen.  —  J.  Elbert»»)  (X,  39)  besprach  des  Weitei 
die  Entwicklung  des  Bodenreliefe  von  Vorpommern  und  Rügen:  d 
Radialhügel  der  Orundmorftnenebene  und  die  Marginalränder,  Ran 
und  Endmoränen.  —  Derselbe**)   hat  auch  über  die  Landverlus 
an   den  Küsten  Rügens  geschrieben.  —  Die  alten  Stromtäler  Vc 
pommems   hat  H.  Klose**)   besprochen.     Die   alte  Talsohle   tief 
als  der  Spiegel  der  heutigen  Ostsee.    Senkung  nach  der  TalbilduE 
während  der  Litorinazeit.  —  C.  Gagel**)  hat  auch  das  Vorkomm 
des  üntereozän  (Londonton)  in  der  Uckermark  und  in  Vorpomme 
behandelt.   —   Auch   über    die    paleozäne   Transgression    und    < 
untereozänen    Tuffschichten   Norddeutschlands    sprach    derselbe' 
ebenso    über    das   Schwarzenbecker   Tertiär**).     Dieses    sei    9 ei 
wurzellose  Scholle,   die  auf  oberm  Geschiebemergel  aufliegt«. 
K.  Hucke  *^)   hat  in  Bartin   bei   Degow  in   Hinterpommem   ül 
Malmkalken  und  unter  dem  Diluvium  Tone  angetroffen,  welche 
nach  den  Fossilien  (zumeist  Foraminiferen)  als  Gault  bestinunte. 
W.  Deecke^o)  hat  einige  neue  Aufschlüsse  im  Flötzgebirge  V 
pommems  (Septarientone,  pommersche  Kreideformation)  besprochen. 
Derselbe*^)  hat  auch  die  Oderbank  nördlich  von  Swinemünde  ü 
ihre  Entstehimgsgesohichte  erörtert,  sowie  **)  auch  Wealdengeschi« 
aus  Pommern.  —  Die  südbaltischen  Sedimente  hat  derselbe**)  i 
dem    »skandinavischen  Schilde«    in   genetischen  Zusammenhaog 
bringen  gesucht.     Dabei   wird   eine   Schilderung  der   geologisd 
Geschichte  Skandinaviens  gegeben.  —  Ober  das  Inlandeis  in  No 
deutschland  (Pommern)  hat  W.  Deecke**)  gleichfalls  Betrachtung 
angestellt.    Ca.  1000  m  Mächtigkeit  werden  für  die  Hauptvereisi 
angenommen,  400 — 500  m  für  die  letzte.  —  Auch  Ergebnisse  '• 
Bohrungen  im  Diluvium  Vorpommerns  gab  derselbe**)  bekannt 
0.  Zeise  und  W.  Wolff**)   besprachen  die  Geologie  der  Danzi 


»0)  ArchVFrNatargeschMecklenburg  1906.  32  S.,  2  Taf.  —  *»)  AbhGeo 
XU,  1905.  222  8.,  10  Taf.  u.  K.  —  »«)  JbGeolLA  1906.  HS.  —  ") 
QGesGreifswald  X,  1905,  105—268,  mit  glazial-morph.  K.  —  **)  Eb« 
1—28.  —  *»)  Ebenda  1904.  88  8.  mit  K.  u.  Taf.  —  ")  ZDGeolües.  L\ 
1906,  Mon..Bl.  309—26;  vgl.  ebenda  LVn,  1905,  471—82.  JbGeolLA  II 
Elbert  u.  Klose,  JbGGesGreifswald  Vm,  1906,  17—30.  —  »7)  jbGeo 
XXVIII,  1907,  150—68,  2  Taf.  —  58)  Ebenda  XXVII,  1906,  399—417. 
6»)  ZDGeolGes.  1904,  Mon.-Ber.  165—73.  —  ^^  DGeolGesBr.  1905,  Mon.- 
11—26.  —  ")  QGesGreifswald  IX,  1905,  13,  mit  Taf.  —  8«)  MNatVVorpomB 
XXXVI,  1905,  137—54.  —  «3)  ZentralblMin.  1905,  97—109.  —  •*)  DGeol 
1906,  I,  Mon.-Ber.  —  «5)  MNatV Vorpommern  XXXVn,  1905  (1906). 
86)  Festschr.  XV.  D.  Geogr.-Tag  1905.     35  S. 
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Gegend.  —  J.  F.  Pompecki*')  behandelte  die  Jurageschiebe  West- 
preußens  und  schloß  daraus  auf  eine  Meeresbucht  im  mittlem  Dogger, 
die  im  obem  Dogger  mit  dem  russischen  Jurameer  in  Verbindung 
trat.  —  A.  Jentzsch^s)  hat  bei  Braunsrode  unweit  Goßlershausen 
die  ersten  Nachweise  dafür  erbracht,  daß  üntersenon  (Königsberger 
Fazies)  in  das  südliche  Westpreußen  hinüberreicht  —  Das  Yor- 
kommen  von  Yoldia  in  Pommern  hat  derselbe  zum  erstenmal  nach- 
gewiesen. —  Die  geologische  Geschichte  des  Weichseldeltas  schildert 
auf  Grundlage  der  preuß.  geol.  Landesaufnahme  E.  Geinitz**).  — 
A.  Klautzsch  und  F.  Soenderop'®)  arbeiteten  im  masurisch- 
ermländischen  Grenzgebiet.  Endmoränenzüge.  —  Die  SanUändische 
Küste  schilderte  E.  Schellwien^i).  —  In  Ostpreußen  hat  P.  G. 
Krause 72)  das  Yorkommen  von  Kimmeridge  in  562  m  Tiefe  bei 
Heilsberg  (offene  Meeresverbindung  zwischen  dem  Norddeutschen 
und  russischen  Jura)  und  ebenso  "^8)  einen  neuen  Endmoränenzug, 
den  »Samländischen  Bogen«  in  Ostpreußen,  nachgewiesen.  —  A. 
Jentzsch'5)  hat  auf  das  Vorkommen  eines  Eisstroms  hingewiesen, 
der  von  der  Ostsee  bis  über  Thom  hinaus  Weichsel  aufwärts  sich 
erstreckte.     Viele  Senongeschiebe. 

Die  Interglazialbildungen  in  der  Umgebung  von  Berlin  hat 
F.  Wahnschaffe 76)  kritisch  erörtert.  —  F.  Wiegers 7«)  hat  in 
einem  Aufsatz  über  die  natürliche  Entstehung  der  Eolithe  und 
H.  Menzel 77)  in  einem  solchen  über  die  erste  (älteste)  Vereisung 
bei  Rüdersdorf  usw.  nur  eine  Interglazialzeit  und  zwei  Vereisungen 
für  erwiesen  betrachtet,  während  Wahnschaffe  die  Tatsachen  vor- 
führt, welche  für  zwei  Interglazialablagerungen  und  drei  Vereisungen 
sprechen.  —  Interessante  glaziale  Schichtenstörungen  im  Tertiär 
und  Diluvium  bei  Freiwalde  und  Fürstenwalde  besprach  Wahn- 
schaffe78).  —  Staumoränen  am  Teltow-Kanal  besprach  F.Solger79), 
ebenso  die  interessanten  Dünenformen  in  der  Mark  Brandenburg*^).  — 
F.  Kaunhowen^i)  schilderte  das  geologische  Profil  längs  der 
Berliner  Untergrundbahn  und  besprach  die  Stellung  des  Berliner 
Diluviums.  —  K.  Keilhack ^2)  stellte  beim  Bau  der  Brandenburgi- 
schen Städtebahn  geologische  Beobachtungen  an.  —  P.  G.  Kraus  e®2a) 
hat  über  die  Geologie  von  Eberswalde  und  über  die  Eolithenfrage 
(Artefakte  im  Kies)  Bemerkungen  veröffentlicht.  Die  Eolithe  sind 
interglazial    in    jungglazialen    Kiesen    eingeschlossen.    'Sie    finden 


6^  SchrNatGesDanzig  XI,  1904.  2  S.  —  ««)  JbGeolLA  XXVI,  1905, 
370—78.  —  6»)  PM  1905,  41,  mit  K.  (Weichsel  1594—1899).  —  7«)  JbGeolLA 
XXV,  1904  (1906),  794—806.  —  7i)  SchrÖkPhysGesKtoigsberg  1905.  43  S.  — 
72)  MaiProtokGeolGes.  LVI,  1904.  —  73)  JbGeolLA  XXV,  1905,  369—83, 
mit  K.  —  74)  DGZ  1904,  155.  —  7»)  DGeolGes.  1906,  Mon.-Ber.  152—67.  — 
7«)  Ebenda  1905,  Mon.-Ber.  485—514.  —  77)  ZentralblMin.  1906,  181—89.  — 
78)  ZDGeolGes.  LVIII,  Mon.-Bl.  242—52.  —  79)  DGeolGes.  1905,  Mon.-Ber. 
121—34.  —  80)  Ebenda  179—90.  Vgl.  Vh.  XV.  D.  Geogr.-Tag  Danzig  1905, 
159—72,  2  Taf.  —  8i)  JbGeolLA  1907.  24  S.  mit  Taf.  —  «2)  Ebenda  1904, 
3  Taf.  —  82«)  ZDGeolGes.  1906,  Mon.-Ber.  197—209. 
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sich   zusammen  mit  diluvialen   Knochen.  —  H.  Schröder'*) 
im  märkischen  Diluvium  (Eies  von  Königswusterhausen)   das  ^ 
kommen  von  Hyaena  spelaea  festgestellt 

B.  Nordwestdeutschland. 

A.  Fuchs 8*)   hat  über  die  Aufnahme   der   Blätter   (Jodesbc 
Eheinbach,  Euskirchen  und  Altenahr  berichtet  (Devon,  Trias,  Terl 
und  Quartär  am  Nordrand  des  linksrheinischen  Schiefergebirges). 
Die  Eiszeit  in   den  Rheinlanden  besprach  H.  Pohlig®*).     Auf  i 
Karte  werden  die  einzelnen  Gletscher  der  Hochvogesen  verzeiohi 
E.  Kaiser®^  hat  die  pliozänen  hellfarbenen  Schotter  auf  c 
Hochflächen   des  rheinischen  Schiefergebirges  besprochen.  —  P 
zäne    Quarzschotter    in    der  Niederrheinischen    Bucht    besprach 
Fliegel®^.  —  E.  Kaiser   hat  solche  Quarzschotter   zwischen 
Mosel  und  der  Niederrheinischen  Bucht  besprochen®®). 

H.  Westermann®*)   gab  eine  Gliederung   der  Aachener  SU 
kohlenablagerungen.    —    E.  HolzapfePO)    hat   im   Diluvium 
Gegend  von  Aachen  Beobachtungen  angestellt.    Sande  und  Kiese  ui 
einer  Lößdecke   in   einer  Meeresbucht  abgelagert.     Nach  ihrer 
lagerung  treppenförmige  Absenkungen. 

A.   v.  Koenen^i)   hat  im   westfälischen   Oberkarbon   das    ^ 
konmien   von  Posidonia  Becheri   nachgewiesen.   —   Man   vergle 
darüber  eine  Ausführung  von  F.  Frech  *2),  —  Die  Kreide  im  'w 
liehen  Münsterland   hat  Th.  Wegner*^)   behandelt   mit  besond 
Berücksichtigung  der  »Granulatus  Kreide«  (Actinocamax  granula 
G.  Brandes**)    hat    einige    kritische   Bemerkungen    dazu    au 
sprechen.  —  E.  Stolley**)   hat   die  nord westdeutsche  Kreide 
handelt   (zwei  neue  Faunen   im  Gault   und   die   obere  Kreide) 
H.  Stille*®)  (IX,  51)  hat  die  tektonischen  Vorgänge  in  den  n 
zoischen  Formationen  Westfalens  geschildert. 

Vier  Zonen  yerschiedener  Lagerungsverhältnisse  von  N  nach  S:  Q 
förmig  im  Neokom  und  Cenoman,  keine  Schichtlücken  im  Liegenden;  Sei 
lücke  im  Liegenden;  Neokom  und  Cenoman  ungleichförmig  mit  Schichtlü 
die  untere  Kreide  fehlt,  Cenoman  unmittelbar  über  Buntsandstein. 

Auch    über    die   Kreidegräben    östlich    der   Egge   äußerte 
derselbe   Autor ^-^   und   gab   eine  Übersichtskarte   (1:75000) 
die  Kreidebildungen  zwischen  Paderborn  und  dem  südlichen  1 
gebirge  heraus ^8).     Mit  A.  Mestwerdt  erörterte  Stille  die  G] 

83)  JbGeolLA  XXV,  1905,  336—41.    Ebenda  Ö.  94.  —  »*)  Ebenda 
(1905),  25  u.  543— 49.  — 85)DGeolQe8. 1905,  Mon.-Ber.  243—53,  mit  Karter 
««)  JbGeolLA  XXVIII,  1907.    35  S.  mit  K.  —  «7)  Ebenda  92—121,  mit 
88)  Ebenda  57—91.  —  89)  VhNaturhlstVRheinlandeWestf.  LXII,  1905,  I 
mit  Taf.  —  »<>)  JbGeolLA  XXIV,   1903  (1904),  483—502.  —  »»)  Zentral 
1905,  308.  —  92)  ZDGeolGes.  1905,  Mon.-Ber.  272—75.  —  »3)  Ebenda  112 
4  Taf.  —  W)  Ebenda  Mon.-Ber.  576—78.  —  »*)  14.  JbVNatBraunschweij 
(1906),  75—78,  84—94.  —  »ß)  JbGeolLA  f.   1902,  XXIII,  295—322,  5 
f.  1905,  XXVI,  103—25.    Man  vgl.  auch  ebenda  J40— 72,  3  Taf.,  u.  4 
97)  Ebenda  f.  1904,  XXV,  580—85.  —  98)  Ebenda  f.  1904. 
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rung  des  Kohlenkeupers  im  östlichen  Westfalen  3^).  - —  Die  Porphyre 
des  westfälischen  Düuviums  untersuchte  W.  Meyer  ^^^^^  Dieselben 
machen  etwa  4  Proz.  eines  Kieszugs  aus  (Endmoräne  nach  Wegner 
in  drei  Bögen).  Sie  werden  nach  ihrer  Herkunft  (bottnische  Ge- 
steine, solche  aus  Dalame,  Eödö,  Aland,  Smäland  usw.)  eingeteilt 
und  beschrieben.  —  J.  Elbert^®^)  hat  die  Altersbestimmung  mensch- 
licher Reste  von  neohthischem  Typus  aus  der  Ebene  des  westfäli- 
schen Beckens  besprochen.     AltmitteldiluviaL 

F.  Schuchti02)  stellte  fest,  daß  im  Hümmling  (Landschaft  Osna- 
brück) nur  eine  Grundmoräne  vorhanden  sei.  —  Auch  das  Diluvium 
und  Alluvium  zwischen  Ems  imd  Hase  untersuchte  derselbe 
Autor  103),  —  Grupei04j  besprach  die  Entstehung  des  Wesertals 
zwischen  Holzminden  und  Hameln  (durch  Spalten  eingeleitet); 
derselbe  hat  auch^os)  zur  Kenntnis  des  Wellenkalks  im  südlichen 
Hannover  und  Braunschweig  beigetragen,  sowie  zu  dem  des  unteren 
Keupers  im  südlichen  Hannover  ^^6)  und  des  Gebirgsbaues  des 
Homburgwaldes,   Voglers   und   Odfeldes i^^).   —   (j.  Bielefeld ^os) 

studierte  die  Entwicklungsgeschichte  des  Emsstromsystems  (»Die 
Geest  Ostfrieslands«).  Das  friesische  Diluvium  zeuge  nur  für  eine 
Eiszeit.  Der  ürstrom  der  Weser  floß  durch  den  Emsimterlauf.  — 
F.  Schucht  imd  0.  Tietze  haben  dazu  kritische  Bemerkungen 
gemacht  ^0^).  —  Die  Urstromtäler  am  Niederrhein  behandelt  H. 
Boschheiden  110)^  welche  als  (fünf)  Randtäler  des  zurückweichen- 
den Eises  erklärt  werden. 

J.  Martin  1^^)  studierte  die  erratischen  Gesteine.  NO — SW 
gerichtete  Bewegung  des  Inlandeisstroms  in  Oldenburg  und  Holland; 
nur  eine  Vereisung.  Auch  über  das  Diluvium  im  W  der  Weser 
äußerte  sich  derselbe  Autor  ^^ 2).  (Gegen  Schucht.)  —  Strand- 
verschiebungen (Transgressionen)  im  hannoverschen  Oberjura  hat 
H.  Stille  118)  besprochen.  —  J.  Schlunck^i*)  hat  die  Jurabildungen 
der  Weserkette  bei  Lübbecke  und  Ohlendorf  behandelt.  —  W. 
Wunstorf  115)  hat  am  Östlichen  Deister  im  obern  Jura  (Kimmeridge 
und  Portland)  Geröllschichten  angetroffen  und  daraus  auf  Trans- 
gressionen geschlossen.  —  A.  Wollemann  n^)  (X,  71)  hat  die 
Fauna  des  mittlem  Gault  von  Algermissen  besprochen.  —  R.  Stappen- 
beck    hat    die   osthannöversche   Kiesmoränenlandschaft  untersucht. 


99)  JbGeolLA  f.  1906.  18  S.  —  ^^^  ZentralblMin.  1907,  143—53,  166 
bis  181.  —  101)  KorrBlAnthr.  1904,  106—14.  —  102)  JbGeolLA  XXVII,  1906, 
301—40.  —  »03)  Ebenda  XXV,  1906,  612—21,  —  »04)  ZDOgoiQ^g  ;^905^  Mon.. 
Ber.  43—51.  —  106)  JbGeolLA  XXVI,  1905,  436—66.  —  lO«)  v.  Koenen 
Festschr.  1907,  65—135,  mit  Taf.  —  107)  JbGeolLA  1905.  10  S.  —  »o^  Forsch 
DLVolksk.  XVI,  4,  1906,  287—459,  3  K.,  4  Taf.,  2  Prof.  —  »09)  ZDGeolGes 
1907,  215—31.  iioj  Krefeld  1904.  26  S.  mit  K.  —  »")  BerOIdenburgerVer 
AltertumskLandesgesch.  XIV,  1906,  26—50,  3  Taf.  —  "2)  ZDGeolGes.  LIX 
1907,  Mon.-Ber.  96—103.  —  "3)  Ebenda  1905,  Mon.-Ber.  103—25.  — 
»!*)  Diss.  Berlin  1904.  25  S.  mit  K.  —  »i»)  JbGeolLA  XXUI,  1902  (1905) 
272.  —  »16)  Ebenda  XXIV,  1903,  22—42;  XXVII,  259—300,  5  Taf. 
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Einige  genaue  Bohrprofile.  Aufpressiingserscheinongen  und  Kap] 
bUdungen  werden  erklärt  und  mit  Darstellungen,  wie  sie 
Chamberlin,  GeiMe,  Credner  und  Wahnschaffe  gegeben  worden  s 
verglichen  1^8).  —  Nachträglich  sei  einer  Arbeit  über  die  | 
logischen  Verhältnisse  von  Schude  (Hannover  SSO)  von  Hoyer 
gedacht.  Trias  und  Jiu»  bilden  eine  Antiklinale  (N — S)  imni 
der  Kreide.  Kreide  transgredierend  gelagert.  Tertiär  eingeklei 
zwischen  ältere  Gebirge  in  Bruchspalten.  —  H.  Menzel^**)  (X, 
hat  über  Quartärbildungen  im  südlichen  Hannover  eine  weitere  ] 
teilnng  veröffentlicht  (Kalktuff  von  Alfeld.) 

Der  Bericht  121)  über  die  Exkursionen  der  Deutschen  Geol 
sehen  Gesellschaft  (Koblenz  1906)  enthält  eine  Fülle  von  inte 
santen  Darlegungen  über  das  Vulkangebiet  des  Laacher  £ 
(H.  Rauff),  die  Basaltdurchbrüche  und  Rheinterrassen  bei  L 
das  Siebengebirge,  das  Tertiär  und  Diluvium  zwischen  Bonn 
Köln  (E.  Kaiser)  und  über  das  linksrheinische  Vorgebii^ge 
Fliegel).  —  G.  Steinmanni22)  erörterte  das  Diluvium  am  Rad< 
berg,  dessen  Ausbruch  vor  der  Ablagerung  des  jüngeren  Löß  erfo] 

A.  Denckmanni28)  besprach  die  Überschiebung  des  alten  üi 
devon    zwischen   Siegburg   und   Bilstein.    —   Derselbe  i**)   bra 
eine  Mitteilung  über  die  Gliederung  der  Si^ener  Schichten;    ' 
das  Devon   und  Karbon  des  Sauerlandes^^^)  und  zur  Geologie 
Siegerlcmdes  und  des  Sauerlandes  ^^^,    (Aufnahme  des  Blattes  Ho 
limburg.)  —  Fr.  Drevermann^^T)  (x,  84)  hat  die  unterdevoni 
Fauna  (86  Arten)  der  Siegener  Schichten  von  Seifen  (Western 
untersucht.     (Früher  schon  die  ünterkoblenzfauna  von  Oberstad 
[Eifel].)  Die  Seifener  Schichten  liegen  unter  den  HunsrOckschiefen 
H.  Behleni28)   hat  die   Bimsstein sande   des   WesterwalcUs  als 
einem  nachglazialen  Ausbruch  in  der  Laacher  See-Gegend  herrOb 
erklärt.    Stürme  hätten  sie  nach  0  getragen  (vor  etwa  8000  Jahi 
Steppenfauna  in  braunem  Lehm  und  gelbem  Löß.  —  R.  Braun 
hat  die  Diabase  des  rheinischen  Schiefergebirges   besprochen. 
Dillenburg  war  ein  eine  Decke  bildender  Oberflächenerguß.  — 
den   G^birgsbau   und  die  Stratigraphie   des  Taunus   berichtete 
Grund    der  Aufnahmearbeiten   (1901/02)   A.    v.  Reinach  ^^o^ 
A.  Leppla^^i)  j^^t  über  das  Unterdevon  des  Rheintals  geschri 
ebenso  über  die  Kenntnis  des  Tat^ws- Vorlandes  ^  ^^).  —  W.  v.  K  n  e  b 


"8)  ZDGeolGes.  1905,  Mon.-Ber.  52-73,  mit  K.  —  "»)  Ebenda 
84—143.  —  120)  JbGeolLA  1905,  1—14.  —  »21)  ZDGeolGes.  LVIII,  Moi 
255—304.  —  122)  SitzbNiederrhGesBonn  1906,  3.  Dez.  —  12S)  y.  Koenen,  F« 
1907,  263—77,  mit  Taf.  —  i«*)  JbGeolLA  XXVII,  1906,  1—19.  —  »25)  j 
XXm,  1905,  554—96;  XXVII,  1906,  20—47,  mit  geol.  K.  —  126)  j 
XXV,  1905,  559—74.  —  »27)  Paläontogr.  L,  229—88,  5  Taf.  —  »28)  j 
VerNaturkWiesbaden  1905.  61  S.  —  »29)  SitzbAkBerlin  XXX,  1905,  63 
NJbMin.  1905,  B.  B.  XXI,  302—24,  7  Taf.  —  »so)  JbGeolLA  XXII 
(1905),  526—608.  —  "i)  Ebenda  551—57.  —  »*2)  Ebenda  1904  (190( 
bis  590.  —  »38)  SitzbPhysMedSozErlangen  1903,  213-30. 
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besprach  die  Basaltmaare  im  Taimus.  —  W.  Schottler  ^^4)  stellte 
im  Vogelsberg  (Hessen-Dannstadt:  Grebenhain-Gedem)  Beobachtungen 
an.  Vulkanische  Ströme  und  klastische  Massen.  —  Einen  geologi- 
schen Führer  durch  das  Yogelsgebirge  hat  C.  Chelius^^^oj  heraus- 
gegeben. 

G.  Südwestdeutschland. 

C.  Eegelmanniäß)  hat  eine  geologische  Obersichtskarte  von 
Württemberg,  Baden,  Elsaß,  der  Pfalz  und  angrenzender  Gebiete  be- 
arbeitet und  gab  1906^*^)  einen  Überblick  der  wichtigsten  Struktur- 
linien Südwestdeutschlands :  Die  unterkarbonische  variskische  Faltung 
(N  50°  0),  die  vordevonische  (?)  herzynische  Faltung  (N  51°  W). 
Einbrechen  des  Rheingrabens,  mit  den  alpinen  Strukturlini^  in 
Zusammenhang  stehend. 

K.  Bnrckhardti37)  untersuchte  das  Gebiet  zwischen  Glan  und 
Lauter  in  der  bayerischen  Rheinpfalz.  E.  Düll  studierte  die  Ge- 
steine. Karbon-Perm  mit  Porphyren.  Auftreibung  des  Pfälzer  Sattels 
durch  die  porphyrischen  Intrusivmassen.  —  0.  M.  Reis^*^  schilderte 
den  Potzberg,  zwischen  Glan  und  Liauter,  die  Mittelerhebung  des 
Pfälzer  Sattels.  Die  Ottweiler  Schichten  mantelartig  von  Euseler 
Schichten  umrandet.  Lebacher  Schichten  und  Grenzmelaphyr  folgen 
darüber.  Etwas  einseitig  gebaut.  Eingehende  Dardtellung  aller 
Details.  —  R.  Delkeskamp^**)  schrieb  über  die  Kenntnis  des 
Westufers  des  Mainzer  Tertiärbeckens  (mitteloligozäner  Meeressand 
von  Kreuzach). 

A.  Leppla^^ö)  beantwortet  die  Frage,  ob  das  Saarbrücker  Stein- 
kohlengebirge von  SO  her  auf  Rotliegendes  aufgeschobwi  sei  (J. 
Bergeron  und  P.  Weiß  CR,  CXLE,  1906,  1378—1400),  mit 
einem  unbedingten  Nein,  es  habe  vielleicht  eine  geringfügige  Über- 
schiebung von  NW  her  stattgefunden.  Derselbe  ^*^)  hat  auch  eine 
geologische  Skizze  des  Saarbrücker  Steinkohlengebirges  veröffent- 
Kcht.  —  Eine  große  Arbeit  hat  W.  Be necke  i*2)  (ix,  77)  den 
Versteinerungen  der  Eisenerzformation  von  Deutsch-Lothrmgen  und 
Luxemburg  gewidmet  (mit  reichen  Literaturangaben:  305  Abhand- 
lungen). Die  prächtig-trefflichen  Abbildungen  machen  das  Buch 
zu  einem  Hauptwerk  über  die  Qrenzregion  zwischen  oberstem  Lias 
und  unterem  Dogger. 

L.  van  Werveke^*')  schrieb  zur  Geologie  der  mittleren  Vogesen 

134)  NotizblVErdkDarmstadt  XXV,  1904,  28—58,  3  Taf.  —  !»*•)  Gießen 
1905.  Mit  geol.  K.  —  136)  gtat.  L.  A.  Stuttgart  1905,  1906,  1907,  5.-7.  Aufl. 
32  S.  Erläut.  —  i««)  ZDQeolGes.  1905,  Mon.-Ber.  299-318.  Man  vgl.  auch 
JhVerVatcrlNaturkWürttemberg  1907, 110—76.  Erdbebenherde,  » Herdlinien c.— 
137)  GeognJahresh.  XVn,  1906,  1—92,  mit  geol.  K.  u.  Taf.  —  "«)  Ebenda 
93—233,  mit  geol.  K.  u.  2  Taf.  —  i»»)  VhNaturhistVEheinl,  LXH,  1905 
(1906),  95—134.  —  1*0)  DGeolZ  1907,  Mon.-Ber.  1907,  90—95.  —  i^i)  Festschr 
9.  D.  Bergmannstag  1904.  57  S.  —  ^«^  Abb.  ge<d.  Spes.-K.  von  Elsaß-Lothr, 
VI,  1905.  598  S.,  59  Taf.  —  1*8)  MPhilomGesElsaßLothr.  XHI,  1905,  209—32 
3  Taf. 
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und  der  Umgebung  von  Kaysersberg ,  sowie  >^^)  über  die  HU 
Saarbrücken  und  P&lzburg.  —  Ausführliche  Erläuterungen  : 
Blatt  Saarbrücken  und  zur  tektonischen  Karte  von  ELsaß-Lothiii 
erschienen  später^*^.  —  B.  Förster^**)  hat  über  den  unter  < 
Tertiär  (Oligozän)  des  Sundgaues  im  Oberelsaß  durch  zwei  I 
rungen  (Carspach  und  Niedermagstadt)  nachgewiesenen  WeiBen  « 
berichtet 

Einen  geologischen  Führer  durch   den  Odmuxüd  hat  C.  C 
lius^^^  und  auch  eine  geologische  Übersichtskarte  des  OdenwaJ 
(1:75000)1*8)  herausgegeben.   —    W.  Freudenberg"»)   hat 
Juravorkommen  am  Katzenbuckel  (X,  106)  petrographisch  und  { 
logisch   ausführlicher   erörtert.    —  Von   G.  Klemm  i*^)   erschie 
Erläuterungen   zur   geologischen  Karte,   Blatt  Birkenau  (Weinhc 
und  eine  Arbeit  über  die  Trachyte  des  nördlichsten  Odenwalds  ^•*) 
W.  Freudenbergi52)  jj^t  die  Rheintalspalten  bei  Weinheim  an 
Bergstraße   imtersucht     Staffelbrüche.     Die   Spalte  am    Pilgerl 
soll  am   Beginn    des  jüngeren   Diluviums   entstanden   sein.  — 
Schroeder^^äj  hat  die  Wirbeltierfauna  des  Mosbacher  Sand« 
beschreiben    begonnen.     Gattung  Rhinoceros.     Rh.  Mercki  und 
etruscus.    —  W.  v.  Reichen  au  i**)    studierte   die   Kamivoren 
den  Sauden  von  Mauer  und  Mosbach.  —  In  den  Mosbacher  Sai 
hat  H.  Behlen^^^)  geschranmite  Steine  aufgefunden. 

AI.  Steuer  158)  hat  über  den  Zechstein  bei  Eberbach  am  Ne 
berichtet,  in  welchem  merkwürdigerweise  salzreiches  Wasser  er! 
wurde. 

H.  Eisele^^^  behandelte  das  Übergangsgebirge  bei  Badm-I 
usw.  und  die  Kontakterscheinungen  am  Schwarzwälder  (hanitmi 
Normale  Schiefer,  Knoten-  und  Hornschiefer  und  Homfelse.    We 
lieh  petrographischen  Inhalts.   —   C.  Schmidt,   A.  Buxtorf 
H.  Preis  werk  158)   haben   einen  inhaltreichen  Ftlhrer  für  die 
kursionen    der   Deutschen   Geologischen   Gesellschaft   im   südl 
SchwarxwcM,  im  Jura  und  in  den  Alpen  herausgegeben.  —  H.  Rc 
buschi59)   hat  im   Gneisgebirge   des   Schwarzwaldes  Studien 
geführt.   —   F.  Schalchieo)    hat    die   Trias   im    SO -Schwan 
untersucht  und  gegliedert.  —  G.  Steinmann  ^ß^)  hat  die  palä< 

1**)  MPhüomGesElsaßLothr.  XIU,  1905,  233—41.  —  »*«)  Straßburg 
284   S.,    2    Kartenbl.    1:200000.    —    »*«)    MGeoU^AElsaßLothr.  V,    3^ 
1*7)  Stuttgart  1905.    80  S.  mit  geol.  K.  1  : 250000.    Man  vgl.  auch  Zei 
Min.  1906,  689—97,  737—44,  763—71.  —   »*«)  Gießen  1906.  —   »*•) 
BadGeolLA  V,   1,  1906,  185—344,  mit  K.  1:10000  u.  5  Taf.  —   i«") 
Stadt  1905,  VII.  Lief.     75  S.,    mit   einem    Sekt.  Kärtchen.  —   »")    Not 
Dannstadt  XXVI,  1905,  4—33,  5  Taf.  —  »2)  ZentralblMin.  1906,  667- 
153)  AbhGeolLA  XVHI,  1903.     143  S.,  14  Taf.  —   "*)  AbhGeoILADai 
IV,  2,  1906,  189—313,  14  Taf.  —  i")  JbVerNaturk Wiesbaden  1904.    2 
»56)  NotizblErdkDarmstadt  H.  27,  1906,  31—35.  —  »57)DGeolZ  1907,  131 
mit  Kartensk.  u.  1  Taf.  —  "^j  Basel  1907.    70  S.  mit  vielen  Prof.,  Ansicl 
159)  MBadGeolLA  V,  1905,  43—63.  —   »e«)  Ebenda  V,   1,   1906.  —   » 
NaturfGesFreiburg  XVI,  1906,  67—107. 
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sehe  Kentierstation  von  Nennzingen  am  Timiberg  (bei  Freibnrg) 
besprochen  und  eine  Gliederung  des  Quartär  und  der  prähistorischen 
Stufen  vorgenommen. 

Die  Moustierstufe  reicht  ans  der  vorletzten  Eiszeit  in  die  letzte  Inter- 
glazialzeit  (Pferd,  Mammut,  Nashorn,  Ur,  Ren  usw.).  Die  Solutr^stafe  fällt  in 
die  letzte  Interglazialzeit  (jüngerer  Löß;  Ren,  Mammut,  Pferd).  Die  Madelaine- 
stufe  entspricht  der  letzten  Eiszeit  und  reicht  in  das  Postglazial,  die  Tourasse- 
stufe fällt  in  das  obere  Postglazial  (Hirsch,  Beh,  Schaf,  Ziege). 

H.  Schwarz  1Ö2)  i^at  über  die  Auswürflinge  von  kristallinen 
Schiefem  und  Schiefergesteinen  in  den  Vulkanembryonen  der  schwäbi- 
schen Alb  gearbeitet.  Gneise,  Granite,  Diorite,  Gabbro,  Quarz- 
gesteine. —  0.  Stutzer  168)  schilderte  die  Geologie  der  Umgebung 
von  Gundelsheim  am  Neckar,  —  M.  Schmidt i^*)  behandelt  das 
Wellengebirge  der  Gegend  von  Freudenstadt  und  die  Glazial- 
bildungen. —  M.  Bräuhäuser  165)  berichtete  über  die  Diluvial- 
bildungen der  B[irchheimer  Gegend.  Die  höchsten  Schotterterrassen 
zum  Teil  pliozänen  Alters.  —  Nach  Gugenhan^ßß)  wäre  der  Stutt- 
garter Talkessel  durch  alpines  Eis  ausgehöhlt 

W.  Branco  und  E.  Fraas^^T)  besprachen  das  kryptovulkanische 
Becken  von  Steinheim.  Der  Klosterberg  (Dogger),  ein  heraus- 
gebrochener Pfropfen,  der  durch  vulkanische  Kraft  150  m  senkrecht 
in  die  Höhe  getrieben  wurde,  ähnlich  so  wie  der  (Jranit  im  Boden 
des  Rieskessels.  —  W.  v.  Knebel i«»)  (X,  134/35)  veröffentlichte 
Studien  über  die  vulkanischen  Phänomene  im  Nördlinger  Bies,  — 
Über  die  ehemalige  Überdeckung  der  Fränkischen  Alb  in  ihren 
Höhlen  schrieb  E.  Spandel^^^).  Erklärt  gewisse  Konglomerate  in 
Höhlen  als  Reste  der  Deckbildungen.  Die  Dolomite  seien  keine 
Korallenriffbildungen.  —  P.  Neumeister^'^o^  hat  die  Alluvial-  und 
Diluvialablagenmgen  des  Regnitztals  untersucht.  —  Ein  hübsches 
Übersichtskärtchen  der  Gegend  von  Kelheim,  Weltenberg  und  Neu- 
stadt a.  d.  Donau  hat  L.  v.  Ammon  veröffentlicht ^'^^).  —  L.  Reuter  ^72) 
hat  Doggerprofile  von  Neumarkt  in  der  Oberpfalz  beschrieben.  Auf- 
fallend rascher  Wechsel  der  stratigraphischen  Verhältnisse.  — 
Glungler^'^3)  schrieb  über  das  Eruptivgebiet  zwischen  Weiden  und 
Tirschenreut  (in  der  Oberpfalz)  und  seine  kristalline  Umgebung. 
Granite,  Gneis  (fraglicher),  kristallinische  Schiefer,  Quarzporphyre, 
Diorit,  Gabbro,  Serpentin.  Randliche  Umwandlung  des  Granit  und 
Gneis.     Injektionsbildungen. 

E.  Rimanni74)   untersuchte   die   Fichtelgebirgs-DishBSQ  (Leuko- 

162)  JhVerVaterlNaturkWürttemberg  1905  (Inaug.-Diss.),  227—88,  mit 
Taf.  —  168)  Tübingen  1904.  60  8.,  2  K.  u.  Taf.  —  >")  MGeolAbtStatLAmt. 
1907.  99  u.  41  8.,  3  Taf.  —  i«»)  NJbMin.  Beü.  Bd.  XIX,  1904,  85—151, 
4  Taf.  —  166)  Berlin  1906.  26  S.,  2  Pläne.  —  167)  AbhAkBerlin  1905. 
64  S.,  2  Taf.  —  16«)  Erlangen  1904.  60  S.  —  i««)  AbhNaturhistGesNümberg 
XVI,  1907,  373—88.  —  i^O)  Bamberg  1905.  126  S.,  10  Taf.  —  i^i)  Ber. 
NatVerRegensburg  1906.  1 :  200000,  mit  11  Ausscheidungen.  —  i^«)  NJbMin. 
1905,  I,  60—87.  —  178)  SitzbAkMünchen  1905,  169—246.  —  1^4)  NJbMin. 
1907,  B.  B.  XXIII,  1—41,  2  Taf. 
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phyre  Ghümbels).  Eruption  im  Devon,  Oberflächenergüsse  und  In- 
trusionen,  Kontakterscheinungen  bedingend.  —  H.  Oberembt^^s) 
besprach  den  Gneis  von  Yordorf  bei  Wunsiedel  und  seine  Be- 
ziehungen zu  den  umliegenden  Gesteinsmassen.  —  Die  Juraablage- 
rungen amWestrand  des  Bayeriacken  Waldes  besprach  K Wände rer^^«). 
Juraschollen  liegen  zwischen  Regenstauf  und  Rappenbügl,  zum  Teil 
überkippt  —  W.  Bergt  ^^t)  untersuchte  das  Gabbromassiv  im 
bayerisch-böhmischen  Grenzgebirge.  Der  Gabbro  durchsetzt  Glimmer- 
schiefer und  Phyllit  als  große  einheitliche  Masse  von  130  qkm 
Oberfläche. 

W.  Schmidle^78)  schrieb  über  die  geologische  Gesdiichte  des 
nordwestlichen  Bodensees  bis  zum  Maximalstand  der  Würmeiszeit 
und  über  den  Rückzug  des  Würmgletschers  ^7*).  Drei  Phasen.  Die 
drei  Inseln  sind  mit  Rückzugsmor&nen  verknüpft  —  Dai  Boden 
von  Lindau  im  Bodensee  und  Umgebung  hat  F.  Kinkelin  i^)  ge- 
schildert Grundmoränen.  Drumlins,  Terrassen  (»Umsdiüttungs- 
terrassen«), 

G.  Schulze ^81)  imt  die  geologischen  Verhältnisse  des  Älgäuer 
Hauptkamvms  erörtert.  Raibler  Schichten  bis  zum  Mysch.  Flysch 
auf  Aptychenkalk.  Bodenbew^gung  während  der  Kreide.  Der 
tektonischen  Darlegung  liegt  die  Rothpletzsche  Hypothese  zugrunde.  — 
A.  Tornquist  182)  machte  eine  vorläufige  Mitteilung  über  die  Algäu — 
Yorarlberger  Fyschzone. 

Eine  geologische  Monographie  des  Herzogstand-Heimgartengebiets 
(zwischen  Loisach,  Kochel-  und  Walchensee)  hat  J.  Knauer^®*) 
veröffentlicht  —  In  den  Kössener  Schichten  der  Kothalpe  (Wendel- 
stein) wurden  Nothosauridenreste  (Wirbel  und  Rippen)  gefunden 
und  von  F.  Broili^®*)  beschrieben.  —  Den  Kontakt  zwischen  Flysch 
und  Molasse  behandelt  eine  Abhandlung  von  A.  Rösch i^^.  — 
H.  Stuchlik^se)  hat  Darlegungen  über  die  südbayerische  Molasse 
veröffentlicht  mit  besonderer  Hervorhebung  der  Faziesentwicklung 
der  Oligozänmolasse.  Die  Profile  zeigen  die  Faltungen,  die  zum 
Teil  Faltenüberschiebungen  gegen  N  erkennen  lassen. 

Die  Verhältnisse  am  Kimberg  sind  nach  der  DarsteUung  schwer  verständ- 
liöh  und  werden  auch  nicht  näher  erörtert.  Unterschieden  werden:  Oligozäner 
Tiefseeton,  Cypridinen-  und  Cyrenenschichten  der  Flötzgruppen,  obere  Cyrenen- 
schichten  mit  Glassanden  und  obere  bunte  Molasse. 


176)  Erlangen  1905.  45  8.  mit  K.  —  ^^^  NJbMin.  B.  B.  XXI,  1906, 
468—539,  2  Taf.  —  "7)  SitzbAkBerUn  XVIII,  1905,  395—405;  XXII,  1906, 
432—42.  —  »78)  SchrVerGeschBodensecs  XXXV,  1906.  52  S.  mit  K.  — 
17»)  ZentralblMin.  1907,  9,  257—66.  —  18»)  SchrVerGeschEodensees  XXXVI, 
1907.  35  S.  mit  K.  —  18»)  GJahreahMünchen  1905,  1—38,  mit  K.  1 :  25000. 
Vgl.  O.  Ampferer,  VhGeolRA  1906,  273.  —  »82)  SitzbAkBerlin  1907,  591 
bis  600.  —  183)  München  1906.  Mit  geol.  K.  1:25000.  —  i«*)  ZentralblMin. 
1907,  337—39.  —  i»*)  MGGesMünchen  1905.  42  S.,  2  Taf.  —  i««)  JbGeolBA 
LV,   1906,  276—350,  mit  Prof.-Taf. 
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D.  Mitteldeutschland. 

Die  Ausdelmung  der  letzten  Vereisung  in  Mitteldeutschland  hat 
0.  V.  Linstow^öT)  erörtert  —  R.  Wagner ^^s)  hat  das  filtere 
Diluvium  im  mittlem  Saaletal  und  das  nordische  Diluvium  über^ 
haupt  gründlich  behandelt  Yier  Terrassen:  150 — 80,  90 — 52, 
25 — 15,  5 — 4  m  über  der  Saale.  —  F.  Wiegers  ^^s)  hat  diluviale 
Flußschotter  von  Neuhaldensleben  besprochen  mit  einer  interglazialen 
Molluskenfauna,  Säugetierresten  (Bhinoceros  antiquitatis  und  Elephas 
primigenius)  und  eolithischen  Artefakten. 

Die  geologischenVerhältnisse  des  Großherzogtums  Hessen  schilderte 
E.  Wittich iw>),  _  F.  F.  Hornsteini»i)  sehrieb  über  neue  Auf- 
schlüsse im  Kasseler  Tertiär.  Meeressand,  Basaltkonglomerat  — 
W.  Schultz  1*2)  hat  die  Basalte  der  Gegend  von  Homberg  (Kur- 
Hessen)  studiert  Tuffausbrüche  und  wenige  Ströme  (Dolerite,  Feld- 
spatbasalte). —  0.  Langi®^  hat  die  niederhessischen  Basalte  unter- 
sucht Feldspatbasalte,  Basanite,  Nephelinbasalt,  Limburgit  (Glas- 
basalt). —  Eine  geologische  Übersichtskarte  von  Kurhessen  hat 
E.  Kayser^®*)  herausgegeben  mit  einem  Abriß  der  geologischen 
Verhältnisse. 

M.  Blanckenhorn^^^)  hat  die  Milkanischen  Erscheinungen  und 
die  Stratigraphie  am  Nordwestrand  der  Rhön  besprochen.  Eine 
Bruchzone  im  NO  des  Blattes  Hünfeld  SO— NW  und  g^en  NNO 
mit  Phonolithen,  Basalten  und  ihren  Tuffen,  auch  schmale  streifen- 
förmige Einsenkungen.  Triasgesteine.  —  Merkwürdige  Zechstein-  und 
Muschelkalkvorkommnisse  in  der  Rhön  besprach  H.  Bücking^^^).  — 
Aach  über  die  Phonolithe  der  Rhön  imd  über  ihre  Beziehungen  zu 
den  basaltischen  Gesteinen  ist  eine  Arbeit  desselben  Autors  er- 
schienen 1*^. 

>Zur  Gheologie  der  deutschen  Zechsteinsalze«  betitelt  sich  eine 
schöne  Arbeit  von  H.  Everding^^ö), 

Eine  der  Karten  zeigt  die  Ausdehnung  des  deatsehen  Zeohsteinmeeres, 
eine  zweite  geologisohe  Übersichtskarte  die  Kaliverbreitung  im  mitteldeutschen 
Zechstein  mit  den  Buchten  von  Halberstadt  und  Nordhausen — Eisleben — Halle 
fiber  dem  paläozoischen,  »von  seiner  ehemaligen  permisch-mesozoischen  Auflage- 
rung wieder  befreiten  Gebirgskeme«.  Die  LagerungsverhältniRse  wurden  durch 
•oigfiltige  Profile  klargelegt. 

K.  V.  Fritschiw)  (f  6.  Jan.  1906)  hat  einen  Beitrag  zur  Kennt- 
nis  der  Tierwelt  der  deutschen  Trias  hinterlassen.  —  E.  Har- 
bori*^)  (X,  68)  hat  die  Fauna  der  Sehaumburg'LippeBcYieii  Kreide- 

"7)  JbGeolLA  XXVI,  484—94,  mit  Taf.  —  188)  Ebenda  1904  (1905), 
95—204,  3  Taf.  —  "9)  Ebenda  XXVI,  1905,  58.  —  »»O)  Gießen  1907.  24  8. 
mit  K,  —  1")  ZDGeolQes.  LVIII,  1906,  114—52.  —  J^  NJbMin.  B.  B.  XVI, 
1903,  241—91,  3  Taf.  —  i»«)  JbGeolLA  XXVI,  1905  (1906),  272—352.  — 
»•*)  1:600000.  Marburg  1904.  26  S.  mit  Erläut.  —  i»«)  JbGeolLA  XXV, 
1904  (1906),  600—11.  —  i»«)  v.  Koenen  Festschr.  1907,  1—18,  mit  Taf.  — 
"')  SitzbAkBerlin  XXXVI,  1907,  669—99.  —  i»»)  AbhGeolLA  UI,  1,  BerUn 
1907.  183  S.,  11  Taf.,  5  K.  u.  Prof.-Bl.  —  i»«)  AbhNaturfGesHaUe  XXIV, 
1906,  219—85,  10  Taf.  —  »o»)  AbhGeolLA  XLV,  1905,  11  Taf.  u.  K. 
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mulde  bearbeitet  und  entwicklungsgeschichtliche  FolgerungeD  gezogen: 
Rückzug  des  Meeres,  Salzbildung,  brackische  (Cyrenen-Melanien-) 
Ästuarien,  Yerlandung,  Kohlebildung  und  dann  neuerliche  Über- 
flutung. —  Derselbe   hat  auch   ein   geologisches   Querprofil   durch 

die  Kreide-,  Jura-  und  Triasfonnation  des  Bentheim-Isterberger  Sattels 
geschildert  201). 

0.  V.  Lin stow  202)  bringt  in  seinen  Beiträgen  zur  Geologie  von 
Anhalt  vier  Braunkohlenhorizonte  mit  den  entsprechenden  marinen 
Bildungen  in  Parallele:  Subherzynische  (Eozän,  Bemsteinformation), 
märkisch  und  subsudetische  (üntermiozän),  schlesisch-posener  (Ober- 
miozän). —  Derselbe  203)  hat  über  die  Verbreitung  des  Septarien- 
tons  an  der  mittlem  Elbe  berichtet,  nach  Ergebnissen  von  Tief- 
bohrungen. 

R.  Scheibe204)  erstattete  Bericht  über  die  Aufnahme  des  Blattes 
Schleusingen  und  über  das  Grrundgebirge  des  Thüringer  Waldes.  — 
Karl  Walther 206)  hat  das  Mitteldevon  imd  untere  Oberdevon  so- 
wie Fossilreste  im  tiefen  Silur  (Kambrium  aus  Ostthüringen)  be- 
sprochen, ünterdevon  fehlt  vollkommen  und  das  obere  Mitteldevon 
ist  nicht  nachweisbar.  Eine  mitteldevonische  Transgression.  — 
Über  die  Gegend  von  Jena  berichtete  derselbe  Autor  gleichfalls  206).  — 
E.  Wüst 207)  bat  im  mittlem  Buntsandstein  der  Mansf eider  Mulde 
vier  fossilienführende  Horizonte  unterschieden.  Außer  den  Estherien- 
bänken  auch  Muschel-  und  Fischbänke  (Ganoiden). 

0.  H.  Erdmannsdörfer208)  äußerte  sich  über  Bau-  und  Bil- 
dungsweise des  Brockenmassivs.  Dieses  ist  ein  echter  Stock  mit 
lakkolithischer  Lagerung  am  Kontakt  mit  den  vor  dem  Eindringen 
des  Granits  bereits  gefalteten  altem  Sedimenten.  Der  Gabbro  ist 
während  der  Faltung  eingedrungen  (also  älter  als  der  Granit).  — 
Die  Moränenlandschaft  im  Odertal  bei  St.  Andreasberg  am  Harz  hat 
A.  Bode209)  untersucht,  welcher  Kaysers  Ansicht  über  eine  selb- 
ständige Yergletscherung  des  Harzes  bestätigt.  —  Die  Diskordanzen 
im  östlichen  Harzvorland  besprach  E.  Wüst2io).  Zwischen  dem 
untern  und  obem  Rotliegenden  und  zwischen  dem  Muschelkalk  und 
ünteroligozän. 

L.  Siegert  imd  W.  WeissermePii)  haben  die  Gliederung  des 
Diluviums   zwischen  Halle   und  Weißenfels  durchzuführen  gesucht. 

Die  Karte  weist  zehn  verschiedene  Büuyialbildungen  auf,  darunter  sechs 
verschiedene  Terrassen.  Präglaziale  Saaleschotter,  unteres  Glazialdiluvium,  inter- 
glaziale  Saaleschotter,  oberes  Glazialdiluvium  (Bänderton,  Basaltsohotter ,  obere 


201)  V.  Koenen  Festschr.  1907,  471—515,  mit  Taf.  —  202)  Ebend  19—64, 
2  Taf.  —  208)  JbGeolLA  XXV,  1904,  295.  —  204)  Ebenda  1902  (1905), 
662—66.  —  205)  NJbMin.  B.  B.  XXIV,  1907,  221—324,  5  Taf.  —  20^  Ebenda 
B.  B.  XXI,  1905,  63—98,  3  Taf.  —  207)  ZNat.  LXXIX,  1907,  109—26.  — 
208)  JbGeolLA  XXVI,  1905  (1906),  379—405,  mit  K.;  XXVHI,  1907,  131 
bis  140.  —  209)  Ebenda  XXVI,  1905,  126—39,  mit  K.  —  210)  ZentralblMin. 
1907,  81—88.  —  2")  ZDGeolGes.  1906,  Febr.-Prot.  32—49,  mit  K.  (1 :  175000). 
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Ghnmdmoräne,  Brnckdorfer  Beokenton,  oberer  Glazialsand  mit  Endmoräne,  Löß, 
Babntser  Beokenton),  postglaziale  Floßsohotter,  Allavien. 

E.  Danzig2i2)  hat  das  Blatt  77  Mittweida-Taura  (Sachsen)  neu 
bearbeitet  Granulitlakkolith  mit  Eontakthof.  —  »Die  Gneise  des 
Erzgebirges  und  ihre  Kontaktwirkungen«  ^^^),  Nach  C.  Oäbert  sind 
die  Gneise  Eruptivgesteine  und  nicht  das  älteste  Gestein,  sondern 
jünger  als  die  umhüllenden  Glimmerschiefer  und  Phyllite,  welche 
als  Eiambrium  betrachtet  werden.  —  Die  Genesis  des  sächsischen 
GFranulitgebirges  hat  H.  Credner^i*)  in  einem  Festvortrag  behandelt 

C.  F.  Naumanns  Anschauung  darüber:  EmptivitAt  und  tektonisohe  Aktivi- 
tät, wird  als  zu  Becht  bestehend  erklärt.  Der  sächsische  Qranulit  ist  ein  Lak- 
kolith,  das  sächsische  Mittelgebiige  ein  alter  » Erhebungskrater c.  Bei  dem 
»Klettern  von  Irrtum  zu  Irrtum«  auf  dem  Baume  der  Erkenntnis  kommt  man 
also  auf  einen  alten  Ast  zurück. 

Die  G^morphologie  des  Flöhagebiets  im  Erzgebirge  erörterte 
A.  Rathsburg2i5).  Die  geologische  Karte  mit  13  Ausscheidungen 
und  der  Einzeichnung  der  für  die  Tektonik  wichtigsten  Verwerfungen, 
Die  Täler  durchwegs  Erosionstäler,  die  Flöha  in  einer  Synklinalen. 
Die  Wasserscheiden  werden  als  kryptotektonisch  bezeichnet  — 
W.  Bergt2i6)  hält  die  Phyllite  am  Südostflügel  des  sächsischen 
Qranulits  für  altpaläozoisch  (kontaktmetamorphes  Silur).  —  J.  U  hl  i g^^^) 
untersuchte  Flasergabbros  im  sächsischen  Mittelgebirge.  Zwischen 
Granulit  und  Biotitgneis  auftretend  (Druckwirkung). 

Einen  geologischen  Führer  durch  Oberschlesien  und  in  die 
Breslauer  Gegend  hat  Fr.  Frech 218)  verfaßt  (für  die  Exkursion  der 
allgemeinen  Versammlung  der  D.  Geol.  Ges.  in  Breslau).  Ebenso 
für  das  Schlesische  Gebirge.  Im  AnschluB  daran  werden  für  einzelne 
Exkursionen  Erläuterungen  gegeben  von  A.  Andreae  (Miozän  von 
Oppeln),  R  Leonhard  (obere  Kreide  von  Oppeln),  J.  Wysogörski 
{Triaa  in  Oberschlesien),  P.  Geisenheimer  (Steinkohlengebirge) 
u.  a.  —  Den  Riesengebirgsgranit  und  seinen  Kontakthof  behandelt 
G.  Gürich^i»),  (die  geologische  Karte  gibt  eine  gute  Vorstellung 
von  den  Verhältnissen),  ebenso  das  Quartär  in  Schlesien  (Schnecken- 
mergel  von  Ingramsdorf  U8W.220).  —  Bei  Jauer  in  Schlesien  hat 
Gürich  Ghraptolithenschiefer  in  einem  £[ieslager  des  älteren  Dilu- 
viums aufgefunden  221).  —  E.  Wer th  222)  besprach  das  Diluvium 
des  Hirschberger  Kessels.  Drei  Eiszeiten  werden  angenommen.  — 
K  Dathe228)  besprach  zum  Teil  mit  Porphyrtuff  erfüllte  Eruptions- 
schlote im  Oberkarbon  südlich  von  Waidenburg  in  Niederschlesien.  — 

«1«)  Leipzig  1905.  —  «i»)  ZDGeolQes.  LIX,  1907,  708—76,  mit  geol.  K. 
1:300000.  —  «")  BenuBtPhüFakUnivLeipzig  1906.  15  S.  —  ««)  Forsch. 
LandesVolksk.  XV,  5,  1904,  347—541,  3  K.  1:250000.  PM  1906,  115f.  — 
«1«)  ZentmlblMin.  1905,  109—14.  —  "7)  ZDGeolGcs.  LIX,  1907,  1—48,  mit 
Taf.  —  «>«)  Ebenda  1904,  Mon.-Ber.  227—306,  mit  vielen  Taf.  —  «1»)  Jub.- 
Festschr.  d.  Breslaaer  fiiesengebiigsver.  1905,  49 — 62,  mit  geol.  K.  1 :  200000 
mit  14  Ansscheidungen.  —  ««^  JbGeolLA  XXVI,  1905,  43—57.  —  ««i)  Ebenda 
XXVn,  1906,  447—54.  —  "S)  ZDGeolGes.  LIX,  1907,  71—83.  —  «")  Ebenda 
LVn,  1905,  Mon.-Ber.  336—41. 
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Über  die  Oegend  von  Gtoldberg  in  Niederschlesien  berichtete  E. 
Zimmermann 224).  Die  Basalte  sind  Gänge  oder  Quellkuppen, 
keine  Reste  von  Strömen.  Löß  über  zwei  Schotterterrassen.  Äoli- 
sche  Bildung  wahrscheinlich.  —  K.  Flegel 226)  (X,  199)  hat  die 
böhmisch-schlesische  obere  Kreide  der  Heuscheuer  und  von  Aders- 
bach-Weckelsdorf in  sieben  Horizonte  gegliedert  und  die  Tektonik 
des  Gebiets  erörtert:  Mulde  mit  nachkretazeischen  Brüchen.  Auch 
eine  geologische  Karte  (1:75000)  hat  Flegel  mit  J.  Herbing  und 
A.  Schmidt  herausgegeben  226). 

R.  Michael 227)  hat  die  oberschlesischen  Tertiärablagerungen 
(Bohrprobenmaterialien)  untersucht  (X,  200)  und  gliedert  sie  folgender- 
maßen: 

Oligozän.  Untere  marine  Tegel  (I.  Mediteran-St.),  Landschneckenkalk.  Gipe-, 
kalk-  und  schwefelführende  Schichten,  Salzlager  in  Obersohlesien  und  GkJizien. 
Obere  marine  Tegel,  (Quarz-Glimmersande),  Schichten  von  Eieferstädtel  mit 
Säugetieren  und  I^dschueckenmergel.  —  Die  Fossilienlisten  werden  sehr  inter- 
essant werden.  —  Auch  die  Orlauer  Störung  im  oberschlesischen  Steinkohlen- 
becken hat  derselbe  Autor  erörtert  ^3^. 

P.  Oppenheim  hat  das  Miozän  in  Oberschlesien  gleichfalls 
besprochen 229).  Die  Fauna  der  oberschlesischen  »Homer  Schichten« 
(I.  Medit-St)  wird  dabei  als  noch  ungenügend  bekannt  bezeichnet  — 
R.  Michael 280)  hat  sich  über  das  Alter  der  durch  Tiefbohrung  in 
Schlesien  und  Oalizien  aufgeschlossenen  Tertiärschichten  geäußert 
(Oligozän).  Derselbe  281)  schrieb  auch  über  die  Verbreitung  des 
Keupers  im  nördlichen  Schlesien.  —  Auch  A.  Quaas282)  hat  über 
mehrere  Tiefbohrungen  in  Oberschlesien  und  Westgalizien  berichtet. 
Obermiozäne  Faunen.  —  J.  Ahlburg288)  beschrieb  die  Trias  im 
südlichen  Oberschlesien. 

1.  Yon  der  geologischen  Karte  der  Schweiz  284)  igt  Blatt  XVI 
(G^enf— Lausanne)  neubearbeitet  herausgegeben  worden  vonH.  S  ch  ar  d  t , 
E.  Renevier  und  M.  Lugeon.  —  F.  Mühlberg236)  stellte  eine 
geologische  Karte  her  des  untern  Aare-,  ReuJß-  und  Limmattals. 
In  42  Farben,  mittlerer  Jura  bis  zur  Gegenwart.  —  J.  J.  Panne- 
koek236)  hat  eine  geologische  Karte  der  Gregend  von  Seelisberg  am 
Vierwaldstätter  See  verfaßt.  Oberer  Jura  bis  Eozän  und  Moränen- 
schutt Längs-  und  Querbrüche  werden  verzeichnet.  Hauptbmch 
SSW— NNO  mit  250  m  Sprunghöhe.  —  Von  P.  Arbenz287)  erschien 


"*)  JbGeolLA  XXHI,  1902  (1905),  692—707.  —  »")  JbSchlesGesVaterl. 
KidtarBrealau  1904,  2  Prof.-Taf.  —  "6)  Breslau  1904.  —  22?)  ZDGeolGes. 
LIX,  2,  1907,  Mon.-Ber.  8  S.  —  «28)  Ebenda  4  S.  —  a«»)  Ebenda  Mon.-Ber. 
23—30,  43—54.  —  "O)  JbGeolLA  XXVHI,  1907,  207—18,  mit  K.  — 
2")  Ebenda  202—06.  —  «s«)  Ebenda  XXVII,  1906,  189—98.  —  «88)  Abb. 
QeolLA  L,  1906.  163  S.,  6  Taf.  —  «34)  1 .  lOOOOO,  mit  Erläut.  —  235)  ßeitr. 
GeolKSohweiz.,  Spez.  K.  31  (1 :  25000),  1904/05.  52  S.  Erläut.'  —  23^  Ebenda 
K.F.,  17.  lief.,  1:25000.  25  S.  Erläut.  —  237)  Ebenda  18.  Lief.,  Bern  1905, 
1:50000.     82  S.  Erläut.  mit  Taf.  u.  Pi-of. 
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eine  geologische  Karte  des  FrohnalpstockgebietB  (Schwya).  Drei  nach 
NW  überli^ende  Falten,  begleitet  von  Flexuren  und  Brüchen.  Das 
ganze  Gebiet  schwimmt  wurzellos  auf  dem  Eozän. 

2.  EL  Schardt»««),  der  ja  1893  (V,  140)  die  neuen  tektonischen 
Spekulationen  über  die  Alpen  inaugurierte  2'^'*),  hat  die  modernen 
Anschauungen  über  den  Bau  und  die  Entstehung  des  Alpengebirges 
vorgetragen. 

Die  Yon  S  and  N  zusammen^drängten  und  immer  höher  aufgestauten 
Falten  smd  schließlich  infolge  der  Überhöhung  gegen  N  al^glitten.  UnsTm- 
metrischer  Bau.  Eine  Karte  und  drei  Profile  erl&utem  die  DarsteUungen.  Die 
Anschauungsweise  Termiers  wird  als  »Ultranappismus«  bezeichnet. 

Eine  reich  ausgestattete  Darstellung  über  »Bild  und  Bau  der 
Schweizer  Alpen«  hat  auch  C.  Schmidt*'^  soeben  erscheinen 
lassai,  mit  entwicklungsgeschichtlichen  Betrachtungen.  —  T.  0. 
Bonney2*o)  hat  über  den  südlichen  Ursprung  gewisser,  in  der 
nördlichen  Zone  von  Savoien  und  der  Schweiz  auftretender  Massen, 
also  über  die  (Schardt-)Lugeon8che  Deckschollenhypothese,  eine 
Auseinandersetzung  gebracht  und  kommt  zu  der  Meinung,  daß  die 
mechanischen  Schwierigkeiten  unüberwindlich  seien.  —  ö.  Stein* 
mann**^)  hat  die  Schardtsche  Überfaltungstheorie  und  die  geologi- 
sche Bedeutung  der  Tiefeeeabsätze  und  der  ophiolithischen  Massen- 
gesteine ausführlich  besprochen  und  sich  für  die  Annahme  derselben 
auch  für  die  »Ostalpen«  (Bünden,  Rhatikon,  ünterengadin)  erklärt. 

Die  Radiolarite  sind  Tiefenabsätze,  die  Ophiolite  sind  ältere,  passiv  vom 
Schuhe  mit  betroffene  Massen  (Dankenswerte  Literaturzusammenstellung  am 
Schlüsse).  —  In  einer  mehr  gemeinverständlich  gehaltenen  Schrift  über  geologische 
Probleme  des  Alpengebirges  ^^^  betont  derselbe  Autor,  dafi  die  südlichste  Alpen- 
zone (Sndalpen)  nach  S  gerichtete  Falten  und  Überschiebungen  aufweise,  während 
die  nördlichen  Alpen  aus  einheitlich  von  S  gekommenen  Überfaltnngsdecken 
ausgebaut  sind.  Alte  Decken  wurden  bei  der  zweiten  Faltung  der  Länge  und 
Quere  naeh  aufgesattelt 

3.  M.  Lugeon 2*«)  hat  die  Massive  des  Torrent-  und  des  Balm- 
homs  (Wallis-Bern)  besprochen.  In  einem  Profil  (S.  427)  wird 
der  Ealtenbau  zur  Darstellung  gebracht,  der  besonders  im  Jura- 
Kreidegebiet  bis  zur  ZerknittOTung  geführt  hat.  Auch  eine  Über- 
schiebung wird  angeführt.  —  L.  W.  Collet2**)  hat  das  Gebiet 
zwischen  Dents  du  Midi  imd  der  Gorge  de  Trient  in  Unterwallis 
in  Karte  gebracht  Eine  Studie  beschäftigt  sich  mit  der  Strati- 
graphie  und  Tektonik  der  Kette  Tour-SaiUöre-Pic  von  Tanneverge. 
Trias,  Jura,  Faltung. 


«»8)  VhSchweizNatGes.  1906  (1907).  —  «"•)  In  der  Tat  reichen  die 
Wnneln  dieser  Anschauungen  viel  weiter  zurück,  man  vgl,  nur  z.  B.  Studer, 
Lehrb.  d.  Geol.  U  (1847),  S.  212  unten.  —  23«)  Basel  1907.  91  8.,  3  Taf.- 
Prof.,  Panoramen  aus  dem  Simplongebiet  u.  geol.  Reliefkarte  (1 : 1 250  000).  — 
««0  QJLondon  LXffl,  1907,  294—306.  —  241)  BerNaturfGesFreiburg  XVI, 
1905,  18—67.  —  2*2)  ZDÖAV  1906,  1^44.  —  24S)  EclGeolHelv.  Vni,  1905, 
421—33.  —  244)  Mat.  p.  1.  carte  g^l.  de  la  Suisse,  N.  F.,  19.  Lief.,  Bern 
1904,  1:50000,    31  S.,  3  Taf, 
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4.  Die  Aofechlüsse  beim  Simplonrihiichsdch  haben  mehr^he 
Y^ändeniDgen  der  der  technischen  Arbeit  vorangegangenen  Profil- 
Darstelltmgen  zur  Folge  gehabt  H.  Schardt«*«)  (X,  230)  hat 
dies  in  sprechender  Weise  zur  Darstellung  gebracht  durch  Neben- 
einanderstellung der  altem  und  neuesten  Profile.  —  AuchA.Stella^*^) 
hat  sich  mit  den  geotektonischen  Verhältnissen  von  Ossola  und  dem 
Simplen  beschäftigt.  —  Auch  C.  de  Stefani^*')  hat  über  das 
Simplonprofü  geschrieben. 

Alb.  Heim  2*8)  hat  den  Qreinatunnel  (im  östlichen  Gotthard- 
massiv)  geologisch  begutachtet. 

Im  N  Protogin-Granit,  Amphibolite,  Qneise,  Serioitschiefer  und  Verrucano 
(Perm),  Dolomite  und  Gips,  Marmor  (Trias),  Bündner  Schiefer  (Lias),  Glanzton- 
schiefer (Schistes  lustr^s)  und  Kalkglimmerschiefer.  —  Derselbe '^^  hat  auch 
»über  die  nordöstlichen  Lappen  des  Tessinermassiys«  geschrieben  und  eine  Selbst- 
korrektur der  Glamerdoppelfalte  südlich  vom  Klausenpaß  g^;eben.  »Wir  wollen 
nicht  mehr  von  der  Glamerdoppelfalte  sprechen,  wir  haben  es  mit  der  einen 
großen  Glamerhauptfalte  oder  Uberfaltungsdecke  und  ihren  Teildecken  zu  tunc. 
Diese  Überfaltung  ist  vom  Südrand  des  Aarmassivs  gekommen.  Der  Autor 
verspricht  in  einer  spätem  Nachlese  die  südliche  Wurzelregion  der  Glamer 
Überfaltungsdecke  darzulegen.  (I)  —  Auch  über  den  Simplontunnel  hat  sich 
Alb.  Heim^^^  geäußert  (polemisch  gegen  Angriffe  in  bezug  auf  »die  geologische 
Voraussicht«). 

ö.  Klemm 261)  faßt  (»Über  die  sog.  Gneise  und  die  metamoiphi- 
schen  Schiefergesteine  der  Tessiner  Alpen«)  den  Gneis  des  Tessiner 
Massivs  als  Granit  (Jungtertiär!)  auf.  Die  Fältelung  ist  eine  Fluidal- 
erscheinung.  Die  metamorphischen  Schiefer  sind  erst  nach  Abschluß 
der  Faltung  im  Jungtertiär  umkristallisiert.  —  Derselbe  252)  erklärt 
die  Strukturen  der  Granite  der  Tessiner  Alpen  und  des  Gotthard 
für  durchaus  primäre  Erscheinungen,  die  mit  dynamometamorpher 
Beeinflussung  ebensowenig  zu  tun  haben  als  die  der  eingeschlossenen 
kontaktmetamorphen  Schiefergesteine.  —  Alb.  Heim 268)  behandelt 
ein  Profil  am  Südrand  der  Alpen,  den  »Pliozänfjord«  der  Breggia- 
Schlucht  (Chiasso  NW). 

Im  Pliozän  (es  ist  die  wahrscheinliche  ältere  Vorgeschichte  vorausgeschickt) 
große  Transgression  der  Pliozänmeeres-Fjorde ,  später  Hebung  um  ca.  300  m. 
Keinerlei  Mischung  von  Pliozän  und  Glazial,  beide  »zeitlich  und  faziell  scharf 
getrennt«.  Pliozän  mit  Pecten  cristatus,  Nucula  placentina,  Yoldia  pemula. 
Blätter  von  Ficus  lanceolata,  Quercus  sp.  —  8.  Blumer  254)  schrieb  über  Pliozän 
und  Diluvium  im  südlichen  Tessin. 

5.  0.  Wilckens265)  hat  über  den  Bau  des  nordöstlichen  Adu^h- 
gebirges  mitgeteilt,  daß  dasselbe  weitgehend  gefaltet  und  überfeJtet 


2«)  Winterthur  1904  (2.  Aug.).  40  S.  mit  Prof.-Taf.  —  246)  BulCom. 
GeoUtal.  1905.  39  S.  mit  K.  1:500000  u.  Prof.-Taf.  —  247)  BSGeolItal. 
XXV,  1906,  411—26.  —  248)  VjschrNaturfGesZürich  LI,  1906,  378—96,  mit 
Prof.-Taf.    —    249)  Ebenda  397—411,  3  Prof.-Taf.  —  250^  EclGeolHelv.  Vm, 

1904,  365—84.    —    25i)    SitzbAkBerHn    1904,    46—65.  —  252)  Ebenda  XX, 

1905,  442—53.  —  253)  NaturfGesZürich  1906,  1—49,  mit  Prof.-Taf.  u.  K. 
1:25000.  —  254)  EclGeolHelv.  IX,  1,  61—76.  —  265)  ZentralblMin.  1907, 
341—48. 
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und  kein  eigentliches  Massiv  sei.  Das  Hheinwaldhom  und  andere  sind 
wurzellos.  Einfaltungen  von  kristallinisch  gewordenen  (mesozoischen) 
Kalken  und  Dolomiten  im  Gneis  und  Ghlimmerschiefer.  —  In  den 
geologischen  Untersuchungen  im  Oberengadin  (Albula-Livigno)  spricht 
sich  K.  Zöppritz^^^)  gegen  die  Anschauung  aus,  daß  Teile  dieses 
Gebiets  Beste  von  aus  Süden  stammender  Überschiebungsdecken 
seien.  Auswalzung  und  Ausquetschimg  soll  die  Lücken  in  den 
Schichtfolgen  erklären.  Großartige  Faltungserscheinungen  kompli- 
ziertester Art  —  C.  Tarnuzzer267)  lieferte  für  H.  A.  Tanners 
»Beiträge  zur  Erschließung  der  Bergeller  Berge«  eine  geologisch- 
mineralogische  Skizze. 

6.  Einen  inhaltreichen  geologischen  Führer  für  das  Bemer  Ober- 
land und  Erläuterungen  zur  geologischen  Karte  der  Gebirge  zwischen 
Lauterbrunnental,  Kandertal  und  Thuner  See,  von  E.  Gerber, 
E.  Helgers  und  A.  Trosch  aufgenonmien,  hat  A.  Baltzer^w) 
herausgegebenes»).  Besonders  lehrreich  ist  die  Profiltafel  vom 
Aletschgletscher  (Jungfrau)  bis  ins  Flyschgebiet.  —  Y.  Turnau^eo) 
besprach  die  prähistorischen  Bergstürze  von  Kandersteg  (postglazial) 
und  den  Gasterenlakkolith.  —  E.  Gerber^ßi)  veröffentlichte  Bei- 
träge zur  Geologie  der  östlichen  B[ientaleralpen.  —  J.H,E. Helgers ^62) 
schrieb  Beiträge  zur  Geologie  der  westlichen  Gehänge  des  Lauter- 
brunnentals. Höchst  verwickelte  Falten  mit  Rückfaltung  und  Falten- 
überschiebung. —  F.  Jaccard263)  hat  die  Chablais-Homfluhbreccie 
in  den  Bemer  Yoralpen  studiert  »Eine  wurzellos  schwimmende, 
viel&ch  gestörte  und  gefaltete  Überschiebungsdecke«  auf  Flysch. 
Exotischer  Ophit  im  Flyschschiefer.  —  Gh.  Jacob  und  A.  Tobler^«*) 
haben  den  Gault  im  Tale  der  Engelberger  Aa  untersucht  Acht 
Horizonte  werden  unterschieden.  —  0.  Frey^^s)  behandelt  die  Tal- 
bildung und  die  glazialen  Ablagerungen  zwischen  Emme  und  Eeuß. 

7.  Arn.  Heim  266)  schrieb  zur  Kenntnis  der  Glamer  Überfaltimgs- 
decken.  An  Stelle  der  Doppelfalte  treten  überaus  kompliziert  ge- 
baute Überfaltungs-  und  »Tauchdecken«.  Auch  die  Erscheinung 
von  Längszerreißung  und  Abquetschung  am  Nordschweizerischen 
Alpenrande  besprach  Arn.  Heim 267)  (»Überwurfklippen«).  —  H. 
Hoeck  268)  (X,  239)  untersuchte  das  zentrale  Plessurgebirge  (Schuppen- 
struktur). Vier  »wurzellose  Decken«  werden  angenommen.  Auch 
das  kristallinische  Massiv  des  Plessurgebirges  ist  eine  solche  wurzel- 

26«)  BerNaturfGesFreiburg  i.  Br.  XVI,  164—231,  mit  K.  1:50000.  — 
W7)  Basel  1906.  —  «8)  GeoIFührer  XI,  Berlin  1906.  347  S.  —  259)  Geol. 
KomSchweizNaturfGesZürich  1907.  38  S.  mit  Profiltaf.  —  260)  In.-Diss.  Bern 
1906.  49  S.  mit  K.  u.  Ansichten.  —  »e»)  NDenksAUgemSchweizQesZürich 
XL,  2,  1905,  23—83,  3  Taf.  —  262)  Inaug.-Diss.  Zürich  1905.  64  S.  mit 
K.  1:50000  u.  3  Taf.  —  268)  BSG§olGPhysUnivLausanne  5,  1904.  205  S., 
5  Taf.  —  264)  MtoSPalSuisse  XXXII,  1906.  26  S.,  2  Taf.  —  265)  NDenks. 
SchweizGesNat.  1907.  191  S.,  3  Taf.,  2  K.  —  266)  DGeolZ  1905,  Mon.-Ber. 
89—118.  —  267)  VjschrSchweizKatGesZürich  LI,  1906,  462—72,  —  268)  Naturf. 
GesFreiburg  XVI,  1906,  367—448,  2  K, 
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lose  Schubmasse.  —  Über  den  Deckenbau  der  Iberger  Klippen**').  — 
Alb.  Heim^^o)  hat  mit  seinen  Mitarbeitern  M.  Jerosch,  Arn. 
Heim  und  E.  Blumer  dem  Säntisgebirge  eine  gewaltige  Arbeit 
gewidmet. 

Das  Säntisgebirge  ein  ausschliefiliches  Resultat  des  Horicontalschubes.  Die 
Längsbrüche  sind  wie  die  Falten  Folgen  dieses  Schubes.  Das  MaB  der  Zusammen- 
schiebung  beträgt  in  der  Mittelregion  14 — 15  km.  Aber  auch  aUe  Querbrüche 
sind  Resultate  desselben  Schubes.  »Nicht  eine  einzige  Spur  einer  durch  radiale 
Bewegung  in  der  Erdrinde  entstandenen  Dislokation  ist  hier  naohsuweisen«. 
Der  Schub  war  yorherrschend  einseitig  und  hatte  von  S  nach  N  gewirkt,  er 
»hat  uns  das  Säntisgebirge  aus  S  gebracht«.  —  Die  Querbr&che  im  mittlem 
Säntis  hat  M.  C.  Jerosch 27i)  besprochen.  —  Sein  prächtiges  SäntüreUef  hat 
Alb.  Heim 272)  in  einem  Vortrag  erörtert. 

A.  Rothpletz273)  hat  die  »Ausdehnung  imd  Herkunft  der 
rhätischen  Schubmasse«  ausführlich  besprochen. 

Eine  Schubmasse  (Chur — Wien)  von  500  km  Lfinge,  Ton  O  nach  W  ge- 
schoben, bis  über  2000  m  mächtig  (im  W  wenig  mächtig,  gegen  O  zunehmend), 
über  einer  sehr  unregelmäßigen  Stauchungen  bedingenden  Unterlage,  als  Ab- 
spaltungsmasse (am  Brenner  »mindestens  4000  m«  mächtig)  im  N  und  S  durch 
vertikale  Spalten  begrenzt,  welche  » Verkeilungserscheinungen c  bedingen;  die 
Sohubweite  beträgt  mindestens  30  km.  Der  Schub  soU  im  Oligozän  eingetreten, 
könnte  aber  auch  später  erfolgt  sein. 

W.  V.  Seidlitz274)  hat  im  östlichen  Rhätikon  geologische  Unter- 
suchungen angestellt. 

Fünf  Zonen  werden  als  Überschiebungsdecken  angenommen.  Bündnerschiefer 
(Flysch),  Salzfluhkalke  (Trias,  Jura,  Kreide),  Liasbreocien,  ophiolitische  Eruptiv- 
gesteine (Oberjura — Kreideflysch)  und  die  Trias  auf  kristaUinischen  Schiäem 
(Steinmanns  Annahmen  entsprechend).  Alle  diese  Decken  wurden  später  ge- 
faltet. —  Nach  O.  Ampferers 276)  Beobachtungen  ist  aber  weder  für  die  üm- 
stülpung  des  Dioritstockes  und  des  Gneiskeiles  noch  für  die  fünf  weit  her- 
gewanderten Decken  ein  Beweis  vorhanden. 

W.  Schillernde)  hat  über  die  Piz  Ladgruppe  berichtet,  nachdem 
er  bereits  eine  Darstellung  der  Lischannagruppe  gegeben  hat.  (hieis 
im  N  auf  Bündnerschiefer  geschoben,  im  S  auf  Trias-Lias,  dazwischen 
intensiv  gefaltete  Trias-Juraablagerungen. 

8.  ö.  W.  Lee277j  untersuchte  den  Jura  der  Kette  von  La  Faucelle 
nördlich  von  Genf.  Lias  bis  Oxford.  —  H.  Schardt278)  (X,  216) 
hat  bei  La  Chaux-de-Fonds  zertrümmert  über  Miozän  auftretende 
Purbeck -Yalanggesteine,  als  einen  alten  Bergschlipf  zu  erkläi*en  ver- 
sucht und  279)  die  Quellen  von  Areuse  (Kanton  Neuchätel)  be- 
sprochen.  —   In   derselben   Sammlung   von   Arbeiten   wurden   der 

«8»)  ZentralblMin.  1906,  461—65.  ~  270)  BeitrGeolKSchweiz  XVI(XLVI), 
Lief.  654  S.  mit  geol.  K.  1 :  25  000  u.  42  Taf.  (Profile,  Karten  u.  Qebirgs- 
ansichten).  —  27i)  Ebenda  1904.  145  S.  mit  5  Taf.  —  272)  VhSchweizNaturf. 
GesLuzern  1905.  25  S.  —  273)  München  1905.  261  u.  VI,  mit  K.  1:500000 
n.  5  Taf.  —  274)  BerNaturfGesFreiburg  XVI,  1906.  136  S.  (man  vgl.  Th. 
Lorenz,  ebenda  XII,  1901).  —  275)  VhQeolEA  1907,  192—200.  —  276)  ßer. 
NaturfGesFreiburg  XVI,  1906,  108,  mit  K.  Ebenda  XIV.  —  277)  MSmSPalSuisse 
XXXII,  Genf  1905.  91  S.,  3  Taf.  —  278)  BSNeuchätScNat.  XXX,  408—27.  — 
279)  BSBelgeGeol.  XIX,  1905  (1906),  559—70,  mit  K.  u.  Prof.  BSNeuchÄtSc 
J905  n.  1906,  XXXn  u.  XXXIH  Bd. 
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Joia,  die  ÜberschiebuDgen  der  Juraketten  und  anormale  Ablagerungen 
der  Kreide  im  Jura  besprochen,  —  Nach  dem  Profil  des  Weißen- 
steintunnels im  schweizerischen  Jura  von  C.  Schmidt^BO)  schmiegt 
sidi  eine  Doppelantiklinale  an  eine  Synklinale  an.  Eeuper,  Lias, 
brauner  Jura,  Malm  und  Tertiär  gefaltet.  —  Auch  die  Geologie  des 
Tuimelgebiets  Solothum — Gänsbrunnen  scliilderte  derselbe  ^si).  — 
L.  Eollier282)  verfaßte  tektonische  Karten  der  Umgebung  von  Dele- 
mont  (Delsberg)  imd  von  Envelier -Weißenstein.  —  J.  T.  Mandy^ßs) 
hat  in  der  Umgebung  des  Hauensteintunnels  (Schweizer  hira)  geo- 
logische Untersuchungen  angestellt  Verwerfungen,  Absenkungen, 
nirgends  eine  wirkliche  Überschiebung.  —  A.  Gutzwiller^w)  be- 
handelte die  mitteleozänen  Süßwasserkalke,  welche  im  Plateaujura 
bei  Basel  bloßgelegt  worden  sind.  Auf  Jura-(Malm-)kalk  aufliegend, 
darüber  rote  sandige  Tone.  Planorbis  pseudoanunondius  ist  das 
Leitfossil.  —  E.  Greppin^ss)  hat  am  Hörnli  bei  Gi'enzach  am 
Rhein  die  tektonischen  Verhältnisse  des  bekannten  Juraprofils  ge- 
nauer festzustellen  vermocht.  Alle  Verwerfungen  schneiden  schräg 
die  gegen  die  Rheinebene  gerichtete  Abbiegung  der  Schichten.  — 
E.  W.  Benecke 2®*)  hat  die  Stellung  der  pflanzenführenden  Schichten 
von  Neuewelt  bei  Basel  erörtert  und  schließt  sich  der  Meinung 
(Brombach  [X,  112],  Leuthardt287),  Tobler^ßS),  Stuben 289)  und 
K  Greppin^öoj)  an,  daß  man  es  nicht  mit  Lettenkohle,  sondern 
einem  hohem  Horizonte,  etwa  Schilfsandstein  zu  tun  habe.  Auch 
die  Altersfrage  der  Lunzer  Schichten  wird  dabei  wieder  aufgerollt  — 
Nach  K.  Strübins^öi)  Bericht  über  die  Verbreitimg  erratischer 
Blocke  im  Baseler  Jura,  reichte  der  Rhonegletscher  bis  in  die 
Gegend  von  Basel.  Auch  die  glazialen  Moränen  von  Liestal  be- 
schrieb derselbe.  —  H.  Schardt^^s)  hat  den  Parallelismus  der 
Stufen  des  Doggers  im  zentralen  und  südlichen  Juragebirge  erörtert 
(Bajoc-Kelloway).  Fazielle  Verschiedenheiten:  In  der  westlichen 
Kette  im  obem  Dogger  (z.  B.)  vorwiegend  Kalke  und  Oolithe,  nach 
S  allmählich  durch  Schlammabsätze  (Mergel)  verändert,  bis  zum 
Vorherrschen  der  Mergelfazies.  —  M.  C lere 2^3)  studierte  die  Dogger- 
fossilien  im  Jura.  116  Arten,  davon  15  Cephalopoden.  —  E.  Bauni- 
berger^®*)  begann  eine  gi'ößere  Arbeit  über  die  Fauna  der  untern 
Kreide  im  westschweizerischen  Jura  mit  einer  stratigraphischen  Ein- 


«W)  MNatarfGesSolothurn  1902—04.  DGeolGea.  1905,  Mon.-Ber.  446^54, 
mit  Taf.  —  «")  VhNGesSoloth.  1904.  21  S.  mit  Taf.  —  «ß«)  Bern  1905. 
1 :  25  000.  —  «8«)  Inaug.-Dis».  Freiburg  i.  Er.  1907.  44  S.  mit  3  Taf.  (Kartensk. 
1:25000).  —  w*)  AbhSchweJzPalGes.  XXXII,  1905.  35  S.,  4  Taf.  —  ««S)  Vb. 
NatGesBaael  XVUI,  1906,  371—78.  —  «ß«)  ZentralblMin.  1906,  1—10.  — 
"T)  Diew  Ber.  X,  112.  —  288)  AbhSchweizPalGes.  XXX,  1903;  XXXI,  1904.  — 
"^  Eftsel  1905.  —  «»0)  VhNaturfGesBasel  XVm,  1905.  —  2»»)  NatGesBaseUand 
1902/03,  84—87  (mit  M.  Kalch);  ebenda  XV,  1904,  165—77 ;  ebenda  76—83.  — 
"«)  EelGeolHely.  VIU,  1905,  451—69,  mit  Taf.  —  «»3)  M§m8Pal8uis.se  XXXI. 
108  8.,  3  Taf.  —  «»*)  AbbScbweixPalGes.  XXX,  1903. 


26  Fr.  Toula,  Geognostisoher  Aufbau  der  Erdoberfläche. 

leitung.    Mit  vielen  Profilen.    Gegen  die  Transgressionsgrenze  Ab- 
nahme der  Mächtigkeit. 

9.  J.  Hu g 296)  gab  eine  geologische  Karte  der  Drumlinlandschaft 
der  Umgebung  von  Andelfingen  (Kanton  Zürich)  heraus,  desgleichen 
eine  geologische  Karte  des  Rheinlaufes  unterhalb  Schaffhausen.  — 
J.  Früh  296)  besprach  eine  Drumlinlandschaft  innerhalb  des  diluvialen 
Rheingletschers  südlich  der  Thur  über  der  obermiozänen  Molasse.  — 
Die  Tertiärflora  des  Kantons  Thurgau  imd  der  Schweiz  hat  Th. 
Würtenberger2ö7)  vergleichend  in  Betrachtung  gezogen.  —  H.  G. 
Stehlin298)  hat  eine  große  schon  1903  begonnene  Arbeit  über 
die  Säugetiere  des  schweizerischen  Eozän  zum  Abschluß  gebracht. 

Österreich'  Ungarn. 

Österreich. 

Allgemeines.  Über  die  Fortschritte  der  Feldarbeit  der  öster- 
reichischen Reichsgeologen  berichtet  E.  Tietze^»»).  —  Von  der 
geologischen  Spezialkarte  (1:75000)  erschienen  ^oo): 

Das  Blatt  Zaraveochia-Strutto  (R.  J.  Schubert),  Veglia-Novi  (L.  Waagen), 
Znaim  (A.  Till).  Erläuterungen  zum  Blatte  Veglia  und  Noyi  erschienen  yon 
L.Waagen 301).  Die  6.  Lieferung 30«)  (X,  256)  enthält  die  Blätter:  Mährisch- 
Neustadt  und  Schönberg  (G.  y.  Bukowski),  Meseritsch  (F.  £.  Sueß),  Trebitsch 
und  Kromau  (F.  E.  Sueß),  Ischl  und  Hallstadt  (E.  v.  Mojsisovics),  Haiden- 
Schaft  und  Adelsberg  (Fr.  Kossmat). 

Das  Gebiet  zwischen  dem  Karst  und  dem  Zuge  der  Mischen 
Alpen  hat  Fr.  Kossmat ^os)  zusammenfassend  besprochen. 

Er  konstatiert  einen  Übergang  der  südalpinen  in  die  dinarische  Falten- 
richtung. Die  Überschiebung  yon  PöUand  (X,  371)  sei  eine  Folge  der  starkem 
Kompression  jenes  keilförmigen  Gebiets  (Gtebirgskeiles).  Die  Termiersche  Charriage- 
theorie  sei  unzutreffend. 

Über  die  moderne  Tektonik  der  Karpatlien  hat  V.  Uhlig^o*) 
seine  Auffassimgen  dargelegt.  Die  Annahme  des  Überschiebungs- 
deckenbaues mache  sehr  viele  tektonisch-stratigraphische  Erschei- 
nungen besser  verständlich. 

An  Stelle  früher  (1903:  Bau  und  Bild  der  Karpathen)  angenommener  kurzer, 
werden  sehr  weite  Überschiebungen,  weit  aus  S,  gesetzt.  Den  helyetischen  Decken 
der  Alpen  entsprechen  die  beskidischen,  den  lepontinischen  die  Pieninen,  der 
Tauemdecke  die  hochtatrische,  den  ostalpinen  Decken  die  subtatrische  Decke,  die 
Decke  eines  innem  Gürtels  und  die  des  ungarischen  Mittelgebirges  usw.  »Sichere 
Spuren  einer  Wurzelregion  sind  bisher  in  den  Karpathen  nicht  gefunden«.  Die 
Klippen  gehören  teils  den  Decken,  teils  dem  autochthonen  Untergrund  an  und 
sind  fünferlei  Art.  »Gar  manches  ist  freilich  auch  jetzt  noch  yöllig  rätselhaft«. 
Auch  die  Deckenlehre  wird  wohl  noch  manchen  Wandel  durchmachen. 


2»5)  1:25000.  Bern  1905.  —  296)  EdGeolHely.  Vm,  1904,  213—16.  — 
297)  MThurgNatGes.  XVII,  1906,  3—44.  —  298)  AbhSchweizPalGes.  XXX, 
1903,  3  Taf.;  XXXI,  1905  (1904),  6  Taf.;  XXXII,  1906  (1905),  2  Taf.;  mit 
zus.  595  S.  —  299)  VhGeolRA  1905,  1—36;  1906,  1—52,-  1907  (1906),  1—44.  — 
300)  Wien  1905/06  (k.  k.  Geol.  R.  A.).  —  »«i)  Wien  1905.  24  S.  —  302)  wien 
1905,  mit  Erläut.  (50,  60,  56,  24  u.  25  S.).  —  »«S)  JbGeolRA  1906.  259—76.  — 
304)  SitzbAkWien  CXVI,  1907,  871-^982,  2  Taf.  (Kartensk.  u,  Prof.). 
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0.  AbeP<>5)  hat  die  Sirenen  der  mediterranen  Tertiärbildungen 
Österreichs  einer  eingehenden  Untersuchung  unterzogen. 

A.  Böhmen. 

Yon  J.  E.  Hibsch'  geologischer  Karte  des  Böhmischen  Mittel- 
gebirges (X,  284)  erschien  das  Blatt  XI:  Kostenblatt-Milleschau 
nebst  Erläuterungen  3®*).  —  Von  G.  Bruder^OT)  erschien  eine  geo- 
logische Übersichtskarte  der  G^end  von  Aussig.  —  Die  geologischen 
Yerhältnisse  des  Kartenblattes  Deutschbrod  hat  K.  Hinterlechner  8<>8) 
ausführlich  dargelegt. 

Kristallinisohe  Masseo-  und  Schiefergesteine  (Granite,  Diorite,  Gabbro  usw., 
Gneise,  Amphibolite,  kristallinische  Kalke,  Grauwacken);  Kreide,  Lehm,  Schotter 
und  Sande.  —  Derselbe  Autor  äufierte  sich  auch  über  die  Tektonik  des  Eüen- 
gebirges  und  steUt  die  Annahme  einer  großen  Dislokation  an  dessen  SW- Bande 
in  Frage. 

Ph.  Poöta^os)  beschrieb  den  Boden  von  Prtzg,  —  R  Hein- 
rich^^ö)  besprach  die  geologisch-petrographischen  Verhältnisse  von 
Bothau  im  böhmischen  Erzgebirge,  —  F.  Katzers 5")  (X,  265) 
weitere  Notizen  zur  Geologie  von  Böhmen  betreffen  zumeist  die 
petrologische  Kenntnis  des  altem  Paläozoikums  in  Mittelböhmen.  — 
HL  Potoniö  und  Gh.  Bernard  ^12)  beschrieben  die  Flora  der 
Barrandeschen  »H<c-Schichten.  Keine  Algen,  sondern  Landpflanzen- 
reste. —  W.  Petrascheck 813)  hat  die  Schichtfolge  im  Perm  von 
Trautenau  besprochen.  Eine  am  Südflügel  mit  Kreide  bedeckte  Mulde, 
östlich  davon  ein  Graben  im  Rotliegenden.  —  J.  J.  Jahn^i*)  gab 
einen  vorläufigen  Bericht  über  die  Klippenfazies  im  böhmischen 
Cenoman.  —  H.  Rühlmann'^^)  imtersuchte  die  jimgen  Eruptiv- 
gesteine zwischen  Böhmisch-Kanmitz  undKreibitz.  —  H.V.  Gräber ^i«) 
hat  geologisch -petrographische  Mitteilungen  aus  dem  Gebiet  von 
Böhmisch-Leipa  und  Dauba  gemacht.  Senkungsfeld  von  Mickenhan  und 
Böhmisch-Leipa,  Grabenbruch  von  Niemes-Grüssau,  Egerbruch  u.  a.  — 
Die  Kreide  im  Isergebiet  hat  C.  Zahalka^i?)  besprochen.  —  W. 
Petrascheck^iB)  hat  »das  Bruchgebiet  des  böhmischen  Anteiles 
der  MiUdstideten  westlich  desNeissegrabens«  übersichtlich  dargestellt. 
Staffelbrüche  bzw.  Flexuren,  durch  die  der  Phyllit,  das  Rotliegende 
und  die  Kreide  zerstückt  wurden.  NW — SO  (im  allgemeinen)  Ver- 
lauf derStörungslinien.  —  A.  Schmidt,  J.Herbing  und K. Flegel ^i») 
haben  eine  polemische  Schrift  gegen  W. Petrascheck  (»Zur  neuesten 

806)  AbhGeolEA  1904.  223  S.,  7  Taf.  —  306)  MinPetrMWien  XXIV, 
1905,  249—96.  —  »»^  1:75000.  Teplitz  1907.  —  308)  jbGeolRA  1907, 
115—374,  mit  Kartensk.  1:30000.  —  309)  SitzbBöhmGesWiss.  XXX,  Prag 
1904.  35  8.  mit  K.  —  3i<^  NJbMin.  B.  B.  XXHI,  1907.  47  S.  mit  Taf.  — 
8»)  VhGeolRA  1904,  150—59,  290—93;  1905,  37—60  usw.  —  3i2)  Prag-Leipzig 
1904,  156  Abb.  —  "S)  VhGeoIRA  1907  (1906),  377—83.  —  3U)  Ebenda 
1904,  297—303.  —  3»5)  Lotes  1904.  53  S.  —  3i6)  JbGeolRA  LIV,  1904, 
431—60.  —  »17)  SitzbBöhmGesWiss.  1905,  184,  mit  K.  u.  3  Taf.  —  3i8)jZDGeol. 
Ges.    1904,    Mon.-Ber.  210—22,   mit   tekt.  K.    —    3i»)   JbGeolRA    LV,  1905, 
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Literatur  über  das  böhmisch-schlesische  Grenzgebiet«,  JbQeolEA  LIV, 
1904,  511 — 40)  erscheinen  lassen.  Mitteilungen  über  Neurode- 
Braunau,  Landeshut -Schatzlar- Seh wadowitz,  die  Kreide  an  der 
böhmisch-schlesischen  Grenze.  —  Die  Zone  des  Actinocamax  plenus 
in  der  Kreide  des  östlichen  Böhmen  hat  W.  Petrascheck ^20)  be- 
handelt. Glaukonitsandstein  und  Plänersandstein  im  Liegenden  des 
Labiatus-Pläner.  —  G.  K.  Laube  *2i)  hat  Fischreste  aus  den  Cypris- 
schiefem  des  Egerlandes  beschrieben  (Alburnus,  Leuciscus  und 
Chondrostoma).  —  K.  "Wohnig ^22)  hat  trachytische  und  andesitische 
Ergußgesteine  vom  Tepler  Hochland  untersucht.  —  0.  Pohl  828) 
hat  die  basaltischen  Ergußgesteine  desselben  Gebiets  behandelt. 

B.  Mähren  und  Schlesien. 
F.  E.  Sueß324)   hat  mehrere   Arbeiten   über   die  Geologie   von 
Mähren  vollendet.    So  die  Blätter  der  Spezialkarte  (1:75000)  Groß- 
Meseritsch  und  Trebitsch-Kromau325).  Auch  das  Kartenblatt  Brünn826) 
hat  er  vorgelegt  (X,  289). 

Was  dieses  letztere  anbelangt  so  wird  die  Intrusivmasse  von  Brunn  mit 
ihren  Einlagerungen  in  neuer  Beleuchtung  vorgeführt  und  die  Tektonik  der 
Bosko witzer-Furche  und  der  sudetischen  Gesteine  im  O  ausführlich  erörtert. 
Auch  die  Mylonite  und  Homfelsgneise  der  Brünner  Intrusivmasse  wurden  yon 
F.  E.  Sueß327)  besprochen. 

F.  Kr  et  Schmer  328)  hat  bei  seiner  Betrachtung  über  die  Mineral- 
lagerstätten der  archäischen  und  devonischen  Inseln  Westmährens 
auch  die  Stratigraphie  und  Tektouik  dieses  Gebiets  erörtert. 

Das  Archaikum  und  devonische  Gesteine  in  Mulden.  Faltenstreichen  W — O, 
fallen  nord-  und  südwärts.  Darüber  diskordant  der  Kulm  (NNO — SSW  streichend). 
Eine  Verwerfung  (das  Marchtal  folgt  derselben)  hat  den  östlichen  Teil  in  ein 
tieferes  Niveau  gebracht. 

A.  Till  329)  hat  im  Gebiete  des  Kartenblattes  Znaim  Exkursionen 
ausgeführt.  —  F.  E.  Sueß^^^)  besprach  auch  die  Tektonik  des  Stein- 
kohlengebiets von  Rossitz  und  des  Ostrandes  des  böhmischen  Grund- 
gebirges, sowie  332)  (iie  Devon-  und  Kulmgebiete  Mährens.  Ein 
Kärtchen  im  Texte  läßt  die  Verwerfungen  östlich  von  Brunn  ver- 
folgen, sie  weist  6  Ausscheidungen  auf.  Die  Yerwerfungen  verlaufen 
annähernd  NW — SO.  —  J.  Oppenheimer 333)  hat  im  Marsgebirge 
ein  neues  Doggervorkommen  (Blöcke  im  alttertiären  Magurasandstein) 
und   bei  Freistadtl  Lias  mit  Amaltheus  margaritatus  nachgewiesen. 

"W.  Petrascheck  334)  hat  sich  über  die  Überlagerung  immährisch- 
schlesisch-westgalizischen    Steinkohlenrevier    geäußert    (Bohrungen 


320)  JhGeolRA  1905,  399—434,  mit  Taf.  —  »21)  SitzbNatMedizVLotos 
Prag  1905.  13  S.  mit  Taf.  — -  '22)  ArchNatLandesdurchf Böhmen  XIII,  1904, 
245,  mit  Taf.  —  323)  Ebenda  1905,  3.  72  S.  —  3")  JbGeolRA  1906,  mit 
48  S.  Erläut.  —  325)  Ebenda  1906,  mit  79  S.  Erläut.  —  326)  VhGeolRA  1906, 
146—64.  —  327)  Ebenda  290—96.  —  328)  JbGeolRA  LH,  1903,  353—494, 
mit  geol.  K.  u.  1  Taf.  —  329)  VhGeolRA  1906,  81—91.  —  33i)  JbGeolRA 
LVn,  1907,  793—834,  mit  K.  1:125000  u.  Prof.  —  332)  Ebenda  LV,  1905, 
31—50,  mit  K.  —  333)  VhGeolRA  1906,  135—42.  —  334)  Ebenda  362, 
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Mg  Über  1000  m).  Miozto,  Alttertiär  und  Kreide.  —  J.  J.  Jahn«»») 
besprach  die  erloschenen  Vulkane  bei  Freudenthal  in  Schlesien,  — 
J.  "WiesbaurS««)  besprach  exotische  Blöcke  in  Mähren,  darunter 
einen  Liasblock. 

C.  Ober-  und  Niederösterreich. 

F.  Sohaffer«87)  (x,  316)  hat  die  »Geologie  von  TFten«  zum 
Abschluß  gebracht.  Die  geologischen  Profile  des  Stadtbauamts 
wurden  veröffentlicht  Autor  imterscheidet  sieben  Terrassen  (233, 
205,  155,  100,  55,  15  und  4  m).  Er  hat  auch  einen  geologischen 
Führer  für  die  Umgebung  von  "Wien  (inneralpines  Becken)  heraus- 
gegeben. —  H.  Hassinger^sö)  veröffentlichte  geomorphologische 
Studien  aus  dem  inneralpinen  Wiener  Becken  und  seinem  Rand- 
gebirge. 

F.  Toula^ss)  hat  geologische  Exklusionen  im  Gebiet  des  Liesiog 
und  des  Mödlingbaches  (bei  Wien)  ausgeführt.  Vorarbeit  für  eine 
in  Vorbereitung  befindliche  geologische  Karte  im  Maßstab  1:25000. 

Die  Zahl  der  neuen  Erkenntnisse  ist  nicht  unbetrftchtlich,  trotz  der  Nähe 
der  Metropole  und  der  grofien  Zahl  von  vorliegenden  altem  Arbeiten.  Yer- 
breitong  des  Neokom,  des  Jura,  Lias  und  der  Trias.  Fossilienfnhrende  Gh)8au- 
schichten.  Neuer  Fundpunkt  von  Orbitolina  concaya,  Amm.  planorbis-Schichten  usw. 

Fr.  Toula'*®)  hat  im  Randgebirge  der  Wiener  Bucht  im  weitem 
Verfolg  seiner  Begehungen  unweit  Gießhübl  das  Vorkommen  an- 
stehender Acanthicusschichten  über  roten  Homsteinkalken  (mit 
Aptychen)  und  unter  üntemeokom  (mit  Hopliten)  nachgewiesen. 
Große  Fauna  (98  Arten).  —  S.  Richarz**^)  hat  die  Neokombüdungen 
von  Kaltenleutgeben  besprochen.  In  einer  Profilskizze  wird  Valang 
und  Hauterive  eingezeichnet,  eine  Unterscheidung,  welche  sich  in 
den  Aufschlüssen  nicht  durchführen  läßt  —  Das  Ghiindgebirge  im 
Kartenblatt  St  Polten  besprach  F.  E.  Sueßs«).  öranulite,  Diopsid- 
amphibolite,  Plagioklasgneis,  Diorite.  —  Über  die  Grestener  Schichten 
der  österreichischen  Voralpen  äußerte  sich  F.  Trauth^^s).  —  Der- 
selbe 5**)  beschrieb  einen  neuen  Aufschluß  im  Klippengebiet  von 
St  Veit  (Wien).  —  H.  Vetters  8*^)  hat  die  Fauna  der  Juraklippen 
zwischen  Donau  und  Thaya  zu  beschreiben  begonnen  (I.  Tithon- 
klippe bei  Niederfellabrunn).  Phylloceras  und  Lytoceras  bedingen 
eine  Ähnlichkeit  mit  der  Fauna  von  Stramberg,  gewisse  an  die 
Virgatusformen  erinnernde  Arten  und  die  Aucellen  bedingen  Anklänge 
an  die  untere  Wolgastufe.  —  0.  Abel 3*6)  (X,  307)  berichtete  über 


35S)  VhGeolRA  1906,  113—24.  —  336)  Ebenda  1904,  211—22.  — 
"^  Wien  1906.  250  S.,  17  Tai.  u.  K.  u.  132  S.  Geol.  Fuhrer  XH,  Berlin 
1907.  135  S.  —  838)  GAbhLeipzig  1905.  205  S.  mit  Taf.  —  339)  JbGeolRA 
1905,  243—325.  —  «*<0  AbhGeoIRA  XVI,  1908.  120  S.,  19  Taf.  Man  vgl. 
Vh.  1907,  299-305.  —  34i)  JbGeolRA  1905,  343—58,  mit  Taf.  —  342)  Ebenda 
UV,  1904,  389—416.  —  3*3)  SitzbAkWien  1906.  3  S.  —  344)  JbGeolRA 
1907,  241—45.  —  345)  BeitrPalGeolÖsterrUngOrients  XVn,  1905.  —  »*«)  Vh. 
QeolRA  1905,  353—60. 
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seine  Aufnahmearbeiten  im  Tertiär  und  Quartär  am  Nordsaum  der 
Alpen  zwischen  Ybbs  und  Traun.  Der  Schlier  faziell  auch  im 
obem  Oligozän.  —  Auch  eine  Übersicht  über  den  »Boden  von 
Wien«  hat  er  geschrieben 8*7).  —  y.  Toula^*^)  hat  die  großen 
Aufschlüsse  in  Heiligenstadt  (Sannat,  Congerienschichten,  Belvedere- 
schotter,  Lokalschotter  und  Löß)  genau  aufgenommen,  da  die  weit- 
gehenden Störungen  gut  zu  beobachten  waren.  —  0.  v.  Troll 8*^) 
hat  die  pontischen  Ablagerimgen  von  Leobersdorf  und  ihre  Fauna 
untersucht,  dieselben  entsprechen  der  unteni  (ersten)  pontischen 
Stufe.  —  F.  Toula349«)  beschrieb  einen  dem  Thunfisch  verwandten 
Raubfisch  der  Congerienschichten  der  Wiener  Bucht:  Pelamycybium 
(»Sphyraenodus«)  sinus  vindobonensis.  —  M.  Schlosser^^^)  hat  die 
Land-  und  Süßwassergastropoden  vom  Eichkogel  bei  Mödling  unter- 
sucht, eine  wichtige  Etappe  zu  den  Land-  und  Süßwasserfciunen 
von  Zentralasien  und  China.  —  F.  Toula^^^)  hat  neue  ergänzende 
Reste  von  Rhinoceros  himdsheimensis  beschrieben.  —  Ebenso  hat 
er  das  Vorkommen  von  Rhin.  Mercki  in  Österreich  ^ß^)  xmd  ein  Vor- 
kommen im  Weichbild  von  Wien  erörtert.  —  E.  Wüst 368)  hat  die 
Schnecken  der  Fundschicht  des  Rhinoceros  hundsheimensis  Toula 
bei  Hundsheim  untersucht. 

G.  Geyer 854)  gehrieb  über  die  Granitklippe  mit  dem  Leopold 
V.  Buch-Denkmal  im  Pechgraben  bei  Weyer  (Oberösterreich)  und 
bezeichnete  sie  als  einen  Teil  der  liasischen  Uferregion,  an  welchen 
die  Falten  angepreßt  wurden.  F.  Toula 855)  beschrieb  sie  in  einem 
Exkursionsbericht  schon  1869  als  anstehendes  Vorkommen.  — 
Fr.  Schaff  er  856)  hat  am  Teiritzberg  bei  Komeuburg  das  Vor- 
kommen von  Grunderschichten  nachgewiesen,  also  nicht  nur  der 
Schlier,  auch  die  Grunderschichten  im  inneralpinen  Teile  des  Wiener 
Beckens  (was  ja  nicht  neu  ist,  da  z.  B.  in  den  Erläuterungen  zur 
D.  Sturschen  Karte  der  Umgebung  von  Wien  [1894,  S.  17]  erwähnt 
wird,  daß  man  die  marinen  Sande  von  Niederkreuzstetten  jenen 
von  Grund  gleichzustellen  pflegte).  —  G.  Geyer 857)  schrieb  über 
die  Gosaubildungen  des  untern  Ennstals  und  ihre  Beziehungen  zum 
Kreideflysch. 

Er  kommt  zu  dem  sicherlich  aach  für  weite  Erstreckung  in  den  Ostalpen 
geltenden  Ergebnisse,  daß  die  »Uberfaltungen  oder  Überschiebungen«  am  Kalk- 
alpenrande nur  lokale  Erscheinungen  von  beschränkter  Erstreckung  vorstellen, 
aber  keine  deckenförmige  Auflagerung  oder  Überschiebung  der  ganzen  Nord- 
kalkalpen über  das  Vorland.  Die  Qosau  bilde  die  Strand-  und  Basalzone  des 
Flysch  und  reiche  hinab  bis  ins  Cenoman  (Orbitolina  ooncava). 


3*7)  Wien  am  Anfang  des  20.  Jahrh.  Wien  1904,  23—28.  --  3*«)  Jb. 
GeolRA  LVI,  1906,  169—96,  mit  mehreren  photogr.  Aufnahmen.  —  3*»)  Ebenda 
1907,  33—90,  mit  Taf.  —  34»-»)  Ebenda  1905,  51—84,  mit  Taf.  —  36(^  Ebenda 
LVII,  1907,  753—92,  mit  Taf.  —  351)  AbhGeolRA  1906.  38  S.,  2  Taf.  — 
352)  JbGeolRA  LVII,  1907,  445—54,  2  Taf.  —  363)  VhGeolRA  1907,  83—87.  — 
354)  Ebenda  1904,  363—90.  —  355)  Ebenda  1905,  89.  —  356)  Ebenda  1907, 
223—29.  —  357)  Ebenda  55—76. 
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D.  Die  österreichischen  Alpenländer. 

1.  P.  Terinier*^®)  (X,  326)  hat  weitere  Mitteilungen  gemacht 
über  die  »Nappes«  am  Brenner  und  am  Ortler,  über  das  »Fenster« 
im  ünterengadin  und  über  das  Gebiet  zwischen  Ortler  und  den 
Hohen  Tauem  (man  vgl.  darüber  W.  Hammer,  Verh.  Geol.  R.-A. 
1905,  64).  —  F.  Frech 869)  besprach  die  tektonische  Entwicklungs- 
geschichte der  Ostalpen.  Die  Phasen  der  Oebirgsfaltung,  wie  sie 
von  W.  Kilian^öO)  entwickelt  wurden.  Eine  geologische  Gliede- 
rung der  Alpen  wird  vorgenommen.  (Die  facherartige  Ausstrahlung 
der  Ostalpen  ist  bekanntlich  schon  von  L.  v.  Buch  erkannt  worden.) 
Eine  »alte  ungarische  Masse«  wird  von  den  ungarischen  Mittel- 
gebirgen überdeckt.  —  Über  das  Devon  der  Ostalpen  (Y,  196)  hat 
H.  Scupin**<>)  neuerlich  eine  Fortsetzung  gebracht  (die  Fauna  des 
devonischen  Riffkalks),  indem  er  die  Lamellibranchiaten  und  Brachio- 
poden  beschrieb.  Die  Grenze  zwischen  Silur  und  Devon  liegt  so, 
daß  der  Riffkalk  fast  dem  ganzen  Unterdevon  entspricht.  —  E.  Hang 
und  M.  Lugeon 8<^i)  deuten  die  Triasbildimgen  der  nördlichen  Ost- 
alpen als  Deckschollen.  Yier  verschiedene  Decken:  die  der  Bayeri- 
schen Alpen,  des  Salzkammerguts  (Salzdecke,  Hallstätter  Kalk-  und 
Dachsteindec^e).  Hallstätter  Kalk  imd  Gosauformation»fenster«  in 
höheren  Decken.  In  ausführlicher  Weise  wurden  diese  Fragen 
etwas  später  behandelt,  mit  Profilen ^ß^^.  —  Von  Fr.  Becke  und 
Y,  Ühlig8*8)  erchien  ein  erster  Bericht  über  petrographische  imd 
geotektonische  Untersuchungen  im  Hochalmmassiv  (Fr.  Becke)  imd 
in  den  Radstädter  Tauem  (Y.  Uhlig). 

Die  Vergleiche  werden  bis  über  den  Semmering  ausgedehnt,  ja  selbst  bis 
an  die  Porta  hangarica  bei  Hainborg-Theben.  Schuppen  oder  Decken.  Quarzit- 
decke,  Tauemdecken,  »die  nördliche  fließt  gleichsam  in  typischer  Deckenform 
nach  K  und  NO  ab,  weithin  von  der  Quarzitdecke  überlagert«. 

2.  L.  Waagen  86*)  hat  die  von  A.  Bittner  (YI,  221)  begonnene 
Bearbeitung  der  Lamellibranchiaten  der  Pachycardientuffe  der  Seisser 
Alpen  vollendet.  Leider  war  es  ihm  nicht  möglich,  das  ganze 
in  Wien  befindliche  Material  zu  benützen  (I).  —  J.  Felix  ^ßß) 
äußerte  sich  über  Hippuritenhorizonte  der  öosau.  —  Über  Inoceramen 
aus  der  Oosau  und  dem  Flysch  der  Nordalpen  hat  W.  Petrascheck 
gesdirieben^««). 

3.  P.  Termier**7)  (x,  326)  hat  sich  neuerlichst  über  die  geo- 
logische Struktur  der  Ostalpen  zwischen  Brenner  und  VeUlin  ge- 
äufiert 


36«)  CE  1904,  10.  Okt.,  17.  Okt.,  24.  Okt.,  31.  Okt.  u.  7.  Nov.  — 
w»)  DGeolGes.  1905,  Mon.-Ber.  318—34.  —  380)  CR  CXXXVII,  1903,  621.  — 
»w*)  ZDGeolGes.  1905,  91—111,  2  Taf.;  1906,  213—306,  7  Taf.  —  3«»)  CR 
CXXXIX,  1904,  892—94.  —  382)  ßSGfeolFr.  VI,  1906,  359—422,  2  Taf. 
(Prof.  ü.  Ana.).  —  »«»)  SitzbAkWien  CXV,  1906,  1693—1737.  —  «e*)  Abb. 
GeoIRA  XVra,  2.  180  S.,  10  Taf.  VhGeolRA  1906,  385—95.  —  365)  Zentralbl. 
Min.  1905,  77—81.  —  36(^  JbGeolRA  1906,  155—68,  mit  Taf.  —  367)  ßSG^olFr. 
Ser.  4,  V,  1905,  209—89,  mit  K.  u.  Prof.-Taf.     Ebenda  C.  R.  159—61. 
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Nach  den  drei  Hauptprofilen  w&cen  Dicht  weniger  als  sechs  Überschiebangen 
anzunehmen.  Die  Scbistes  lastr^s,  oder  Ealkglimmerschiefer,  mesozoisch  und 
eozän,  lägen  über  andern  mesozoischen  Bildungen,  der  Yerrucano,  Karbon- 
schiefer, Qneis  und  Olimmerschiefer  wären  darübergeschoben  vom  Arlberg  bis 
über  den  Ortler,  yon  der  nördlichen  Ealkzone  bis  ins  Passeiertal  usw. 

Fr.  Frech  368)  (X,  334)  hat  den  öebirgsbau  der  Tiroler  Zentral- 
alpen  geschildert.  —  0.  Ampferer 3«ö)  hat  den  zweiten  Teil  der 
A.  Rothpletz sehen  geologischen  Alpenforschungen  kritisch  erörtert 
Die  ostwestliche  Verschiebung  an  »Randspalten«  entspreche  den 
Bewegungsformen  nicht,  welche  auf  südnördliche  Bewegung  deuten. 

Die  Laasergruppe  (Ortleralpen)  hat  W.  Hammer 870)  geologisch 
beschrieben.  Der  Marmor  im  Laaserglimmerschiefer  mit  demselben 
gefaltet.  (Schöne  photographische  Aufnahme.)  Diese  Schiefer  werden 
den  Casannaschiefem  zugerechnet,  zwischen  dem  Quarzphyllit  und 
dem  Gneis.  —  Eine  Mitteilung  über  das  Blatt  Bormio-Tonale  er- 
schien etwas  früher  871).  NO — SW  Falten,  auch  quergestellte  Schollen 
in  der  Tonalegruppe  (NW — SO),  kesselartiges  Einfallen.  —  Der- 
selbe ^72)  machte  eine  vorläufige  Mitteilimg  über  die  Neuaufnahme 
der  Ortlergruppe.  Termiers  Annahme  einer  Decken-(Nappes)-struktur 
wird  als  eine  unbegründete  Hypothese  bezeichnet.  —  W.  Hammer*^*) 
hat  in  Fortsetzung  seiner  Studien  im  Ultental  (X,  337)  das  Gebirge 
nördlich  der  Faltschauer  behandelt 

Mitten  in  den  NO — SW  streichenden  Faltenzügen  SohoUen  mit  querer 
Streichung.  Nach  den  Profilen  eine  große  Synklinale,  eine  der  bestmarkierten 
Erscheinungen,  die  z.  B.  am  Marlinger  Joch  einen  Bruch  aufweist,  yerschieden- 
gradig  zusammengeschobene  Oranitlakkolithe  bedingen  Streichungsändemngen.  — 
Im  Trafoiertal  hat  W.  Hammer374^  eine  interglaziale  Breoeie  ao^^efanden. 

G.  B.  Trener376)  machte  geologische  Aufnahmen  am  nördlichen 
Abhang  der  Presanellagruppe  (Bormio-Tonale). 

Parallel  zur  saigeren  Tonalitgrenze  die  verschiedenen  kristallinischen  Sohiefer, 
die  gegen  N  flacher  südwärts  einfallen.  Die  »Tonale  Bruchlinie«  wird  nach  N 
hin  verfolgt  und  überhaupt  in  Frage  gestellt.  Der  Augengneis  hat  im  Liegen- 
den und  Hangenden  PhyÜite. 

Über  das  Inntal  bei  Nauders  hat  E.  Sueß376)  geschrieben.  Das 
»Fenster«  am  Inn  und  seine  Umrahmung.  Von  den  drei  großen 
Decken  hier  nur  die  lepontinische  und  ostalpine.  Das  Fenster  ist 
durch  Erosion  entstanden.  —  Th.  Ohnesorge^^T)  bat  über  seine 
Arbeiten  im  Gebiet  der  Hochedergruppe  (Ötztaler  Alpen)  Bericht 
erstattet.  W — 0  streichende,  steil  nach  S  fallende  öneisglinmier- 
schiefer  und  Phyllite.  —  B.  Lindemann ^'^ö)  hat  in  der  Umgebung 
von  Sterzing  petrographische  Studien   angestellt   und  mit  der  Be- 

868)  ZDÖAV  Erg.-H.  2,  II,  1,  1905.  98  S.  mit  geol.  K.  u.  25  Taf.  — 
369)  VhGeolRA  1906,  265—72.  —  "O)  JbGeolRA  1906,  497—538,  nut  geol. 
K.  1 :  90000  u.  Taf.  —  371)  Ebenda  1905,  1—26,  mit  Taf.  —  372)  VhGeolRA 
1906,  178—88.  —  37J)  JbGeolRA  LIV,  1904,  541—76,  mit  Taf.  —  "4)  yh. 
GeolRA  1906,  71—75.  —  376)  JbGeolRA  1906,  405—96,  3  Taf.,  1  Kartensk. 
(Text).  —  376)  SitzbAkWien  CXIV,  1905,  699—735.  Man  vgl.  P.  Termier, 
CR  CXXXIX,  1904,  648—50.  Sur  hi  fenfitre  etc.  —  377)  VhGeolRA  1905, 
175—82.  —   378)  NJbMin.  B.  B.  XXII,   1906,  454—554. 
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arbeitung  der  kristaHinen  Schiefergebirge  begonnen.  G^neise,  Aplite, 
P^matite,  Quarzgänge,  Glimmerschiefer,  kömige  Kalke,  Amphibol- 
gesteine,  Chloritschiefer  und  Serpentine. 

0.  Ampferer^^s)  hat  das  Seefelder,  Mieminger  und  südliche 
Wettersteingebirge  geologisch  beschrieben. 

Der  Gebii^gsbau  erhellt  ans  zahlreichen  sauberen  Profildarstellungen.  Im 
Gebiet  der  Sltem  Trias  Hebung.  Später  gleichmäßige  Faltung.  Eingesackte 
jüngere  Schichten  wurden  teils  überschoben,  teils  mitgefaltet.  Aufgefaltete  Ge- 
wölbe unterlagen  später  Absenkungs-Niedergleitbewegungen.  Zwischen  breiten 
Gebieten  triadischer  Sedimente  jüngere  mesozoische  Formationen  (Khät  bis  Neo- 
kern)  in  langen  Muldenzügen  (Einbrüchen),  an  Schubflächen  aneinandergrenzend, 
welche  von  den  späteren  Störungen  (Faltungen  und  Überschiebungen)  mit  be- 
troffen wurden. 

Derselbe  880)  hat  femer  Hochgebirgsaufnahmen  zwischen  Achen- 
see  und  Fempaß  durchgeführt. 

Das  ganze  Gebiet  scheint  schon  vor  dem  Zusammenschub  bereits  durch 
▼ertikale  Verschiebungen  kräftig  gegliedert  gewesen  zu  sein.  Bei  den  südlichen 
Pressungen  lösten  sich  stellenweise  Überschiebungen  aus.  »Die  Vorstellungen 
von  riesigen  und  mehrfachen  Überschiebungen ,  von  der  Wurzellosigkeit  weiter 
Alpenteile  dürften  vielfach  in  fälsch  gedeuteten  und  weit  überschätzten  Erschei- 
nungen dieser  Art  zu  suchen  sein.« 

K.  Leuchs^öi)  erläutert  die  geologische  Zusammensetzung  und 
(beschichte  des  Kaisergebirges,  Eine  große  W — 0  streichende  Miüde 
mit  besonders  im  S  stark  emporgestauchten  Flügehi. 

Die  geologische  Karte  (1 :  33000)  weist  15  Ausscheidungen  auf.  Die  Profil- 
darstellungen geben  eine  gute  Vorstellung  vom  geologischen  Aufbau.  Zwei 
Hanptzonen  storker  Hebung  werden  durch  eine  von  Kufstein  gegen  O  sich 
verbreiternde  Zone  schwacher  Senkung  unterbrochen,  während  im  S  eine 
schwache  Hebung,  im  N  eine  Zone  starker  Senkung  verzeichnet  weixlen 
(Taf.  X). 

4.  Br.  Sander 882)  \^\^  den  Brixener  Q^vBmi  geologisch  beschrieben. 
Ein  »Kern«  im  N  unter  einem  Phyllitgneismantel,  im  S  mit  den 
Quarzphylliten  im  »Primärkontakt«.  Vorpcrmisches  Alter  der  In- 
trusion.  —  F.  v.  Wolff^^S)  erstattete  Bericht  über  die  geologisch- 
petrographischen  Untersuchungen  des  Quarzporphyrs  von  Boxen, 
Einschlüsse  von  Tonalit  des  Iffingers.  Dieser  daher  älter  als  der 
Quarzporphyr.  —  Eine  größere  Arbeit  von  J.  Romberg ^s*)  (X, 
351)  über  die  Bmptivgesteine  von  Predazzo  und  Monzoni  ist  haupt- 
sächlich chemisch-petrographischen  Inhalts.  —  E.  Koken  386)  hat 
in  seinen  geologischen  Beiträgen  aus  Südtirol  unter  anderm  die 
Pachycardientuffe  in  das  Raibler  Niveau  gestellt  (v.  Richthof ens 
Anschauung).  Mehrfache  Kritik  der  Miss  Ogilvieschen  Auffassungen.  — 
Die  Dolomite  Südosttirols  hat  E.  Willington  Skeats^^G)  unter- 
sucht    Vergleiche  mit  den  Funafutiriffen. 

»7»)  JbGeolRA  LV,  1905,  451—562,  3  Taf.  (treffl.  photogr.  Aufn.).  — 
WO)  VhGeolRA  1905,  118—25.  —  3")  ZFerdinandeumsInnsbruck  1907,  III, 
53—136,  mit  geol.  K.  u.  10  Taf.  —  »«2)  JbGeolRA  LVI,  1906,  707-  44, 
mit  K.  1:125000.  —  383)  SitzbAkBerlin  1905,  1043—55.  —  »8*)  AbhAkBerlin 
1904.  135  S.  mit  Taf.  —  ^^^  NJbMin.  1906,  II,  1—19,  3  Taf.  —  38«)QJGeolS 
LXI,  1905,  97—138,  5  Taf. 
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5.  E.  Fugger 387)  veröffentlichte  seine  Beobachtungen  über  die 
Salxburger  Ebene  und  den  Untersberg. 

Mit  vielen  EinzelbeschreibuDgen  und  Fossilienlisten.  Auch  die  Störungs- 
linien werden  verzeichnet.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  die  Gaisbeiggmppe  ge- 
schildert. Die  Gesteinsbänke  vorherrschend  gegen  W  geneigt,  mit  Störungen 
um  die  Kuppe  des  Gaisbergs '^^).  Auch  die  Gruppe  des  QoUinger  Schwarzen 
Berges  hat  Fugger  schon  früher  eingehend  behandelt  3^^).  —  Die  Gosauschichten 
werden  von  A.  de  Grossouvre^^^)  als  eine  Charriageerscheinung  gedeutet. 
Hang  denkt  dabei  an  ein   »Fenster«  (1). 

6.  Über  das  Gurk-  und  Görtschitztalgebiet  in  Kärnten  hat  K. 
A.  Redlich 391)  geschrieben.  Eine  geologische  Karte  (1:75000) 
mit  17  Ausscheidungen  bringt  aucli  »nachweisbare  und  vermutete« 
Verwerfungen  zur  Anschauung.  Der  untertriadische  Kalk  von  Aich 
bei  Althofen  wird  im  Text  (nach  dem  Ref.)  als  Gutensteiner  Kalk, 
auf  der  Karte  als  Ramsaudolomit  bezeichnet.  —  J.  Dreger^^^)  \^q. 
richtete  über  den  geologischen  Bau  der  Umgebimg  von  Griffen  und 
St.  Paul  in  Kärnten  (Lavanttal).  In  permotriadischen  Konglomeraten 
Blöcke,  welche  den  Autor  an  eine  permische  Eiszeit  denken  lassen. 
Auch  der  Basalt  von  Kollnitz  wird  wieder  besprochen,  das  einzige 
Yorkommen  Kärntens.  —  P.  G.  Krause^^^)  besprach  das  Kulm- 
vorkommen in  der  kamischen  Hauptkette.  Asterocalamites  scro- 
biculatus  und  Stigmaria  ficoides.  P.  Yinassa  de  Regny  hat  dazu 
Stellung  genommen  und  auf  schon  früher  veröffentlichte  Arbeiten 
darüber  hingewiesen  3^*).  —  B.  Granigg^^^)  hat  die  Serpentine  im 
obersten  Moelltal  (Kärnten)  untersucht.  Bis  300  m  mächtige  Massen 
zwischen  Quarzschiefem  und  Kalkglimmerschief em.  —  Die  glazialen 
Ten^ssen  des  Drautals  besprach  F.  Heritsch^öß).  »"Wurm-  und 
Rißmoränen« ,  Hoch-  und  Niederterrassen.  Die  Profüdarstellung 
sieht  etwas  stark  schematisiert  aus.  Yier  Eiszeiten,  vier  Terrassen. 
Auch  im  Yellachtal  hat  derselbe  Autor  glaziale  Studien  durch- 
geführt 3^*^).  —  A.  Spitz  3^8)  untersuchte  die  Gastropoden  des  kami- 
schen Unterdevon.  Der  schwarze  Kalk  lieferte  von  112  Arten  nur 
15  eigentümliche,  der  weiße  Kalk  72,  25  sind  beiden  gemein- 
schaftlich. 

7.  Fr.  Heritsch^ö^)  hat  in  den  Kalken  des  Triebensteins  im 
Sunk  (Paltental  in  Nordsteiermark)  imterkarbonische  Karbonver- 
steinerungen, danuiter  Productus  giganteus,  gefimden,  welche  mit 
dem  seit  1893  bekannten  Karbon  von  Yeitsch  (Y,  220)  gleich- 
gestellt werden.  —  Bemerkungen  zur  Geologie  des  Orazer  Beckens 

387)  JbGeolRA  1907,  455—528.  —  388)  Ebenda  1906,  213—58.  — 
38Ö)  Ebenda  LV,  1905,  189—216.  —  390)  BSG^olFr.  IV,  1905,  765—76.  — 
391)  JbGeolRA  1905,  327—48,  mit  K.  u.  Prof.-Taf.  —  392)  VhOeolRA  1907, 
87—98.  —  393)  Ebenda  1906,  64—68.  —  394)  Ebenda  238—40.  Man  vgl. 
BSGeolItal.  XXIV,  1,  Rom  1905,  461—707,  4  Taf.,  720—23;  XXV,  2,  1906.  — 
3W)  JbGeolRA  1906,  367—404.  —  396)  Carinthia  II,  4,  1905.  29  S.,  2  Taf.  — 
397)  MGGesWien  1906,  417—35  (mit  Kartensk.  S.  419).  —  398)  BeitrGeolPal. 
ÖsterrüngOrient  XX,  1907,  115—94,  6  Taf.  —  399)  AnzAkWien  21.  März 
1907. 
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hat  M.  Vacek*®^)  veröffentlicht,  hauptsächlich  scharf-polemischen 
Inhalts  gegen  die  Stadien  über  die  T^tonik  der  paläozoischen  Ab- 
lagerungen des  Grazer  Beckens  von  Fr.  Heritsch*^!).  —  J. 
Dreger*®2)  hat  über  seine  geologischen  Aufnahmen  im  Blatt  ünter- 
Drauburg  berichtet  Earawanken,  Koralpe- Ausläufer  und  das  Bacher- 
gebirge stoßen  hier  zusammen.  —  Derselbe  *<>*)  machte  Mitteilungen 
über  den  westlichen  Teil  des  Bachergebirges.  Granite  und  Por- 
phyrite.  Phyllite  wahrscheinlich  paläozoisch  mit  Diabasen.  Grödener 
Sandstein  und  Werfener  Schiefer.  —  Den  Basaltlakkolith  bei  Weiten- 
dorf (Steiermark)  besprach  Y.  Hilber^os).  —  a.  Aigner^^ß)  stellte 
Eiszdtstudien  im  Murtal  an.  —  A.  Hof  mann  und  A.  Zdarsky**^*^ 
haben  die  Säugetierfouna  von  Leoben  besprochen.  Dinotherium 
bavaricum,  Mastodon  augustidens,  Hyotherium  Sömmeringi,  Hyaemo- 
schus,  Antilope. 

8.  Fr.  Kossmat*®®)  hat  die  tektonische  Stellung  der  Laibacher 
Ebene  erörtert  und  gezeigt,  daß  die  Saveebene  »durch  das  Ver- 
schneiden einer  tief  in  die  Alpen  reichenden  dinarischen  Störungs- 
zone mit  einem  ostwestlichen  subalpinen  Muldenzug«  bedingt  sei. 
Die  Ebene  ist  sonach  kaum  so  einfach  als  »Einsturzfeld«  zu  be- 
zeichnen. —  Auch  gab  er  Erläutenmgen  zur  Karte  Nr.  98  (1 :  75000) 
Haidenschaft  und  Adelsberg *09).  —  E.  Schellwien*io)  (|  13.  Mai 
1906)  macht  eine  vorläufige  Mitteilung  über  die  von  Fr.  Kossmat 
(X,  370)  in  Kndn  zustande  gebrachte  Fauna  aus  dem  alpinen 
Bellerophonkalk ,  welche  jeden  Zweifel  an  der  Zugehörigkeit  zum 
Perm  beseitige. 

9.  Die  Tektonik  von  Istrien  behandelt  L.  Waagen *^^).  »Die 
Virgation  der  istrischen  Falten.«  Anzeichen  von  fächerförmigem 
Auseinandertreten  der  Faltenzüge.  Eozänmulden  dazwischen.  — 
F.  Manek*!^  hat  in  den  Eozänschichten  von  Rozzo  bei  Pingiiente 
(Istrien)  gesammelt  und  ein  reichliches  Material  zusammengebracht. 

R  J.  Schubert*^')  hat  die  geologischen  Verhältnisse  des  nord- 
dalmaimischen  Küatensireifens  (2drilo,  Castelvenier,  Ra^anac  und  die 
Skoliengmppe  Eainac)  erörtert.  Die  dinarischen  Sättel  sind  durch 
N — S-Störungen  zerstückt,  wobei  die  östlichen  Teilstücke  nach  S 
verschoben  wurden.  —  Auch  hat  er  den  geologischen  Bau  der 
Insel  Pimtadura^^^)  geschildert.  Reste  dreier  Sattelzüge  (Kreide, 
Eozän)  haben  Anteil  an  ihrem  Aufbau.  —  L.  Waagen**^)  berichtete 


*««)  VhGeolRA  1906,  203—38,  3  Prof.  —  *^^)  MNatVSteiermark  1905, 
176—224.  Erwideniiig  auf  Vaoeks  Kritik  VhGeolRA  1906,  306—10.  — 
*•«)  VhGeolKA  1906,  91—97.  —  "*)  Ebenda  1905,  65—70.  —  *o«)  Zentralbl. 
Ifin.  1905,  387—402.  —  *o^  MNatVSieiermark  1905,  22—81.  —  *07)  jbGeolRA 

1904,  577—94,  3  Taf.  —  *08)  VhGeolRA  1905,  71—85  (mit  K.  un  Text).  — 
«W)  Wien  1905.  56  S.  —  "«)  DGeolGes.  1905,  Mon.-Ber.  357—59.  — 
*")  SitsbAkWien   CXV,    1906,  199—215,  mit  Karteosk.   —    ^^^   VhGeolRA 

1905.  4  S.  Vgl.  aach  ebenda  S.  351.  —  *13)  Ebenda  272—84.  —  *'*)  Ebenda 
1907,  250—56.  —  *")  Ebenda  1905,  244—61. 
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Über  seine  Aufnahmen  im  Eartenblatt  Lussin  piccolo  und  Puntaloni. 
Überfaltung  gegen  SW.  Brtiche  verwickeln  die  Verhältnisse.  Auch 
das  Kartenblatt  Cherso  und  Arbe  -«iirde  vorgelegt *^ß).  —  G.  v.  Bü- 
ke wski*^"^  i^t  über  das  Oberkarbon  in  der  Gegend  von  Castell- 
astua  in  Söddalmatien  und  seine  triadische  Hülle  und  über  den 
eozänen  Flysch  im  südlichsten  Teile  Dalmatiens  geschrieben.  Der 
letztere  liegt  unmittelbar  über  dem  Werfener  Schiefer  oder  über 
sandig-mergeligen  Schichten  des  Muschelkalks.  Auch  Konglomerat- 
einlagerungen treten  auf.  —  Über  die  eruptiven  Bildungen  der 
Trias  in  Süddalmatien  äußerte  sich  derselbe  gleichfalls*^®).  Norit- 
porphyrit  und  dessen  Tuffe.  Auch  deckenartige  Ergüsse.  —  F. 
V.  Kerner*^^)  (X,  378)  hat  das  Mesozoikum  im  mittlem  Getinagebiet 
studiert.  Muschelkalk,  Lias  (Lithiotidenschichten)  um  Sinjsko  polje, 
Kreide  bei  Ugljane.  —  Den  geologischen  Aufbau  der  Umgebung 
von  Zara-Nona  schilderte  R.  J.  Schubert^^Oj.  Oberkreide,  Mittel- 
eozän und  Quartär.  Faltenbau,  auskeilende  Falten,  Senkungen,  »so 
daß  die  Höhenrücken  von  tektonischen  Mulden  gebildet  werden«.  — 
Derselbe  *2i)  (X,  385)  hat  ferner  die  Prominaschichten  im  Karten- 
blatt Novigrad — Benkovac  (Norddalmatien)  beschrieben.  Nicht  in 
einer  einfachen  Mulde,  sondern  in  die  sechs  bis  sieben  geneigten 
überkippten  und  überschobenen  Falten  einbezogen.  —  F.  v.  Kerner*22) 
berichtete  über  das  kohlenführende  Paläogen  von  Ruda  in  Mittel- 
dalmatien.  Die  Flora  spricht  für  Schichten  nicht  jünger  als 
tongrisch.  —  Neogenpflanzen  vom  Nordrand  des  Sinjsko  polje  in 
Mitteldalmatien  hat  F.  v.  Kerner^^s)  beschrieben. 

Sie  stammen  aus  drei  verschiedenen  Horizonten,  Von  den  zwölf  Arten 
stimmen  neun  mit  solchen  der  Sotzkaschichten  überein.  —  Die  Gliederong  der 
der  Sinjaner  Neogenablagerungen  überhaupt  hat  er  etwas  früher  behandelt  ^^^). 
Mergel,  Tone  und  Bänder  tone.  Westlich  von  Sinj  die  tiefliegenden  Mergel  mit 
Kohlenflözen.  Limnische  Bildungen  mit  Melanopsis,  Dreissena,  LitorineUa,  Neri- 
tina  usw. 

E.  Galizien  und  Bukowina. 
Von  dem  geologischen  Atlas  von  Galizien *25j  (1:75000)  hat 
F.  Lomnicki  die  Blätter  Stanislavov,  Kolomea  und  Sniatyn,  W. 
Friedberg  das  Blatt  Sambor,  W.  Szajnocha  das  Blatt  Drohobycz 
bearbeitet.  R.  Zuber  das  Blatt  Skole.  —  Vom  geologischen  Atlas 
von  Galizien  erschien  auch  die  17.  Lieferung  über  die  Petroleum« 
distrikte  von  Zuber*26).  Untere  imd  obere  Inoceramenschichten. 
Obere  Kreide  (Jamnasandstein) ,  Eozän,  Oligozän  (Menilitschiefer), 
Magurasandstein ,    Cieskowicer    Sandstein,    Miozän    (Salzformation), 


*»6)  VhGeolRA  1905,  360.  —  *»7)  Ebenda  1906,  337—42,  369—77.  — 
*18)  Ebenda  397—99.  —  ^i»)  Ebenda  98—106.  —  *20)  JbGeolRA  1907,  1—20, 
mit  K.  1:50000.  —  *«»)  Ebenda  LIV,  1905,  461—510,  mit  geol.  K.  — 
«2)  VhGeolRA  1907,  134—57.  —  *23)  jbGeolRA  1905,  593—612,  mit  Taf.  — 
*2*)  VhGeolRA  1905,  127—65.  —  *25)  PhysKomKrakauerAk.  1905,  145  S. 
Erläut.;  1906,  37  S.  Eriäut.,  89  S.  Erläut.  —  426)  KrsikauerAk.  1905,  mit 
Erläut. 
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älteres  und  Terrassendiluvium,  Alluvium.  —  Über  die  Klippen  der 
Karpathen  äußerte  sich  M.  Limanowski*^?).  —  Derselbe  besprach 
auch  permische  und  triassische  Landbildungen  in  der  Tatra.  Das 
Perm  entstand  durch  Rutschungen  vor  der  transgredierenden  Unter- 
trias. Keuper  mit  Kohle.  Neues  Übergreifen  des  Meeres  im  Rhät.  — 
F.  Nowak*28)  hat  in  der  Lemberger  Kreide  das  Vorkommen  von 
Belemnitella  mucix)nata  nachgewiesen. 

Th.  Wiäniowski*29)  schrieb  über  das  Alter  der  Inoceramen- 
schichten  in  den  Karpathen. 

Bei  Leszczyny  wurden  in  Schichten,  welche  unter  Wemsdorfer-  und  fukoiden- 
fahrende  Zementmergel  einfallen  (Überschiebung),  folgende  Arten  aufgefunden: 
Padiydiscns  neubeigicus,  Phyllocerns  velledaeformis,  Hamites  cylindraccus,  Ba- 
cnlites  anceps,  Scaphites  constrictus  und  Niedzwiedzkii  u.  a.  —  Auch  das  unter- 
senone  Alter  der  Spaser  Schiefer  (Actinocamax  verus  und  viele  andere  Arten) 
hat  derselbe  Autor  nachgewiesen  ^3^.  —  Cephalopoden  und  Inooeramen  des 
IJntersenon  von  Bonarka  wurden  von  G.  Smolenski  besprochen ^^^). 

J.  Felix *82)  hat  eine  Korallenfaima  aus  der  Kreideformation 
Ostgaliziens  untersucht  (Zubers  Aufsammlung).  Konglomeratbänke 
von  Delatyn,  welche  in  den  Inoceramenschichten  auftreten,  enthalten 
die  Koi'allen  von  oberkretazeischem  Charakter.  —  Über  Boryslaw 
hat  J.  Grzybowski*33)  eine  Monogi^aphie  herausgegeben.  Das 
Erdwachs  nicht  miozän,  sondern  unteroligozän  (Nummuliten  und 
Orbitoiden).  —  Ein  geologisches  Profil  durch  die  ölfelder  von 
Boryslaw  besprach  C.  Schmidt*^*).  —  Mehrere  Arbeiten  über  das 
galizianische  Miozän  hat  W.  Fried berg  veröffentlicht *36).  — 
K.  W6jcik*86)  schildert  das  Yorkommen  exotischer  Blöcke  im 
Flysch  von  Knihel  Wielki  bei  Przemysl  (Devon-  und  Kohlenkalk, 
permisches  Konglomerat,  Schaumkalk,  Kelloway,  Oxfordkalk  und 
am  häufigsten  Stramberger  Kalk).  Zufuhr  am  Strande  des  Flysch- 
meers,  mit  dem  Flysch  vorgeschoben.  —  Derselbe  hat  schon  früher 
über  das  Unteroligozän  von  Riszkania  und  Kruhela  Malego  be- 
richtet —  W.  v.  Lozinski*37)  unterscheidet  in  seinen  Quartäi*- 
studien  in  Qalizien  eine  Vorrückungs-  und  eine  Kückzugsphase  im 
älteren  Diluvium,  das  jüngere  eine  Steppenzeit.  —  H.  Vetters  ^^S) 
schrieb  kleine  Beiträge  zur  Geologie  der  Bukowina,  Die  Klippe 
von  Krasna  Malm  und  nicht  Trias.  Das  Nordwestende  der  Rand- 
mulde im  Czarny  dil-Gebirge  .wird  besprochen.  —  Über  den  Lias 


*«7)  BSGfeolFr.  VI,  1906,  151—64.  —  ^28)  Kosmos  I^mbei-g  1907.  — 
*M)  BAoScCraoovie  1905,  352—59.  —  *80)  AbhKrakauerAk.  XLVI,  1906. 
29  S.  mit  Taf.  —  "i)  AnzKrakauerAk.  1906,  717—28,  3  Taf.  —  4")  ZDGeolGes. 
1906,  38—52,  mit  Taf.  —  *33)  Erläut.  zur  Karte  Krakauer  Ak.  1906.  98  S. 
mit  12  Taf.  —  *84)  VliNaturfGesBas»el  XV,  1904,  415—24,  mit  Taf.  — 
"«)  AbhKrakauerAk.  XLIH,  1903,  219—72,  nit  K.;  XLVI,  1906,  26  S. 
(Rzeszowa).  SitzbAkWien  CXIV,  1905,  275—327  (Sarmat  von  Tarnobrzeg); 
CXV,  1906,  779—92,  mit  K.  (Miozän  von  Neu-Markt  oder  Nowy  Targ).  — 
"«)  BKrakauerAk.  1907,  499—527.  AbhKrakauerAk.  XLV,  1905,  11  S.; 
XLIV,  1904,  87  S.  —  "7)  JbGeolRA  LVII,  1907,  375—98.  —  *38)  Ebenda 
LV,  1905,  435—50,  mit  K. 
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von  Valesacca  in  der  Bukowina  berichtete  Fr.  Trauth*^*).     Ober- 
stufe des  Mittellias  (Uhlig  1900). 

Länder  der  ungarischen  Krone. 

1.  L.  Koth  V.  Telegd^AO)  hat  das  Blatt  Eisenstadt  (Kismar- 
ton)  am  Leithagebirge  bearbeitet,  desgleichen  das  Kartenblatt  Kras- 
sova  und  Teregova  (Banat).  16  Ausscheidimgen.  —  Das  Blatt  Szeged 
und  Kistelek  rührt  von  P.  Treitz**i)  her.  —  J.  Halav4ts**2) 
hat  die  Umgebung  von  Deva  untersucht.  —  H.  Hör u sitz ky***) 
jene  von  Tomöcz  und  Ürmeny  im  Komit  Nyitra.  —  0.  Eadiö  das 
Hügelland  an  der  obern  Bega**^).  —  K.  v.  Papp**^)  schrieb  über 
die  Umgebung  von  Alvacza  imd  Kasancsa  (Kom.  Hunyad)  und  über 
Menyhäza  (Kom.  Bihar)**^).  —  F.  Schaf arzik**^)  über  die  Um- 
gebung von  Lukany  und  Poljön,  sowie  des  Komyatals  bei  Nadrag.  — 
Th.  V.  Szontagh**^)  über  Reo-,  Bihar-,  Kidota-  und  Vidatal.  — 
F.  Treitz**^)  über  das  Wasserscheidegebiet  zwischen  Donau  und 
Theiß  (Flugsandgebiete).  —  A.  Liffa*^<>)  über  die  Gegend  von 
Särisap  (Kom.  Gran).  —  Th.  Posewitz *5i)  über  die  Umgebung 
von  Volöcz  (Kom.  Bereg).  —  Th.  Szontagh*^^)  schrieb  über  die 
Umgebung  von  Rossia  (Kom.  Bihar).  —  0.  Kadi 6**')  über  das 
Bergland  am  rechten  Ufer  der  Marcs  bei  Czella,  Bulza  und  Pozsoga.  — 
M.  V.  Pälfy*^*)  über  den  westlichen  Teil  des  siebenbürgischen  Erz- 
gebirges. —  Th.  Posewitz*^^)  bearbeitete  die  G^end  von  Polena 
(Kom.  Bereg). 

Der  Jahresbericht  der  K.  ungar.  Geol.  Anst.  für  1905  ist  er- 
schienen *56). 

Er  enthält  Aufnahmeberichte  von  Th.  Posewitz,  H.  BOckh  (Ablage- 
rungen des  Szepes-Göraörer  Erzgebirge»),  Th.  Szontagh  (Bihargebirge),  K.  Papp 
(Köröstal),  M.  v.  Pälfy  (Siebenb.  Erzgebirge),  L.  Roth  v.  Telegd  (Siebenb. 
Erzgebirge),  J.  Halaväts  (Umgebung  von  Szasszebes),  Fr.  Schafarzik  (Pojana 
Buszkagebirge) ,  O.  Kadic  (Köröstal),  P.  Rozlozsnik  (Umgebung  von  Nagy- 
bihar),  F.  Szädeczky  (Bihargebirge).  —  G.  Läszl6  hat  das  Moorbecken  des 
Hanysäg  (Hans^)  untei'sueht.     (Mit  Karte  und  Profilen.) 

2.  H.  Böckh^öT)  iiat  die  geologischen  Verhältnisse  eines  Teiles 
des  Zips  -  Oömörer  Erzgebirges  dargelegt.  —  Im  Varhegy  von 
Ajnacskö  (Kom.  Gömör)  hat  A.  Koch^^s)  einen  Basaltlakkolith 
(innerhalb  einer  Basaltbreccie)  besprochen.  —  Derselbe  *59)  hat  auch 

*39)  MNatVUnivWien  IV,  1906,  17—22.  —  4*0)  1:75000.  Budapest 
1904.  Erläut.  33  S.  (ung.,  deutsch  u.  franz.).  —  **i)  Budapest  1905.  Erläut. 
27  S.  (ung.  u.  deutsch).  —  *42)  JbUngGeolAnst.  1903  (1905),  113—25.  — 
443)  Ebenda  268—306.  —  4*4)  Ebenda  139—55.  —  445/46)  Ebenda  70—105.  — 
447)  Ebenda  125—39;  1904  (1905  u.  06),  62—100.  —  44^  Ebenda  1903(1905), 
63—70.  —  449)  Ebenda  184—207.  —  460)  Ebenda  215—32.  —  461)  Ebenda 
39_57.  _  452)  Ebenda  1904  (1905  u.  06),  58—61.  —  453)  Ebenda  148-65.  — 
454)  Ebenda  101—04.  —  456)  Ebenda  46—57.  —  456)  Budapest  1906  (ung.), 
1907  (deutsch)  290  S.  —  467)  MJbUngGeolAnst.  XIV,  1905,  65—88,  2  K., 
6  Taf.  —  458)  FöldtKözl.  XXXIV,  1904,  307—10.  —  459)  MathNatBerUngam 
XXII,   1904,   13—28,  mit  Prof.-Taf. 
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die  geologischen  Verhältnisse  des  Bei-gzugs  von  Rudi)banya  St.  Andi-as 
(Tomaer  Korn.)  erörtert  —  H.  v.  Staff*^^)  lieferte  Beiträge  zm 
Stratigraphie  nnd  Tektonik  des  Gerecsegebirges  (Ungarisches  Mittel- 
gebirge, Budapest  NW).  Die  Gebirgsbildung  begann  im  untersten 
Eoz&i  oder  in  der  obersten  Kreide.  Schollenfönnige  Zerstückung 
mit  Verwerfungssprunghöhen  bis  3  und  500  m.  (Heiße  Quellen 
auf  den  Klüften.)  Die  Hauptbrüche  von  SW — NO  und  normal 
darauf.  Trias,  Rhät,  Jura  und  Ki-eide  flach  gelagert.  —  H.  Tag  er 
hat  das  Alttertiär  des  V^rtesgebirges  besprochen ^^ö).  —  Em.  Lören- 
they*^2)  hat  nachgewiesen,  daß  der  Schotter  von  Rakosszent  mihali 
bei  Budapest  (bisher  für  pliozän  gehalten)  dem  untern  Mediterran 
angehöre. 

3.  Ein  zur  größern  Hälfte  sehr  deutlich  erhaltenes  Delphinskelett 
hat  K.  V.  Papp*ß8)  aus  dem  Leithakalk  von  St.  Maigai-ethen  (Öden- 
burger  Kom,)  beschrieben.  (Heterodelphis  leirodontus  von  Szent 
Margit,  (Jörn.  Sopron.)  —  Eine  reich  ausgestattete  Arbeit  hat  G. 
Prinz  *ß*)  der  Fauna  der  älteren  Jiu^bildungen  von  Csemye  im 
nordöstlichen  Bakony  gewidmet.  25  der  Tafeln  ti-agen  noch  den 
Namen  Hantken,  der  die  Fauna  zu  studieren  begonnen  hat.  Lias 
und  Dogger.  Die  (Jrenze  wird  nach  der  alten  Oppelschen  Annahme 
gezogen.  —  F.  Frech  ^ß^)  hat  Cephalopoden ,  Zweischaler  und 
Brachiopoden  aus  der  Bakonyer  Tiias  beschrieben.  —  Er  beschrieb 
auch  das  marine  Karbon  in  Ungarn *®6).  —  J.  Loren they^^^j  i^^t 
die  pannonischen  Schichten  in  der  Umgebung  des  Plattensees  (Bala- 
ton) untersucht. 

Die  Lagemng  in  aUen  Profilen  horizontal.  Die  untere  pannoniscbe  Stufe 
(Peremartonschichten)  mit  Melanopsis  Martiniana,  Bou^i,  impressa  etc.  Jünger 
sind  die  Schiditen  mit  Congeria  nngula  caprae  von  Tihany  nnd  die  vorherrschen- 
den obem  pannonischen  Schichten  mit  der  reichsten  Fauna  mit  Congeria  trian- 
gnlaris  und  balatonica,  die  Fazies  der  Congeria  spinicrista  und  Prosodacnu 
YntskitBi.  Der  Horizont  der  Congeria  rhomboidea.  Auch  eine  Süßwasserfazies 
und  der  Horizont  des  Unio  Wetzlcri  werden  zur  obem  pannonischen  Stufe  ge- 
redmet.  —  Im  ganzen  werden  217  Arten  beschrieben.  —  Der  Name  »pannoni- 
sofae  Stufe  oder  Fazies  des  Pliozän«  wird  im  Sinne  Roth  v.  Telegds  angewendet 
für  »Congeriensohichten«.  —  St.  Vitalis^^^  untersuchte  die  Basalte  des  Balaton 
(Flatten8ee)-Beiggebiets :  Nephelinbasanitoid,  Feldspatbasalt  und  Limburgitoide.  — 
A.  Till^*^  besprach  die  Ammonitenfaunen  des  Dogger  von  Villany  (Südungam): 
Trias,  Dogger  und  Malm  (man  vgl.  auch  M.  v.  Pälfy^^^. 

4.  Von  einer  geologischen  Übersichtskarte  (1 :  75  000)  von  Kroaiien- 
Slavonien  (X,  452)  ist  die  vierte  Lieferung  erschienen  ^^i);  Ivanic- 

*«0)  MJbGeolAnstBudapest  XIV,  1906,  183—234,  mit  Taf.  Vgl.  Zentralbl. 
Min.  1905,  391—97.  —  *«i)  Ebenda  417—22.  —  *«2)  FöldtKözl.  XXXIV, 
1904,  296—307.  —  *«»)  MJbGeolAnstBudapest  XIV,  1905,  25—60,  2  Taf.  — 
*M)  Ebenda  XV,  1904.  142  S.,  38  Taf.  —  "«)  Resultat  d.  wiss.  Erf.  des 
Balaton  (Plattensees)  I,  1904  u.  1905.  136  u.  29  S.  —  *66)  FöldtKözl.  1906. 
102  8.,  9  Taf.  —  *«7)  Res.  wiss.  Erf.  d.  Balaton  I,  Anh.  1906.  215  S.,  3  Taf.  — 
*W)  FöldtKözl.  XXXIV,  1904,  443—68  (ung.  u.  deutsch).  —  *««)  VhGeolRA 
1907,  121—29.  —  *7(^  Ebenda  131—34.  —  *7i)  Agram  1906,  mit  Erläut, 
(kroat.  u.  deutsch). 
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Klo§tar und Moslavina (Fred 0 Koch).  Gorjanovi6-Kramberger*72) 
hat  das  Blatt  Rohitsch — Drachenburg  bearbeitet  und  ebenso  Zlatar — 
Krapina*78).  —  Derselbe  ^7*)  behandelt  die  geotektonischen  Verhält- 
nisse des  Agramer  Öebirges. 

Das  Gebii^  ist  ein  FalteDhorst,  zuerst  serbrochen  yielleicht  im  jÜDgem 
Palilozoikum  (Karbon  zwischen  den  Schollen),  dann  vor  oder  im  Oligozän  und 
im  Nachpliozän.  Es  ist  ein  Teil  des  »orientalischen  Festlandes«,  ein  Ton  Spalten 
umgebener  Teil  desselben.  Die  Erdbeben  stehen  mit  den  Dislokationen  im  Zu- 
Hammenliang  und  mit  vulkanischen  Erscheinungen  (alter  vulkanischer  Kern). 
(Der  Name  W.  Branoo  wird  konsequent  W.  Branca  geschrieben.)  —  A.  Koch  *75) 
hat  die  Fischreste  des  Beocsiner  Zementmei^gels  beschrieben  (X,  447).  —  K.  Gor- 
janovic-Kramberger^^^  (X,  456)  hat  über  den  paläolithisohen  Menschen 
von  Krapiua  und  seine  Zeitgenossen  mehrere  Aufsätze  veröffentlicht.  Neben 
Uraus  spelneus  u.  a.  fanden  sich  auch  häufige  Reste  von  Rhinoceros  Mercki. 

J.  Pethö  (+)*^^)  hat  die  hypersenone  Kreidefauna  des  Peter- 
wardeiner Gebirges  (Fruska-Gora)  ausführlich  behandelt.  (Heraus- 
gegeben von  L.  V.  Löczy.)  —  A.  Koch^^s)  beschrieb  ein  Bohrprofil 
(216,6  m)  von  Peterwaixlein.  Bis  94,7  m  Congerienschichten  (pan- 
nonische  Stufe),  weiter  in  die  Tiefe  umgewandeltes  Grünsteinmateriale. 

F.  Schafarzik479)  (x,  439)  hat  im  0  von  Temesvar  bei  Romän- 
gladna  Granodiorit-  und  Porphyritgänge,  in  W — 0  streichenden  Phyl- 
liten  mit  kristallinischen  Kalken  angetroffen.  Gefaltete  paläozoische 
Tonschiefer,  Quarzitschiefer  und  .dolomitische  Kalke.  —  In  dem- 
selben Gebiet  (am  rechten  Ufer  der  Bega)  hat  auch  0.  Kadi 6*^0) 
gearbeitet  —  H.  Böckh*^^)  schrieb  über  das  Kodrugebirge ,  der 
Überrest  eines  SO — NW  streichenden  Kettengebirges;  eine  große 
Bruchlinie  im  W.  Störungen  im  Miozän. 

5.  J.  v.  Szadeczky*82)  i^^t  den  geologischen  Aufbau  des  Bihar- 
gebirges  (Siebenbürgen)  geschildert.  Kristallinische  (Chlorit-)Schiefer 
mit  NW-  und  NO-Streichen.  Perm,  Trias,  Lias,  Dogger,  Tithon- 
kalke, Oberkreide,  Rhyolithgänge  (NW — SO).  Im  N  Dacitmassen- 
ausbrüche,  Zirkustäler  und  Moränenreste.  —  Die  petrographischen 
und  tektonischen  Charaktere  des  mittlem  Teiles  des  Bihargebirges 
behandelte  derselbe  Autor  *83),  Die  Brüche  von  ONO — WSW  sind 
während  der  Kreide  entstanden,  jünger  sind  NW — SO-Klüfte  im 
mittlem  Teil  des  Gebirges.  Mit  den  Brüchen  stehen  die  Emptionen 
in  Verbindung.  —  G.  v.  Halaväts*^*)  hat  das  Hätszeger  Becken  im 
SW  Siebenbürgen   studiert.  —  Über  den  Ostrand  des  siebenbürgi- 

*72)  Agram  1904,  mit  24  S.  Erläut.  (kroat.  u.  deutsch).  —  *78)  Ebenda 
mit  42  S.  Erläut.  (kroatisch  u.  deutsch).  —  *74)  AbhAkBerlin  21.  März  1907. 
30  S.,  2  Taf.  —  475)  AnnMusNationüng.  1904.  72  S.,  8  Taf.  -  ^76)  MAnthr. 
GesWien  XXXIV,  1904,  187—99,  3  Taf.;  1905,  197—229,  3  Taf.  Glasnik 
hrvatsk.  narero.  druStva  XVI,  1904,  72—75,  128—42;  1905,  110—18.  Vgl. 
H.  Obermaier  L'Anthr.  XVI,  Paris  1905,  13—27.  —  ^77)  Paläontogr.  MI, 
1906,  57—336,  22  Taf.  —  *78)  FöldtKözl.  XXXVII,  1907,  167—73.  — 
479)  JbUngGeolAnst.  1902  (1904),  101—06.  —  ^80)  Ebenda  107—19.  — 
481)  Ebenda  1903  (1905),  155—69.  —  «2)  Ebenda  1904—06,  142—53;  (1906) 
166—79.  —  483)  Suppi.  FöldtKözl.  XXXVII,  1907,  77—93,  —  484)  Budapest 
1904.     33  S. 
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sehen  Erzgebirges  hat  L.  Roth  v.  Telegd*^^)  mehrere  MitteiluDgen 
veröffentlicht.  Die  obere  Kreide  spielt  die  Hauptrolle,  die  viele 
Klippen  bildet  und  von  Eruptivgesteinen  (Porphyrite  und  Diabas) 
begleitet  wird.  Auch  Tithon.  Die  Kreide  wiederholt  gefaltet,  auch 
in  Fächer  zusammengepreßt.  Auch  Tertiär-  imd  Quartärablagerungen. 
Den  Eläolithsyenitstock  des  Piriske  bei  Gyergyö  St.  Miklös  und 
Ditrö  in  der  Gyergyö  hat  F.  M.  Berwerth  behandelt  *86),  Der 
Stock  bedeckt  ein  Areal  von  149  qkm.  Foyaite,  Liebeneritporphyr, 
Sodalithsyenit ,  Cancrinitsyenit  und  lamprophyrische  Ganggesteine. 
Auch  Andesitgänge.  —  M.  v.  Pälfy^^?)  Jiat  über  die  Verhältnisse 
von  Borszekfürdo  und  Gyergyöb^lor  geschiieben.  Kristallinische 
Schiefer  mit  Auflagerung  von  dolomitischen  Gesteinen.  Säuerlinge 
an  den  Verwerfungen  imter  levantinischen  Tonen.  —  S.  v.  Szent- 
petery^88)  hat  den  Tur-Toroczkaer  eruptiven  Höhenzug  am  Aranyos 
(Siebenbürgen)  studiert.  Pyroxenporphyrite  zuerst,  Quarzporphyr 
zuletzt  ausgebrochen.  Zeit  der  Ausbrüche  in  der  untersten  oder 
mittlem  Trias.  —  F.  B.  v.  Nopcsa*89)  hat  die  Gegend  von  der 
Marosch  (zwischen  Gyula  Fehervar  und  Deva)  bis  an  die  rumäni- 
sche Landesgrenze  geologisch  untersucht. 

Die  geologische  Gescbichte  läßt  sich  erst  von  spät  jurassischer  Zeit  an  ver- 
folgen. Die  altem  Bildungen  sind  nur  in  Relikten  erbalten.  Die  erste  starke 
Bewegung  bedingte  die  Bildung  der  Lotru- ,  Zsil- ,  Szerko-Synklinalen.  Jene 
nördlich  des  Betyezat  erfolgte  nach  dem  Uas  und  vor  dem  Tithon.  Vorliassisch 
ist  die  Bildung  der  Biu  mare-  und  der  Drechsansynklinalen.  Die  siebenbürgische 
Hulde  zeigt  eine  Vollständigkeit  der  Tertiärsedimente.  Im  Bereich  der  Karte 
fehlt  in  der  Strigybucht  und  im  Hatszeger  Tal  £ozän  und  Oligozän.  Weiter 
im  SO  in  der  B^on  der  juogtertiären  subkarpathischen  Depression  mit  Sarmat 
und  marinem  Pliozän. 

Dänemark, 

Über  die  geologischen  Untersuchungen  Dänemai'ks  erecliienen 
Berichte,  in  welchen  A.  Jensen*^®)  über  Teile  der  Kartenblätter 
Aalborg,  Nibe  und  Skamlingsbanke  (Jütland)  Mitteilmigen  machte. 
Diluvium  auf  der  in  sehr  verschiedener  Tiefe  liegenden  Kreide. 
Im  südlichen  Jütland  liegt  das  Diluvium  auf  älterm  Tertiär.  — 
Über  den  Untergrund  von  Kopenhagen  enthält  eine  Schrift  von 
H.  N.  Rosen kjaer  viele  Angaben *®i).  —  A.  Hennig*^^)  erörterte 
die  Frage,  ob  in  Dänemark  eine  Unterbrechung  in  den  obersten 
Ereideablagerungen  anzunehmen  sei  und  verneint  dieselbe.  (Gegen 
Ravns  Annahme.)  —  J.  P.  J.  Ravn*^^)  machte  Bemerkungen  über 
die  oligozänen  und  miozänen  Ablagerungen  Jütlands. 

*85)  JbUngGeolAnst.  1903  (1901),  8  S.;  1904  (1902),  6  S.;  1905  (1903), 
3  S.;  1906  (1904),  21  S.;  1905/06  (1904),  106—26.  —  "6)  JbSiebenbKarpV 
XXV,  1905,  1—15.  —  *87)  FöldtKözl.  XXXV,  1905,  mit  K.  (ung.  u.  deutsch).  — 
"8)  Kolozsvar  (Klausenburg),  1906.  35  S.  mit  Kartensk.  1 :  50000.  —  ^s»)  Jb. 
üngGeolAnst.  XIV,  1905,  93—279,  mit  geol.  K.  1:200000.  —  *90)  Kopen- 
hagen 1905,  Nr.  10,  193  S.  mit  3  K.;  1907  (1906),  Nr.  12,  99  S.  mit  K.  — 
«1)  Ebenda  1906.  146  S.  —  "2)  GeolFöreuFörb.  XXVI,  1904,  29-66.  — 
*»»)  ZentralblMin.  1906,  465—67. 
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Skandinavien. 
Schweden. 

1.  Beschreibung  zum  Blatt  Landskrona,  Lund,  Kiistianstad, 
Malmö,  Ystad,  Sinuishamn  lieferten  A.  E.  Törnebohm  und  A. 
Hennig*®*),  über  Blatt  Loftahammar  A.  Öavelin*®^),  über  Bjöme- 
borg  A.  Blomberg*®^).  Derselbe  hat  auch  die  Blätter  Skagersholm, 
Vadstena,  öällö  und  Hjo*97)  bearbeitet.  H.  Munthe*»»)  bearbeitete 
die  Blätter  Tidaholm,  Falköping  und  Sköfde.  F.  Svenonius*»») 
hat  das  Blatt  Ankarsrum  beschrieben. 

2.  A.  Hamberg5<^<^)  schrieb  über  die  Geologie  des  Luleä-Elf- 
Gebiets.  —  E.  Olin^oi)  hat  gezeigt,  daß  in  Schonen  das  üntersilur 
vorhen-schend  in  der  Form  von  Schiefern  entwickelt  sei.  Trilo- 
biten-  und  Graptolithenfazies.  —  J.  C.  Moberg ^02)  und  C.  0.  Seger- 
berg haben  die  Ceratopygeregion  des  schwedischen  üntersilur  bei 
Fogelsang  untersucht.  Sie  wird  in  vier  Abteilungen  gebracht,  in 
welchen  eine  Tiilobiteu-,  Graptolithen-  und  Brachiopodenfazies  unter- 
schieden wird.  —  Der  erstere^®^)  hat  auch  die  untersilurischen 
Dicellograptusschiefer  von  Schonen  gegliedert  (vier  Stufen).  —  Über 
die  silurischen  Ceratopygeregionen  schrieben L.  v.  Post ^ö*)  (Falbygden) 
und  C.  Wiman.  Es  werden  verschiedene  Profile  beschrieben.  — 
C.  Wiman  505)  stellte  Studien  an  über  das  nordbaltische  Silur- 
gebiet. —  N.  0.  Holst  506)  äußerte  sich  über  den  Keuper  und  den 
kohleführenden  Lias  von  Lund.  —  Derselbe  ^07)  hat  neue  spätglaziale 
Ablagerungen  besprochen  und  daraus  eine  Art  Entwicklung  des 
Spätglazial  abgeleitet  und^os)  auch  präglaziale  Dryas  führende  Ein- 
schlüsse in  der  untern  Moräne  (bei  Ystad)  geschildert.  Tundrenbildung. 

3.  Die  quartären  Niveauveränderungen  in  Nordskandinavien  be- 
handelte A.  G.  Hög bäum  509).  Das  Hebungsmaximum  an  der  West- 
küste, ein  zweites  an  der  Gi*enze  zwischen  Schweden  und  Norw^en. 
Dazwischen  ein  Minimum.  —  Über  die  nord schwedischen  Drumlins- 
landschaften  hat  derselbe  Autor  Mitteilimgen  gebracht  5i0). 

Norwegen. 

1.  H.  Reuschöii)  hat  zum  Blatt  »Voss«  (1:100000,  geologisch 
koloriert)  Erklärungen   veröffentlicht,     ürgebirge.     Gestreckte  und 

*94)  Stockholm  1904.  198  S.,  3  Taf.  u.  K.  1:200000.  —  *ö5)  Ebenda 
91  S.  mit  K.  1:50000.  —  *96)  Ebenda  28  S.  mit  K.  —  ^»T)  Ebenda  23,  49, 
38  u.  27  S.  mit  K.  1:50000.  —  *98)  Ebenda  1906.  156,  115  u.  158  S. 
mit  K.  1:50000.  —  499)  SverGeolUndei-sStockbolm  Nr.  126,  1905.  112  S.  — 
soo)  Ebenda  1907.  74  S.,  3  K.  —  »oi)  FysiogrSällskHandl.  XVII,  Lund  1906. 
88  S.,  4  Taf.  —  502)  Ebenda  130  S.,  7  Taf.  —  ^OS)  GeolFörenFörh.  XXIX, 
1907,  75—88,  mit  Taf.  —  »o*)  Ebenda  1906,  451—65,  465—80.  —  »o*)  BGeoI. 
Instünivüpsala  VI,  1902/03  (1905),  12—76,  2  K.,  4  Taf.  —  506)  GeolFörenFörh. 
246,  1907,  38—49.  —  507)  Ebenda  XXVIII,  1906,  55—89.  —  508)  Ebenda 
XXIX,  1907,  228—34.  —  509)  Ebenda  XXVI,  1904,  469—92,  mit  K. 
l:5MilI.  —  510)  PQeolInstUpsala  VI,  1905,  175—99,  2  K.  1:50000.  — 
511)  GeoILandesUntersKristiania  1905,  Nr.  40.     76  S.,  8  Taf. 
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gepi-eßte   Öneise,    gefaltet.   —   K.  0.  Bjöilykke^^*^)   schrieb   zii- 
saoimeii&issend  über  die  G^logie  des  zentralen  Nor^^egen. 

Die  Frage  der  großen  skandinayischen  Überschiebung  (IX,  387)  (Gneis 
über  kambrisch-silurischen,  regional  metamorphosierten  Gesteinen)  wird  ausführ- 
lich behandelt  and  wird  schier  verwickelter  als  sie  war.  Es  zeigt  sich,  daß  An- 
nahme auf  Annahme  folgt,  ohne  sichere  Entscheidung  zu  hringeu.  Die  Schwierig- 
keiten werden  durch  die  Existenz  von  zweierlei  Faltungen  noch  erhöht.  Die 
eine  silnrische  (WNW — OSO)  und  eine  etwas  jüngera  (devonische?)  von  NNO- 
SSW.    Die  letztere  hat  die  skandinavische  Gebirgskette  hervorgebracht. 

V.  Tanner^^ä)  i^at  das  nördlichste  Norwegen  (Anschluß  an 
Bamsays  Kolaarbeiten)  untersucht.  Ungleichmäßige  Hebungen  (Strand- 
linien). Im  NW  herrscht  NO-Streichen,  im  SO  aber  Streichen  nach 
OSO  (»timanisch«).  Glaziale  Studien.  —  J.  Rekstad^^*)  verdankt 
man  eine  Untersuchung  der  Folgefonn-Halbinsel  (60°  N).  Granit, 
Oneis,  Gabbrö  usw.  Dislokationen  parallel  dem  Hardangerfjord, 
He  Nordwestseite  um  1200 — 1500  m  gesunken.  —  Früher  schon  *is) 
«hrieb  er  über  den  innem  Sognefjord.  Kristallinische  Schiefer, 
jhieis  und  Gh'anite.  Auch  Gabbro,  Labradorfels.  —  Sandterrassen 
assen  auf  eine  Hebung  um  120 — 140  m  seit  der  Eiszeit  schließen.  — 
).  Stutzer ßi*)  bespricht  ein  »anorganisches  Graphitvorkommen« 
.lapplands  von  Svappavara  zwischen  Gabbro  und  Granit. 

2.  Über  die  Strandlinien  Südostnorwegens  schrieb  W.  C.  Brög- 
jer^iT). 

Die  Sohaukelbewegung  des  Landes  wird  genau  verfolgt.  Zur  Tapeszeit 
itand  das  Meeresniveau  bei  Kristiania  um  etwa  70 m  höher  als  heute,  dann 
bob  sich  das  Land  um  etwa  22 — 25  m  und  um  weitere  25  m,  dann  15  m  bis  auf 
dUe  8  m-Linie ,  ja  bis  über  den  heutigen  Stand.  Am  finde  der  Steinzeit  stand 
es  am  13 — 15  m  höher  als  heute.  —  J.  Bekstad^^^  hat  in  seinen  Strand- 
llnienstadien  im  westlichen  Norwegen  daigetan,  daß  das  Gefäll  der  Strandlinien 
und  Terrassen  gegen  das  Meer  hin  erfolgt.  Organische  Reste  in  den  Terrassen 
baben  deren  marinen  Urgprung  erwiesen.  Auch  die  nördlichen  Strandlinicn 
wurden  in  Betracht  gezogen  ^i^).  Bildung  nach  der  Eiszeit  während  der  Hebung 
des  Landes.  —  P.  A.  Ojen^^^  hat  die  Strandlinien  der  borealen  und  der 
atlantLschen  Zeit  im  siidlichen  Norwegen  untersucht.  Die  erstere  liegt  im  Innem 
des  Golfes  von  Kristiania  30 — 40  m  ü.  d.  M.  Die  atlantische  (Tapcs-)Senkung 
betrog  etwa  12  m. 

J.  H.  L.  Vogt«2i)  hat  das  kohleführende  Jnrafeld  auf  Andö 
(Lfofot^n)  beschrieben.  Zumeist  von  Quartär  bedeckt.  Durch  Tief- 
bohrungen erforscht. 

Über  Granit:  Sandstein  mit  bituminösen  Schiefern  (Pflanzen  des  Dogger) 
und  drei  Kohlenlagern.  Darüber  Sandsteine:  Oxford  und  Aucella  Kayserlingi 
f&hrende   Sohiditen   (Kimmeridge-Portland).      Tonschiefer   (untere    Kreide?)   zu 


*J«)  NoigesGeolUnders.  XXXIX,  1905.  582  S.  (27  S.  engl.  Res.)  mit 
geol.  K.  1:1  MOl.  —  «i»)  BCommG6olFinland  XVIII,  1907.  170  S.,  6  Taf. 
(9  8.  franz.  Bes.).  —  "4)  NorgesGeolUndei-sAarb.  1907,  1—47.  —  5i5)  Ebenda 
1905,  7,  1—53,  mit  K.  (engl.  Bes.).  —  516)  ZentralblMin.  1907,  433—35.  — 
M')  NorgesGeolUnders.  XLI,  1906.  337  S.,  11  Taf.,  2  K.  (deutsches  Bes.).  — 
"«)  BeigensMusXarb.  1905,  2.  46  S.  mit  K.  —  »i»)  Ebenda  1005/06,  46  u. 
48  S.  mit  K.;  1907,  31  S.  mit  Taf.  —  *20)  ChristianiaVidSelskForh.  1906,  1. 
38  S.  —  521)  NoigesGeolündei-s.  1905.     67  S.  mit  K.  u.  Bohrprof. 
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oberst.  —  Senkungen  während  des  Jura  (um  650  m)  spätere  Hebung  bis  300  m 
über  das  beutige  Niveau  und  Grabenversenkung. 

Großbritannien, 

A.  England. 

1.  Die  Fortschritte  der  britischen  geologischen  Landesaufnahme 
im  Jahre  1904  sind  in  einem  Bericht  zusanunengefaßt  worden522).  — 
Von  der  geologischen  Karte  von  England  ^23)^  neue  Ausgabe  1 :  63360 
(X,  529),  erschienen  folgende  Blätter: 

261  und  262  Bridgend  (Südwales),  2GS  Reading,  328  Borchester  und 
342  Wejrmouth,  300  New  Alresford  (Hampshire),  329  Bournemouth ,  Wim- 
bome  und  Minster  und  343  Swanage  Corfe  Castle  und  St.  Albans  Head  (Dorset- 
shirc).  316  Havant.  249  Newport  (Monmouthshire).  141  Bulton  on  Trent. 
282  Devizes.  299  Winchester.  283  Andovcr,  284  Basingstoke.  55  Blair 
AthoU.  332  Bogner,  Selsea  und  Littlehampton.  334  Newhaven  und  f^tboume. 
326  und  340  Otterton  und  Sidmouth.  246  Worms  Head.  110  Macclesfield. 
267  Hungerford,  311  Wellington,  341  West- Fleet,  346  Newquay,  352  Fal- 
mouth,  357  und  360  Scilly  Inseln.  123  Stoke-upon-Trent.  8  FUeybai-Humber, 
12  The  VVash.  348  Plymouth.  —  Von  der  Karte  im  Maßstab  1:10000  er- 
schienen die  Blätter:  Whitehaven,  Frizington,  Sandwith,  deator-Moor  (Cumber- 
land),  Aberdulais,  Clyne,  Neath,  Fforch-Dwm,  Porth  und  Ton-yr-efail  (Gla- 
morgan). 

T.  J.  Pocock524)  schrieb  die  Erläuterungen  zum  Blatte  110 
(Macclesfield  Middlewich)  der  englischen  Karte.  Karbon,  Trias, 
Pleistozän  und  Rezent.  —  C.  Fox-Strangways^26)  schildert  die 
Yerhältnisse  zwischen  Derby  und  Longhborough  (Blatt  141).  Im 
Bereich  der  alten  Formationen  auch  Karbon,  Perm,  Trias  und 
Lias  mit  glazialen  Überlagerungen.  —  A.  J.  Jukes-Browne^^e) 
schrieb  die  Geologie  des  Blattes  282  (Devizes).  Jura,  Kreide  und 
Eozän.  —  W.  A.  E.  üssher^s?)  schrieb  eine  Geologie  der  Country 
zwischen  Wellington  und  Chard  (Blatt  311).  Devon,  Kulm,  E^arbon, 
Perm,  Trias,  Lias  und  Jura,  obere  Kreide.  —  H.  B.  Wo  od  ward 
und  W.  A.  E.  Üssherö28)  haben  die  Gegend  von  Sidmouth  und 
Hyme  Regis  aufgenommen  (Blätter  326  und  340).  Perm,  Trias, 
Lias  und  Kreide  mit  Eozän  decke.  Jüngere  Bildimgen.  Verwerfungen 
nachtertiären  Alters.  —  C.  Reid  und  Scrivener^^B)  behandelten 
das  Gebiet  lun  Newquay  (Blatt  346).  Eine  Antiklinale  mit  zahl- 
reichen Störungen.   Old  red,  Oberdevon.  Auch  Pliozän  und  Pleistozän. 

2.  A.  C.  Seward^^Oj  hat  die  Lias-  und  Oolithfloren  von  Eng- 
land (mit  Ausnahme  jener  um  Yorkshire)  behandelt.  —  Über  das 
englische  Rhät  sind  mehrere  Arbeiten  erschienen.  L.  Richard- 
son^si)  besprach  die  Rhätf eisen  von  Monmouthshire  (Sandsteine 
leiten   ein,    Schiefer   mit  Kalkbänken    und   anflagernden  Estherien- 

622)  StatOffLondon  1905.  98  S.  —  »23)  London  1904—06.  —  524)  Mem. 
GeolSurvLondon  1906.  138  S.  —  525)  Ebenda  1905.  89  S.  —  »26)  Ebenda 
67  S.  —  527)  Ebenda  1906.  74  S.  mit  geol.  K.  —  528)  Ebenda  96  S.  — 
529)  Ebenda  136  S.  mit  geol.  K.  —  sao)  London  1904.  192  S.  —  53i)  QJGeolS 
LXI,  1905,  374-430. 
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schichten),  jene  von  Ölamorganshire  (im  Hangenden  des  Keuper 
die  Sullymei^elschichten)  und  von  Berrow  Hill  (dunkle  Schiefer 
und  Bone-Bed  zu  unterst,  über  den  Estherienschichten  ein  »In- 
sektenkalk«). Im  Keuper  von  Lavernock  bei  Cardiff  werden  21, 
im  Rhät  ebenfalls  21,  im  imtem  Lias  102  verschiedene  Schichten 
unterschieden. 

3.  G.  Barrow^^ä)  j^at  die  SciUy  Inseln  beschrieben  (Blätter  357 
und  360).  Granitisch.  —  J.  B.  Hill  und  D.  A.  MacAlister"») 
veröffentlichten  eine  Geologie  von  Falmouth  und  Truro  und  des 
Uinendistrikts  von  Cambome  und  Hedruth.  —  Nach  E.  A.  Newell 
Arber534)  entspricht  das  Oberkarbon  von  Westdevon  und  Nord- 
eomwaU  der  mittlem  Abteilung  des  produktiven  Karbon  anderer 
Gebiete.  —  A.  J.  Jukes-Browne^'*)  hat  den  Devonkalk  von  Lum- 
[uaton  Hill  bei  Torquay  (Süddevonshire)  besprochen.  Dreierlei 
Eidke.  —  Auch  das  Alter  und  die  Entstehung  der  Plateaus  von 
Forquay  besprach  derselbe  Autor  ^^ß).  Gefalteter  Devonkalk  durch 
Verwürfe  zerstückt  und  umrandet  und  teilweise  bedeckt  mit  Perm- 
x)neD.  —  W.  Hind^37)  besprach  den  untern  Kulm  von  North 
Devonshire.  —  Mit  J.  T.  Stobbs  hat  er  die  Schichtfolge  des  Karbon 
in  North  Shropshire,  Derbyshire  und  Flintshire  festgestellt  *^8).  — 
A.  Strahan^^ö)  hat  einen  geologischen  Führer  für  Purbeck  heraus- 
gegeben. —  S.  H.  Reynolds  5*0)  hat  Silureinlagerungen  in  tuff- 
artigen Gesteinen  (»Trapp«)  der  östlichen  Mendips  (Somersetshire) 
aufgefunden.  Die  Gesteine  werden  als  Pyroxenandesite  bezeichnet.  — 
T.  Fr.  Sibly^*!)  hat  den  Kohlenkalk  von  Weston-super-Mare  (Ost- 
Somerset)  untersucht  (drei  Zonen).     Faltung  imd  Überfaltung. 

4.  Den  Kimmeridgeton  und  das  Coralrag  von  Rids  Hill  bei  Brill 
(uetlich  von  Oxford)  hat  A.  M.  Davies^*^)  behandelt.  —  Den 
Phosphatkalk  von  Taplow  besprachen  H.  J.  0.  White  und  L.  Tre- 
acher5*2a)  j^^  entspricht  den  Micraster  cor-anguinum  und  Mar- 
supites  testudinarius  Schichten  der  obem  Kreide. 

R  H.  Rastall 5*3)  hat  im  Cambridgediluviimi  erratische  Ge- 
schiebe besprochen,  die  aus  Südnorwegen  stammen.  —  W.  S. 
ßoulton^**)  hat  die  Gesteine  des  von  Verwerfungen  umgrenzten 
Pontesford  Hill  (Shropshire)  untersucht  (lakkolithartiger  Olivin- Augit- 
Dolerit)  und  rhyolithische  und  andesitische  Tuffe  als  archäisch  be- 
zeichnet.    (Werden  wohl  Melaphyre  und  Porphyre  sein.) 


6»2)  MemGeolSurvLondon  1906.  37  S.  —  "3)  Ebenda  345  S.,  24  Taf. 
(Erl&nt.  zur  neaen  K.  352).  —  "4)  QJGeolS  LXIU,  1907,  1—28.  —  5«)  Proc. 
GeolAss.  XIX,  1906,  291.  —  »3«)  QJGeolS  LXIII,  1907,  106—23.  — 
M7)  GeolMa«.  1904,  392—403.  —  "8)  Ebenda  III,  1906,  385—400,  445—59, 
496—507,  2  Taf.  —  "«)  MemGeolSarvLondon  1906.  26  S.  (Geol.  Modell  d. 
Insel).  —  "0)  QJGeolS  LXIII,  1907,  217—38,  mit  Taf.  —  "i)  Ebenda  LXl, 
1905,  548—63.  —  542)  Ebenda  LXIII,  1907,  29—49,  mit  Taf.  —  *"•)  Ebenda 
LXI,  1905,  461  —  94.  —  "8)  GeolMag.  1904,  I,  542—44.  —  "*)  QJGeolS 
LX,  1904,  450—86,  5  Taf. 
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W.  Gibson,  G.  Barrow  und  C.  B.  Wedd**^  haben  das  North 
Staffordshire  Kohlenfeld  ausführlich  bearbeitet.  —  Die  marinen  Ein- 
lagerungen der  produktiven  Steinkohle  (in  drei  Horizonten)  von 
North  Staffordshire  hat  J.  T.  Stobbs^**)  besprochen.  Die  Fauna 
behandelte  AV.  Hind.  (Viele  Cephalopoden:  Glyphioceras ,  Dimor- 
phoceras,  Gastrioceras  u.  a.)  —  H.  H.  A.  Bemrose  und  E.  T. 
Newton 5*"^  haben  pleistozäne  Knochenhöhlen  in  der  Gegend  von 
Brassington  (Derbyshire)  untersucht.  Im  Kohlenkalk.  Felis  leo, 
F.  catus,  Hyaena  crocuta,  Rhinoceros  leptorhinus,  Mepbas  antiquus 
etc.  —  Die  Auswaschungen  in  der  mittlem  Steinkohlenabteilung 
von  Sndyorkshire  hat  F.  E.  Middleton^^^)  besprochen.  —  R.  H. 
Rastall  5**)  hat  die  Blea-Wyke-Schichten  (Yorkshire)  im  imtem 
Dogger  studiert  und  erkannt,  daß  sich  im  NO  Yorkshire  eine  Ver- 
änderung an  der  Grenze  des  Lias  und  Dogger  vollzogen  habe: 
Seichtwasser  mit  kräftigen  Strömungen  (Gerölleinlagerangen). 

5.  Über  das  nordenglische  obere  produktive  Karbon  schrieb 
R  Kidston  550). 

Unterschieden  werden:  Keele-,  Newcastle-,  Etmria-,  Blaokbandgmppe.  AU- 
mähliche  Änderung  der  Florencharaktere.  Anstatt  der  Beseiehnuog:  »Upper«, 
»Middle«  und  »Lower  Goal  Measures  werden  die  Namen :  Badstockia-,  Staffordian- 
(=  Transition-Ser.) ,  Westphallan-  und  Lanarkian-Series  vollgeschlagen.  Ver- 
gleiche der  englischen  Floren  mit  den  so  genau  bekannten  festUndisohen  worden 
nicht  angestellt. 

G.  A.  Lebour  und  J.  A.  Smythe^^i)  schrieben  über  die  Kohlen- 
lager von  Northumberland.  —  Die  mit  jüngeren  Ablagerungen  er- 
füllten vorglazialen  Täler  der  Kohlenfelder  von  Northumberland  und 
Durham  hat  D.  Woolacott^^^)  besprochen.  Die  jüngeren  Ablage- 
rungen bei  235  Fuß  mächtig  und  treten  nicht  über  1000  Fuß  ü.  d.  M. 
auf.  —  Derselbe  ^^^)  hat  die  diluvialen  Ablagerungen  im  NO  Eng- 
land  untersucht  (2000  Tiefbohrungen  im  Gebiet  der  Kohlenfelder). 
Gnmdmoräne  und  ihre  Umlagerungsprodukte;  gehobene  Küstenlinien 
(bis  zu  50  m  Reste  von  Cyprina  islandicoides),  versunkene  Wälder  usw. 

Den  unterseeischen  Tunnel  zmschen  England  und  Frankreich 
hat  E.  A.  V.  Hesse  ^**)  vom  geologischen,  technischen  und  finanziellen 
Standpunkt  beleuchtet. 

B.  Wales. 

W.  G.  Fearnsides^^ß)  hat  in  Wales  das  Gebiet  der  Berge 
Arenig  Fawr  und  Moel  Llyfnand  untersucht.  Kambrium  \md  Or- 
dovician  mit  vielen  Ausbruchgesteinen:  Homblendeporphyrite,  an- 
desitische  Dolerite,  Hypersthenandesite.  Weitausgedehnte  Aschen- 
massen (rhyolithischer  und  andesitischer  Natur).  —  J.  R.  Dakyns 

5")  MemGeolSurvLondon  530  S.,  8  Taf.  u.  K.  1 :  63360.  —  5*ö)  QJGeolS 
LXI,  1905,  495—547,  2  Taf.  —  547)  Ebenda  43—63,  4  Taf.  —  "8)  Ebenda 
339-_44.  _  649)  Ebenda  441—60.  —  »»O)  Ebenda  308—23.  —  "J)  Ebenda 
LXn,  1906,  530—55,  mit  Taf.  —  s*«)  Ebenda  LXI,  1905,  64—96,  mit  geol. 
K.  —  "«)  Ebenda  64—95,  mit  Taf.  —  ^54)  Leipzig  1907,  2  K.  u.  Taf.  — 
555)  QJGeolS  LXI,   1905,  608—40,  mit  flfeol.  K. 
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und  B.  Greenly**^  haben  die  sauren  vulkanischen  Gesteine  in 
der  Umgebung  des  Snounion  studiert.  Laven,  Feisite,  Aschen  und 
geechieferte  Feisite.  Letztere  klastischen  üraprungs  (Brachiopoden- 
reste  wurden  aufgefunden).  —  Die  Tarannon  (Graptolithen-)Schichten 
von  Tarannon  (im  zentralen  Wales)  schilderte  E.  M.  R.  Wood^ß"^ 
(Mrs.  Shakespear).  Mehr  als  1000  m  mächtige  Schichtenreihe.  — 
Über  den  Kohlenkalk  der  Bristol- Aera  hat  A.  Vau gh  an  5^8)  gQ. 
schrieben.  Ein  Kärtchen  gibt  die  Verbreitung  an.  Die  Zonen 
und  ünterzonen  werden  mit  ihren  faunistischen  Chai-akteren  ge- 
mildert und  mit  andern  Vorkommen  (vor  allem  Belgien)  ver- 
jiichen.  —  A.  Strahan  und  Th.  C.  Cantrill^ß»)  (X,  593)  haben 
hre  Arbeiten  in  den  Kohlenfeldem  von  Südwales  fortgesetzt.  Old 
■ed  ,  Karbonkalk ,  Trias  und  Lias.  0 — W-Falten  im  Old  red  und 
{[arbon  vor  der  Trias  gebildet.  —  Das  produktive  Karbon  hat  eine 
iCSchtigkeit  von  über  2000  m.  Die  Deckbüdungen  (Glazial)  werden 
ausführlich  behandelt.  —  D.  C.  Evans *®ö)  schrieb  über  das  Ordo- 
idan  im  westlichen  Caermarthenshire.  Am  Nordrand  der  dortigen 
^nükliDalen  tiefere  Stufen,  am  südlichen  höher  hinanreichende.  — 
jitrusivgesteine  hat  J.  V.  Elsden^^^)  zwischen  St  Davids  Head 
ind  Strumble  Head  (Pembrokeshire)  studiert.  Bei  Stnmfible  Head 
5in  Basaltlakkolith  (Pen  Caer).  Bei  St  Davids  Head  »Rombic-Pyroxen«- 
:elsmassen.  Auch  Gabbros  und  Diabase,  Bostonite  und  Porphyrite. 
Derselbe  hat  auch  die  Llyn-Padamgänge  von  Caemarvonshire  be- 
sprochen und  sie  als  Intrusionsgänge  bestimmt  ß^^"). 

C.  Schottland. 
1.  Von  der  geologischen  Karte  von  Schottland  ^^2)  erschien 
Blatt  70  Invemess-shire  (Skye)  von  C.  J.  Clough  und  A.  Harker 
(1:63360).  2  A  Fifeshire  Coalfield.  Blatt  13  Südarran,  21  Nord- 
arran,  16  Argyllshire  usw.,  17  Dumfries.  —  65  Baimoral,  Ballater 
usw.  37  Liverary,  38,  39,  44,  45  Skye  (A.  Harker  und  C.  B. 
"Wedd). 

Im  MafiBtab  1 :  10000  enohienen  die  Blätter  Treen,  Sligachan,  Loch  Brittle, 
Xoch  Corisk  der  Insel  Skye  (1905).  Aaßerdem:  Cramond,  Wardie,  Corstorphine 
Hill,  CorBtorphine  und  Slateford,  Portobello,  Niddrie,  Jnveresk,  Dalkeith,  I^an- 
liead,  Bosewell,  Gtorebridge,  Temple  und  Middleton  (1905). 

G.  Barrow,  J.  S.  G.  Wilson  und  E.  H.  C.  Craig^es)  be- 
handelten das  Gtebiet  zwischen  Blair,  Atholl,  Pitlochry  und  Aberfeldy 
(Blatt  55).  Hochland  von  Perthshire.  Isokün  gefaltet  (SW— NO) 
mit  Dislokationen.  Kristallinische  und  halbkristallinische  Schiefer, 
Gneis  mit  Granit,  Diorit,  Epidiorit  und  Doleriten.  —  B.  N.  Peach 

w«)  GcolMag.  V,  1905,  2,  541—49.  —  «»T)  QJGeolS  LXII,  1906,  644 
bis  701,  2  Taf.  (geol.  K.).  —  »58)  Ebenda  LXI,  1905,  181—307,  8  Taf.  — 
»8»)  MemGeolSurvLondon  1904,  120  S.;  1907,  254  S.,  176  S.  u.  55  S.  — 
^  QJGeolS  LXII,  1906,  597—642,  mit  geol.  K.  —  ^ei)  Ebenda  LXI,  1905, 
579—607,  1  K.,  2  Taf.  —  s«»-)  Ebenda  LX,  1904,  372—88,  mit  Taf.  — 
*«^  MemGeolSurvScotland  1904,   1905,  1906.  —  ses)  Ebondn   1905.     167  S. 
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und  J.  Hörne  öß*)  haben  das  Canonble  Kohlenfeld  (Grafschaft  Dum- 
fries)  beschrieben  und  mit  den  Kohlengebieten  Nordenglands  und 
Schottlands  verglichen.  —  J.  B.  Hill,  B.  N.  Peach,  C.  T.  Clough 
und  H.  Kynaston^ßß)  schrieben  die  Geologie  von  Mid-Ärgyll.  Ge- 
faltete und  regional  metamorphosierte  schieferige  Gesteine  herrschen 
vor.  Von  Eruptivgesteinen:  Andesite,  Epidiorite,  Serpentine,  Granite 
usw.  Old  red.  Faltung,  Yergletscherung.  —  J.  D.  Fal coner ^^^ 
besprach  die  Geologie  von  Bathgate  und  Linlithgow  Hill  (Eruptiv- 
gesteine). —  Das  Spätquartär  von  Schottland  besprach  J.  Geikie^^^j,  — 
Dessen  Einteilung  des  Quartärs  von  Schottland  wird  durch  die 
Untersuchung  der  Torfmoore  durch  F.  J.  Lewis  bestätigt ö^^).  — 
T.  F.  Jamieson^ß^)  hat  die  schottischen  jungglazialen  Strandlinien 
besprochen,  er  fand  sie  am  Firth  of  Forth  nur  bis  zu  10  m  Höhe. 
Auch  das  Glazial  von  Aberdeenshire  und  am  Südufer  des  Moray 
Firth  hat  er  geschildert  ^^o^^  Der  Meeresspiegel  sei  um  ca.  100  m 
höher  gewesen  als  heute.  Hochterrassen  lassen  ihn  an  Eisraächtig- 
keiten  bis  zu  1600m  Höhe  denken. 

2.  A.  Harker  (X,  618)  und  C.  T.  Clough  67i)  haben  die  ter- 
tiären Eruptivgesteine  von  Skye  in  ausführlicher  Weise  bearbeitet. 

Zuerst  eine  vulkanische  Phase:  Scblotbildung,  tuffiges  Material  und  Lava- 
ströme  (Basalte  und  Andesite).  Darauf  eine  plutonische  Phase  mit  basischen 
Qesteinen  in  lakkolithischer  Lagerung.  Peridotite,  Gabbro  und  Granit  und 
endlich  eine  Phase  geringer  Intrusionen.  Gangbildangen  (NW — SO):  Olivin- 
dolerite,  Mikrogranite,  Granophyre,  Bhyolithe,  Trachyte  usw.  —  A.  Harker 
hat  auch  die  geologische  Struktur  des  Sgurr  auf  der  Insel  Eigg  (Skye  S)  ge- 
schildert *72)^  Tertiäre  Basalt-Pechsteine.  Intrusionsgebilde.  —  S.  B.  Wilkin- 
gQnfi73)  hat  über  die  Inseln  Oronsay  und  Colonsay  Mitteilungen  gemacht.  Gneis 
und  Torridonsandsteine.     Glaziale  uAd  rezente  Ablagerungen. 


D.  Irland. 

A.  Geikie^"^*)  gab  eine  geologische  Karte  von  Irland  heraus 
(»Oberflächengeologie«).  —  Von  der  geologischen  Karte  von  Irland 
(1:63360)  erschienen  die  Blätter  143  und  144,  welche  von  Gh.  W. 
Lamplugh^^ö)  bearbeitet  das  Gebiet  von  Limerick  umfessen.  Der- 
selbe hat  auch  das  Blatt  Cork^^G)  aufgenommen  (glaziale  Ablagerun- 
gen). —  C.  A.  Matley  und  A.  Vaughan^^v)  besprachen  die  Faunen 
des  Karbon  von  Rush  (Dublin  Cty). 


564)  TrRSEdinburg  1905.  43  S.  mit  K.  u.  3  Taf.  —  »e»)  MemGeolSurv. 
Scotland  1905.  173  S.,  7  Taf.  (mit  geol.  K.  1 :  63  360).  —  ^e^  TrRSEdinburg 
1905,  mit  K.  —  »67)  ZGletscherkBerlin  I,  1906,  21—30.  —  6««)  Ebenda 
21  ff.  _  669)  GeolMag.  III,  1906,  22—25.  —  "O)  QjQeolS  LXU,  1906,  13 
bis  39.  —  "1)  MemGeolSurvUnKingdomGlasgow  1904,  I— XI,  1—481,  27  Taf. 
u.  geol.  K.  —  672)  QJGeolS  LXII,  1906,  10—67.  —  "8)  MemGeolSurvScoÜand 
Bl.  19,  20  u.  27,  1907.  82  S.  —  574)  London  1906  (1 : 633600).  —  576)  Qeol, 
SurvDublin  1907.  126  S.,  7  Taf.  u.  geol.  K.  —  "6)  MemGeolSurvIrland 
1905.  —  S77)  QJGeolS  LXII,  1906,  275—322,  2  Taf. 
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Niederhmde. 
L.  Lori6ß78)  (x,  639)  hat  über  die  Bohrungen  (bis  164  m  Tiefe) 
für  die  Amsterdamer  Trinkwasserversorgung  berichtet.  Bei  Hilversum 
wurde  das  Tertiär  auch  in  175,4  m  Tiefe  nicht  erreicht.  —  Auch 
den  Bau  der  Gteldemschen  Vallei  hat  er^^s)  auf  Grund  der  Bohrungen 
besprochen.  —  H.Forir^80)  hat  die  Verhältnisse  des  Kohlenvorkom- 
mens der  Campine  (Belgien,  Niederländisch-Limburg)  ausführlich  be- 
handelt Eine  weite  Synklinale  (Karbon,  Perm,  Trias  und  Kreide), 
bedeckt  mit  tertiären  und  quartären  Ablagerungen.  Die  beiden  Haupt- 
störungsflächen,  die  Bruchlinien  von  Dilsen  und  von  Rothem,  ver- 
laufen SO — NW^^i).  —  J.  van  Baren  ^^2)  hat  über  den  Bau  der  Yeluve- 
landschaft  (am  rechten  Rheinufer)  geschrieben.  Drei  Terrassen.  —  Das 
Gebiet  westlich  von  der  Yssel  hat  er  später  besprochen ß^^j^  ^^f  ^er 
Karte  wurden  ausgeschieden:  Staumoränen,  Aufschüttungsmoränen, 
die  Hochterrasse  der  Veluve,  der  Löß  der  Hochterrasse,  Kames,  Asar, 
Dünenreihen  auf  der  Hochterrasse  und  die  Niederterrasse  des  Rheins 
imd  der  YsseL  —  H.  G.  Jonker^^i)  besprach  den  Hondsrug  und 
obersilurische  Blöcke  in  Niederland  (mit  vielen  Literaturangaben).  — 
A.  Wichmann^®^)  verfolgte  die  Verbreitung  der  Ardennengesteine 
im  niederländischen  Diluvium.  —  E.  Dubois^^^)  schließt  aus  Bohr- 
ergebnissen bei  Tegelen  auf  eine  vorpleistozäne  Vergletscherung 
(pliozän  oder  älter),  welche  er  mit  Pencks  Günzeiszeit  in  Vergleich 
bringt  Der  Ton  von  Tegelen  entspricht  nach  dem  Autor  den 
pliozänen  Cromer-Forest-beds.  —  H.  Forir  und  G.  Velge^^?)  haben 
über  diese  Frage  wiederholt  kritisch  geschrieben.  Auch  J.  Lorie, 
C.  Reid  und  F.  W.  Harm  er  haben  sich  über  die  Altersfi-age  der 
Schichten  von  T^elen  geäußert  ^^8).  —  Den  südöstlichen  Teil  von 
Niederländisch-Limburg  hat  G.  D.  ühlenbroekö^s)  besprochen  (mit 
Literaturangaben).  Karbon,  Senon,  Mastrichtstufe,  Quartär.  —  F.  J. 
P.  van  Calker*^®)  besprach  Basaltgeschiebe  aus  der  Provinz  Gro- 
ningen. 

Belgien, 

Von  H.  Jacquemin*^!)  erschien  eine  Karte  von  Belgien 
(1:1  Hill.).  —  G.  Dewalque*^2)  hat  auch  eine  tektonische  Karte 

"8)  VhAkWetAmsterdam  XII,  2,  1905.  58  S.  mit  Taf.  —  »79)  Ebenda 
Xni,  1906.  100  S.  mit  K.  u.  Bohrprof.  —  »«O)  MfemCG§olApplLiege  1905, 
595—737,  12  Taf.  —  «")  AnnSGfeolBelge  XXXI,  1904,  172—76.  —  "2)Tydsch. 
LandVolkenkGroningen  1905.  —  »8»)  TAardrGen.  XXIV,  1907,  129—67, 
mit  K.  —  "4)  ProcMeetingSaturday  VII,  1905,  500—17.  Vgl.  VerlAk. 
Amsterdam  Xm,  548—65,  758—70.  ProoAmsterdamerAk.  VII,  1905,  692 
bis  704.  —  "5)  AkWetenschAmsterdam  XIV,  1905,  445-62,  mit  K.  — 
w«)  ArohTeylerHarlem  IX,  1905,  605—15,  mit  Taf.;  X,  1906,  2.  BSBelgG^l. 
XVra,  1905,  240—53,  263—78.  —  »»T)  AnnSG^olBelg.  XXXII,  1905,  3—7, 
57—59,  59—61,  76—79,  79—82,  86—89,  89  f.  —  588)  BSBelgG^ol.  1905. 
18  S.  —  M»)  AmiSGfeolBelg.  XXXII,  1905,  151—98,  2  Taf.  —  »ö«)  MMin. 
OeollDstUnivGroningen  I,  1,  1905,  210—37,  6  Taf.  —  "i)  Lessines  1906.  — 
w«)  X,  644. 
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von  Belgien  herausgegeben.  —  E.  Deladrier  und  W.  Prinz  ^*^ 
haben  sich  mit  einer  tektonischen  Karte  von  Belgien  beschäftigt. 
Zwei  sich  schneidende  Störungssysteme:  SW — NO  und  NW — SO.  — 
0.  van  Ertborn^^*)  schrieb  über  das  Flandrien  in  der  Provinz 
von  Antwerpen,  Desgleichen  über  die  Kreide  und  Primärbildungen 
von  BrüsseP®^)  und  über  die  Bohrungen  auf  Kohle  in  der  Campine^^^). 
Derselbe  5^7)  hat  schon  früher  eine  Karte  über  das  Gebiet  von 
Antwerpen  herausgegeben  (1:400000).  —  M.  Mourlon^^^)  hat 
über  in  der  Umgebung  von  Brüssel  ausgeführte  Exkursionen  be- 
richtet (Kettelberg,  Etterbeek,  Watermael,  Boitsfort,  Stockel  und 
Tervueren).  Lehm,  Sande,  glaukonitische  Sande,  Tone  und  Schotter. 
Bruxellien,  Laekenien,  Ledien  und  Quartär  über  Tongrien.  — 
P.  Fourmarier^^^)  schrieb  über  das  Kohlenbecken  von  Lüttich 
(Südgrenze  des  Beckens  und  die  imtere  Zone).  Auch  das  Massiv 
von  Theux  hat  er  behandelt^^^*).  Region  der  lange  bekannten  großen 
Überschiebung.  —  Das  Becken  von  Geer  hat  F.  Kraentzel^^i) 
beschrieben. 

Frankreich. 

Allgemeines. 

Eine  geologische  Übersichtskarte  im  Maßstab  1 : 1  Mill.  ist  neu 
in  vier  Blättern  erschienen  ^02)^ 

Von  Kartenaufnahmen  liegen  vor  608)  (x,  676):  Das  Blatt  Grenoble  (1 :  80000) 
hat  W.  Kilian,  jenes  des  Großen  St.  Bernhard  (1:320000)  W.  Kilian  mit 
P.  Lory  bearbeitet.  Femer  erschienen  die  Blätter  6  Montreuil ,  165  Ussel 
und  219  Albi,  58  Morlaix,  200  Gap,  251  Luz,  195  Figeac,  201  Lärche,  106 
Angers,   155  Gurret,  181  Liboume. 

W.  Kilian 6ö*)  gab  Erklärungen  zu  dem  Blatte  Lärche  der 
Detailkarte,  sowie ^o^)  über  Gap,  Grrenoble,  Vizelle  und  Priuas 
(1:80000),  über  die  Karte  von  Lyon  und  Avignon  (1:320000)  und 
über  die  Karte  des  Rhonegebiets  (1 : 1  Mill.),  welche  er  mit  Haug 
bearbeitete.  Dislokationen  an  dem  Bastilleberg  bei  Grenoble  hat  er 
besonders  besprochen  ^^6). 

P.  H.  Fritel*®"^)  hat  eine  Geologie  von  Frankreich  heraus- 
gegeben. 


593)  BSBelgeG^ol.  XVm,  1904.  Je  13  S.  mjt  K.  —  6»*)  BSBelgeG^ol. 
XIX,  1905,  257—62.  —  »»S)  Ebenda  XVHI,  1904,  223—41.  —  596)  Ebenda 
XIX,  1905,  133—245,  4  Taf.  —  597)  Ebenda  1903,  261—66.  —  598)  Ebenda 
XIX,  1905,  267—317,  mit  vielen  Prof.  —  599)  PublCongrlnterMines  1905. 
17  u.  6  S.  mit  4  u.  1  Taf.  —  «o»)  AnnSG§olBelg.  XXXH,  1904,  109—38, 
mit  K.  u.  Prof.  —  «o»)  Ebenda  21—89,  3  Taf.  —  «o«)  Paris  1906.  — 
608)  BCarteG^lFr.  Nr.  110,  1906.  9  u.  5  S.  Paris  1904—07.  Vgl.  Trav. 
LaborGfeolGrenoble  VIII,  1907,  1—20.  —  eo^)  ßSStatlsfere  Vm,  1905,  565. 
AnnünivGrenoble  1905.  12  S.  —  «05)  ßSStatlsfere  VII,  1904.  TravLaborGfeol. 
Grenoble  VII,  1905,  384.  —  «o«)  AssFrAdvSc.  1905.  8  S.  mit  K.  —  «07)  paris 
1907.     398  S.  mit  K.  u.  29  Taf. 


Belgien.     Frankreich.  .'>! 

A.  Nord-  und  Nordwestfrankreich. 

1.  M.  J.  Qosselet^^  hat  über  die  durch  Bohr-  und  Schacht- 
arfoeit  vennittelten  Erkenntnisse  im  Kohlenbecken  von  Boulonnais 
(R^on  von  Douai)  und  über  das  Kreide-Tertiär-Deckgebirge  aus- 
führlich berichtet  —  M.  Leriche^^^^)  hat  das  Eozän  des  franko- 
belgischen Beckens  mit  dem  englischen  in  Vergleich  gebracht  G. 
Doilfus^^^)  hat  auf  fragliche  Annahmen  hingewiesen. 

2.  M.  Leriche^ii)  hat  die  Paläozän-  und  Eozänablagerungen 
des  Pariser  Beckens  und  die  Oszillationen  desselben  studiert  imd 
die  Parallelen  mit  Belgien  und  England  erörtert.  Das  Wemmelien 
sei  z.  B.  dem  Barton,  die  Sables  de  Beaucham  dem  obem  Brackles- 
ham  äquivalent  —  Man  vgL  auch  Q.  Dollfus^^^j^  —  R.  Zeil- 
lei.618)  iiat  die  fossile  Flora  von  Blanzv  und  von  Creusot  (Karbon 
und  Perm)  beschrieben.  —  L.  Janet*^*)  hat  die  Gipse  von  Vitry 
(Seine)  geschildert  (Anthraootherienreste).  —  A.  Peron^i^)  hat  das 
Apt  im  östlichen  Pariser  Becken  gegliedert:  drei  Horizonte,  der 
unterste  mit  neokomen  Formen  neben  vorv-^altenden  jungem.  — 
L  Cayeuxßi*)  besprach  den  Ursprung  der  Sande  des  Pariser  Tertiär 
und  bestimmte  die  Ardennen  als  Ursprungsort. 

3.  Über  die  Normandie  erschien  bei  Gelegenheit  der  außer- 
ordentlichen Versammlung  der  Pariser  Geologischen  Gesellschaft 
eine  ganze  Seihe  von  Mitteilungen  ^^  7)  betreffend  die  einzelnen 
unternommenen  Exkursionen.  —  A.  Bigot^^^)  hat  das  alte  Massiv 
der  Basse-Normandie  ausführlich  behandelt  Ein  altes  (primäres) 
Massiv,  schon  im  Kambrium  und  Silur  ausgeebnet  (peneplaine  pa- 
Itozoique),  im  Silur  vielfach  gefaltet,  zerstückt  und  verschoben  (V, 
409 — 11),  wird  teilweise  bedeckt  und  umrandet  von  Gebilden  des 
Jura  (Lias  und  Dogger).  Die  jungem  Störungen  sind  vielfach  durch 
die  alten  tektomschen  Linien  beeinflußt. 

B.  Südfrankreich. 

1.  P.  W.  Stuart  Mentheath«!®*)  hat  in  acht  Abteilungen  eine 
geologische  Beschreibung  der  Pyrenäen  herausgegeben.  —  Über  die 
westlichen  Pyrenäen  (zwischen  den  Tälern  von  Celle  und  La  Nive) 
hat  E.  Fournier^i^)  eine  geologische  Studie  veröffentlicht  Enge 
Falten  des  Devon.  Karbonscholle  auf  Kreide  (als  Faltenüberdeckung 
erUärt).  Überschiebung  der  Trias  auf  Karbon,  Perm  und  Karbon 
auf  Kreideflysch  usw.     Überschiebimgen   im  Ausmaß    von  10  km 

•W)  fitudes  des  gites  min^r.  de  la  Fr.  Paris  1904.  141  S.,  7  Taf.  (K. 
u.  Prof.  —  609)  BSG€olFr.,  CR  Sfeances,  4.  Dez.  1905,  178.  —  6»»)  Ebenda 
18.  De».  1905,    197.  —  «")  BSG^olFr.  Ser.  4,  V,   1906,  683.     AnnSG^olNord 

XXXIV,  1906,  383.  —  «i«)  Ebenda  373.  —  «i»)  fitudGitMhiFr.  Paris  1906. 
269  S.,  52  Taf.  —  «i*)  CR  S§ancesSG6olFr.  1904,  21.  Nov.,  175.  — 
"•jBSQ^lFr.  V,  1905,  359—78.  —  «i«)  fitndGitMinFr.  1906.    AnnSG^olNord 

XXXV,  1906,  357.  —  "7)  BSQ6olFr.  1904  (1907),  861—908.  —  «i«)  Ebenda 
809^53,  2  Taf.  —  "«•)  London  1905—07.  —  6*9)  ßSGfeolFr.  Ser.  4,  V, 
1905,  699—723,  mit  vielen  Prof. 

4* 


52  Fr.  Toula,  Geognostischer  Aufbau  der  Erdoberfläche. 

Schubweite.  —  L.  Bertrand^^o)  bat  in  der  Zentralkette  der  Pyre- 
näen Überdeckungsbau  angenommen.  —  0.  MengeH^i)  biat  in  den 
östlichen  Pyrenäen  Beobaohtimgen  angestellt  (Region  von  Maury  xmd 
Estagel).  Auf  den  alten,  vorkarbonen  gefalteten  und  abgetragenen 
Bildungen  Rhät,  Lias,  Jura  und  Kreide.  Drei  Phasen  der  Faltung: 
Oberstes  Miozän,  Pliozän  und  jüngstes  Pliozän.  —  Nach  P.  Ter- 
mier622)  ist  auch  der  Granit  der  niedem  Pyrenäen  über  die  kristal- 
linischen Kalke  hinübergeschoben  worden.  Breccien  zwischen  beiden 
(Reibungsbreccien). 

J.  Rousselß23)  iiat  den  Ursprung  der  kristallinen  Breccienkalke 
des  Jura  und  der  Kreide  der  Pyrenäen  und  in  derselben  Hinsicht 
auch  die  kristallinischen  Schiefer  an  der  Basis  der  sedimentären 
Ablagenmgen623a^^  sowie  die  Granite  ^^afc)  besprochen.  —  L.  Dou- 

cieuxß24)  besprach  das  Eozän  der  nördlichen  Corbieres.  Wechsel 
von  marinen  und  lakustrinen  Ablagerungen.  Über  dem  Dan  reich- 
gliedrige  Schichtenreihe  bis  in  die  Pariser  Stufe. 

2.  J.  Boussac®^^)  verglich  das  Eozän  von  Biarritz  mit  dem 
vicentinischen  (S.  Giovanni  üarione,  Ronca- Anvers-St. ,  Priabona- 
Barton).  —  H.  Douvill6^26)  bat  die  Nummulitenterrains  in  Süd- 
westfrankreich gegliedert.  Das  üntereozän  des  Pariser  Beckens 
wurde  nicht  angetroffen.  —  Die  Nummulitenterrains  im  Becken  des 
Adour  hat  H.  Douville^^?)  ausfülirlicher  besprochen.  Die  Ablage- 
rungen von  Biarritz,  Peyrehorade,  Dax  und  Bordelais  werden  in 
Vergleich  gebracht  und  nach  den  Nummuliten  und  Assilinen  ge- 
gliedert. —  H.  Obermai  er  628)  hat  im  Garonnebecken  bei  Toulouse 
vier  verschiedene  Terrassen  (15,  60,  110,  160m  hoch  über  der 
Garonne)  unterschieden  und  auf  vier  Vergletscherungen  der  Pyre- 
näen geschlossen.  —  A.  Pawlowski^^s)  bat  die  Insel  Ol^ron  be- 
sprochen, die  ebenso  vde  ein  Teil  der  Landschaft  M§doc  von  W 
gegen  0  verschoben  worden  sei.  Auch  die  Lostrennung  der  Insel 
Re  vom  Festland  erörtert  derselbe  Autor. 

C.  Zentralfrankreich. 

Nach  P.  Termier  und  G.  Friedel^^^)  findet  sich  im  Karbon- 
terrain  von  St.  Etienne  eine  Nappe  de  charriage.  —  A.  Michel- 
L§vy63i)  hat  am  Zentralplateau  auf  ünterkarbon  hinaufgeschobene 
Schichten  mit  Clymenien  und  andern  Fossilien  aufgefunden.  — 
Ph.  Glangeaud632)  besprach  eine  alte  NO  streichende  Vulkanreihe 

620)  BSG^olFr.  V,  1905,  106—08.  —  621)  Ebenda  IV,  1904,  256—81. 
Vgl.  BSAgric.  XLVIII,  14—24.  —  622)  ßSG^olFr.  IV,  1905,  833—38.  — 
628)  Ebenda  IV,  1904,  369—71.  —  62Sa)  Ebenda  380—86.  —  623»)  Ebenda 
588—90.  —  624)  Ebenda  VI,  1906,  449-60.  —  625)  CR  CXLI,  Nov.  1905,  740. 
BSG^olFr.  IV,  Seanc.  555.  —  626)  cR  SGeol.  VII,  1904,  159.  BSG§olFr.  V, 
1905,  1,  9.  —  627)  Ebenda  9—55.  Vgl.  ebenda  CR  Nov.  1905,  168.  —  »28)  Arch. 
AnthrBraunschweig  IV,  1906,  4.  —  629)  BGHistDescr.  1905,  217—36,  305—21 
(vgl.  auch  ebenda  283—304).  —  630)  CR  CXLII,  1906,  1003—05.  —  63i)  Ebenda 
CXLT,  1905,  692f.  — 632)  Ebenda  15.  Jan.  1906.    3  S.    Vgl.  ebenda  5.  Mäi-z  1906. 
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im  NW  der  Puys  auf  einer  alteo  Spalte.  Die  Vulkane  obenniozänen 
und  nnterpliozänen  Alters.  Ebenso  die  Vulkane  von  Livradois  und 
von  La  Comtö^^s),  Altpliozän.  Phonolithische  Ströme  jünger  als 
die  basaltischen.  —  J.  Bergeron ^34)  hat  an  der  Südseite  der 
Montagne  noire  und  in  den  Cevennen  Nappes  de  recouvrement  be- 
obachtet. —  Das  Kambrium  der  Montagne  noire  (Herault)  hat 
J.  Miquelß'5)  besprochen.  Trilobiten  führend  (Paradoxides  u.  a.).  — 
Eine  größere  Arbeit  hat  L.  Laurent^^e)  (^er  Pliozänflora  von  Pas 
de  la  Mougudo  und  St.  Vincent  la  Sabie  (Cantal)  gewidmet.  27  Arten 
in  einem  vulkanischen  Tuff.  —  Hauten ve  und  Barröme  auf  der 
rechten  Seite  der  Rhone  haben  G.  Sayn  und  F.  Roman  636a^  aus- 
führlich besprochen.  Mit  einer  Vergleichungstabelle.  —  F.  R  o m  a  n  ^s?) 
studierte  die  lakustrinen  Ablagerungen  des  Eozän  und  Oligozän  von 
Languedoc. 

D.  Ostfrankreich. 
P.  Lemoine   imd  Cam.  Rouyer^^s)   haben  im  alten  Burgund 
gearbeitet. 

Sie  entwarfen  eine  tektonische  Karte.  Die  Falten:  zwei  W — 0-Antildinalen 
bei  Analion,  während  im  W  die  Antiklinalen  von  WNW— OSO,  im  O  aber 
von  SW  nach  NO  verlaufen.  Verwürfe  hauptsächlich  SW — NO  und  N — S.  — 
Beide  haben  im  Kimmeridge  zwischen  Aube  und  Loire  fünf  Zonen  unter- 
schieden ^'^.  Aspidoceras  orthocera  und  caletanum  liegen  zwischen  Amm. 
Endoxos  im  Hangenden  und  Amm.  decipiens  und  Cymodocc  im  Liegenden. 

R.  Nickles  und  H.  Joly^*®)  haben  die  Tektonik  von  Süd- 
Hhrmgtn  (Meurthe  et  Moselle)  besprochen.  Hauptven\'erfung  von 
S  nach  N  etwas  in  W  mit  westlichem  Verflachen,  darauf  normal 
zwei  weitere  mit  Verflachen  gegen  N.  —  E.  Noöl^*^)  hat  die 
Struktur  von  Lothringen  besprochen.  Die  Antiklinalen  und  Synklinalen 
streichen  im  allgemeinen  aus  SW  gegen  NO.  —  R.  Nickles  ß^^^) 
berichtet  über  die  Auffindung  von  Kohle  bei  Abaucourt  (Meurthe 
et  Moselle)  in  895  m  Tiefe  (Ottweiler  Schichten).  —  Über  ein  Er- 
gebnis der  Bohrungen  (bis  1550  m)  zwischen  Meurthe  und  Mosel, 
in  der  Fortsetzung  des  Saarbrückener  Beckens,  berichtete  R.  Z  e  i  1 1  er^^z). 
Zahlreiche  Reste  von  Karbonpflanzen. 

Die  Tektonik  des  französischen  Jura  (Franche  ComU)  hat  E.Four- 
nierW8)  erörtert. 

Falien,  vorwaltend  gegen  NO,  leicht  schiefgestellt.  Verwerfungen  und  eine 
Überschiebung  (Moussi^res).  Im  äußersten  NW  Trias  und  Lias  in  einer  liegen- 
den Antiklinale  (Yignoble)  und  bei  Ognon  zwei  stark  schief  gestellte  Synklinalen. 
Ini  Mt  d*Or  Schiefetellung  gegen  SO.     Langgestreckte   Falten    nur  im  S,  sonst 

«»»)  CR  12.  März  1906.  —  634)  ßSGfeolFr.  IV,  1904,  180—94.  —  635)  Ebenda 
V,  1905,  465—83,  mit  Taf.  —  «36)  AnnMusHistNatMarseille  IX,  1905.  313  S., 
20  Taf.  —  ese.)  ßSGfeolFr.  IV,  1905,  607—40.  —  «37)  Ebenda  III,  1904, 
546-616,  2  Taf.  —  «8)  Ebenda  IV,  1904,  561—08,  mit  K.  —  639)  ßSSc. 
HistNatYonne  1904.  87  S.  —  640)  cR  1907,  11.  März.  4  S.  mit  K.  Aus- 
faWcher  BSG6olFr.  VH,  1907,  293— 30G.  —  64i)  ßSSoNancy  1907.  23  S. 
mit  tekt.  K.  —  «*!•)  CR  1905,  27.  März,  3.  Juli.  5  8.  —  642)  Ebenda  CXLIV, 
1907,  1137—43.  —  643)  BSG§olFr.  IV,  1904,  497—512,  mit  K.  u.  Prof, 
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herrschen  kurze  Falten  vor.  Hie  und  da  horizontale  Überschiebungen,  keine 
Deckschollenbildungen.  —  A.  Girardot®**)  hat  geologische  Studien  in  der  N. 
Franche-Comt§  angestellt  und  darüber  ausführlich  berichtet  (Paläont.  des  Jura). 

W.  Kilian  und  E.  Haugß*^)  besprachen  die  Dislokationen  in 
der  Umgebung  von  Mouthier-Hautepierre  (Doubs),  NO — SW  streichende 
Überschiebung  einer  Antiklinalen  über  eine  isoklinale  Südostmulde.  — 
Über  den  Übergang  des  obem  Lias  zum  mittlem  Dogger  bei  Be- 
sannen äußerte  sich  J.  Deprat^^^).  —  R.  Nickles^*^)  \^qx  bei 
Vitrey  (Haute-Mame)  Psüoceras  planorbe  aufgefunden. 

E.  Südostfrankreich. 

1.  P.  Loryß^ß)  hat  die  Blätter  Grenoble,  Vizille  und  Die  re- 
vidiert und  den  Jura  zwischen  Grenoble  und  Gap^*^)  besprochen. 
Lias,  Bath  in  schönen  Schichtfolgen.  Auch  über  die  Schichten  mit 
Phylloceras  Lor^d  in  den  Seealpen-  schrieb  derselbe  Autor  65<>).  — 
W.  Kilian ßö^)  betonte,  daß  in  den  französischen  Alpen  die  Über- 
schiebungen geringere  Entwicklung  und  geringeres  Ausmaß  besitzen 
als  in  den  Schweizer  Alpen.  (Gegen  Termier.)  Über  die  Ursache 
der  Faltenbildung  könne  man  nur  eine  persönliche  Meinung  haben, 
sicheres  wisse  man  darüber  noch  nicht. 

2.  C.  G.  S.  Sandberg652)  hat  in  einer  These  der  Fac.  des  Sc. 
in  Paris  den  Graniten  des  Montblanc  usw.  ein  oligozänes  Alter  zu- 
geschrieben, sich  auf  sog.  Kontakterscheinungen  außerhalb  des  Kon- 
takts stützend.  L.  Duparc^^^)  bat  das  Haltlose  einer  solcheu  Auf- 
fassung gebührend  dargelegt  und  ebenso  auch  Ch.  Sarasin^^*). 
Dieses  Beispiel  zeigt,  wie  frivol  manchmal  großartig  scheinende  Auf- 
fassungen ausgesprochen  werden  können.  —  Über  die  pleistozänen 
Gletscher  im  Gebiet  der  Isere  schrieb  Hitzel^ßß).  —  Ch.  Sarasin^ß^j 
hat  Profile  in  den  savoyischen  Kalkhochalpen  beschrieben.  Auf 
dem  Mysch  die  Klippe  von  Les  Annes,  aus  triadischen  Schiefer- 
tonen, Rauchwacken  und  aus  Lias  bestehend.  Nach  Lugeon  ein 
Teil  der  Überschiebungsdecke  des  Chablais.  —  Mit  L.  Coli  et  hat 
derselbe  Autor  ^^7)  clje  Zone  der  Cols  (an  der  Grenze  der  Kalk- 
hochalpen) zwischen  Leuck  und  Adelboden  studiert.  Lias  und 
Dogger  herrschen  vor  gegenüber  von  Trias,  Malm  und  Kreide. 
Vier  Falten  mit  gegen  SO  gekehrten  Gewölben  bei  der  zweiten 
und  dritten  Falte.    Überfaltungen.  —  P.  Lemoine^^S)  hat  am  Nord- 

6*4)  Besangon  1905.  406  S.  —  6«)  BServCarteG^olFr.  XVU,  1906,  112. 
22  S.,  4  Taf.  —  e*«)  BSG^olFr.  IV,  1905,  679—86.  —  «*7)  ßSScNancy  1907. 
4  S.  —  6*8)  BCarteG^ol.  1905,  105.  5  S.  —  649)  AnnUnivGreDoble  XVII, 
1905,  127—57.  —  650)  BSG§olFr.  1904,  641—43.  TravLaborG^olGrenoble 
Vm,  1907,  28—31.  —  661)  BSG6olFr.  III,  Dez.  1903,  671—78.  Vgl. 
O.  Wilkens  Jb.  1907,  II,  260.  —  652)  FacScParis  1905.  —  663)  ArchScPhys. 
NatGenf  XXI,  297—312.  —  654)  GeolZentralbl.  IX,  1907,  552.  —  656)  Grenoble 
XXXIII,  1904  (1905),  644—59,  2  K.;  660—77,  3  K.  —  656)  ArchScPhysNat. 
Genf  XV,  1903,  30—48,  mit  Taf.  EcIGeoIHelv.  VII,  321—34,  mit  Taf.  VgL 
Arch.  XVI,  1903,  669-701,  mit  Taf.  —  667)  ArehScPhysNatGenf  XXI,  1906, 
63  S.  mit  K.;  XXII,  532—43.  —  668)  ßSG^olJ^r,  VJ,   1906,  423—31. 


Fraukreich.  55 

rand  des  Massivs  von  La  Yanoise  (Savoyen)  Beobachtungen  an- 
gestellt. Aneinandergepreßte ,  gegen  S  und  0  übergelegte  Falten. 
Die  Kalkphyllite  sind  triassischen  Alters.  Jura  nur  am  Ostrand. 
(Bedenken  gegen  Termiers  Sehubdeckentheorie.)  —  Aus  der  Molasse 
von  Bonneville  (Hochsavoyen)  haben  H.  Douxami  und  P.  Marty^^^) 
Pflanzenreste  beschrieben  (Sabal  major,  Myrica,  Cinnamomum,  Cassia 
etc.).  —  Die  Stratigraphie  der  Schichten  von  Clansayes  (Dröme) 
hat  Ch.  Jacob  *ß®)  behandelt.  Urgon  bis  zum  Grünsand  im  Hangen- 
den einer  Phosphatschicht.  Yiele  Ammoniten  (Hoplites  furcatus, 
Amm.  mamillatus).  —  Auch  die  Tektonik  des  Kreidemassivs  im  N 
von  Giffre  (Hochsavoyen)  hat  derselbe  Autor  ^ß^)  besprochen.  NO — 
SW  streichende  Falten.  —  V.  Paquier^^^^  schrieb  über  Apt  und 
Alb  in  der  Umgebung  von  Autrans  (Bez.  von  Grenoble). 

W.  Kilian  und  J.  R^vil^^^)  haben  eine  zusammenfassende  oro- 
graphisch-geologische  Beschreibimg  der  inneralpinen  Sedimentärzone 
(Zone  du  Brianponnais)  verfaßt. 

Faltungen  und  Faltenüberschiebungen  (Deckschollen).  Die  äußern  Ketten 
weitergehend  gefaltet  mit  Faltenverwerfungen.  Keine  Anzeichen  horizontaler 
Überschiebungen.  In  der  Zone  des  Brian^onnais  isoklinale  Falten  und  Schuppen- 
struktur. Mandelförmige  Kemmassen.  Die  größten  Überschiebungen  zwischen 
M.  Pelvoux  und  den  Seealpen  (30 — 40  km  weit). 

W.  Kilian  und  P.  Lory^^*)  stellten  im  VcUals  Beobachtungen 
an.     Isoklinaler  Bau  mit  Unterzonen: 

Fazies  Dauphinois,  Brianyonnais  (NW — SO).  Gneisaitiges  Karbon ,  Trias- 
quarzit,  Liasbreccien ,  welche  er  als  mögliche  Wurzeln  von  großen  Falten  im 
NW  betrachten  möchte,  welche  durch  Erosion  zerstört  wurden.  —  Eigene  Kalk- 
stein- und  polygene  Breccien  im  SO  des  Montblanc  haben  die  beiden  Autoren 
besonders  hervorgehoben  ß^^).  —  W.  Kilian  6^*)  hat  das  hydrologische  Regime 
der  Umgebung  von  Gar6oult  (Var)  besprochen. 

W.  Kilian  und  A.  Guebhard^^T)  haben  den  Jura  der  maritimen 
Präalpen  behandelt  und  die  dort  herrschenden  Faziesverschieden- 
heiten des  Malm  erörtert.  —  Über  den  oberen  Jura  in  Savoyen 
und  in  der  Nachbarschaft  von  Grenoble  (Kimmeridge  und  Portland) 
sind  zwei  Mitteilungen  erfolgt  6^^).  Ein  größeres  Werk  über  die 
maritimen  Präalpen  ist  von  A.  Gu6bhard  erschienen ^69).  —  Das 
marine  Pleistozän  an  den  Meeralpen  haben  E.  Caziot  und  E.  Maury  ß^o) 
besprochen  (Kap  d'Aggic).  —  Die  Halbinsel  St.  Jean  haben  dieselben 


«*»)  BSG§olFr.  V.,  1905,  776—99,  mit  Taf.  —  660)  Ebenda  399—432, 
2  Taf.  AnnünivGrenoble  XVII,  1905,  525—52.  TravLaborG§olGrenoble  Vni, 
1907,  32—59.  —  6«i)  BServCarteG^olFr.  XVI,  1905,  Nr.  108.—  ««2)  BSG§olFr. 
VI,  1906,  461—72.  —  «63)  M§m.  p.  serv.  h  Texplic.  de  la  carte  g§ol.  det.  de 
la  Fr.  Paris  1904.  627  S.  S.  auch  PM  1906,  LB  146  (K.  Diener).  —  ««*)  BSG^olFr. 
CR  somm.  1905,  146.  —  665)  CR  1906.  3  S.  TravLaborGeolGrenoble  VIII, 
1907,  25—27.  —  666)  BServCai-teG§olFr.  1906,  4  Taf.  CR  Ass.  fr.  Avanc. 
des  Sc.  Cherbourg  1905,  340—58,  mit  Prof.-Darst.  —  667)  ßSGfeolFr.  Ser.  4, 
II,  1905  (1902),  737—828,  3  Taf.  —  668)  Ebenda  1904,  651.  CR  1905,  146.  — 
«6»)  Pai-is  1904  (I.  Bd.  100  S.,  geol.  Exk.  mit  K.)  u.  1906  (II,  Paläontologie 
u.  Stratigraphie  210  S.  mit  28  Taf.).  —  670)  ßSGtolFr.  IV,  1904,  420—31. 
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Autoren 671)  untersucht.  Jura,  Kreide,  Eozän  und  marines  Jung- 
tertiär. —  Auch  terrestrische  postpliozäne  Fossilien  werden  be- 
schrieben 672),  —  Die  Tunnelprofüe  von  Gardanne  zum  Meer  besprach 
E.  Fournier673)  und  suchte  sie  durch  Überschiebungen  und  Über- 
deckungen zu  erklären,  z.  B.  Trias  bei  St.  Germain. 

3.  A.  Boi  stel674)  hat  in  der  Provence  (Garclanne — Marseille)  Studien 
angestellt.  Interessant  ist  der  Vergleich  der  beiden  Profile  von 
Dieulafait  (1880)  und  Domage  (1905).  Letzterer  löst  die  tektoni- 
schen  Fragen  durch  Überschiebungen.  E.  Fournier  hat  den  Erb- 
stollen (Galerie)  von  Gardanne  neuerdings  besprochen  \md  gezeigt, 
daß  man  es  hier  nicht  mit  wurzellosen  Massen,  sondern  mit 
autochthonen  Falten  zu  tun  habe.  Die  Kette  von  fitoile  war  es,  wo 
M.  Bertrand  (VIII,  464)  zuerst  die  DeckschoUenhypothese  ent- 
wickelt hat.  —  L.  Collotß75)  äußerte  sich  über  das  Pliozän  und 
Quartär  der  untern  Khone  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Höhenlage  dieser  Ablagenmgen. 

F.  Korsika. 
A.  Tornquist676)  bespricht  eine  karbonische  Granitbarre  zwischen 
dem  ozeanischen  Triasmeer  und  dem  europäischen  Triasbinnenmeer. 

Er  gibt  auf  Grundlage  seiner  Vorgänger  ein  klares  Bild  von  der  Geologie 
Korsikas.  Bie  westliche  Hälfte  ist  der  voroberkarbone  Granit,  der  Osten  besteht 
aus  für  paläozoisch  erklärten  Gesteinen,  dazwischen  liegt  eine  mesozoische  triassi- 
sche  Zone  eingeklemmt.  —  Die  flruptionen  im  Karbon  und  Perm  Korsikas  hat 
J.  Deprat®^^  besprochen  (Porphyre,  Mikrogranite).  —  Die  Gesteine  von  Korsika 
sind  von  demselben  Autor  untersucht  worden  ^^^.  Dioritische  »Granulite«  und 
ophitischen  Quarz  hat  derselbe  Autor  (Blatt  Ajacdo)  beschrieben  ö7»). 

Spanien. 

1.  Zur  Geologie  des  Kantabrischen  Gebirges  in  der  Provinz 
Santander  schrieb  P.  Termier^^o),  Überdeckungsschollenbau, 
Nummulitenkalk  mit  beteiligt.  Das  Kreidebecken  von  Oviedo  eine 
Synklinale.  —  R.  Adän  de  Yarza^®^)  schrieb  über  die  Geologie 
der  baskischen  Provinzen  und  von  Navarra.  —  R.  Sanchez 
Lozanoö82)  i^at  das  Kohlenvorkommen  von  Guardo  (Palencia,  ÄU- 
Kastilien)  untersucht. 

2.  C.  Schmidt  und  H.  Preis  werk  ^83)  besprachen  Erzlager- 
stätten  in   der    Sierra  Morena.   —   R.  Douville^^*)   schrieb   über 

671)  BSG^olFr.  V,  1905,  581—92,  mit  K.  (S.  589  1 :  25000).  —  «72)  Ebenda 
593—603,  mit  Taf.  —  «73)  Ebenda  VI,  1907,  101-17.  —  «74)  Ebenda  V, 
1905,  724—40.  Vgl.  E.  Fournier,  ebenda  747,  u.  Boistel,  ebenda  V,  1906, 
724—41,  mit  K.  —  676)  Ebenda  IV,  1904,  401—15.  —  676)  NJbMin.  B.  B.  XX, 
466—507.    —    677)   BSG§olFr.  VI,    1906,    66—74,   mit   K.,    Prof.  u.  Taf.  — 

678)  BServCarteG§ol.    114,    XVII,    Paris    1906.     57  S.    mit    K.    u.   3  Taf.  — 

679)  BSG^olFr.  VI,  1906,  432—37.  —  680)  cR  CXLI,  1905,  920—22.  — 
681)  BComMapaGeol.  XXVDI,  1906,  45—63,  mit  K.  —  682)  Ebenda  105—35, 
mit  Prof.  u.  Taf.  —  688)  ZPraktGeol,  Xn,  1904,  225—38.  —  684)  CR  CXXXJX, 
J904,  894—96. 
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die  subbetischen  Voralpen  im  S  des  Guadalqui\ir.     Miozän  auf  gips- 
führender   Trias   mit   Ophiten.      Jura,   Kreide   und   Eozän.     »Eine 
oder  mehrere«  Überschiebungsdecken.  —  L.  Siegert ^^5)  besprach 
das   Becken    von   Guadix    und   Baza.      350  m   mächtige   fluviatilo 
(diluviale?)    Ablagerungen     (»Guadix-Formation«).       Hier    und    da 
Störungen  in  den  fast  horizontallagernden  Gebilden.  —  D.  Jimenez 
de  Cisneros  besprach  die  geologischen  Verhältnisse  in  SO-Spanien, 
in  der  Provinz  Älicante  und  Murcia^^%  —  R.  Pilz^^?)  beschrieb 
die  Bleiglanzlagerstätte   von  Mazarrön    in  Spanien.     Urgebirge  und 
triadische  (?)  Eidke  durchbrochen  von  tertiären  Daziten  und  Andesiten. 
3.   J.  Almera    und   J.  Bergeron ^^8)    haben   Überdeckimgs- 
erscheinungen   in   der  Gegend   von  Barcelona   beobachtet.     In   den 
Hügeln    von   Montcada   werden   drei    solche   Decken   angenommen. 
Hauptsächlich   gefaltete  Siliu--,  Devon-  und  Karbonschichten.     Ent- 
standen am  Ende  der  Trias.  —  Eine  geologische  Beschreibung  der 
»Plana  de  Yich«  (Prov.  Barcelona)  hat  J.  Almera ß®®)  gegeben. 

R.  Hoernes^^®)  schildert  seine  geologische  Reise  durch  Spanien 
zum  Zwecke  der  Untersuchung  der  jungem  Tertiäi^ebilde. 

Jüngeres  Pliozän  mit  Dreissensien,  Cardien,  Melanopsis  bei  Cast.  BisMl 
(Katalonien).  Bei  Papiol  marines  Pliozän.  Kein  Sarmat  (auch  auf  den  Balearen 
fraglich).  Beide  Mediterranstufen.  Bei  Panades  Vindobonien  über  Burdigalien. 
Ausführliche  Darl^ungen  und  Vergleiche  der  altem  und  neuem  Literatur. 

M.  Schlosser 6^^)  hat  über  Säugetiere  und  Sttßwassergastropoden 
aus  Pliozänablagerungen  Spaniens  und  über  die  natürUche  Grenze 
von  Miozän  und  Pliozän  geschrieben.  Von  Cueva  Rubbia  bei  Perales 
(Prov.  Teruel)  stammen  Reste  von  Mastodon  cf.  longirostiis  (longi- 
rostris-arvemensis),  Hipparion  und  Antilope.  Äquivalente  der  ponti- 
schen  Stufe. 

L.  M.  Yidal  und  C.  Deperet^^^^  studierten  das  Oligozän  von 
Catalufia.  —  P.  Fliehe ^^3)  besprach  tertiäre  Pflanzen  von  Catalufia 
(Oligozän).  Cinnamomum,  Laurus  und  Sassafras  werden  abgebildet.  — 
S.  Calderon,  M.  Cazurro  und  L.  Fernändez-Navarro^^*)  haben 
die  vulkanischen  Formationen  der  Provinz  von  Gerona  untersucht. 
Basaltdecken  und  -gänge  im  Mittelquartär  entstanden,  im  0  Schlacken - 
kegel.  —  A.  Osann^^^)  beschrieb  spanische  Alkali-Eruptivgesteine. 

4.  In  einer  Notiz  behandelt  L.  M.  Yidal ^^^^  Oligozän  von 
^folhrca,     Marine    Konglomerate    mit    Lignit    führenden   Mergeln, 

«W)  ZGesE  1905,  528—54,  586—614.  —  «s«)  BSEspHistNat.  VI,  1906, 
103M1,  151—61;  VII,  1907,  115—23.  Vgl.  ebenda  VI,  1906,  199—203; 
211-19,  317—28,  424—38.  —  »87)  ZPraktGeol.  XIII,  1905,  385—409. 
D««.  Freiberg  i.  S.  1907.  52  S.  —  688)  BSG§olFr.  IV,  1905,  705—21.  — 
•'•)  MemSHistNatMadrid  1906.  55  S.  mit  K.  (MemAc.  1906.  55  S.  mit  K.).  - 
'*")  MNatVStoiermark  1905  (1906),  318—65.  SitzbAkWien  CXIV,  467  —  76, 
637-60,  737—63.  —  6«i)  NJbMin.  1907,  U,  1—41,  mit  Taf.  —  692)  Mem. 
AcBareelona  1906.  19  u.  17  S.  —  693)  BComMapaGeolEspana  VIII,  1906. 
14  S.  mit  Taf.  —  6»*)  MemRSEspHistNat.  IV,  Madrid  1907,  159-489,  3  K., 
10  Taf. —  696)  Rosenbusoh-Festschr.  1906,  263—310,  mit  Taf.  —  «96)  ßSGeolFr. 
V,  1905,  651—54,  840. 
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Nummulitenkalke,    Jura   und   Neokom.      Anthracotherium   magnum 
neben  Süßwasser-  und  Landsehnecken  im  Lignit. 

5.  P.  Choffat^97)  iiat  das  geologische  Alter  der  Felsen  von 
Gibraltar  besprochen.  Neue  Fossilienfunde  deuten  auf  IJas,  während 
man  bisher  an  oberjurassischen  Korallenkalk  gedacht  hat. 


PoritigaL 

1.  P.  Choffat^^S)  hat  eine  hypsometrische  Karte  von  Portugal 
herausgegeben  und  in  den  Erklärungen  dazu  auch  die  Tektonik 
des  Landes  zur  Darstellung  gebracht.  Ein  geologisches  Kärtchen 
(1:1500000)  weist  die  tektonischen  Linien  auf,  und  zwar  haupt- 
sächlich in  den  dem  Meere  angenäherten  Teilen  des  Landes. 

2.  Ein  Profil  P.Choffats^^^)  von  Palmilla  zeigt  Faltenverwerfung 
und  horizontale  Überschiebimg.  —  Die  paläozoischen  Bildungen 
Portugals  untersuchte  J.  P.  Nery  Delgado^oo).  Archaische,  vor- 
kambrische  und  kambrische  Bildungen  werden  unterschieden  und 
ausführlich  besprochen.  Aus  dem  obern  Kambrium  wird  eine  Fauna 
namhaft  gemacht  mit  23  Trilobiten,  3  Pteropoden,  9  Lamelli- 
branchiaten  und  8  Brachiopoden.  —  P.  Choffat^oi)  hat  eine  Er- 
gänzung zu  altern  Mitteilungen  über  Infralias  und  Sinemurien  in 
Portugal  veröffentlicht.  Betrifft  die  Yorkommnisse  im  S  von  Espinhal, 
die  Hügel  von  Crasto  d'Anadia  und  Arrabida.  —  J.  F.  Pompeckj  702j 
hat  das  Vorkommen  von  Oxynoticeras  im  untern  Lias  von  Portugal 
besprochen.  —  P.  Choffat^osj  hat  die  Kreide  von  Arrabida  und 
Ericeira  studiert.  Infravalanginien  bis  zum  untern  Cenoman  mit 
Orbitolinen.  Eine  Tabelle  zeigt  die  regionalen  faziellen  Verschieden- 
heiten. —  Über  die  tektonischen  Verhältnisse  hat  Choffat^o*^ 
gleichfalls  berichtet.  0 — W- Antiklinale.  —  Littorale  marine  Ab- 
lagerungen des  Pleistozän  in  Portugal  besprachen  P.  Choffat  und 
G.  Dollfus*^®^).  Die  19  atlantischen  Tierarten  sprechen  für  Meeres- 
tiefen von  6 — 60  m.  Südlich  von  der  Tajomündung  gegen  Kap 
Espichel  über  Pliozän.  —  E.  Hull^oß)  besprach  den  großen  pleisto- 
zänen  See  von  Portugal  am  Tajo.  —  C.  Hlawatsch*^®"^  besprach 
den  Hornblendegneis  von  Cevadaes  in  Portugal.  —  A.  Osann^os) 
bespricht  einen  nephelinreichen  Gneis  von  Cevadaes.  Die  chemische 
Zusammensetzung  entspricht  jener  der  Alkali-Eruptivgesteine. 


CommServG^lPortugal  VII,  1,  1907,  72.  —  6««)  Ebenda  1—71.  — 
699)  CR  31.  Juli  1905.  3  S.  —  700)  CommServG§ol Portugal  VI,  1,  1904/05, 
56—122.  Vgl.  ebenda  V,  1904,  307—74,  6  Taf.  (Fauna  des  Kambrium).  — 
701)  Ebenda  VI,  1905,  123—43.  —  702)  Ebenda  VI,  1906,  214—338,  2  Taf.  — 
703)  Ebenda  VI,  1,  1904/05,  1—55.  —  704)  BSG§olFr.  CR  7.  Mai  1906,  44.  — 

705)  CommServGfeolPortugal  VI,  1905,  158—73.  BSGeoIFr.  IV,  1904,739— 53.— 

706)  GeolMag.  III,  1906,  104—09.  —  707)  Kosenbnsch-Festschr.  1906,  68—76.  — 
70^  NJbMin.  1907,  II,  109—28,  3  Taf. 
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Italien. 

G.  Steinmann  7^)  hat  sich  auch  über  Al])en  und  Apennin 
geäußert,  auch  der  letztere  lasse  zwei  Decken,  eine  austroalpine 
und  eine  lepontinische  erkennen.  Für  die  Südalpen  wird  für  die 
Scaglia  ein  fazielles  Übergreifen  der  Nordalpen  in  Betracht  gezogen. 
Die  Wurzel  der  lepontinischen  Decke  sei  weit  im  W  (Elba,  Kor- 
sika) zu  suchen.     Der  gesamte  Schieferapennin  ist  wurzellos. 

L.  de  Launay^^®)  hat  über  die  italienischen  Erzverhältnisse 
eine  größere  Arbeit  veröffentlicht,  welche  genetüsche  Fragen  erörtert. 

Die  geologisehe  Karte  reicht  weit  über  Italien  hinaus  und  umfaßt  das 
ganxe  alpine  Gkbiet.  Der  Verfosser  scheint  sich  den  VorsteUungen  Termiers 
anzoschließen.  Die  ganze  sudliche  Kalkxone  der  Alpen  wird  der  Zone  der 
Dinariden  zugerechnet  Das  Gebiet  der  Hohen  Tauem  wird  als  Nappes  des 
schistes  lostr&i  bezeichnet.  Auf  der  Carte  m^tallog^nique  wird  eine  »Zone«  der 
rezenten  Eruptivgesteine  eingetragen,  welche  mit  derselben  Farbe  bezeichnet 
wird  wie  jene  von  Vioenza  und  der  Campagna,  im  O  von  Wien  beginnt  und 
das  QsÜiche  Steiermark,  Teile  von  Krain  und  des  westlichen  Ungarn  umfaßt  (!). 

A.  Oberitalien. 

1.  M.  Lugeon  und  R  Argand^^^)  haben  die  »grandes  nappes 
de  recouvrement«  der  Zone  von  Piemont  besprochen.     Sieben  über- 
einanderliegende gegen  N  übergelegte  Überfaltungsdecken  zwischen 
Banneval  und  dem  Tessiner  Massiv.    Widerstand  der  alten  herzyni- 
schen Massive.  —  S.  Franchi^^^)   hat  die  Zone   der  pietre  verdi 
(Schlstes   lustr^)   in   den  Westalpen  behandelt     Die  Qlanzschiefcr 
mit  Erinoidenkallibänken  liegen  an  der  Basis  der  Trias  und  bilden 
eine   Synklinale.  —  Die  Olanzschiefer  (Pietre   vei-di)   von  Piemont 
and  nach  W.  Kilian^^*)  mesozoisch.     Lias,  vielleicht  auch  ^lalm 
und  jünger.  —  F.  Zambonini^i*)   hat  metamorphosierten  Gabbro 
von  der  Rocca  Bianca  im   Susatal   untersucht.  —  E.  Argand'^^^) 
bat  über  die  piemontesische  Geosynklinale,  die  Tektonik  des  ^lassivs 
von  Dent  Blanche  und  der  Ivreer  Zone  berichtet  —  0.  Schlag- 
intweit^^*)  schildeile  die  tektonischen  Verhältnisse  zwischen  Livigno, 
Bonnio  und  St  Maria  im  Münstertal.    Addascholle,  Überechiebungs- 
reete  im   S,   Deckschollen    im  N.  —  E.  Mattirolo7i7j   gab   eine 
geologische  Karte  (1 :  100000)  des  Tales  von  Lanzo  heraus.    Zentral- 
gneisgebiet, Glimmerschiefer,  Grünschiefer,  Sei-pentine  usw.  —  Die 
anzahlen  Stufen  des  Tertiärbeckens  von  Piemont  und  ihre  Faunen 
hat  Fr.  Sacco^^*)  charakterisiert  (mit  Fossilienverzeichnissen). 


^W)  MonBerDGeolGes.  1907,  177—83.  —  710)  x.  Intern.  GeoL-Kongr. 
Mexioo  1906.  140  S.  —  ^H)  CR  CXL,  15.  u.  29.  Mai  1905,  6  S.,  u.  ebenda 
H91--93.  —  "«)  BComGeol.  1904,  125—79,  2  Taf.  —  7iS)  ßSG^olFr.  CR 
V,  1905, 145.  Vgl.  ebenda  858  über  das  Alter  der  Schistes  lustrfes.  —  7i4)  NJbMin. 
1906,  U,  105-34,  4  Taf.  —  ^is)  CR  1906,  26.  Febr.,  12.  u.  26.  März.  — 
'*•)  Iiiaug.-Dia8.  München  1907.  Vgl.  W.  Hammer,  VhGeoIRA  1907,  233.  — 
'^^  ClabAlpItaL  Le  Va]U  di  Lanza  521—39.  —  ^i«)  BSG^lFr.  V,  1906, 
893^916,  2  K.  (Novi  SO  u.  Turin  O  1:100000). 
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2.  Fr.  Sacco^i»)  besprach  auch  die  Monti  di  Cuneo  (Alpi 
Marittime).  —  Einen  geologischen  Führer  in  die  Ajmanischen  Alpen 
hat  G. Roverelo  herausgegeben ^20).  Auch  in  die  Ligurischen  Alpen 
führt  derselbe  "^^i)^  —  Die  Geologie  der  Nephrite  im  südlichen 
Ligurien  hat  E.  Kalkowsky'^22j  geschrieben.  Entstehung  aus 
Serpentin  und  den  darin  aufsetzenden  Mineralgängen. 

3.  E.  Mariani723)  arbeitete  über  die  Sekundärformationen  in 
der  westlichen  Lombardei.  —  N.  Til mann 724)  bat  im  Triasgebirge 
des  Vcd  Trompia  tektonische  Studien  ausgeführt.  Einsinken  des 
Gebirges  nach  S,  Schollen,  die  aufgewölbt,  gestaucht  und  teilweise 
»schwach  aufeinander  geschoben«  wurden.  —  W.  Salomon^Sö) 
nimmt  die  alpino-dinarische  Grenze  von  Jvrea  im  Bogen  zum  obersten 
Lago  Maggiore  gegen  Gravedona  am  Comersee  an. 

4.  L.  Maddalena726)  unterschied  die  Eruptivgesteinsgänge  im 
Vicentinischen  in  vortriadische,  triadische  und  tertiäre.  Es  wird 
auch  die  ganze  Stratigi*aphie  und  Tektonik  dieses  Gebiets  erörtert. 
Glunmerschiefer,  Perm,  Trias,  Jura,  Kreide,  Tertiär  und  Quartär.  — 
D.  Del  Campana''^27)  hat  Fossilien  des  obern  Jura  in  den  Setti 
Comuni  (Vicenza)  beschrieben  (besonders  von  Collalto  di  Solagna).  — 
M.  Stark ''^28)  i^at  die  Euganeen  besucht  und  gab  eine  übersichtliche 
Darstellung  über  dieses  vulkanische  Inselgebirge.  —  G.  Caneva729) 
besprach  die  Bellerophonkalkfauna  von  Cadore,  welche  er  mit  jener 
der  Ceratitesformation  der  Saltrange  in  Vergleich  bringt  und  be- 
trachtet sie  als  eine  Übergangsfauna,  in  der  auch  altpermische 
Formen  auftreten.  —  M.  Gortani^so)  (x,  367)  hat  auch  auf  der 
Südseite  der  Kellerwandgruppe  (Karnische  Alpen)  das  Yorkommen 
des  ünterdevon  (Fauna  von  55  Arten)  nachgewiesen.  —  Mit  P. 
Yinassa  de  Regni'^^^)  hat  derselbe  Autor  in  den  Kamischen 
Alpen  bei  Paularo  Beobachtungen  angestellt  (Vergleiche  mit  den 
Arbeiten  von  Fr.  Frech,  Taramelli  imd  Geyer).  —  Auch  Eruptiv- 
gesteine (Porphyre,  Porphyrite  und  Diabase)  aus  den  Kamischen 
Alpen  besprach  Gortani'^^^^.  —  Die  permokarbone  Fauna  hat  der- 
selbe "^^^^  beschrieben.  Vier  Stufen  (Vergleichungstabelle  der  be- 
treffenden Schichten  mit  russischen,  indischen  usw.  Vorkommen). 


719)  AttiAccScTurin  XLII,  1906,  61—78,  mit  K.  1:100000.  —  '«O)  Publ. 
ClubAlpItal.  Genua  1904.  2§  S.  —  721)  BSGeolItal.  XXII,  399--417.  Vgl. 
AttiUnivGenova  XVIII,  228,  4  Taf.  —  722)  ZDGeolGes.  LVIII,  1906,  307—78, 
mit  Tai.  —  723)  AttiSItalScNat.  XLIII,  1904,  113—57.  —  724)  Inaug.-Diss. 
Bonn  1907.  58  S.  mit  K.  u.  Prof.-Taf.  —  726)  VhGeolRA  1905,  341-43.  — 
726)  BSGeolItal.  XXV,  Rom  1906,  659—743.  ZDGeolGes.  LIX,  1907,  377 ff., 
2  Taf.  —  727)  PubblRIstStudiSupFlorenz  1905.  140  S.,  7  Taf.  BSGeolItal. 
Rom  1904.  34  S.  mit  Taf.  —  728)  NatVönivWieu  IV,  1906,  77—96.  — 
729)  NJbMin.  1906,  I,  52—60.  —  730)  RendRAccIincci  XVI,  Rom  1907, 
108—10.  —  731)  BSGeolItal.  XXIV,  1,  Rom  1905.  20  S.  mit  geol.  K.  u.  ebenda 
105—18.  —  732)  MemSToscScNat.  XXII,  Pisa  1906,  1—35.  —  788)  Palltal, 
XII,   1906,  1—84,  3  Taf.     Vgl.  BSGeolItal.  XXV,  1906,  257—75. 
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B.  Mittelitalien. 

1.  Den  in  der  Gegend  von  Spexia  auftretenden  untern  Lias 
hat  A.  Fucini^'*)  einer  paläontologischen  Untersuchung  unterzogen. 
Arietites  Bucklandi-Zone  bis  zum  untern  Mittellias.  —  G.  Braun  735) 
hat  über  die  Morphologie  des  nördlichen  Apennin  Beiträge  geliefert. 
Morphologische  Profile  diuxsh  den  Apennin  von  Bologna  undModena. — 
Die  Schwemmlandküste  des  Arno  studierte  R.  Hunger^se).  — 
F.  Sacco^ST)  besprach  die  ophitische  Kreide  (Flysch  ophitiföre)  iin 
Apennm  und  verfolgte  diese  Fazies  in  andern  Gebieten  (Pyrenäen, 
Earpathen,  Kaukasus,  Iran,  Himalaya,  Birma,  Südseeinseln,  Japan, 
Kalifornien  usw.).  —  Derselbe  7*®)  äußerte  sich  über  den  westlichen 
und  zentralen  Ap^anin.  Permokarbon,  Pierres  vertes-Zone,  normale 
Trias,  Lias,  Jura  und  Kreide,  Eozän,  Oligozän  usw.  Ein  neuer  Aus- 
druck Terrassien  oder  Olozän.  (Wir  haben  noch  zu  wenige.)  Eine 
geologische  Karte  (1:500000)  hat  derselbe  Autor  hergestellt  mit 
11  Ausscheidungen.  —  S.  Chelussi*^^®)  stellte  im  zentralen  Apenniji 
geologische  Beobachtimgen  an.  Trias,  Kreide,  Miozän,  Pliozän  und 
Quartär  am  M.  Velino,  eine  Synklinale  bei  Fucino.  —  Aus  dem 
zentralen  Apennin  hat  P.  L.  Prever^^o)  neuerdings  eine  Nummuüten- 
iaxmA  besprochen  (X,  869)  und  auch  über  andere  Vorkomnmisso 
derselben  im  zentralen  und  südlichen  Italien. 

2.  Nach  G.  Ristori^^i)  ist  das  Becken  des  trasimenischen  Sees 

quartären  Ursprungs.     Spätere  llebungsvorgänge   zerstückten  einen 

früher   viel   großem  See,   dessen   quartäre  Ablagerungen  bis  40  m 

über  den   heutigen   Seespiegel   reichen.  —  A.  Yerri^^Z)   (X,   851) 

hat  die  geologische  Gheschichte   des  Monte  Amiata  geschildert.  — 

P.  Moderni'^*')   hat  die   vidsinischen  Vidkane   untersucht   und  in 

Karte  gebracht.  —  A.  Portis^**)  hat  die  geologische  Vorgeschichte 

des  Bodens   von  Eom  entwickelt.     Fünf  Abteilungen   des  PHozän, 

die  obersten  vulkanischen  Tuffe  stammen  von  submarinen  Ausbrüchen 

her.  Diluvialablagerungen  fehlen.  Fortschreitende  Hebung  im  PHozän. 

Das  heutige  Kelief  durch  Denudation  und  Erosion  herausgearbeitet.  — 

C.  F.  Parona^*^)  studierte  die  Oberkreide  der  Monti  di  Bagno  bei 

Aquila.     Oenomane  Kalke   mit  Nerinea  und  Orbitolinen,  Kalke  mit 

EÜipsactinien,  tiurone  Kalke  mit  Nerineen,  Actaeonellen,  Hippuriten 

und  Biradioliten  und  fraglich  senone  Kalke  mit  Orbitoides  usw. 


"*)  MemSToacScNat.  Pisa  190ö,  22.  Vgl.  Palltal.  X,  Pisa  1904,  275—98, 
3Taf.  —  MB)  zGesE  1907,  441—72.  —  73^  Leipzig  190G.  135  S.  mit  K.  — 
''^  BSBelgebfeol.  1905,  247—65.  —  738)  XuriD  1904.  400  S.  mit  tekt.  K. 
u.  Taf.  —  739)  AttiSItalScMaUand  XLIII,  34—53.  —  740^  AccScTorino  XL, 
1905.  15  S.  mit  Taf.  BSGeolItal.  XXIV,  667—93.  —  74i)  MemSItalSc. 
Xni,  85  S.  mit  geoL  K.  1 :  100000  u.  Prof.  —  742)  BSGeolItal.  XXII,  1903, 
9-39,  mit  K.  1: 100000.  —  743)  BComGeolItal.  XXXIV,  121—47,  177—244, 
333-75;  XXXV,  22—72,  198—230,  253—62,  8  Taf.,  K.  1:100000.  Rom 
1904.  —  744)  AttiSItalSoNatMailaad  XLin,  1905,  383—421.  —  745)  T^^nd. 
Aoelincei  XVI,  Rom  18.  Aug.  1907,  229—36. 
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3.  A.  Galdieri'^*^)  hat  auf  Zannone  (PonxainselJ  die  unter 
rhyolithischen  Gesteinen  auftretenden  Triasbildungen  untersucht 
Glanzschiefer,  bituminöse  Dolomite  und  Hauptdolomit  mit  Pleurotomaria 
solitaria.  Weitgehend  gestört.  Darüber  diskordantFlysch  und  dann  die 
Rhyolithtuffdecke. 

C.  Süditalien. 

1.  G.  de  Loren 20*^*7)  hat  eine  Geologie  und  physikalische 
Geographie  von  Süditalien  geschrieben. 

2.  A.  Lacroix7*8)  hat  den  Yesuvausbruch  vom  23.  April  1906 
mit  den  Explosionen  des  Mont  Pel^  verglichen,  die  Trümmer- 
anhäufungen (aber  mit  Leuzit)  mit  jenen  des  Mont  Dore^*^).  Er 
beobachtete  die  trockenen  lawinenartigen  Block-  und  die  Schlamm- 
ströme ^ßO)^  die  erstem  mit  solchen  der  Azoren  und  auf  Java  und  des 
Stromboli  vergleichend,  und  die  Fumarolentätigkeit  an  den  Spalten 
des  Kraters '^^^).  —  Den  Beobachtimgen  Th.  Wegners ^^2)  über  den 
Ausbruch  des  Yesuv  im  April  1906  ist  auch  ein  kleines  Kärtchen 
mit  den  Ausbruchsprodukten  (Laven,  Aschen,  RapiUi)  beigegeben.  — 
G.  Mercalli^ßS)  hat  seine  Mitteilungen  über  die  Vorgänge  am 
Vesuv  (X,  861)  unermüdlich  tagebuchartig  fortgesetzt  Die  Eruption 
vom  April  1906  wurde  eingehend  erörtert '^*>*).  —  Über  den  Vesuv- 
ausbruch im  April  1906  sind  sehr  viele  Mitteilungen  gemacht 
worden.  Hier  sei  eines  Vortrags  von  R.  Michael  ^^s)  besonders 
gedacht,  dem  eine  Anzahl  sehr  wohlgelungener  bildlicher  Darstel- 
lungen beigegeben  sind,  was  auch  über  E.  Philippis  Bemerkungen 
darüber  gilt.  —  C.  de  Stefani^ß«)  hat  den  Pklegräischen  FMern 
eine  Studie  gewidmet.  —  H.  Haas  767)  hat  der  Solfatara  von 
Pozzuoli   eine   kleine  Monographie  gewidmet  mit  reicher  Literatur. 

3.  G.  de  Loren zo7W)  ^chte  eine  Mitteilung  über  Capri  und 
seine  Tektonik  (Ähnlichkeit  mit  dem  Bau  der  Halbinsel  Sorrent,  gegen 
Roveretos  Überdeckungsschollen-Anschauung).  —  A.  Galdieri^ß») 
hat  nach  der  Molluskenfauna  die  für  oberkretazeisch  gehaltenen 
fischführenden  Ablagerungen  von  Giffoni  bei  Salemitano  als  ober- 
triadisch  bestimmt. 

4.  G.  de  Stefano 760)  hat  Kreidefossilien  aus  KaMnien  (Plati) 
imtersucht  (viele  Austern,  aber  auch  Sphaerulites,  Turrilites  usw.) 
imd    im   nördlichen   Kalabrien  76i)   gearbeitet.  —  P.  E.  Stasi  und 

746)  RendAccScFisNatNeapel  1905,  H.  2  u.  3.  —  747)  ßari  1904.  241  S.  — 
7*8)  CR  CXLII,  1906,  941—44.  —  74»)  Ebenda  1020—22.  —  760)  Ebenda 
1244—49;  CXLIII,  1906,  13—18.  —  75i)  Ebenda  727—30.  —  762)  Zentralbl. 
Min.  1906,  506—18,  529—40  (mit  mehi-eren  lehrr.  BUdem).  —  758)  ßSSismltal. 
XI,  1904.  23  S.  —  764)  MemPontAccRom  Nuovi  Lincei  XXIV,  1906.  34  S. 
mit  Taf.  —  765)  MonBerDGeolGes.  1906,  121—42.  Vgl.  ebenda  143—51.  — 
756)  PM  Erg.-H.  156,  1907.  205  S.  mit  K.  —  767)  NJbMin.  1907,  II,  65—108, 
3  Taf.  —  768)  AttiRAccLincei,  RendClScFisMatNat.  XVI,  1907,  853—57.  — 
759)  MemRAccScFisMatNeapel  XII,  1905,  17.  30  S.  mit  Taf.  —  760)  Atti 
SItalScNatMaüand  XLIH,  1905,  331—82,  mit  Taf.  —  781)  MemCartaOeolItal. 
IX.  App.     129  S.  mit  Taf. 


Italien.  03 

R  Regalia'*2)  haben  in  der  Grotte  Romanelli  unweit  von  Otranto 
mit  ihrer  reichen  jungdiluvialen  Fauna  besonders  häufig  Vogelreste 
gefunden.     Auch  Menschenknochen. 

5.  M.  Lugeon  und  E.  Argand^^^  besprachen  eine  große  Über- 
deckungsscholle in  Sizilien,  Eozän  über  Miozän  und  Pliozän.  Das 
kalabrische  kristallinische  Gebirge  ist  ein  »arc  de  charnage«,  der 
sich  bis  Algerien  verfolgen  läßt.  —  M.  Stark  7«*)  untersuchte  die 
Gesteine  von  üstika  (Palermo  N)  und  verglich  sie  mit  jenen  der 
Liparen  (Aufs.  Erzh.  Ludw.  Salvator).  Olivin-Feldspatbasalte. 
Auf  den  Liparen  ohne  Yertretung.  —  Auch  über  den  Stromboli 
sind  mehrere  Abhandlungen  erschienen,  so  von  F.  Anderson ^ßß) 
über  die  Veränderungen  des  Kraters  in  der  Zeit  von  1888 — 1904 
und  von  Th.Wegner'^^*)  der  den  gegenwärtigen  Zustand  feststellte. 
G.  Yeld  hat  auch  die  übrigen  Liparen  besucht 767).  —  s.  Di 
Franco768)  besprach  die  Basalte  der  Zyklopeninseln. 

Sardinien. 
E.  Deninger769)  behandelte  die  mesozoischen  Formationen  von 
Saidinien  (Nurra  von  Sassari).  Trias  und  Jinra  (die  größte  Ver- 
breitung besitzend,  besonders  Malm),  Kreide  weniger  verbreitet 
(Türen  und  Senon).  —  A.  Tornquist770)  (X,  874)  hat  in  seinen 
Beiträgen  zur  Geologie  der  westlichen  Mittelmeerländer  die  Pflanzen 
des  mitteljurassischen  Sandsteins  Ostsardiniens  (I)  besprochen.  Ab- 
gebildet werden  (von  Belvi)  Ptilophyllum  pecten,  Otozamites  Beani 
und  Coniopteris  cf.  arguta.  Im  mittlem  und  östlichen  Sardinien 
liegt  der  Jura  unmittelbar  über  dem  paläozoischen  Gebirge.  - 
Fossile  (miozäne)  Landpflanzen  von  Sardinien  hat  G.  Falqui77i) 
beschrieben  (Juglansoxylon,  ülmoxylon).  —  G.  Merlo772)  beschrieb 
den  Minendistrikt  von  Iglesias  (Sardinien).  Sandstein  von  Monte- 
poni  mit  Annularia  (Permokarbon),  Silur  von  Gonnesa,  Sandstein 
mit  Trilobiten  (Oberkambrium),  erzführender  Kalk  (Kambrium), 
Schiefer  mit  Paradoxides  (ünterkambriiun).  Eine  Synklinale  bil- 
dend. —  Auch  L.Hen rotin 778)  hat  über  den  Bergbaudistrikt  Iglesias 
(Sardinien)  geschrieben.  Eine  alte  Sandstein-Kalk-Schiefer- Formation 
mit  jungem  Auflagemngen.  —  J.  Deprat774)  hat  nachhelvetische 
Eruptionen  im  NW- Sardinien  besprochen.  —  Den  Vulkanberg  Monte 
Ferru  (X,  878)  in  Sardinien  behandelte  A.  Dannenberg775). 

W«)  ArchAntrEtnol.  XXXIV,  1904,  18—81,  4  Taf.;  XXXV,  1905, 
113—72,  mit  Taf.  Vgl.  ebenda  XXX VI,  1906,  17-25  (über  eine  zweite 
Höhle  im  Bezirk  von  Otranto).  —  7S3)  CR  25.  AprU,  30.  April  und  14.  Mai 
1906.  —  »«<)  MinPetrMWien  1904.  —  766)  AlpJ  XXn,  1905,  480—500.  — 
76«)  ZentralblMin.  1906,  561—66.  —  767)  AlpJ  XXII,  1905,  450—56.  — 
7«8)  AttiAocGioeniaCatania  XIX,  1906,  1—8,  mit  Taf.  -  769)  NJbMin.  B.  B. 
XX,  1905.  436—44;  XXIU,  1907.  39  S.,  3  Taf.  —  770)  Ebenda  XX,  1904, 
149^58,  mit  Taf.  —  "i)  CagUari,  Montorsi  1906.  26  S.  mit  Taf.  —  772)  Mera. 
See.  g§ol.  appl.  du  C.  intern,  des  mines  etc.  Liege  1905,  31 — 51.  —  773)  "Rqy, 
ünivMines  II,  1903,  209—15.  —  774)  cR  CXLIV,  1907,  1390-92.  — 
775)  NJbMin.  B.  B.  XXI,   1905,   1—63,  mit  geol.  K. 
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Balkanhalbinsel, 

Allgemeines. 

Von  J.  C  vi]  16  776)  erschien  ein  großes  Werk  über  die  Geographie 
und  Geologie  von  Makedonien  und  Altserbien  mit  Beobachtungen 
in  Südbulgarien,  Thrakien  und  benachbarten  Gebieten,  von  Thessalien, 
Epirus  und  Nordalbanien.  —  F.  Toula777)  (x,  883)  hat  seine 
beim  IX.  Intern.  Geologenkongreß  vorgelegte  Literaturzusammen- 
stellung (1314  Nummern)  bis  1906  fortgesetzt  und  über  Ägypten 
imd  Vorderasien  ausgedehnt  (343  Nummern). 

J.  Cvijic778)  vermutet  drei  Eiszeiten  auf  der  Balkanhalbinsel 
(viele  Literaturangaben).  —  St.  Bon tscheff 778a)  veröffentlichte 
einen  Beitrag  zur  Frage  über  die  Vergletscherung  der  Balkanhalb- 
insel. Erratische  Blöcke  im  Lülingebirge,  Sofia  SW.  Nach  Cvijiö 
nicht  erratische,  sondern  exotische  Blöcke.  —  Die  geographische 
Verbreitimg  der  Eiszeitspuren  auf  der  außergriechischen  BaJkan- 
halbinsel  hat  Fr.  Stroh 779)  kompilatorisch  besprochen. 

Die  Engen  am  Eisernen  Tor  der  untern  Donau  bestanden  nach 
R.  Seva8tos780)  schon  im  obern  Pliozän. 

Bosnien-Hercegovina. 
Von   F.  Katzer 781)    ist  (1906)    die   Herausgabe    einer  neuen 
Übersichtskarte  (in  sechs  Blättern)  von  Bosnien-Hercegovina  (Sektion 
Sarajevo)  begonnen  worden. 

Im  Maßstab  1:200000  weist  sie  27  verschiedeDe  Ausscheidangen  auf. 
Besonders  die  Umgebung  von  Sarajevo  ist  reich  gegliedert,  für  welche  E.  Kittls 
Kai-te  zur  Mitbenützung  vorlag  (1904).  Sie  reicht  im  O  bis  an  die  Landes- 
grenze. —  Derselbe  782)  hat  die  Geschichte  der  geologischen  Erforschung  Bosniens 
und  der  Hercegovina  zur  Darstellung  gebracht.  Einige  recht  gute  landschaftlich- 
geologische Bilder. 

H.  Beck 783)  hat  sich  über  den  Lias  bei  Vare§  in  Bosnien  ge- 
äußert. —  F.  Katzer 784)  hat  die  von  0.  Reddi  bei  Metkovic  auf- 
gefundenen Cosinaschichten  bekanntgegeben.  Er  hat  auch  gezeigt786), 
daß  die  Hauptmasse  der  Braunkohlenformation  von  Zenica  in  Bosnien 
dem  Oligozän  angehört.     Zuoberst  Congerienschichten. 

Montenegro. 
Dom.  del  Campana786)  studierte  die  obere  Trias  in  Montenegro. 
Vorkommen   von  Megalodon  (nach  Martellis  Material).  —  A.  Mar- 

776)  Belgrad  1906.  688  S.  mit  K.  u.  landschaftl.  Büdem  (nur  serb.).  — 
777)  NatOrientVWien  XI,  1906,  37—75.  —  778)  MGGesWien  1904,  150-95.  — 
778«)  GodiSnik  na  blgarskoto  prirodoisp.  druzestvo,  II,  42 — 50  (bulg.).  — 
779)  Inaug.-Diss.  Darmstadt  1907.  —  780)  BSG§olFr.  IV,  1905  (1904),  666—78, 
mit  K.  1:1200000.  ArchSScJassy  1905,  23—31,  66—77,  120—28.  — 
781)  Sarajevo  1906.  —  782)  Glasnik.  XVI.  u.  XVIII.  Bd.,  Sarajevo  1906.-  56  S. 
(serb.).  —  783)  JbGeolRA  1904,  473—80.  —  784)  VhGeolRA  1906,  287—90.  — 
786)  Wiss.  Mitt.  aus  Bosnien  u.  d.  Hercegovina  IX,  1904.  —  786)  AttiAccLincei 
1904,  554—59.     Ebenda  Rend.  VIII,  1904.     10  S. 


RalkanhulMmel.  65 

telli^^^  (X,  899)  gibt  aas  dem  südlichen  Montenegro  den  Horizont 
der  Wengener  Schichten  an  (bei  Buciai  und  Skala  Yucetina),  was 
nicht  ganz  sicher  gestellt  erscheint  (YgL  C.  Diener,  NJbMin.  1905, 
n,  108 — 10).  —  Die  Fauna  des  obem  Muschelkalkes  hat  derselbe 
Autor^®*)  bearbeitet  —  A.  Martelli*^®*)  hat  auch  Trias-Cephalopoden 
(Trinodosnszone)  bei  Boljevici  zwischen  Vir  (Skutari-See)  und  Spizza 
aolgefonden  (1902)  und  die  Fauna  beschrieben.  Demselben  Horizont 
angehOrig  wie  jene  der  Schreyeralpe  und  von  Han  Bulog  (Bosnien).  — 
Derselbe  bespradi  auch  die  Brachiopoden  des  Dogger  ^»o).  —  P. 
Vinassa  de  Regny^^i)  beschrieb  miozftne  Fossilien  von  Duldgno.  — 
Auch  B.  Nelli  hat  solche  Fossilien  besprochen '^®^.  —  Diorite  aus 
dem  nordostlichen  Montenegro  besprach  R  Ugolini'^®'). 

Albanien. 

K  Barbarich 7®^)  hat  über  die  orotektonischen  Verhältnisse 
zwischen  dem  See  von  Skutari  und  dem  Golf  von  Arta  geschrieben. 
LdnientOhrung  nach  der  noch  immer  manches  zu  wünschen  übrig 
lassenden  Obersicttskarte  1:760000.  —  F.  B.  v.  Nopcsa^»«)  hat 
Reisen  in  Nordalbanien  ausgeführt 

Skutari,  Prixren,  Skoplje,  im  nordmakedonisohen  und  Schargebiete.  Polemik 
gegoi  Cviji^  Annahme  einer  dinariaGh-albaneslBohen  Schamng  (»Einschwenkong 
dar  Zfige«).  Die  TdcUmik  Inneralbaniens :  Ignoramu».  —  Die  aus  Montenegro 
gOgen  den  Drin  streiehenden  großen  Falten  (Schiefer  iwischen  Kalkhorizonten) 
brechen  an  der  von  Skntari  nach  Ipek  liehenden  Linie  ab,  um  sich  im  SO 
eines  yon  Lmja  nach  Priaren  streichenden  Bruches  (wie  e8  scheint)  fortzusetzen. 
Die  Karte  weift  10  Anasoheidungen  auf. 

Fr.  Manek^*^  hat  Nordalbanien  gleichfalls  bereist  Die  Houte 
Orofii — Perlati — Mali  i  Derwenit  hat  er  als  Erster  begangen.  Anf 
der  Alpe  Nän  §djt  sammelte  er  viele  Neokom-Ammoniten.  Auch 
Beqnienienkalke  wurden  angetroffen.  Auf  dem  Wege  nach  Dnrazzo 
viele  Eoraminiferen  in  miozftnem  Tegel  (Brunnengrabung).  —  Die 
Geologie  des  nördlichen  Albanien  behandelt  H.  Vetters  "^d^. 

Der  MaBatab  der  Karte  ist  offenbar  zu  klein,  um  die  Beiserouten  des  Autors 
tD  yerfolgen,  die  genannten  Ortaohaften  sind  zum  großen  TeUe  nicht  auffindbar. 
Bie  mitem  Tonsohiefer  (palflozoiseh-untertriadisch)  treten  nach  der  Elarte  im 
moateoegrinisohen  Grenzgebiet  und  bei  Prizren  auf.  Daohsteinkalk  ist  um  den 
See  von  Skntari  und  in  einem  Zuge  gegen  SSO  verzeichnet.  Die  Schieferhom- 
steinfonnation,  im  O  von  Skutari  W — O,  und  südUoh  vom  Drin  aus  SSO  gegen 
NKW,  im  nördliehen  Teile  gegen  O  streichend,  um  die  dioritischen  Gk;steine 
iMmmgreifend,  bleibt  dem  Alter  nach  unbestimmt.  Oberer  Homsteinschiefer 
iwieehen  Dachsteinkalk  und  Kreide  liegend  ist  z.  B.  am  Maranaj  aufgeschlossen. 

^")  BSGeoUtaL  XXHI,  1904,  323-60,  mit  Taf.  Vgl.  AttiAccLincei 
1906,  Bend.  XV,  176—80.  —  ^e«)  Palltal.  XU,  Pisa  1906,  97—154,  2  Taf.  — 
'••)  Ebenda  X,  75—140,  10  Taf.  —  790)  BSGeolItal.  XXV,  1906,  281,  mit 
Taf.  -  791)  Ebenda  XXIU,  2,  307—22,  mit  Taf.  —  792)  Ebenda  149—57, 
mit  Ttf.  —  791)  Ebenda  XXV,  Bom  1906,  749—54.  —  794)  Ebenda  1904. 
17  8.,  2  b:.  —  7»i)  JbGeolBA  LIV,  1905,  85—152,  mit  K.  1:1500000. 
ZenteilblMin.  1906,  65,  66.  —  796)  xil.  JBer.  WienerNatOrientV  1906  (1907), 
37-60.  —  ''»7)  DenksAkWien  LXXX.  48  S.  mit  geol.  Übereichtskarte  mit 
11  AuMbeidimgen. 
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Die  Kreide  (»auch  Tithou«)  tritt  in  den  Küstenzagen  und  einerseits  aus  Monte- 
negro gegen  S  und  SO  nach  Albanien  hineinreichend,  anderseits  zwischen  Djakova 
und  dem  Beli  Drin  auf,  yon  wo  sie  sich  nach  S  weithin  erstreckt.  Alttertiär 
in  den  K&stenzügen,  mitgefaltetes  Miozän  desgleichen  vom  Kap  Rodoni  gegen 
SSO  streichend. 

Thessalien. 

Über  die  Geologie  des  Pelion  hat  J.  Deprat^»»)  (X,  963)  aus- 
führliche Mitteilungen  veröffentlicht.  Man  vergleiche  die  Karten  der 
Küstenländer  des  ägäischen  Meeres  (Neumayr  usw.  1878)  mit  jener 
Deprats  (1.  c.  305  und  325). 

In  den  Hauptzügen  hat  sich  wenig  geändert.  Die  tektonischen  Linien 
wei*den  in  vorsekundäre,  nachkarbone,  und  vorsarmatische  unterschieden.  Im 
mittlem  Euböa  wird  an  der  Nordostseite  (Mts.  Pyxaria)  eine  Zone  de  charriage 
eingezeichnet.  Die  tektonischen  Linien  werden  zum  Teil  in  Bündel  vereinigt 
in  weite  f^treckung  verlängert. 

Bulgarien  und  Ostrumelien. 

1.  G.  N.  Zlatarski799)  (X,  907)  hat  mit  der  Herausgabe  einer 
neuen  geologischen  Karte  von  Bulgarien  im  Maßstab  von  1 :  300  000 
begonnen.  Bisher  erhielt  Referent  die  Blätter  Orehovo  (mit  Titel), 
Vidin,  Belogradßik-Caribrod,  Berkowitza-Pleven.  —  L.  Vaukov^ooj 
hat  eine  sehr  hübsche  geologische  Übersichtskarte  des  Fürstentums 
Bulgarien  herausgegeben  mit  16  Ausscheidungen  in  1 :  750  000.  — 
Eine  Karte  ®®^)  von  Bulgarien  mit  der  Angabe  der  Lignit-,  Eisen-, 
Blei-,  Kupfer-  und  Mangan -Yorkommnisse  und  der  Mineralquellen 
sei  nachträglich  erwähnt.  —  Eine  größere  Abhandlung  über  petro- 
graphische  Reisen  in  Bulgarien  von  G.  Bontscheff®®^)  bezieht  sich 
auf  den  Bezirk  Tschirpan  und  das  Rujgebirge  im  westlichen  Teile 
der  Sredna  Gora,  den  Etropol-Balkan,  Zlatiza  und  das  Ichtimangebirge. 
Hauptsächlich  die  makro-  und  mikroskopische  Charakteristik  der 
Gesteine  betreffend. 

2.  St.  Bontscheff®03)  besprach  die  Geologie  des  westlichen 
Balkans. 

Das  Silur  (schwarze  Tonschiefer  mit  Quarzit)  erscheint  in  einem  der  Profile 
in  Antiklinalen  zwischen  graugrünlichen  Tonschiefem  in  isoklinalen  Falten  auf- 
zutreten, einerseits  vom  »Karbon«  überlagert  im  SSW,  anderseits  auf  Karbon- 
Sandsteine  überschoben.  In  andern  Profilen  ist  das  Verhältnis  etwas  anders 
und  liegt  das  »Karbon«  weithin  über  den  Tonschiefern.  Im  Profil  Sofia- Iskretz 
sind  mehrere  Überschiebungen  gezeichnet.  —  D.  G.  AUachverdjeff  ®®*)  hat 
in  den  paläozoischen  Schiefem  nördlich  von  Sofia  die  ersten  Graptolithen  auf- 
gefunden und  damit  das  Vorkommen  auch  des  Silur  in  dieser  Region  nach- 
gewiesen (Monograptus  äff.  colonus  Barr.). 

St.  Bontscheff^^^ß)  besprach  das  Silur  im  Iskerdöfil^  und  in 
dessen  Umgebung. 

798)  BSGfeolFr.  IV,  1904,  299—338.  —  799)  Sofia  1906.  4  Blätter.  — 
800)  Sofia  1905.  —  80i)  Expos,  univ.  Paris  1900.  46  S.  mit  K.  —  802)  Sbomik 
H.  22,  Sofia  1907.  143  S.  (mit  kurzem  deutschen  Res.),  3  K.  —  808)  Trav. 
SScNatSofia  1906,  34—90  (bulg.  mit  k.  franz.  Res.),  1  Prof.-Taf.  —  804)  Zentralbl. 
Min.   1905,  679—81.  —  806)  Sofia  1906.    33  S.  mit  K.  1:50000  u.  Prof.-Taf. 
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Monograptus,  Pristograptns  und  Gyrtograptas  werden  als  in  schlechter  Er- 
haltung in  Falle  auftretend  angefahrt.  Die  Fundorte  werden  bezeichnet,  auch 
das  Vorkommen  des  Devon  wird  vermutet.  Drei  Perioden  der  Faltung  und 
Abrasion  weiden  angenommen  (vor  dem  Kulm,  nach  dem  Perm  und  im  Tertiär). 

P.  Bakalow®06)  Jiat  über  die  Fauna  der  Trias  und  des  Jura 
von  Kotd  eine  vorläufige  Mitteilung  gemacht  (man  lese  darüber  des 
Ref.  Ang^n  DenksAkWien  LVH,  1890,  328f.,  341).  —  G.  N. 
Zlatarski^^  führt  aus  der  untern  Kreide  Bulgariens  nicht  weniger 
als  381  Arten  an.  —  Derselbe  ®®®)  besprach  auch  das  Cenoman  im 
östlichen  Balkan,  sowie  ^^®)  auch  die  obere  Kreide  des  zentralen 
und  5stlLchen  Bulgarien.  Er  führt  eine  Fauna  von  80  Arten  an 
(davon  56  allein  von  Pleven).  Bei  kann  dem  Verzeichnis  noch 
das  Yorkommen  des  so  wichtigen  Pachydiscus  neubergicus  hinzu- 
fügen, welches  er  Herrn  Prof.  Dr.  Duparc  verdankt 

H.  L.  de  Launay®^^)  hat  die  suprakretazeischen  Kohlen  des 
Balkans  untersucht 

Die  Bestimmung  der  spärlichen  Pflanzenreste  hat  Douvill6  vorgenommen. 
Diese  Kohlenyorkommnisse,  schon  vom  Ref.  nach  Sanners  Funden  besprochen 
(1885X  stammen  von  der  Bolgarka  (Schipka  NO)  und  östlich  davon.  Sie  werden 
als  SaioD  beseichnet.  Auch  Flysch,  Lias,  Triasdolomit  und  die  untertriadischen 
Sandsteine  sind  mit  eingefaltet  in  d^e  primftren  und  archäischen  Schiefergesteine. 
Ref.  bat  schon  (1880)  nach  den  spärlichen  Pflancenresten  das  kretazeische  Alter 
festgestellt    Pecopteris  Zippei  liefi  schon  damals  an  die  Gosauformation  denken. 

G.  Bontscheff ®^^)  beschrieb  die  bulgarischen  Basalte  von  acht 
Fundorten.  —  Derselbe  ^^2)  bat  aus  dem  Bezirk  Trn  von  der  West- 
gienze  Bulgariens  eine  Anzahl  von  Qesteinen  beschrieben. 

3.  G.Bontscheff  ®^')  hat  auch  in  der  östlichen  Rhodope  zwischen 
Aida  und  Maritza  geologische  Aufnahmen  gemacht  Archäische,  teiliäre 
und  quartäre  Ablagerungen,  umfaßt  vor  allem  den  mittlem  Teil 
des  weiten  Tertiftrbeckens  von  Haskovo- Adrianopel.  —  Derselbe  ^i^) 
bat  petrographlsche  Notizen  über  das  Osogovogebirge  (Köstendil  S 
und  SO)  gebracht  Auf  der  Karte  10  Ausscheidungen.  Granitstock 
im  kristallinischen  Schiefer,  Diorit  im  S,  drei  Karbongebiete,  Por- 
phyre im  0.  Mergel  und  Konglomerate  weit  verbreitet  im  mittlem 
Teile. 

Thrakien. 

0.  Abel®^*>)  hat  über  einen  Fund  von  Sivatherium  giganteum 
W  Adrianopel  berichtet,  aus  Schotter-  und  Sandablagerungen  (frag- 
liches Pliozän).     Ein  Knochenfragment  (Geweihrest). 

W«)  ZentralbMin.  1905,  481—83.  —  w^)  PeriodSpisanieSofia  LXVIII,  1907, 
35-114  (bulg.  mit  3  S.  franz.  Bes.).  —  so«)  TravSBulgScNatSofia  1906,  Nr.  3. 
8  8.  -  809)  Sofia  1905.  21  S.  (bulg.).  Vgl.  PeriodSpisanie  LXVI,  1,  2.  — 
"«)  AnnMinParis  VII,  1905,  326  ff.  83  S.  mit  K.  1:200000  u.  1  Taf.  — 
'")  PeriodSpisanieSofia  LXV,  1904.  30  S.  mit  Taf.  —  8i2)  ZBulgGelGes. 
I-XVII,  1906,  165—204  (bulg.).  —  "»)  GodischnikUnivSofia  1905  (1904). 
57  8.  mit  geol.  K.  1 :  126000  u.  8  Ausscheidungen.  —  «14)  PeriodSpisanieSofia 
lÄVl,  1905,  7—8.  77  S.  (bulg.  mit  kurzem  deutschen  Res.)  mit  K.  1 :  126  000.  — 
"*)  SitzbAkWien  CXIH,  1904,  629—52,  mit  Taf. 
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Rumcmien. 

1.  In  Humänien  hat  sich  die  Gfründung  eines  Geologischen  In- 
stituts vollzogen  und  ist  soeben  das  erste  Heft  des  ersten  Bandes 
eines  Jahrbuchs  erschienen  ®^ö). 

Die  erste  Abhandlung  von  G.  Murgooi  behandelt  das  Tertiär  von  Oltenia 
(kleine  Walachei).  Das  Tertiär  wird  folgenderweise  gegliedert:  Eozän  (drei  Ab- 
teilungen), Oligozän,  Miozän:  zwei  Mediterranstufen  mit  der  Salzformation,  Sar- 
mat,  mäotische  Stufe,  pontische  Stufe  (drei  Abteilungen)  und  Leyantin.  — 
S.  Äthan asiu^i^  hat  Beiträge  zum  Studium  der  tertiären  Säugetierfaunen 
Bumäniens  geschrieben  (Dinotherium  giganteum  var.  gigantissimum ,  Mastodon 
Borsoni). 

Bei  Gelegenheit  des  in.  Internationalen  Petroleumkongresses  (1 907) 
in  Bukarest  wurden  eine  große  Anzahl  von  Schriften  veröffentlicht. 

Eine  Festschrift  enthält  hauptsächlich  technisch  •  ökonomische  Abhand- 
lungen ^^^.  Ein  Atlas  mit  trefflichen  Bildern  aus  den  rumänischen  Petroleum- 
gebieten ^i^.  L.  Mrazec  und  W.  Teisseyre  gaben  eine  tektonisohe  Übersicht 
über  Kumänien  im  aUgemeinen  und  besprachen  die  Stratigraphie  der  Petroleum- 
regionen. Auch  gaben  sie  Führer  in  das  Prahovatal,  S.  Äthan asiu  einen 
solchen  in  den  Distrikt  von  Baeau,  Q.  Murgoci,  V.  Anastasin  und  C.  Osi- 
eeann  einen  solchen  für  die  Dobrudscha  heraus  ^^^ 

L.  Mrazec 821)  und  ^eme  Mitarbeiter  haben  Bericht  über  ihre 
Arbeiten  über  die  Petroleumregionen  erstattet  —  Yon  J.  Simio- 
ne8cu822)  erschien  eine  Zusammenstellung  der  geologischen  Lite- 
ratur über  Rumänien  (347  Nummern).  Im  Anhang  eine  Übersicht 
über  die  in  Rumänien  vorkommenden  stratigraphischen  Formatiöns- 
glieder.  —  R.  Bullen  Newton^^s)  besprach  miozäne  Gastropoden 
aus  Rumänien  (Septa  Englishi,  Yalenciennesia  Roumanensis). 

2.  L.  Mrazec  und  W.  Teisseyre 824)  machten  Mitteilungen 
über  den  Bau  der  Gegend  von  Campina  Bustenari.  Flyschklippen 
im  gefalteten  Neogen.  Postpliozäne  Faltungen.  Vom  N  wirkender 
Druck  hat  die  Salzformation  und  das  Sarmat  über  mäotisch-ponti- 
sche  Schichten  überschoben.  —  W.  Teisseyre^^s)  h^t  die  tektoni- 
schen  Verhältnisse  der  Subkarpathen  am  Jalomitzafluß  erörtert. 
Oenoman-jurassische  und  senon-paläogene  Bergzone,  subkarpathische 
Salzzone  und  pliozäne  gefaltete  Randzone  mit  pontisclien  Sätteln 
und  levantinischen  Mulden.  Altersverschiedene  Faltungszonen.  Jalo- 
mitzaquerbruch.  —  M.  Reinhard  826)  jj^t  den  Coziagneiszug  in  den 
rumänischen  Karpathen  untersucht,  hauptsächlich  in  petrographischer 
Beziehung.  Es  ist  das  Gebiet  nördlich  zwischen  Calimanesci  und 
Campulung  bis  an  die  Grenze  von  Siebenbürgen.  Ein  bogenförmig 
verlaufender  Zug   von  granitischen  und  flaserigen  Gneisen  im  Ge- 

^^^  Bukarest  1907.  Anuarul  institutiüui  geologic.  al  Bomanlei  1 — 128, 
3  K.,  1  Prof.-Taf.  (mm.  mit  deutschem  Ausz.).  —  8^^)  Ebenda  129—214, 
12  Taf.  —  818)  Berlin  1907.  125  S.  —  »»9)  Bukarest  1907.  —  w«)  Bukarest 
1907.  —  821)  Bukarest  1904  (Min.  f.  öff.  Arb.).  106  S.  mit  K.  u.  Tab.  — 
822)  AcRomana  XVIII,  1906.  51  S.  —  823)  ProcMalacS  VI,  1905,  340—45.  — 
824)  AnaleleAcKomane  XXVIII,  2,  Bukarest  1906.  — -  826)  Kongr.  nun.  Ges. 
f.  Ford.  d.  W.  1903,  Bukarest  1905.  29  S.  —  826)  BnlSSciinte  XVI,  1906. 
103  S.,  2  Taf.,   1   K.  mit  Prof. 


Bamänien.  09 

biet  der  kristallinischen  Schiefer,  im  W  von  Flyschgesteiuen  über- 
lagert —  J.  Simionescu^ST)  h^t  das  Alter  der  »Klausschichten« 
in  den  Südkarpathen  im  Bucegistock  erörtert,  die  er  mit  Neumayr 
und  ühlig  dem  Bath  zurechnet.  —  Auch  V.  Popovici-Hatzeg^^S) 
hat  die  Juracephalopoden  des  Mt  Strunga  (Massiv  von  Bucegi)  unter- 
sucht —  L.  Mrazec's829)  Mitteilung  über  den  Distrikt  Prahova  be- 
trifft ein  Yorkommen  von  Bartonschichten  (Nummulitenkalke).  Eine 
zweite  ndt  W.  Teisseyre  veröffentlichte  Notiz  behandelt  die  geo- 
logische Struktur  der  Region  Campina-Bre^tenari.  —  G.  M.  Mur- 
goci*'®)  hat  die  Tertiftrablagerungen  von  Oltenia  ausführlich  be- 
sprochen und  g^liedert 

In  Profilen  werden  die  Verbaltnisse  aoch  in  tektonischer  Bexiehung  klar- 
nd^gen  gesucht.  —  Auch  Schiebten  mit  Vivipara  bifarcinota  sind  noch  von  den 
St5ningen  (Aufrichtungen  und  Verwerfungen)  betroffen.  —  Derselbe  hat  auch 
die  tdctoniaohen  Verhältnisse  der  rumfinischen  Südl^arpathen  erOrtert.  Zwischen 
Jial  und  der  Donau  Antiklinalbau.  Überschiebungen  über  die  kristaUinischen 
Sehollen  und  dieser  über  das  das  Kristallinische  (Granit  und  kristaUinische 
Schiefer)  omhüUende  Mesozoikum.  Diese  Überschiebungen  seien  zwischen  Barr^me 
und  Genoman  eriolgt^'^). 

3.  S.  Anastasiu®'*)  schrieb  über  die  Stratigraphie  des  Stänipo- 
araberges  in  der  Nordmoldau, 

Cenomane  Strandkonglomerate  mit  großen  Blöcken  (Caprotineu-Korallenkalk), 
darüber  Sandsteine  und  Mergel  mit  Ammonitenabdrücken.  Senoner  Pachydiscus. 
Benoner  Flysch  (Pachydiscas  äff.  Levyi  Grossonvre).  Das  Profil  2  (S.  367)  zeigt 
eine  Einklemmung  von  »Schipoterschiohten«  (Unteroligozfin)  zwischen  oberkretazei- 
lehen  Sandsteinen  und  Konglomeraten,  Hieroglyphensandsteinen  und  Fucoiden- 
meigeln,  »oberstes  Eozän«,  an  rinem  Längsbruch. 

R.  Sevastos®'*)  hat  bei  Marasesti,  Puesti  und  Burcel  Erschei- 
nungen von  Qleitungsüberschiebiingen  beschrieben.  —  Auch  in  dem 
Gebiet  von  Pascani  am  Sereth  hat  derselbe  Autor  Beobachtimgen 
angestellt®'*),  sowie  er  über  die  Karpathensandsteine  im  Dep.  Neamtz 
geschrieben  hat®'*).  Neokom,  Apt,  Alb  imd  Cenoman -Eozän.  — 
Auch  das  Diluvium  der  Moldau  studierte  derselbe  Autor  ®'ö).  Fluß- 
nad  Seeablagerungen.  Löß,  60  m  Terrassendiluvium,  Löß  auf  den 
Terrassen  von  60  m.  Eine  untere  Terrasse  15 — 20  m.  Sande  mit 
Hanunutresten.  Zwei  Waldzeiten,  dazwischen  Travertin  und  allu- 
vialer Löß^ 

4.  J.  Simionescu®'^)  hat  in  den  unterkretazeischen  Kalken 
von  Cemavoda  (in  der  Dobriulscha)  das  Vorkommen  von  Nau- 
tilus psendoelegans  und  von  Fischzähnen  (Coelodus  sp.)  nach- 
gewiesen, eine  neue  Bestätigung  der  von  J.  Michel  (1856)  lange 
vor  Peters   richtig  vorgenommenen  Altersbestimmimg,   die   später 

MT)  VhGeolRA  1905,  212—17.  Vgl.  AnnScünivJassy  1905.  29  S., 
4  Taf.  —  «8»)  M6mSG6olFr.  XIII,  3.  28  S.,  6  Taf.  —  «2^  BulSScBukarest 
XVI,  1906,  Nr.  1—4.  —  "O)  JGeolChicago  XIII,  1905,  070—712.  —  M»)  CR 
1905,  24.  Juli  u.  4.  Sept.  —  832)  BulSScBukarest  XIV,  1905,  341—79  (nun. 
nüt  deotBchem  Re«.).  —  "»)  BSGfeolFr.  IV,  1905,  847—51.  —  "4)  ArchSSc. 
J«»y  1905,  345—57,  393—99.  —  ^^)  Ebenda  410—15,  445—58;  1906, 
154-^.  —  816)  Ebenda  1906,  559—66.  —  "7)  AnnScJassy  IV>  1906,  3  S, 
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vom  Beferenten  (1893)  erneuert  festgestellt  und  später  von  Anastasiu 
angenommen  wurde  (1898).  Zwischen  Hirsova-Topal  an  der  untersten 
Donau  hat  derselbe  Autor  ^^8)  das  Vorkommen  der  Transversarius 
und  ßimammatusschichten  angekündigt  A.  Cardas^'^)  hat  die  See- 
igel von  Hirsova  bestimmt.  Q.  Macovei®***)  hat  am  Babadag  in  der 
Dobrudscha  das  Vorkommen  von  Paehydiscus  namhaft  gemacht.  — 
R.  Sevastos®*!)  suchte  zu  beweisen,  daß  die  Donau  zur  Zeit  des 
Pliozän  ihren  Weg  direkt  von  Cemavoda  aus  zum  Meer  genommen 
habe.  —  R.  Pascu®*^)  hat  in  der  Dobrudscha  geologische  Studien 
in  den  Bergbauen  angestellt.  (Nach  L.  Mrazecs  Einteilung  der  For- 
mationen.) Viele  peti-ographische  Forschungsergebnisse.  —  Die 
Grundwasserfragen  in  der  bulgarischen  Dobrudscha  hat  L.  de  Lau- 
nay8*8)  behandelt.  Die  beigegebene  Karte  (1:500000)  umfaßt  das 
Gebiet  von  Varna  bis  Rustschuk. 

GHechenland, 

1.  Ph.  Negris^**)  veröffentlichte  Notizen  über  die  letzte  (quater- 
näre)  Regression  in  Griechenland  im  Betrag  von  350  m  (!);  auch 
hat  er^^ö)  in  Argolis  (Asklepilion)  Ammoniten  und  Orthoceras  der 
Trias  aufgefunden.  —  Andere  Mitteilungen  desselben  Autors  be- 
treffen die  Kreide  von  Griechenland®**),  die  »nappe  charri^«  des 
Peloponnes  und  deren  »Wurzeln«  ®*7),  die  Geologie  des  Mont  Ithome 
in  Messenien  848)  und  die  Konglomerate  von  Messenien®*»).  —  L. 
Cayeux850j  bespricht  die  Beständigkeit  des  Spiegels  des  östlichen 
Mittelländischen  Meeres  in  historischer  Zeit,  wogten  Philipps on®**) 
einige  Bedenken  erhoben  hat  (Troja,  Paros,  Kreta).  —  P.  Oppen- 
heim 8^2j  hat  neuere  Beiträge  ^ur  Geologie  und  Paläontologie  der 
Balkanhalbinsel  veröffentlicht,  in  welchen  vor  allem  die  über  Griechen- 
land gewonnenen  neuen  Erkenntnisse  kritisch  besprochen  werden, 
mit  besonderer  Rücksichtnahme  auf  das  Neogen,  das  Alter  der 
Ellipsaetinienkalke  und  der  Schichten  von  Priabona,  mit  weiter  aus- 
greifenden vergleichenden  Auseinandersetzungen.  Auch  Dalmatien, 
Bosnien  usw.  werden  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen. 

2.  A.  K.  Ktenas  und  M.  Triantaphyllides®^^)  besprachen 
die  Kalkschichten  von  Athen.  Kreidefossilien  im  Lykabettoskalk 
(Bücking:  I,  669).  —  K.  Ren z  85*)  hat  auch  die  Entwicklung  des 
Dogger  im  westlichen  Griechenland  erörtert.     Lias  und  Dogger  in 


838)  AnnScJassy  IV,  1907.  6  8.  —  »s»)  Ebenda  8  8.  —  8*«)  Ebenda 
1906.  4  8.  —  8*1)  AunUnivJassy  1907,  266.  —  8*2)  Bukarest  1904.  50  S. 
mit  geol.  K.  1:200000  u.  Taf.  —  8«)  AnnMines  Aug.  1906.  60  8.  mit  geol. 
K.  —  844)  B8G§olFr.  8er.  4,  VI,  519—47.  Ebenda  CR  somm.  4.  März  1907.  — 
845)  CR  27.  Nov.  1905.  —  846)  Ebenda  15.  Jan.  1906.  —  847)  Ebenda  29.  Jan. 
1906.  —  848)  Ebenda  5.  Nov.  1906.  —  849)  Ebenda  10.  Dez.  1906.  —  860)  j^^nG 
XVI,  Paris  1907,  97—116.  —  851)  pM  1907,  LB  141.  —  852)  DGeolGes. 
LVIII,  1906,  109—80.  —  863)  BNaturfGesAthen  XIH,  1907,  217—19  (grieeh.).  — 
854)  jbGeolRA  LVl,  1906,  745—58. 
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Epiros,  auf  Korfu,  Vido  und  auf  Leukaö.     Opalinus-  und  Murchi- 
sonaezone. 

3.  H.  Höfer8ß5)  besprach  die  Erdölvorkommnisse  auf  der  Insel 
Zante.     Die  Bucht  von  Eeri  sei  ein  kleines  Senkungsfeld. 

4.  J.  Depratsßß)  (X,  963)  hat  aucli  die  tektonischen  Verhält- 
nisse von  Euböa  erörtert. 

Zahlreiche  Faltungen  im  Karbon,  ani  Ende  der  Kreide,  im  Eozfin,  Miozän 
and  Pliozän.  —  Die  Eruptivgesteine  werden  ausführlich  besprochen.  Paläo- 
zoisch: Granite,  Porphyrite,  Homfelse,  Diabase,  Melaphyre.  Mesozoisch:  Diorite, 
Gangdiabase,  Peridotite.  Tertiär  (Pliozän):  Augitdazite,  Homblendeandesite  und 
Liparite.     In  neuester  Zeit  nur  noch  Thermen. 

5.  K.  Renz»")  (X,  954,  962)  hat  in  der  Argolis  und  auf 
Bydra  fossilienführende  Triaskalke  (Trinodosusschichten ,  ladinische 
Stufe  und  Aonoidesschichten) ,  auf  Korfu  und  in  Epirus  Lias  und 
Dogger  aufgefunden. 

Trias  und  Jura  in  der  Argolis  hat  er  auch  behandelt  ^^^).  Nachgewiesen 
sind:  Schwarze  Nummulitenkalke  (Tripolizakalk  Philippson»),  Budistenkalk- 
bSnke  im  Flysch.  Urgonkalk  mit  Toucasia  und  Nerineen.  Hauterive  mit 
Phylloeeras,  Desmoceras  usw.  (Cayeux),  Tithon  mit  Ellipsactinia  (Philipp- 
son  und  Steinmann),  Kimmeridge  mit  Diceraten  (Boblaye  und  Cayeux), 
Oberlias,  Unterdogger  mit  PhyUoceraten ,  Dachsteinkalk  mit  Megalodonten  und 
Korallen.  Ober-  und  Mitteltrias  (Hallstätter  Entwicklung).  —  Früher  scbon 
hat  Benz^'^  die  weite  Verbreitung  des  Lias  in  Leukas  und  Akamanien  be- 
sprochen (ähnlich  wie  in  Epirus,  Korfu,  auf  Ithaka  und  im  westlichen  Pelo- 
poones),  femer  ^^^  die  Kreide-  und  Eozänentwicklung  Griechenlands.  Die 
Schieferhomsteinfazics  reicht  aus  dem  Lias  Tielleicht  bi»  in  die  Kreide.  Auch 
IqoiTalente  der  italienischen  Scagliaentwicklung  sind  vorhanden  (Gebiet  von 
Andritsäna).  —  Die  Halobien  und  Daonellen  Griechenlands  hat  Renz^^*)  mit 
asiatischen  Formen  verglichen.  Die  kamischen  Arten  der  Alpen  verbreiten  sich 
bis  in  den  südlichen  Peloponnes  und  bis  in  den  indischen  Archipel.  Über 
Trias  und  Jura  in  Griechenland  haben  Benz  und  Fr.  Frech  eine  MitteUung 
gemacht  ^*^:  Diploporenkalke  (Alter  des  Wettersteinkalks)  in  ÄUika  werden 
enrShnt. 

Über  einen  ophitischen  Diabas  von  Epidaurus  (Peloponnes)  hat 
J.  Deprat®*')  eine  Mitteilimg  gemacht.  Überlagert  von  Marmor- 
kalken  (nach  Philippson  obere  Kreide),  welche  fraglichen  mesozoi- 
schen Alters  seien. 

6.  K.  A.  Ktenas^e*)  untersuchte  einen  Quarzpyroxenandesit  von 
^08.  —  K.  Yallindas^ßß)  gab  eine  kurze  Mitteilung  über  die 
Insel  Seriphos.  Kristallinische  Schiefer  NNO-Streichen  mit  West- 
Mlen.     iizführend.   —   S.  A.  Papavasiliu^^^)   machte  eine  Mit- 


«W)  ÖsterrZBei^Hüttenw.  LIII,  1905,  Nr.  26.  —  «ß)  CR  CXXXVII, 
—68,  879—81.  Besan9on  1904,  230  S.,  14  Taf.  (Prof.,  K.  u.  Phototypien). 
AnnG  XIV,  1905,  126—43,  2  Taf.  —  "7)  VhGeolRA  1907,  77-81.  Zentralbl. 
Min.  1906,  270.  Vgl.  F.  Frech,  ebenda  271—75.  —  "8)  ZDGeolGes.  LVIII, 
1906,  379—95,  mit  Taf.  —  "9)  ZentralbIMin.  1905,  259-64.  —  ^O)  Ebenda 
1906,  541—49.  Vgl.  NJbMin.  B.  B.  XXI,  1905,  213—301.  —  «ei)  NJbMin. 
1906, 1,  27—40,  mit  Taf.  —  »«2)  BSG^olFr.  VI,  1906,  543—51.  —  863)  Ebenda 
IV,  1904,  247—50.  —  ««*)  BNaturfGesAthen  1906,  153—57  (griech.).  — 
*•*)  Ebenda  58—61,  74—76  (griech.).  —  «««)  Archunedes  Nr.  5,  1905,  33—37; 
Nr.  9,  1906,  77—81. 
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teilung  über  Naxos  und  seine  Schmirgellagerstätten.  Aus  kristaUini- 
schen  Schiefern,  Grauitgneis  und  schmirgelführenden  Marmoren 
aufgebaut.  —  Ebenso  über  die  Insel  Irakliä  und  ihre  Schmirgel- 
lager867),  Marmore  herrschen  vor.  Jüngere  Kalksandsteine  im 
Hintergrund  der  Buchten. 

7.  Yon  Nordkreta  führt  D.  M.  A.  Bate^^®)  aus  dem  Pleistozän 
das  Vorkommen  von  Antilope,  Cervus,  Elephas,  Hippopotamus  usw. 
an.  —  Auch  hat  er  eine  neue  Form  von  Elephas  (E.  creticus  n. 
sp.)  von  Kreta  beschrieben  ®ö^).  Über  Mikrozoen  und  Mollusken  von 
Ostkreta  machte  R.  A.  Bullen  ^70)  eine  Mitteilimg. 

Rußland. 

Den  Stand  der  geologischen  Landesaufnahme  im  Jahre  1905  8*^^) 
gibt  eine  dem  ersten  Heft  der  Bulletins  beigegebene  Karte  an.  — 
Das  russische  Karbon  und  Perm  verglich  C.  Schuchert®?»)  mit 
jenen  von  Indien  und  Amerika.  —  A.  P.  Pavlow^^s)  j^at  den 
AuceUen  und  besonders  jenen  der  Kreide  Rußlands  eine  größere 
Abhandlung  gewidmet,  in  der  er  ihre  Verbreitung  ausführlich  be- 
handelt: Rußland,  Westeuropa,  Spitzbergen,  Grönland,  Alaska,  Aleuten, 
Britisch-Kolumbien,  Königin  Charlotte-Insel,  Vancouver,  Kalifornien 
und  Mexiko.  —  N.  J.  Karakasch874)  imt  über  die  neueren  For- 
schungsergebnisse über  die  Kreideablagerungen  Rußlands  eine  Über- 
sicht gegeben.  —  J.  Sinzcw^^s)  beschrieb  evolute  Ammonitenformen 
aus  dem  obern  Neokom  Rußlands  (Ancyloceras,  Crioceras,  Pictetia). 

A.  Finland. 

H.  Berghell  bearbeitete  das  Blatt  Nyslott^'^^)  der  finländischen 
Übersichtskarte.  —  In  einem  Aufsatz  über  das  vorkambrische  System 
im  östlichen  Fennoskandia  bestreitet  W.  Ramsay®^^)  die  von  Ja- 
kowleff  gegebene  Darstellung  der  Verhältnisse  (mit  vielen  literatur- 
augaben)  und  hält  das  vorkambrische  Alter  fest.  —  Ramsay^^S) 
hat  auch  die  Quartärgeologie  von  Onega — Karelien  neuerlichst  er- 
gänzend und  berichtigend  behandelt.  Die  Annahme  einer  früheren 
Verbindung  des  Onega  mit  dem  Weißen  Meer  wird  aufrecht  er- 
halten. —  V.  Tann  er  879)  studierte  das  Quartär  von  Fennoskandia 
(Vergletscherung    von    Ostfin marken).   —   V.  Hack m  an  ^^O)   nahm 

867)  Archimedes  Nr.  6,  1906,  64—70.  ^  »«S)  GeolMag.  1905,  2,  193—202, 
2  Taf.;  1906,  241—45,  mit  Taf.  (Hippopotamus).  —  86»)  LondonZoolS  1907. 
13  S.,  2  Taf.  —  870)  GeolMag.  1906,  301—09,  2  Taf.  —  871)  gt.  Petersburg 
1906.  —  872)  AmJ  1906,  29—47,  141—59,  mit  Taf.  —  878)  NouvMfemSImp. 
NatMoskau  1907.  90  S.,  6  Taf.  —  874)  AnnG^olPetersburg  VII,  1906.  50  S. 
(russ.  u.  deutsch).  —  875)  MatGeolRußlands  XXII,  2,  1905,  291  (russ.  mit 
deutschem  Res.).  —  876)  FinIGeolKommHelsingfors  1904.  136  S.  mit  K.  — 
877)  ZentralblMin.  1907,  33—41.  Vgl.  W.  Ramsay,  GeolFörenFörh.  XXIV, 
1902,  26,  u.  Fennia  XXII,  7,  1906  (Gouv.  Olonez).  —  878)  Fennia  XU,  1904/05. 
10  S.,  2  Taf.  —  879)  BComG6olFinland  1907.  169  S.,  6  Taf.  (schwed.  mit 
franz.  Res.).  —  880)  Ebenda  XV,  1905.     143  S. 
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eine  vei^leidieiide  (chemische)  Betrachtimg  der  Eruptivgesteine  von 
Pinland  und  Kola  vor.  —  Die  Oberflächenbildungen  Mittelost- 
bottniens  schildert  und  erklärt  J.  Leiviskä.  Gneis  und  Granit- 
grundgebirge^^).  Glazialerosion.  Grundmorftne ,  Asar,  Sandfelder 
XMSvr.  üferwälle  sprechen  für  eine  nachglaziale  Senkung  des  Landes.  — 
A.  Bonsdorff  ^^^)  bestinunte  auf  (Grundlage  der  Pegelbeobachtungen 
die  Hebung  der  finländischen  Küsten.  —  Über  die  Insel  ParyoR 
(Unland)  handelt  eine  Notiz  von  P.  Sustschinsky^^^). 

B.  Westrußland. 

1.  W.  Lamansky^^^)  hat  die  ältesten  sihuischen  Scliichtcn 
Rußlands  (»Etage  B«)  besprochen.  Aus  den  Glaukonitsanden  der 
G^egend  von  St,  Petersburg  ¥rurde  eine  recht  ansehnliche  Fauna 
(Trilobiten,  Brachiopoden,  Echinodermen,  Pteropoden,  Cephalopoden 
iifirw.)  zustande  gebracht.  —  Über  die  Grundwasserversorgung  der 
Stadt  Dorpai  hat  B.  Doss^^^)  ein  Gutachten  abgegeben,  dem  ein 
Kärtchen  mit  den  Drumlin-  und  Grundmoränenbildungen  (1 :  126000) 
beigegeben  ist  Die  erstem  bilden  parallele  Züge  von  NW — SO. 
Dazwischen  liegen  die  Seen. 

2.  J.  V.  Siemiradzki886)  bespiuch  die  obere  Ki-eide  in  Polen. 
Cenoman,  Turon,  üntersenon  (Transgression),  Obersenon  (Transgres- 
sion),  Mastricher  Stufe  (=  Lemberger  Kreide)  und  schrieb  über  das 
Palfiozoikam  von  Podolien^^'').  Ein  Horst.  Silur  und  ünterdevon  fest 
hoiiEontal.  —  Im  podoHschen  Obersilur  und  ünterdevon  293  Arten. 
Die  Fauna  stimmt  mit  jener  von  Gotland  und  England  gut  über- 
ein, im  ünterdevon  auch  herzynische  Formen.  —  W.  Laskare wS««) 
hat  in  den  Distrikten  von  Ostrog  und  Dubno  in  Volhifnien  gearbeitet. 
Paläozoikum,  Kreide,  Tertiär  imd  Posttertiär. 

C.  Nordrußland. 

M.  Zalessky*^®*)  hat  Unterkarbonpflanzen  des  Mstabeckens 
(NordruAland)  besprochen  (Sigillanen  und  Lepidodendren  in  Stein- 
keroen;  auch  Asterocalamites  [Eulmart]  imd  Trigonocai-pum)  und 
die  fossile  Flora  von  Dombrowa^^^)  bearbeitet  —  W.  Ramsay^^i) 
hat  die  jungen  (rezenten  und  pleistozänen)  Bildungen  der  Halbinsel 
Kamm  studiert  Drei  altersverschiedene  Moränen.  Die  fennoskandi- 
sehe  Eisdecke  reichte  nicht  über  den  Timan  und  gi'enzte  im  0  an 


w^)  Fennia  XXV,  1907.  113  8.,  10  Taf.  (schöne  photogr.  Bilder).  — 
•^  Ebenda  XXI,  1904.  13  8.  —  "8)  TravSNatStPetereburg  XXXIII,  1905, 
103—18,  mit  Taf.  (deutschee  Res.).  —  »")  MfemComG§ol.  N.  Ser.  20,  1905. 
203  8.,  2  Taf.  (ruw.  mit  deutschem  Res.  148—203).  —  88S)  Riga  1900.  39  S. 
mit  K.  —  «81^  YhGeoIRA  1906,  54—64.  —  887)  AnzKrakauerAk.  1906. 
23-32.  BeitrPalGeolÖsterrUngOrient  XIX,  1906,  213—86.  —  »s«)  BComG^ol. 
XXni,  1904,  425—61,  mit  Taf.  —  "ö)  VhRussMinOes.  XLII,  1905,  315—42 
(roB.  mit  deotsehem  Res.).  —  «»^  MfemComGfeolStPetersburg  1907,  Lief.  33. 
68  8.,  2  Taf.  (nws.  ii.  deutsch).  —  891)  Fennia  XXI,  7,  1904.     66  8.,  4  Taf. 
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die  timan-uralische.    Der  Bericht  über  seine  Reise  mit  B.  Poppius 
nach  der  Halbinsel  Kanin  erschien  etwas  früher  8^2)^ 

D.  Mittleres  und  östliches  Rußland. 

1.  N.  BogoslovskyööS)  hat  das  Blatt  73  der  allgemeinen  geo- 
logischen Karte  von  Rußland  (Elatma,  Morschansk,  Sapojok,  Insar) 
bearbeitet.  Über  Karbon  und  Perm  (im  N),  Jura  und  Kreide  (im  S) 
in  »wellenförmiger  Krümmimg«  der  Schichten ;  flache  vorkretazeische 
Faltung.  Kreide  im  SW  horizontal  lagernd.  —  N.  N.  Bogol- 
jubow874)  sprach  über  die  Phasen  der  interglazialen  Epoche  im 
Gouv.  Moskau.  Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Vereisung  eine 
Seewald-,  Steppen-  und  fragliche  Waldphase,  nach  der  zweiten 
Vereisung  eine  Seewald-,  Steppen-  und  Waldphase.  —  K.  Towa- 
row895)  hat  aus  dem  simbirskischen  Jura-Neokom  das  mittlere  Kello- 
way,  Hoplitesschichten  und  die  Wolgastufe  besprochen. 

2.  A.  Krasnopolsky896)  arbeitete  im  Bergrevier  von  Ufa.  — 
N.  Tikhonovitschö^"^  gab  einen  geologischen  Abriß  der  zentralen 
und  westlichen  Partie  des  Distrikts  Aktioubins  (Prov.  Turgai)  süd- 
lich vom  üralfluß. 

3.  L.  Duparc  und  F.  Pearce^^^)  haben  ihre  Arbeiten  über 
den  nördlichen   Ural  (X,  1010)  fortgesetzt. 

Beschreibung  der  Kette  des  Tilai — Kanjakowsky — Cerebrlansk.  Pyroxenite, 
Gabbros  und  Peridotite.  Ein  intrusives^  Dunitmassiv  und  Dunitgänge  nördlich 
von  der  Hauptkette  im  Pyroxenit.  —  Über  das  Vorkommen  hoher  Terrassen 
im  nördlichen  Ural  äußerten  sich  dieselben  8*^.  Auch  das  Becken  von  Wisohera 
haben  die  beiden  Autoren  untersucht.  Metamorph ische  Unterdevonschiefer  and 
Devon,  in  vier  N — S- Antiklinalen  mit  Gabbrogängen  **'*').  Neuestens®^!)  haben 
sie  die  basischen  Gesteine  von  Tschissapa  im  nördlichen  Ural  untersucht. 
Olivin-,  Hornblende-,  Magnetit-,  Plagioklas-  (»Tilaite«)  und  Olivinanorthitgesteine 
(»Troctolite«). 

Die  Eisenerzlagerstätten  des  Magnetberges  am  Osthang  des  süd- 
lichen Ural  hat  J.  M.  Moroziewicz902)  besprochen.  Augitgranit, 
Augitdiorit,  Syenit  und  Diabas.  Das  Erz  lagert  inmitten  von  Por- 
phyren, Syeniten  und  Graniten  einer-  und  Diorit-Diabasgesteinen 
anderseits.  —  F.  Loewinson-Lessing^o^)  hat  den  Tagil  (am  Ost- 
rand des  mittleren  Ural)  besucht.  Kristallinische  Schiefer,  Syenite, 
Diorite,  Gabbros,  Granite  usw.  —  Die  Wyssokäja-Magnetitlagerstätte 
im  Kontakt  von  Syenit  und  Kalk.  —  Das  Erzgebiet  von  Nischne- 


892)  Fennia  XXI,  6.  72  S.,  4  Taf.  u.  K.  —  8»S)  M§mCk)mG^lStPeter8burg 
1906.  206  S.  (193—206  deutsches  Res.)  mit  K.  1:420000.  —  894)  AnnGfeol. 
Russie  IX,  1907,  24—44  (russ.  u.  deutsch).  —  895)  SitzbNatGe8jurjew(Dorpat) 
XIV,  1905  (1906),  115-42.  —  896)  MemComG^ol.  1904,  5  (17).  61  S.  mit 
geol.  K.  (russ.  mit  franz.  Res.).  —  897)  BComG^lSt Petersburg  XXIV,  1905, 
189—233  (russ.  mit  franz.  Res.),  mit  K.  —  898)  M^mSPhysGenf  XXXIV, 
1905,  383—602,  3  Taf.  —  899)  ßSGParis  1905,  369—84.  —  900)  ArchSoPhys. 
Genf  XXI,  96—100.  —  90i)  CR  Juni  1907.  —  902)  MinPetrMWien  1904, 
113—32,  225—62.  —  90S)  VhRussMinGes.  LH,  1905.  44  S.,  7  Taf.  Ann, 
InstPolytStPetersburg  V,  1906.     12  S.  (russ.). 
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Tagiisk  brachte  N.  Jakowlew^<^^)  in  Karte.  Syenitgebiet  begrenzt 
von  Porphyren  und  Gabbros.  —  A.  Knasnopolsky^^^ß)  hat  im 
Oebiet  von  Tchemoistotschinsk  {Niaehne-Tagilsker  Minendistrikt)  ge- 
arbeitet —  Granite,  Porphyre  und  Tuffe,  Gabbros  und  Diorit.  Auch 
den  Minendistrikt  von  Newjanak  hat  er^^^)  aufgenommen.  Kristal- 
linische Massengesteine:  Granite,  Gabbros  und  Pori)hyrite  herrschen 
vor.  Metamorphische  Schiefer,  Devon-  und  Karbonkalke  weniger 
verbreitet  Im  SO  auch  Serpentin.  —  E.  Jeremina  und  F.  Loe- 
winson-Les8ingö<>7^  haben  die  Gesteine  der  Mugodscharen  (Acr-Tau, 
südliche  Fortsetzung  des  Urals)  untersucht.  In  der  Hauptkette  vor- 
wiegend Eruptivgesteine.  Diabase,  Dioritporphyrit,  Quarzaugitdiorit 
Syenit  usw.     Als  Randfazies  sphArolithische  Gesteine. 

E.  Südrußland. 

1.  W.  Laskare w ^8)  besprach  die  Tektonik  des  kristallinischen 
Plateaus  im  südlichen  Rußland.  Ein  Kärtchen  verzeichnet  die  das- 
selbe begrenzenden  Störungslinien.  —  N.  Jakowlew^**®)  (X,  1038) 
hat  auch  die  KoraUen  des  Silurs  im  Donexbecken  bearbeitet.  — 
J.  Samojlow®<>®*)  brachte  eine  vorläufige  Mitteilung  über  das  Na- 
golnygebirge  in  demselben  Becken.  —  J.  W.  Favre^^**)  hat  Ki-eide- 
foBsilien  aus  dem  Distrikt  von  Slavianosserbsk  (Gouv.  Jekaterinoala/u^) 
beschrieben.  —  N.  Sokolow*^^)  (f  1907)  beschrieb  die  Mollusken- 
fauna von  Mandrikowka  (bei  Jekaterinoslaw) ,  bei  einer  Bnmnen- 
bohrung  in  15  m  Tiefe  erhalten.  Aus  einem  Sande  mit  kleinen 
(^ranitbrocken  über  stark  kaolinisiertem  Granit.     Eine  Küstenfauna 


1892)  470)  \m 
1894 1  681)  bei 


des  Oligoz&i,  die  auch  der  vom  Referenten  (IV 
Bnrgas  au^fundenen  und  jener  von  Sokolow  (V 
Jekaterinoslaw  gesammelten,  ähnlich  ist  v.  Kocnen  (V,  021)  hat 
beide  als  ünteroligozän  bestimmt.  —  A.  Faas^*^)  ii^t  Materialien 
ZOT  Geologie  der  Tertiärablagenmgen  im  Rayon  von  Kriwoi-Rog 
beig^racht  Das  kristallinische  Gnmdgebirge  wird  von  ]»aläogenen. 
neogenen  und  nachtertiären  Schichten  bedeckt,  deren  ^Dichtigkeit 
durdi  Tiefbohrungen  mehrfach  bekannt  geworden  ist  und  damit 
auch  das  unterirdische  Relief  der  kristallinischen  Schiefer,  welche 
von  den  Eisenerzlagern  begleitet  werden.  —  A.  Borissjak ^i^)  hat 
über  den  Kreis  Ifjum   (das   nordwestliche  Grenzgebiet  des  Donez- 


•M)  BComG^olStPetewburg  XXV,  1906,  413— 4b,  mit  K.  —  ^^^)  BComGeol. 
1904,  353—400  (niss.  mit  franz.  Res.),  mit  K.  —  ^^  MemComOeolStPctcrsburg 
1906,  H.  25.  106  S.  (niss.  mit  kurzem  deuiüchen  Ref.)  mit  K.  1:210000.  — 
WT)  Ergebn.  d.  Exped.  (1889)  in  die  Mugodscharen  St.  Petersburg  1905,  2, 
119—70.  —  »08)  BComG^lStPetersburg  XXIV,  1905,  235—95,  mit  K.  — 
»ö»)  M6mComGfeol.  1903.  16  S.  mit  Taf.  (russ.  u.  deutsch).  —  »o»«)  MatGeol. 
Bnfiluids  XXn,  2,  1905,  349—70  (russ.).  —  «i»)  TravSNatUnivCharkow  1904. 
83  8.,  4  Taf.  —  »»i)  MlmComG^lStPetersbui-g  N.  Ser.  18,  1905.  82  S., 
13  Tat  (rnss.  mit  deutschem  Res.  S.  53—82).  —  »12)  Ebenda  X.  Ser.  10,  1904. 
140  S.,  2  Taf.  u.  K.  1 :  126000  (russ.  1—111  mit  deutschem  Res.).  —  9^3)  Ebenda 
N.  Ser.  3,  1905.     423  S.,  4  Taf.  (rus«.  mit  deutschem  Res.  345—423). 
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rückens)  eine  ausführliche  Darstellung  herausgegeben.  Postterdär, 
Tertiär,  Kreide,  Jura.  NW — SO  verlaufende  Antiklinalen  mit  fast 
völlig  eingeebneten  Kämmen.  —  A.  W.  Pavlow^^*)  hat  an  den 
Flüssen  Litschack  und  Dubowoi  (Artschedazuflüsse ,  Saratow  SW) 
das  Vorkommen  von  Jura  über  marinem  Karbon  nachgewiesen. 
Darüber  folgte  Kreide  (Cenoman-Senon)  und  posttertiäre  (Moränen 
und  fluvioglaziale)  Ablagenmgen. 

2.  Von  N.  J.  Karakasch^is)  erschien  eine  größere  Arbeit  über 
die  untere  Kreide  der  Krim  mit  ausführlicher  Beschreibung  der 
Fauna.  Berrias,  Valang,  Hauterive,  Barreme,  Apt  und  Alb  werden 
unterschieden  und  mit  den  Vorkommnissen  in  andern  Gebieten  ver- 
glichen. Auch  die  Jurakalke  von  Yaila  hat  er  besprochen  ^^ß). 
(Oberer  Jura.)  —  O.  Michailowsky^^^j  j^at  über  das  Miozän  von 
Kertsch  und  des  Nordkaukasus  eine  etwas  andere  Meinung  als 
Andrussow  ausgesprochen.  Die  dunklen  schieferigen  Tone  (Pect. 
denudatus-Sch.  n.  Andr.)  deutet  er  als  Oligozän,  der  Tschokrakkalk 
wird  als  tJbergang  des  Mediterran  in  das  Sarmat  aufgefaßt.  Die 
Spaniodonschichten  seien  als  Fazies  der  Tschokrakkalke  und  des 
untern  Sarmat  zu  betrachten.  —  A.  Missuna^*®)  beschrieb  die 
Jurakorallen  von  Sudagh  (Krim).  108  Arten  (30  neue  Arten), 
unter  den  bekannten  schwäbisch-schweizerischen  Arten  (38)  23  aus 
dem  ßauracien  (Korallriffkalk). 

3.  N.  Andrussow^i^)  hat  die  mäotische  Stufe  in  einer  ein- 
gehenden Schrift  zusammenfassend  besprochen. 

Auf  einer  Übersichtskarte  werden  unterschieden:  das  Aktschagylbeoken 
(Kaspi  zum  gößten  Teil  und  nordwärts  bis  an  den  Jeruslan ,  Wolga  und  bis 
gegen  Orenburg)  mit  einer  fraglichen  Verbindung  zum  Euxinisohen  Becken 
(Schwarzes  Meer  zum  größten  Teil  und  durch  die  Walachei  bis  an  die  Donau- 
engen).    Die  bezeichnenden  Fossilien  werden  zur  Abbildung  gebracht. 

N.  Andrussow 920)  bat  im  Dongebiet  Spuren  von  levantinischen 
Ablagerungen  (Yiviparen,  Unionen  usw.)  nachgewiesen  (aufgefimden 
von  Bogatschew  am  Flusse  Sal  und  von  Sudovsky  bei  Samara).  Auch 
über  das  Tertiär  im  Distrikt  von  Chemakha  hat  er  geschrieben  ^21), 
Mergel,  schieferige  Tone  und  Sande  (mit  Tapes,  Ervilia  usw.),  Kalke 
mit  Modiola  volhynica  minor  und  Membranipora  lapidosa,  Schichten 
mit  kleinen  Congerien  und  pontische  Kalke  und  Tone.  —  A.  Stucken- 
berg922)  (^  11,  April  1905)  hat  die  Fauna  der  obem  Steinkohlen- 
schichten der  Samarischen  Ebene  beschrieben.  —  Im  Manytsch- 
gebiet    arbeitete   W.  Bogatschew ^23),      Geschichtete   Sande    und 


9")  BCk)mG§ol.  XXIII,  1904,  463—96.  Vgl.  ebenda  331.  —  »")  Trav. 
SImpNaturalStPetersburg  XXXII,  1907.  482  S.  (russ.  mit  franz.  Res.  443—53), 
28  Taf.  —  «16)  Ebenda  XXXVIII,  4,  1907.  6  S.  —  »»7)  Ebenda  XXXV, 
1,  Nr.  4,  193—99.  —  »i»)  BSNatMoskau  1904,  1—42,  3  Taf.  —  «i»)  VhRuss. 
MinGesStPetersburg  XLIII,  1905,  289—449,  2  Taf.  —  920)  ZentralblMin.  1906, 
413—15.  —  »21)  BCk)mG§olStPeter8burg  1904,  201—43  (russ.  mit  franz.  Res.).  -— 
922)  M§mComG§olStPetersburg  1906,  russ.  mit  13  Taf.  —  »23)  BComG^lStPetersb, 
XXIV,   1904,  505— 15^(niss.  mit  franz.  Res.). 
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sandige  Tone  mit  einer  rezenten  Süßwasserfauna.  Am  großen  liman 
Ablagerungen  mit  Cardium  edule.  —  Die  Paleozftnablagerungen  an 
der  Wolga  (Gh)uv.  Saratow)  hat  A.  D.  Archangelsky^**)  unter- 
sucht Profildarstellungen  vom  rechten  Wolgaufer  bei  Wolsk.  Unter- 
brechung der  Schichtenfolge  zwischen  Kreide  und  Tertiär.  —  Fauna 
Ton  128  Arten.  Auch  über  die  jurassischen  Ablagerungen  der 
Bezirke  Eamyschin  und  Atkarsk  (Gouv.  Saratow)  hat  er  eine  vor- 
läufige Mitteilung  veröffentlicht,  sowie  über  das  astrachanskisch- 
saratowBche  Dislokationssystem^^^.  —  B.  Rehbinder^^e)  machte 
Bemerkungen  über  die  Altersfrage  der  Ereidesandsteine  von  Bas- 
kuntschak  (Steppe  von  Astrachan).  Arten  aus  dem  Urgon-Apt- 
Oenoman.  —  J.W.  Palibin®^^)  brachte  eine  Notiz  über  die  Pflanzen- 
leste  der  aralo-kaspischen  Ablagerungen  an  der  untern  Wolga. 
Ebenso  über  die  Tertiftrflora  in  der  Kirgisensteppe  ®*8).  Sequoia 
Langsdorfü,  Fagus,  Juglans,  Carpinus,  Quercus  usw.,  und  die  sar- 
matiBche  Flora'^  der  Krim  und  des  Kaukasus,  wobei  die  Öster- 
reich-ungarischen Floren  in  Yergleich  gezogen  werden. 

F.  Kaukasus. 

Über  den  Kaukasus  erschien  ein  größeres  Werk®'*^)  von  M. 
V.  Dechy.  K.  Papp  beschrieb  die  Versteinerungen  (mit  10  Tafeln), 
S.  Schafarzik  die  kristallinischen  Gesteine  (mit  1  Tafel),  während 
M.  V.  Dechy  den  Bau  imd  die  Oberflachenverhältnisse  zur  Dar- 
stellung brachte.  —  A.  G.  Zeitlin^^i)  besprach  die  Erzlagerstätten 
des  Berges  Dzyschna  in  Abchasien. 

Aus  dem  nördlichen  Kaukasus  (an  der  Suchrona,  Nebenfluß  der 
Bjelaja)  hat  Th.  Tschernyschew^^^)  (jje  Entdeckung  von  oberer 
Trias  (durch  W.  J.  Worobiew,  f  1 906)  gemeldet.  Kamische  Schiefer 
mit  Koninkina  Teilen  u.  a.  A.  und  norische  oder  rhätische  Kalke 
mit  Rhynchonellen  und  Terebrateln.  —  Im  Gebiet  der  kleinen 
Tschetschna  arbeitete  G.  Michailowsky®^^).  Über  der  Ananchyten- 
kreide  das  Tertiär  in  reicher  Gliederung.  —  V.  de  Derwie8^34) 
schrieb  über  die  Lakkolithe  der  Gegend  von  Piatigorsk  (Nordkaukasus, 
Prov.  Terek).  Trachytische  Kegel-  und  Domberge,  zum  Teil  um- 
hüllt von  Kreide  (Machouke,  Jontza,  Lisaia),  teils  zwischen  Kreide 
und  Eozän.  —  A.  Yermoloff  imd  E.  A.  MarteP^s)  haben  im 
Kaukasus  Beobachtungen  angestellt.  Die  Kreidefalte  von  Tuaps^ 
und  Suchum-Kal^  wurde   mit  dem  Karst   verglichen.  —  F.  Loe- 

*^)  MatGeolBußlands  XXII,  St.  Petersburg  1904.  199  S.  russ.,  3  frauz.. 
mit  12  Taf.  —  »«»)  Ebenda  XXIII,  1906,  247—60  (russ.).  ~  »26)  iswGeolKom. 
XIX,  27—30;  XXIV,  1905  (1906),  526—28.  BComG^lStPetersburg  XXIV, 
1905,  153—57.  —  w^  MatGeolRußland»  XXII,  2,  1905,  371—415.  — 
»2«)  BComGWStPetereburg  XXIII,  251—64,  mit  Taf.  —  92»)  VhRiissMinGes. 
XLUI,  243—69.  —  "«)  Berlin  1905—07,  3  Bde.  —  «»»)  ZPraktGeol.  XII, 
1904,  238—42.  —  w«)  BAcStPetersburg  VI,  1907,  277—80  (russ.).  — 
•W)  BComGfeolStPetersbüi^  XXIV,  1905,  427—66.  —  934)  Genf  1905.  84  S. 
mit  K.,  2  Taf.  u.  guten  bildl.  Darst.  —  «»«^  CR  CXXXVII,  1903,  1077—79. 


78  Fr.  Toula,  Geognostischer  Aufbau  der  Erdoberflache. 

winson-Lessing^^ö)  stellte  petrographische  Untersuchungen  im 
zentralen  Kaukasus  an  (Digorien  und  Balkarien).  Granitmassiv  (Lak- 
kolith),  Dazitlavastrom ,  Andesitgang  am  obem  Dumala  usw.  — 
P.  Pjatnizky^^T)  besprach  die  geologischen  Verhältnisse  zwischen 
den  Flüssen  Maruch  und  Baksan  (Zeniralkaukasiis),  —  K.  Se- 
ninski^38)  j^t  die  Neogenablagerungen  im  Distrikt  Suchum  des 
Südwestkaukasus  studiert.  Äquivalente  der  Ablagerungen  von 
Kertsch-Taman  und  Schemacha-Baku.  Auch  über  das  Pliozän  (Con- 
gerienschichten)  von  Kertsch  und  Taman  hat  derselbe  Autor  be- 
richtet ^^9).  —  N.  Lebedew^^O)  untersuchte  den  Distrikt  von 
Bortchuünsk  (Gouv.  Tiflis).  Hornblendegranit- Grundgebirge,  Por- 
phyrite,  Basalte.     Quaiiäre  Decke. 

Das  Tertiär  der  Halbinsel  von  Apscheron^*^)  untersuchte  D.  Go- 
lubiatnikow. 

Fischschiefer  (Amphisylenschiefer) ,  tonisch -sandiges  Miozän  mit  Spiralis, 
Meletta  (Spuren  von  Petroleum),  Tone  mit  Bucofum  duplicatum  (Sarmat),  Sand- 
steine und  Tone  mit  Limnaeas,  Planorbis,  mäotische  Bildungen  und  kaspische 
Stufe.     Die  Faltung  von  O— W. 

K.  Bogdanowitsch9*2)  hat  das  Dibrarsystem  im  SO  Kaukasus 
in  Karte  gebracht 

Zonaler  Bau  Torherrschend.  Sandsteine  und  Schiefer  in  der  gefalteten 
Hauptkette,  Falten  nach  N  übergekippt.  Im  Dibrarsystem:  Orbitoidenschichten 
und  SchoUenkonglomerate,  Actinocamaxhorizont,  Terebratulinenschichten,  Cepha- 
lopodenhorizont.     Die  Klippen-   oder  Schach-dag-Zone   mit   drei  Klippenreihen. 

Asien. 

Fr.  Noetling^*^)  bearbeitete  für  die  Lethaea  geognostica  die 
asiatische  Trias. 

Sibirien, 

1,  Von  Th.  Tschernyschew^**)  erschien  eine  Mitteilung  über 
die  Balchesemelskaja- Tundra.  —  B.  Polönoff^^^)  beschrieb  das 
Blatt  15  (Kuznetsk)  der  Karte  von  Tomsk. 

2.  Von  A.  Meister ^*6)  (X,  1094)  erschienen  mehrere  Blätter 
einer  geologischen  Karte  der  Goldregion  des  Jenissei,  mit  Erläute- 
rungen. 

Blatt  K.  7  (Mittellauf  der  Tatarka).  Alte  Formationen  (kristallinische 
Schiefer,  Tonschiefer  und  Kalke)  gefaltet  mit  NW-  und  NNW-Streichen.  ^K.  8 
(Oberlauf  der  Großen  Muroschnaja)  PhyUite,  Granit,  Quarzporphyr  usw.  Über- 
stürzung der  Falten  gegei«  NO.     Eine  N — S-Bruchlinie.  —  L.  8  (Unterlauf  der 


936)  KRussMinGes.  XLII,  1905,  237—80,  mit  Kartensk.  1:42000,  5  An 
sichten  Taf.  —  937)  MatGeolRußlands  XXII,  1905,  269—90,  mit  geol.  K.  — 
938)  SchrNaturfGe8ÜnivJurjew(Dorpat)  1905.  77  S.,  2  Foss.-Taf.  —  938)  Ebenda 
Sitzb.  1904  (1905),  1—46.  —  940)  MatG^olCaucase  III,  111—60,  mit  K.  (russ. 
mit  franz.  Res.).  —  941)  BComG^olStPetereburg  XXIII,  289—331,  5  Taf.  — 
942)  M^mComG^lStPetersburg  1906,  H.  26.  179  S.  (russ.  mit  ausf.  deutschem 
Res.),  11  Taf.  u.  geol.  K.  1:210000.  —  943)  Stuttgart  1905.  —  944)  ßAc. 
StPetersburg  VI,  1906,  205—08  (russ.).  —  945)  TravSectG§olCabImpStPetersburg 
1907.     235  S.  mit  geol.  K.  u.  Taf.  (russ.).  —  946)  st.  Petersburg  1903/04. 
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GroBen  Mnroschiiaja)  Gneis,  Glimmerschiefer  and  Eruptivgesteine.  Faltongs- 
ridhtongen:  NO  und  NW.  —  L.  6  (im  W  bis  zum  Zasammenflaß  der  Angara 
mit  dem  Jenissei).  Phyllite,  Granit  in  Gängen  and  Lakkolitben.  Faltungen  mit 
NW — SO-8treidien.  —  L.  9  (im  S  bis  an  die  Angara)  Tonschiefer  und  Massen- 
gesteine  der  Amphibolitgmppe. 

A.  Meister  hat  auch  das  Gebiet  der  Angara  (zwischen  Kokaj 
und  Eamenka)  bearbeitet  ö*^),  sowie  auch  jenes  der  obem  Rybnaia^^Sj, 
Eine  zerstückelte  Denudationsplatte.  Tonschiefer,  Quarzite.  Größerer 
nordsüdlicher  Überschiebungsbruch  im  S.  —  J.  P.  Tolmatschew^*») 
bereiste  das  Gebiet  der  Tungusen. 

A.  Guerassimow®***)  (X,  1097)  hat  in  der  Goldregion  an  der 
Lena  gearbeitet  und  die  geologische  Karte  des  Distrikts  der  Olekma 
ferti^estellt  Metamorphische  Schiefer,  Faltenstreichen  WNW — OSO 
mit  Überstürzung  gegen  S  (Bownykette),  streichender  Bruch. 

3.  Von  den  Arbeiten  über  die  Goldregion  des  Amur^^^)  (X, 
1105)  li^en  neue  Lieferungen  vor. 

Lieferung  4  mit  Beiträgen  von  A.  Chlaponin,  P.  Jaworowskij,  P. 
Rippas  und  M.  Iwanow.  Kristallinische  Schiefer,  Phyllite  und  Tonschiefer. 
Nordwärts  nberschobene  Falten.  Lieferung  5:  A.  Meister  (Angara — Kamenka), 
Kalke,  Tonschiefer  und  rote  Sandsteine,  N.  Isohitzkij  (Tis  und  Wiatka), 
Maasengesteine  und  Quarzglimmerschiefer,  L.  Jatsohewsskij  (Nordjenissciberg- 
werkdistrikt),  metamorphische  Schiefer,  Kalk-,  Ton-  und  Sandschichten  diskordant 
darüber,  im  Hangenden  Silur. 

Von  E.  V.  Ahnert®*2)  erschien  eine  geologische  Karte  des  Zeja- 
goldgebiets  (im  südlichen  Ostsibirien).  Gneis  und  Granit,  Porphyrito 
und  Porphyre  bilden  das  Grundgebii'ge.  —  Derselbe  ^5^)  beschreibt 
ein  fragliches  Fossil  aus  dem  schuppigen  Biotitgneis  des  Zejagebiets. 
Es  ähnelt  dem  Archaeocyathus  v.  Pcetz®^*)  aus  dem  Devonkalk  des 
Saiairgebirges,  ist  jedoch  winzig  klein.  —  J.  Palibin^'^^)  hat  Planzen- 
reste  vom  Flusse  Wantzin  (Südussurüand)  besprochen:  Sequoia 
Langsdorfü,  Thujites  Ehrenwärdii,  Equisetum  (Oligozän).  —  Über  die 
Tsekuktachenhalbinsel  schrieb  J.  Korsuchin®*^*).  Granite,  Tonschiefer 
(wenig  verbreitet)  und  Kalke.  Die  Südostküste  äquivalent  der  alaski- 
schen  Kigluaikgruppe,  die  Behringstraße  soU  eine  gesunkene  Syn- 
klinale sein,  zwischen  zwei  Antiklinalen. 

Thrkestan. 

1.  Über  die  Karabugas-Expedition  haben  J.  Spindler ^'^'^)  und 
A.  Lebedinzeff  Bericht  erstattet.  —  N.  Andrussow^^ö)  begann 

M7)  St.  Petersburg  1905.  80  S.  mit  K.  —  9*8)  Ebenda  51  S.  mit  K. 
(K.9).  —  »*•)  IsvKRussGGes.  XLI,  1905,  611--21;  XLU,  1906,  299—302. 
Vgl.    ebenda    1905,    241—61.    —    «s")    ExplGfeolRegionsAuriftresStPetersburg 

1904.  242  S.  mit  K.  u.  4  Taf.  —  »")  Ebenda  122  S.  mit  5  K.  u.  131  S. 
mit  K.  —  "2)  St.  Petersburg  1905  (K.  1:84000).  304  S.  Vgl.  Das  Amur- 
gebiet VI,  1906,  45—63,  mit  K.  1:420000  (russ.  mit  franz.  Res.).  —  »53)  vh. 
BussMinGes.  XTJTT,  1905,  279—88.  —  ««*)  M^mSQfeolCabSM  1901,  232—38, 
248—52,  Taf.  VI,  Fig.  l-r3.  —  «")  VhRiissMinOesStPetersburg  XLIV,  1906, 
415—17.  _  »6«)  ZPraktGeol.  XIV,  1906,  377—82.  —  »«7)  st.  Petersburg 
1902.     250  S.,    12  K.,    19  Diagr.    (russ.).     Vgl.  W.  Stahlberg,    NatWschr. 

1905,  H.  44,  689—98.  —  9*8)  TravSNatStPetersbnrg  1005.    188  S.,  4  Taf.  (niss.). 
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die  Materialien  zur  Geologie  der  Aralo-Easpischen-B^on  zu  ver- 
öffentlichen. —  L.  Berg9ß9)  (x^  1077)  besprach  Fundorte  der  obem 
Kreide  an  den  Ufern  des  Aralsees  und  die  Ufer  desselben. 

2.  Von  J.  W.  Mu8chketows»«o)  (f  1902)  großem  Werke  über 
Turkestan  (H,  512)  ist  der  zweite  Band  von  Bogdanowitsch  und 
Obrutschew  herausgegeben  worden.  Beobachtungen  im  Tiön-schan 
und   Pamiro-Alai    nach  den   Tagebüchern  mit  vielen   Profilen.   — 

R.  Pumpellyößi),  W.  M.  Davis  und  E.  Huntington  haben 
Turkestan,  Ostpersien  und  Sistan  bereist  (1903)  und  einen  aus- 
führlichen Bericht  erstattet.  —  J.  Edelstein 9*2)  meldete  die  Ent- 
deckung von  Obersilur  in  der  Umgebung  von  Samarkand,  —  Am 
Syr-Darja  arbeiteten  W.  Weber  und  M.  Bronnikov®«*).  Tertiär 
(Ferghana)^  fragliche  Jurasandsteine  und  marines  Karbon.  Im  Ktxror 
tau  Oberdevon  mit  reicher  Fauna  und  metamorphische  Schiefer. 

3.  W.  M.  Davis 9**)  hat  über  die  Morphologie  des  Tten-schofn 
berichtet,  auch  ist  über  die  unter  Raph.  Pumpellys  Führung  er- 
folgte Bereisung  Turkestans  ein  größeres  Werk  erschienen.  Davis 
und  E.  Huntington  behandeln  darin  die  »Penepkdn «-Bildungen 
im  Ti6n-schan,  Abtragsausebnungsflächen  (subaärischer  Abtrag).  Fal- 
tung älter  als  diese  Ausebnung  der  Ketten.  Der  Ti^n-schan  ein 
Horstgebirge.  6,  8  bis  10  Eiszeiten  (1).  —  M.  Friederichsen®**) 
berichtete  zusammenfassend  über  die  geologischen  Ergebnisse  der 
Merzbacherschen  Expedition  in  den  zentralen  Tmirschan  (1902/03). 

Zwei  Qranitmassive.  Paläozoikum  bis  zum  Karbon  dem  Alter  nach  im- 
bestimmbar,  im  Dördlichen  TeUe  des  Gebiirges  keine  pflanzenführenden  mesozoi- 
schen Bildungen,  wohl  aber  im  südlichen  Teil;  in  den  roten  tertiftren  Gobi- 
ablagemngen  (Hanhai-Sch.)  wurde  zu  oberst  eine  brackiache  Binnenseefauna 
nachgewiesen.  Postpliozäne  und  pleistozftne  Schuttablagerungen,  teils  fluviatil, 
teils  subaerisch.     Glaziale,  unter-  und  nachglaziale  Seeablagerungen. 

H.  Keidel  und  P.  St.  Richarz^**)  beschrieben  ein  Profil  durch 
den  nördlichen  Teil  des  zentralen  Tien-schan,  Einige  »Berichti- 
gungen« sind  bald  darauf  erschienen  ^ß^.  H.  Keidel  hat  auch  aus 
dem  südlichen  Tiän-schan  eine  oberkarbone  Brachiopodenfauna  aus 
dem  Kukurtuktal  beschrieben  ^^s).  Große  Faltenbögen,  NO-Streichen 
im  "W  des  Musartals,  im  0  zeigt  sich  NW-Streichen  und  finden 
sich  hier  limnische  und  terrestrische  mesozoische  Schichten  unter 
den  Gobisedimenten.  Tertiäres  Alter  der  Gebirgsbildung.  Über 
G.  Merzbachers   Tiön-schan-Reise    (1902/03)    erschien    ein    ein- 


959)  SitzbProtMoskauerNaturfGes.  1903,  3  (russ.).    Vgl.  AnnG^cdMinBussie 

V,  181—96,  5  Taf.  —  a««)  St.  Petersburg  1906.  348  S.,  11  Taf.  —  »«»)  Publ. 
CamegielnstWashington  1905.    324  S.,  6  Taf.,  174  XU.  —  »«2)  BAcStPetersburg 

VI,  1907,  280—83  (russ.).  —  ^^^  BComG^oJStPetersburg  XXIV,  1905,  347 
bis  426,  mit  K.  (russ.  mit  franz.  Res.).  —  ^64)  ExplTurkestanCamegielnst. 
Washington  1905.  324  S.  PM  1906,  65—70  (M.  Friederichsen).  —  M«)  PM 
1907,  260—65.  —  986)  AbhAkMünchen  XXIII,  1906,  5  Taf.  —  »«7)  Zentralbl. 
Min.  1907,  9,  271—75.  —  968)  NJbMin.  B.  B.  XXII,  1906,  266—384, 
4  Taf. 
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gehenderer  Bericht'*').  —  Das  Reisewerk  M.  Friederichsens'^o) 
(X,  1122)  ist  erschienen«  —  A.  Kleinschmidt'^i)  und  H.  Lim- 
brock  beschrieben  die  Gesteine  eines  Profils  durch  das  südliche 
Mosartal  im  zentralen  Tian-schan.  Kristallinische  Kalke  und  Dolo- 
mite (Karbon?)  mit  Quarzporphyrgängen,  Oranitstöcke  im  S  mit 
Kontaktgesteinen.  Auch  Grünschiefer.  Vergleich  des  Tian-schan 
mit  den  Alpen  (Wechseigebirge  in  Niederösterreich). 

R.  Spring'^*)  hat  die  Erzlagerstätten  vom  Schlangenberg  (Smeji- 
nogorsk)  im  Altai  studiert  Dieser  wurde  im  Devon  gebildet,  Granit 
mit  einer  Chloritschieferhülle. 

K  Schellwien '78)  iiat  die  von  Futterer  gesammelten  paläozoi- 
adien  und  triadischen  Fossilien  aus  Ostasien  besprochen. 

Ans  Rtunseh^Turkestem  (Alaigeb.)  palfiozoisohe  Kalke,  aus  China  karbouc, 
pennisehe  und  triadische  Ablagerungen.  Am  Nanschan  Qastriooeras  (?),  Kayscri 
neben  vielen  Brachiopoden  (Oberkarbon).  Am  Nordhang  des  Semenowgebirges 
Fosolinen-  nnd  Doliolinenkalke  (Perm?),  MonophyUiteskalke  (Muschelkalk). 

Von  W.  A.  Obrut8chew»74)  (ix,  880)  erschien  der  zweite 
Band  seines  großen  Werkes  über  Transbaikalien.  Beschreibung  der 
einzdnen  Gtebiete.  —  F.  Krasser®^*)  beschrieb  fossile  Pflanzen 
ans  Transbaikalien,  der  Mongolei  und  Mandschurei. 

Innerasien  und  China. 
1.  Über  W.  A.  Obrutschews^^e)  Reise  im  Gebiet  des  Tarba- 
gstai  (1905)  findet  sich  eine  Mitteilung  von  M.  Friedoriehscn. 
Horsti)ildungen  mit  Staffelbrüchen  und  GfräbfeD.  Paläozoische  Ge- 
steine (Devon,  Karbon)  stark  gefaltet.  Granit  und  Syenitmassivo, 
GrOnsteine  und  Porphyrite  (Gange),  Melaphyr.  —  Obrutschew^^?) 
hat  über  Ordas  (Mongolei)  geschrieben.  Sinische  Kalke,  Kohlenkalk, 
produktives  Karbon,  mesozoische  Bildungen,  auch  Kohlen  mit  Pflanzen 
(Jura).  Das  alte  Gebirge  steil  aufgerichtet,  die  mesozoischen  Bil- 
dungen flach  lagernd  und  leicht  gefaltet.  Hanhaischichten  (Sand- 
steine, Konglomerate  und  Tone).  Löß  und  Flugsand.  Über  die 
Gebirge  Dschair,  ürkaschar  und  Semistai  (chinesische  Dsungarei)  be- 
richtete derselbe  Autor  ®78).  Plateaus  aus  Devon-  und  Karbongesteinen. 
Auch  Granite,  Porphyre  und  andere  Massengesteine.  In  den  Tälern 
kohlenführende  Formation  mit  Jurapfianzen.  Die  Plateaus  (»Horste«) 
sind  nachjurassisch  zwischen  Spalten  gehoben.  —  Im  zweiten  Band 
des  Reisewerks  KFutterersö^»)  (f  10.  Februar  1906):  »Durch  Aien«, 

w»)  SitibAkMÜDchen  XXXIV,  1904,  277—369.  —  «^O)  Hamburg  1904. 
311  S.,  52  Taf.,  2  K.  —  »^i)  AbhAkMünchen  1906,  213—32,  2  Taf.  — 
»7«)  ZPraktGeol.  XIH,  1905,  135—41.  —  973)  Futterer,  Durch  Asien  III. 
NaditrS^ch  sei  hingewiesen  auf  Schellwiens  Arbeit  über  Trias,  Perm  und 
Karbon  in  Chuia.  SohrKönigsbergerPhysÖkonGes.  1903  (1902),  59—78,  mit 
Taf.  —  »74)  Geol.  Forsch,  a.  d.  Sibir.  Eisenb.  XXII,  2,  St.  Petersburg  1905. 
545  8.,  10  Taf.  —  »75)  DenksAkWien  1905.  46  S.,  4  Taf.  —  »76)  pm  1906, 
41—43.  AnnG^l.  VIII,  Warschau  1906,  31,  32.  —  »77)  st.  Petersburg  1905, 
223—310,  mit  K.  —  »78)  AnnG^l.  IX,  3,  1907,  61—64  (russ.  u.  deutsch).  — 
»7»)  Berlin  1905,  H,  1. 
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sind  geologische  Charakterbilder  enthalten:  Das  Alaigebirge,  das 
nördliche  Tarimbecken ,  die  Kettengebirgszüge  des  östlichen  Tian- 
schan,  die  Wüste  Gobi  und  das  Peschansystem  zwischen  Hami  und 
Sutschou  werden  geschildert.  Eine  Fülle  von  ßeobachtungsergeb- 
nissen. 

Das  Tarimbecken  behandelt  eine  Mitteilung  von  E.  Hunting- 
ton ^^Oj.    Granite  und  paläozoische  Gebirgszonen  in  der  Umrandung. 

Eine  vorläufige  Mitteilung  über  die  Geologie  der  Provinzen  von 
Tsang  imd  Ü  in  met  hat  H.  H.  Kayden»»!)  veröffentlicht  Über 
den  kristallinischen  Gesteinen  von  SikMm  folgt  im  N  Jura,  in 
weiter  Verbreitung  im  S  von  Kreide  überlagert  östlich  und  süd- 
östlich davon  fragliche  Trias  und  fragliches  Paläozoikum.  Das 
kristallinische  GeT^irge  tritt  auch  am  obem  Brahmaputra  und  bei 
Lhassa  zutage.  —  P.  Oppenheim ®®2)  besprach  von  A.  v.  Le  Coq 
am  Karakorumpasse  (Kleintibet)  gesammelte  Heterastridien.  Stolicz- 
kana  granulata  und  Heterastridium  intermedium,  welche  wie  jene 
des  Balkan  der  obern  Trias  angehören.  —  W.  Filchner^^^)  hat  Ost- 
tibet bereist;  zwischen  dem  Kukunor  und  den  Pajenkarabergen  traf 
er,  wie  W.  Götz  mitteilte,  alte  Sedimentgesteine  (Sandstein  und 
Tonschiefer)  mit  OSO-Streichen.  Das  Grundgebirge  scheint  Granit 
zu  sein.     Auch  porphyrische  Gesteine  werden  angeführt. 

2.  Himalaya.  Die  stratigraphische  Stellung  der  Otocerasschichten^84) 
des  Himalaya  besprach  K.  Diener.  Steht  mit  Noetling  in  bezug 
auf  die  marine  permotriadische  Schichtenfolge  in  voller  Überein- 
stimmung, niu*  möchte  er  die  Grenze  unterhalb  der  Otocerasschichten 
ziehen,  während  diese  von  Noetling  als  oberstes  Penn  angenommen 
werden.  —  Einige  der  von  A.  v.  Krafft  gesammelten  Fossilien  aus 
den  Haloriteskalken  der  Bambanag  Ciff  (Kumaon)  hat  K.  Dien  er  ^^5) 
besprochen.  (Ammoniten:  Pinacoceras,  Halorites,  Anatomites,  Mar- 
tolites  und  Sirenites.)  —  K.  Diener^®*)  hat  femer  die  Fauna  des 
Himalayamuschelkalks  bearbeitet.  148  Cephalopodenarten  (41  Gat- 
timgen,  127  Ammonoideen).  —  Auch  die  Fauna  der  tibetanischen 
Klippen  von  Malla  Johar  im  zentralen  Himalaya  hat  derselbe  Autor^^T) 
besprochen.  —  Ferner^®®)  hat  er  auch  die  triadische  Fauna  des  Tro- 
pitenkalks  von  Byans  (Himalaya)  besprochen.  Unter  155  Ammoniten- 
arten  104  Formen  des  Tropitenkalks  (kamische  Stufe  mit  Tropites 
subbullatus  von  Hauer).  —  Über  die  mittel-  imd  obertriadischen 
Faunen  von  Spiti  berichtete  K.  Diener  gleichfalls  ^^s).  Innigere 
Beziehung  zu  den  Alpen  als  zur  sibirisch-japanischen  Trias. 

980)  BAmGS  1906,  91—96.  —  »s»)  RecordsGeolSurvIndia  XXXU,  1905, 
160-74,  mit  K.  (1  ZoU  =  32  engl.  M.).  —  982)  ZentralblMin.  1907,  722—28.  — 
983)  Glob.  LXXXVIII,  1905,  149—54.  —  984)  ZentralblMin.  1905,  1—9, 
36—45,  mit  vielen  Lit.-Angaben.  —  985)  GeolSurvIndRec.  XXXIV,  1906, 
1—11,  2  Taf.  —  986)  MemGeolSurvInd.  Ser.  15,  V,  2,  Calcutta  1907.  140  S., 
17  Taf.  —  987)  SitzbAkWien  1907.  12  S.  —  988)  Ebenda  CXIV,  1905, 
331—42.  Vgl.  MemGeolSurvInd.  Ser.  15,  V,  1,  1906.  201  S.,  17  Taf. 
(168  Arten).  —  »89)  SitzbAkWien  CXV,   1906,  757—78. 
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A.  S.  Woodward  und  A.  C.  Seward^®**)  beschrieben  permo- 
karbone  Pflanzen  und  Wirbeltiere  von  Kaschmir,  Amblypterus  von 
Khunmu.     Archegosaurus  vom  gleichen  Fundort. 

3.  China.  Über  die  tektonische  Geographie  von  Ostasien  äufierte 
sich  W.  H.  Hobbs»»!).  (Nach  v.  Richthofen  und  Kotö.)  —  Th. 
Lorenz  hat  Beitrfige  zur  Geologie  und  Paläontologie  von  Ostasien 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der  Provinz  Schantung  in  China 
veröffentlicht 

1992^  behandelt  die  geologischen,  11^^^  die  paläontologisohen  Ergebnisse 
der  Reise.  Archaikum  tritt  in  Schantung  zurück.  Algonkischer  Granit  weithin 
als  Grundgebirge  (weniger  Gneis  als  v.  Richthofen  angenommen  hatte),  tafel- 
förmiges Palftozoikum  darüber:  Untersinisch,  obersinisch,  Silur,  Devon,  Karbon 
(der  Steinkohlenreichtum  wurde  früher  meist  überschätzt),  Perm.  Jura  (mit 
Kohlen  und  Eruptivgesteinsgängen),  tertiäre  Schotter,  Tone  und  Sandsteine, 
Basalte,  Trachjte  und  deren  Tuffe.  Diluviale  Schotter,  Löß  (fehlt  im  O).  Ar- 
chäische Gebirgsbildung  durch  Schub  aus  SW,  alle  postarchäischen  tektonischen 
Vorgänge  haben  NO — SW-Streichen.  Abrasion  nach  der  archäischen  Gebirgs- 
bildung, Beginn  der  Transgression  im  Algonkium,  Festlandbildung  in  ganz 
Norddiina  im  Obersilur.  Im  Unterdevon  Festland  von  Australien  bis  ins  nörd- 
liche Sibirien.  Im  obem  Devon  und  Unterkarbon  Transgression.  »Eustatische 
Bew^fungen  im  Sinne  von  Sueß  sind  hier  nicht  nachweisbar«.  Die  ostasiati- 
schen Gebirgsbögen  sind  »mehr  oder  weniger  gleichzeitig  am  Ende  des  Tertiär 
durch  eine  einheitliche  geodynamische  Kraft  gebildet«.  Nicht  Zerrung  aus  S 
und  O  (Richthofen),  sondern  eine  »NO  streichende  tektonische  Kraft«.  Sehr 
weit  ausgreifende  tektonische  Spekulationen  schließen  sich  daran.  —  Die  paläon- 
tologischen Ausführungen  beziehen  sich  hauptsächlich  auf  Trilobiten,  die  der 
Autor  in  ein  neues  System  zu  bringen  versucht,  die  auf  Dames'  Bearbeitung  der 
Richthofenschen  Faunen  angewendet  wird.  Auf  S.  94  findet  sich  ein  Profil  von 
Buchrucker,  südlich  von  Wang-tschwang,  mit  drei  Fossilienlagem. 

B.  Willis 99*),  E.  Black welder  und  R.  H.  Sargent  gaben  ein 
größeres  Werk  über  die  Topographie  und  Geologie  von  China  her- 
aus. —  Ch.  D.  Walcott996)  behandelte  die  kambrische  Fauna  von 
China.  —  G.  H.  Girty^sß)  beschrieb  neue  unterpaläozoische  Fossilien 
aus  China,  —  M.  Yokayama^»?)  hat  mesozoische  (Trias,  Jura  und 
Kreide)  Pflanzen  aus  China  beschrieben.  —  M.  Schlosser^^s)  hat 
über  fossile  Land-  und  Süßwassergastropoden  aus  Zentralasien  und 
China  (L.  Löczys  Materialien)  berichtet.  Eigenartige  Formen,  die, 
was  die  Süßwasserschnecken  anbelangt,  vor  allem  mit  tertiären 
amerikanischen  Arten  in  Yergleich  zu  bringen  sind.  —  0.  Fleisch- 
mann 999)  hat  Gesteine  aus  Nordostchina  (Provinz  Chi-1)  unter- 
sucht Von  K.  Yogelsang  in  den  SW — NO  streichenden  Ketten 
der  innem  Mongolei   gesanmielt     Granit,    kristallinische   Schiefer 


»»')  MemGeolSurv.  (Pal.  Ind.)  II,  2,  1905,  10—14,  mit  Taf.  —  ««i)  AmGeol. 
XXXIV,  1904,  Aug.— De«.  —  »«»)  DGeolGes.  LVn,  1905,  438—97,  5  Taf. 
(K.  1:250000).  Vgl.  PM  1907,  93ff.  —  »«S)  DGeolGes.  LVIII,  67—122, 
3  Taf.  —  «W)  Washington  1907.  384  8.,  50  Taf.  u.  AÜas  (40  K.).  —  »«5)  Proo. 
USNatMus.  XXIX,  1905,  106  S.;  XXX,  1906,  563—95.  —  «»6)  Ebenda  1907. 
12  S.  —  »9^  JCoUScünivTokyo  XXI,  1906.  39  S.,  12  Taf.  —  »»8)  AnnMus. 
NatHungarioi  IV,  1906,  372—405,  mit  Taf.  —  «ö«)  Inaug.-Diss.  Leipzig  1903. 
65  S. 
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und  sinische  Sedimentgesteine  im  S,  Quarzporphyre  im  Randgebiet.  — 
K.  Inoue^öoo)  besprach  die  Geologie  des  südlichen  Hsing-king. 
Gneisgrundgebirge,  Kambrium-Silur,  Karbon,  Jura  (pflanzenführend), 
Granite  und  jüngere  Eruptivgesteine.  Kohlen  im  Karbon  und  Jura.  — 
E.  Black  weiders  und  B.  Willis' ^^^i)  Forschungen  in  Schantung 
besprach  A.  Rühl.  Über  metamorphischen  (abradierten)  Gesteinen 
Kabrium-Untersilur  (Kalke  und  Schiefer)  in  flacher,  wenig  gestörter 
Lagerung.  Oberkarbon  folgt  diskordant  darüber.  Auch  das  Perm 
und  Mesozoikum  liegt  wieder  diskordant  darüber,  ebenso  wie  das 
tertiäre  Konglomerat  und  das  Quartär.  —  F.  Rinne i^^^)  lieferte 
einen  Beitrag  zur  Gesteinskunde  des  KiavischöurSchtäxgebiets,  — 
E.  V.  Cholnokyiöö')  besprach  die  große  chinesische  Tiefebefie,  Große 
Senkung,  von  Bruchlinien  umgeben.  Schan-tung  eine  Insel,  Liau- 
tung  eine  Halbinsel  dieses  Senkungsgebiets,  umrahmt  von  Ab- 
rasionsflächen (Plateaus)  als  innerste  Zone,  Schuttkegel  als  zweite, 
die  Deltaländer  die  äußerste  Zone.  —  E.  C.  Abendadon^^®*)  sprach 
über  die  Geologie  des  Roten  Beckens  der  Provinz  Szetschuan  in 
China.  Sedimente  5000  m  mächtig  über  einem  alten  archäischen 
und  altpaläozoischen  abradierten  Grundgebirge.  Die  Schichten  vom 
ünterkarbon  bis  zum  Tertiär  in  konkordanter  Folge  regelmäßig  ge- 
faltet mit  aufrechten  Antiklinalen.  Streichen  von  NNO — SSW,  biegt 
um  in  ONO— WSW.  —  R.  Z eiller loos)  hat  Pflanzenreste  aus 
dem  Karbon  von  Südyünnan  besprochen:  Stigmaria  ficoides  und 
Reste  von  Famwedeln  im  NO.  Etwas  jüngere  (Perm  oder  Trias) 
in  Hu-Nan.  —  H.  Mansuyi^oe)  besprach  Fossilien  von  Yünnan, 
Kambrium,  Devon  (im  mittlem  Stringocephalus),  Karbon  (mit  Ortho- 
thetes  crenistria,  Spirif er  mosquensis  und  Fusulina),  Perm  (mitSpirifer, 
Camarophoria),  obere  Trias  (mit  Protrachyceras,  Trachyceras),  Tertiär 
(lignitführend  mit  Paludinen).  —  Fusalinenkalke  aus  Indochina  be- 
sprach H.  Douvill6ioo7). 

4.  M.  Zalessky^ööS)  brachte  eine  Notiz  über  die  oberkarbone 
Flora  des  Steinkohlenreviers  von  Jantai  in  der  südlichen  Mongolei. 
Eine  schmale  Mulde  von  NO — SW  mit  steilem  Südflügel.  Die 
Pflanzen  entsprechen  den  mittlem  Horizonten. 

5.  Eine  größere  Publikation  ist  über  Geologie  und  Bergbau  der 
Mandschurei^^^^)    erschienen.    —   J.  Palibin^oio)    beschrieb    auch 


1000)  BGeolSurvTokio  XVIII,  2,  1905.  45  S.  (japa^.  mit  engl.  Res.).  — 
'001)  PM  1907,  217—23,  mit  geol.  K.  1:175000.  —  ioo2)  ZDGeolGes.  LVI, 
1904,  122—67,  mit  Taf.  —  loos)  FöldrKözlem.  XXXIII,  267—71.  BSHongrG 
XXXm,  67—75.  —  1004)  RevünivMines  XIV/XV,  1906.  199  S.,  3  Taf. 
DGeolGes.  1907,  Mon.-Ber.  197—203.  —  loos)  AnnMin.  1907,  4,  472—94, 
mit  Taf.  —  ioo6)  cr  cXL,  1905,  692—94.  —  lOOT)  BSG^olFr.  VI,  1906, 
576—87,  2  Taf.  —  ioo8)  VhBussMinOesStPetersburg  XLII,  1905,  485—508.  — 
1009)  Mansbu  Sangiö  Cbösa  Shirio  (Kosan).  Gen.-Gonv.  Kwan-tung  1906. 
401  S.,  85  Taf.  u.  K.  1:800000.  —  »oio)  VhRnssMinGcsStPetersbarg  XLIV, 
1906,  419—34. 
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fossile  FQasßz&a.  aus  den  Kohlenlagern  von  Fiischun  in  der  südlichen 
Mandschurei  (J.  Edelsteins  Aufisammliuigen). 

Über  arehäischen  Bildangen,  bedeckt  mit  neuvolkanischen  EffusiFdeoken. 
(OUgosSnen  Alters.  Glyptostrobus  Ungeri,  Seqnoia  Langsdorfß,  Popolas,  Car- 
pinna,  Fagns  Fercmiae  osw.)  —  Aach  aus  dem  Sichota-Alin-Gebirie^  hat  der- 
selbe Autor  Pflansenreste  beschrieben  i^^i). 

Ch-  R  Heurteau^o^^  hat  über  die  japanischen  Kohlenvorkomni- 
nisse  geschrieben,  sowie  über  jene  von  Petschili  und  der  Man- 
dschureL  —  J.  A.  Edelstein  ^^i*)  schrieb  über  geographisch-geologi- 
sche Exkursionen  in  der  Provinz  Schen-Sin  (Mandschurei), 

6.  Korea.  K.  Inouye^ou)  behandelte  die  Geologie  und  die 
Yorkommnisse  nutzbarer  Mineralien  von  Korea, 

Nordkorea,  ein  Hochplateau  über  1000 m  mit  drei  Gebirgsketten.  Süd- 
korea ist  weniger  hoch,  aber  von  einem  Netzwerk  von  Bergreihen  durchxogen 
(W — O  und  N — S).  Gneis-Grundgebiiffe.  Pal&osoikum,  metamorphische  Schiefer, 
Phyllite,  die  Koreaformation,  Kambrium  und  Silur,  Fusulinenformation.  Jura, 
Tonschiefer,  Schalsteine  und  Sandsteine,  Pflanzenreste.  Tertiär  (Tuffe,  Sand- 
steine, Konglomerate,  Pflanzenreste,  Basiilte)  und  Quartär.  Granite,  Porphyre, 
Fbrphjrite;  Andesite  und  Basalte. 

Das  Ooldvorkommen  von  Tangkogae  in  Korea  besprach  L. 
Bauer  1®^*).  Altpaläozoisches  Grundgebirge  mit  W — 0-Schichten- 
stieichen  bei  südlichem  Einfallen  und  Granit  mit  Porphyrgängen. 
Ooldseifen.  —  H.  Yabe^o^^  hat  Fusulinen  aus  dem  Fusulinenkalk 
von  Korea  besprochen  (Neoschwagerina),  welche  außerdem  in  Japan, 
China  und  Sumatra,  vielleicht  aiich  in  Persien  und  Kleinasien  vor- 
kommen. —  Derselbe  ^öi*^)  hat  auch  mesozoische  Pflanzen  (21  Jura- 
arten) aus  dem  südlichen  Korea  untersucht 

Japan, 

1.  Nachträglich  sei  erwähnt,  daß  die  schöne  geologische  Über- 
sichtskarte ^^i®)  von  Japan  im  Maßstab  1:1  Mill.  (X,  1155)  14  ver- 
schiedene Ausscheidungen  aufweist,  die  eine  gute  Vorstellung  von 
der  Verbreitung  der  einzelnen  Hauptformationen  gibt.  Ein  begleiten- 
der Text  (251  S.)  ist  recht  übersichtlich  gehalten  und  enthält  auch 
Darlegungen  über  die  verschiedenen  nutzbaren  Mineralien  (123  ff.). 

Von  der  geologischen  Karte  1 :  200000  sind  erschienen  ^^^^  die  Blätter  Sado- 
wara  von  T.  Iki,  Mnrotozaki  von  Y.  Otsnki,  Toba  von  T.  Ogawa.  —  Den 
Stand  der  geologischen  Untersuchungen  Japans  am  Ende  des  Jahres  1903  er- 
kennt mau  an  Tafel  I  eines  für  die  St.  Louis-AussteUung  herausgegebenen  Be- 
ridits^wo). 

S.  Tokunaga^ö2i)  beschrieb  Fossilien  aus  der  Umgebung  von 
Toldo.    Nicht  Pliozän,  wie  früher  angenommen  worden  war,  sondern 

10»)  VhRussMinOesStPetersburg  XLII,  1905,  31—50,  3  Taf.  —  ^012)  Ann. 
Hines  1904.  64  8.  mit  K.  —  »oi»)  DenksGGes.  1906.  163  S.  mit  K.  u. 
3  Tal.  —  1014)  MemGeolSurvJapan  Tokyo  1907,  1—91,  6  Taf.  u.  geol.  K. 
1:1500000.  —  10")  ZPraktGeol.  XIII,  1905,  69—71.  —  ioi6)  JCoUScImp. 
UniYTokio  XXI,  1906,  5.  —  loiT)  Ebenda  XX,  1905.  59  S.,  4  Taf.  — 
*•"•)  Tokio  1902.  —  »oi»)  Tokio  1904,  1905.  —  ^oso)  Tokio  1904.  — 
^^^)  JCoUScTokio  XXI,  1906.     96  8.,  6  Taf. 
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Diluvium.  168  Arten  von  marinen  Mollusken.  —  T.  Kido  und 
S.  Mat8uda^ö22)  besprachen  die  geologischen  Verhältnisse  der 
Kohlenfelder  von  Buzen  und  Chikuzen  (Nordkiiischiu).  Tertiär  über 
mesozoischen  und  metamorphischen  Formationen,  streicht  NO — SW 
mit  zahlreichen  Verwerfungen  aus  NW — SO.  —  M.  Yokoyama^^^s) 
hat  mesozoische  Pflanzen  von  Nagatu  und  Bitschu  besprochen.  Ehät 
über  den  Pseudomonotissandsteinen.  —  C.  Iwasaki^^^i)  hat  die 
Graphite  von  ICatoura  (Halbinsel  Noma,  Provinz  Satsuma)  besprochen. 
Mesozoische  Gesteine,  von  Dioritporphyriten  durchsetzt,  in  diesen 
Einschlüsse  von  dichtem  Graphit. 

2.  H.  Kawasaki^026)  gab  mit  K.  Jimbo  und  R.  Katayama 
einen  Bericht  über  die  Geologie  von  Japanisch-Saghalien  (Scu^icUin), 
Im  NO  eine  alte  (metamorphische  ?)  Formation.  Weit  verbreitet 
Kreide   und  Tertiär.     An   der  Westküste  junge  Ausbruchsgesteine. 

Nachträglich  sei  erwähnt,  daß  R.  B.  Newton  und  R.  Hol- 
land ^02e)  von  Formosa  und  den  RiurMu-lüBela  einige  Fossilien  be- 
sprochen haben,  daninter  aus  miozänen  Orbitoidenkalk  verschiedene 
Foraminiferen  und  Lithothamnium  ramosissimum.  —  F.  Omori^^^) 
besprach  die  Erdbeben  von  Fonnosa  und  die  dabei  gebildeten  Ver- 
werfungen.    Die  Baischikoverwerfung  läuft  von  NW  nach  SO. 

Vorderasien, 
1.  A.  Philippsoni028)  gab  einen  vorläufigen  Bericht  über  seine 
Reise  im  westhchen  Kleinasien  (1904). 

Die  lydisch-kariscbe  Masse,  ein  Bumpfgebirge  aus  kristaUinischen  Schiefem, 
Gueis  und  Gneisgranit  (Mäander  N).  Grauwacken  und  Schiefer  (Kisil  Dagh), 
mesozoische  Kalke  mit  Rudisten  im  NW.  Andesite  und  Keogen  in  der  Mitte. 
Fusulinenkalke,  Karbon  und  Permokarbon.  Oligozän-Neogen-Becken  von  Davas. 
Große  Serpentinmasseu  (Knidische  Halbinsel,  Marmaräs  usw.).  Das  Neogen  in 
tiefen  Senken  und  hoch  auf  den  Gebirgsrücken. 

A.  Pentheri029)  hat  den  Bericht  über  seine  mit  E.  Zeder- 
bauer ausgeführte  Reise  in  das  Gebiet  des  Ardschias  Dagh  heraus- 
gegeben. Die  Karte,  auf  Grundlage  photogrammetrischer  Aufnahmen 
ausgeführt,  gibt  ein  treffliches  Bild  des  gewaltigen  Vulkangebirges 
mit  seinem  kleinen,  aber  alle  Phänomene  zeigenden  Gletscher. 

E.  Andrä^o^O)  hat  Eruptivgesteine  aus  l^ordwesirKleinasien  be- 
arbeitet. Tuffe  von  Aivaly  und  der  Insel  Moskonisi,  trachytisch- 
andesitischer  Natur.  Dazit  von  Pergamon.  Basalte  sind  jünger. 
Propylit  nördlich  von  Pergamon,  Andesite  von  Smyma,  Rhyolithe 
und  Dazite  aus  dem  Tafelland  des  Innern  usw.  Als  ältere  Eruptiv- 
gesteine   werden    Quarzporphyrite   angeführt.    —   Physiographische 

1022)  Tokio  1904.  312  S.,  27  Taf.  (Japan.).  —  i»«»)  JCoUScünivTokio 
XX,  5,  1905.  13  S.,  3  Taf.  —  102*)  Beitr.  Min.  Japan  2,  1906,  66—68.  — 
1025)  Karafuto  Kosan  Chösa  Gaihö  Tokio(?)  1907.  47  S.,  24  Taf.,  Karten  Prof., 
K.  1:1  Hill.  —  1026)  JCoUScImpUnivTükio  XVU,  3,  1902,  4  Taf.  — 
1027)  BEarthquInvComTokio  1907,  53—61,  6  Taf.  —  1028)  ZGesE  1905, 
412—26.  —  1029)  AbhGGesWien  VI,  1905.  48  S.,  1  K.,  5  Taf.  (Ansichten).  — 
1030)  Inaug.-Diäs.  Leipzig  1905.     45  S. 
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Untersuchungen  im  Deltagebiet  des  kleinen  Mäander  bei  Ajasuluk 
(Ephesns)  hat  A.  Grand  i^^^^)  angestellt  Senkung  des  Tales  erklärt 
das  rasche  Yomlcken  des  Deltas.  —  In  einem  Aufsatz  K.  May- 
reders  1®'^*):  »Ein  Besuch  in  Kleinasien«  finden  sich  (S.  49  und 
Tafel  X)  vortreffliche  Abbildungen  der  Kalksinterkaskaden  von  Hiera- 
polis.  (Das  eine  dieser  Bilder  hat  Referent  in  sein  Lehrbuch  der 
Geologie,  n.  Auflage  1906,  aufgenommen.)  —  C.  Schmeißer ^^^2) 
sdiilderte  das  Vorkommen  nutzbarer  Mineralien  in  Kleinasien. 

J.  Schaffer^®'^  entwarf  die  Orundzüge  des  geologischen  Baues 
voD  Türhiscf^Jrmenien  und  des  Ostlichen  Anatolien.  Die  Karte 
reicht  im  W  bis  Kenia.  Alte  Gebirgsmassive  (Taurus — Antitaiunis 
und  pontischer  Horst  um  Trapezunt),  Senkungsgebiete  und  Eruptiv- 
zentren werden  verzeichnet. 

2.  M.  Blanckenhorn^®84)  gab  einen  Abriß  der  Geologie  Syriens. 

Der  Norden  gehört  zur  südearopäischen  FaltoDgsgebirgszone  (taurisches 
System) ,  der  Süden  zur  indo-afrikanischen  Tafelmasse  (bis  ins  £k)z&n).  Vom 
Ende  des  EozSn  nur  yorübeigehend  in  einzelnen  Gebieten  vom  Meer  bedeckt. 
Im  obem  Mittelmiozfin  eine  Bacht  über  Aleppo,  im  Unterpliozän  drei  Buchten : 
am  ontem  Orontes,  bei  Ladikije  und  am  Nordabfall  des  Libanon.  Lakustrine 
Ablagerungen  im  Pliozfin  und  Altdiluvium.  Mitteldiluviale  Seeterrassen  am 
Toten  Meer,  am  Jordan  und  am  See  Tiberias),  Morftnen  im  Libanon.  Auch  ober- 
diluviale  Terrassen. 

L.  Krumbeck  1086)  hat  auch  die  Brachiopoden  und  Mollusken 
des  syrischen  Qlandarienkalks  (X,  1187)  als  von  mittelen roi)äi8chem 
Charakter  erkannt,  mit  gewissen  eigenartigen  Zügen.  Mittlerer 
Mahn.  Uhlig  (N.  Jb.  1906,  280)  hält  den  syrischen  Jura  für 
»eine  Dependenz  des  indisch-ostafrikanischen  Juragebiets«.  —  E. 
Hennig  1086)  hat  die  Pycnodonten  von  Hakel  im  Libanon  bearbeitet.  — 
T.  G.  Bonneyi®*^)  besprach  Änderungen  und  Terrassienmgen  der 
palästinischen  Flüsse  während  der  Glazialperiode.  Ein  Talsysteni 
älter  als  der  Jordan.  —  M.  Blanckenhorn^ö'®)  sprach  über  die 
Geologie  der  nähern  Umgebung  von  Jerusalem,  Obere  Kreide 
(Genoman  —  mittleres  Senon),  Steinzeitartefakte.  Die  Kreideschichten 
streichen  N — S  und  verflachen  gegen  0.  Die  Bausteinhorizonte 
werden  besprochen. 

3.  Vorderasiaiische  Inseln.  M.  Weber  i^^^)  hat  die  tertiären 
Rhinocerotiden  von  der  Insel  Samos  beschrieben.  —  R.  Martin^040) 
machte  eine  Mitteilung  über  Reste  von  Stnithio  Karatheodoris  von 


10«)  SitzbAkWien  CXV,  1906,  241—62,  mit  K.  —  I03i-)  ZÖsterrlngArchV 
1906,  Nr.  19—21.  —  1W2)  ZPraktGeol.  XIV,  1906,  186—96,  mit  Kartensk.  — 
lOtS)  pM  1907,  145 — 53,  mit  geol.  K.  (mit  den  angenommenen  tektonischen 
LeitUnien).  —  i*»*)  Monatsschr.  f.  wiss.  Erschl.  Palästinas  Berlin  1904,  289—301. 
»Altnenland«  Berlin  1905,  H.  5—7.  —  ^^^^)  BeitrPalGeolÖsterrUngOrients 
XVI,  1905,  65—162,  7  Taf.  —  1036)  Pal»ontogr.  LIII  u.  ZentralbIMin.  1907, 
360—71.  —  1087)  GeolMag.  1904,  575—82.  —  loss)  DGeolGes.  1905,  Mon.- 
Ber.  35— 43.  ZDPalflstV  XXVIU,  1905,  75—120,  mit  K.  1:10000  u.  Prof.- 
Taf.  —  1081^  BSImpNatMoskau  1904,  477—501 ;  1905,  346—63,  6  Taf.  — 
^^^  ProoZoolSLondon  1903.     8  S. 
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Samos.  —  F.  Plieuinger^®*^)  erstattete  einen  vorläufigen  Bericht 
über  die  geologischen  Verhältnisse  der  Insel  Kos  und  ihrer  Nach- 
barinseln. 

Von  neuen  Ergebnissen  wären  anzuführen:  Ein  großer  Dioritzug  (Grano- 
diorit)  im  östlichen  Bergland,  Tonschiefer  und  Phyllite  (NW  und  NNW- Streichen) 
und  graue  Kalke  (Crinoiden  und  Koralle.  Karbon).  Auch  Trias  (Heterastridien) 
in  hellen  Kalken  (Kreidekalke  Neiunayrs).  Die  Halbinsel  Kephalos  und  das 
westliche  Bergland  Triaskalk.  Vulkanische  Tuffe,  marines  Oberpliozän.  Auch 
die  vulkanische  Insel  Nisyros  (Liparite,  Basalte,  Bimssteintuffe),  Paohia,  Perigusa 
(Liparit,  Bimssteintuffe),  Yali  (Perlit,  Obsidian  im  O,  Tuffe  mit  rezenten  Fossilien 
im  W),   Hagias  Antonios  (Liparit),  Strongyli  (Plagioklasbasalt)  werden  erwähnt. 

Miss  D.  M.  A.  Bäte  1042)  gab  eine  Notiz  über  Beste  von  Elephas 
cypriotes  aus  Hölilenablagei-ungen  Oypems,  —  C.  V.  Bellamyi®*^) 
gab  eine  geologische  Karte  von  Cypern  heraus. 

4.  M.  Blancken hörn  1044)  jj^t  die  Hedschasbahn  von  Haifa  bis 
Batn-ul-Gul  bereist.  Geologische  Beobachtungen  werden  berührt. 
Kreidekalke  und  Mergel  (zwischen  Amman  und  Batn-ul-Gul)  bei  Ma- 
an  im  Ostjordangebiet,  Nummulitenkalk  über  Oberkreide.  Schwierig- 
keit der  Abgrenzung.  Nubischer  Sandstein  überlagert  durch  Senon.  — 
W.  F.  Hu me  1045)  hat  die  Topographie  und  Geologie  des  Südostteils 
der  Halbiusel  Sinai  behandelt.  Granitplateau,  nubischer  Sandstein 
und  Kreidekalk.  Feisite  und  Andesite.  Eine  ungeheure  Verwerfung 
(5000  m)  von  SW  nach  NO.  —  J.  Felix io*6)  untersuchte  tertiäre 
und  quartäre  Korallen-  und  Eiffkalke  aus  Ägypten  und  der  Sinai- 
haUnnsel. 

5.  G.  W.  v.  Zahn  1047)  erörterte  die  Stellung  Armeniens  im  Ge- 
birgsbau  von  Yorderasien. 

Im  östlichen  Teil  iranische  (SO — NW),  im  westlichen  taurisohe  (SW — NO) 
Richtung  der  Gebirge,  dazwischen  ein  Einbruchsgebiet  mit  vulkanischen  Ab- 
lagerungen und  einem  Faltengebirge  (Agri  Dagh).  Nur  im  NO  scheinen  die 
iranischen  Züge  gegen  O — W  umzuhiegen.     Im  S  ein  Stufenland. 

F.  Oswald  10*8)  veröffentlichte  die  Ergebnisse  einer  Reise  nach 
Armenien  (Trapezunt — Erzerum).  Granitdioritmassen ,  Kreide  und 
Eozän.  Untersuchung  der  Yulkane.  Bogenförmige  Faltenzonen  vom 
Taurus  und  Antitaurus  zum  Eiburs  mit  großen  (meist  NW — SO) 
Brüchen.  —  T.  G.  Bonney  i®*^)  imtersuchte  Gesteine  vom  Ararat. 
Pyroxen-  und  Hypersthenandesite. 

6.  Über  die  wissenschaftliche  Mission  nach  Persien  ei^cliien 
von  J.  de  Morgan  ^^^o)  die  Darstellung  der  Stratigraphie.  —  Von 
H.  Douvilleiosi)  (x,  1194/95)  erschien  eine  größere  Arbeit  über 
die  zustande  gebi-achten  paläontologischen  Materialien.     Der  Elburs, 

10*1)  DGeolGes.  1905,  Mon.-Ber.  350—57.  —  1^42)  PhilTrLondon  1904. 
14  S.,  2  Taf.  —  1043)  1:348480.  London  1905.  —  »044)  zGesE  1907,  218 
bis  245,  288—320,  mit  vielen  guten  Bildern.  —  1045)  MeraSurvDepEgypt. 
Cairo  1906  (1907).  280  S.,  5  K.,  19  Taf.  —  io*6)  ZDGeolGes.  LVI,  1904, 
168—207,  mit  Taf.  —  1047)  VeröfflnstMeeresk.  X,  1907.  89  S.,  2  Taf.  — 
1048)  Selbstverlag  Nottingham  1906.  516  S.,  29  Taf.  —  lo*»)  GeolMag.  V,  2, 
1905,  52—58.  —  1050)  Paris  1905,  im  3.  Bde.  mit  K.  u,  32  Taf.  —  losi)  Miss. 
SoPei-se  III,  5,   1904,  193—380,  26  Taf. 
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ein  System  von  Längsfalten  (Devon,  Karbon  und  Jura).  In  Süd- 
persien: Permokarbon  und  Apt,  Radiolitenkalke  und  -mergel.  In 
Luristan  auch  Oberkreide  und  Übergang-sbildungen  zum  Eozän.  — 
Derselbe  ^052)  berichtete  weiter  (X,  1194)  über  J.  de  Morgans 
Forschungen  in  Persien.  Nachgewiesen  erscheinen  folgende  strati- 
graphische  Einheiten:  Productus  und  FusulineUen  (Karbon),  Lias, 
Jura  (Murchisonaeschichten  und  Kelloway,  Oxford,  oberer  Jura),  Apt, 
Alb,  Cenoman,  Turon,  Senon  und  Dan.  —  Bei  Zerdalall  ein  gUeder- 
reiches  Profil  (Eozän  und  Kreide:  Rudisten  und  Loftusia).  R.  Zeiller 
hat  die  rhätischen  Pflanzen  der  Morganschen  Aufsammlungen  be- 
sprochen.    Algen,  Cycadeen,  Salisbumien  und  Koniferen. 

A.  F.  Stahl  1063)  hat  geologische  Beobachtungen  in  Zenti-al-  und 
Nordpersien  angestellt. 

Granit  und  Gneis,  kristallinische  Schiefer  und  Phyllite,  ältere  Kalke,  Ober- 
kreide, Paleogen,  Neogen  und  Quartär.  Diabase,  Andesite  usw.  Travertine  und 
vulkanische  Tuffe.  Im  SO  von  Teheran  wurden  Kai-bon-  (oder  Perni-)Fos8ilien 
gesammelt.     (Diese  Gesteine  hielt  der  Autor  früher  für  Jura.) 

7.  Aus  dem  Tale  des  Tochiflusses  in  Waziristan^^^*)  an  der 
indisch-afghanischen  Grenze,  hat  G.  C.  Crick  aus  Kalken  im  Sattel- 
kem  eozäner  Bildungen  Belemnites  und  Crioceras  angeführt,  welche 
für  Neokom  sprechen.  —  K.  Diener  ^o^ß)  hat  die  von  E.  Vreden- 
burg  zu  Pischin  in  Belutschistan  gesammelten  obertriassischen  Fos- 
silien beschrieben.  Monotis  salinaria  und  Ammoniten  (Distichites, 
Halorites,  Celtites  und  Paratibetites).  —  0.  Wilkens^ose)  legt  dar, 
daß  in  den  Marri  Hills  im  östlichen  Belutschistan  (Noetlings  Be- 
schreibung) die  oberste  Kreide  allmählich  in  Eozän  übergehe.  — 
E.  W.  Vredenburgiö57)  hat  in  Belutschistan  das  Vorkommen  von 
Mastrichtschichten  nachgewiesen  mit  Physa  Prinsepii.  —  R.  B.  New- 
ton, H.  W.  Burrows  und  H.  Wood  ward  ^^^s)  haben  marine  Fos- 
silien aus  Belutschistan  beschrieben.  An  der  Mekranküste  aus 
Knollen  eines  kieseligen  Kalkes,  welche  für  nachmiozän  erklärt 
werden. 

Vorderindien, 

T.  H.  Holland  1059)  hat  Bericht  erstattet  über  die  Arbeiten  der 
Geol.  Surv.  of  India  im  Jahre  1905.  Die  Aufnahmearbeiten  erfolgten 
vornehmlich  in  Birma,  Zentralindien  und  am  am  Persischen  Golf.  — 
Nach  dem  Jahresbericht  für  1906  hat  G.  H.  Tipperioeo)  auf  den 
Andamunen  und  Nikobaren  gearbeitet,  wo  außer  rezenten  Bildungen 
nachgewiesen  wurde  das  Vorkommen  von  Miozän  (Foraminiferen, 
Sande  imd  Kalke  und  Muschelmergel),  Eozän,   oberer  Kreide  (Ser- 

1052)  BSG§olFr.  IV,  1904,  539—53;  V,  1905,  170—98.  —  lO^S)  pM  1907, 
169—77,  205—14,  2  geol.  Routenk.  1:840000  mit  12  Ausscheidungen.  — 
1054)  GeolMag.  Okt.  1904,  490—93.  —  1055)  RecGeolSurvTnd.  XXXIV,  1906, 
12—21,  2  Taf.  —  1056)  NatWschr.  III,  1904,  535.  —  1057)  RecGeolSurvInd. 
XXXV,  114—18.  —  1058)  GeolMag.  Juli  1905,  II,  293—310,  2  Taf.  — 
105»)  RecGeolSurvInd.  XXXIII,  1905,  65—116.  —  lOöO)  Ebenda  XXXV, 
1907,   1—61. 
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pentin,  Gabbros  und  Diorite)  und  fi*aglicher  ünterkreide.  E.  Yreden- 
burg  arbeitete  in  Belutschistan,  T.  D.  La  Touche  in  Birma,  C.  S. 
Middlemiss,  H.  Walker  und  andere  im  zentralen  Indien  und 
Noetling  in  Kaschmir. 

V.  ühlig^oei)  hat  Ammoniten  der  Spiti  Shales  in  einer  großen 
Arbeit  behandelt.  Vorwaltend  Oppelien  und  Holcostephanusformen. 
Yon  Aspidoceras  nur  eine  iminodose  Form:  Aspidoceras  avellanoides 
ühlig.  —  G.  Pilgrim^062)  hat  in  Bhutan  ein  Profil  durch  den 
östlichen  Yorhimalaya  besprochen.  Die  steil  nach  N  einfallenden 
Siwalikgesteine  sollen  von  einem  Sattel  der  wenig  mächtigen  Gond- 
wanaschichten  überschoben  sein. 

Über  pleistozäne  Bewegungen  auf  Grund  der  Yerändenmgen  der 
Flußgefälle  des  Narbada  hat  sich  E.  Yredenburg^oes)  geäußert. 
Alte  Alluvionen  deuten  auf  die  Bildung  einer  Antiklinale  hin.  (Ein 
wohlgelungenes  Bild  der  Narbadafälle  bei  Dhari.)  —  Das  Yindhyan- 
system  hat  derselbe  Autor  ^064)  2u  gliedern  versucht.  Neue  Namen, 
ohne  daß  es  möglich  geworden  wäre,  diese  horizontal  unter  dem 
Dekkan-Trapp  lagernden  Saudsteine,  Konglomerate  (diamantenführend), 
Schiefer  und  Kalke  dem  Alter  nach  genauer  zu  bestimmen.  Der 
Dekkan-Trapp  wird  als  oberkretazeisch  angenommen.  Im  Staate  von 
Fauna  werden  die  Verhältnisse  eingehender  geschildert 

Einen  Katalog  der  fossilen  Pflanzen  der  Glossopterisflora  gab 
N.  Arber  1066)  heraus.  —  F.  L.  Kitchinioe«)  (X,  1206)  hat  auch 
die  Jurabrachiopoden  von  Cutch  bearbeitet.  —  Die  Petrologie  und 
die  Manganerzvorkommnisse  von  Chindwara  (Zentralprovinzen)  be- 
liandelte  L.  Leigh  Fermor^oe?),  Die  geologischen  Yerhältnisse  im 
Tale  des  Kanhanflusses  in  Nagpur  und  Chindwara  hat  P.  N.  Datta 
behandelt.  Dekkan-Trapp  und  metamorphische  Gesteine.  —  Die 
Laven  der  Pävägadhügel  (Präsidentschaft  Bombay)  hat  L.  Leigh 
Fermor^oes)  besprochen.  Horizontale  deckenartige  Ströme  von 
Dekkan-Trapp.  —  Fr.  Noetling ^069)  machte  eine  vorläufige  Mit- 
teilung über  die  Gliederung  der  Tertiärformation  im  westlichen  Sind. 

Einige  Profile  werden  genaa  beschrieben.  Über  der  Kreide  die  Thanet- 
stufe  (Banikotstufe).  Äquivalente  des  Spamacien  bis  Barton  (Lakki-,  Ghazij- 
und  Spintangistufe),  sodann  die  den  Priabonaschichten  entsprechende  Naristufe. 
Durchweg  reich  an  Nummuliten  und  mit  Lücken  in  den  einzelnen  Profilen. 
Darüber  folgt  die  Siwalikstufe  (Pliozän).  —  Die  Tertiärablagerungen  von  Sind 
hat  E.  Vredenburg^ö^O)  gegliedert.  Campanian  bis  Pontian  (16  Stufen).  Die 
Nummuliten  von  Katsch  hat  derselbe  Autor  beschrieben  ^^7^*).  Besonders  eine 
neue  Art:  Nummulites  Douvillfei. 


1061)  Pallnd.  XV,  4,  Calcutta  1903.  132  S.,  18  Taf.  —  1062)  RecGeol. 
Survlnd.  XXXIII,  1905  (1906),  261—314,  4  Taf.  —  lo«»)  Ebenda  33—48, 
4  Taf.  —  1064)  Ebenda  254—314,  4  Taf.  (K.  u.  Prof.).  —  io«6)  London  1905. 
255  S.,    8  Taf.    —    loe«)    Pallnd.   (9)  3,    P.  I,    Calcutta.      87  S.,    15  Taf.    — - 

1067)  RecGeolSurvInd.  XXXIII,   1905,  159—220,  7  Taf.;  221—32,  mit  K.  — 

1068)  Ebenda  XXXIV,  1906,  148—66,  6  Taf.  (3  mit  Ansichten).  —  "6»)  Zentralbl. 
Min.  1905,  129—37,  161—72.  —  1070)  RecGeolSurvInd.  XXXIV,  1906,  172 
bis  198.  —  1070«)  Ebenda  79—95,  mit  Taf. 
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Die  goldführenden  Ablagerungen  im  südliehen  Indien  behandelte 
J.  Malcolm  Maclaren  ^^^i).  Eine  geologische  Karte  des  Dharwai- 
distrikts  mit  15  Ausscheidungen  bringt  die  verschiedeneD  Gang- 
bildungen, in  dem  der  Hauptsache  nach  altkristallinischen  Gebiet, 
zur  Anschauung,  ebenso  die  Verbreitung  der  Feisite,  Diabase  und 
auflagernder  Qrittischichten  und  Blockmassen.  —  Aus  dem  Qodavari- 
Alluvium  (Präsidentschaft  Bombay)  hat  G.  K  Pilgrimi072)  Elephas 
aotiquus  (namadicus)  beschrieben.  Diese  Alluvionen  sind  gleich  alt 
wie  jene  von  Narbada,  nicht  älter  als  unterpleistoz&n.  Der  Autor 
hält  eine  europäische  Herkunft  dieser  Ele&mtenart  für  denkbar.  — 
T.  H.  Holland  1078)  hat  im  General  report  für  1903/04  über  die 
Laterite  und  Bauxite  in  Indien  geschrieben.  —  A.  E.  Coomaras- 
wamyio^*)  (X,  1214/15)  hat  auch  die  kristallinischen  Gesteine  von 
Ceylon  und  die  Gesteine  und  Mineralien  dieser  lusel  besprochen. 

Hinterindien. 
J.  M.  Maclaren  1076)   (x,    1208)   hat   über  die   Geologie   von 
Oberassam    und    über  die   Goldvorkommnisse  dortselbst  berichtet. 
Das  Tal   des  Brahmaputra  ist  tertiären  Alters,   das  Tertiär   reicht 
bis  2300  m  an  dem  alten  kristallinischen  Gebirge   hinan.  —  Die 
Jaipur-  und  Nazirakohlenfelder  in  Oberassam  hat  K.B. Simpson  i076) 
behandelt  —  Ebenso  jene   von  Namma,   Man-sang  und  Man-se-lo 
in  den   NardrSchan-Staaten^^'''^.     F.  A.  Bather  i078)   hat  altpaläo- 
zoische  Cystideen   aus  Birma   beschrieben.    —    Über  eine   anthra- 
colithische   (Earbon-Perm-)Fauna  von   der   Mündung   des  Subansii-i 
in  Assam  hat  K.  Diener  Mitteilung  gemacht  ^079).    Marine  Fossilien 
(Productus,   Spirifer,   Chonetes,   Myalina,   Monoptera,  Bellei-ophon, 
Fenestella   u.  a.).  —  Die  goldführenden  Schichten  von  Loi  Twang 
in  den  Schan-Staaten  (Birma)  besprach  T.  D.  La  Touche ^oso),  — 
Über  den  Jadeit  von  Oberbirma  schrieb  M.  Bauer ^08i)  (Aufsamml. 
A.  Toblers).  -^  Über  Kohlenfelder  der  Schan-Staaten  (Birma)  be- 
richtete auch  T.  D.  La  Touche  1082)  (Lashiokohlenfeld). 

ESne  in  neuerer  Zeit  erfolgte  Laufilnderung  des  Naui-tu-Flusses 
bei  Hsipaw  in  den  nördlichen  Schan-Staaten  (Birma)  hat  T.  D. 
La  Touche  1084)    besprochen.    —    F.  R.  Cowper   Reed^oss)    hat 

Fossilien  des  untern  Paläozoikums  aus  den  nördlichen  Schan-Staaten 
von  Birma  beschrieben.    Silur  in  verschiedenen  Horizonten.    Mono- 


1071)  ReoGeolSurvInd.  XXXIV,  1906,  96—131,  7  Taf.  —  10^2)  Ebenda 
XXXn,  1905,  199—218,  5  Taf.  —  ^o^S)  Ebenda  XXXIII,  1905,  141—44, 
175—84.  —  1074)  SpoUa  Zeylan  1904  (Aug.),  1—8,  mit  Taf.,  50—66.    GeolMair. 

1905,  363—69,  mit  Taf.  —  lO")  RecGeolSurvInd.  XXXI,  1904.  —  1076)  Ebenda 
XXXrV,  1906,  199—238,  6  Taf.  —  1077)  Ebenda  32  S.,  2  K.  —  1078)  Pallnd. 

1906,  II,  3,  6—40.  —  1079)  RecGeolSurvInd.  XXXII,  1905,  189—98,  mit 
Taf.  —  1080)  Ebenda  XXXV,  1907,  102—13.  —  lO")  ZentralblMin.  1900, 
97— U2  (mit  schönen  Bildern  nach  Noetling  V,  759).  —  »o»«)  RecGeolSurvInd. 
XXXm,  1905,  117—24,  2  Taf.  —  ^084)  Ebenda  46—48,  mit  geol.  K.  — 
^»")  MemG«ol8urvInd.  N.  Ser.  II,  3,  1906.     154  S.,  8  Taf. 
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graptusschiefer,  Dalmaiiites,  Tentaculites  (Unterdevon,  Herzyn).  — 
Explosionskrater  im  untern  Chindwindistrikt  (Birma)  besprach  R.  D. 
Oldham^oöß).  In  pliozänem  Sandstein,  den  Eifelmaaren  vergleich- 
bar. —  ^  Die  Kabat-  und  Owegyoantiklinale  im  Myngyandistrikt, 
sowie  die  unsymmetrische  Yenangyat-Singu-Antiklinale  in  Oberbirma 
hat  E.  H.  Pascoei087)  erörtert.  —  R  B.  Newton  lo»»)  brachte 
eine  Notiz  über  Fossilien  von  der  Insel  Singapore,  gesammelt  von 
J.  Scrivenor,  in  steil  aufgerichteten  Tonen  einer  Schiefersandstein- 
formation. Landpflanzen  (Podozamites)  und  marine  Seichtwasser- 
fossilien (Goniomya)  sprechen  für  jurassisches  Alter  (Gondwana- 
schichten!). 

SüdostasicUische  Inseln, 

Sundainseln. 

K.  Martin  ^089)  verauchte  das  mesozoische  Land  und  Meer  im 
Indischen  Archipel  zu  rekonstruieren.  Tiefseebildungen  in'W — 0- 
Richtung  im  nördlichen  Teil  (Borneo,  Celebes,  Buru  und  Seram). 
In  der  Gegend  von  Neu-Guinea  (Misol)  Anzeichen  von  jurassischem 
Land.  Auf  Sumatra  Land  zur  Triaszeit.  Auf  Westbomeo  küsten- 
nahe Bildungen  im  Jura  und  in  der  Kreide.  Während  des  Mesozoi- 
kums eine  veränderliche  »Inselwelt«  wie  heute,  desgleichen  im 
Paläozoikum.  Ein  Gebiet  labiler  Zustände  zwischen  Asien  imd 
Australien.  —  J.  van  Baren  ^o^®)  besprach  die  Vulkane  in  Nieder- 
ländisch-Indien  (mit  Literaturangaben).  —  H.  Höfer^osi)  besprach 
die  tertiären  Erdölvorkommnisse  auf  den  malaiischen  Inseln  (Bomeo, 
Timor,  Rotti  usw.). 

W.  Volzi092)  erstattete  einen  vorläufigen  Bericht  über  seine 
Untersuchung  des  Gebirgsbaues  und  der  Vulkane  von  Sumatra 
(1904—06). 

Meereshöhen  der  Sedimentgebirge  bis  über  2500  m.  »Das  Bild  von  Nord- 
sumatra« ähnlich  jenem  von  Westsumatra  (Verbeek,  Fennema  imd  VoIä):  Ketten 
alter  Schiefer  mit  Granitkemen.  Aufgesetzte  Karbonkalke,  basische  Intrusions- 
massen.  Zwischen  den  Ketten  Tertiär.  Ijanggestreckte  tertiäre  Ansbruchsmassen 
(Augitandesite  und  Porphyrite).  Zwei  gegen  SW  gerichtete  Bogen:  Padanger- 
und  Tapanulibogen  an  der  Westküste.  Der  Battakbogen  am  Tobasee  beginnend, 
aus  WNW  gegen  N  und  NNO  umbiegend.  Im  Gktjoland  ein  vierter  Bogen. 
Das  Hochgebirge  verdankt  »sein  heutiges  Antlitz«  zwei  Perioden  tektonischer 
Tätigkeit:  Faltung  yor  dem  Oberkarbon,  Abtrag,  Bogenbildung  im  jungem 
Mesozoikum.  Der  »Alt Vulkanismus«  durchbrach  den  ganzen  Rumpf,  der  »Jung- 
vulkanismus« auf  das  innerste  nördliche  Kettensystem  beschränkt.  Das  Käno- 
zoikum  im  wesentlichen  eine  Zeit  der  vertikalen  Zertrümmerung.    Diskordanzen 


1086)  RecGeolSurvInd.  XXXIV,  1906,  137—47,  2  Taf.  —  »087)  Ebenda 
242—65,  7  Taf.  —  »»«S)  GeolMag.  V,  3,  9,  1906,  487—96,  mit  Taf.  Vgl. 
ebenda  1905,  II,  49,  über  Estheriaschiefer  der  Malaiischen  Halbinsel.  — 
1089)  NJbMin.  1907,  1,  107—30,  mit  reichen  Lit.-Ang.  bis  in  die  neueste  Zeit. 
GZ  Xm,  1907,  425—38.  —  lO^O)  Encyclop.  Ned.  Indie  Leyden  1905  mit 
3  Tab.  —  1091)  ÖsterrZtgBergHüttenw.  LIII.  1905,  15—17,  31—33,  45—47, 
62-64,  74—77.  —  1092)  SitzbAkBerlin  VI,  1907,  127—40. 
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werden  angenommeii  zwischen  Unter-  und  Oberkarbon,  zwinofaen  Dyaa  and 
Trias,  Ejreide  und  Eiozin,  Oligozän  und  Miozftn,  Pliozfln  und  Diluvium.  Der- 
s^be  Autor  hat  in  einer  Erwiderung  auf  Bficking  (X,  1224)  zwei  Spaltensysteme 
(Tobasee-Bmchkessel  und  Nordsteilabfall)  aufrecht  erhalten  i^*).  —  Derselbe 
hat  andi  dnige  neue  Foraminifereu  und  Korallen  aus  dem  Oberkarbon  Suma- 
traa  beschrieben^^. 

Aug.  Tobler^o**^)  hat  eine  »topographische  und  geologische 
Beschieibung  der  Petroleumgebiete  bei  Moeara  Enim  (Südsumatra)« 
veröffentlicht 

MiosSn,  fragliches  Pliozfln,  Andesite,  Agglomeratdecke  und  Flußterrassen 
werden  auf  der  Karte  ausgeschieden.  Leicht  gefaltete  Terrains.  In  einem  der 
Profile  wird  eine  tiefgehende  Verwerfung  eingezeichnet  (zwischen  den  Andesit- 
knppengebirgen).  Als  ftlteste  Sedimentformation  von  Sudsnmatra  wird  Eozän 
angegeben,  darüber  folgt  das  Oligozfln.  Die  Andesite  kommen  vor  dem  Miozän 
zum  Ausbruch.  Basalte  und  Traohyte  sind  junger.  Die  Faltung  erfolgt  nach 
dem  fraglichen  Pliozän.  Zusammenhang  mit  dem  asiatischen  Kontinent.  Neuer- 
lichst ^^^  hat  er  fossilienführende  untere  Kreide  von  karpathischer  Fazies  um 
Tembesin  angetroffen. 

A.  Tobler^®*^  äußert  sich  über  das  Vorkommen  von  ammoniten- 
fühiender  Unterkreide  und  Earbonschichten  (Eohlenkalk)  in  Süd- 
westdjambi  (Symatra).  —  H.  Icke  und  K.  Martin  i^*®)  haben  ober- 
tertiftre  und  quartäre  Bildungen  von  der  Insel  Nias  besprochen. 
Hebung  der  Nordostküste  im  jüngsten  Quaiiär  von  130  m.  Orbi- 
toidenkalk,  Globigerinenmergel.  —  A.  Wichmann  ^o^^)  hat  sich  über 
die  Vulkane  von  Nordsiunatra  geäußert.  Sie  finden  sich  in  der 
Barisankette  und  im  Innern  der  Gajohochfläche.  —  H.  Hoppe  ^^^o) 
hat  die  Andesite  der  Vulkane  Sago,  Merapi,  Manindjau  und  Kaba 
auf  Sumaira  untersucht  (Volzsches  Material,  X,  1223). 

N.  W.  Easton^^o^)  hat  die  Geologie  eines  Teiles  von  Westborueo 
dargelegt  mit  einer  kritischen  Übersicht  über  die  dortigen  Ei-zvor- 
komnmisse.  —  H.  Icke  und  K.  Martin ^^^^j  haben  die  Silatgnippe, 
Brack-  und  Süßwasserbildungen  der  obem  Kreide  von  Borneo,  be- 
handelt Helle  Tone  und  Breccien  zwischen  Cenoman  (Orbitolinen- 
schißhten)  und  Alttertiär,  eine  Transgression  bezeichnend.  Durch 
0— W-Verwürfe  zerstückt.  —  Die  tertiären  Foraminifereu  von 
Bomeo  hat  H.  Douvill^^^os)  untersucht.  Auch  das  übrige  indo- 
malaüsche  Gebiet  wird  in  Vergleich  gezogen.  Eozän  (mehrere  Hori- 
zonte), Aquitan,  Burdigal.  —  Die  Insel  Pulo  Laut  bei  Südost- 
bomeo  erklärt  W.  Volz^^®*)  als  ein  Beispiel  einer  Hebung  durch 
einen  Massenerguß  (Diabas). 


1W8)  ZentralblMin.  1905,  43—48.  —  i»»*)  GeolPalAbh.  VI,  1904,  93—110 
(E.  Koken).  Vg^.  PM  1906,  88—91.  —  io»5)  TAanlrGen.  1906,  199—315,  4  Taf. 
«.Form.  Tab.  (K.  1:100000).  —  »o»«)  DGeolGes.  1907,  Mon.-Ber.  203f.  — 
^^"^  ZentralblMin.  1907,  484—89.  —  ^o»»)  SammlGeolRMus.  VIII,  1907, 
204-52,  5  Taf.  —  ^o»»)  ZDGeolGes.  LV,  1904,  227—39,  mit  Taf.  —  »^o«)  Diss. 
BwBlatt  1903.  63  S.  —  "O»)  JbMijnwNedOInd.  562  S.  mit  Atlas,  24  Taf. 
(Mikropetrogr.),  2  K.,  11  BL,  1  pol.  u.  1  Frof.-Taf.  —  »02)  SammlGeolRMusLeiden 
Vin,  1906,  105—44,  3  Taf.  (Kartensk.  m.  d.  Fundortang.).  —  ^^^3)  RSGoolFr. 
V,  1905,  435—64,  mit  Taf.  —   »»O*)  NJbMin.  B.  B.  XX,   1905,  354-64. 
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Über  die  Fossilien  von  Java  nach  den  Sammlungen  R.  D.  M. 
Yerbeeks  (9.  Mollusken)  berichtete  K.  Marti n^iö*).  Eine  altmiozäne 
Qastropodenfauna  hat  derselbe  Autor  von  Rembang  beschrieben. 
Unter  den  40  Arten  sechs  noch  lebende.  Derartige  Ablagerungen 
kennt  man  bisher  von  Sumatra,  Java,  Madura,  Bomeo,  Celebes, 
Batjan,  Obi,  Soök,  Timor,  Koor,  Samano  und  von  den  Keiinseln.  — 
Den  Vulkan  Papandajan  in  Westjava  hat  W.  Yolz^^öe)  beschrieben, 
ebenso  den  Vulkan  Guntur  und  seine  Lavarinnen  1^<>7J. 

M.  Koperbergi^os)  hat  über  geologische  und  bergmännische 
Untersuchungen  in  der  Residentschaft  Menado  (Celebes  1903)  be- 
richtet, und  zwar  über  die  Distrikte  Pagoeat,  Moöetang,  Todjo,  Bo- 
laöng,  Mingondsu.  Kristallinische  Schiefer,  Qranite,  Diabase,  Diabas- 
porphyrit,  Mergelsandsteinformation,  Globigerinenkalk  usw.  —  J.  G. 
de  Man  1^09)  beschrieb  einige  nachtertiäre  Krebse  von  Minahassa 
(Celebes), 

G.  Böhm^^^O)  hat  auch  die  Fauna  der  Grenzschichten  zwischen 
Jura  und  Kreide  an  den  Südküsten  der  StUumseln  beschrieben. 
Taliabu  und  Mangoli,  Bivalven  und  Ammoniten.  (Phylloceras,  Lyto- 
ceras,  Hoplites,  Bochianites,  Streblites  und  Himalayites.)  Anklänge 
an  die  Spitifauna.  (Indisch-westpazifische  Provinz.)  Oxford  am 
Wai-Galo. 

Zur  Geologie  von  Westburu  (X,  1243)  hat  J.  Wanner iiii) 
Mitteilungen  gebracht. 

Die  Burukalke  Martins  wurden  mehrfach  beobachtet  (Jura-Kreide).  Auch 
Paleogen  (Orbitoiden-,  Alveolinen-,  Lithothamniumkalke).  Auf  Serang  fand  der 
Autor  Halorellen  und  Lithodendron  (obere  Trias).  Eruptivgesteinsbreccien.  Me- 
lilithbasalt.  —  Aus  den  Asphaltschiefem  der  Barabai  (Buru)  stammen  Am- 
moniten, worüber  G.  Böhm  berichtete.  F.  Kossmat^^^^  hat  darüber  Be- 
merkungen gemacht  (Tissotia  Weteringi  oberkretazeisch).  C.  v.  John  hat  den 
Aspbaltschiefer  chemisch  untersucht. 

Die  Triaspetrefakten  der  Molukken  und  des  Timorarchipels  hat 
Wanner  gleichfalls  untersucht^ ^^s) (aufgefunden  vonH.Hir8chii^i*). 
Daonellen  von  Misol  (gesammelt  von  van  Nouhuys)  und  auf  Timor, 
wo  auch  Koninckina  und  Halobia  gesammelt  wurden.  Dinarites  auf 
Timor,  Monotis  salinaria  in  Ostserang.  (Alpin-mediterraner  Charakter 
der  Fauna.) 

Eine  geologische  Beschreibung  von  Ambon  hat  R.  D.  M.  Yer- 
beek^ö)  gegeben.  Serpentinisierte  Olivingesteine  und  Granit. 
Jünger  sind  Sandsteine  mit  Kalkbänken,  vielleicht  jungpalÄozoisch. 
Kretazeische   Eruptivgesteine   (»Ambonite«),    Melaphyre,   Rhyolithe 

»05)  SammlGeoIRMusLeiden  1905,  221—81,  8  Taf.;  1906,  H.  10,  282—332, 
4  Taf.;  1907,  145—52.  —  uoe)  NJbMin.  B.  B.  XX,  1904,  123—32,  2  Taf.  — 
1107)  Ebenda  1904,  II,  114—17.  —  "O»)  JbMijnwNedOInd.  XXXIV,  1905, 
174—97,  2  K.  —  1109)  SammlGeoIRMusLeiden  I,  7,  1904,  254—78,  2  Taf.  — 
1110)  Palseontogr.  Suppl.  IV,  1,  1904;  2,  1907,  47—120,  24  Taf.  —  n»)  NJbMin. 
B.  B.  XXIV,  133—60,  mit  topogr.  K.  —  m«)  Ebenda  XXTI,  686—92.  — 
1113)  Ebenda  XXIV,  161—220,  6  Taf.  —  m*)  Ebenda  Nr.  5  der  Mitt.  aus  dem 
Indoaustr.  Archipel.  —  m*)  JbMijnwNedOInd.  XXXW,  1905.    308  S.  mit  Atlas. 
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und  Dazite.  Jungtertiftre  und  quartäre  EoraUenkalke  wagrecht 
lagernd.  —  H.  Hirschi^^i^  hat  bei  einer  Durchquerung  von 
PortogisiBdi-Timor  Trias  und  Perm  angetroffen.  Auf  der  südlichen 
Abdachung  wurde  ein  Jurayorkommen  angetroffen. 

Philippinen.  Yon  J.  B.  Scrivenor^^^^)  erschien  ein  geologi- 
scher Bericht  über  die  malaiischen  Vereinigten  Staaten.  —  Die 
volkanischen  und  seismischen  Zentren  des  Philippinenarchipels  hat 
M.  S.  Masö^^i®)  besprochen.  —  W.  D.  Smith  m»)  hat  verschiedene 
geolog^he  Beobachtungen  angestellt. 

In  der  Provina  Batangas  (Luzon)  fand  er  zum  Teil  gneisartige  Hornblende- 
diorite  mit  knpfer-  nnd  goldführenden  porphyritischen  Gängen.  Konglomerate, 
sandige  Schiefer  mit  miozfinen  Fossilien  nnd  lignitschmitsen.  Kalk-,  Sandsteine 
mid  Tnffablagemngen  (Batangas  O).  —  Auch  die  Kohlenablagerungen  der  Ba- 
tamtuel  hat  Smith "20)  untersucht.  Auf  der  Insel  Cebu^^*^)  (U,  592)  fand 
er  Diorit,  Felsit,  Andesit  und  Basalt,  überlagert  von  Konglomeraten,  Sohiefcr- 
tonen ,  Sand-  und  Kalkstein ,  darüber  eine  kohleführende  Formation ,  Nummu- 
liten-(?)  und  Korallenkalke.  —  Im  NW  von  Luton  (Prov.  N.  Ilocos)  schilderte 
er  ^^2^  die  Korallenküstenebene ,  dann  die  Plateaus  (bis  600  m),  Kalk  und 
kristallinische  Schiefer  im  •  Qrundgebii^.  Doleritplateaus.  Die  Kordillere  ist 
wenig  erforscht.     B^onale  Metamorphose.     Serpentin,  Asbest. 

R  D.  Merill^^28)  h^t  den  Mi  Halcon  auf  Mindere  bestiegen. 
Granit,  Schiefer  und  kristallinischer  Kalk. 


Afrika. 

Allgemeines, 

Dr.  E.  Stromer"«*)  (X,  1249)  hat  die  Bedeutung  der  fossilen 
Wirbeltiere  Afrikas  für  die  Tiergeographie  erörtert,  wobei  er  die 
geologische  Geschichte  Afrikas  entwickelt. 

Permo- Trias -Kontinent:  Australien,  Vorderindien,  Südafrika,  Brasilien. 
Entstehung  des  Indischen  Ozeans  im  Jura,  der  südatlantiscbe  in  der  obern 
Kreide.  Das  Mittelmeer  von  hohem  Alter  (Paläozoikum-Mitteltertiär  bis  an 
den  Gblf  von  Bengalen  und  ins  Karaibische  Meer  reichend)  im  Miozän  ab- 
geschlossen in  Yorderasien.  Die  wichtigsten  fossilen  Wirbeltiere  im  Tertiär 
ond  Diluvium  Afrikas  und  Europas  werden  übersichtlich  gruppiert.  —  Über 
die  Iischreste  des  mittlem  und  obern  Eozän  von  Ägypten  ^^ 2^)  (Selachii  und 
Ganoidei)  und  die  fossilen  Wirbeltierrcste  aus  den  Wadi  Färegh  und  Wadi  Natrüc 
hat  Stromer  Mitteilung  gemacht^^^e^.  Aus  dem  Mittelpliozän  von  Gart  MuUuk: 
Hippopotamus,  Hipparion,  Mastodon,  Machairodus,  Phoca  usw. 

H.  Simmer  1^2^  berichtete   über  den  aktiven  Vulkanismus  auf 
dem  afrikanischen  Festland  und  den  afrikanischen  Inseln. 


"1«)  NJbMin.  B.  B.  XXIV,  1907,  460—74,  2  Taf.  —  »iit)  Kuala  Lumpur 
1907.  44  S.  —  1"«)  DepCommLaborWashington  1904.  80  S.  mit  K.  — 
"*•)  PhiHppineJSc.  I,  1906,  617—35,  4  Taf.  —  "«O)  MinBurManila  1905, 
BöU.  5.  56  S.,  21  Taf.  u.  K.  —  1121)  phiUSc.  I,  1043—61.  —  "22)  Ebenda 
U,  145—77,  11  Taf.  —  ii2S)  Ebenda  179—203,  mit  K.  —  ^124)  VhDZoolGes. 
1906,204—18.  Vgl.  SenckenbNaturfGes.  1905,  103,  122.—  »26)  BeitrGeolPal. 
OsterrüngOr.  XVIII,  Wien  1905,  37  ff.,  163 ff.  —  "26)  AbhSenckenbNaturfOes. 
XXIX,  1905,  97—132,  mit  Taf.  —   "27)  München  1906.     218  S. 
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Nordwestafrika, 

1.  K.  Sapper^^28^  hat  Palma  und  Lanxarote  besucht.  Fast 
durchweg  jungvulkanische  Massen.  Hier  und  da  Diabase.  —  Über 
die  Meeresgrundverhältnisse  zwischen  den  Kanarischen  Inseln  hat 
P.  M.  YigiU^29)  Mitteilungen  gemacht. 

2.  L.  Gentin^äO)  hat  die  Ergebnisse  seiner  Reisen  in  Marokko 
(1904  und  1905)  zusammengefaßt. 

Die  Rifkette  in  Nordmarokko  nicht  kretazeisch  (Coquand),  sondern  Jura, 
der  auch  im  Hohen  Atlas  eine  breite  Zone  bildet.  Im  W  des  letztem  Trias 
(salz-gipsführend) ,  Permsandsteine;  Tuffe  und  Laven  in  beiden  Flügeln  des 
Hohen  Atlas.  Der  Djebel  Ssima  (zwischen  dem  Hohen-  und  Anti-Atlas)  ist 
vulkanisch  (Trachyt)  über  der  kristallinischen  Untergrund  aufweisenden  Hoch- 
ebene. Im  südlichen  Marokko  besitzt  der  Hochatlas  eine  primäre  Achse  (Grapto- 
lithenschiefer,  karbone  Crinoidenkalke,  Permkonglomerate  mit  vulkanischen  Ge- 
steinen) bedeckt  mit  Kreide.  Mit  P.  Lemoine  hat  GentiP^'^)  auch  über 
den  Jura  des  westlichen  Marokko  gesprochen.  Kelloway  und  Kimmeridge 
dürften  unter  den  Kreidekalken  mit  Ostrea  Couloni  entwickelt  sein.  Auch  die 
Kellowaystufe  ist  vertreten. 

P.  Lemoine  ^^32)  berichtete  über  Ergebnisse  einer  Reise  nach 
dem  westlichen  Marokko.  A.  Boistel  hat  die  von  Lemoine  ge- 
sammelten neogenen  Fossilien  behandelt.  —  P.  Lemoine  hat  den 
Bau  des  Djebel  Hadid  erörtert  ^^'3)  und  ein  geologisches  Profil 
durch  den  Hohen  Atlas  besprochen  ^  ^3*). 

Zwei  Faltensysteme,  eines  der  alten  Formationen  (nach  N  20^  O.)  und 
ein  zweites  aus  Perm,  Trias  und  Kreide  bestehend,  parallel  dem  Streichen  des 
Gebirges.  Der  Djebel  Hadid  zeigt  in  steiler  Aufrichtung  eine  Antiklinale  mit 
Triaskem,  über  welchem  im  NW  ebenfalls  st-eilaufgerichtetes  Tertiär  lagert.  Im 
SO  grenzen  fast  horizontal  gelagerte  Kreideschichten  mit  Plateaucharakter  daran. 
Die  geologische  Karte  (im  Texte)  hat  7  Ausscheidungen:  Primär,  Trias,  Jura, 
Kreide,  Eozän,  oberes  Tertiär  und  Sandsteine. 

A.  Brives^^^ö)  (X,  1253)  hat  einen  Beitrag  zur  Geologie  des 
westlichen  marokkanischen  Atlas  geliefert. 

Die  Karte  mit  12  Ausscheidungen  läßt  auch  den  tektonischen  Bau,  Zer- 
stückung in  Schollen,  recht  gut  erkennen.  W — O -Verwürfe  herrschen  vor. 
Paläozoikum  (Präkambrium,  Silur,  Devon,  Karbon  und  Perm)  weit  verbreitet. 
Kristallinische  Terrains  im  östlichen  und  südlichen  Teile,  Trias  mit  Eruptiv- 
gesteinen südlich  von  Marrakesch  und  nahe  der  Küste.  Neokom,  Cenoman  und 
Turon  vor  allem  im  W.  Das  Cenoman  reicht  bis  über  Marrakesch  hinaus. 
Von  jungem  Bildungen  Eozän,  Miozän  (nur  bei  Tameraght  an  der  Küste)  und 
Pliozän  von  Safi  südwärts.  Von  SW — NO  streichende  Antiklinalen.  —  A. 
Brivesi^36)  hat  auch  über  das  Eozän  im  westlichen  Marokko  berichtet.  Im 
mittlem  Marokko  von  Miozän  bedeckt. 

Über  den  geologischen  Bau  der  Ebene  von  Marrakesch  und  des 
Plateaus  von  Rehamna  haben  A.  Brives  und  Ad.  Braly^^^*^)  Mit- 


1128)  pM  1906,  145—53,  173-84.  —  "29)  MemSEspHistNat.  IV,  1906. 
56  S.  mit  K.  —  1130)  AnnG  1906,  133—51.  BSGeolFr.  V,  1905,  521—23.  — 
1131)  AssFrCongrGrenoble  1904,  Paris  1905,  641—44.  —  1132)  BSGeolFr.  V, 
1905,  198—208.  BCommAfrFr.  1905,  157—82.  PublComMaroc  Paris  1905. 
224  S.  mit  K.  (der  Reiseweg  des  Autors).  —  n»»)  CR  6.  Febr.  1905,  393—95.  — 
113*)  Ebenda  6.  März  1905.  —  nss)  BSG§olFr.  V,  1905,  81—96,  mit  K. 
1:1  Mill.,  379—98,  mit  geol.  K.  1:750000.  —  ii36)  CR  6.  Febr.  1905, 
395—97.     Vgl.  ebenda  754—59.  —   ii37^  BSGeolFr.  VI,  1906,  56—66, 
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teUungen  gemacht  Bei  Marrakesch  kristallinische  Schiefer  und 
Granit,  g^gen  N  Eozän  über  der  untern  Kreide  (horizontal).  Weit- 
ausgedehntes  Pliozän  reicht  unter  jüngsten  Bildungen  bis  ans  Meer, 
wo  es  über  Unterkreide  lagert  Auch  Trias,  bei  Tonsift  —  W. 
Eilian  und  L.  Gentil^^*^)  haben  in  der  nördlichen  Flanke  der 
westlichen  Hanptkette  des  marokkanischen  Atlas  zwei  bemerkens- 
werte Ereidehorizonte  nachgewiesen.  Oberes  Apt  am  SO-Fuße  des 
Djebel  Uljdad  und  unteres  Apt.  —  A.  Rzehak^^^ö)  hat  bei  Tangei- 
geologische  Beobachtungen  angestellt  Lithothamnienkalke  unter 
Sauden  mariner  Natur  (Foraminiferen,  Bryozoen  usw.),  welche  ein- 
geschwenunte  Helixschalen  führen. 

3.  Yon  der  geologischen  Karte  von  Algier  (1:50000)  hat  Ch. 
Jacob ^1*®)   die  Blätter  Miliana   und    Algier  bearbeitet  —  Jacob 
mid  Ficheuri^*^)  berichteten  über  die  neuen  Arbeitsergebnisse  in 
Algier.     Nachgewiesen   sind:   kristallinische  Schiefer,    Schiefer   des 
Devon  und  Karbon,   Trias,   Jiu^    Kreide,  Eozän,  Oligozän,  Miozän, 
Pliozän  (marin)  und  Pleistozän.  —  D.  Levat  ^^*2)  gj^t  bei  Besprechung 
der  Wasserführung  von  Südoran  und  Südmarokko  einen  Abriß  der 
C^edogie    dieser    Gebiete.      Devon,    Karbonkalk,    Kreide    (wasser- 
führend). —  Über  Fossilien  des  untern  Karbon  von  Djebel  Bechar 
im  südlichen  Oran  hat  A.  Thevenin^^*^)  eine  Mitteilung  gebi-acht 
Brachiopoden,  Bryozoßn,  Crinoiden,  Korallen,  aber  auch  Pflanzenreste 
(Stigmaria).   —   In   Oran    haben   Ficheur  und    Doumergue****) 
das  Yorkonmien   von  Kreidebildungen   (Neokom   und   Barn^me)   an 
der  Südseite   der  Lias-Jurafalte   von  Santa  Cruz  nachgewiesen.  — 
P.  Termierii*^)    hat    über    die    Granite    des    Beni-Tufut-Massivs 
zwischen  El-Milia  und  Collo   berichtet.    —    Am  Djebel  Ouenza   in 
Gonstanüne  bildet  die   Trias   nach   P.  Termier  über   der  Kreide 
li^end   eine   Deckscholle  ^^**).   —   Haugi^*"^  hat  aus   Algier   das 
Vorkommen   von   Ceratodus   in   der   mittlem  Kreide   nachgewiesen. 
Früher  berichtete   er^^*®)   schon  über  einen  Ceratodushorizont  von 
Djoua  bei   Timassänine   (Sahara).  —  J.  Savornin^^^^)   behandelte 
den  Djebel  Maädid  im   algerischen  Hochplateau   am  Nordrand   des 
Schott  von  Hodna.     Kreide,   Eozän,  Oligozän   und   marines  Unter- 
miozän.   Der  Atlas  der  Sahara  von  einfacherem  Baue  als  der  eigent- 
liche AÜas   (Atlas   tellien),   dessen   komplizieite   Faltung   zwischen 
Kreide   und   älteres   Eozän   fällt.     Jüngere  Faltung   im  Miozän.  — 
E.  Ficheur    und   J.  Savornin^^^®)    besprachen    das   Tertiär   von 

"»«)  CR  März  1906.  -^  "39)  VhGeolRA  1905,  269-72.  —  »*0)  Paris 
1905.  —  11*1)  AnnMin.  VI,  1904,  395—440.  —  n«)  Ebenda  VII,  1905, 
77—119,  2  Taf.  (K.  u.  Prof.).  —  n*»)  BSG^olFr.  IV,  1905,  818—22.  — 
^"*)  CR  CXUI,  1906,  1576—79.  —  n^^)  Ebenda  CXXXVI,  1903,  328—30.  — 
"*^  Ebenda  CXLIII,  1906,  137—40.  —  ii*7)  DocScünivSaharienne  Paris 
1905,  814.  Vgl.  Ameghino,  AnnSCientArgentina  Buenos  Aires  1903  in  der 
obersten  Kreide  Patagoniens.  —  ii*8)  CR  1904,  1529—31.  —  n*»)  BSG^lFr. 
IV,  1904,  137—55,  mit  geol.  K.  1 :  200000  u.  Taf.  CR  CXL.  1905,  155—57; 
CXU,  1905,  784—88.  —   n^O)  CR  CXLI,   1905,   148— ÖO. 

Oeogr.  Jahrbach  XXXI.  7 


98  Fr.  Toula,  Geognostischer  Aufbau  der  Erdoberflftohe. 

Ouennougha  und  Medjana  in  Algier.  Quarzsandsteine  und  schieferige 
Tone  des  obem  Eozän  (»Medjanien«),  auch  Miozänsandsteine.  —  Über 
das  Miozänbecken  des  westlichen  Algier  machte  F.  X.  Schaf f er ^iß^) 
einige  Bemerkungen.  Fossilienarme  Ablagerungen.  Eine  typische 
Schlierfauna  fand  er  im  Museum  aus  der  Gegend  von  Menerville: 
Brissopsis,  Pecten  deuudatus  Axinus  subangulatus  usw.  Vorkonamen 
von  Cerithium  lignitarum  in  den  Mergeln  von  Marcean.  Vergleich 
mit  den  Gründer  Schichten.  —  0.  Zeise^^^^)  ^^t  die  miozänen 
Spongien  Algeriens  untersucht  (von  Pomels  Fundstelle). 

4.  De  Lamothe^i^^)  hat  im  Sdhel  von  Algier  acht  alte  Strand- 
linien festgesteUt  (320,  265,  200,  140,  100,  55,  30  und  17  m 
hoch).  Ihre  Bildung  erfolgte  vom  altem  Pliozän  bis  zum  obern 
Pleistozän.  Eine  neunte  ist  in  350  m  Höhe  in  Spuren  angedeutet.  — 
R.  Chudeau^^ö*)  besprach  die  Geologie  der  Sahara, 

Vulkan  von  In-Zize.  Devon  über  gefaltetem  SUur  (N — S)  mit  Intnisionen. 
Bei  Ahnet  und  Tassili  Tan  Adrar  Devonsandsteine  mit  Fossilien.  Der  AÜas 
wird  mit  den  Alpen  verglichen.  —  Im  S  von  Hoggar  eine  archäisch-silurische 
Ausebnung  (Peneplain)  mit  vulkanischen  Durchbrüchen.  Bei  Agadez  Kreide- 
konglomerate über  dem  alten  Grundgebirge.  Auch  Tone,  Sandsteine  und  Kalke 
mit  Austern  und  Ammoniten. 

Besset^i^^)  hat  in  den  Regionen  von  Ahnet,  Tanezruft,  Adrar, 
Tassili,  Ahaggar  und  Tifedest  (in  der  westlichen  Sahara)  geologische 
Beobachtungen  angestellt.  Denkt  an  meridionale  alte  Faltengebirge.  — 
E.  Haugiißß)  gibt  in  der  algerischen  Sahara  das  Vorkommen  von 
Karbon.  Über  Devon  pflanzenführendes  Karbon  (mit  Lepidodendron 
Veltheimianum),  darüber  Kalke  mit  Brachiopoden,  Crinoiden.  — 
Über  F.  Foureaus^^^'^)  Sahara-Durchquerung  erschien  ein  mehr- 
bändiges Werk.  Im  dritten  Bande  finden  sich  die  geologischen 
Ergebnisse  behandelt.  L.  Gentil  hat  die  Gesteine,  E.  Hang  die 
Versteinerungen  beschrieben  (751 — 832  mit  6  Taf.). 

Bei  Tindesset  Graptolithen  (Silur).  Die  devonischen  Sandsteine  reich  an 
Fossilien  (Chonetes,  Spirifer,  Orthoceras,  Homalonotus  usw.).  Im  mittlem  Devon 
Spirifer  mucronatus  Myophoria  truncata  u.  a.  Im  Karbon  von  Erg  d'Issaouan 
Productiden  und  viele  andere  Formen.  In  der  Kreide  Ceratodus  africanus, 
Otodus  usw. 

G.  B.  M.  Flamand^iöS)  ^at  bei  Hatschi  el  Khenig  in  der 
zentralen  Sahara  das  Vorkommen  von  Graptolithen  unter  dem  Karbon 
und  Devon  von  Mouydir  nachgewiesen.  Nach  Gh.  Douville:  Diplo- 
graptus,  Monograptus  und  Climacograptus.  —  Das  Karbon  wiu^e 
in   der  Gegend   von  Taoudeni  in  der  SW- Sahara  aufgefunden  ii*»^). 


1151)  VhGeolRA  1905,  293—97.  —  »152)  SitzbAkBerlin  1906,  941-— 61. 
ZentralblMin.  1907,  317f.  —  "«3)  CR  26.  Dez.  1904,  3  S.;  13.  Juni  1905, 
2  S.  —  H5*)  Ebenda  CXLI,  1905,  566 f.;  CXLII,  1906,  241—43,  530 f.; 
CXLIV,  1907,  1385—87.  —  "»S)  RenseignCal.  1905,  März,  123—39,  mit 
Prof.  Vgl.  Comit^AfrFr.  1904.  116  S.,  3  K.  u.  Prof.  —  ii56)  cR  CXL, 
1905,  957—59.  —  "57)  DocScMissSaharienne  Paris  1905.  —  "*»)  CR  CXL, 
1905,  954—57.    BSG^olFr.  V,  1905,  612.  —  "59)  CR  CXLIV,  1907,  1387—90. 
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5.  Bedßi^^)  schrieb  über  die  Geologie  von  Tunis.  —  Flick 
und  Pervinquiöreii*^)  haben  Küstenhebungen  bei  Monastir  und 
S6ä  in  Tunis  beobachtet.  Verzeichnis  der  Faima  des  gehobenen 
Terrains.  —  Aus  dem  südlichen  Tunis  bei  Tatahuine  haben  R. 
Douvillö  und  H.  Jourdy^^^^)  (j^s  Yorkomraen  von  oberm  Jura 
nachgewiesen  (Jourdys  Airfsammlungen).  Eehiniden,  Brachiopoden, 
Bivalven  und  Q^stropoden.  L.  Pervinquiere  hat  aus  derselben 
Gegend  (nach  Kap.  Perrets  Aufsammlung)  auch  Bathfossilien  be- 
stimmt. —  Aus  den  Kalken  des  Djehel  Bessas  hat  derselbe  Autor  ^^ß^) 
Tithonanmiomten  und  Brachiopoden  namliaft  gemacht.  Perisphinctes 
venetianusZitt.,Terebratula  moravica.  Daneben  auch  einige  Krebse.  — 
J.  Lambert ^^**)  hat  Juraechiniden  aus  dem  südlichen  Tunis  (Tata- 
huine) beschrieben.  —  Einen  neuen  tertiären  Phosphathorizont  des 
südlidien  Tunis  hat  Ph.  Thomas  ^^*^)  angezeigt.  —  Aus  dem 
tunesischen  Eozän  hat  F.  Canu^^ße)  Bryozoen  beschrieben  (ges. 
1885  und  1886  von  Ph.  Thomas).  —  De  Lamotheii«^)  besprach 
das  Vorkommen  von  Pleistozänablagerungen  auf  der  Halbinsel  von 
Monastir  in  Timis  (X,  1276).  Die  Überdeckung  (»Nappe  de 
Djama«)  erscheint  nach  den  Figiu^n  im  Texte  wie  eine  Horste 
bildung.  —  Über  den  Djebel  Apis  in  Trmis  machte  C.  de  Stefani  ^^^^) 
eine  Mitteilung. 

Nordostafrika, 

1.  Felsarten  aus  Tripolis  hat  St.  Meunier^^^S)  untersucht. 
Eozän  (Lut§tien)  wie  in  Westafrika  (Senegal).  —  L.  Pervinquiere 
hat  dazu  einige  Bemerkungen  gemacht  ^^'^o).  Das  Vorkommen  von 
Cenoman  mit  Exogyra  conica  wird  hervorgehoben,  sowie  das  anderer 
Kreidehorizonte.  Von  Stanislas  Meunier  als  Eozän  bestimmte  Bil- 
dungen erklärte  L.  Pervinquiere  für  kretazeisch.  —  E.  Manasse^^'^^j 
hat  Eruptivgesteine  von  Tripolis  beschrieben.  Olivinbasalt,  Augit^ 
andesit  —  C.  F.  Parona^i^sj  besprach  Turonfossilien  aus  Tripolis. 
Sphaemlites,  Radiolites,  Biradiolites,  Orbitolina  usw.  —  L.  Krum- 
beck^^^*)  lieferte  Beiträge  zur  Geologie  und  Paläontologie  von 
Tripolis  (Material  von  G.  Rohlfs  aus  1879!). 

Yennimpfte  Küstenniederung,  Dänenebene  bis  ans  Gebirge  reichend.  Zwei 
Senknngen  und  zwei  Hebungen  des  Landes.  Meeres-  und  Brackwasserbildungen. 
Im  Flateangeblrge  Kreide  (Turon),  Kidke,  Mergel  und  schieferige  Sandsteine. 
Auflli  Basalte  und  Phonolithe.  Dahinter  eine  Steppenbochebene  mit  horizontalen 
oberkretaseisohen  Sedimenten,  auch  Mastrichter  Schichten.  Vulkane.  Die  Hamada- 
el-Homsa,  die  rote  Wüste,  mit  rotem  Lehm  bedeckt.  Die  Kalke  Cenoman. 
Sdirolf  g^ien   die   Depression    von  Edeyen    abfallend,    hier   unter  der  Kreide 

"««)  BMusHistNatParis  1904,  405—11.  —  »6^)  BSG6olFr.  IV,  1904, 
195-206.  —  "««)  Ebenda  V,  1905,  568.  —  "«3)  Ebenda  VI,  1906,  481.  — 
"•*)  Eb«ida  V,  1905,  569—77.  —  iie»)  Ebenda  IV,  1904,  494—96.  — 
"•^  ExplScTunesie  Paris  1904.  37  S.,  4  Taf.  —  "67)  ßSGIolFr.  V,  1905, 
537-59,  mit  Taf.  —  "«8)  AttiRAccLincei  XVI,  Rend.  Gl.  sc.  fis.  1907, 857—64.  — 
"••)  BSGfelFr.  V,  1905,  60—72.  —  "70)  Ebenda  527—29.  —  ii7^  BSGeolItal. 
XXIV,  1905,  137—46.  —  i^^S)  AttiAccLincei  1906,  Rend.  XV,  160—64.  — 
*"*)  Paloontogr.  Lin,  1906,  15—208,  4  Taf. 
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Devonsandsteine.  Im  Ahaggargebirge  weitverbreitetes  Devon  und  die  altem  Taita- 
schiefer.  Junge  Vulkane,  quartäre  Meeresfossilien.  Im  O  auch  Granit  und 
kristallinische  Schiefer. 

2.  Yen  H.  G.  Lyons^^"^^)  erschien  eine  Physiographie  des  Nil- 
gebiets. —  H.  Beadnell^^"^*)  besprach  die  Topographie  und 
Geologie  der  Fttjüm-Provinz,  Nummulitenschichten,  fluviomarine 
Schichten  des  Obereozän  und  Unteroligozän,  Miozän,  Pliozän  im  S, 
Schotterterrassen ,  Pleistozän  und  Alluvium.  Die  fossilen  Wirbel- 
tiere im  Fluviomarin.  —  E.  Stromer ii77)  (x,  1301,  1313)  hat 
über  seine  geologischen  Beobachtungen  im  Fajüm  und  am  untern 
Nil  in  Ägypten  berichtet  und  einige  Profile  genau  gemessen,  wo- 
durch die  Fundplätze,  vor  allem  der  Wirbeltierreste,  sichergestellt 
werden.  —  Etwas  früher  hat  Stromer  geographische  und  geo- 
logische Beobachtungen  in  üadi  Natrün  (ünterpliozän)  undFäregh^i'^S) 
(üntermiozän)  angestellt.  —  Derselbe  ^^'^^)  hat  über  den  nubischen 
Sandstein  einige  Beobachtungen  mitgeteilt  (Ästuarienbildimg,  Lyons). 
Ablagerung  im  Wasser  (wohl  marin  der  obem  Kreide).  —  R  Four- 
tauiiöO)  hat  die  Kreide  von  Abu  Roasch  (X,  1287)  für  Turon  und 
unterstes  Senon  erklärt.  —  Derselbe  hat  darüber  eine  ausführlichere 
Arbeit  veröffentüchti^ßi)  und  die  Katarakte  von  Assuan  be8prochenii82)^ 
Granit  stark  verwittert.  Bruchspalten  und  Klüfte.  Eine  W — 0- 
Querbruchlinie.  —  Die  Verhältnisse  der  eozänen  und  kretazeischen 
Ablagerungen  im  Aswan  bis  Esna  im  Niltal  hat  H.  J.  L.  Bead- 
n  eil  1183)  besprochen.  Über  gefalteten  Tonen  liegt  Dankalk,  darüber 
konform  die  Esna-Schiefertone  imd  untereozäner  Kalk,  welche  an 
einer  Yerwerfung  am  nubischen  Sandstein  einseitig  abgesunken 
erscheinen.  —  T.  Barron  ^^®*)  hat  unteres  Miozän  zwischen  Kairo 
und  Suez  besprochen  und  über  das  Alter  der  Gebel  Ahmar-Sande 
imd  -Sandsteine  und  die  versteinerten  Wälder  mit  den  dazwischen 
auftretenden  Lavalagen  geschrieben  ^^^ß).  —  P.  Oppenheim  ^i®^) 
(X,  1307)  setzte  seine  Veröffentlichungen  über  die  alttertiären 
Faunen  in  Ägypten  fort  (Bivalven,  Gastropoden  und  Cephalopoden).  — 
C.W.  Andrews  ^is"^)  hat  tertiäre  Wirbeltiere  von  Fajüm  bearbeitet.  — 
Über  das  Eozän  von  Ägypten  liegt  eine  Mitteilung  über  Fischreste 
(Zähne)  von  F.  Priem i^^s)  vor.  —  W.  F.  Hume^^^^)  gab  einen 
vorläufigen   Bericht   über   die   Geologie   der   ostägyptischen   Wüste 


1176)  Kairo  1906.  411  S.,  48  Taf.  —  i»76)  SurvDepCairo  1905,  1—101, 
24  Taf.,  2  K.  1:250000  u.  1:50000.  —  ii77)  AbhSenokenbNatGes.  XXIX, 
2,  1907,  135—48,  mit  Taf.  —  "78)  Ebenda  1,  99—132,  2  Taf.  Vgl.  ebenda 
69—96,  2  Taf.  —  1179)  ZentralblMin.  1905,  115—18,  359.  —  »8»)  CK  1903, 
584—86.  —  1181)  BlnstEgypt.  1904,  231—347,  5  Taf.  Vgl.  1905,  121—40, 
mit  Taf.  —  1182)  BSKhedGCairo  1905,  7,  325—64.  —  n^S)  QJGeolS  LXI, 
1905,  667—78.  —  n«*)  GeolMag.  1904,  603—08.  —  "»S)  Ebenda  1905, 
58—62.  —  1186)  Palfleontogr.  XXX,  3,  Stuttgart  1906.  —  i^T)  a  descript. 
Catalog  London  1906.  324  S.,  25  Taf.  Vgl.  GeolMag.  1907,  97—100.  Ebenda 
1903,  337—43;  1904,  211—14,  527—30,  mit  Taf.;  1905,  481—88.  — 
1188)  BSG^olFr.  V,  1905,  633—41.  —  i"»)  Kairo  1907.    72  S.,  4  K.,  5  Taf. 
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(zwischen  dem  20.  und  25.°  N.  Br.).  —  J.W.  Gregory ii»«)  hat 
fossile  Korallen  aus  Ostägypten  (Abu  Eoasch)  und  vom  Sinai  be- 
schrieben. —  G.  Schweinfurth^i^i)  hat  die  Umgebung  von 
Schaghab  und  el-Kab  in  Oberägypten  untersucht.  Nubischer  Sand- 
stein bildet  die  Höhen.  Die  Einbrüche  des  Niltals  werden  besprochen. 
Diese  vor  dem  Koten  Meer-Einbruche.  Ein  pHozäner  See  vor  der 
Entwässerung  durch  den  Nil  (im  Quartal-).  EoHthfunde  auf  sekundärer 
Lagerstätte. 

Westafrika, 

1.  Über  die  Geologie  von  Senegal  hat  St.  Meunier^^^^)  eine 
Mitteilung  gemacht.  Eozän:  Phosphate  mit  Fischresten  (bonebed- 
artig),  blättrige  Mergel,  Tone,  tonige  Mergel,  zuoberst  Sande.  — 
A.  Lacroix^i^^)  berichtete  über  die  mineralogischen  und  geologi- 
schen Resultate  der  französischen  Erforschung  im  französischen 
Westafrika.  Kristallinische  Schiefergesteine  mit  Graniten,  Diabasen, 
Gabbros  usw.  —  Über  die  Gegend  von  Dakar  (Senegal)  hat  L. 
Guilbertii^*)  eine  Mitteilung  gemacht.  Basalte  und- Kreide.  Am 
Kap  Verde  dolomitische  Kalke  unter  der  Lateritdecke.  —  A.  Peron  i^^^) 
hat  das  Vorkommen  der  obern  Kreide  am  Senegal  besprochen  (nach 
d'Orbigny  Apt).  —  Fossilien  aus  dem  Eozän  vom  Senegal  hat 
J.  Chautard^^^ß)  beschrieben.  Verwandtschaft  mit  Vorkommnissen 
in  Algier,  Tunis,  Ägypten  und  Indien.  —  Von  der  Halbinsel  am 
Kap  Verde  beschrieb  derselbe  Autor^^^'^)  vulkanische  Gesteine,  welche 
bis  in  das  Senon  zurückreichen,  Trachyte,  Basalte,  Limburgite, 
aber  auch  bis  ins  Pliozän  reichen.  Eine  Karte  dieser  Halbinsel 
(1:100000)  erschien  für  sich.  Faltimg  der  Kreide.  Die  jüngere 
Nummulitenformation  liegt  horizontal. 

2.  G.  Feilhauer  11^8)  jj^t  die  geologischen  Verhältnisse  des 
Weatsydan  besprochen,  vom  Atlantischen  Ozean  bis  zum  obern 
Niger.  —  H.  Arsandaux^iö^)  hat  einen  Nosean-Trachyt  aus  dem 
französischen  Sudan  untersucht  und  die  Goldführung  der  Latente 
des  Massivs  von  Khakhadian  in  Westsudan  besprochen  1200),  ^n 
Pyrit  gebunden  in  zersetzten  alten  Eruptivgesteinen.  —  Bousse- 
noti20i)  iiat  die  Kegion  von  Dori  (Sudan)  besucht.  Dünen,  Trocken- 
täler, Rücken  aus  altkristaUinen  und  eruptiven  Gesteinen.  —  P.  S. 
Leleani202)  hat  in  Sokoto  im  0  von  Garadimi  mitteleozänen  Kalk 
zwischen  zwei  Lateritlagern  aufgefunden. 


ii»0)  GeolMag.  1906,  50—58,  110—18,  2  Taf.  —  "»i)  ZGesE  1904, 
574—93,  mit  Taf.  (JC  1:40000).  —  n»«)  BSG§olFr.  VI,  1906,  75—80.  — 
11«»)  EevColonParis  1905.  31  S.  —  i^»*)  BSG§olFr.  V,  1905,  764--75.  — 
"W)  Ebenda  166—69,  628 f.  —  ^^^^)  Ebenda  141—53,  mit  K.  1:3  Mm.  CR 
CXL,  1905,  744f.  —  "»^  Paris  (Barrfere)  1906.  —  ii»»)  Diss.  Erlangen  1906. 
81  S.  —  "öö)  CR  CXXXVIII,  1904,  163—65.  —  1200)  ßSFrMin.  XXVH, 
1904,  81—86.  —  1201)  RevTroupesColonParis  1904.  34  S.  —  1202)  GeolMag. 
1904,  290—92. 
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3.  J.  Machat  ^208)  besprach  die  geologische  Struktur  von  Fran- 
xösischr- Guinea.  Kristallinische  Schiefer,  granitische  Gesteine  (Tamisso 
und  am  obem  Niger),  primäre  Sedimente;  Laterite  und  Konglomerate 
bilden  die  oberflächliche  Decke.  —  Eine  größere  geophysikalisch- 
geologische Studie  über  Französisch-Guinea  hat  J.  Chautardi204) 
herauszugeben  begonnen  und  saure  Eruptivgesteine  von  dort  be- 
sprochen ^  205),     »Granulite«,  Granite.  —  A.  Lacroix^^oe)  besprach 

Nephelin-Syenit  von   der  Insel  Los.     Basische  Eruptivgesteine  aus 
Französisch-Guinea  ^207) 

4.  L.  V.  Ammon^208)  schrieb  zur  Geologie  von  Togo  und  vom 
Nigerlande  (Aufsammlungen  von  Frhr.  v.  Seefried  und  von  H.  Grüner). 

Nach  Landschaften  behandelt.  Kristallinische  Schiefer  (Adele-Land)  und 
Gneis  (Pedjii),  Glimmerschiefer,  Epidotgneis  (Kebu),  Amphibolit  (N0-),  Horn- 
blende-Granit (NW-  Ecke  des  Schutzgebiets),  Diorit  und  Syenit  (Manga),  Qlimmer- 
quarzite.  Weitverbreitet  sind  die  Sandsteine  (nach  der  Beschreibung  zum  Teil 
Arkosen),  offenbar  verschiedenen  Alters,  zum  Teil  eisenschüssige  Konglomerate. 
Fossilien. 

J.  Parkinson  ^209)  besprach  die  nachkretazeische  Stratigraphie 
von  S.  Mgcftia.  AUuvionen  des  Flusses,  Beninsande  nahe  der  Küste 
bis  100  m,  eine  Lignitformation  darunter  (Lagos  Prov.)  mit  Pflanzen- 
resten. —  Auch  über  die  kristallinischen  Gesteine  von  den  Kuku- 
ruku  Hills  dortselbst  berichtete  Parkinson  ^210)  sowie  auch  über 
die  Geologie  der  Olan  HiUs^^ii)  gn  der  Grenze  von  Kamerun; 
kristallinische  Gesteine,  umrandet  von  Kreide.  —  R.  B.  Newton  1212) 
besprach  eozäne  Fossilien  von  Nigeria  (Pariser  Stufe?).  Das  Eozän 
ist  sonach  nachgewiesen  aus  Kamerun,  Dahomey,  Senegal,  Marokko, 
Algier,  Ägypten  und  Somaliland. 

5.  A.  de  Lapparenti2i3)  (x,  1318)  besprach  neue  Fossilien- 
funde aus  dem  Gebiete  zwischen  Niger  und  Tschadsee.  Mitteleozän, 
miozäne  Landflora.  —  Derselbe  ^214)  hat  auch  die  Ausdehnung  des 
afrikanischen  Kreidemeeres  erörtert,  etwa  zwischen  18.  und  20.° 
N.  Br.,  1200  km  weit  vom  Atlantik  bis  zur  Oase  Bilma,  wo  fossile 
Seeigel  gefunden  wurden.  —  Zwischen  Zmder  und  dem  Tschadsee 
hat  R.  Chudeau^^iö)  Beobachtungen  gemacht.  Fragliches  Silur. 
Eruptivmassive  von  Zinder  und  Moung.  Cenoman  und  Turon.  — 
H.  Courtet^2i6)  bat  die  Salze  (Thenardite)  der  Tschadsee-Region 
Desprochen.  Granite  imd  kristallinische  Schiefer  von  horizontal- 
lagernden Sandsteinen  überlagert.  —  H.  Hubert  ^^i?)  besprach 
Granite  und  Rhyolithe  vom  Mayo-Kabi  einem  Nebenfluß  des  Benue. 

1203)  RevG§nSc.  XV,  1904,  767—73,  mit  K.  —  ^204)  Parfs  1905,  I. 
210  S.,  5  Taf.  (K.  u.  Prof.).  —  1205)  ßSG^olFr.  V,  1905,  642—48.  —  1206)  cR 
CXLI,  1905,  984—88,  1188—94;  CXLH,  1906,  681—86.  -  1207)  Ebenda 
CXL,  1905,  410—13.  —  »208)  GGesMünchen  I,  1905,  393—474,  mit  K. 
l:2Mill.  —  »209j  QJGeolS  LXIII,  1907,  308—12.  —  1210)  Ebenda  317f.  — 
1211)  Ebenda  313—16.  —  1212)  AnnMagNatHist.  1905,  83—91,  mit  Taf.  — 
1213)  CR  CXXXIX,  1904,  1186—91.  —  1214)  Ebenda  CXL,  1905,  349  f.  — 
1215)  Ebenda  CXLIII,  1906,  193—95.  —  1216)  Ebenda  CXL,  1905,  316.  Vgl. 
(ibenda  160—62.  —   1217)  BMusHistNat.  1904,  412—16. 
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Zefntralafrika, 

1.  Über  die  Kreide  in  Kamerun  hat  A.  de  Grossouvre^*^®)  eine 
Notiz  veröffentlicht  Faunistische  Ähnlichkeit  mit  Hindustan,  Ma- 
dagaskar und  den  Pyrenäen.  —  P.  Oppenheim  1219)  hat  die  Tertiär- 
fossilien von  Eameron  (Eschs  Aufsanmilungen  von  Wiui)  untersucht. 
Mit  Pariser  Eozänarten  verwandte  Formen. 

Die  Inselberglandschaften  des  tropischen  Afrika  behandelte 
S.  Pas  sarge  ^*2<>)  und  unterschied  nach  der  Entstehimg  sechs 
verschiedene  Typen.  Denudation,  Erosion  (auch  äolische),  Auf- 
schüttung der  Verwitterungsprodukte,  Bedeckung  durch  vulkanische 
Materialien. 

2.  J.  Cornet^^^i)  liat  die  Dislokationen  im  Kongobecken  be- 
sprochen. Der  obere  Kongo  (Lualaba)  und  der  Luapula  bilden 
einen  Chaben,  ähnlich  jenen  im  östlichen  Afrika.  —  Über  die  NO- 
Territorien  des  Kongo-Freistaats  hat  G.  F.  J.  Preumont^222)  eine 
Mitteilung  veröffentlicht 

Vom  Amwimi  bis  Uganda  reicht  die  geologische  Kartenskizze.  Weit- 
Terbreitete  Granite  im  O  mit  Diabas  und  Amphibolit.  Auch  »intrusive  Gesteine« 
im  O,  südlich  von  Lado  am  NU.  Kalk  nur  im  W  in  einem  beschränkten  Vor- 
kommen im  Bereiche  der  Butaschiefer.  Eisenerze  z.  B.  am  obem  Uellc.  Weit 
ausgedehnt  Latent. 

H.  Buttgen bach  1223)  ^at  in  Mariifigu  Beot)achtungen  angestellt. 
Gneis  mit  Quarzporphyr,  Quarzite,  kristallinische  Kalke  und  dem 
Alter  nach  fragliche  Sandsteine  und  Konglomerate.  —  Derselbe  1224) 
hat  auch  den  Kupfererzdistrikt  von  Katanga  untersucht.  Alte 
Sedimentgesteine,  besonders  Oberdevou  und  fi-agliches  Karbon. 

3.  P.  Choffati226)  bat  über  die  Litoi-alzone  von  Angola  neue 
Mitteilungen  veröffentlicht.  Kreide  und  Tertiär  über  kristallinischen 
und  paläozoischen  Schiefem.  Inocei*amen,  Ammoniten  (Schloen- 
badiien),  Blamites  u.  a. 

Ostafrika, 
1.   Es   sei   auch   der   Arbeit  M.  Webers  ^226)    übei-    (jje   petro- 
graphische  Ausbeute  der  Expeditionen  0.  Neumann -v.  Erlanger  nach 
Ostafrika  und  Jbessinien  1900/01  gedacht 

Mit  reichen  Literaturangaben.  Auf  der  Karte  werden  die  Gesteinsfundorte 
ang^^eben.  Qranit,  Syenit,  Orthophyr,  Gabbro,  Diabas,  Liparit  usw.,  Trachyt, 
Phonolith,  Basalt  Auch  die  Fundorte  Dacqu^  der  Mahn-  und  NeokomfossiUen 
sind  eingetragen  (Chdla).  —  E.  DacquO  hat  die  junissischen  und  kretazeischen 
FossiHen  der  Neumann-Erlanger-Expedition  bearbeitet  (X,  1340). 


1218)  BSGfeolFr.  IV,  1905,  839  f.  —  1219)  Esch,  Beitr.  zur  Geologie  von 
Kamerun  1905,  245—85,  4  Taf.  —  1220)  NatWschr.  XIX,  1904,  64f.  ZDGeolGes. 
LVI,  1904,  Prot.  193—215.  —  1221)  M§mSG^olBelgique  XXXII,  1904  (1905), 
205—34,  2  Taf.  —  i««)  QJGeolS  LXI,  641—66,  3  Taf.  —  1223)  AnnSG^olBelg. 
XXXn,  315—27,  2  Taf.  —  1224)  Ebenda  XXXI,  1904.  60  S.  mit  K.  Vgl. 
BSBelgeGfeol.  XVIII,  1904,  173—86.  —  i225)  CommServG§olPortugal  1905. 
48  S.,  4  Taf.  —  1226)  MGGesMünchcn  I,  1906,  637—60,  Taf.  21  (1 :3MU1.).  — 
122?)  BeitrGeolPalÖsterrUngOrients  XVII,  1904,  1905. 
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E.  Mana88e^228j  hat  Gesteine  aus  der  eriträischen  Kolonie  be- 
schrieben. Hornblende-Gneis,  Quarzglimmerschiefer,  Pegmatit,  Diabas, 
Liparit  und  Basalt  und  dolomitische  Kalke.  —  E.  Dacqu 6^229) 
(X,  1340)  hat  auch  den  obern  Jura  (Kimmeridge)  des  SomalHandes 
untersucht.  Französisch-schweizerischer  Charakter,  keine  Formen 
des  indischen  Jura,  was  Uhlig  (NJbMin.  1906,  282)  bestreitet.  — 
Die  Tertiärfossilien  aus  dem  Soinaliland  hat  R.  B.  Newton  1230) 
besprochen.  Eine  literarische  Zusammenstellung  über  die  Strati- 
graphie  leitet  ein.  Jura  und  untere  Kreide  (Neokom),  Turon,  Eozän 
und  Nachpliozän.  48  tertiäre  Arten.  —  H.Arsandauxi28i)  (x,  1356) 

hat  gezeigt,  daß  in  der  Gegend  von  Djibuti  (Somaliwüste)  pantellerit- 
artige  Liparite  weite  Verbreitung  besitzen  und  aus  dem  Gebiet  von 
Somali-Dankali  und  aus  Abessinien  ^232)  vulkanische  Gesteine  und 
Jurakalke  besprochen. 

2.  Den  Ruwenzori  hat  der  Herzog  der  Abruzzen^^ss)  besucht. 
Der  Ruwenzori  ist  kein  Yulkan,  ein  erhobener  Block  eines  Teiles 
des  archäischen  Gebirges.  Gneise,  Glimmerschiefer  usw.  Im  W 
ein  ungeheurer  Bruch.  Glaziale  Erscheinungen.  —  Herrmanni234) 
besprach  das  Vulkangebiet  des  zentralafrikanischen  Grabens.  L. 
Fi n  ckh  (X,  1 348)  hat  die  Gesteine  desselben  untersucht.  Letzterer ^235^ 
behandelte  ausführlich  einen  Rhombenporphyr  des  Küimandscharo.  — 
A.  Lacroix^286)  hat  vom  Kilimandscharo  phonolithische  Trachyte 
untersucht.  —  C.  ühlig^^s?)  ^at  den  Meruberg  bestiegen.  NepheÜn- 
tephrite  und   Phonolithe,  am  Südfuß  Trachyte. 

W.  H.  Hu  dl  es  ton  1288)  hat  den  Ursprung  der  marinen  Fauna 
des  Tanganjika  erörtert.  Ein  Beweis  für  einen  Zusammenhang 
mit  der  Jurafauna  sei  nicht  erbracht.  —  Eine  Karte  von  Deutsch- 
Ostafrika  hat  M.  Moiseli239)  herausgegeben  (l:2Mill.)  mit  An- 
gaben über  nutzbare  Bodenschätze.  —  Die  Entstehung  der  Insel- 
berglandschaften im  Hinterland  von  Lindi  in  Deutsch-Ostafrika  hat 
0.  Heck  er  besprochen.  Keine  Meeresbedeckung  des  ursprünglich 
hohen  Gebirges.  Winderosion  während  eines  Wüstenklimas  ^240).  — 
W.  Koerti24i)  berichtete  über  die  Auffindung  von  Kelloway  bei 
Tanga  (Deutsch-Ostafrika).  —  W.  Marckwaldi242)  besprach  das 
Vorkommen  von  üranpecherz  im  Lukwengule  (Ulugurugebirge), 
Deutsch-Ostafrikas. 


1228)  AttiSToscScNat.  XX,  Pisa  1903,  1—20;  1904,  96—109.  Vgl.  Proc. 
verb.  1904,  53-56  (P.  Aloisi).  —  ^229)  BeitrPalGeolÖsterrUngOr.  XVII, 
119—60,  5  Taf.  —  1230)  QJGeolS  LXI,  1905,  155—80,  5  Taf.  —  12")  CR 
CXXXVII,  1903,  876—79.  —  1232)  CR  Congr.  Soc.  sav.  Paris  1905,  163—66.  — 
1233)  BSGItal.  VIII,  1907,  99—127.  —  1234)  MDSchutzgebBerUn  XVII,  1904.  — 
1235)  Rosenbusch-Festschr.  1906,  373—98,  mit  Taf.  -  1286)  BSFrMin.  XXIX, 
Paris  1906,  90—97.  —  1237)  zGesE  1904,  627—50,  692—718.  —  1238)  Victoria 
InstLondon  1904.  52  ö.,  2  Taf.  —  »239)  ßeriin  1905  (2.  Aufl.).  —  1240)  MonBer. 
DGeolGes.  1905,  175—79.  Vgl.  Passarge,  NatWschr.  1904,  Nr.  42.  — 
1241)  ZDGeolGes.  1904,  Briefl,  Mitt,  150—53.  —  12«)  ZentralblMin.  1906, 
761—63. 
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3.  Über  Ghesteine  und  Mineralien  aus  Britiscli-Zentralafrika  finden 
sich  Mitteüangen  in  dem  Bulletin  of  the  Imp.  Inst^^iS).  Granit- 
gneis,  kristallinische  Schiefer  und  Kalke,  Graphitschiefer,  azoisclu.' 
Obeigaugsgesteine,  Oondwanagesteine  mit  Kolüen.  Intnisive  Gahbi-os. 
Peridotite  und  basische  Ergußgesteine. 

4.  G.  W.  Lamplughi244)  schiieb  über  die  Geologie  des  Sambesi- 
beckens (H.  EL  Thomas  besprach  die  Gesteine  dieses  Gebiet«*)  iin<l 
über  die  geologische  Geschichte  der  Viktori6ifälle^246), 

Eine  Reihe  yon  basaltischen  Decken  mit  roten  oder  j;cniaeu  Maudebitein- 
Zwisehenlagen.  Qrofie  Yerwerfnngsspalten,  die  wichtigste  die  Deka  River-Spalte, 
an  welcher  die  Basalte  scharf  abschneiden,  au  der  GestciuMreihe  der  Wankio- 
Sandsteine  mit  produktiver  Kohle,  die  ihrerseits  auf  kristullinischen  Schiefem 
imd  Graniten  auflagern.  Auf  dem  Basaltplateau,  in  welchem  der  Sambesi  und 
die  YiktoriafiQle  eingeschnitten  sind,  liegt  der  Kalaharisand. 

C.  E.  Parsons^***)  besprach  ein  geologisches  Pi-ofil  von  Quelo 
zimi  Sambesi.  Kristallinische  Schiefer  mit  Goldqiiarzgangen.  Gneis 
mit  granitischen  Intrusionen.  Glimmerreiche  Sandsteine  mit  Kohlen- 
flözen (Karrooformation?).  üiskordant  dan'iber  <lie  Foi-estsandstein«.» 
(Molyneux)  mit  einer  Basaltdecke.  Jüngere  Sandsteine  und  Konglc»- 
merate. 

tyiidafrikii. 

1.  F.  W.  Yoit^247)  hat  die  G^ologio  der  Kupfererzgebieto  in 
Deutsch-Südwestafrika  dargelegt.  Kristallinische  Schiefer,  Granite, 
diluviale  und  alluviale  Bildungen.  Über  dasselbe  Gebiet  berichtete 
auch  J.  Kuntzi24S),  Kupfererae  in  kristallinischen  Schiefern,  die 
von  zwei  ONO  imd  SO  sti'eichenden  Bruclisystemen  dui-chsetzt 
sind.  —  H.  Lotzi249)  niachte  vorläufige  ^[itteilungen  zur  Geologie 
Deutsch-Südwestafrikas. 

2.  S.  Passarge  i250j  hat  in  einem  gi-oßen  Werke  über  die 
Kalahari,  dem  auch  eine  geologische  Karte  beigegeben  ist,  alle 
geographisch-geologischen  Verhältnisse  dargelegt. 

Vier  tektonisohe  Bichtungen,  Granituufbrüchc,  Becken-  uud  Orabeueiubrüche. 
Versuch  der  Deutung  des  geologischen  Alters  vieler  der  südafrikimischen  Forma- 
tionen. Primärformation (?),  Granite,  Por]:)hyre  und  Diabas;  Präkambrinni(?)  und 
Kambrium  (?)  (Kongo-IbikwaH-Leydenburgcr  Seh.).  Ba»isbre(?cien,  Bus<^hfeldgranit 
ond  Strydenburger  Vulkane.  Tafelbergsimdstein  (Silur?),  Bokkeveldschichten 
(Unterdevon),  Wittebergiumdstein  (Karbon?),  Oberkarbon  von  Tete.  Karrooschichten : 
Dwykakonglomerat  und  Ekkuschichten  (Perm),  Beaufortschichten  (Trias),  Karroo- 
diabase;  Stormbei^gschichten  (Khät  oder  Lias). 

3.  F.  P.  Menneli26i)  besprach  die  Banketformation  (=  Joliannes- 
burger  Konglomerate)  von  RJwdesia.    Über  kiistallini  sehen  Schiefem 

J"»)  London  II,  1904,  69—73;  111,  1905,  133—39.  —  1244)  QJGeolS 
1907,  162—216,  mit  geol.  K.  u.  7  Bildern.  —  »245)  QeolMag.  II,  1905, 
529—32.  —  12*6)  ProvRhodesiaScAss.  IV,  1903/04,  48—51,  mit  Taf.  — 
»*7)  JbGeolLA  XXV,  1904  (1905).  45  S.  mit  geol.  K.  —  1248)  ZPraktGeol. 
Xn,  1904,  199—202,  402—05.  Vgl.  TrGeolSocSAfr.  1904,  70—76,  2  Taf.; 
77—94,  mit  K.  —  i«*»)  ZDGeolGes.  LVIII,  1906,  239.  —  I250r)  Berlin  1904. 
822  S.,  3  Taf.  —   »251)  TrGeolSocSAfr.  1905,  82—87. 
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und  Amphibolitgesteinen  (umgewandelte  basische  Eruptivgesteine) 
oft  überaus  mächtige  Konglomerate.  Durch  Druck  stark  beeinflußt, 
öranitintrusionen.  Mennel  hat  schon  früher  die  Geologie  des  süd- 
lichen Rhodesia  behandelt  1252).  _  Mit  E.  C.  Chubb i268)  besprach 

Mennel  das  Vorkommen  einer  Säugetierfauna  in  Höhlen  in  NW- 
Rhodesia  neben  Steinwerkzeugen.  Insectivoren,  Carnivoren,  Nage- 
tiere und  Huftiere.  —  Über  das  glaziale  (Dwyka-)  Konglomerat  in 
Transvaal  stellte  E.  T.  Mellori254)  Studien  an.  In  einem  Profil 
erkennt  man  die  übereinstimmende  Auflagerung  des  produktiven 
Karbon  über  dem  Konglomerat.  Auch  hat  er  im  Middleburger 
Distrikt  gearbeitet  1255).   _    (j.  a.  E.  Molengraaffi266)    hat   über 

einen  Teil  des  Klerksdorpdistrikts  berichtet.  Granit,  untere  Wit- 
watersrandschichten  und  Vaal  River-System  (Mandelsteine  und  vul- 
kanische Breccien).  Gewaltige  vulkanische  Ausbrüche.  —  G.  G. 
Holmes  1267)  beschrieb  den  Rustenburgdistrikt  (zwischen  den  Dwars- 
bergen  und  dem  Waterberg).  Transvaalschichten,  Ventersdorp- 
schichten  und  roter  Granit.  Streichen  WSW — ONO,  Staffelbrüche, 
schwache  Faltung.  Der  Waterbergsandstein  als  Tafel  über  den  älteren 
Formationen.  —  Auch  die  Geologie  des  südwestlichen  Transvaal 
brachte  derselbe  Autor  1258)  zur  Darstellung.  —  H.  Kynas ton  1259) 
hat  einen  Teil  der  Buschveld  Area  (westlich  von  der  Pietersbiu'g- 
Eisenbahn)  untersucht.  Mandelsteine  und  Sandsteine  über  dem  Karbon. 
Mit  Dolerit^Intrusionen.  —  A.  L.  Halli260)  hat  zwischen  Elands 
und  Olifant  Rivier  (Pretoiia  NO)  Beobachtungen  angestellt.  Granit 
und  Felsit,  weiße  Sandsteine  (Karrooform.).  Zinnerz  im  Granit.  — 
Mit  F.  A.  Stearti26i)  hat  derselbe  Autor  die  W — 0  streichenden 
Magaliesberge  (Pretoria  SO)  untersucht,  welche  gegen  SO  umbiegen 
(Schub  gegen  SW).  Faltung,  Zertrümmerung  (Radialspalten),  Über- 
schiebung. —  A.  L.  Hall  1262)  hat  auch  im  Country  zwischen  Lyden- 
burg  und  Devilskantoor  sowie  im  Rustenburg-  und  Witwatersrand- 
distrikt  gearbeitet.  —  H.  Merenskyi268)  untersuchte  die  Murchison 
Range;  zwei  aus  gegen  N  fallenden  kristallinischen  Schiefem  be- 
stehende Ketten.  In  der  Ebene  Granit,  in  den  Quarzgängen  das  Gold. 
4.  G.  A.  F.  Molengräaffi26*)  hat  die  Lagerungsverhältnisse 
im  Vredefort-Bergland  (südliches  Transvaal)  erörtert.  Alter  Granit 
imd  intrusiver  Tonalit  im  Dolomit.  —  Er  hat  auch  die  zwischen 
den  Black-Reef  imd  den  Witwatersrand  schichten  auftretenden  Bil- 
dungen  besprochen  1265).    —    R.  p.  Randi266)    hat  Eruptivgesteine 

1262)  Bulawayo  1904.  42  S.  mit  geol.  K.  —  1263)  GeolMag.  IV,  1907, 
443_48.  —  1254)  QJGeolS  LXI,  1905,  679—89.  —  i«")  KepGeolSurvPretoria 
1906,  79—103,  6  Taf.  u.  K.  —  1256)  TrGeolSocSAfr.  Vm,  1905,  16—21, 
2  Taf.  —  1257)  Ebenda  1—6,  mit  Taf.  —  1258)  Ebenda  IX,  1906,  90—96, 
2  Taf.  —  1259)  RepGeolSurv.  1906,  27—38.  —  1260)  TrGeolSocSAfr.  1905, 
47—55,  2  K.  —  1261)  Ebenda  7—15,  2  Taf.,  K.  u.  Prof.  —  1262)  BepGeol. 
SurvPretoria  1906,  39—57,  63—77,  mit  K.  u.  Prof.  —  128S)  TrGeolSocSAfr. 
1905,  42—46.  —  126*)  Ebenda  VII,  1904,  115.  —  1265)  Ebenda  VI,  1903,  68,  — 
1266)  GeolMag.  V,  2,  1905,   107—16. 
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aus  ThwurooZ  untersucht.  Gbanite  von  Johaimesburg,  basische 
OeBteine  aus  den  Witwatersrandschichten,  (}abbro  und  Diorit  von 
Wanderboom  Poort,  Quarzpoi-phyr  von  Klerksdorp  usw.  —  E.  H.  I^. 
Schwarz  ^^'^  und  A.  W.  Rogers  haben  die  Transvaalfonnation  in 
Prieska  untersucht.  —  J.  Thord-Gray^^esj  hat  die  geologischen 
Verhältnisse  der  Lydenbui-g-Gtoldfelder  beschrieben.  Primärfomiation, 
Transyaalschichten,  Earrooformation.     Goldei*ze  in  Dolomit. 

W.  IL  Davis  126«)   berichtete   über  in  Südafrika   gemachte  Bt»- 
obachtungen  und  über  die  dortigen  Bergketten  mit  Faltung  1270).  — 
EL  Philipp!  1271)  hat  das  südafrikanische  Dwykakonglomei*at,   ^ein 
Blocklehm  mit  verhärteter  Matrix«,  untersucht  und  viele  Abbildungen 
über   die   Art   des  Vorkommens,    die   eigenartigen    »gesc^hi-ammteu 
Geschiebe«  und  ihre  Anhäufungen  gegeben ;  rundhöckerartige  Formen, 
»geschrammter  Untergrund«  usw.    Alle  zweifelhaften  Fragen  werden 
erOrtert  —  Hj.  Sjögren i^^^)  schrieb  über  die  permokarbonen  Eis- 
zeiten   in    Südafrika.      Die    Dwykabüdungen    teils    Moränen    und 
Orundmoiftnen.   —   F.  R  C.  Reedi278)    besprach   die   Fauna  der 
Bokkeveldschiditen.    Am  meisten  Ähnlichkeit  mit  Devonfornien  von 
Nord-  und  Südamerika,  aber  auch  Arten,  die  an  solche  des  rheinischen 
ünterdevon   anschließen.  —  Über   die  südafrikanischen  Diamanton- 
lagerstätten  hat  R.  Beck  1274)  Untersuchungen   angestellt.  —  Der- 
selbe 1*7*)  berichtete  auch  über  den  Fund  von  Mastodon  im  Pleistozän 
Südafrikas.  —  E.  Fraasi276)   besprach  eine  pleistozäne  Fauna  aus 
den  Diamantseifen  von  Südafrika.    Equus  cfr.  Zebra,  Hippopotamus 
amphibius,   Mastodon   sp.   (Relikten  form),   Damaliwscus   sp.     Heutige 
Fonnentypen  Südafrikas  schon  im  altern  Pleistozän  im  selben  Ge- 
biet —  R  Scheibe  1277)  verglich  den  »Blue  Ground«  von  Deutsch- 
Südwestafrika  mit  jenem  des  englischen  Südafrika. 

5.  Von  A.W.  Rogers,  E.  H.  L.  Schwarz  und  A.  L.  du  Toiti278) 
(X,  1359)  erschien  eine  geologische  Karte  der  Kapkolonie  (Blatt  1 
Kapstadt).  Rogers  127»)  gab  einen  Cberblick  über  die  Aufnahme- 
ergebnisse in  der  Kapkolonie  (R.  Broom  beschrieb  die  fossilen 
Reptilien  der  Karrooformation).  Eines  der  Kapitel  (TX)  handelt  von 
den  Vulkanschloten  (»Kimberlitpfeifen«),  welche  mit  den  •>  Vulkan- 
embryonen« der  Schwäbischen  Alb  verglichen  wei-den.  —  Im  neunten 
Jahresbericht  der  geologischen  Kommission  (füi*  1904)1*^^0)  fijidet  sich 
eine  Arbeit  von  A.  W.  Rogers  (11 — 46)  über  den  nordwestlichen 
Teil  von  Van  Rh3ms  Doi-p.    Abrasionsgebiete  mit  horizontallagerndem 

"«')  RepQeolComm.  1905,  88—103,  mit  geol.  K.  —  126»)  TrGeolSocSAfr. 

1905,  47—55,  2  K.  —  i««»)  BGeolSÄm  XVII,  1906,  377—450.  —  1270)  BAmGS 
XXXVm,    1906,    593—623.  —  1271)  ZDGeolGes.  1904,   304—45,  4  Taf. 
"^«)   GeolFörenFörh.   XXVIXI,    1906,    113—32.  —  127^  GeolMag.  IV,  1907, 
165—71,  222—32.  —  i274)  ZDGeolGes.  LIX,  1907,  275—307.  —  1275)  GeolMag. 

1906,  49f.  —  i"6)  DGeolZ  1907,  232—43.  —   »277)  Berlin  1906.     18  S.  -  - 
1«^»)  GeolCommKapstadt  1906,  mit  11  Ansich.  (1600  Cape  Roods  =  1  Zoll).  — 

'    1"^  London  1905.     463  S.,  21  Taf.  (Prof.).  —  »280)  Kapstadt  1905,  181  S.; 
1906,  296  S.  mit  Taf.  u.  K. 
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Tafelbergsandstein  (Kobe-  und  Tygerberg).  Weitausgedehnte  Granite 
und  Gneise  mit  überlagernden  archäischen  Nieuwerustschichten.  — 
Long  Kloof  (im  südlichen  Zentralgebiet)  behandelt  E.  H.  L.  Schwarz 
(49 — 69).  Weithin  abradiertes  Faltengebirge.  Auch  die  Tafelberg- 
serie (Silur)  ist  hier  gefaltet.  —  A.  L.  du  Toit  hat  in  dem  Gebiet 
südlich  vom  Orange  Kiver  (Aliwal  North,  Herschel,  Wodehouse  und 
Barkly  0)  gearbeitet  (73 — 181).  Karroosystem  (Burghersdorp-, 
Molteno-,  Red-,  Cavesandstone  beds,  Trias  und  fragl.  Jura).  Vulkani- 
sche Aschen,  Laven  und  Dolerite  liegen  darüber,  in  weiter  Erstreckung 
die  wenig  gestörten  Liegendschichten  bedeckend.  —  Der  zehnte 
Jahresbericht  enthält  einen  Bericht  von  A.  W.  Rogers  (9 — 46) 
über  einen  Teil  von  Uitenhage  und  Alexandria,  besonders  fossilien- 
reich sind  die  Sunday's  River-Schichten  (üitenhageformation).  Über 
das  Küstenplateau  von  George,  Knysna,  Uniondale  und  Hamanns- 
dorf von  E.  H.  L.  Schwarz  (48—93).  A.  L.  du  Toit  berichtet 
über  Glen  Grey  und  Teile  von  Queenstown  (97 — 140).  In  leichter 
Faltung  ausgedehnte  Doleritdecken.  Derselbe  Autor  hat  auch  über 
Teile  von  Vryburg  und  Mafeking  Bericht  erstattet  (207 — 58). 
A.  W.  Rogers  arbeitete  in  den  Gebieten  Hay  und  Prieska  (143 
bis  204),  E.  H.  L.  Schwarz  in  den  Abteilungen  Tulbagh,  Ceres 
und  Worcester  (261—90).  —  Im  elften  Jahresbericht  für  19061281) 
findet  sich  von  A.  W.  Rogers  ein  Bericht  über  einen  Teil  von 
Betschuancdand  und  Oriqiidland  West. 

Über  den  Graniten  und  Gneisen  eine  ganze  Beihe  von  Formationen : 
Schiefer  (Kraaipan  Series),  Laven  und  Breccien  (Ventersdorp  System).  Quarzite^ 
Konglomerate,  Kalke  und  Dolomite,  Sandsteine  usw.  (Transvaal  System).  Quarzite, 
Laven,  Tuffe,  Konglomerate  usw.  (Matsap  Series).  Glaziale  Blockschichten 
(Dwyka  Series)  und  die  Oberflächengebilde.  Diskordanzen  zwischen  den  einzelnen 
der  genannten  Abteilungen.  Faltungen  in  den  Langebergen  (im  SW):  eine  sehr 
flache  Antiklinale  und  eine  ebensoflache  Sjmklinale  (im  NO),  dazwischen  eine 
tiefgehende  Verwerfung. 

Den  östlichen  Teil  von  Griqualand  West  hat  A.  L.  du  Toit 
untersucht.  Ausführlichere  Darlegungen  über  die  eigenartigen 
röhrenförmigen  Diamantfundstellen  (Pipes).  —  Derselbe  hat  auch 
über  die  Stormbergformation  der  Kapkolonie  geschrieben  ^282)  ^n^ 
über  die  üntergnmdwässer  im  SO-Betschuanaland  1288),  —  j^^  ^^ 
Rogers  über  die  Campbell  Rand  und  Griqua  Town  Series  in  Hay.  — 
F.  H.  Hatchi284)  betrachtet  gewisse  Phyllite,  Homblendeschiefer, 
Ottrelith-  und  Knotenschiefer  als  metamorphosierte  älteste  Sedimente 
(Swasischichten  Schencks).  Der  alte  Granit  als  Intrusion,  die 
Witwatersrandschichten  durch  Zerstörung  der  alten  Sedimente  ent- 
standen. Die  Erstreckimg  der  Witwatersrandschichten  hat  derselbe 
Autor  1285)  erörtert.  —  Mit  G.  S.  Corstophine  hat  Hatchi286)  die 


1281)  Kapstadt  1907.  176  S.  —  i«««)  Kapstadt  Meeting  1906  (GeolMag. 
1906,  36—38).  TrSAfrPhüS  1906.  —  1283)  Ebenda  1906.  —  "»*)  TrGeol. 
SocSAfr.  VII,  1904,  147—50.  —  i285)  Ebenda  57—69,  3  Taf.  —  i«««)  Ebenda    • 

140—45. 
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Witwatersiaadkonglomerate  in  beziig  auf  ihre  Goldführung  petro- 
graphisch  untersucht  Sie  werden  für  alte  Gbldseifen  erklärt  —  Auch 
die  (Geologie  des  Beznidenhout-Tales  und  des  Distrikts  von  Johannes- 
burg haben  diese  beiden  Autoren  geschildert  ^287)  (Dlabasbreccien 
ndboi  Schiefertonen,  Quarziten  imd  Konglomeraten).  —  Dieselben 
Autoren  haben  eine  Gf€K)logie  von  Südafrika  herausgegeben  ^288). 

Eb  werden  folgende  Formationen  angenommen:  1.  Archäisch:  Malmesbury- 
imd  Swasischiditen ;  2.  Witwatersrandschichten  diskordant  darüber:  Sandsteine, 
Schiefer  und  die  goldführenden  Konglomerate;  3.  YenterBdorpschichten.  Konglo- 
merate, Sandsteine,  ynlkanische  Breccien  nnd  vulkanische  Deckgesteine  (Dwyka- 
konglcMnerate  gehdren  hierher);  4.  Potche&troomschichten  =  Lydenbergsohiditen 
nnd  Transvaalschiöhten ;  5.  Cangoechichten ;  6.  Ibikwaaschichten  (4.  5.  6  viel- 
leieht  mit  3  in  innigerer  Zusammengehörigkeit);  7.  Waterbergschicbten  (vieUeicht 
mit  den  Tafelbergsandsteinen  zusammenzusteUen);  8.  Eapsohichten ;  9.  Elarroo- 
sdbiohten;  10.  marine  mesozoische  Küstenbildungen  (Eocaschichten,  Hoogeveld- 
sofaiehten,  Karroodiabase,  Beaufort-  und  Stormbergschichten),  marine  obere  Kreide 
in  Kaffraria  und  an  der  Delagoabai;  11.  OberflAchengebilde. 

Über  Südafrika  liegen  auch  die  Berichte  des  Minendepartements 
von  Pretoria  vor^^^S)^  mit  Abhandlimgen  von  H.  Kynaston,  E.  T. 
Meiler,  A.  L.  Hall  imd  S.  M.  Tweddill.  Ebenso  finden  sich 
geologische  Mitteilungen  in  Science  of  S. Africa^^ao)  (A.W.  Rogers, 
W.  Anderson,  H.  Kynaston,  R.  Broom  und  Q.  F.  Williams).  — 
A  C.  Se ward  ^2*1)  besprach  ilie  Flora  der  untern  Karroo-,  Storm- 
berg-  und  üitenhageschichten.  —  W.  Anderson ^292)  erstattete 
einen  Bericht  über  die  geologische  Aufnahme  von  Xatal  und  ZtUu- 
kmd.  Die  obere  Kreide  dieses  Gebiets  liat  derselbe  Autor  besprochen, 
untere  Kreide  =  üitenhageschichten,  obere  Kreide  im  Podoland. 
In  Natal  Senon  mit  Ammoniten.  Im  Zululand  Kreide  nur  spora- 
disch. —  R.  Etheridgei298)  hat  aus  Natal  (Umkwelana  Hui  und 
Dmsinene  River)  Bj^idefossilien  beschrieben  (Uitenhageformation). 
G.  C.  Crick^^**)  beschrieb  die  Cephalopoden  aus  Zululand  und 
NataL  Cenomanfauna,  ähnlich  jener  von  Nordniadagaskar  und  Süd- 
indien. Die  Reptilien  beschrieb  R.  Broom ^295)^  jie  Fische  A.  Sm. 
Wo  od  ward  12»«).  —  H.Woods  ^297)  hat  die  Kreidefauna  von  Pondo- 
land  untersucht.  Kalke  und  sandige  Tone.  Beziehungen  einerseits 
zur  Senon&una  von  Tunis,  anderseits  von  Südindien,  Bomeo,  Assam, 
Yesso,  Vancouver  und  Kalifornien.  —  F.  Chapmani298)  beschrieb 
Foraminiferen  und  Ostracoden  der  Kreideformation  vom  Ostpondo- 
land.  —  L.  W.  Co  11  et  ^299)  besprach  die  Phosphatkonkretionen  von 
der  Agulhasbank. 

"«7)  TrGeolSocSAfr.  VII,  1904,  97—109,  3  Taf.  —  ^288)  London  1905. 
336  S.,  2  K.  Vgl.  GeolMag.  1906,  97—104.  —  »«s»)  Pretoria  1905,  1—79, 
24  Taf.,  2  K.  —  "»O)  Kapstadt  1905.  —  ^291)  RepBrAssLondon  1905  (1906), 
591.  —  "•«)  London  1904,  9  Taf.,  2  K.  III.  u.  Final  Rep.  GeolSurvNatalZululand 
1907,  47—64.  —  "•»)  m.  u.  Final  Rep.  GeolSurvNatalZululand  1907,  67—90.  — 
"W)  Ebenda  153—250,  6  Taf.  —  i«»»)  Ebenda  93—95.  -  129<^  Ebenda 
99—101,  mit  Taf.  —  isöT)  AnnSAfrMus.  IV,  7,  1906,  275—350,  12  Taf.  — 
!*•«)  Ebenda  1904,  221—37,  mit  Taf.  —  i«»»)  PRSEdinburgb  XXV,  1905, 
862—93. 
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Madagaskar. 

Über  Granite  mit  Ägyrin  und  Kiebeckit  von  der  Nordwestküste 
von  Madagaskar  und  ihre  Kontakterscheinungen  berichtete  A.  La- 
croix^^oo).  Liassandsteine  in  Quarzite  umgewandelt.  —  R.  Baron 
und  L.  Mouneyres^'o^)  berichteten  über  eine  Reise  in  Nordwest- 
madagaskar.  Basaltische  imd  trachytische  Yulkane  auf  Gneis.  Se- 
dimente von  der  Trias  aufwärts.  —  Goldführenden  Gneis  hat 
D.  Levat^302)  a^jg  Madagaskar  vorgelegt.  Yon  Antsirabe  160  km 
südlich  von  Tamatave.  —  J.  Colcanap^^^^)  hat  die  Umgebung  von 
Maevatanana  im  Hinterland  von  Majunga  geschildert.  Archaikum 
(Gneis),  fragliche  Trias  (bunte  Sandsteine),  Lias,  Jura  und  Kreide, 
Neokom  und  Grünsandstein.  —  Aus  dem  Lias  hat  A.  Thevenin 
das  Vorkommen  einiger  Ammoniten  besprochen  ^304)^ 

P.  Lemoine^^öö)  (X,  1403 — 05)  hat  bei  Analalava  im  nord- 
westlichen Madagaskar  Kelloway-  und  Mahnfossilien  besprochen. 

Unter  den  erstem  auch  Phylloceras  mediterraneum ,  unter  den  letztem 
Formen  aus  der  Acanthicus-  und  Macrocephalusgruppe.  Den  Untergrund  bilden 
Amphibolgranit,  Gneis  und  kristallinische  Schiefer  mit  Qanggesteinen.  Darüber 
liegt  zunächst  fragliche  Trias  und  fossilienführender  Lias.  Über  dem  Jura  untere 
Kreide,  Cenoman,  Oberkreide  und  Nummulitenschichten.  —  Meist  horizontale 
Schichtenlagerung,  N — S-Brüche.  Hauptbruch  am  Ostrand.  Der  australisoh- 
indisch-madagassische  Kontinent  wird  besprochen,  der  von  Geosynklinalen  um- 
zogen gewesen  sei.  Transgressionen  (Dogger  und  Eozftn)  und  Regressionen  (lias) 
werden  verfolgt. 

Eine  größere  Studie  über  das  nördliche  Madagaskar,  an  welche 
er  eine  geologische  Geschichte  des  Indischen  Ozeans  anschloß,  ver- 
öffentlichte derselbe  Autor  ^3^*).  J.  Colcanap  hat  über  den  Bezirk 
Maevatanana   geschrieben  ^^ot).  —  p.  Lemoine^^^^)   iiat  neuestens 

die   Faziesveränderlichkeiten    der   Sedimentformationen    von   Mada- 
gaskar besprochen. 

Eine  Kartenskizze  des  nördlichen  Teils  der  Insel  zeigt  über  den  Graniten 
und  Gneisen  gegen  das  Meer  hin  Jura,  Lias  mit  Syenitdurchbruohen ,  Kreide 
in  drei  Stufen ,  Eozän ,  Aquitan  und  im  äußersten  Norden  ein  Gebiet  vulkani- 
scher Gesteine.  Ein  Profil  zeigt  in  horizontaler  Lagerung  das  Cenoman  bis 
zum  Aturien. 

M.  Beule,  P.  Lemoine  und  A.  Thevenin i*<>^)  haben  Kreide- 
cephalopoden  von  Diego -Suarez  in  NO-Madagaskar  beschrieben. 
Cenoman,  Turon-Emscher.  Europäischer,  indischer,  afrikanischer 
und  amerikanischer  Formenkreis.  Die  typisch  mediterranen  Formen 
fehlen.  —  A.  Thevenin  ^^^^)  hat  die  von  Kapt.  Colcanap  gesammelten 
Versteinerungen  des  grünlichen  Sandsteins  von  Analalava  (Halbinsel 

1300)  CR  CXXXVn,  1903,  533—35.  —  »^oi)  RevOlon.  Jan.  1905,  1—23, 
65—83.  —  1302)  BSG^olFr.  V,  1905,  744.  —  1303)  Ebenda  VI,  1906)  164—70 
(mit  geol.  K.  im  Texte).  —  1304)  Ebenda  171—73.  —  1306)  Ebenda  V,  1905, 
578—80;  VI,  1906,  172.  Vgl.  Contr.  k  l'hist.  g6ol.  de  TOcean  Indien  1906.  — 
1806)  Paris  1906.  520  S.  mit  geol.  K.  u.  4  Taf.  BSPhüParis  1906,  242—56, 
mit  K.  —  1307)  BSG^olFr.  VI,  1906,  164—71.  —  1308)  Ebenda  VH,  1907 
30—41  (mit  K.  im  Texte).  —  1309)  AnnPal.  I,  1906,  u.  II,  1907.  76  S 
15  Taf.  —   1310)  BSQ^olFr.  V,   1905.  483. 
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TQQ  Ankarafek)  und  von  Maoasamody  als  den  Albien  entsprechend 
eiloaint  (Amm.  Beudanti,  Velledae  usw.).  Nach  Lemoine^^ii)  ist 
in  Marozayayy  auch  das  Neokom  über  Jura  mit  reicher  indischer 
Fauna  vorhanden  (Amm.  Astienanus,  Belemnites  dilatatus).  —  M. 
Boule  und  A.  Thevenin^^^^)  haben  die  Fossilien  aus  senonen 
Schichten  der  Ostküste  von  Madagaskar  untersucht.  Zu  jener  Zeit 
war  Madagaskar  außer  Verband  mit  dem  indisch-malaiischen  Kon- 
tinent —  Über  nummulitenführende  Ablagerungen  von  Madagaskar 
hat  H.Douvill6  berichtet i»!»).  —  P.  Fliehe  1314)  hat  fossile  Hölzer 
von  Madagaskar  (Auf Sammlung  Douvilles)  besprochen:  Aroncaroxylon 
und  Laurinoxylon.  A.  Thevenin^^i^)  hat  Albfossilien  aus  dem 
nordwestlichen  Madagaskar  namhaft  gemacht. 

Über  den  Aufbau  der  Atollinsel  Aldabra  zwischen  den  Seychellen 
und  Komoren  hat  Yoeltzkow^^^ß)  berichtet  (ein  aus  Kokkolithen- 
kalk  aufgeführter  Ring  mit  Korallenwuchs  an  der  Westseite)  und^^i?) 
über  die  Inseln  im  westlichen  Indischen  Ozean.  Die  Witninseln 
sind  fossile  Korallriffbauten.  Lebende  Korallriffe  fehlen.  Die  niedern 
Inseln  ehemalige  KoraUriffe,  welche  gehoben  und  abradiert  worden 
sind. 

Australien. 

1.  C.  G.  Gibsoni8i8)  (X,  1423)  und  C.  F.  V.  Jackson  i3i9) 
haben  über  toestausircUische  Ooldfelder  Berichte  erstattet.  Gold  zu- 
meist an  »Grünstein«  geknüpft.  Granit  goldarm.  —  C.  F.  V.  Jack- 
goniS2<')  hat  die  Geologie  der  Goldfelder  Mt.  Margaret  und  Mt.Mul- 
gabie  (Coolgardie  N)  studiert  —  A.  G.  Maitland^^^i)  erstattete 
Bericht  über  die  Geologie  des  Pilbaragoldfeldes.  —  F.  Chapman  ^^^^) 
hat  Juraforaminiferen  und  Ostracoden  von  Geraldton  in  Westaustra- 
Hen  beschrieben.  —  Derselbe  und  G.  B.  Pritchard^^^s)  haben 
tertiäre  Fischreste  aus  Australien  imtersucht. 

2.  H.  Basedow  ^*24)  hat  einen  Keisebericht  über  Südaristralien 
veröffentlicht  Das  Musgravegebirge,  ein  Granitgneismassiv.  Im  W 
rein  vulkanische  Massen.  Obsidianbomben  im  Wüstensandstein.  — 
W.  Howchin  i'^s)  besprach  die  Geologie  der  Mt.  Lofty-Kette,  und 
zwar  zunächst  den  Küstendistrikt.  Kambrium,  Radiolarienkalke  und 
Tonschiefer.  —  W.  G.  Woolnoughi326)  hat  Granite  von  Olary  in 
Südaustralien  besprochen.    Albithaltig.  —  Auch  Quarzite  und  Sand- 


ig") BSGfeolFr.  V,  1905,  483.  —  1312)  AnnPal.  I,  1906,  43—59,  2  Taf.  — 
»W»)  Ebenda  1906,  mit  Taf.  —  1814)  BSG§olFr.  V,  1905,  346—58,  mit  Taf.  — 
«"^  Ebenda  483.  —  1816)  AbhSencken'bNaturfGes.  XXVI,  1902,  467.  — 
1«^  ZGesE  1904,  426—51.  SitzbAkBerUn  1906,  125—30.  —  i"8)  ßGeolSurv. 
WAustr.  12,  1904,  32  S.  mit  K.;  14,  90  S.,  9  K.;  17,  47  S.  mit  K.;  1906, 
79  8.,  13  K.  —  »"•)  Ebenda  13,  1904,  47  S.  mit  K.;  18,  36  S.,  4  K.  — 
"««)  Ebenda  1905,  36  S.,  4  K.,  7  Taf.  —  i82i)  Ebenda  1906,  92  S.,  7  K.  — 
iM^  PßSVictoria  XVI,  1903/04,  185—206,  2  Taf.  —  ^^^^  Ebenda  XVII, 
1904,  267—97,  2  Taf.  —  1324)  TrRSocSAustr.  XXIX,  57—102,  8  Taf.  — 
»»*«)  Eboida  XX Vm,  1904,  253—80,  8  Taf.  —  i326)  Ebenda  181—92. 
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steine  Südaustraliens  hat  derselbe  Autor  ^^27)  untersucht.  —  H.  S. 
L.  Brown  hat  (mit  H.  Basedow,  L.  C.  E.  Gel  und  R.  Etheridge) 
die  nördlichen  Teile  Südaustraliens  geologisch  imd  geographisch 
geschildert  1828),  im  SW  Karbon  und  Perm,  im  N  Kreide.  Im 
Innern  auch  ältere  Bildungen  (Vorkambrium  und  K^unbrium).  Ba- 
salt am  obem  Daly.  —  R.  J.  Etheridge  ^^29)  bat  opalisierende 
Kreidefossilien  von  White  Cliffs  in  Australien  beschrieben  (Trigonia 
usw.).  —  Von  Dalhonaie  Springs  besprach  er^^so)  das  Vorkommen 
von  Aucella,  Inoceramus,  Ancyloceras,  Crioceras  usw.  Derselbe  hat 
in  Südaustralien  auch  kambrische,  ooHtische  Kalke  besprochen  ^^^i)^ 

3.  Ostaicstralien.  A.C.  Se  ward  1332)  hat  Jurapflanzen  aus  Victoria 
beschrieben,  darunter  mehrere  neue  Formen  von  Lycopodites,  Adian- 
tites,  Thinnfeldia  usw.  —  A.  Smith-Wood  ward  i333)  bat  Reste 
von  Ceratodus  (Zahn)  und  eine  Dinosaurierklaue  aus  dem  untern 
Jura  von  Victoria  besprochen.  —  J.  B.  Jaquet,  G.  W.  Cand,  L. 
F.  Harper  und  J.  C.  H.  Mingaye  haben  die  geologischen  Verhält- 
nisse des  Kiama-Jamberoo-Distrikts  (Neusüdwales)  geschildert  i^^*). 
Alte  Eruptivformationen  (jungpaläozoischen  Alters).  —  E.  C.  An- 
drews i^^^)  hat  die  Geologie  des  Neuenglandplateaus  besprochen. 
Vier  Ausebnungsflächen  im  Granitgebiet.  Oszillationen  des  Gebiets 
von  700  auf  1000,  600,  500  und  3200  Fuß.  —  M.  Morrison  i336) 
besprach  einige  Gänge  und  Hügel  (Necks)  vulkanischen  Ursprungs 
aus  dem  Sydneydistrikt.  Olivinbasalte ,  Vulkanembryonen.  Trias- 
sandsteine zeigen  am  Kontakt  säulenförmige  Absonderung.  —  F. 
Chapman  und  W.  Ho  wohin  ^^37)  haben  die  permokarbonen  Fora- 
miniferen  von  Neusüdwales  bearbeitet.  —  Eine  geologische  Karte 
von  Qiieensland  hat  B.  Dunstani338)  herausgegeben  (89  mm  = 
140  miles)  mit  25  Ausscheidungen  und  den  Angaben  über  das  Vor- 
kommen der  wichtigsten  Mineralien.  —  Ostmoreton  und  den  Wide- 
Bai-Distrikt  (Queensland)  behandelt  eine  Arbeit  von  H.  J.  Jensen^^^^). 
Trachyte,  Monzonite,  Porphyrite,  Quarzdiorite,  Dazite,  Andesite,  Ba- 
salte, Patellarite  und  Glaukophanschiefer.  —  Das  produktive  Permo- 
karbon  von  Zentralqueensland  (Dawson-Mackenzie)  hat  W.  E.  Ca- 
meron^340)  behandelt.  Die  Karte  weist  acht  Ausscheidungen  auf. 
Marines  und  terrestrisches  Permokarbon  über  Graniten,  Schiefern 
und  Quarziten.  Obere  Kreide  (Wüstensandstein),  Trachyt,  Basalt. 
AUuvionen.  —  Nutzbare  Vorkommnisse  (Gold,  Eisen,  Monazit,  Kohle) 

1327)  TrRSocSAustr.  XXVIII,  1904,  193—211,  2  Taf.  —  »»«S)  RepExpl. 
GovernGeologistAdelaide  1906.  42  u.  53  S.,  7  K.  u.  Taf.  —  1829)  RecAustrMus. 
V,  1904,  4,  248—52,  2  Taf.  —  133«)  SAustrParlPap.  LXXI,  1505,  13—17, 
2  Taf.  —  1331)  TrRSocSAustr.  XXIX,  1905,  246—51,  mit  Taf.  —  1832)  Rec. 
GeolSurvVictoria  1904,  155—87,  12  Taf.  —  1333)  AnnMagNatHist.  1906,  1—3, 
mit  Taf.  —  1334)  RecGeolSurvNSWales  VIII,  Sydney  1905,  1,  1—66,  14  Taf.  — 
1835)  Ebenda  VII,  1904,  4,  281—300,  2  Taf.  —  1886)  Ebenda  241—81, 
5  Taf.  —  1337)  MemGeolSurvNSWalesPal.  XIV,  1905,  1—22,  4  Taf.  — 
1338)  Nr.  206  der  PublGeolSurvBrisbane  1905.  —  1839)  ProcLinnSocSydnev 
1906,  73—178,  2  K.,   11  Taf.  —  1340)  GeolSurvRep.  CC,  1905,  5—15,  mit  K. 
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besprich  R  Dunstani»*!).  —  L.  C.  BalU»*«)  hat  die  Black  Ridge, 
dermont)  bearbeitet,  vor  allem  im  Hinblick  auf  die  Gbldvorkomm- 
Disse.  —  Mn  weiterer  Bericht  handelt  von  den  Oaksviewgoldminen 
bd  Bockfaampton  1'^').  —  B.  Dunstan^***)  hat  die  Croydongold- 
minen  in  ausführlicher  Weise  behandelt  und  die  Lagerungsverhält- 
nisse  auf  zahlreichen  Plänen,  Profilen  und  Karten  erläutert 

4.  G.  A.  Waller  1'**)  hat  an  der  Westküste  von  Tasmanien 
Gneis,  Glimmerschiefer  und  Quarzit,  Unter-  und  Obersilur  und  rote 
Sandsteine  und  Konglomerate  unbekannten  Alters  angetroffen.  Fal- 
tung, Permokarbon  Hegt  fast  horizontal.  Granite,  Porphyroide,  Qab- 
bpoB,  Diabas,  Serpentin  u.  a  —  F.  P.  PauU'**)  beschrieb  foyaitisch- 
tfaerditiiische  Gesteine  von  Tasmanien  von  Port  Cygnet.  Tiefen-, 
Qang-  und  Ergufigesteine. 

5.  J.  Park^'**^  (X,  1484)  hat  die  mesozoischen  Gesteine  von 
Neuseekmd  zu  gliedern  und  zu  vergleichen  gesucht. 

Die  Trias  (8hmw-Bay-Schichten)  wird  in  sechs  Stufen  unterscliicdün :  Pflanzen- 
adiiditen,  iSjpfr(/er»na-8chichten ,  Schichten  mit  Halobia  Lommeli ,  Trigonin, 
MomotU  taUnaria  und  Clavigera.  —  Derselbe ''^^  hat  die  Geologie  von  North 
Head  (Waikonaiti)  behandelt  und  Vergleiche  mit  der  Gegend  von  Dnnedin  an- 
gntellt.  Jüngere  Bildungen  mit  blauen  Foraminiferentonen  (Oamarusohichton) 
im  Liegenden.  Bimasteintuffe  and  ein  Basaltstromrest  (Mt.  Cronin)  su  obentt.  — 
In  Nordotago  hat  Park'^^*)  am  Mt.  Mary  anstehendes  Permokarbon  aufgefunden, 
wdches  bisher  nur  aus  GerOUen  des  Waitaki  bekannt  war.  Über  Phyllit:  Grau- 
«lekeii,  Qaanite,  Schiefer  und  Sandsteine  (Kurow-  oder  Mt.  Mary-Schichten).  - 
Aueh  hat  er^'^<^  die  Sohichtenfolge  des  marinen  Tertiärs  von  Otago  und  Canter- 
buy  festnistellen  gesucht  auf  Grund  der  studierten  Profile.  Über  der  obem  Kreide 
(Waiparastufe)  folgt  Miozän  (Oamarustufc  in  sechs  Abteilungen)  und  das  ältere 
FliosSn  (Te  Autestufe).  Das  Miozän  während  langsamer  Senkung.  Vulkanische 
Ansbr&ohe  während  der  vierten  Phase  (Mt.  Brown-Schichten).  Am  Schluß 
Hebung,  Erosion  der  Oamaruschichten.  Keuerliche  Senkung  im  Pliozän.  Gegen 
Ende  des  Pliozän  Hebung  und  Beginn  der  mit  der  europäischen  gleich xeitig(Mi 
Yeiig^elBehening. 

J.  M.  BelU'*^)  beschrieb  die  Krater  des  Tarawera  und  die 
Veränderungen  durch  den  Ausbruch  im  Jahre  1886.  —  Alb.  Hei  m^8ö2) 
ei^lfirt  die  Entstehung  der  Cookstraße  zwischen  den  beiden  Inseln 
von  Neuseeland  durch  eine  Transversalverschiebung  im  Beti-ag  von 
ca.  90  km.  Der  südwestliche  Teil  der  Südinsel  von  Plateancharakter 
ist  von  den  neuseeländischen  Alpen  durch  einen  Bruch  getrennt 
Die  Kreide  soll  in  Neuseeland  fehlen.  —  J.  M.  Bell  und  C. 
Frazer^**^*)   schrieben  eine  Erläuterung   zu   dem  Nordwestteil  des 


J»")  GeolSurvQueensland  Nr.  196,  Brisbane  1905.  25  S.,  5  Taf.  — 
»»*«)  Ebenda  Nr.  201,  1906.  141  S.  mit  geol.  K.  u.  Ans.  —  1848)  Ebenda 
Nr.  205.  36  S.  mit  K.  —  "**)  Ebenda  Nr.  202,  1905,  mit  14  Plänen  u. 
12  Taf.  —  1»«)  RepAustrAssAdvSc.  Dunedin  1904,  622—30.  —  i»*«)  Tschermaks 
MinPeftrMitt.  XXV,  1906,  269—318,  mit  Taf.  —  13*7)  TrNZeaUnst.  XXXVI, 
373__404,  4  Taf.  —  »»*»)  Ebenda  418—30,  1  Taf.  —  i»*»)  Ebenda  447—53, 
2  Taf.  —  »«<0  Ebenda  XXXVII,  1904,  489—551,  mit  Taf.  —  i36i)  qj 
XXVn,  1906,  369—82.  —  "62)  NeujahrblNaturfGesZurich  1905,  107.  Stuck.  — 
"»^  GeolSnrvNZeal.  Bull.  I,  1906.     101  S.,  13  K.,  42  Taf. 
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Blattes  HoMtika.  —  P.  Mars  hall  ^8*^*)  schrieb  die  Geologie  von 
Dunedin  (Ostküste  der  Südinsel).  Landsenkung  um  270  m.  Nach- 
oligozäne  massige  Gesteine.  Trachyte  imd  Brecden,  Phonolithe, 
Trachydolerite,  Andesite,  Basalte,  Basanite  und  Leucitophyre.  — 
J.  Park  1356)  (X,  1484)  hat  die  früher  für  Trias  und  jungpaläozoisch 
gehaltenen  Maitaischichten  auf  der  Südinsel  von  Neuseeland  als 
Jura  bestimmt  (Inoceramus!).  Sie  folgen  über  der  Trias.  —  Der- 
selbe ^ß^ö)  hat  die  neuseeländischen  Kohlenvorkommnisse  in  solche 
oligozänen  (Oamaruschichten)  und  kretazeischen  Alters  (Waiparu- 
schichten)  unterschieden.  —  Tertiäre  Brachiopoden  von  Oamaru, 
Südinsel  Neuseeland,  hat  G.  Böhm  besprochen  i^st).  —  e.  C. 
Andrews  18^®)  veriegte  das  Maximum  der  Eiszeit  in  ^^  Neuseeland 
ins  Nachpliozän  (gegen  Hutton,  für  v.  Hochstetters  Annahme).  — 
P.  Marshall  135^)  hat  von  der  Macquarrieinsel  (SW  von  Neuseeland) 
einige  Gesteine  bestimmt.  Diabas,  Dolerit,  Porphyrit,  Obsidian  und 
Serpentin.  Auch  Trachydolerite  von  Dunedin  (Neuseeland,  Südinsel) 
hat  derselbe  Autor  ^^eo)  beschrieben. 

Inseln  des  Stillen  Ozeans. 

A.  G.  Maitland^sei)  hat  im  britischen  NeurQuinea  geologische 
Beobachtungen  angestellt. 

Archäische  Schiefer,  metamorphische  Gesteine,  Devon  (Taurikalke) ,  Jura 
(Ammonitenfunde) ,  Kreide,  Bojorokalke  (unbestimmten  Alters),  Pliozän  und 
jüngere  Sande.  Riffbildungen.  Eruptivgesteine,  auch  vulkanische  Konglomerate 
und  Aschen. 

G.  Böhm  1862)  bat  Neues  aus  dem  Indoaustralischen  Archipel 
berichtet  (mit  Literaturangaben). 

Auffindung  von  anstehenden  (?)  Humphriesianusschichten  (aufgefunden  von 
van  Nouhuys)  am  Wai  Miha  (Sulainsel).  Die  Ammoniten  sollen  an  jene  der 
alpinen  Klausschichten  erinnern.  —  Auch  Orbitoiden  wurden  neuerlich  nach- 
gewiesen. —  Von  der  Insel  Batjan  (Nordküste  von  Neu-Guinea)  wurde  das 
Vorkommen  von  mesozoischen  Bildungen  gemeldet  (vier  Jurahorizonte).  In 
vulkanischem  Qestein  von  Buru  wurden  Belemnites  und  Ammonites  aufgefunden.  — 
Ein  geschlossenes  Gondwanaland  zwischen  Australien  und  Dekan  war  nicht  vor- 
handen. 

W.  Kilian  und  M.  Piroutet^^es)  haben  kretazeische  Fossilien 
von  NeukcUedonien  (Holcostephanus  des  Neokom,  DouviUeiceras  des 
Apt)  nachgewiesen.  —  Eozänablagerungen  von  NeukcUedonien  hat 
J.  Deprat^364)  geschildert.  Viele  Foraminiferen,  welche  eine  Gliede- 
rung ermöglichen.  Auch  EruptivtuJEfe  enthalten  Foraminiferen.  Eine 
Geosynklinale ,  die  Fortsetzung  jener  von  la  Sonde.  —  Auch   über 

1354)  QJGeolS  LXII,  1906,  381—422,  mit  K.  u.  5  Taf.  —  1866)  TrNZeallnst. 
XXXVI,  431—46,  2  Taf.  ~  1356)  Ebenda  405—18.  —  iss'O  MonBerDGeolGes. 
1904,  146—50,  mit  Taf.  —  1368)  Rep.  X  MeetAustrAssAdvSc.  Dunedin  1904, 
189—205,  11  Taf.  —  1369)  Ebenda  206.  —  1360)  Ebenda  83—88.  —  i»«!)  Nat. 
HistWAustr.  Perth  Apr.  1905.  26  S.  ~  1362)  NJbMin.  B.-B.  XXH,  1906, 
385—412,  mit  K.  —  1368)  BSG^olFr.  V,  1905,  113.  —  1364)  Ebenda  485—516, 
4  Taf. 
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anormal  lagernde  Eozänablagemngen  von  Neukaledonien  machte 
Depiat  mit  M.  Piroutet^'**^  eine  Mitteilung.  Trias  mit  Pseudo- 
monotis,  Lias  und  Kreide  überlagernd,  nummulitenführende  Eozän- 
kalke mit  Konglomeraten.  Im  SW  der  Insel  treten  letztere  trans- 
gredierend  über  den  altem  Formationen  auf.  —  M.  Piroutet^^^ß) 
sammelte  auf  Neukaledonien  Ammoniten  in  eisenschüssigen  Knollen. 
Nach  W.  Kilian  untere  Kreide.  Am  häufigsten  eine  Form,  welche 
in  die  Eeihe  des  Amm.  virgatus  gehört  (I). 

D.  Maw8on^''7)  schilderte  die  geologischen  Verhältnisse  der 
Neuen  Eebriden.  Auf  Efate  submarine  Tuffe  von  Korallenriffkalken 
überzogen,  bis  600m  hoch  reichend.  Auf  Malekula  Nummuliten- 
kalk  unter  den  Tuffen.  Auf  Espiritu  Santo  andesitisch-syenitische 
Oesteine  als  Intrusionen  in  tuffartigen  Massen.  Orbitoidenkalk. 
Ambryon,  eine  Vulkaninsel  (zuletzt  1894  tätig  gewesen).  —  Fr. 
Chapman  und  D.  Mawson^^es)  schrieben  über  den  Halimedakalk 
der  Neuen  Hebriden. 

H.  H.  L.  W.  Costenoble^äß^)  schildert  die  Marianen,  Die 
nördlichen  vulkanisch,  die  südlichen  Koralleninseln  mit  dickbankigem 
Madreporenkalk;  vulkanische  Ausbruchsgebilde  nur  hier  und  da. 

K  Kaiser  hat  Ghesteine  von  den  deutschen  Südseeinseln  unter- 
sucht. 

So  alte  C^esteine  von  den  Karolinen  i'^^).  Amphibolite,  Talksohiefer  nsw. 
(Beste  eines  alten  Festlandes).  Aber  auch  junge  Ausbrnchsgesteine  wurden  be- 
sprochen: Nephelinbasalt  von  Ponape.  Von  den  Marianen  wurden  Augitande- 
Site  beschrieben.  Von  den  Samoainseln :  Feldspatbasalt,  Nephelinbasalt,  Augit- 
andesit. 

Über  Savaiis  (SamoaJ  und  den  vulkanischen  Ausbruch  sind 
mehrere  Mitteilungen  veröffentlicht  worden;  unter  anderm  auch  von 
Fr.  Reinecke**^*)  (auch  von  H.  J.  Jensen,  F.  S.  Archenhold, 
Ed.  Oräffe  und  Linke). 

F.  Hernsheim^^^^  hat  auf  Nauru,  einer  gehobenen  Korallen- 
insel der  Marschaügruppe,  ein  Lager  von  Guanophosphat  besprochen.  — 
F.  R.  Cowper  Reed  ^^78)  hat  Angaben  über  die  Insel  Banaba  (Gil- 
hertgruppe  W)  gemacht  Korallenkalke  an  der  Oberfläche  in  Phos- 
phat umgewandelt  —  Eine  der  wichtigsten  Arbeiten  über  den  Bau 
der  Korallriffe  bildet  der  Bericht  über  das  Atoll  von  Funafuti^^'^^), 
Die  390m  tiefe  Bohrung  hat  ergeben,  daß  Korallen  bis  in  228m 
Tiefe  nachweisbar  sind.  Bis  46  m  herrschen  Lithothamnien-  und 
Foraminiferensedimente    weit    vor.     Bestätigung    der  Darwinschen 


"6»)  CK  CXL,  1905,  158—68.  —  »»ß«)  BSGfeolFr.  V,  1905,  113.  — 
"«7)  PrLinnSNSWales  Sydney  1905.  85  S.,  3  K.,  13  Taf.  —  1368)  QJGeolS 
LXn,  1906,  702—12,  3  Taf.  —  1869)  Qlob.  LXXXVHI,  1905,  4—9.  — 
"7«)  JbGeolLA  XXIV,  1903  (1904),  91—121,  2  Taf.  u.  Kartensk.  ZDGeolGes 
LIV,  62f.  —  "")  PM  1906,  277—79.  —  i372)  MQGesHamburg  XIX,  1903, 
211—15.  —  "78)  GeolMag.  X,  1903,  297—300.  —  i"4)  RepCoralReefComm. 
LKmdon  1904.  442  S.  mit  K.,  6  Taf.  u.  1  Atlas  von  19  Taf.  Leiter  der 
Expedit.  (1896—98)  war  W.  SoUas. 
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KoraUrifftheorie.  —  A.  Lacroix^^TS)  i^at  awf  Tahiii  das  Yorkomraen 
von  nephelinfilhrenden  Gesteinen  (Syenite,  Monzonite  und  Gabbros) 
nachgewiesen.  —  A.  Michel-L6vyi376)  untersuchte  vulkanische 
Gesteine  der  Inseln  Tuamoiu  und  Pitcaim.  Basaltisch  von  ande- 
sitischem  (sauerm)  und  basischem  Charakter. 

Wh.  Crossi377)  iiat  auf  Hawaii  und  zwar  am  Nordfuß  des 
Hualalai  Vorkommen  von  Trachyt  und  Tachytobsidian  aufgefimden.  — 
W.  H.  Dall^^'^^)  besprach  in  einer  Notiz  Hawaii, 

Amerika. 

Nordamerika, 

Britisch-Nordamerika. 

1.  R.  Bell  1379)  hat  den  Annual  Report  für  1902/03  heraus- 
gegeben. Außer  den  umfassenden  Berichten  (mit  zahlreichen  Tafel- 
beilagen) des  Direktors  fanden  sich  noch  folgende  Abhandlungen: 
D.  B.  Bowling  1380)  berichtet  über  das  Ölfeld  des  Souris  River 
(Ostassiniboia),  E.  D.  Ingall  über  die  Bergbaudistrikte  ^ 38 1).  Außer- 
dem erschienen  die  Karten  zum  XIII.  Ann.  Rep.  (für  1900)1382)^ 
sovrie  jene  zum  XIY.  Ann.  Rep.  (für  1901)1383).  yon  den  erstem 
seien  besonders  hervorgehoben  die  Darstellung  der  Hudsonbai  von 
A.  P.  Low  (X,  1519).  Archäische  Schiefer  und  Granit,  Diabase, 
Kambrium  auf  Long  Island.  Teile  von  Saskatschewan ,  Athabaska 
und  Keewatin  haben  J.  B.  Tyrrell  und  D.  B.  Dowling  in  Karte 
gebracht:  Laurentian,  Huronian,  Kambrosilur,  Silur,  Devon  und 
Kreide.  —  R.  Bell  hat  eine  Karte  vom  Becken  des  Nottaway  River 
im  NW  Quebec  hergestellt.  Hui*onian,  Laurentian,  Gneis,  Granit, 
Diabas.  —  Über  die  Arbeitsfortschritte  der  Geol.  Surv.  of  Canada 
im  Jahre  1906  ist  ein  zusammenfassender  Bericht  erschienen  1 384), 
Die  Goldlager  und  Erzreviere  sind  besonders  berücksichtigt:  Klon- 
dike  von  R.  G.  Mc.  Connell,  Brit-Columbia  von  W.  W.  Leach, 
R.  B.  Brock  und  viele  andere  Berichte.  Auch  über  das  Jahr  1904 
ist  dem  Referenten  ein  solcher  Bericht  zugegangen.  —  Von  der 
Geol.  Surv.  of  Ganada  (R.  Bell,  Direktor)  wurden  zwölf  Blätter  der 
geologischen  Karte  herausgegeben  1385)  (1:63360).  Es  sind  die 
Blätter  59—65,  71—76,  82  und  83  der  Provinz  Neuschottland.  Sehr 
sauber  ausgeführte  Karten,  durchweg  von  H.  Fl  et  eher  bearbeitete 
Gebiete,  nur  65  von  H.  Fletcher  und  E.  R.  Faribault. 

2.  R.  W.  E  11s  1386)  berichtete  über  die  Gh^akaminsd  (Queen- 
Charlotte-Gruppe).     Im  W  Eruptivgesteine,  im  SW  vorkretazeische 

1376)  BSFrMin.  XXVII,  1904,  272—79.  —  1376)  cR  CXLI,  1905,  895 
bis  897.  —  1377)  jGeol.  XII,  1904,  510—23.  —  ^378)  AmJSc.  1904,  177.  — 
1379)  Ottawa  1906  (1903  u.  1904),  Vol.  XV.  —  1380)  45  g.^  q  Xaf.  — 
1381)  276  S.  —  1382)  Ottawa  1904.  —  1383)  Ebenda  1905.  —  138«)  Ebenda 
1906,  206  S.;  1904,  162  S.  —  1385)  Ebenda  1905.  —  1386)  Geol SurvCanadaB 
XVI.     46  S.,  2  K. 
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und  kretazeische  Gesteine,  im  NW  tertiäre  Basalte  und  tertiäre 
EoDglomerate,  Sandsteine  und  Schiefer.  —  Die  Cascade  Range  am 
49.  Parallel  haben  G.  0.  Smith  und  Fr.  C.  Calkins  besprocheni»»^). 
Eruptivgesteine,  batholithische  Massen.  Auch  B.  Willis  hat  in 
diesem  Gebiet  gearbeitet,  was  nachträglich  en^^ähnt  sein  soll  ^*®®).  — 
R.  A.  Daly^^®^)  schrieb  über  Batholithe  des  Cascade  Mountain- 
Systems.  Plutonische  G^teine.  Altkarbones  metamorphisches  Grund- 
gebii^ge  mit  Intrusionen.  Überlagernd  Kreide  und  Laramiebildungen.  — 
W.  J.  Sutton^äö®)  berichtete  über  die  Vancouverinsel.  Karbon,  über- 
lagert von  vulkanischen  Auswurfestoffen  (»Diabas«).  Kreidesand- 
steine während  einer  Periode  der  Senkung.  Vidkanische  Produkte 
im  Miozän. 

3.  E.  M.  Burwash^89i)  \^\^  ^[q  Geologie  der  Michipicoleninsel 
im  NO  Oberen-See  untersucht  Alte  Eruptivgesteine  (Diabase,  Mela- 
phyre,  Porphyre)  in  vorkambrischen  Schichten  mit  0 — W-Streichen. 
Faltenbau.  —  J.  F.  Whitaves^^^^)  i^at  Silurfossilien  von  Keewatin, 
Manitoba,  am  Ostufer  des  Winnipeg-Sees  und  am  untern  Saskatscha- 
wan  besprochen.  —  W.  A.  Parks  ^^93)  beschrieb  die  Devonfauna 
Yom  Kwatabsahegan  River. 

4.  R.  W.  Ell 8^'®*)  erstattete  einen  Bericht  über  die  Geologie 
eines  Teiles  des  Östlichen  Ontario.  Untersilur  flach  liegend  mit 
Verwüiien  auf  Gneis.  —  R.  W.  Brock  i^^^)  berichtete  über  den 
Bossland-Mining-Distrikt. 

J.  A.  Dresser^^^ö)  hat  die  im  W  der  Provinz  Quebec  befind- 
lichen Monteregianhügel  untersucht.  Eruptivgesteine.  Der  Bronce- 
Mountain  von  lakkolithischer  Bildung.  Über  der  paläozoischen  Tief- 
ebene aufragende  Berge.  —  Derselbe  ^^^^j  studierte  auch  die  meta- 
morphischen  Gesteine  des  St.  Francistals  in  Quebec.  In  einem 
glimmerführenden  Dolonut  fanden  sich  Silurfossilien.  —  A.  P. 
Lo^i898^  berichtete  über  die  Chibougaman-Miningregion  (Nordquebec). 
Alte  kristallinische  Schieferformation  mit  Graniten,  Gabbro,  Anor- 
thosit  und  Serpentin.  —  Derselbe  ^399)  eratattete  auch  Bericht  über 
die  Hudsonbai-Expedition  (»Neptun«  1903/04),  welche  auch  die 
arktischen  Inseln  untersuchte.  Kristallinisches  Grundgebirge  (hoch- 
metamorphosierte  alte  Sedimente).     Granitintrusionen.     Glaziales.  — 


JWT)  UStGeolSurv.  BuU.  235,  1904.  103  S.  mit  K.  u.  3  Taf.  (Ansichten). 
V0.  ebenda  Prof.  Pap.  19,  1903,  9—39,  7  Taf.  —  »388)  Ebenda  41—97, 
13  Taf.  —  1389)  BGeolSAm.  XVII,  329—76.  —  is»«)  TrManchesterGeolMinS 
XXVm,  1904,  307—14.  —  »39i)  UnivTorontoGeol.  Ser.  3,  1905.  48  S., 
6  Taf.  u.  K.  —  13»2)  Pal.  Fossils  III,  4,  244—98,  Ottawa  1906.  —  i»»»)  Bep. 
OntarioBurMin.  1904,  180—91,  8  Taf.  —  i^»*)  AnnRepGeolSurvCanada  XIV, 
1901(1905).  89S.mitK.  Vgl.  CanGeolSurv.  XIV,  1904,  1—79.  —  ^395)  Ottawa 
1906.  40  S.  —  "98)  AmJSc.  1904,  347—58,  mit  K.  —  "97)  Ebenda  1906, 
67—76.  —  "»8)  Ottawa  1905.  61  S.  mit  K.  1:253440.  —  "»•)  Ebenda 
1906.  355  S.  mit  Taf.  Geologie  183—247,  322—36.  Vgl.  GeolSurvCanada 
XIII.     84  S, 
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G.  A.  Youngi*^®)  schrieb  über  den  aus  eigenartigen  Eruptivgesteinen 
aufgebauten  Mt.  Yamaska  (Prov.  Quebec), 

5.  L.  M.  Lambe^^o^)  hat  über  fossile  Korallen  (A.  P.  Lews 
Auf  Sammlung)  von  der  Beecheyinsel ,  Southamptoninsel  und  vom 
Kap  Chidley  berichtet.  —  H.  S.  Poole^^^^^)  trat  an  die  Frage  heran, 
ob  unter  der  Prinz  Edward-Insel  Kohlen  vorkommen.  Zwei  Anti- 
klinalen im  Kohlenkalk.  —  L.  P.  Gratacapi*®^)  gab  Notizen  über 
Neufundland.  Archäische  und  paläozoische  Bildungen.  —  Yariolitische 
Laven  von  Neufundland  beschrieb  R.  A.  Daly^*^*).  —  L.  A.  De 
Wolfe  schildert  den  Bau  von  Neusydney.  Über  2000  m  mächtiges 
Karbon. 

Vereinigte  Staaten, 

A.  Allgemeines. 

Die  Fortschritte  der  geologischen  Aufnahmen  im  Jahre  1904/05 
werden  von  Ch.  D.  Walcott  im  26.  Jahresbericht  dargelegt ^^^e). 
Auf  der  zweiten  Karte  wird  der  Stand  der  Aufnahmen  in  den  Yer- 
einigten  Staaten  übersichtlich  zur  Darstellung  gebracht.  —  Der 
27.  Jahresbericht  des  Direktor  Walcott  für  1905/06  gibt  vor  allem 
einen  Überblick  über  die  Fortschritte  der  topographischen  Landes- 
aufnahme^^o*^  (durch  viele  Skeletkarten  illustriert),  auch  die  geologi- 
schen Arbeitsfelder  werden  umschrieben.  —  Eine  umfassende  Biblio- 
graphie der  nordamerikanischen  geologischen  Forschungsarbeit  wurde 
für  1901—1905  von  F.  B.  Weeksi*»»)  zusammengestellt  Eeferent 
konnte  sich  daher  bei  seiner  Berichterstattung  auf  das  wichtigste 
beschränken. 

Yon  der  geologischen  Karte  der  Vereinigten  Staaten  (1:62000) 
erschienen  i^os); 

Batt  108  Edgemont  (Süddakota — Nebraska)  von  N.  H.  Darfcon  und  T. 
Smith.  133  Ebensbury  (Pennsylvanien)  von  Ch.  Butts.  126  Bradshaw 
Mountains  (Arizona)  von  T.  A.  Jaggar  und  Ch.  Pal  ach  e.  134  Beaver  (Penn- 
sylvanien) von  L.  H.  Woolsey.     129.  Clifton  (Arizona)  von  W.  Lindgren. 

Von  der  geologischen  Karte  (1 :  125000)  der  Vereinigten  Staaten 
erschienen  die  Blätter: 

116  AsheviUe  (Nordkarolina — Tennessee)  von  A.  Keith.  Kambrium  und 
Ordovician,  gefaltet.  115  Kittannig  (Pennsylvanien)  von  Ch.  Butts.  Karbon  über 
Devon.  Gefaltet  NO— SW.  119  Fayetteville  (Arkansas— Missouri)  von  G.  J. 
Adams  und  E.  C.  Ulrich.  117  Casselton — Fargo  (Norddakota=Minnesota) 
von  C.  M.  Hall  und  D.  E.  Willard.  125  Rural  Valley  (Pennsylvanien)  von 
Ch.  Butts.  121  Waynesburg  (Pennsylvanien)  von  R.  W.  Stone.  124  Mt.  Mit- 
cheU  (Nordkai-olina — Tennessee)  von  A.  Keith.  123  Eiders  Bidge  (Pennsyl- 
vanien)   von    R.  W.   Stone.     107    Newcastle   (Wyoming   S   und    Dakota)    von 

^*oo)  GeolSurvCanada  XVI.  46  S.  mit  K.  —  i*oi)  RepDomGouvExp. 
HudsonBai  1903/04,  Ottawa  1906,  322—36.  -  i*««)  TrNovaScottlnstSc.  XI, 
1905,  1—7.  —  1403)  MinWorld  XXHI,  525.  —  i*»*)  AmGeol.  XXXH,  1903, 
65—78,  2  Taf.  —  i*05)  TrNovaScottlnst.  XI,  1906,  289—343.  —  i*««)  Ann. 
Rep.  XXVI,  Washington  1905.  322  S.,  25  K.  —  "07)  Washington  1906. 
104  S.,  23  K.  —  1*08)  B.  301  UStGeolS  Washington  1906.  770  S.,  1—382 
Autorenverzeichnis.  —   i*»»)  UStGeolS  1904,   1905. 
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N.  H.  Darton.  106  M.  Staart  (Washington)  von  G.  O.  Smith.  109  Cotton- 
woodfall  (Kansas)  von  Ch.  S.  Prosser  und  J.  W.  Beede.  111  Globe  nod 
112  Bisbeo  (Ariaona)  von  F.  L.  Ransome.  102  lodiana  (Pennsylvanien)  von 
6.  B.  Bichardson.  113  Huion  (Süddakota)  und  96  Olivet  von  J.  £.  Todd. 
114  De  Smet  (Süddakota)  von  J.  £.  Todd  und  C.  M.  Hall.  74  und  79  Col- 
gate und  Atolca  (Ind.  Territorium)  von  J.  A.  Tal  f. 

Den  mesozoischen  Floren  der  Vereinigten  Staaten  hat  L.  F. 
Ward  1*10)  eine  große  Monographie  gewidmet.  Die  ältere  mesozoi- 
sche Flora  (Trias)  von  Arizona,  die  Juraflora  von  Oregon,  die  Kreide- 
floren. Cycadeen  spielen  eine  Hauptrolle,  auch  in  der  Jura-Kreide- 
flora von  Alaska,  Wyoming,  Kalifornien,  Montana  usw.  —  T.  P. 
Smith  1*11)  hat  die  marine  Trias  im  westlichen  Amerika  vergleichend 
in  Betracht  gezogen. 

Untere  Trias  in  Kalifornien  und  Idaho,  mittlere  in  Kalifomieu  und  Nevada, 
obere  Trias  in  Nordkalifomien,  Nevada,  Britisoh-Columbia,  Vanoouver,  Königin 
Charlotte-Insel  und  Alaska.  AmmoniteDfaunen.  —  Untere  Trias  in  drei  Stufen 
im  Paris-Cafion  in  Idaho:  Meekoceras,  Tirolites*  und  ColumbitessehiohteD  (zu- 
mdst  asiatischer  Charakter).  Die  mittlere  Trias  mit  arktisch  und  mediterranem 
Ouurakter,  die  kamisohe  Stufe  ähnlicher  der  alpinen  als  der  asiati^<chen  Fauna. 
Die  norische  Stufe  mit  Pseudomonotis  ochotica. 

Die  Triascephalopoden  von  Amerika  haben  A.  Hyatt  und  J.  P. 
Smith  behandelt  1*12). 

In  Idaho  nur  untere  Trias,  in  Nevada  obere  Trias,  in  Kalifornien  eine 
vollkommene  Schichtenreihe :  CJeratitesschichten  (Meekocerait,  Aspidites,  Protychnites 
und  andere).  Buntsandstein  und  unterer  Muschelkiilk  (Xcnodiscus,  Hungarites, 
Tirolites  und  andere),  darüber:  foHsilienleere  Schiefertone  und  Ceratitesschichten, 
Halobienschichten  (Trachjceras,  Halobia,  Tropites  subbuUatus),  Juvnvitcsschichten 
und  PseudomoDOtisschichten.  Traohjceras-  und  Pseudomonotisschichten  reichen 
auch  nach  Britisch-Kolumbien  hinüber. 

B.  Alaska. 

Den  Stand  der  gegenwärtigen  Kenntnisse  über  die  Geographie 
imd  Geologie  von  Alaska  hat  A.  H.  Brooks^* ^3)  ^xir  Darstellung 
gebracht 

Eüne  der  Karten  zeigt  die  Vergletscherung  den  Landes  (22),  eine  andere 
gibt  eine  Übersicht  über  die  Verbreitung  der  geologischen  Formationen.  Vul- 
kanische und  intrusive  Massen.  Gneis,  dem  Alter  nach  unbestimmbare  paläozoi- 
sche und  metamorphische  Sedimente,  Silur,  Devon,  Karbon,  Trias,  Jura,  Elreide, 
Tertiär  und  Quartär  (20  und  21). 

Die  Goldfelder  von  Alaska  haben  mehrei'e  geologische  Arbeiten 
veranlaßt  So  hat  F.  H.  Moffit^*!*)  über  die  Fairhaven  Gold 
Placers  (Sewardhalbinsel)  geschrieben.  Die  geologische  Karte  weist 
Schiefer  zumeist  sedimentärer  Natur  mit  massigen  kristallinischen 
Kalken  auf.    Granite,  Quarzdiorite  und  Monzonite  werden  als  intru- 

1"0)  üStCJeolSurvMonogr.  XLVIII.  610  S.,  119  Taf.  -  »*»)  PrCaUfAcSc. 
X,  1,  1904,  325—411,  10  Taf.  Die  Stratigraphie  m  der  v.  Koenen-Festschr. 
1907,  377—434.  —  "i«)  UStGeolSurv.  Prof.  Pap.  40,  Washington  1905. 
214  S.,  85  Taf.  —  "»3)  Ebenda  45,  1906.  327  S.,  33  Taf.  K.  u.  Ans.  Vgl. 
A.  Bühl,  PM  1907,  1  —  16,  mit  einem  kleinen  geol.  K.  u.  einem  zweiten  über 
die  heutige  u.  die  quartäre  Vergletscherung.  —  ^*J*)  UStGeolSurv.  BuU.  247, 
Washmgton  1905.     85  S.,  14  Taf.,  2  K.  1:250000. 
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sive,  Basalte  und  Andesite  als  extrusive  Gesteine  verzeichnet.  Außer- 
dem pleistozäne  und  goldführende  Schotter.  —  In  der  Yukonregion 
zwischen  Yukon  und  Tanana  hat  L.  M.  Prindle^*^^)  Aufnahmen 
ausgeführt.  Metamorphische  Sedimente  nehmen  neben  Gneisen  und 
Glimmerschiefern  den  größten  Raum  ein,  mit  Graniten  and  Dioriten. 
Am  linken  Ufer  des  Yukon  werden  Devon  (Kalke,  Schiefer  und 
»vulkanische«  Materialien),  Karbon  (weiße  Kalke,  Konglomerate  und 
Schiefer),  untere  Kreide  und  Eozän  angegeben  (Fossilienfunde  werden 
nicht  erwähnt).  —  L,  M.  Prindle  und  Fr.  A.  Heß  1*1«)  haben  die 
Rampartregion  zwischen  Yukon  und  Tanana  untersucht:  Quarzit- 
schiefer  mit  Granitintrusionen ,  Prädevon  und  Devon,  Karbon  (in 
einem  schmalen  Zuge),  Kreide,  Tertiär  und  Quartär. 

T.  W.  Stanton  und  G.  C.  Martin ^^^7)  haben  die  mesozoischen 
Bildungen  von  Cook  Inlet  und  Alaska  untersucht. 

Trias,  Jura  und  Kreide  werden  verzeichnet.  Aus  den  zum  Teil  gefalteten 
Triaskalken  wird  angegeben  Pseudomonotis  subcircularis  Gkbb  (verwandt  mit 
Monotis  salinaria),  aus  dem  untern  Jura  Arietites  (?),  Myophoria  (?),  Cardinia  (?), 
Oryphaea,  aus  dem  mittleiii  Jura  (Enochkinformation)  Cadoceras  doroschini, 
Inoceramus ,  Pleuromya ,  Trigonia  doroschini ,  Inoceramus  ambiguus ,  Stephano- 
ceras  cf.  Humphriesianum  und  andere.  Aus  dem  obem  Jura:  Pflanzen,  Be- 
lemniten,  Aucella,  Lytoceras,  Phylloceras  usw. 

L.  M.  Prindle ^*i8)  hat  die  Yukon — Tanana-Kegion  (Alaska) 
beschrieben.  —  W.  C.  Mendenhall^*^^)  hat  die  zentrale  Kupfer- 
River-Region  in  Alaska  behandelt.  Silur,  Devon,  Karbon,  Perm  und 
Trias.  Die  Gebirgsbildung  nach  dem  Eozän.  Lavaergüsse.  Im 
Pleistozän  Bildung  von  Silt,  Sauden  und  Schottern.  —  G.  K.  Gil- 
bert 1^*20)  iiat  die  Gletscher  von  Alaska  von  heute  und  jene  der  Eis- 
zeit studiert.     Letztere  waren  1000 — 2000  m  mächtig. 

C.  Der  Westen. 
C.  W.  Hall^*2i)  besprach  das  Gebiet  von  Washington  entlang 
dem  Südwestufer  der  Vancouverinsel.  Grauwacken  und  Quarzite 
von  vielleicht  kambrischem  Alter,  überlagert  vom  Miozän.  —  A.  B. 
Reagan  1^22)  hat  im  NW  Washington  und  in  den  benachbarten 
britischen  Territorien  geologische  Studien  angestellt.  Granit  und 
etwas  Eozän  mit  glazialer  Decke.  —  J.  C.  Rüssel  ^^^s)  erstattete 
einen  Bericht  über  die  Geologie  und  Grundwasserverhältnisse  des 
zentralen  Oregon,  —  Ein  geologisches  Profil  durch  die  Küstenkette 
nördlich  von  der  St.  Franciscobai  hat  Y.  C.  Osmont^*24)  beschrieben. 
Mit  neuen  Schichtnamen.     Jura,   Kreide,   Eozän,  Andesit,  Tuff  und 

1415)  UStGeolSurv.  Bull.  251,  Washington  1905.  89  S.  mit  Taf.  u.  K.  — 
1*1«)  Ebenda  Bull.  280.  54  S.  mit  geol.  K.  u.  6  Taf.  —  i«7)  BGeolSAm. 
XVI,  391—410,  4  Taf.  u.  Kartensk.  —  i"«)  BullüStGeolSurv.  1906.  27  S. 
mit  K.  —  1*19)  UStGeolSurv.  Prof.  Pap.  41,  Washington  1905.  133  S.  — 
1*20)  Harriman-Alaska-Exped.  Rep.  III,  New  York  1904.  231  S.,  6  K.  — 
1*21)  JbMinnesotaSeasideStat.  1906,  305—47,  8  Taf.  —  1*2^  TrKansasAcSc. 
XX,  1907,  95—121.  —  1*23)  BGeolSurv.  1905.  23  S,  mit  K.  u.  23  Taf.  — 
?*2*)  BCalUnivDepGeol.  IV,  1904,  37—87,  2  K, 


Vereinigte  Staaten.  121 

Fiiozfta.  —  Die  Stratigraphie  der  M.  Diablo  Range  in  Kalifornien 
stndierte  F.  M.  Anderson  i***^).  —  A.  C.  Lawson^**«)  hat  die 
Geomoiphogeme  des  obem  Kembeckens  behandelt 

Chranitisch-dioritische  Tiefengesteine  herrschen  vor.  Großer  Granitbatholith 
mit  eiDgesiinkenen  metamorphischen  Sedimenten.  Quatemäre  Basaltergüsse. 
IforSnen  bis  tief  in  den  Kemeafion  vorgeschoben.     Viele  Spekulationen. 

R.  S.  Holway^*27)  hat  am  Coyote,  im  Calaverastal  und  auf 
der  Tiburonhalbinsel  (St  Franciscobai)  das  Vorkommen  von  Eklogiten 
nachgewiesen.  —  J.  A.  Reid^^^sj  hat  die  Eruptivgesteinsmasse  von 
Pajaro  in  der  kalifornischen  Coast  Range  untersucht.  (»Basische 
Diorite«  in  einer  als  miozän  bestimmten  Synklinale.)  —  H.  L.  Haehl 
und  R.  Arnold  ^*2ö)  behandelten  miozäne  Diabase  von  den  Santa  Cruz 
MonntainB  in  San  Mateo  County  (Kalifornien).  —  Von  San  Diego 
Co.  in  Ealifomien  beschrieb  A.  C.  Lawson^^'^^)  einen  sphäroidalen 
Oabbro.  —  Fr.  C.  Calkins^^^i)  ^^t  in  seiner  Arbeit  über  das 
John-Daybecken  die  Eruptionsfolge  der  Gesteine  vom  Eozän  (Ande- 
site,  Quarzbasalt  und  liparit)  durch  das  Miozän  (Tuffe  und  zum 
Teü  bis  über  600  m  mächtige  Basalte)  bis  in  das  Pliozän  (Li])arit 
und  Liparittuff)  festzustellen  gesucht.  —  L.  G.  Yates^*32)  sehrieb 
eine  große  Anzahl  von  Mitteilungen  über  die  Geologie  von  Kali- 
fornien, besonders  über  die  teiüäre  Flora  und  Fauna.  —  Miozäne 
Foraminiferen  aus  den  Montereyschiefern  von  Kalifornien  besprach 
R.  M.  Bagg^*^^).  Fast  durchweg  eui'opäische  Formen,  viele  aus 
dem  Atlantik  bekannte  lebende  Arten.  —  W.  J.  Sinclair  ^*34)  hat 
aus  dem  Höhlenquartär  Kaliforniens  (Potter  Creek)  eine  reiche 
Fauna  zusammengebracht.  Darunter  Cameliden,  Megalonyx  usw.  — 
0.  H.  Hershey  1*86)  (x^  1577)  besprach  die  Flußterrassen  des  Or- 
leansbeckens  in  Kalifornien.  850,  675,  475,  120,  70  und  45  Fuß- 
terrassen. Es  wird  versucht,  auch  die  Zeitdauer  ihi-er  Bildung  zu 
schätzen. 

Die  Mitteilung  von  Omori^^^^)  über  das  Erdbeben  von  San  Fran- 
cisco (18.  April  1906)  mag  angeführt  weiden,  weil  er  daraus  auf 
die  Fortsetzung  oberflächlicher  Spaltenbildung  auf  einer  Verwerfung 
geschlossen  hat  und  im  Zusammenhalt  mit  Erdbeben  von  Alaska 
bis  Chile  auf  einen  den  ganzen  östlichen  Beckenrand  des  Pazifik 
umfassenden  Vorgang.  —  Erwähnt  sei  A.  L.  A.  Himmel  wrights^^^?) 
Darstellung  über  das  Erdbeben  von  San  Francisco  (18.  April  1906). 
Verfolgt  die  Bruchlinie,  auf  der   das  Beben  erfolgte:   Ein   großer 


14 J8)  PrCalAcSo.  II,  1905,  155—248,  23Taf.  —  i*26)BDepGeolünivCaliforuia 
in,  15,  1904,  291—376,  15  Taf.  —  i*27)  jQeol.  XII,  1904,  344—58.  — 
"««)  BDepGeolUnivCalifornia  HI,  173—90,  mit  Taf.  —  i*29)  PrAmPhilSPhiladelp. 
XLni,  1904,  16—53.  —  ^*^^  BuUDepGeolBerkeley  1904,  383—96,  mit  Taf.  — 
"")  BDepGeolünivCalif.  HI  (5),  109-72,  mit  Taf.  —  »«2)  BCalAcSc.  I,  II, 
m,  1901—04,  mit  vielen  Taf.  —  i*83)  UStGeolSurv.  BuU.  268,  Washington 
1905.  55  S.,  11  Taf.  —  i«4)  BDepGeolBerkeley  1905,  145—62,  5  Taf.  — 
"»•)  UnivCalBulL  IH,  22,  423—78.  —  i"6)  BEarthquInvTokio  I,  1907,  7—43, 
13  Taf.  —  1*37)  New  York  1906.     270  S, 
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Bogen  vom  Chettenden  bis  Point  Arena.  —  G.  K.  Gilbert  i*38) 
äußerte  sich  über  Dome  und  Domstrukturen  der  hohen  Sierra.  — 
S.  H.  Ball  1*39)  arbeitete  im  SO  Ne/oada  und  OstkaUfomien, 

Die  Geologie  des  Tonopahminendistrikts  (Nevada)  hat  J.  E. 
Spurri**<^)  geschrieben.  Paläozoische  Kalke  mit  Granitintrusionen. 
Im  terrestrischen  Eozän  begannen  Eruptivausbrüche.  Im  Miozän 
Andesite,  Dazitrhyolithe.  Erosion  seit  dem  Pliozän.  SchoUenförmig 
zerstückte  Terrains.  —  Fr.  L.  Ransome^^^^)  besprach  das  Gold- 
feld Bullfrog  und  andere  Minendistrikte  im  südlichen  Nevada.  Die 
geologische  Karte  (Tafel  2)  mit  zwölf  Ausscheidungen,  davon  elf 
verschiedene  Eruptivgesteine  und  Tuffe.  —  D.  T.  Smith  i**2)  be- 
sprach die  Geologie  der  obem  Region  des  Main  Walker  River  in 
Nevada.  Granite,  Porphyrite,  Andesite,  Rhyolithe,  Basalte.  Gefaltete 
Trias  (Bedrockgruppe)  mit  batholithischen  Intrusionen.  Gegen  W 
fallendes  Tertiär.  Quartär.  —  G.  D.  Louderback^**»)  hat  den 
Bau  der  Humboldtregion  dargelegt. 

Humboldt  Lake  Range:  Trias* Jura  (marine  Fossilien)  steil  gefaltet  (N — S). 
Diorit  im  O.  Ungefaltete  Süßwassersedimente  mit  vulkanischem  Material  (Laven 
und  Tuffe  von  Liparit  und  Basalt)  diskordant  darüber  auf  Staffelbrüohen.  Die 
Star  Peak  Range  von  ähnlichem  Bau,  ebenso  die  Table  Mountain  und  £ast 
Range  im  O  der  Humboldt  Lake-Kette.  Die  Trinity  Mountains  sind  kompli- 
zierter gebaut.  —  Derselbe  hat  auch  das  Mesozoikum  im  SW  Oregon  be- 
handelt i^^^);  beiläufig  3000  m  mächtige  Radiolariengesteine.  Basische  Aus- 
bruchsgesteine. 

D.  Die  Innern  Staaten. 

1.  Im  Felsengebirge.  L.  V.  Pirsson^^^^)  hat  dem  Eruptiv- 
gebiet der  Highwood  Mountains  in  Montana  eine  größere  Arbeit 
gewidmet.  Drei  Ausbruchsperioden  diu'ch  zwei  Erosionszeiten  unter- 
brochen: Lakkolithe  mit  Gängen,  feldspatreiche  und  basaltische  Laven 
mit  Intrusionen  (Monzonit-  und  Syenit-Highwoodvulkan)  und  basalti- 
sche Lavaergüsse  mit  Intrusionen  (Shonkinvulkan).  —  T.  W.  Stau- 
ten und  J.  B.  Hatcheri**6)  haben  die  oberkretazeischen  Judith 
River-Schichten  in  Montana  und  Canada  besprochen.  Die  Pflanzen- 
reste hat  F.  H.  Knowlton  untersucht.  —  W.  Lindgren^^^^)  hat 
im  westlichen  Montana  und  im  zentralen  Idaho  die  Bitterroot-  und 
Clearwaterberge  untersucht.  Granite  und  Monzonite  in  Sediment- 
gesteinen (Trias  ?).  Ein  altes  ausgeebnetes  Gebiet  (Peneplain). 
Granitstock  mit  Gneishülle,  gefaltet,  mit  Granitapophysen.  Im  0 
Schotterterrassen.   —   F.  H.  H.  Calhoun^^^ö)    hat    Glazialstudien 


1*38)  BGeolSAm.  XV,  Rochester  1904,  29—37,  4  Taf.  —  "«»)  BGeolSurv. 
Washington  1907.  218  S.  mit  K.  u.  2  Taf.  —  i**»)  üStGeolSurv.  Prof.  Pap.  42, 
Washington  1905.  287  S.,  24  Taf.  —  "*»)  Ebenda  BuU.  303,  1907.  98  S. 
mit  K.  u.  5  Taf.  —  1*42)  BünivCalifornia  IV,  1—32,  4  Taf.  —  "*»)  BGeolSAm. 
XV,  1904,  289—346,  8  Taf.  —  i***)  JGeol.  XIII,  1905,  515—55.  — 
1446)  üSGeolSurv.  B.  237,  1905.  208  S.,  7  Taf.  (geol.  K.).  —  i**«)  Ebenda 
B.  257,  1905,  9—174,  19  Taf.  (Ans.  u.  FossUien).  —  1**7)  Ebenda  Prof.  Pap.  27, 
1904.  122  S.  mit  K.  u.  Prof.  —  i**8)  Ebenda  Prof.  Pap.  50,  1906.  62  S., 
7  Taf.  u.  K. 
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über  die  Eeewatmeisdecke  in  Montana  angestellt  und  vor  allem  die 
in  den  Bocky  Mountains  gegen  0  gerichteten  Gletscher  (14)  in 
ihren  Moränen  verfolgt.  Diese  bis  60  m  hoch.  —  J.  Barrell  ^**^) 
behandelte  die  Geologie  des  Maiysville  Mining-Distrikts  (Montana). 
Gefaltete  Kalke  und  Schiefer  vorkambrischen  Alters,  am  Kontakt 
metamorphofiiert  durch  einen  Batholith  aus  Quarzdiorit. 

Arn.  Hague^**®)  hat  mm  auch  den  geologischen  Atlas  zu  der 
großen  Monographie  über  den  Yellowstone  Nationalpark  (VIII,  984) 
heransg^eben. 

Die  geologlBche  Karte  im  Mafistab  1:125000  in  vier  Blättern.  Vertreten 
sind  Ardiaiknm,  Kambrium,  Silur,  Devon,  Karbon,  Trias,  Jura,  Kreide,  PliozAn, 
QnartSr,  Eruptivgesteine  im  £o2än,  Miozän  und  PUozän.  Von  besonders  großer 
Amddinung  sind  die  Bhyolithe.  Eine  Übersichtskarte  im  Maßstab  1 :  250  000 
mit  36  Ausscheidungen  greift  gegen  O  über  die  Parkgrenzen  hinau.*<.  Detail - 
karten  1:14400  und  1:2400. 

J.  P.  Iddings***^^)  hat  das  System  des  Yellowstone  mit  Ver- 
werfungen und  Brüchen  in  Zusammenhang  gebracht.  Die  Haupt- 
verwerfung (16000  Fuß)  verlÄuft  NW — SO.  Verwerfungen  von 
6000  Fuß  Sprunghöhe  zu  beiden  Seiten  des  Electric  Pics  (NO— SAV). 
Sie  stanunen  aus  der  spätem  Kreide  und  setzen  sich  im  Tei-tiär 
fOTt  —  Die  Leucit  Hills  von  Wyoming  haben  J.  F.  Kemp  und 
W.  Knighti*52)  untersucht.  Zum  Teü  Tafelberge  (Mesas)  in  etwa 
7000  Fuß  Meereshöhe,  über  der  Laramief ormation.  —  J.  D.  Irving, 
S.  F.  Emmons  imd  T.  A.  Jaggar i*^^)  bearbeiteten  die  Geologie 
(mit  Berücksichtigung  der  Minen)  der  nördlichen  Black  Hills. 

G.  K.  Mansfield^**^*)  erörterte  die  Ent^'^ässerungsänderungen 
in  den  Black  HiUs  imd  Bighom  Mountains  (Wyoming)  nach  der 
Pliozänperiode.  —  Die  Stratigraphie  der  Uinta  Mountains  (Utah) 
besprach  Ch.  P.  Berkey^*'*^).  —  Über  den  Binghamminendistrikt 
in  Utah  schrieben  J.M.  Boutwell,  A.  Keith  und  S.Fr.  Emmons  ^^^ej 
(Übersicht).  Reich  gegliedertes  Karbon  (Kalke  und  Quarzite),  An- 
desite  und  Monzonite.  Terrassen-  und  Flußschotter.  —  E.  Hun- 
tington und  J.  W.  Goldthwait  1**^7)  haben  die  Huriicaneverwerfung 
im  Toquevilledistrikt  (Utah)  besprochen. 

Über  das  Devon  in  (Johrado  schrieb  W.  Gross  ^^s*^).  Derselbe 
und  E.  Ho we  1*^8)  haben  die  »Red  Beds«  im  SW  Colorado  be- 
sprochen. Algonkian,  Kambrium,  Devon,  Karbon  und  Tertiär.  — 
W.  Lindgren  und  F.  L.  Ransome^*^^)  brachten  eine  Darstellung 
der  Geologie    und   Gk)ldablagerungen    des   Cripple   Creek  -  Disti-ikts 

1**»)  USGeolSurv.  Prof.  Pap.  57,  1907.  188  S.,  1(5  Taf.  —  i«»)  USGeolSurv. 
1904  (zu  Monogr.  XXXII),  24  große  topogr.  u.  geol.  K.  —  i*")  jGeol.  XII, 
1904,  94—105,  mit  K.  —  ^«2)  BGeolSAm.  XIV,  1903,  305.  —  i*«»)  üSGeolSur^^ 
Prof. Pap.  1904.  222  S.,  5  K.,  15  Taf.  —  i«*)  BMusCompZoolHavardCoU. 
XLIX,  1906,  59—87,  4  Taf.  —  »*")  BGeolSAm.  1905  (1906),  517—30, 
2  Taf.  —  1"«)  USGeolSurv.  Prof .  Pap.  38,  1905.  413  S.,  49  Taf.,  2  K.  u. 
Prof.-Taf.  —  "57)  BMusCompZoolHarvardCoU.  XLII,  1904,  199—257,  7  Taf.  — 
i«8)  AmJ  XVm,  1904.  245—52.  —  ^«9)  BGeolSAm.  XVI,  1905,  447—98, 
4  Taf.  —   »"«)  USGeolSurv.  Prof.  Pap.  54.     516  S.,  3  K.,  26  Taf, 
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(Colorado).  Phonolithe  durchbi-achen  den  Granit  des  Pikes  Peak- 
Plateaus.  Die  öoldtellurerze  in  Spaltausfüllungen  in  den  vulkani- 
schen Gesteinen.  —  T.  D.  A.  CockerelP*^^)  hat  die  merkwürdige 
Fauna  der  obereozänen  Florissantschiefertone  in  Colorado  besprochen. 
Auffallend  der  große  Keichtum  an  Insektenresten,  davon  400  Käfer, 
54  Zweiflügler  usw.  —  Die  Vergletscherung  von  Colorado  be- 
handeln Arbeiten  von  W.  M.  Davis  (Sawatch  Range)  ^^62)^  L,  q^ 
Westgate  (Twin  Lake)^^«^)  und  C.  E.  Siebenthal  (Sangre  de 
Cristo  Range)  1*64),  —  I)en  Boulderdistrikt  in  Colorado  hat  N.  M. 
Fenne  man  1*65)  untersucht.  S — N  streichender  Zonenbau  (Trias, 
Jura  und  &eide).  —  Das  Yampakohlenfeld  in  Colorado  behandelten 
N.  M.  Fenneman  imd  H.  S.  Gale^^^ß).  Die  geologische  Karte 
(Tafel  3)  mit  zwölf  Ausscheidungen.  Die  Kohle  in  der  kretazeischen 
Mesa  verde-  und  Laramieformation.  —  Stearnes^^^*^)  hat  im  süd- 
lichen Teil  der  Coloradowüste  (Depressionsgebiet)  subfossile  Süß- 
wasserschaltierreste studiert. 

J.  B.  Hatcher^^ßS)  besprach  die  in  den  Rocky  Mountains  und 
in  den  großen  Ebenen  ostwärts  davon  auftretenden  Formationen 
mesozoischen  Alters. 

Atlantosaurusschichten  uud  Laramieformation.  Autor  hält  diese  Bildungen 
für  gleichzeitig  mit  den  marinen  Ablagerungen  so  zwar,  daß  die  Süßwasser- 
bildungen  alter  Küstenebenen  durch  Festlandsschwankungen  von  litoralen  und 
marinen  Bildungen  überdeckt  werden. 

N.  H.  Darton  i*öö)  hat  der  Geologie  imd  dem  Grundwasser  der 
zentralen  Qreat  Piain  eine  ausführliche  Arbeit  gewidmet.  Des- 
gleichen dem  Tal  des  Arkansas  im  östlichen  Colorado,  —  Derselbe 
hat  auch  stratigi-aphisch- vergleichende  Betrachtungen  angestellt 
über  die  Black  Hills,  Bighorn  Mountains  (Granitstock)  und  die 
Rocky  Mountain-Frontrange  1470)  (x,  1605).  Auch  die  Owl  Creek 
Mountains  in  Wyoming  hat  derselbe  Autor  behandelt  i*7i).  Vom 
Kambrium  bis  zum  Quartär.  —  Ch.  R.  Key 08^*72)  behandelte  die 
Geologie  des  Plateaus  von  Nev^Mexiko,  besonders  in  bezug  auf  die 
Gnind wasserfrage.  Kristallinische  Schiefer  und  Granite,  Kiu*bon 
(Kalke),  Trias-Jura  (^>Red  beds«),  Kreidesandstein  und  jüngere  Bil- 
dungen mit  Lavadecken.  Vielfache  Störungen,  am  östlichen  Rande 
(Sierraoscura)  Verwertung  von  900  m  Sprunghöhe.    Grabenartige  Ein- 


i*«i)  UnivColoradoStud.  III,  157—76,  mit  Taf.  Vgl.  BAmMusNatHist. 
XXII,  1906,  499.  MusCompZool.  L,  1906,  33—58.  —  i*««)  BMusCJompZool. 
HavardColl.  XLIX,  1905.  —  1*63)  JGeol.  XIII,  1905,  285.  —  J*«*)  Ebenda 
XV,  1907,  15—22.  —  1466)  ÜSGeolSurv.  B.  265,  1905,  mit  K.  u.  Taf.  — 
1466)  Ebenda  B.  297,  1906.  96  S.,  2  K.,  7  Taf.  —  »""O  PrüSNatMus.  XXIV, 
271,  6  Taf.  —  1468)  AmPhilS  XLIII,  1904,  341—65.  —  i*«»)  ÜSGeolSurv. 
Prof.  Pap.  32,  1905.  408  S.,  72  K.  u.  Taf.;  Prof.  Pap.  52,  1906.  90  S., 
28  Taf.  u.  K.  —  i470)  BGeolSAm.  XV,  Rochester  1904,  379—449.  ÜSGeolSurv. 
Prof.  Pap.  51,  1906.  129  S.,  56  Taf.,  2  K.  u.  Prof.  —  i*7i)  Senate  Doc.  219, 
1906.  48  S.,  19  Taf.  —  1*72)  ÜSGeolSurv.  Water  supply  and  Irrig.  Pap.  123, 
1905.     Vgl.  AmGeol.  XXXVI,   1905,  112—22. 
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aenknng^L  —  Auch  H.  H.  Robinson ^^7')  hat  über  den  Plateau- 
distzikt  von  Neu-Mexiko  und  Arizona  geschrieben.  Tertiäre  Aus- 
elmung  (Peneplain).  —  C.  H.  Gordon  und  L.  C.  Graton^*74  haben 
Aber  die  untern  palfiozoischen  Formationen  von  Neu-Mexiko  berichtet. 
Kambrium,  Silur,  Devon.  —  Ch.  R.  Key 08^*^6)  hat  auch  den  geo- 
logischen Bau  der  N — S  streichenden  Basin  Ranges  untersucht. 
Flachland  bis  ins  spätere  Tertiär,  Hebung,  Faltungen  und  Über- 
Bchiebmigen.  Einseitig  gehobene  Schollen.  —  Auch  die  Dakotan- 
Series  von  Neu-Hexiko  hat  er^^^e)  besprochen,  sowie  über  das  Kar- 
bon und  die  Trias  in  Neu-Mexiko  ^*7^. 

2.  Staaten  westlich  vom  Mississippi.  W.  D.  Matthew^*78) 
bat  eine  untermiozäne  Fauna  aus  den  Rosebudschichten  Süddakotas 
beschrieben  und  einerseits  mit  den  oligozänen,  anderseits  mit  den 
europäischen  Faunen  verglichen.  —  A.  G.  Leonard  ^*79)  besprach 
Norddakota,  Granite,  Kambrium,  Devon,  Kreide,  Tertiär  und  Drift- 
ahlagerungen. 

Eine  Gliederung  der  Formationen  von  Iowa  hat  S.  Calvin ^**ö) 
Torgenommen.  Große  Unterbrechung  zwischen  Perm  imd  Ober- 
kreide. —  J.  A.  Uddeni**^)  schrieb  über  die  Geologie  des  Clinton 
Cty  (Iowa).     Paläozoisches  Grundgebirge  und  Quartär. 

T.  E.  Savage"")  desgleichen  über  Fayette"«»)  und  Benton  Oy.  T.  H. 
Macbride^*'*)  über  einen  Teil  dei»  Pruiriengebiets.  J.  A.  WilliamR****)  über 
Jasper  Cty. 

T.  W.  Stauten  ^*8ß)  hat  die  Morrisonformation  (Atlantosaurus 
beds)  studiert,  ohne  die  Altersbestimmung  (Oberjura  und  Unterkreide) 
^tscheiden  zu  können.  —  J.  H.  Beede  und  E.  H.  Sellarels^*^?) 
sprachen  über  das  Perm  von  Ostkansas,  —  Ch.  L.  Prosser^^^sj 
gab  eine  Notiz  über  das  Perm  von  Kansas.  —  Die  Geologie  von 
Miller  Couniy  (Missouri)  haben  S.  H.  Ball  und  A.  F.  Smith i*«») 
beschrieben.  Auf  der  geologischen  Karte  13  Ausscheidungen,  da- 
von noch  sechs  zwischen  Kambrium  und  Karbon  ohne  genauere 
Altersbestimmung.  —  Nach  den  Profildarstellungen  weithin  wenig 
gestörte,  fast  horizontale  Schichtfolgen,  nur  wenige  Ven^ilrfe  imd 
Flexuren.  Eine  Karte  mit  der  Yerbreitung  der  nutzbaren  Mineralien 
liegt  bei.  —  F.  B.  van  Horn^^^^)  hat  eine  Geologie  von  Moniteau 
County  verfaßt.  Ausgedehntes  Ordovician  nur  in  der  Nähe  des 
Missouri     Devon   imd   Karbon.     Einfache  tektonische  Verhältnisse, 


"'»)  AmJSc.  XXIV,  1907, 109—29.  —  J*74)  Ebenda  XXI,  1906, 390—95.  — 
"7i)  JGeol.  XIII,  1905,  63—70.  —  i*76)  AmJSc.  1906,  124—28.  —  i*77)  Ebenda 
1905,  423—30.  JGeol.  XIV,  1906,  147—54.  —  "78)  BAmMusNewYork 
XXm,  169—219.  —  1*79)  RepNDakGeolSurv.  3d,  1904,  127—77.  —  i«0)  jGeol. 
XIV,  1906,  571—78.  —  »♦«>)  lowaGeolSurv.  XV,  1904  (1905),  369—431.  — 
"««)  Ebenda  438—546,  mit  K.  1:125000.  —  »♦««)  Ebenda  125—225,  mit 
K.  —  i*M)  Ebenda  227 ff.  —  i*»«)  Ebenda  277—367,  mit  K.  —  i««)  JGeol. 
Xm,  1905,  Nov.-Dez.  657—69.  —  >"7)  AmGeol.  XXXVI,  1905,  83—112, 
2  Taf.  —  i*«8)  Ebenda  142—62.  —  "89)  MissouriBurGeolMine»  1903,  I. 
197  S.  mit  K.  u.  Taf.  —  "»O)  Ebenda  lU.     100  S.  mit  K.  u.  Taf. 
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weithin  schwebende  Lagerung  der  Sedimente.  —  Über  die  Geologie 
der  Granbyarea  in  Missouri  schrieben  E.  K.  Buckley  und  H.  A. 
Buehleri*»!). 

G.  B.  Richard 8on^*ö2)  hat  über  Untersuchungen  in  Texas 
(Transpecos)  berichtet.  Yorkambrium,  Kambrium,  Silur,  Karbon, 
Perm,  Jura,  Kreide  und  Quartär.  Eruptivgesteine  in  der  Sierra 
blanca,  Intrusionen  in  der  Kreide  im  S.  NO — SW  streichende 
Staffelbrüche.  Faltungen  mit  Verwürfen.  —  F.  Broilii*»»)  hat 
permische  Stegocephalen  und  Reptilien  aus  Texas  beschrieben.  — 
Fr.  Wh.  Cragini*^*)  hat  in  den  Malonebergen  in  Texas  das  Yor- 
kommen  von  oberm  Jura  (Kimmeridge-Portland)  und  Schichten  mit 
einer  Aucellenfauna  nachgewiesen,  was  an  das  Yorkommen  in  Mexiko 
(YI,  993)  erinnert.  —  Auch  T.  W.  Stanton  hat  sich  darüber  ge- 
äußert i*^^.  In  der  Comanchereihe  Kalke  mit  Orbitolina  texana.  — 
R.  Lasswitz^^öß)  hat  die  Kreideammoniten  von  Texas  (Ferd.  Römers 
Material)  bearbeitet.  41  Arten  (1  Apt,  8  Cenoman,  7  Turon, 
29  Emscher,  4  Senon),  19  neue.  —  E.  T.  Dumblei*»^)  beschrieb 
das  Südwesttexas.  Tertiär  und  Quartär.  —  Die  tertiären  Süßwasser- 
ablagerungen im  NW  Texas  hat  J.  W.  Gidley^*'®)  untersucht. 

FluviatUe  Ablagernngen  der  Staked  Plams.  Säagetierfaunen  un  Pleistozän 
(Elephas  primigenius,  Equus  usw.),  PUozän  (Blanco  beds,  Glyptothermen,  Mjlo- 
doD,  Amphicyon,  Pliohippus  usw.).  Obermiozän  (Loup  Fork  Stage  mit  Proto- 
hippus,  Hippotherium,  Mastodon,  Dinocjon,  MacJiairodus  usw.).  Mittel-  und 
Untermiozän  sind  die  Panhandle  beds  mit  Merycochoerus  und  Prooamelus,  welche 
sich  über  die  ganzen  Staked  Plains  erstrecken. 

J.  A.  Taffi*99)  erstattete  (mit  H.  F.  Bani)  emen  vorläufigen 
Bericht  über  die  Arbuckle  und  Wichita  Mountains  im  Indianerterri- 
toriimi  und  Oklahoma.  Zwei  alte  Gebirgsstöcke,  der  erste  von  Karbon 
und  Kreide,  der  letztere  von  Karbon  umgeben.  —  Geologie  und 
Wasserverhältnisse  des  Oklahomaierritariums  (südlich  von  Kansas)  hat 
Ch.  N.  Gould^ßö*^)  besprochen.  Die  Karte  weist  19  Ausscheidungen 
auf.  Am  Red  River  im  S  die  ältesten  Bildungen  (Wichitagebirge) 
Karbon  und  Perm  darüber  in  weiter  Verbreitung  und  reicher  Gliede- 
rung. Kreide  im  äußersten  Westen,  darüber  Pliozän,  Dünensande, 
Alluvien  und  Salzebenen.  Im  allgemeinen  sehr  einfache  tektonische 
Verhältnisse.  —  Derselbe  ^^^i)  hat  auch  im  westlich  angrenzenden 
Texas  (Panhandleregion)  gearbeitet.  —  A.  H.  Purdue  und  0.  H. 
Hershey  ^502)  haben  über  die  Physiographie  der  Boston  Mountains 

i*»i)  MissouriBurGeolMmes  IV,  1907.  120  S.,  42  Taf.  —  .i*»«)  BUniv. 
Texas  23,  Austin  1904.  119  S.  mit  geol.  K.  —  1*9»)  Palseontogr.  LI,  1904, 
1—120,  3  Taf.  —  1484)  uSGeolSurv.  B.  266,  1905.  109  S.,  29  Taf.  — 
1496)  Ebenda  B.  266,  23—33.  —  1*96)  KokenGeolPaUbh.  VI,  1904.  40  S., 
8  Taf.  —  1497)  TrAmlnstMgEngrs.  XXXIII,  1903,  913—87.  —  1498)  ßAm. 
MusNatHist.  New  York  1903,  617—35.  —  149»)  USGeolSurv.  Prof.  Pap.  31, 
1905.  93  S.,  8  Taf.  u.  K.  —  1600)  Water  Supply  and  Irrig.  Pap.  148 
Washington  1905.  178  S.  mit  geol.  K.,  Prof.  u.  z.  T.  sehr  inter.  Ansichten.  — 
1501)  Ebenda  154,  1906.  64  S.  mit  K.  u.  Taf.  —  1602)  JGeol.  IX,  1902, 
694—701;  X,   160—65. 
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(ArkcHMos)  geschrieben.  Horizontal  lagernd,  nur  stellenweise  ge- 
Mtete  und  durch  Verwerfungen  zerstückte  Karbonschichten  (Unter- 
kaibon  und  produktives  Karbon).  Die  Abtragung  auf  der  Nordseite 
viel  betEftchtlicher  als  im  S. 

E.  Die  Staaten  östlich  vom  Mississippi. 

S.  Weichmann ^5®*)  beschrieb  die  vorkambrischen  Ausebnnngen 
(Peneplain)  im  nördlichen  Wisconsin.  —  Die  Drumlins  des  süd- 
westlichen Wisconsin  hat  W.  C.  Alden^^^*)  besprochen.  Die  Arbeit 
entli&lt  sehr  gute  bildliche  Darstellungen  typischer  Dnimlins  und 
Eskers. 

C.  W.  Hayes,  K.  Bell,  Fr.  Adams  und  Ch.  R.  van  Hisei^oß) 
beriditeten  über  die  Region  des  Lake  Superior.  Laurentian,  Kee- 
watin,  Huron  (drei  Abteilungen),  Keweenawan  und  Kambrium. 
»Eruptivkontakt  zwischen  Laurentian  und  Keewatin.«  Diskordanzen 
zwisdien  allen  genannten  Abteilungen.  —  Von  St  Weller^'^<>*)  er- 
schien eine  geologische  Karte  von  Illinois.  —  Von  W.  F.  Cooper^'^o^ 
wurde  der  Bericht  (für  1905)  über  die  Geologie  von  Bay  Cty 
(Mkhigan)  herausgegeben.  —  Den  Michigangletscher  besprach  W.  C. 
Alden^^^.  Die  Moränen  bestehen  vornehmlich  aus  Niagarakalk. 
Qrundmorftnen,  Drumlins.  —  Die  Mastodon-  und  Mammutreste  von 
lUinais  und  Iowa  besprach  N.  C.  Anderson  ^'^os),  —  Über  die 
Geologie  des  westlichen  Kentucky  berichteten  E.  0.  Ulrich  imd 
W.  S.  T.  Smith i"0).  Devon  und  Karbon.  —  G.  H.  Ashley,  L. 
Ch.  Glenn  und  C.  J.  Norwood^'^i^)  erörtern  die  Geologie  des 
Cumberlandkohlenfeldes  in  Kentucky.  —  E.  M.  Kindle  und  C.  L. 
Breger^5^2)  schrieben  über  die  Stratigraphie  und  Paläontologie  von 
Niagara  in  Nordmdiana,  —  Gh.  S.  Prosser^^^*)  hat  die  Schichten- 
folge in  Ohio  einer  Revision  unterzogen.  Vom  Untersilur  bis  in 
das  Perm  imd  Quatemär  (Glazial  imd  Alluvium). 

F.  Die  atlantischen  Staaten. 

Das  Karbon  des  Appalachischen  Beckens  hat  J.  J.  Stevenson 
übersichtlich  zur  Darstellung  gebracht  i^^^*).  Allegheny-  imd  Cone- 
maugh-,  Monongahela-  und  Dunkardformation  in  den  einzelnen  Staaten 
und  Becken.  —  Wm.  Bullock  Clark ^^is)  hat  die  &eideschichten 


IWS)  jGeol.  XI,  1903,  289—313,  mit  Taf.  —  i««*)  USGeolSurv.  B.  279, 

1905,  46  S.  —  "06)  JGeol.  XIU,  Chicago  1905,  89—104.  —  "««)  lUinois 
GeolSarv.  B.  1,    Urbana  1906,   mit   26  S.  £rkl.    —    i^^T)   LaDging  (Michigan) 

1906,  139-  426,  mit  Taf.  u.  K.  —  »608)  üSGeolSunr.  Prof.  Pap.  34,  1904. 
106  S.,  15  Taf.  (zumeist  K.).  —  i^os)  AugustanaLibrPubl.  5,  Rock  Island  1905. 
43  8.,  2  K.  —  »"<^  USGeolSurv.  Prof.  Pap.  36,  1905,  15—105,  5  Taf., 
3  K.  —  »")  Ebenda  49,  1906.  239  S.,  39  Taf.  u.  geol.  K.  1:45000.  — 
>"«)  28.  Ann.  RcpGeolSurvIndiana  1904.  90  S.,  25  Taf.  —  i"»)  GeolÖurv. 
Ohio  1905  (B.  7).     36  S.  —  i"*)  BGeolSAm.  XVII,  1906,  65—228;  XVIII, 

1907,  29—178.  —  »51«)  AmJSc.  XVHI,  4,  1904,  435—40. 
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der  atlantischen  Staaten  Maryland,  Delaware  und  New  Jersey  mit 
der  europäischen  Kreide  in  Vergleich  gebracht.  Äquivalente  des 
Turon  werden  nicht  angegeben.  —  E.  W.  Berry^^^ö)  hat  in  der 
Kreide  von  Cliffwood  (N.J.)  81  Pflanzenarten  angeführt,  von  welchen 
44  Proz.  dem  Cenoman  von  Amerika  und  Europa  entsprechen.  — 
ö.  0.  Smith  und  D.  White  i'»^^)  haben  die  Geologie  des  Perry- 
beckens  im  SO  Maine  geschrieben.  Granit,  Silur,  Devon  mit  Laven 
(Perryf ormation ,  pflanzenführend).  —  G.  H.  Perkins^^^^)  hat  die 
Grand  Isle  County  (Vermont)  geologisch  untersucht.  Glazial  auf 
Untersilur.  Im  W  25  m  ü.  d.  M.  Terrassen  mit  Mytilus  edulis, 
Saxicava,  Mya  arenaria  (düuviale  Champlaintransgression).  —  Auch 
die  tertiären  Lignite  von  Branden  (Vermont)  hat  derselbe  Autor 
untersucht ^5^*).  —  Ch.  H.  Hitchcock  1^20)  schrieb  über  die  Geo- 
logie von  Liittleton  (New  Hampshire),  Gneisgranit,  Kambrium,  Unter- 
silur. Moränen,  Schotterterrassen.  —  J.  H.  Perry^^^i^  hat  das 
Monadnockgebirge  in  New  Hampshire  besprochen.  Eine  Schiefer- 
synklinale. Umwandlung  bei  einer  Granitintrusion.  —  L.V.  Pirsson 
imd  H.  S.  Washington  ^522)  haben  Beiträge  zur  Geologie  von 
New  Hampshire  veröffentlicht.  (Gesteine  der  Belknap  Moimtains, 
Syenitintrusion  am  Red  Hill.)  Das  Belknapgebirge  sei  ein  frei- 
gelegtes Tiefengesteinsmassiv.  —  J.  H.  Sears  ^^^s)  hat  eine  Mono- 
graphie über  die  Grafschaft  Essex  (Massachusetts)  herausgegeben. 
Das  Kambriimi  (mit  Eruptivgesteinen)  in  vortertiärer  Zeit  eingeebnet 
Der  Eiszeit  ging  eine  Hebung  des  Landes  voraus.  —  J.  H.  Wil- 
gon^ß24)  schilderte  die  glazialen  Bildungen  von  Nantucket  und  Gap 
Cod  (Boston  S).  —  H.  E.  Gregory  und  H.  H.  Robinson  I625)  haben 
eine  geologische  Karte  von  Connecticut  herausgegeben.  —  Der  erstere 
hat  mit  W.  N.  Rice  ein  Lehrbuch  der  Geologie  von  Connecticut 
verfaßt. 

Das  Blatt  Buffalo  der  geologischen  Karte  von  New  York  hat 
D.  D.  Luther  1^27)  bearbeitet.  Ebenso  das  Blatt  Penn  Yan-Ham- 
mondsport.  —  Die  Untergrund  Verhältnisse  von  New  York  hat  W.  H, 
Hobb 8^528)  dargestellt  auf  Grundlage  der  Bohruntersuchungen.  — 
Einen  ausführlichen  geologischen  Führer  für  das  Schoharietal  (im 
Ordovician ,  Silur  und  Devon)  im  östlichen  Staate  New  York  hat 
Am.   Grab  an  1529)   herausgegeben.      Einen   ähnlichen   Führer   über 


1516)  AmGeol.  XXXIV,  1904,  253—60,  mit  Taf.  —  "17)  üSGeolSurv. 
Prof.  Pap.  35,  1905.  92  S.,  6  Taf.  —  i"8)  RepStGeologistMontpeUier  1904.  — 
1519)  BGeolSAm.  XVI,  1905,  499—516,  2  Taf.  —  "«c^  Aus  Hist,  of  Littleton, 
Cambridge  1905.  38  S.,  2  Taf.,  geol.  K.  —  i52i)  JGeol.  XH,  1904,  1—14.  — 
1622)  AmJSc.  1905,  344—57;  1906,  439—57;  1907,  257—76.  —  "23)  Essex 
Inst.  Salem  1905.  418  S.,  2  K.  —  "24)  ColumbünivGeol.  Ser.  1.  90  S., 
38  Taf.  —  1525)  ConnecticutStGeolSurv.  B.  7  u.  6,  Hartford  1907  u.  1906, 
278  S.,  10  K.,  31  Taf.  —  "27)  BNYorkStMus.  1906,  mit  29  u.  22  S.  Erkl.  — 
"28)  GeoISurvWashington  B.  270,  1905.  96  S.  mit  Prof.  —  "«»)  NYorkStMus. 
B.  92,  Albanv  1906.     386  S.  mit  K.  1:625000. 
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das  Niagangebiet  hat  derselbe  Autor  schon  früher  verfaßt  ^^'<').  — 
T.  N.  Dale^*'^)  hat  das  Hudsontal  zwischen  Einderhoek  und  dem 
Hooeie  River  untersucht  un  Bensselaer  und  Columbia  Ciy.  Eam- 
biiiim  ist  voriierrschend,  aber  auch  Ordovician  und  Silur  vor- 
handen. Weifhin  ausgeebnete  Denudationsrumpfgebirge.  —  H.  P. 
Cushing^^")  behandelte  die  geologische  Geschichte  des  Little 
Falls-Gebiets  (Herkimer  Cty).  Prftkambrium.  Intrusionen  und  Fal- 
tung. Festland.  Silur,  Hebung,  Denudationen.  Eisbedeckung.  — 
Auch  die  Geologie  der  nördlichen  Adirondackregion  hat  er  ge- 
schildert^^"). Yorkambrium  und  paläozoische  Bildungen.  Eruptiv- 
gesteine. —  J.  M.  Clarke  (X,  1664)  und  D.  D.  Lutheri584)  (x, 
1663,  1666)  haben  das  Devon  im  Bereich  des  Canandaigna  und 
Ni^les  Quadrangles  untersucht  und  die  zahlreichen  Horizonte  be- 
schrieben. —  Dieselben  ^5*^  gaben  auch  die  Karte  über  Tully 
(Nr.  82)  heraus  (1:62500).  —  Desgleichen  ^ß»«)  jene  über  Watkins 
und  Ehnira  (Nr.  81).  —  J.  H.  Ogilvie^^s?)  schrieb  über  die  Geo- 
logie des  Paradox  Lake  Quadrangels  (New  York).  —  A.  C.  Veatch^**^®) 
hat  die  Grundlinien  der  Geologie  von  Long  Island  entworien.  Ein 
größeres  Werk  über  dieses  Gebiet  hat  er  mit  C.  S.  Slichter,  R. 
K  Horton  u.  a.  herausgegeben ^^89),  —  C.  H  Smyth^^^^)  behandelte 

die  kristallinischen  Gesteine  des  St  Lorenz-Stroms.  —  J.  B.  Wood- 
worth^**^)  schrieb  über  das  Pleistozän  im  Nassau  County,  sowie 
auch  über  jenes  im  Mooersgebiet  imd  im  Clinton  County  ^^^^^^  — 
Derselbe  ^^^^  besprach  auch  nachglaziale  Störungen  im  östlichen 
New  York.  —  R.  Ruedemann^^**)  hat  die  Graptolithen  der  untern 
Schichten  von  New  York  beschrieben.  —  A.  Hollick^ß*^)  hat  die 
Ereideflora  des  südlichen  New  York  imd  Neuengland  untersucht. 
112  Arten:  Sequoia  6,  Salix  8,  Ficus  7,  Magnolia  13,  Lirioden- 
dron  8,  Cinnamomum  5,  Laurus  7  Arten  usw. 

St  Weiler  15*8)  besprach  die  Fauna  der  Cliffwoodtone  und 
gliederte  die  obere  Kreide  von  New  Jersey  ^^^'^). 

F.  Bas  com  15*®)  schilderte  den  Piedmontdistrikt  von  Penn- 
sylvamen. 


1B30)  KYorkStMus.  B.  45,  Albany  1906.  287  S.,  18  Taf.  u.  geol.  K.  — 
"")  USQeolSorv.  B.  242,  1904.  63  S.  mit  K.  u.  Prof.  —  i"«)  NYorkStMus. 
GeoL  VI,  Albany  1905.  94  S.,  15  Taf.,  2  K.  —  »"3)  Ebenda  271—453, 
18  K.  u.  Taf.  —  "")  Ebenda  B.  63,  Pal.  7,  1904,  1—76,  mit  geol.  K.  — 
"»«)  Ebenda  B.  82,  1905.  35  S.  —  >"6)  Ebenda  B.  81,  1905.  29  S.  — 
»»^  Ebenda  1905.  48  S.  mit  geol.  K.  u.  17  Taf.  —  1*88)  üSGeolSurv. 
Prof.  Pap.  44,  1906,  15—52,  10  Taf.  —  1*89)  Ebenda  394  S.,  8  K.,  26  Taf.  — 
>»*0)  RepStMusAlbanyUniv.  I,  1901,  85—104,  mit  Taf.  —  »s*»)  NYorkStMus. 
B.  45,  IX,  610—88,  mit  geol.  K.  u.  9  Taf.  —  ^ß«)  Ebenda  1905.  60  S. 
mU  geol.  K.  u.  25  Taf.  —  i**^)  Ebenda  B.  107,  1907.  28  S.,  5  Taf.  — 
»**)  NYorkStMus.  Mem.  7,  1904.  346  8.  mit  K.  u.  17  Taf.  —  »s«)  Monogr. 
UStGeolS  L,  1906.  219  S.,  40  Taf.  —  i"«)  NJerseyGeolSurv.  1904  (1905), 
133—44.  jQeoI.  XHI,  1905,  324—37.  —  ^^T)  Ebenda  71—84.  —  ^548)  BGeolS 
XVI,  1904,  289—328,  11  Taf. 
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Das  Pliozän  und  Pleistozän  von  Maryland  behandelt  ein  Band 
der  Maryland  Geol.  Surv.  ^ß^^).  —  G.  B.  Shattuck  beschreibt  beide 
Formationen  (S.  21 — 137,  mit  vielen  Karten  und  Ansichten)  und 
die  Niveauverhältnisse  in  den  verschiedenen  Zeitabschnitten.  Fünf 
Senkungs-  und  vier  Hebungsperioden.  —  W.  B.  Clark  gibt  mit 
andern  Autoren  eine  Zusammenstellung  der  Fauna  des  Pleistozän.  — 
Die  Miozänablagerungen  wurden  schon  früher  ausführlich  be- 
handelt iß«»). 

Eine  größere  Arbeit  hat  A.  C.  Veatch^ß^^)  über  das  nördliche 
Louisiana  und  das  südliche  Arkansas  verfaßt.  Die  geologische 
Karte  (1:1  Mill.)  weist  28  Ausscheidungen  auf.  Der  geologische 
Bau  (nach  den  Profilen)  recht  einfach.  Meist  leicht  geneigte  Kreide- 
und  Tertiärablagerungen  über  nicht  näher  bestimmbaren  paläozoischen 
Bildungen. 

Mexiko, 

G.  G.  Aguilera^^^2)  brachte  einen  Abriß  der  Geologie  von 
Mexiko. 

Von  E.  Böse  ^^^3)  wurden  »Führer«  für  die  Exkursionen  des 
X.  Geologenkongresses  in  Mexiko  herausgegeben :  Für  die  Eoute  Cha- 
varrillo,  St.  Maria  Tatetla,  Yeracruz  und  Orizaba  (1 1  S.  mit  Profilen : 
Kreide,  Basalte,  Andesite);  für  die  Schwefelminen  von  La  Sierra 
de  Banderas  (11  S.);  über  den  Cerro  de  Muleros  (24  S.  mit  Karten, 
Profilen  und  4  Ansichten-Tafeln),  Syenitporphyrmasse,  umrandet 
von  Cenoman-  und  Turonbildungen ;  für  die  Gegend  von  Parras 
(16  S.  mit  Karten,  Profilen  und  Ansichten),  Kreidegebirge;  für  die 
Umgebung  von  Monterrey  und  Saltillo  (17  S.  mit  Profilen  und  An- 
sichten), gefaltetes  imteres  Senon;  für  San  Louis  Potosi  und  Tampico 
(16  S.)  und  für  den  Isthmus  von  Tehuantepec  (40  S.  mit  Profilen), 
Gneis,  Granit,  Kreide,  Miozän  und  jüngere  Bildimgen.  Weitere 
Führer  erschienen  von  E.  Ordoflez  von  Mexiko  nach  Jalapa  (11  S.) 
imd  von  Esperanza  nach  Mexiko  (2  S.),  über  das  Archaikum  im 
Caöon  von  Tomellin  (18  S.).  Yon  Mexiko  nach  Patzcuaro  und 
Umapar  (18  S.),  über  den  Jorullo  (55  S.  mit  geologischer  Karte  und 
11  Tafeln,  darunter  eine  gute  Ansicht  des  Jorullo),  über  den  Ex- 
plosionskrater von  Yalle  de  Santiago  (8  S.);  J.  G.  Aguilera  von 
Mexiko  nach  Tehuacan  (17  S.),  von  Tehuacan  nach  Zobotitlän 
(27  S.  mit  geol.  Karte),  über  das  Kohlenvorkommen  von  Coahuila 
(17  S.);  E.  Seier  über  die  Ruinen  von  Mitla  (26  S.  mit  19  Tafeln); 
T.  Flor  es  über  den  Xinantecatl  oder  den  Yulkan  Nevado  von 
Toluca  (16  S.  und  4  Tafeln),  über  den  Minendistrikt  von  Zacatecas 
(25  S.,  2  Tafehi);  J.  D.  Yillare,  T.  Flores  und  R.  Robles  über 
die  Sierra  von  Guanajuato  (33  S.  und  geol.  Karte). 

15*9)  Baltimore  1906.  237  S.,  75  Taf.  —  i"0)  Ebenda  1904.  104  S.  — 
1551)  USGeolSurv.  Prof.  Pap.  46,  1906.  422  S.,  5  K.,  50  Taf.,  darunter  viele 
schöne  landschaftl.  Aufnahmen  u.  zahlr.  Fossilientaf.  —  1552)  Mexiko  1906. 
26  S.  —   1553)  Guide  für  den  X.  Intern.  Geol.-Kongr.  Mexiko  1906. 
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C.  Burckhardt^^^^)  hat  für  die  ExkursioDeD  des  X.  Inter- 
natioDalen  G^eologenkongreBsee  in  Mexiko  mehrere  Aufsätze  geschrieben. 

In  dem  einen  bduindelt  er  die  Umgebimg  von  Zacateoas  (mit  S.  Soalia), 
in  einem  «weiten  die  Sierra  von  Conoepdon  del  Oro^'^'),  in  einem  dritten  ^'^^ 
die  Geologie  der  Sierra  von  Mazapil  und  Santa  Bosa.  Von  besooderm  Interesse 
und  die  Profile  mit  den  juraasisolien  und  iLretazeischen  Schichtreihen  mit  Foe- 
nlieiifnhrmig,  Nerineenkalk,  Kimmeridge,  Portland,  Berrias  (?),  Valang;  untere 
fiMde,  Ganlt — Tnron.  Yide  Formen  mit  alpinen  und  solchen  des  Jura  über- 
wnntinmnend» 

P.  Waitz^^^^T)  hat  für  die  Exkursionen  des  X.  Internationalen 
Oeologenkongresses  in  Mexiko  mehrere  »Führer«  geschrieben,  so 
über  die  Geiser  von  Ixtlän,  über  den  Vidkan  von  Colima^**^®)  imd 
über  die  Oogend  von  Parral^*^*),  wo  auf  einem  Schiefergebiet  (un- 
bestimmten Alters)  Andesite,  Rhyolithe  und  Basalte  auftreten. 

E.  Böse^*^®)  hat  die  Geologie  von  Chiapas  und  Tabasco  be- 
schrieben (zwischen  15  imd  18°N.  Br. ,  östlich  vom  Isthmus  von 
Tehuantepec). 

Die  petrographisohe  Beschreibung  hat  £.  Ordofiez  gegeben.  Nahe  der 
panfisohen  Küste  hinter  einem  quartären  K&stensaum  ein  hochkristallinisches 
Gebirge  (Granite  und  Gneise  mit  Andesiten  [hauptsftchlich  im  Sj).  PaUozoikum 
(aneh  marines  Karbon)  im  SO,  dann  folgen :  eine  breite  Kreidesone  (untere  und 
mittlere  Kreide)  mit  marinen  Pliozänauflagerungen  und  Quartärbecken.  Eine 
breite  miozfine  und  eine  schmale  eozäne  Zone  folgen  landeinwärts,  letztere  über 
der  eine  äufierste  zweite  Zone  bildenden  mittlem  Kreide.  Im  N  weit  aus- 
gedehnte QnartärbUdungen,  zum  Teil  (im  S)  über  Pliozän.  Die  kristallinischen 
Sddefer  in  große,  die  Kreide  (bei  Binc6n  Antonio)  in  viele  enge  Falten  gel^. 

K  0.  Hovey^^^^)  schrieb  über  die  Geologie  des  Guaynopitar 
distzikts,  Chihuahua  in  der  westlichen  Sierra  Madre.  Kalke  stark 
ausrichtet  bis  übergekippt  (Kreide?).  Dynamometamorphose.  Kalk- 
glimmaerschiefer  und  Gneis.  Intrusiver  Granit.  Andesite  (Dazite), 
Bhyolithe,  Basaltströme.  Kontaktwirkungen.  —  G.  J.  Finlayi'^ß^) 
beschrieb  die  Geologie  des  San  Jos^Distrikts  in  Mexiko. 

Nach  K  Philippi  1*^88)  gind  die  jungen  Intrusionen  in  Mexiko 
ganz  wohl  imstande,  tektonische  Wirkimgen  hervorzurufen.  In 
Mexiko  Aufrichtung  von  Sedimentgesteinen  (Cuero  Muleros),  ja  selbst 
horizontale  Verschiebungen  (liegende  Falte,  blattähnliche  Verschie- 
bung, erstere  am  Cuero  Muleros,  letztere  im  Parroquiasmassiv).  Auch 
Senkungen  können  die  Folge  sein.  —  Archäische  Gesteine  aus 
Mexiko  besprach  E.  Ordofiez  i»«*).  —  C.  Burckhardt^«««)  hat 
eine  marine  obertriassische  Fauna  von  Zacatecas  beschrieben:  Trachy- 
ceras  (Protrachyceras),   Clionites,   Juvavites   neben   zahlreichen  Pa- 

"M)  Gnide  für  den  X.  Intern.  Geol.-Kongr.  Mexiko  1906,  XVI.  26  S. 
mit  K.  1:25000,  Prof.  u.  Ansichten.  —  i"»)  Ebenda  XXIV.  24  S.  mit  K. 
1:25000.  —  "»«)  Ebenda  XXVI.  40  S.,  14  Taf.,  K.  1 :  25  000,  Prof.-Taf.  — 
»«^  Ebenda  XH.  22  S.  mit  K.  —  i^ss)  Ebenda  XIII.  27  S.,  3  Ans.-Taf., 
1  K.  —  "«»)  Ebenda  XXI.  21  8.  mit  K.  u.  4  Taf.  —  »sß»)  InstGeolMexiko 
B.  20.  116  S.,  9  Taf.,  geol.  K.  1 : 1  Mill.  —  i*6i)  Rosenbusch-Festschr.  1906, 
77—95,  2  Taf.  ~  »««)  AnnNYorkAcSc.  1904.  49  S.  mit  K.  u.  10  Taf.  — 
"««)  ZentralblMin.  1907,  449—60.  —  ««*)  SCient»AntonioAlzate*  XXII,  1905, 
315—28,  mit  Taf.  —   i*««)  InstGeolMexiko  B.  21,     1905.     44  S.,  8  Taf. 

9* 


132  Fr.  Toula,  Geognostischer  Aufbau  der  Erdoberfläche. 

laeoneiloarten  (Bivalven  herrschen  in  der  Fauna  überhaupt  vor).  — 
Eine  große  Abhandlung  hat  C.  Burckhardt^^®^)  der  Jurafauna  von 
Maxapil  gewidmet 

Über  Kerineenkalken  folgt  das  Kimmeridge  mit  fünf  AbteUungen,  deren 
mittlere  eine  Aucellenbank  ist  zwischen  ammonitenreichen  Ablagerungen.  Dar- 
über folgt  das  Portland  mit  drei  Abteilungen,  deren  beide  untere  reich  an  Phos- 
phorit sind.  Aspidoceras  cf.  acanthicum  und  bispinosum  werden  in  der  untersten 
Abteilung  des  Kimmeridge  Waagenia  cf.  harpephora  in  der  obersten  angegeben. 
In  den  Portlandabteilungen  viele  Ammoniten.  In  einem  Anhang  werden  Schichten 
des  Valang  und  Apt  besprochen,  mit  Hoplites  und  Parahoplites. 

E.  Böse ^^^7)  hat  die  untersenone  Molluskenfauna  von  Cardenas, 
San  Louis  Potosi,  ausführlich  behandelt.  Charakter  der  Gosau- 
formation.  Viele  Actaeonellen  (Act.  gigantea)  und  andere  Gastro- 
poden (Cerithien,  Turritellen,  Nerineen  usw.),  Biradioliten,  Hippuriten 
(H.  comuvaccinum) ,  Ostreen.  Von  Cephalopoden :  Pachydiscus 
Neubergicus,  Belemnitella  mucronata  usw.  —  Derselbe  ^^^s)  hat  die 
Tertiärfaunen  von  Mexiko,  Isthmus  von  Tehuantepec,  beschrieben. 
Oligozän  bis  Postpliozän.  —  M.  M.  Solörzano  urd  B.  Hobson  ^^^^) 
fanden  in  einer  mexikanischen  Lava  von  Maize  Pflanzenreste.  — 
0.  C.  Farrington^ß^o)  arbeitete  im  westlichen  Mexiko.  Rhyolithi- 
sche  Terrains.  —  F.  N.  Guild^^^^i)  besprach  Eruptivgesteine  aus 
Mexiko  (mit  chemischen  Analysen). 

Mütelamerika, 

1.  Festland.  Über  Gebirgsbau  und  Boden  des  südlichen  Mittel- 
amerika schrieb  K.  Sapper  ^^72),  Er  hat  über  die  Vulkangebiete 
von  Mittelamerika  und  Westindien  ein  größeres  Werk  erscheinen 
lassen.  Im  dritten  Teil  wird  auch  eine  Darstellung  des  geologi- 
schen Aufbaues  gegeben.  —  A.  v.  Napolski^^^s)  untersuchte  Ge- 
steine (Sappers  Aufsammlungen)  aus  Honduras, 

KristaUinische  Schiefer  offenbar  in  SchoUen  von  verschiedenem  Streichen. 
Trias  (Mergel,  Sandsteine,  Konglomerate  usw.),  dolomitische  Kalke  der  Kreide. 
Jungtertiäre  weiße  Sandsteine  mit  jungeruptiven  Tuffen  wechsellagemd.  Dilu- 
vium, Granite,  Diorite  und  Diabase,  Quarzporphyr.  Decken  und  G^ge  von 
Bhyolithen,  Andesiten  und  Basalten. 

J.  W.  Spencer  ^^'^*)  (X,  1737)  hat  seine  Annahme  einer  früheren 
Vereinigung  von  Kuba  mit  Florida  gegen  Dalls  Kritik  verteitigt. 

2.  Westindische  Inseln.  Über  die  Bahamainseln  erschien 
ein  größeres  Werk  von  G.  B.  Shattuck^^^s)^  welches  auch  einige 
geologische  Angaben  enthält.  Junge  Bildmigen.  Marin  bis  8  m 
ü.  d.  M.      Dünenbildungen.      Schlotförmige    Erosionsformen    (Auf- 

1566)  InstGeolMexiko  B.  23,  1906.  215  8.  mit  AÜas  (43  Taf.).  —  >*«^  Ebenda 
B.  24,  1906.  95  S.,  18  Taf.  —  »568)  Ebenda  B.  22,  1906.  96  S.,  12  Taf.  — 
1569)  GeolMag.  IV,  1907,  217—19,  mit  Taf.  —  »570)  FieldColumbMusChicago 
LXXXIX,  1904,  geol.  Ser.  II,  5,  S.  197—228,  mit  K.  u.  15  Taf.  —  «7i)  Am. 
JSc.  1906,  159—76.  —  1572)  Stuttgart  1905.  344  S.,  33  Taf.  —  «73)  Digg. 
Tübingen  (Leipzig  1904).  46  S.  —  1574)  AmGeol.  XXXIV,  1904,  110—19.  — 
1575)  New  York  1905.     636  S.,  93  Taf. 
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]00imgen)  im  Ealkfels.  Eine  Periode  der  Hebung  von  100  m  g^en- 
über  der  heutigen  Lage  war  vorhanden.  —  W.  H.  DalH^^*)  hat 
Fossilien  von  den  Bahamainseln  untersucht.  (Geologisch  ganz  junge 
Bildungen  (rezente  Arten).  Die  Landmuschelfouna  wird  zum  Teil 
mit  der  von  Kuba  und  Haiti  imd  zum  Teil  mit  der  Oligozän&iuna 
von  FLoiida  verglichen. 

Über  den  MtPel6e  erschien  ein  großartiges  Werk  von  A.  La- 
croix^^^^  (X,  1724).  Mit  einer  reichen  Bibliographie.  Die  Zahl 
der  Abhandlungen  ist  enorm  angewachsen.  Erwähnt  sei  von  neuern 
Publikationen:  R  T.  Hilli'^^S)  über  den  MtPelöe  und  die  Evolution 
des  Windwardarchipels.  Dieser  sei  ein  ozeanisches  Oebilde  von 
vulkanischem  Bau  (Aufschüttung  seit  der  Kreide  in  einer  trog- 
förmigen  Vertiefung  der  Bjruste).  J.  C.  Rüssel ^^'^*)  besprach  die 
Dombildung  am  Mt.  Pel^,  die  er  als  eine  Extrusion  von  Lava 
aoffaSt. 

A.  G.  Högbomiwo)  hat  die  von  P.  T.  Cleve  schon  1868/69 
auf  den  Kleinen  AtUiUen  gesammelten  Massengesteine  von  Tiefen- 
gesteinscharakter bei  jüngerm  Alter  untersucht.  Eine  ganze  Reihe 
vom  Granit  bis  zu  den  Peridotiten  eingeschaltet  in  als  Kreide  und 
Eozän  bestimmten  Sedimenten.  —  J.  B.  Harrison^^si)  berichtete 
über  die  Korallenkalke  von  Barbados.  Eozän,  Oligozän  und  Miozän 
mehrfach  zerstückt,  darüber  als  Decke  der  pliozäne  und  pleistozäne 
Eorallenkalk.  —  E.  Lozö^**®^)  besprach  Petroleum  imd  Asphalt  in 
WlMÜndien  (Trinidad  und  Barbados). 

Yon  dem  großen  Werke  über  die  Bermvdainseln  ei^schien  der 
auf  die  Geologie  und  Paläontologie  bezügliche  vierte  und  fünfte 
Teil  von  A.  E.  VerilUM»). 

Südannerika, 

1.  Das  Diluvium  Südamerikas  besprach  G.  Steinmann^^®*). 
Parallelen  mit  dem  Diluvium  der  Nordhalbkugel.  Glaziale,  fluvio-, 
limno-  und  äologlaziale  Bildungen. 

2.  H.  Stille  ^586)  hat  im  Gtebiet  des  Rio  Magdalena  (Chlimbia) 
geologische  Studien  angestellt. 

Yorkretaceische  Faltung,  intrusive  Granite  (jünger  als  die  Faltung).  Meta- 
moiphiMshe  Gesteine.  Transgression  der  überaus  mächtigen  Kreide.  Vortertiäre 
Fattnng.  Tertiär  in  interandinen  Senken  (Bruchfelder),  der  Kreide  angelagert. 
Jüngere  (nachkretazeisohe)  Granite  und  porphyritisch-andesitische  Eruptivgesteine. 

A.  Stübel  (X,  1740)  hat  auch  die  Yulkanberge  von  Columbia 


1*76)  »The  Bahama  Islands.«  BaltimoreGS  1905,  23—47,  3  Taf.  — 
"T»)  Paris  1904.  662  8.  mit  30  herrlichen  Taf.  Vgl.  BSG§olFr.  VI,  1906, 
885—85.  —  i"8)  BGeolSurvAm.  XVI,  1905,  243—88,  5  Taf.  —  i"9)  gc. 
1905,  924—31.  —  i"0)  BGeoUnstünivüpsala  VI,  1905,  12,  214—33,  2  Taf.  — 
*WJ)  QJGeolS  LXm,  1907,  318—27,  mit  K.  —  "82)  Parfs  1905.  —  1*88)  Tr. 
AcNewHayen  1907.  274  S.,  40  Taf.  —  ««*)  DGeolZ  1906,  Mon.-Ber,  8—10, 
215—29.  —  "8*)  v.  Koenen-Festsohr.  1907,  277—358,  mit  Taf, 
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beschrieben  (herausgegeben  von  T  h.  Wo  1  f),  besprochen  von  A.Dannen- 
berg^586), 

3.  F.  V.  Wolf f  1687)  (X,  1748)  hat  die  altem  Gesteine  der 
ecuadoricmischen  Ostkordiüere  beschrieben.  Metamorphische  Schiefer, 
Sandsteine  und  Tone  mit  kohligen  Einlagerungen  (Trias,  Jura?). 
Grünschiefer,  Granite,  Diorite  und  dazugehörige  Gneise.  Aufrich- 
tung in  der  Jüngern  Kreide  oder  im  Tertiär,  da  die  Kreide  mit- 
betroffen. —  F.  Tan  nhä  US  er  1588)  h^t  die  Jüngern  Gesteine  der 
ecuadorianischen  Ostkordillere  von  Cordillera  de  Pillaro  bis  zum 
Sangay,  sowie  die  des  Azuay  und  eines  Teiles  der  Cuencamulde 
nach  W.  Reiß'  Material  bearbeitet.  Dazite,  Andesite  (auch  quarz- 
führende) und  Basalte. 

4.  G.  Steinmann  1^89)  ]^\  ^{q  KordiUere  zwischen  Lima  und 
Chanchamayo  (Peru)  bereist. 

Sechs  Zonen:  1.  Qranit,  Gneis,  Syenit  mit  tertiären  Auflagerungen.  2. meso- 
zoische (Jura-Kreide)  Bildungen  mit  Porphyritdurohbrüchen.  3.  Andendiorite 
und  -granite  und  metamorphosierte  Sedimente.  4.  (wie  2.)  stark  gefaltet  mit 
Qnarzandesiten.  5.  Alte  Schiefer  und  Quarzite,  Granite,  Porphyre.  6.  Trias  (?) 
und  Lias. 

C.  W.  Sutton,  J.  J.  Bravo  und  J.  J.  Adams i^*®)  schrieben 
über  die  Provinz  von  Callas  (Geologie,  Grundwasserverhältnisse 
usw.).  —  E.  A.  V.  Habich  1591)  schrieb  über  das  Karbon  von 
Checras.  —  R.  Neumann  i^^^j  lieferte  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Kreideformation  in  Mittelperu,  und  zwar  über  die  Flora  des  Neokom 
von  Pinonante  bei  Lima  und  über  die  Senonfauna  von  La  Quinua 
usw.  —  Schöne  Bogendünen  (Barchane)  hat  J.  F.  Pompeckj^^^^) 
aus  Südperu  beschrieben. 

5.  Die  Routenkarte  153*)  der  Steinmann,  Hoek  und  v.  Bistram- 
schen  Expedition  in  den  Anden  von  Bolivia  (X,  1752)  weist  auch 
geologisch -petrographische  Einzeichnungen  auf.  —  Mastodonreste 
aus  dem  interandinen  Hochland  von  Bolivia  hat  J.  F.  Pompeck j  1595) 
beschrieben.  Mastodon  (bolivianus)  neben  Scelidotherium  und  Ma- 
crauchenia  aus  etwa  3800  m  Höhe  stammend.  Pleistozän.  —  Ph. 
Lake  1596)  hat  von  J.  W.  Evans  gesammelte  Trilobiten  aus  Bolivia 
(Prov.  Caupolican)  beschrieben.  Darunter  Trinucleus  boliviensis, 
Dalmanites,  Phacops  usw.  Aus  verschiedenen  Horizonten  stammend, 
teils  Oberkambrium  (Dolgellyschichten) ,  teils  üntersilur  (Arenig- 
gruppe),  teils  (Phacops)  Devon.  —  E.  M.  R.Woodi597)  hat  die  Grapto- 
lithen  der  Evansschen  Aufsammlungen  untersucht.    Aus  pyritführen- 


1686)  Dresden  1906.  154  S.,  3  K.,  37  Taf.  Zenti-alblMin.  1906,  429—37.  — 
1587)  Aus  Reiß,  Ecuador  2.  Berlin  1904,  189—304.  MonBerDGeolGes.  1904, 
94—97.  —  1588)  Diss.  Berlin  1904.  70  S.  —  1589)  CuerpoIngMinesPeru  B.  12, 
Lima  1904.  27  S.,  2  Taf.  —  1590)  Ebenda  B.  33,  1905.  58  S.  mit  K.  u. 
9  Taf.  —  1591)  Ebenda  1904.  32  S.,  3  Taf.  —  1592)  NJbMin.  1907.  64  S., 
5  Taf.  —  1593)  ZentralblMin.  1906,  371—78  (mit  typischer  Abb.).  —  15»*)  PM 
1906,  1—13,  25—32,  2  K.  1 :  750000.  —  1596)  Palseontogr.  LH,  1905,  17—56, 
2  Taf.  —  1596)  QJGeolS  LXII,  1906,  425—30,  mit  Taf.  —  is»?)  Ebenda  431. 
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den  Sdiiefem.  Schlecht  erhalten.  Werden  für  untersilurisch  (Arenig) 
gehalten.  —  G.  Steinmann  i**^*)  hat  über  die  Entstehung  der 
Eupferlagerstätte  von  Corocoro  in  Bolivia  geschrieben.  S.  349  wird 
ein  geologisches  Querprofil  durch  die  interandine  Hochfläche  (1904) 
veröffentlicht,  welches  bei  Corocoro  einen  Bruch  mit  Überschiebung 
gegen  OSO  erkennen  läßt. 

6.  E.  Engelhardt^^o^)  hat  Bemerkungen  zur  chilenischen  Ter- 
tiärflora gemacht.  —  Interessant  ist  die  Mitteilung  von  0.  H. 
Evans  1^01)  üt)er  die  Küstenhebung  in  Nordchile  bei  Taltal,  wo 
rezente  Muscheln  bis  1000  Fuß  ü.  d.  M.  angetroffen  worden  sind, 
welche  er  für  den  Kjökkenmöddings  entsprechende  Anhäufungen  hält. 

7.  F.  K|atzer^®<>2)  lieferte  einen  Beitrag  zur  Geologie  von  Ceara 
in  Brasilien.  Archaikum:  Gneise  mit  Kalkeinlagerangen,  Granit, 
Syenit.  Tertiär  im  Küstenland  (ohne  Fossilien),  Quartär.  —  0.  A. 
Derby  1®®')  beschrieb  die  Sierra  do  Espinhaco.  Schwebend  lagernde 
Sandsteine  auf  Gneis  und  Granit  und  eruptiven  Gesteinen.  — 
J.  Mawson  und  A.  S.  Wo  od  ward  ^^04)  schrieben  über  die  Kreide- 
formation von  Bahia  und  über  die  Wirbeltierreste  (Reptilien  und 
Fische)  derselben.  —  J.  W.  Evans  ^^^^ß)  hat  die  Gesteine  der  Ka- 
tarakte des  Madeira  und  Beni  (Nebenflüsse  des  Amazonenstroms) 
besprochen.     Gebänderte  und  gefaltete  Gneise. 

8.  H.  Keidel^ßoe)  schrieb  über  den  Bau  der  argentiniscfien 
Alpen.  —  Ober  die  Sierra  de  Cordoba  schrieb  W.  Bodenbender^^o?)^ 
Archäische  Gesteine  vorwaltend,  gegen  W  geneigt  und  NNW^ 
streichend,  mit  kristallinischen  Kalken.  Granit,  Porphyr,  Kambrium- 
Silur  und  permotriassische  Konglomerate.  Kreide.  Pampaslehm  fast 
immer  geschichtet,  im  Gebirge  mit  Sauden  und  Gerollen  wechselnd. 
Andesitdurchbrüche.  Karte  mit  20  Ausscheidimgen.  Erzgänge  (Gold- 
quarz, Blei-  und  Kupfererze,  Wolframit).  —  Zur  Kenntnis  der  de- 
vonischen Fauna  Argentiniens  hat  J.  Thomas  ^^^8)  Beiträge  gebracht. 
Sämtliche  Devonbildungen  Südamerikas  fallen  etwa  an  die  Grenze 
von  Unter-  und  Mitteldevon.  41  Arten.  Ähnlich  den  Yorkomm- 
nissen  in  Boli\aa  und  von  den  Falklandsinseln. 

0.  Haupt  1609)  veröffentlichte  Beiträge  zur  Fauna  des  obem 
Mahn  und  der  untern  Kreide  in  der  argentinischen  Kordillere. 

Von  Loteno  (am  Bio  Neuqaen)  liegen  59  Arten  von  Fossilien  vor,  welche 
teils  dem  Kimmeridge,  Unter-  und  Obertithon,  teUs  dem  Yalang  bis  Apt,  teils 
andinen  und  teils  außerandinen  bzw.  europäischen  Arten  entsprechen  soUen, 
mit  teils  borealen,  teils  gemäßigten  und  tropischen  Typen,  »wodurch  die  Neu- 
mayrschen   Klimazonen    endgültig   hinfällig   werden«    soUen.     A.  Steuer  (VII 

18»9)  Rosenbusch-Festschr.  1906,  335—68,  2  Taf.  —  »«o«)  Isis  1905, 
69—72,  mit  Taf.  —  leoi)  QJGeolS  LXIU,  1907,  64—68.  —  leo«)  DenksAkWien 
1905.  36  S.  mit  geol.  K.  1:120000.  —  1603)  JGeol.  1906,  374—401.  — 
"0*)  QJGeolS  1907.  17  S.,  4  Taf.  —  löo»)  Ebenda  LXH,  1906,  88—124, 
mit  Taf.  —  leo«)  SitzbAkWien  1907.  26  S.  —  iß«^  AnnMinArgentina  I. 
150  S.  mit  K.  1 : 1  Mül.  —  1608)  ZDGeolGes.  233—90,  4  Taf.  —  »ßo»)  NJbMm, 
B.  B.  XXni,  1907,  187—236,  4  Taf. 
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[1897],  1009)  hatte  sich,  bei  ca.  80  Cephalopodenformen ,  etwas  yoraiditiger 
ausgesprochen  als  O.  Haupt,  mit  nur  ca.  23  Cephalopoden,  welche  er  alle  mit 
Formen  des  Kimmeridge  bis  Obertithon  yergÜchen  hat,  während  von  den 
27  Lamellibranchiaten  23  als  kretazeisch  (Valang — Apt)  bezeichnet  werden.  — 
Der  Autor  gibt  selbst  an,  daß  die  ihm  yorgelegenen  Stücke  ohne  Rücksicht 
auf  die  Schichtenfolge  gesammelt  worden  seien. 

F.  Tannhäuser ^8^^)  untersuchte  jungvulkaniBche  Ghesteine  aus 
der  argentinischen  Republik  (Aufsammlung  Brackebusch).  Liparite, 
Trachyte,  Andesite  u.  a. 

Fl.  Ameghino^^^^)  hat  in  einem  Vortrag  die  Schichtfolge  der 
Saugetierreste  enthaltenden  Ablagerungen  Argentiniens  gegeben, 
welche  nach  M.  Schlosser  in  ihrer  Reihenfolge  richtig,  dem  geo- 
logischen Alter  nach  aber  wesentlich  jünger  seien  als  der  Ver- 
fasser annimmt.  Schlosser  entwickelt  nach  dem  Auftreten  der 
Säuger  die  notwendigerweise  anzunehmenden  Landverbindungen : 
am  Beginn  des  Miozän  über  Westafrika  mit  Europa,  im  Pliozän 
mit  Australien.  —  Eine  größere  Abhandlung  hat  Ameghino^®^^)  ^er 
obem  Kreide  und  dem  Tertiär  von  Patagonien  gewidmet. 

9.  L.  Milch  16^3)  beschrieb  aus  Paragiuiy  stammende  Sandsteine, 
sowie  ein  phonolithisches  Gestein  und  einen  Limburgit. 

10.  A.  E.  Ortmann  161*)  hat  die  Geologie  Paiagoniens  erörtert 
mit  Beziehungen  auf  Fl.  Ameghinos  Arbeiten  (X,  1768 — 70).  (Man 
vgleiche  darüber  0.  Wilckens'  ausführliche  Referate  im  NJbMin. 
1905, 1,  132—144,  mit  Formationen,  Tabellen.)  —  O.Wilckensi«i«) 
hat  die  Meeresablagerungen  der  Kreide-  und  Tertiärformation  in 
Patagonien  imtersucht. 

Im  außerandinen  Patagonien  werden  angegeben:  Oberkreide  (guaranitische 
Sandsteine) ,  Senon  und  Dan  (San  Jorge-Stufe) ,  Eozän  und  Oligozän  (Pyro- 
theriumschichten).  Unteres  Miozän  (patagonische  Molasse),  mittleres  und  oberes 
Miozän  (Santa  Cruz-Stufe),  Pliozän  (Paranä-Stufe).  Abwechselnd  Rückzug  und 
Übergreijfen  des  Meeres. 

A.  Gaudryißiß)  hat  SäugetieiTeste  (Bezahnungen)  aus  Pata- 
gonien und  die  Altersfolge  unter  Charakterisierung  der  betreffenden 
x\blageningen  (nach  Tournouer)  besprochen. 

Guaranitische  Stufe  terrestrisch  mit  Dinosauriern  (Kreide),  magellanisohe 
Stufe  marin,  Casamajor  terrestrisch  (Untereozän),  Descado-Stufe  mit  Pyrotherium 
terrestrisch  (Obereozän),  patagonische  Stufe  marin  (Oligozän),  Santa  Cruz-Stufe 
terrestrisch  mit  Nesodon  (Miozän),  Tehuelche  -  Stufe  marin  (Pliozän),  Pampas- 
Stufe  terrestrisch,  Löß  mit  Macrauchenia  (Quartär). 

0.  Wilckens^ß^^)  hat  Fossilien  der  obem  Kreide  Südpatagoniens 
untersucht. 


1610)  NJbMin.  B.  B.  XXII,  1906,  555—638.  —  16")  PublünivLaPlata 
1904.  79  S.  Vgl.  NJbMin.  1906,  II,  124  (M.  Schlosser).  —  »«i«)  AnnMua. 
NacBuenosAires  XV,  1906.  568  S.,  3  Taf.  Vgl.  NJbMin.  1907,  II,  272—82 
(M.  Schlosser).  —  1613)  MinPetrM  XXIV,  1905,  213—26.  —  1614)  gß.  N.  Ser.  16, 
Nr.  403,  S.  472—74.  —  ißis)  NJbMin.  B.  B.  XXI,  98—195,  mit  Kartensk.  — 
1616)  M6mSG§olFr.  Pal.  XII,  1,  1904.  25  S.,  42  Fig.  AnnPal.  1906.  43  8. 
CR  CXLII,  1906,  1392—94.  —  I6i7)  BerNaturfGesFreiburg  XV,  1905.  66  S., 
8  Taf. 
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FMt  an  Drittel  der  petegonisdien  Fauna  stimmt  nahe  überein  mit  Fonnen 
dei  ffhlleniiichen  Mioxin,  ein  Drittel  entspricht  den  senonen  Quiriqninaschichten. 
Audi  Anklinge  an  das  indische  Senon.  Woher  die  GeröUe  der  Grünnande 
stammen,  ist  fraglich.     (Antarktischer  Kontinent?) 

W.  B.  Scott *ö^®)  beschrieb  die  Säugetiere  der  Santa  Cruz- 
Scfaichten  (Glyptodontia  und  Gravigrada).  —  W.  J.  Sinclair^«^*) 
besprach  die  Beuteltiere  der  Santa  Cruz-Schichten.  Beziehungen 
zu  australischen  Fonnen :  Landverbindung  während  der  obem  Ereido 
oder  dem  Eozän.  —  S.  Rothi«20)  (X,  1774)  hat  die  Säugetierrest«» 
aus  der  »Kreide«  und  dem  Alttertiär  von  Chubut  besprochen.  (Die 
»Kreide«  ist  nach  Toumouer  (X,  1776)  höchstens  Eozän.)  —  F. 
Canu^®*^)  hat  tertiäre  (oligozäne)  Bryozoen  von  St  Julian  in  Pata- 
gonien  beschrieben.     Unter  48  Arten  27  neue. 

Im  ersten  Band  der  Ergebnisse  der  schwedischen  Expeditionen 
in  die  MageUanaUmder  findet  sich  ein  vorläufiger  Bericht  Aber 
marine  Fossilien  von  ö.  Steinmann  und  0.  Wilckens^^^^j, 

11.  B.  Stechele^ö28)  besprach  die  Steinströme  der  Falkland^- 
msein.  —  E.  T.  Newton ^^24)  hat  von  den  Falklandsinseln  (schott. 
antarkt  Expedition  1904)  devonische  Sandsteine  besprochen,  mit 
Fossilien,  ähnlich  jenen,  welche  Morris  und  Sharpe  schon  184 G 
beschrieben  haben.  —  Phyllothecareste  von  den  Falklandsinseln  bt»- 
sprach  A.  G.  Nathorst^®*^). 

Folarländer. 

Arktische  Region, 
1.  P.  Schei^Wß)  (I  1.  Nov.  1905,  X,  1783)  erstattete  Bericht 
über  die  »Fram«-Expedition. 

E^  wird  angegeben,  daß  das  Hudwi-EUes^mereland  und  Norddevon  zum 
Ten  ans  arohäisohen  G^teinen  (uralte  Qranite)  bestehen,  im  N  umgürtet  von 
Eambrhun-Sflnr  (ObersUurfossilien).  An  der  Küste  von  König  Oskar-LAnd  De- 
von (Schiefer  und  Kalke),  marines  Oberkarbon.  Von  Intrusivgesteinen  duroh- 
letite  Trias  (Kalke  und  Sandsteine  mit  Daonellen)  an  beiden  Ufern  des  Eureka- 
sundes.  EroiBionsperiode  nach  der  Trias.  Miozän  in  Tälern  und  Depressionen, 
mit  Sequoien  und  Taxodium.  Marine  jüngere  Sedimente  bis  über  200  m 
MeereshOhe. 

B.    Kittn^^T)    beschrieb    die    Triasfossilien    vom    Eurekasund 

(EUesmereland).     30  Arten,   darunter  Halobia   Zitteli  (Eurekasund, 

Bäreninsel,   Spitzbergen).     Ladinisches   oder   karnisches   Alter.   — 

A.  G.  Nathorsti«28)  (x,  1789)  schrieb  über  die  oberdevone  Flora 

des  Ellesmerelandes. 


^•^•)  RepPrinoetonUnivExpPatagonia  Pal.  V,  1903  (1904),  107—364, 
36  Taf.  —  ^^^Ä)  BDepGeolBerkeley  1905,  125—43,  5  Taf.  —  iwo)  RivMusPlata 
XL,  1903,  133—59.  —  i«2i)  MfemSGfeolFr.  XXXHI,  1904,  1—30,  5  Taf.  — 
1M>0  Stockholm  1907,  I,  3,  249—56.  —  le««)  München  1906.  107  S.  — 
16S4)  PrPhyaSEdinbur^  XVI,  1906,  248—57,  mit  Taf.  —  i««»)  BGeolInstüniv. 
UpaOa  Vn,  1904/05  (1906),  72—76,  mit  Taf.  —  i«26)  qJ  XXH,  1903, 
56—69.  —  ^•«')  Rep.  See.  Norw.  Arctic  Exp.  »Fram«  Nr.  7,  Kristiania  1907. 
44  S.,  3  Taf.  —  le««)  Ebenda  1904.     22  8.,  7  Taf. 
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2.  M.  Belowsky  ^^29)  hat  Beiträge  zur  Petrographie  des  west- 
lichen Nordgrönland  geliefert.  Archäisches  Grundgebirge  und  kre- 
tazeische  Sedimente,  von  Basalten  durchbrochen.  Gneise  (Ortho- 
gneise),  Hornblendegesteine  mit  Granitintrusionen  (feinkörnige  rote 
Gneise).  —  A.  Schwantke^^^o)  untersuchte  die  Basalte  des  west- 
lichen Nordgrönland  mit  Berücksichtigung  der  Eisenausscheidungs- 
vorgänge. —  J.  P.  J.  Ravn^ß^^)  untersuchte  tertiäre  Ablagerungen 
vom  Kap  Dalton  in  Ostgrönland.  (Dänische  Expedition  1900.) 
YermutHch  Eozän.  —  0.  B.  Böggild^«»«)  hat  die  in  den  Basalten 
Ostgrönlands  vorkommenden  Mineralien  studiert. — W.  C.Phalen  ^^^s) 
besprach  Gesteine  von  der  Nugsuakshalbinsel  und  deren  Umgebung 
(Grönland). 

3.  Th.  Thoroddseni634)  h^^t  ein  gi*ößeres  Werk  über  den  Grund- 
riß der  Geographie  und  Geologie  von  Island  zum  Abschluß  gebracht. 

Früher  schon  hat  er^^'*»)  die  Frage,  ob  die  Hypothese  einer  Landbracke 
über  Färöer  und  Island  Berechtigung  habe,  erörtert  und  verneint.  Island  habe 
schon  vor  dem  Glazial  mit  derselben  Skulptur  wie  heute  bestanden.  —  Der- 
selbe ^^'^  schilderte  die  Lavawüsten  des  innem  isländischen  Hochlandes.  — 
Auch  die  Strandlinien,  Küstenterrassen  und  marinen  Ablagerungen  in  Island 
hat  derselbe  Autor  ^^^^  übersichtlich  dargestellt. 

H.  Pjeturs8oni688)  (x,  1800)  besprach  auch  die  Palagonit- 
formation  Islands  (basaltische  Tuffe  und  Breccien)  als  intramorän. 
Yulkanische  Ausbrüche  während  der  Glazialzeit. 

Derselbe  ^^'^  hat  über  seine  geologischen  Studien  in  Island  berichtet.  Zwei 
Etagen  der  Ba8alt-(Dolerit-)formation.  Dazwischen  eine  Diskordanz.  In  der  obem 
zweifellose  Gletscherspuren.  Mehr  als  eine  quartäre  Eiszeit.  —  Derselbe  ^ö*^ 
schrieb  über  yoldiaführenden  Qeschiebelehm.  Derselbe  ist  älter  als  die  letzte 
totale  Vereisung  Islands.  —  Über  seine  neuesten  Keisen  in  Südialand  berichtet 
derselbe  Autor i^^^).  Ein  interglazialer  Basalt,  Anzeichen  einer  nachglazialen 
Wärmezeit  und  anderes.  —  H.  Pjetursson  *^*2)  hat  den  Crag  auf  Island 
studiert.  Das  Pliozän  von  Tjömes  läßt  sich  bis  ca.  180  m  über  das  Meeres- 
niveau verfolgen  und  ist  von  Basalt  überlagert,  der  Crageinlagerungen  aufweist. 

W.  V.  Knebel  1643)  j^at  in  Island  Studien  über  die  jungvnlkani- 
schen  Bildungen  durchgeführt.  Die  Yulkane  stehen  meist  nicht 
auf  Spalten  (gegen  Thoroddsen).  Eine  Reihe  steht  wohl  aus- 
nahmsweise auf  einer  Spalte,  und  zwar  auf  der  Halbinsel  Reykjanes 
(»nördlich  vom  Leuchtturm«).  Thoroddseus  Spaltensysteme  bestehen 
»im  wesentlichen«  nicht.  —  Derselbe  ^ 6**)  hat  auch  über  die  Lage- 


1629)  ZDGeolGes.  1905,   15—90.  —  le^O)  SitzbAkBerlin  1906,  853—62.  — 
1631)  MeddGronlKopenhagen  XXIX,  93—140,  3  Taf.  -  1632)  Ebenda  XXVni, 

1905,  99—129.  —  1633)  SmithsMiscCollWashington  XLV,  1904,  183—212, 
3  Taf.  —  1634)  PM  Erg.-H.  1906,  163—358,  mit  geol.  K.  u.  Taf.  —  1636)  Y  1904, 
292—399.  —  1636)  GT  1905/06,  26—46,  98—112,  248—60.  —  i«37)  Andvari 
XXIX,  Reykjavik  1904,  35—78.  —  1638)  QJGeolS  LIX,  1903,  356—61.  — 
1639)  MeddDanskGeolFor.  11,  Kopenhagen  1905.    106  S.  —  16*0)  DänischeAkForh. 

1904,  375—96.    —    i64i)    ZGesE    1907,    597—621.    —    16*2)  QJGeolS  LXH, 

1906,  712—19.  —  1643)  Glob.  LXXXVIII,  20,  22,  24.     20  S.     ZentralblMin. 

1905,  535—53.  Vgl.  ZDGeolGes.  LVIII,  1906,  59—93.  —  1644)  PM  1905 
LB  794a.     ZentralblMin.  1905,  232—37. 
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ningsveffafiltnisse  glazialer  BUdungen  aiif  Island  Mitteilungen  ge- 
macht. Unter  anderm  nimmt  er  Interglazialzeiten  an.  was  von 
TL  Thopoddsen  als  nicht  richtig  angesehen  wird.  —  K.  Sapper^^**) 
Soßerte  sieh  über  einige  isländische  Lavavulkane.  —  O.  Braun  ^^*^) 
beschrieb  einen  Teil  der  Strandebene  von  Island. 

4.  J.  J.  Stevenson  ^•^^  schilderte  die  geologische  Oesuhichte 
Sj^üxbergens  sät  der  mittlem  Tertiärzeit  Ausebnung  (Peneplain) 
im  jungem  Tertiär,  dann  Hebimg  und  Talbildung.  Xachglazialo 
Senkung  (submarine  Fortsetzung  der  Fjorde).  —  Derselbe  ^^**^)  be- 
sprach die  Jurakohlen  von  Spitzbergen.  —  J.  Palibin  ^^**)  hat  von 
Wesispitxbergen  am  Kap  Agard  Sequoiareste  besprochen  (Aufsamni- 
long  Th.  Tschernyschews).  Sequoia  canadensis.  -  D.  L. 
Bryant^®^®)  schrieb  Beiträge  ziu*  Petrographie  S^itxl)erffens.  Gra- 
nite, Diorite,  Dolerite,  Oneise,  Marmorkalke,  karbonischo  und  jiu'as.si- 
ache  Ealke.  —  H.  Bäckström  ^^^i)  besprach  einen  Kuprclgranit 
von  Spitzbergen  (Geschiebe  vom  Beverlysimd). 

5.  ÜberE.  v.  Tolls  Expedition  in  Ostsibirien  ei'schierion  nu^hivre 
Berichte  ^•*^*).  —  M.  Pavlow^^^^aj  ^^^  ^[q  fossilen  Säuger  der 
rassischen  Polarexpedition  (Bar.  E.  Toll)  vor  allem  von  Koteint/, 
Neusibirien  und  der  Halbinsel  Bfjkowski  beschrieben.  Auf  Kotelny 
folgendes  Profil:  Fossiles  Eis,  Sande  und  Lehm  mit  Moosen  luid 
Gräsern,  Lehme  mit  Torf,  Birken  und  Weiden,  Mammut,  Bison  und 
Pferd;  Lehm  mit  Torf  und  Weiden,  Hirsch  und  Moschusochst» ; 
Mergel  mit  Yoldia  arctica  bis  30  m  ü.  d.  M.  von  heute:  Allu- 
vionen.  —  A.  G.  Nathorst^®^^)  schrieb  über  Trias-  und  .lura- 
pflanzen  von  der  Insel  Kotelny. 

Antarktische  Region. 

0.  Wilckens^®^*)  hat  einen  Beitrag  »zur  Geologie  der  Süd- 
polarländer« veröffentlicht  (mit  vielen  Literaturangaben),  mit  l)c- 
sonderer  Berücksichtigung  der  Frage  des  fiilhem  Zusammenhangs 
von  Patagonien  mit  Grahamland,  der  jetzt  dui*ch  ßifich(^  von  l>e- 
trächtlichem  Außmaß  unterbrochen  ist.  In  Graliamland  Dioi-ite, 
(}abbros,  Porphyrite.  Auf  dei*  Seymominsel  Jiu^pflanzcii  (X,  1816), 
Senon  (von  Kilian  bestimmt)  ^655)  m^^j  Tertiär. 

0.  Nordenskjöld^ß^^)  hat  über  westantarktische  Gesteine  eine 
vorläufige  Mitteilung  veröffentlicht. 

1M5)  DGeolZ  1907,  Mon.-Ber.  104—09.  —  i«^«)  PhysÖkoiiGesKöiiigsberK 
1906,  mit  K.  —  le*^)  jQeol.  XIII,  1905,  611—19.  —  i«*8)  AnnNYorkAcSc. 
XVI,  1,  82—95.  —  16*9)  VhRussKMinGesStPetersburK  XLIV,  1906,  411—14, 
mit  Taf.  —  i««)  Diss.  ErlaDgen  1905.  38  S.  mit  Taf.  —  1661)  GeolFörStoekholm 
Förh.  XXVn,  1905,  254—59,  mit  Taf.  —  "62)  BAkPeteraburg  XX,  1904, 
55—66,  149—94,  mit  K.  u.  Taf.  (russ.).  —  »652-)  MemAkPetersburg  XXI, 
1906.  34  S.  (russ.,  franz.  Res.).  BuU.  1906,  199—203.  —  ißSS)  Ebenda  1907. 
13  8.,  2  Taf.  —  165*)  ZentralblMin.  1906,  173—86.  —  »655)  cR  29.  Jan. 
1906.  —  165«)  BGeolInstUnivUpsala  1905,  234—46,  mit  Taf.  Vgl.  das  Reise- 
werk »Antarctic«  Berlin  1905,  2  Bde.  Wiss.  Erg.  schwed.  Exp.  Magellansl.  I, 
Stockholm  1905,   175—240,  mit  Taf. 
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Ein  hohes  Bergland  im  W  (antarktische  Kordillere)  mit  Inselkette,  flacheres 
Land  im  O  (ähnlich  wie  in  Südamerika).  Im  Gebirge  banatitische  Granite 
(wie  im  Feuerland),  Diorite,  Gabbros,  Peridotite.  Auch  Phyllite,  Konglomerate 
und  Sandsteine  (Jurapflanzen  an  der  Hoftiiungsbucht) ,  Tuffbildungen,  Basalte. 
Im  O  marine  Kreide  (Snow  Hill)  und  Eozän  (mit  Zeuglodonten  und  alttertiären 
Pflanzen  von  Snow  Hill),  Basaltdecken  (Erebus-  und  Terrorbucht).  Die  kristal- 
linischen (Gesteine  der  Magellansländer  behandelte  derselbe  Autor.  Fragliche 
mesozoische  kömige  Plagioklasgesteine  ähnlich  den  Andendioriten  Südamerikas 
in  den  Kordilleren,  Basalte  in  der  patagonischen  Ebene. 

J.  G.  Andersson^^^T)  schrieb  über  die  Geologie  des  Graham- 
landes. —  W.  Kilian^®58)  hat  eine  oberkretazeische  Ammoniten- 
fauna  von  der  Nordostseite  von  Grahamland  und  von  der  Insel 
Seymour  mitersucht  (Nordenskjöld-Expedition  1902).  Das  Geschlecht 
Holcodiscus  in  vielen  Arten  herrscht  vor.*  Indischer  Formentypus. 
Aber  auch  an  Formen  von  Vancouver,  Kalifornien,  Japan,  Patagonien, 
Chile,  Natal,  Pondoland  usw.  erinnernd.  —  E.  Gourdon^^^Q)  hat 
Eruptivgesteine  von  Qrahcmdand  (Expedition  Dr.  Charcots)  unter- 
sucht.    Granite,  AmphiboHte,  Quarzdiorite,  Gabbro. 

F.  Zirkel  und  R.  Reinisch^^^O)  untersuchten  die  vor  Enderby- 
land  gedredschten  G^esteine.  Granite,  Gneise,  kristallinische  Schiefer, 
Sandsteine,  Grauwacken,  Tonschiefer,  Ausbruchsgesteine  (sehr  spär- 
lich). —  Von  E.  Philippi^^ö^)  wurde  der  Gaußberg  geologisch 
beschrieben.  —  R.  Reinisch^^^^)  beschrieb  die  Gesteine  des  Gauß- 
bergs  (X,  1812).  Basalte  und  Schutthalden  der  Hänge  des  370  m 
hohen,  mit  vereisten  Schneefeldem  bedeckten  Berges. 

C.  Wim  an  ^8^3)  berichtete  über  alttertiäre  Wirbeltiere  der 
Seymourinsel.     Zeuglodonwirbel,  Pinguinknochen. 


1657)  BGeolInstünivüpsala  VII,  1904/05  (1906),  1-9—71.  —  i«*«)  CR  1906. 
TravLaborG^olGrenoble  VIII,  1907,  21—24.  —  i«»»)  CR  1905,  1036—38.  — 
1660)  WissErgebnValdivia  X,  Jena  1905,  2,  37—44,  mit  Taf.  —  i««i)  DSüdpolar 
Exp.  I,  1906,  49—71,  6  Taf.  —  1662)  Ebenda  U.  87  S.  niit  Taf.  — 
1663)  BGeolInstüpsala  VI,  12,  1903  (1905),  247—52,  mit  Taf. 


Bericht  fiber  die  ethnologische  Forschung  1904 

und  1905. 

Von  Dr.  P.  Gähtgens  in  Straßburg. 

Allgemeines. 

J.  Lehmann  hat  eine  schätzenswerte  Abhandlung  über  »Die 
Pfahlbauten  der  Gegenwart,  ihre  Verbreitung  und  genetische  Ent- 
wicklung«^) geschrieben. 

Nach  emigen  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  Hftnser  primitiver  Völker, 
leigi  er  die  Entwicklang  der  einzehien  Haus-  und  Hüttenformen  und  die  Art 
und  Weise,  wie  Pfahlbauten  entstehen  können.  Dann  behandelt  er  die  einzelnen 
Typen  der  Pfahlbaaten,  stellt  ihr  Yerteilungsgebiet  fest  und  sucht  ihren  Einfluß 
anflerhalb  dieser  Gebiete  nachzuweisen. 

P.  Hermant  gibt  auf  Ghiind  zahlreicher  Quellen  eine  zusammen- 
fassende Darstellimg  von  »Les  coutumes  et  les  conditions  ^conomiques 
des  peuples  primitife«^). 

Er  behandelt  dabei  kurz  die  Ainoe,  die  Negritos,  die  Bakairi,  die  Botokuden, 
die  Feuerländer,  die  Akka,  die  Buschmfinner,  die  Seri  und  Tasmanier  und  ver- 
weUt  ISnger  bei  den  Australiern. 

R  Zander  stellt  in  seiner  Arbeit,  »Riesen  und  Zwerge«*),  zu- 
sammen, was  über  diesen  Gegenstand  bekannt  ist. 

Er  handelt  im  Anschluß  hieran  über  »Die  Zwergvölker«^),  wobei  er  die 
Kollmannsohe  Ansicht,  daß  die  heutigen  Zwergvölker  unveränderte  Nachkommen 
der  »Urhorde«  seien,  als  berechtigt  annimmt. 

A.  Krause,  »Die  Pariavölker  der  Gegenwart«^),  beleuchtet  Ur- 
sprung und  Entwicklungsgang  der  einzelnen  Pariavölker,  besonders 
ihre  soziale  Stellung. 

Er  unterscheidet  zwei  Hauptgnippen :  1.  solche,  die  aus  dem  eigenen  Volks- 
stamm und  2.  solche,  die  aus  stammesfremden  Bevölkerungselementen  hervor- 
g^iangen  sind.  Endlich  stellt  er  die  charakteristischen  Merkmale  für  den  Typus 
eines  Pariavolkes  fest. 

Gegen  C.  Hill-Touts  »Totemism:  a  consideration  of  its  origin 
and  Import«®)  nimmt  N.  W.  Thomas  in  einer  Besprechung '')  dieser 
Arbeit  Stellung  und  bringt  weiterhin  »Further  remarks  on  Mr.  Hill- 


1)  MAnthrGesWien  XXXIV,  1904,  19—52,  Abb.,  2  K.  —  «)  BSRBelgeG 
Brüssel  1904,  16—36,  133—64.  —  ^  NatWschr.  N.  F.  III,  1904,  Nr.  25.  — 
*)  Ebenda  Nr.  27.  —  «)  Diss.  Leipzig  1904.  83  S.,  3  K.  —  «)  TrRSCanada 
Ser.  2,  IX,  61—99.  —   7)  Man  1904,  Nr.  48,  S.  74—78. 
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Tout's  Views  on  totemism«»)  und  »The  origin  of  marriage  prohibition; 
a  reply  to  Mr.  Lang«»).  A.  Lang  seinerseits  bringt  unter  dem 
Titel  »Misgivings  of  an  Anthropologist«  ^o)  einige  Beispiele  zur  Be- 
kräftigung seiner  Ansicht  von  dem  Totemismus. 

L.  Rhumbler  unterzieht  »Klaatschs  und  Schoetensacks  Theorien 
über  Abstammung  und  Urheimat  des  Menschengeschlechts« ^i)  einer 
Kritik  vom  zoologischen  Standpunkt  aus. 

H.Ephraim  veröffentlicht  eine  sehr  belangreiche  ethnographische 
Studie  »Über  die  Entwicklung  der  Webetechnik  und  ihre  Verbreitung 
außerhalb  Europas«  ^^j. 

Bei  der  sog.  Halbweberei  unterscheidet  er  den  senkrechten  Halbwebestuhl, 
den  er  als  Mittelmeertypus  bezeichnet,  und  den  wagerechten  Halb  webestuhl, 
den  er  Pacifictypus  nennt.  Das  Vorkommen  ganz  gleicher  Apparate  in  räum- 
lich getrennten  Gebieten  gibt  dem  Verfasser  Veranlassung,  die  Frage  nach  der 
Zusammengehörigkeit  der  Kassen  aufzuwerfen. 

W.  Foy  stellt  in  seiner  Abhandlung  »Schemelartige  Kokosnuß- 
schaber« ^3)  in  zusammenfassender  Weise  Verbreitung  (Afrika,  Asien, 
Indonesien  imd  Südsee),  Gebrauch  imd  Geschichte  dieser  Geräte  dar. 

Yon  A.  Krämer  wird  »Der  Wert  der  Südseekeulen  für  Yölker- 
beziehungen«i4)  beleuchtet  Im  Anschluß  an  die  von  Krämer  bei- 
gebrachten Beispiele  von  in  Amerika  gefundenen  Südseekeulen  macht 
A.  B.  Meyer  noch  auf  andere  »Alte  Südseegegenstände  in  Süd- 
amerika«^^) aufmerksam. 

A.  Hellwig  behandelt  »Das  Asylrecht  der  Naturvölker«  ^6),  und 
zwar  der  Australier,  Ozeanier,  der  afrikanischen  Natur-  und  einiger 
Halbkulturvölker  sowie  der  Indianer. 

Für  Leo  Frobenius'  eigenartige  und  interessante,  nach  wirt- 
schaftlichen Gesichtspunkten  geordnete  »Geographische  Kultur- 
kunde« ^'')  verweise  ich  auf  die  eingehende  Besprechimg  von  E.Hahn. 

R.  Lasch  handelt  über  »Die  Landwirtschaft  der  Naturvölker« ^ 8) 
nach  ihrer  technischen  und  zum  Teil  sozialen  Seite. 

Von  allgemein  ethnologischem  Interesse  ist  das  Buch  von  Paul 
Bruzin:  »La  mödecine  et  les  reügions«^^). 

Es  werden  darin  die  Beziehungen  zwischen  medizinischer  Wissenschaft  und 
Keligion  bei  den  alten  orientalischen  Völkern,  den  Juden,  Griechen,  Römern, 
Arabern  und  im  Mittelalter  aufgewiesen. 

Bermbach  kat  kurz  »Über  Pfeilgifte  und  vergiftete  Pfeile «20) 
geschrieben. 


8)    Man    1904,    Nr.  53,    S.  82—85.    —    9)   Ebenda   Nr.  2,    S.  7—9.  — 
10)  Ebenda  1905,  Nr.  4,  S.  7—10.  —  i»)  ArchRassGesBiol.  I,  6,  798—808.  — 

12)  Leipzig    1905    (MStädtMusVölkerkLeipzig   Bd.  I,    H.  1).      72  S.   Abb.    — 

13)  MAnthrGesWien  XXXIV,  1904,  112—54,  Abb.  —  i*)  Glob.  LXXXVI, 
125—28,  Abb.  —  15)  Ebenda  202f.,  Abb.  —  i«)  BerlinJuristBeitr.  1903,  H.  1. 
ZEthn.  1904,  323  (M.  Schmidt).  —  i^)  Leipzig  1904.  4  Bde.,  18  Taf.,  42  Sk. 
ZentralblAnthr.  1905,  Nr.  206  (Hahn).  —  i^  ZSozialwiss.  III,  1904,  26—47, 
97—115,  190—97,  248—64.  —  i»)  Paris  1904.  380  S.  —  20)  KorrBlAnthr. 
XXXV,  51  f. 
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I.  Ozeanien. 

AUgememes.  F.  Gräbner  hat  einen  interessanten  und  zu  ein- 
gehenderen Forschungen  anregenden  Vortrag  über  »Kulturkreise 
und  Kultorschichten  in  Ozeanien«^)  gehalten.  Einzelnen  Punkten 
seiner  Ausführungen  tritt  N.  W.  Thomas  mit  seinen  Mitteilungen 
»Über  Kulturkreise  in  Australien«^)  entgegen.  —  M.  L.  H.  Duck- 
worth  teilt  seine  Beobachtungen  an  Schädeln  von  Australiern, 
Tasmaniem,  Eingeborenen  von  Botuma  und  der  Chatham  Islands 
mit*).  S.  Krüger-Kelmar  liefert  »Beiträge  zur  vergleichenden 
Ethnologie  und  Anthropologie  der  Neuholländer,  Polynesier  und 
Melanesier«^).  —  D.  Macdonald  »The  Asiatic  (Semitic)  relationship 
af  the  Oceanic  family  of  languages:  triliteralism  and  internal  vowel 
diange«^. 

A.  Australien. 

N.  W.  Thomas  bringt  einen  Artikel  über  »Baiame  and  the 
bell-bird.  A  note  on  Australian  religion«^)  sowie  über  »Australian 
canoes  and  rafts«^.  —  H.  Fehlinger  gibt  einen  statistischen  Über- 
blick über  »Die  Bevölkerung  Australiens«^)  einschließlich  Tasmaniens 
and  Neuseelands  auf  Orund  des  australischen  Zensus  vom  Jahre 
1901.  —  E.  M.  Macdonald  macht  Mitteilungen  über  Zusanunen- 
setzung,  Anwendung  und  Wirkung  des  australischen  Arzneistoffs 
»Pidgeri  or  Pituri«^).  —  J.  M.  Creed  imterzieht  »The  position  of 
Üie  Australian  aborigines  in  the  scale  of  human  intelligence«^^) 
einer  nähern  Betrachtung.  —  L.  G.  Blackman  schreibt  über 
»AborigLnal  wooden  weapons  of  Australia:  iDustrative  of  the  coUection 
in  the  B.  P.  B.  Museum«  ^^). 

R  H.  Mathews  unterrichtet  uns  über  »Die  Sprache  des  Tyed- 
dyuwürrustammes  der  Eingebomen  von  Victoria«  ^2). 

Eigentümlich  ist  auch  dieser  australischen  Sprache  die  Flexion  nach  Person 
und  Zahl  auch  mancher  Substantiva,  Adjektiva,  Präpositionen,  Adverbien  und 
Interjektionen,  sowie  eine  doppelte  Form  (ein-  und  ausschließende)  der  ersten 
Person  des  Dual,  Trial  und  Plural.  —  Derselbe  beschreibt  »Die  Mültyerra- 
Imtiationszeremonie«^')  der  Eümü,  eines  Eingebomenstammes  von  Neusüdwales, 
bringt  »Ethnological  notes  on  the  aboriginal  tribes  of  Western  Australia«  ^^) 
und  »Ethnological  notes  on  the  aboriginal  tribes  of  Queensland«  i^),  behandelt 
»Language,  Organization  and  initiation  ceremonies  of  the  Kogai  tribes,  Queens- 
land« ^^  sowie  »Social  Organisation  of  the  Chingalee  tribe,  Northern  Australia«  ^^ 
und  »Language   of  the  Wuddyawurru  tribe,  Victoria«  ^^,  »Le  langage  wailwan 

1)  ZEthn.  XXXVn,  29—53.  ZentralblAnthr.  1905,  Nr.  283  (Vierkandt). — 
2)  Ebenda  759 — 67.  —  ^  Studies  from  the  Anthropolog.  Laboratory  Anat. 
School,  Cambridge  1904,  17—22.  —  *)  Diss.  Göttingen  1905.  59  S.,  33  Fig.  — 
5)  JPolynesS  XIH,  1904,  197—209.  —  «)  Man  1905,  Nr.  28,  S.  49—52.  — 
7)  JAnthrl  XXXV,  1905,  59—79,  3  Taf.  —  «)  PolAnthrRev.  IH,  1905, 
744__48.  _  »)  ScottGMag.  1904,  606.  —  lO)  NineteenthCent.  LVII,  89—96.  — 
")  Occas.  Papers  of  the  Bemice  Pauahi  Bishop  Mus.  II,  Honolulu  1904,  33 — 51, 
4  Taf.  —  12)  MAnthrGesWien  XXXIV,  1904,  71—76.  —  i»)  Ebenda  77—83.  — 
1*)  QueenslGJ  XIX,  45—72,  Abb.  —  ^^)  Ebenda  XX,  49—75.  —  i«)  ZEthn. 
XXXVI,  28—38.  —  17)  AmAnthropologist  VII,  301—04.  —  i«)  ZEthn.  XXXVI, 
729—34. 
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(de  la  Nouyelle-Galles  da  Sad)«^^,  »Langige  des  Karm,  triba  d'indigtoes  de 
la  Nonyelle-Ghdles  da  Sad«'^  und  endlich  »The  Wiradyuri  and  other  langaages 
of  New  Soath  Wales«  ^*)  und  »Some  Initiation  ceremonies  of  the  Aborigines  of 
Victoria«*«). 

A.  L.  P.  Cameron  schreibt  kurz  über  »A  tribe  speaking  the 
,Boontha-Marra'  language«^')  und  G.  E.  Leney  über  »Aboriginal 
dialects  and  place  names  (Queensland)« 2^). 

In  seiner  analytischen  und  kritisch  ethnographischen  Studie 
»L'Origine  des  pouvoirs  magiques  dans  les  soci6t68  australiennes«^^) 
spricht  M.  Mauss  zunächst  über  die  magische  Kraft  selbst. 

Dann  behandelt  er  die  Fragen  der  Geburt,  der  Offenbarung,  der  Initiation 
durch  andere  Shanumen,  der  Beziehungen  zwischen  Initiation  durch  Offenbarung 
und  Initiation  durch  magische  Traditionen,  der  Erhaltung  und  des  Schwindens 
der  magischen  Kraft  usw. 

Walter  E.  Roth  hat  zwei  inhaltsreiche  Arbeiten  über  >Super- 
stition,  Magic  and  Medicine«^^)  und  über  »Domestic  Implements, 
Arts  and  Manufactures«^?)  der  Eingebomen  von  Nord-Queensland 
geschrieben.  —  J.  G.  Frazer  handelt  über  »Beginning  of  religion 
and  totemism  among  the  Australian  aborigines  «^^).  —  L.  Parker, 
»The  Euahlayi  tribe,  a  study  of  aboriginal  life  in  Australia« ^*), 
war  mir  nicht  zugänglich.  —  A.  W.  Howitt  and  0.  Siebert 
handeln  über  »Legends  of  the  Dieri  and  kindred  tribes  of  Central 
Australia«'^).  Sie  beziehen  sich  auf  die  »Mura-muras«,  die  in 
ihnen  als  ein  früher  weit  über  Zentralaustralien  verbreitetes  Volk 
mit  großer  Zauberkraft  dargestellt  werden.  A.  W.  Howitt  spricht 
kurz  über  »Ghroup-marriage  in  Australian  tribes«  3^).  Für  das  um- 
fangreiche Buch  von  A.  W.  Howitt,  »The  native  tribes  of  South- 
East  Australia«  32^,  verweise  ich  auf  die  Anzeige  von  F.  Gbaebner. 
Ein  ebenso  wertvolles  Buch  über  die  zentralaustralischen  Stänmie 
verdanken  wir  B.  Spencer  and  F.  J.  öillen,  »The  northem  tribes 
of  Central  Australia«  3^). 

Die  Verfasser  stellen  eine  große  Gleichförmigkeit  in  den  Sitten  und  Qe- 
brauchen,  Waffen  und  Werkzeugen  bei  den  St&mmen  vom  Eyresee  bis  zum 
Oarpentariagolf  fest  und  gleichzeitig  eine  völlige  Verschiedenheit  der  Sprachen 
selbst  benachbarter  Stämme.  Ihrer  Auffassung  von  dem  Totemismus  und  ihrer 
Ansicht,  daß  die  St&mme  Zentral-  und  Nordaustraliens  in  bezug  auf  »Beligicm« 
und  soziale  Gliederung  die  primitivsten  seien,  tritt  A.  Lang  in  seinem  Artikel 
»The  Primitive  and  the  Advanced  in  Totemism«  34^  entgegen.  Er  hält  vielmehr 
die  Arunta  und  die  Kaitish  Zentralaustraliens  mit  nicht  erblichem  Totem  und 
nicht    exogamen    Totemgruppen    für    die    im    Totemismus    am    weitesten    fort- 

19)  BSAnthrParis  Ser.  4,  V,  69—81.  —  20)  Ebenda  132—38.  —  21)  JAnthrl 
XXXIV,  284—305.  —  22)  ZEthn.  XXXVII,  872-79.  —  28)  SoMan  VII, 
1904,  91  f.  ~  2*)  Ebenda  72—76.  —  25)  ]fi:cole  Prat.  des  H.  fitudes.  Sect 
des  Sc.  Relig.,  Paris  1904.  86  S.  —  26)  NorthQueenslEthn.  B.  5,  Brisbane 
1903.  ZentralblAnthr.  IX,  1904,  Nr.  252  (Hagen).  —  27)  Ebenda  B.  7,  1904. 
ZentralblAnthr.  XI,  1906,  Nr.  41  (W.  Foy).  —  28)  FortnightiyBev.  LXXXIV, 
162—72,  452—66.  —  29)  London  1905.  156  S.,  5  Taf.  —  30)  JAnthrl  XXXIV, 
100—29.  —  31)  Man  1904,  159.  —  32)  London  1904.  819  S.,  Abb.  tu  K. 
PM  1906,  LB  276  (Graebner).  —  33)  London  1904.  784  S.,  Abb.,  Taf.  u. 
1   K.   —   34)  JAnthrl  XXXV,   1905.  315—37. 
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genlirittaien  Stfmme,  dagegen  die  Stfimme  Südoetaiutralienf  am  Monray  nnd 
DnUng  f&r  die  in  dieser  Bedehnng  primitivsten.  Schon  froher  hat  A.  Lang 
»A  theory  of  Anmta  totemism«'*)  geschrieben,  zu  der  N.  W.  Thomas  »Amnta 
totemian:  a  note  to  Mr.  Langes  theory«'^)  noch  eine  erweiternde  Bemerkung 
himafigt. 

H.  Basedow  bringt  »Anthropological  Notes  made  on  the  South 
Aostelian  Gtovemment  North  West  Prospecting  Expedition  1903«*^ 
Ober  die  noch  kaum  bekannten  Stämme  der  Musgrave-Eette  und 
noidweBtlich  bis  zur  Petermann-Eette.  —  Auf  Grund  des  angeführten 
Werkes  von  Spencer  und  Gillen  schreibt  J.  Eohler  »Zum  Recht 
der  nordaustralischen  Stämme«'^).  —  M.  A.  C.  Fräser  bringt  im 
fOnften  Abschnitt  seiner  »Notes  on  the  Natural  History  etc.  of 
Western  Australia«^^  eine  reichhaltige  Schilderung  der  Eingebomen 
und  Abbildungen  primitiver  Eunst.  —  J.  MacPherson,  »Ngarrabul 
and  other  aboriginal  tribes«^^),  gibt  die  geographische  Verteilung 
von  23  Stämmen  im  NO  von  Neusüdwales  imd  im  SO  von  Queens- 
land nach  ihrer  Sprache  an.  —  Elaatsch  beschreibt  in  einem 
Beisebericht  aus  Sydney  auch  eine  »Mumie  aus  Australien« ^i). 

B.  Melanesiei^ 

Y.  Giuffrida-Buggeri,  »Crani  dell'  Australia,  deUa  Nuova 
Gkdnea  e  delle  Isole  Salomone«  **),  beschreibt  drei  Australier-,  zwei 
Neukaledonierschädel  und  sechs  Schädel  von  Salomoninsiüanem  und 
stellt  den  schon  von  Schellong  betonten  Untei'schied  in  der  Schädel- 
bildung der  Papuas  und  der  Salomoninsulaner  fest  Thilenius 
weist  »Die  Bedeutung  der  Meeresströmungen  für  die  Besiedlung 
Melanesiens«^')  nach. 

A.  0.  Haddon  behandelt  im  fünften  Band  der  »Reports  of  the 
Cambridge  Anthropological  Expediten  to  Torres  Straits**)  zugleich 
mit  W.  H.  R  Rivers,  C.  0.  Seligmann  und  A.  Wilkin  Sozio- 
logie, Zauberei  und  Religion  der  Bewohner  der  westlichen  Torres- 
straßeinseln.  Ausführlicher  Bericht  im  Globus*^).  »Ober  aussterbende 
Völker  (Die  Eingeborenen  der  , westlichen  Inseln'  in  Deutsch-Neu- 
guinea)«*^ hat  Stabsarzt  Dr.  Dempwolff  nach  eigenen  Beobach- 
tungen berichtet. 

L.  A.  van  Osterzee,  »Eene  verkenning  in  het  binnenland  van 
Noord-Nieuw-Goiinea«  *^,  berichtet  über  eine  Reise  von  Sjari  an  der 
Westküste  der  Geelvinkbai  in  das  Innere. 


88)  Man  1904,  Nr.  44,  S.  67—69.  —  3«)  Ebenda  Nr.  68,  S.  99—101.  — 
»')  TrRSocSAuatr.  XXVIII,  1904,  12ff.  PM  1905,  LB  418  (F.  Graebner).  — 
»«)  ZVglRechtswiss.  XVII,  321—30.  —  39)  perth  1903.  250  S.,  Abb.  u. 
2  K.  —  *0)  PTinneanSNSWales  XXIX,  1904,  677-84,  1  K.  —  *i)  ZEthn. 
XXXVn,  772-81.  —  *2)  AttiSRomAntr.  XII,  1905.  31  S.,  2  Fig.  — 
*»)  JbHamborgWissAnst.  XXIII,  1905,  Beih.  5,  1-21,  Abb.  —  **)  Cambridge 
1904.  378  S.,  Abb.  PM  1906,  LB  282  (Graebner).  —  «)  Glob.  LXXXVI, 
177—81.  —  *^  ZEthn.  XXXVI,  1904,  384—415,  Abb.  —  *'0  TAardrGen. 
XXI,  1904,  998  —  1021,  mit  K. 
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Der  M^namstamm  in  der  Landschaft  Ninay  hat  besondere  Haartracht, 
kennt  als  Kleidung  nur  einen  Schamlappen  und  einige  Schmnekgegenstände 
und  errichtet  seine  Häuser  auf  Pfählen.  Weiterhin  traf  er  an  den  sog.  Mansw6n- 
oder  Angimeeren  Leute  von  Manikion  und  Mansibabeer,  die  sich  von  den 
M^nam  nur  durch  die  Sprache  unterscheiden.  Sie  besitzen  einen  eigentümlichen 
Kochapparat,  wie  er  auch  von  den  Baining  gemeldet  wurde.  Kattungewebe 
wird  von  den  Stämmen  des  Innern  sehr  geschätzt.  Auch  ein  Wörterverzeichnis 
der  M^nam-  und  Manikionspraohe  wird  mitgeteilt. 

P.  E.  Moolenburgh  gibt  ein  »Extract  mit  een  verslag  der 
Noord-Nieuw-Guinea  expeditie«  *®)  mit  Angaben  über  die  Bevölke- 
rungszahl der  einzelnen  Kampongs,  über  die  Jautefa-(Jautafa-)Sprache, 
über  den  kleinen  Stamm  der  Skantas  und  mit  einer  Liste  von 
Wörtern  aus  der  Sprache  der  Sekas.  Dazu  »Corrigenda  in  het 
extract  etc.«*^).  —  W.  L.  Jens  berichtet  über  »De  Papoea's  der 
öeelvinksbai«  ^®). 

J.  S.  A.  van  Dissels  Bericht  über  seine  »Landreis  van  Fakfak 

naar   Sekar«^!)    enthält   manche   interessante   Mitteilung   über   die 

Papuas   im  Innern   des   westlichen  Teiles   von  Niederländisch-Neu- 

guinea,  ihre  animistischen  Vorstellungen  und  ihre  Sitten. 

Ebenso  bringt  der  Bericht  desselben  Verfassers  über  seine  »Reis  van  Ati 
ati  onin  over  Patlpi  en  Deg§n  naar  kajoni«  ^^  manche  Beiträge  zur  Papua- 
ethnographie. Desselben  »Beschrijving  van  een  tocht  naar  het  landschap  Baha- 
am«  ^3)  enthält  Bemerkungen  über  die  Häuser  und  die  äußere  Erscheinung  der 
Bahaamleute  sowie  einiges  über  ihre  Sitten  und  Gebräuche. 

J.  W.  van  Hilles  Aufsatz,  »Reizen  in  West-Nieuw-Guinea«^*), 
enthält  auch  eine  Menge  Nachrichten  ethnographischen  Inhalts. 
H.  A.  Lorentz,  »Eenige  Maanden  onder  de  Papoea's«  ß**),  bringt 
in  seiner  populär  gehaltenen  Beschreibung  der  1903  von  Professor 
A.  Wichmann  geleiteten  Expedition  nach  der  Nordküste  von  Nieder- 
ländisch-Neuguinea  auch  Nachrichten  über  die  Eingeborenen,  unter 
anderm  über  den  primitiven  Stamm  der  Sekante.  —  Nach  einem 
Bericht  W.  L.  Bosscharts  hat  Robinson  »Dwarfs  in  British 
New  Guinea  (Papua)«  ^^)  gefunden. 

Es  handelt  sich  um  einen  kleinwüchsigen  Fapuastamm  Aligai-ambo,  der  in 
einer  sumpfigen  Gegend  am  obem  Kumusi  und  am  linken  Ufer  des  Musaüusses 
wohnt.  Die  Leute  sollen  auf  festem  Boden  nicht  gut  gehen  können.  Die  obere 
Körperhälfte  ist  gut  entwickelt,  die  untere  dagegen  unverhältnismäßig  klein, 
die  Füße  kurz  und  breit,  sehr  dünn  und  flach  mit  dünnen  gespreizten,  schein- 
bar gelenklosen  Zehen.  Die  Häuser  sind  auf  Pfählen  zwölf  Fuß  über  dem 
Wasser  erbaut.  Die  Leute  leben  von  wilden  Vögeln,  Fischen,  Sago  und  Sumpf- 
pflanzen. Sie  halten  auch  Schweine.  Ihre  Toten  setzen  sie  auf  Plattformen 
aus  und  bedecken  sie  mit  Matten.  Ein  anderer  kleinwüchsiger  Stamm  spricht 
eine  Sprache,  die  den  eingeborenen  Begleitern  Robinsons  ganz  unveratänd- 
lich  war. 

C.  G.  Seligmann  gibt  eine  Abbildung  eines  für  Zauberzwecke 
bereiteten    Schädels   und   dazu   eine   erklärende    »Note   on   a   skull 


*8)  TTaalVolkkde  XLVII,  1904,  168—88.  —  *9)  Ebenda  381—85.  — 
50)  HandelNederlAnthrVer.  1904,  45—61.  —  »i)  TAardrGen.  Ser.  2,  XXI, 
1904,  478—517,  mit  K.  —  52)  Ebenda  617—50.  —  53)  Ebenda  787—821.  — 
5*)  Ebenda  XXII,  233—330,  mit  K.  ZentralblAnthr.  1905,  Nr.  463  (Foy).  — 
54«)  Leiden  1905.    311  S.,  Abb.,  1  K.  —  55)  IntArchEthu.  XVI,  1904,  244—46. 
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prqMffed  for  purpoees  of  sorcery,  from  the  Mekeo  district,  British 
Nefw  Ghnnea«**).  —  A.  C.  Haddons  »Drawings  by  natives  of 
Bdtish  New  Guinea«  ^^  sind  Zeichnungen  (Menschen,  Tiere,  Häuser) 
von  einigen  zwölfjährigen  Bulaa-  (Hula-)Enaben.  Derselbe  schreibt 
kurz  über  >Tatning  a  Hula,  British  New  Guinea«*®).  —  S.  H. 
Holmes,  >Introductory  notes  to  a  study  of  the  totemism  of  the 
Elana  tribee,  Papuan  Gulf«*^): 

Eb  wird  der  Zusammenhang  der  Stammesoiganisation,  der  Heiratsgesetze, 
des  Landbesitzes  (Stammealand,  Gemeindeland,  Privatland)  und  der  Bechte  des 
finielnai  mit  dem  Totemismns  erörtert  und  von  den  Totemfesten  und  -Zeremonien 
imd  ihrer  Bedeutung,  von  den  Totempriestem,  von  Zauberei  und  Magie  gehandelt. 
Der  Totemismus  der  Elemastänune  ist  als  Kult  zu  betrachten. 

Nur  dem  Titel  nach  anführen  kann  ich  den  Artikel  von  S.  Mc 
Farlane  >My  experiences  as  a  pioneer  missionary  amongst  the 
Cannibals  of  New  Gtiinea«  *o).  —  J.  D.  E.  Schmeltz  behandelt  in 
seinen  > Beiträgen  zur  Ethnographie  von  Neuguinea« ^^)  »Die  Stämme 
ander  Südküste  von  Niederländisch-Neuguinea«,  sowie  »Die  Stämme 
in  der  Nachbarschaft  des  Meraukeflusses«  und  schreibt  »Über  einige 
Gegenstände  von  Nordneuguinea«. 

0.  Schellong  bringt  »Einige  Bemerkungen  über  die  Fahrzeuge 
(Eanos)  der  Papuas  von  Kaiser  Wilhelms-Land  (Neuguinea)  und 
dem  Bismarckarchipel.  (Finschhafen ,  Duke  of  York-Inselgruppe, 
Neumecklenburg)«  *2)  und  macht  »Weitere  Mitteilungen  über  die 
Papuas  (Jabim)  der  Gegend  des  Fiuschhafens  in  Nordost-Neuguinea 
(Kaiser  Wilhelms-Land)«  ö8).  —  R  Pöch  teilt  seine  »Beobachtungen 
über  Sprache,  Gesänge  und  Tänze  der  Monumbo  anläßlich  phono- 
graphischer Aufnahmen  in  Deutsch-Neuguinea«  ^*),  über  »Fälle  von 
Zwergwuchs  unter  den  Kai  (Deutsch -Neuguinea) «^5)  und  »Über 
den  Hausbau  der  Jabimleute  an  der  Ostküste  von  Deutsch-Neu- 
guinea«*^  mit. 

R  Parkinson  hat  bei  seinem  »Besuch  auf  den  Admiralitäts- 
inseln «^7)^  auf  der  Hauptinsel  drei  Stämme  festgestellt:  Die  Moanus, 
die  üsiai  und  die  Matankor,  die  sich  in  ihrer  Siedelungsweise  und 
Hauptbeschäftigung  voneinander  unterscheiden,  und  einen  Aufsatz 
über  »St  Matthias  und  die  Inseln  Keru§  und  Tench«^®)  geschrieben. 

Die  Bewohner  von  Tench  sind  wohl  als  Melanesier  zu  bezeichnen,  verraten 
aber  starke  mikronesische  Beimischung.  Die  Männer  gehen  voUständig  nackt, 
Besohneidung  ist  allgemem.  Die  Weiber  tragen  als  Bedeckung  eine  gewebte 
Bastmatte.  Hautfarbe  dunkelbraun,  Kopf-  und  Barthaar  völlig  schwarz.  Sehr 
eigentümliche  Barttracht  der   ftitem  Männer.     Die  Sprache   der  Bewohner  von 


5«)  Man  1905,  Nr.  27,  S.  49.  —  ^f)  Ebenda  1904,  Nr.  21,  S.  33—36.  — 
»8)  Ebenda  1905,  Nr.  53,  S.  86  f.  —  6»)  Ebenda  Nr.  2  u.  10,  S.  2— 6  u.  17—20.  — 
•0)  JManchesterGS  XX,  1905,  1—3,  8—28,  Abb.  —  «i)  IntemArchEthn.  XVI, 
1904,  194—244,  Abb.,  6  Taf.;  XVII,  1905,  194—220,  Abb.,  6  Taf.  — 
««)  Ebenda  XVI,  1904,  176—79,  Abb.  —  «5)  ZEthn.  XXXVII,  602—18.  — 
W)  MAnthrGesWien  XXXV,  1905,  230—37,  Abb.  —  «6)  Ebenda  XXXIV, 
Sitzb.  40—42.  —  88)  ZEthn.  XXXVH,  514—18,  Abb.  —  «7)  Glob.  LXXXVII, 
238.  —  «8)  Ebenda  LXXXVIH,  69—72. 
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Keni6  ist  dieselbe  wie  die  der  St.  Matthias-Insulaner,  denen  sie  auch  sonst  gleichen. 
Eine  auffallende  Ähnlichkeit  beftteht  auch  zwischen  ihnen  und  den  Matankor 
der  Admiralitätsinseln ,  nur  scheint  die  mikronesische  Beimischung  stärker  zu 
»ein  als  bei  jenen.  Der  Webestuhl  auf  St.  Matthias  wie  auf  Kem^  enthält  alle 
Hauptteile  des  mikronesischcn  Apparats.  Die  Bevölkerungszahl  schätzt  Parkinson 
für  Tenoh  auf  150,  für  Keru§  auf  500,  für  St.  Matthias  auf  1000  Seelen.  Auf 
beiden  Inselgruppen  wird  Besohneidung  geübt.  Neben  der  Oyulaschnecke  wird 
auch  eine  kleine,  mit  eingebrannten  Verzierungen  versehene  Kürbisart  als  Penis- 
bedeckung  benutzt.     Die  Weiber  haben  einen  völlig  kahl  geschorenen  Kopf. 

Aus  H.  Schnees  »Bildern  aus  der  Südsee.  Unter  den  kannibali- 
schen Stämmen  des  Bismarckarchipels«®^),  wo  er  von  1898  bis 
1900  als  kaiserlicher  Richter  tätig  war,  verdient  ein  vorzugsweise 
ethnographisch  gehaltenes  Kapitel  besonders  hervorgehoben  zu  werden. 
VgL  Globus:  »Dr.  Heinrich  Schnees  Buch  über  den  Bismarck- 
archipel«  ^®).  F.  öraebner  führt  »Einige  Speerformen  des  Bis- 
marckarchipels«  71)  in  Abbildungen  vor. 

P.  J.  Meiers  »Kreuz-  und  Querzüge  in  Baining  (Neupommern)« '2) 
enthalten  eine  Reihe  wertvoller  Mitteilimgen  über  die  Wir,  im 
Hinterland  von  Mandres  am  Weberhafen,  die  nach  Sitten  und  Sprache 
zu  den  Südostbainingem  gehören  und  über  einen  Maskentanz  der 
Baininger  von  Wema-Galip  (öawit)  im  NW  der  Gazellehalbinsel.  — 
Von  Wichtigkeit  für  die  Kenntnis  der  Südostbaininger  ist  P.  M. 
Raschers  Reisebericht  »Erste  Durchquerung  Neupommems  von 
der  Mündung  des  Toriu  nach  Mandres  am  Weberhafen«  7^)  (vgl. 
Globus)  7*)  und  »Die  Sulka,  ein  Beitrag  zur  Ethnographie  von 
Neupommem«  ^ß),  von  demselben  Verfasser  nach  Aufzeichnimgen 
des  Br.  Müller. 

Die  Sulka  zerfallen  in  zwei  exogame  Clans  mit  Mutterfolge.  Jeder  Clan 
umfaßt  neun  Familien.  Es  gibt  unter  ihnen  Männer  und  Frauen,  die  kein 
Schweinefleisch  essen,  sie  bilden  aber  keine  besondere  Gesellschaft.  Die  jungen 
Mädchen  wählen  sich  ihren  Gatten.  Die  Anschauungen  in  bezug  auf  den  ge- 
schlechtlichen Verkehr  sind  sehr  streng.  Bei  Hochzeit  und  Geburt  werden  be- 
stimmte Zeremonien  beobachtet.  Nach  dem  Pubertätsfest  dürfen  die  Kinder 
nicht  mehr  nackt  gehen.  Zwischen  10  und  15  Jahren  wird  bei  den  Knaben 
die  Beschneidung  und  die  Durchbohrung  der  Nasenwand  vorgenommen.  Bis 
zur  Heilung  dieser  Wunden  sind  sie  »tabu«  und  dürfen  sich  nicht  sehen  lassen, 
besonders  nicht  von  den  Frauen.  Das  Schwarzfärben  der  Zähne  ist  Veranlassung 
zu  großen  Festen.  Die  Toten  werden  in  der  Hütte  in  sitzender  Stellung  be- 
graben. Nach  Schildenmg  des  Seelen-  und  Geistei'glaubens  werden  viele  aber- 
gläubische Zeremonien  und  die  Masken  der  Sulka  beschrieben,  zum  Schlüsse 
einige  Erzählungen  mitgeteilt. 

P.  W.  Schmidt  stellt  nach  dem  ihm  vom  Missionar  P.  Bley 
zugegangenen  Material  die  Sulkasprache  als  »Eine  Papuasprache 
auf  Neupommern  Ä*^^)  fest  und  erklärt  auf  Grund  der  Rascherschen 


ö9)  Berlin  1904.  394  S.,  30  Taf.  u.  K.  —  ^O)  Glob.  LXXXVI,  152—56, 
Abb.  —  71)  Ebenda  LXXXVIII,  333—36,  Abb.  —  72)  Mon.-H.  z.  Ehren 
U.  L.  Frau  v.  heil.  Herzen  Jesu  XXI,  1904,  151—61,  199—204.  Zentralbl. 
Anthr.  1904,  Nr.  447  (Foy).  —  7»)  Ebenda  295—304,  341—47,  391—95. 
ZentralblAnthr.  1905,  Nr.  55  (Foy).  —  74)  Qiob.  LXXXV,  136—40.  — 
75)  ArchAnthr.  I,   1904,  209—35.  —   76)  Glob.  LXXXVI,   75—80. 
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Arbeit  >GraiidiQgeln  der  Bainingsprache«  ^^  die  letztere  auch  für 
eine  Papuasprache^^. 

Damit  ist  der  sprachliche  Beweii»  gebracht,  daß  die  Salka  und  Baining 
emer  iltem  Schicht  der  Bevölkerting  angehören  als  die  Stimme  der  malaio- 
polynesiBdien  (anatronesiBchen)  Spraohfamilie. 

P.  Bley  berichtet  über  »Superstizioni  ed  usanze  dei  selvaggi 
livuani«^*)  in  Neupommem.  —  Stephan  liefert  »Beiträge  zur 
Psychologie  der  Bewohner  von  Neupommem.  Nebst  ethnographi- 
schen DOtteilangen  über  die  Barriai  und  über  die  Insel  Hunt 
(Dupor)«  80). 

Die  Bewohner  von  Neupommem  nftheni  sich  von  O  nach  W  zu  immer  mehr 
dem  papnanischen  Typus.  Die  Barriai  wohnen  örtlich  vom  Kap  Gloucester. 
Das  FeÜen  von  Pfeil  und  Bogen,  von  Segeln  und  Masten  kennzeichnet  sie  als 
Bewohner  KenponmienM,  die  Art  des  Häuserbaucs  und  den  Gebrauch  von 
Schilden  haben  sie  mit  Neuguinea  gemein.  Von  der  Huntinsel,  deren  Be- 
wohner viel  hellfarbiger  sind  und  an  den  malaiischen  Typus  erinnern ,  teilt 
Stei^kan  einige  Worte  mit  und  beschreibt  dann  die  einzelnen  Stücke  der  Barriai- 
and  Hontaammlnng  des  Museums  für  Völkerkunde  in  Berlin. 

W.  Müller  hat  »Beiträge  zur  Kraniometrie  der  Neubritannier«^!) 
veröffentlicht  Boluminskis  »Bericht  über  den  Bezirk  Neumecklen- 
burg«**) enthält  auch  einige  ethnographische  Mitteilungen  über  die 
Papuastämme. 

P.  Hambruch  behandelt  »Die  Anthropologie  von  Kaniöt«®*) 
auf  Orund  einer  Untersuchung  von  22  Schädeln  dieser  Inselgnippe 
(0**  54'  S  Br.  und  145**  30'  0  L.).  Die  Bewohner  von  Kaniöt  sind  ein 
Mischvolk.  Die  Behandlung  der  Schädel  verrät  einen  wohlgeordneten 
Schädelkultus.  —  H.  Balfour  bringt  interessante  Zeichnungen  und 
Bemerkungen  über  »Bird  and  human  desigus  from  the  Salomon 
Islands,  illustrating  the  influence  of  one  design  over  another«**). 
Chätelet  berichtet  über  »Mort  et  funerailles  d'un  grand  chef  aux 
ließ  Salomon«®^  —  J.  Edge-Partington  imd  T.  A.  Joyce  teilen 
dne  »Note  on  funerary  omaments  from  Eubiana  and  a  coffin  from 
Sta.  Anna,  Salomon  Islands«  ^ß)  mit.  Ch.  M.  Woodford  bringt 
»Further  note  on  fimerary  Ornaments  from  the  Salomon  Islands «^7) 
mit  einer  Abbildung  eines  solchen. 

P.  Steiner  schildert  seine  Erlebnisse  »Unter  den  Wilden  von 
Tanna«  ^s).  R.  Lamb,  »Saints  and  Savages:  The  story  of  five  years 
in  the  New  Hebrides«  8»),  erzählt  von  seinen  Erlebnissen  und  Be- 
obachtungen als  Missionar  auf  der  Insel  Ambrym  (Wohnung  und 
Grabstätte  der  Häuptlinge,  Geisterglauben  usw.).  —  Von  S.  Fräser 


77)  MSemOrientSprBerlin  VII,  31—85.  —  78)  Qlob.  LXXXVII,  357  f.  — 
7»)  RivStudiEtelig.  H,  177—88.  —  «O)  Glob.  LXXXVm,  205—10,  216—21, 
Abb.  —  81)  Di«8.  Berlin  1905.  35  S.  —  82)  DKolBl.  XV,  127—34,  Abb.  — 
8«)  JbHamburgWissAnst.  XXIII,  1905,  Beih.  5,  23—70,  Abb.,  5  Taf.  — 
8*)  Man  1905,  Nr.  50,  S.  81— 83,  1  Taf.  —  86)  MissionsCathol.  XXXVI, 
597—600,  608—11,  Abb.  —  86)  Man  1904,  Nr.  86,  S.  129—31,  1  Tab.  u. 
Abb.  Glob.  TJCXXVI,  368,  1  Abb.  —  87)  Man  1905,  Nr.  20,  8.  38  f.  — . 
88)  Basel  1904.     62  S.,  Abb.  —  8»)  I»iidon  1905,  Abb. 
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sind  »Some  notes  on  the  ethnology  of  the  New  Hebrides«  ^^)  zu 
erwähnen,  von  D.  Macdonald  »Native  stpries  of  Elate,  New  He- 
brides« ^^),  von  F.  Paton  »Sechs  Jahre  unter  den  Wilden  der  Insel 
Tanna  (Neuhebriden)«  ^2),  —  Nach  Mitteilungen  von  Crombie 
werden  »Begräbnisfeierlichkeiten  auf  der  Neuhebrideninsel  Wala«^^) 
beschrieben.  P.  R.  Joly  bringt  in  seinen  »Notes  sur  les  Nouvelles- 
He^rides«  ^*)  manches  Neue  über  die  Bewohner  der  Neuen  Hebriden, 
über  deren  Sitten  imd  Gebräuche  (Kannibalismus).  A.  H.  Robert- 
son schreibt  »Zur  Volkskimde  der  Erromanganer«  ^s).  —  W.  L. 
Allardyce  berichtet  in  einem  Vortrag  über  »The  Fijians  in  peace 
and  war«  ^^^)  die  Herkunftssagen,  Haus-  und  Bootbau,  Industrie  und 
Kriegsgebräuche  der  Eingeborenen  und  einen  Fall  von  Kannibalis- 
mus.    Lorimer  Fison  teilt  »Tales  of  Old  Fiji«®*»*)  mit. 

C.  Mikronesien  und  Polynesien. 

Mikronesien,  C.  St  Wakes  »Notes  on  the  Indian  origin  of  the 
Polynesian  islanders« ®ß)  war  mir  nicht  zugänglich.  H.  Seidel  gibt 
statistische  Zusammenstellungen  über  »Die  Bevölkerung  der  Karo- 
linen und  Marianen«  ®7)  und  weist  auf  unsere  noch  recht  mangel- 
hafte Kenntnis  der  »Sprachen  und  Sprachgebiete  in  Deutschmikro- 
nesien«® 8)  hin.  —  Derselbe  führt  uns  »Die  Bewohner  der  Tobünsel 
(Deutschwestmikronesien)«  ®®)  in  einer  kurzen  ethnographischen  Be- 
schreibung vor  und  teilt  einiges  »Über  Religion  imd  Sprache  der 
Tobünsulaner«  ^^o)  nut.  —  H.  L.  V.  Costenoble  gibt  in  seinem 
Aufsatz  »Die  Marianen«  ^^i)  auch  eine  ethnographische  Beschreibung 
der  Chamorro.  Von  W.  E.  Saf  fords  Skizze  »TheChamorro  Language 
of  Guam«  102)  gj^d  der  dritte,  vierte  und  fünfte  Teil  erschienen. 
G.  Fritz  hat  ein  » Chamorro  Wörterbuch  in  zwei  Teilen,  auf  der 
Insel  Saipan,  Marianen,  gesammelt«  i^?).  Seine  längere  Abhandlung 
»Die  Chamorro  (Marianen)«  ^^^)  beschäftigt  sich  mit  Geschichte  und 
Ethnographie  der  Marianen.  Die  vier  dazu  gehörigen  Tafeln  sind 
mit  Erklärungen  von  R.  Hermann  versehen.  —  Borns  »Beobach- 
tungen ethnographischer  Natiu'  über  die  Oleaiinseln « ^^^)  beziehen 
sich  auf  äußere  Erscheinung,  Kleidung,  Schmuck,  Haus-  und  Kanu- 
bau, Fischerei,  Weberei,  Tätowierung,  Ehe,  Geburt,  Wochenbett  und 
Leichenbestattimg.    Derselbe  hat  über  »Eingeborenenmedizin  und  Yer- 
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93)  MGGesJena   XXII,    24  f.    —    94)   ßSAnthrParis    1904,    356—69,  Abb.  - 

96)  MGGesJena  XXII,  11— 21.  —  95-)  Man  1904,  Nr.  45,  S.  69—73,  Abb.  — 
95*)    London    1904.     45  u.   175  S.    —    96)   AmAntOrienU   XXV,  44—48.  — 
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wandtes  in  Yap«^^^  berichtet,  W.  H.  Furness  über  »The  stone 
moQey  of  Yap  Western  Caroline  Islands«  ^®7)  geschrieben.  Ebenso 
Cederholm  über  »Das  Gteld  auf  der  Karolineninsel  Yap«  ^^^.  — 
Ans  A.  Senffts  Anfsatz  »Die  Karolineninseln  Oleal  und  Lamu- 
trik«  1^  erfahren  wir  einiges  über  Anthropologie  und  Ethnographie 
sowie  über  die  politischen  Yerhältnisse. 

Weitere  MitteUangen  sind:  »Über  die  Tätowierung  der  WestmikroneHier«*^^, 
»Sage  über  die  Entstehong  der  Inseln  Map  und  Rnmnng  und  der  Landschaft 
Kimigie  (Yapinseln)«  m),  »Religiöse  Quarantäne  auf  den  Westkarolinen«  *i^. 

R  Parkinson  beschrieb  die  »Tätowierung  der  Mogimok- 
insulaner«  ^^8)^  Hahl  »Feste  und  Tänze  der  Eingeborenen  von  Po- 
nape«  ^^*).  Derselbe  liefert  auch  einen  »Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Umgangssprache  von  Ponape«  ^^^), 

A.  Krämer  hat  Aufsätze  über  »Die  Ornamentik  der  Kleidmatten 
und  die  Tätowierung  auf  den  Marshallinseln  nebst  technologischen, 
philologischen  und  ethnologischen  Notizen«  i^«),  über  »Haus-  und 
Bootbau  auf  den  Marshallinseln  (Balik-Katakinseln)«  ^^^  und  einen 
kleinern  Artikel  über  »Die  Gewinnung  und  die  Zubereitung  der 
Nahrung  auf  den  Ralik-Ratakinseln  (Marshallinseln)«  ^^8)  veröffent- 
licht —  Schnee  schildert  »Land  und  Leute  der  Marshalünseln«^^^). 

Polifliesien,  W.  H.  Goldie  handelt  eingehend  über  »Maori 
medical  lore: 

Notes  on  the  causes  of  diseaae  and  treatment  of  the  sick  among  the  Maori 
people  of  New  Zealand,  as  belie\(ed  and  practised  in  former  times,  together  with 
some  acoount  of  various  ancient  rites  connected  with  the  same.  With  a  pre- 
liminary  note  by  Eisdon  Best«  ^^%  Den  gleichen  Gegenstand  behandelt  £.  Best 
»Maori  medical  lore.  Notes  on  siokness  and  disease  among  the  Maori  people 
of  New  Zealand ,  and  their  treatment  of  the  sick ;  together  with  some  account 
on  various  beliefs,  superstitions  and  rites  partaining  to  sickness,  and  the  treat- 
ment thereof,  as  coUeoted  from  the  Tuhoe  Tribe«  '**). 

B.  Best  beschreibt  »The  Uhi  Maori,  or  native  tattooing  Instru- 
ments« ^22^  und  bringt  »Notes  on  ancient  polynesian  migrants,  or 
voyagers,  to  New  Zealand,  and  voyage  of  the  ,Aratawhao*  Canoe 
to  Hawaiki«  ^23),  —  s,  p,  Smith  hat  einen  Maoritext  mit  Über- 
setzung geliefert  über  »The  migration  of  Kahuhunu«  ^24)  und  sucht 
in  »Hawaiki:  The  Original  Home  of  the  Maori;  with  a  Sketch  of 
Polynesian  History«  ^^s)  Ursprung  imd  Wanderungen  der  Polynesier 
an   der  Hand   ihrer   Traditionen   aufzudecken.      Auf   Gfrund   dieser 
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139f.  —  »12)  Glob.  LXXXVII,  78f.  —  »3)  Ebenda  LXXXVI,  15—17,  Abb.  — 
1»*)  EthnNotizbl.  IH,  2,  95—102.  —  1«)  MSemOrientöpr.  VH,  1—30.  — 
"^  ArchAnthr.  1904,  n,  1—28,  50  Abb.,  6  Taf.  —  ii?)  Ebenda  III,  295—309, 
Abb.,  2  Taf.  —  H8)  Glob.  LXXXVIII,  140—46.  —  »»)  ZKolPol.  1904.  — 
120)  TrPNZealandlnst.  XXXVIl,  1904,  1—120.  —  i«»)  JPoIynesS  XIH,  1904, 
213—37;  XIV,  1—23.  —  122)  Ebenda  166—72,  1  Taf.  —  "S)  TrPNZealandlnst. 
XXXVn,  1904,  121—38.  —  »24)  jPolynesS  XIV,  67—95.  —  »26)  Melbourne 
und  London   1904.     223  S.,  Abb. 
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rechnet  er  für  die  Besiedlung  von  Neuseeland  durch  die  Polynesier 
etwa  das  Jahr  1350  heraus.  Die  alte  Heimat  der  Maori  (nach 
ihrer  Tradition),  HawaiM,  sucht  er  in  Indien.  —  H.  St  G.  Gray 
beschreibt  ein  »Maori  flageolet«  ^26)  aus  dem  Taunton  Castle-Museum. 
Einen  Beitrag  zur  Maorireligion  liefert  Gudgeon  in  »Mana  Tan- 
gata«  ^27)^  —  D.  Wilcox  teilt  »Verses  from  Maoriland«^28)  mit. 
Anzuführen  sind  noch:  A.  Shand  »The  early  history  of  the  Mo- 
riori«^29)^  q.  Mair  »The  early  history  of  the  Morioris,  with  an 
abstract  of  Moriori  narrative«^30)  ^nd  A.  K.  Newman  »On  Maori 
dredges  (Ronkakahi  and  Hao)«^^^). 

Schulz  macht  uns  mit  »Den  wichtigsten  Grundsätzen  des  sa- 
moanischen  Familien-  imd  Erbrechts«  ^32)  bekannt.  Aus  der  Zeit- 
schrift »Kreuz  und  Schwert«  lernen  wir  »Eigentümliche  Ehren- 
bezeigungen auf  den  Samoainseln«^^*)  kennen.  »Über  eine  Hochzeit 
auf  Savaii«^^*)  werden  wir  durch  die  »Samoanische  Zeitung«  unter- 
richtet. 0.  Sierich  teilt  wieder  »Samoanische  Märchen«  ^^s)  in 
Urtext  und  Übersetzung  mit. 

A.  Baeßler  hat  einige  »Tahitische  Legenden« ^^6)  mitgeteilt 
und  einen  Vortrag  über  das  »Fischen  auf  Tahiti«  ^8^)  gehalten.  — 
L.  G.  Seurat:  »Les  engins  de  peche  des  anciens  Paumotu«^38)^ 
»Les  ,marae'  des  iles  orientales  de  Tarchipel  des  Tuamotu«  ^^^) 
(über  die  Altäre  der  Maoris),  »Legendes  des  Paumotu  (Polynösie)«^*®). 
H.  Ling  Roth  »Tatu  in  the  Societj^  Islands«  ^*^)  beschreibt  Instru- 
ment und  Farbstoff,  die  beim  Tatuieren*  benutzt  werden  und  spricht 
über  Methode  und  üraprung  dieser  Operation  und  den  Verfall  der 
Kunst  auf  den  Gesellschaftsinseln. 

L.  G.  Seurat  schreibt  kurz  »Sur  les  ancients  habitants  de  Tue 
Pitcairn  (Pacifique  Sud)«^*2)  und  ihre  Felsen zeichnimgen.  —  0.  M. 
Dalton  »On  an  inscribed  wooden  tablet  from  Easter  Island  (Rapa 
Nui)  in  the  British  Museum«  ^*3)  j^ält  die  zunächst  nicht  zu  ent- 
ziffernde Schrift  des  kleinen  Holztäfelchens  für  nicht  amerikanischen, 
sondern  rein  polynesischen  Ursprungs.  Auch  stellt  er^**)  die 
Literatur  über  die  Osteriuseltäf eichen  zusammen.  —  J.  L.  Young 
Dringt  »Remarks  on  phaUie  stones  from  Rapanui«^*^).  —  Je  eine 
Abbildung  eines  Hausgötzen  von  der  Osterinsel  teilen  J.  Edge- 
Par tington  »A  ,domestie  idoP  from  Easter  Island  (Rapa  Nui)«^*^) 


126)  Man  1904,  Nr.  4,  S.  12 f.  —  ^27)  jPolynesS  XIV,  49—66.  — 
128)  London  1905.  86  S.  —  129)  TrPNZealandlnst.  XXXVII,  1904,  144—56.  — 
130)  Ebenda  156—71.  —  i3i)  Ebenda  138—44,  2  Taf.  —  i»«)  Apia  1905.  — 
133)  MGGesWien  XLVII,  229f.  —  134)  OstasLloyd  XVIII,  658f.  —  13»)  Intern. 
ArchEthn.  XVI,  1904,  88—110;  XVII,  1905,  182—88.  —  136)  ZEthn.  XXXVII, 
1905,  920—24.  —  137)  Ebenda  924—40.  —  138)  L'Anthr.  XVI,  1905,  295—307, 
Abb.  —  139)  Ebenda  475—84.  —  i*0)  RevTradPop.  XX,  433—40,  481—88.  — 
1*1)  JAnthrl  XXXV,  1905,  283—94,  3  Taf.  —  i*2)  L'Anthr.  XV,  1904, 
369—72,  Abb.  —  1*3)  Man  1904,  Nr.  1,  1—7,  1  Taf.  —  i**)  Ebenda  Nr.  78, 
115  f.  f^ter  Island  Script.  —  i*^)  OccasPapBemicePauahiBishopMusHonolala 
1904,  II,  31  ff.  —   1*6)  Man   1904,  Nr.  46,  S.  73f. 
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und  H-  8t.  ö.  Gray  »Another  type  of  ,dome8tic  idoP  from  Easter 
Mandel*'')  mit. 

K.  von  den  Steinen  teilt  »Proben  einer  frühem  polynesischen 
Qdieinispraclie«**®),  wie  sie  von  den  Hapaa  auf  Nnkuhiva  in  der 
Marqnesasgrappe  gebraucht  wurde,  mit.  Im  Anschluß  daran  bringt 
Schultz  eine  kurze  Notiz  über  »Eine  Geheimsprache  auf  Samoa«^*®). 
Von  J.  R.  Dordillon  liegt  eine  »Grammaire  et  dictionnaire  de  la 
langue  des  Ües  Marquises«  i^®)  vor. 

W.  T.  Brigham  »Mat  and  basket  weaving  of  the  ancient  Ha- 
waüans,  described  and  compared  with  the  basketry  of  the  other 
Pacific  Islanders.  With  an  account  of  Hawaiian  nets  and  nettings 
by  J.  F.  G.  Stokes«  i^^),  L.  Warner  »The  native  race  of  Hawaii« ^'»^j, 
J.  L.  Bird  pirs.  Bishop)  »Hawaiian  Archipelago:  six  months  amongst 
pahn  groves,  coral  reefs,  and  volcanoes  of  Sandwich  Islands«  i*^^). 


D.  Malaisien. 

Aügemeines,  T.  J.  Bezemer,»  Volksdichtung  aus  Indonesien « ^ ^*), 
teilt  Sagen,  Tierfabeln  und  Märchen  mit,  Vorwort  von  H.  Kern. 
Über  die  Religionen  Indonesiens  hat  H.  H.  Juynboll  geschrieben: 
»Religionen  der  Natiurvölker:  Indonesien«  ^5*»).  H.  Blink  gibt  eine 
geographische,  ethnographische  und  ökonomische  Beschreibung  von 
»Nederlandsch  Oost-  en  Westrindiö«  ^^^. 

Die  dritte  und  vierte  Liefenmg  von  Rouffaers  und  Juyn- 
bolls,  »Die  indische  Batikkimst  und  ihre  Geschichte«  ^*^)  (in  deut- 
scher und  holländischer  Sprache),  zeichnen  sich  wie  ihre  Vor- 
gängerinnen durch  Reichhaltigkeit  aus.  Es  werden  behandelt  Tech- 
nik, Geschichte  und  Ursprung  des  Batikens,  außerdem  werden  die 
Muster  beschrieben  und  ihre  Bedeutung  erkläi-t. 

Halbinsel  Malakka.  Nelson  Anuandaie  und  Herbert  C. 
Robinson:  »Fasciculi  Malayenses.  Anthropological  and  zoological 
results  of  an  expedition  to  Perak  and  the  Siamese  Malay  States, 
1901/02.     Antlu-opology.     Part  n(a)  iß»).« 

Vgl.  über  Bd.  I»»«)  GJb.  XXVIII  (S.  18,  Nr.  135).  Der  zweite  Band 
enthftlt  eine  Abhandlang  von  H.  Balfour  über  »Musical  Instiiimcntsc  ,  die 
Fortsetzung  der  Abhandlung  über  Geister-  und  Ahnenverehrung  und  Krank- 
heitszauber bei  den  Patanimalaien  von  N.  Annandale,  >> Bräuehe  der  Malaio- 
Siamesen«  (Geburts-,  Beschneidungs-,  Hochzeits-  und  Bestattungsgebräuehe  und 
soziale  Verhältnisse)  und  die  Fortsetzung  der  Beschreibung  der  Skelette  von 
Malaio-Siamesen  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Schädels.  Die  beiden 
letzten  Arbeiten  sind  ebenfalls  von  Annandale.  —  N.  Annaudales  »The  peoples 

1*7)  Man  1904,  Nr.  96,  S.  148.  —  i^»)  Glob.  LXXXVII,  119—21.  — 
1*»)  Ebenda  LXXXVIU,  17.  —  ^^O)  Paris  1904.  294  u.  204  S.  —  i^i)  Mem. 
BemicePauahiBishopMusHonolulu  II,  162  S.,  17  Taf.,  Abb.  —  152)  Outlook 
LXXVI,  987—90.  —  i«»)  London  1905.  360  S.,  Abb.  —  154)  Haag  1904. 
430  8.  —  1")  Archßeligionswiss.  VII,  494—516.  —  ^56)  Leiden  1904.  64  S., 
1  K.  —  »')  Harlem  1904,  113-68,  20  Taf.;  1905,  169—232,  20  Taf.  — 
«8)  London  1904.  4«,  110  S.,  3  Taf.  PM  1905,  LB  642  (Maaß).  — 
"•)  Bespr.  von  Hagen  im  ZentralblAuthr.  IX,   1904,  Nr.  250. 
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of  the  Malay  peninsula«  ^*^  ist  eine  kurze  Zusammenfassung  der  anthropologi- 
schen Ergebnisse  der  Expedition. 

Alb.  örubauer:  »Negritos.  Ein  Besuch  bei  den  Ureinwohnern 
Inneimalakkas  ^ß^).« 

Die  Gebiets-  und  Sprachgrenze  zwischen  den  beiden  nomadisierenden  In- 
landstämmen Sakeis  und  Semang  bildet  der  Sungei  (Fluß)  »Plus«).  Die  Sakeis 
sind  dem  malaiischen  Einfluß  zugänglicher  und  weniger  unvermischt.  Die 
häufig  vorkommende  Blutvermischung  mit  Malaien  und  Chinesen  ist  eine  Folge 
der  besonders  im  Kintatal  herrschenden  Sitte,  daß  die  Frau  in  einer  geregelten 
Reihenfolge  und  für  bestimmte  Zeit  auf  einen  andern  Mann  übergeht  und  auch 
fremden  Besuchern  gegen  Entgelt  überlassen  wird.  Von  dem  Äußern  der  Sa- 
keis, mit  denen  Q.  im  Urwald  zusammentraf,  sowie  von  ihrer  Bekleidung  usw. 
gibt  er  eine  nähere  Beschreibung.  Ebenso  von  dem  Tun  und  Treiben  der 
Leute,  ihren  auf  Pfählen  ruhenden  Hütten,  ihrer  Organisation  (erbliches  Häupt- 
lingsamt), ihren  Waffen  (Blasrohr  mit  vergifteten  Pfeilen),  ihren  religiösen  Vor- 
stellungen (Geisterglaube),  den  Zauberen,  den  Festen,  Gebräuchen,  Geburt 
und  Tod. 

R  Martin:  »Die  Inlandstämme  der  Malaiischen  Halbinsel. 
Wissenschaftliche  Ergebnisse  einer  Reise  durch  die  Vereinigten 
Malaiischen  Staaten  ^^2)^« 

Dieses  umfassende  Werk,  das  auf  eigener  Beobachtung  und  kritischer  Ver- 
wertung aller  bisherigen  Berichte  über  die  Inlandstämme  beruht,  führt  uns  nach 
einer  geographisch-naturwissenschaftlichen  Schilderung  der  Halbinsel  in  die  Prä- 
historie ein,  gibt  dann  die  geschichtliche  Entwicklung  unserer  Kenntnis  der 
Halbinsel  seit  den  ältesten  Zeiten,  bringt  Klarheit  in  die  äußerst  verwirrten 
Stammesbezeichnungen  und  gibt  eine  sehr  ausführliche  anthropologische  Be- 
schreibung der  verschiedenen  Stämme  (119  Individuen).  Hieran  schließt  sich 
ein  Abschnitt  über  die  Ergologie  (Ethnographie).  Darin  werden  behandelt: 
Lebensweise,  Wohnung,  Kleidung,  Körper  Verstümmelung,  Nahrung,  Feuergewin- 
nung, Waffen,  Ornamentik,  soziales  Leben,  Ehe  (bei  allen  Stänmien  ursprüng- 
lich Monogamie).  Endlich  werden  Sitten  und  Gebräuche,  religiöse  Vorstellungen 
und  sprachliche  Verhältnisse  behandelt  und  eine  Vergleichung  mit  umliegenden 
Völkern  angestellt,  besonders  die  Stellung  der  Semang  zu  den  Andamanen  und 
zu  den  Negritos  der  Philippinen  und  die  Verwandtschaft  der  Senoi  zu  den 
Wedda  untersucht. 

Su/maira  v/nd  Nachbarinseln.  J.  H.  H  i  s  s  i  n  k ,  »  Het  pepadonwezen 
en  zijne  attributen  in  verband  met  de  oude  staatkundige  indeeling 
in  marga's  en  het  huwelijks-  en  erfrecht  in  de  afdeeling  Toelang 
Bawang  der  Lampongsche  Districten  (Sumatra)«  ^ß^),  behandelt  das 
Titelwesen  in  den  Lampongs  und  die  davon  beeinflußten  sozialen 
Einrichtungen,  besonders  Ehe-  und  Erbrecht.  L.  M.  F.  Plate 
liefert  »Bijdrage  tot  de  kennis  der  gebruiken  bij  verloving  en  hu- 
welijk  in  de  onderafdeeling  Ampat  Lawang  (Sumatra)«  ^^^).  —  Nach 
B.  Hagen  sind  »Die  Gäjos  auf  Sumatra«  ^^^)  in  anthropologischer 
wie  ethnologischer  Hinsicht  mit  den  Bataks  verwandt,  nur  tritt  uns 
in  ihnen  das  alte  ur-  oder  prämalaiische  ethnische  Element  Suma- 
tras  reiner   und   unvermischter   entgegen   als   bei   den   Bataks.   — 


160)  ScottGMag.  1904,  337—48,  Abb.  —  lei)  PM  1905,  249—54,  27t 
bis  277.  —  162)  Jena  1905.  1052  S.,  26  Taf.,  Abb.,  1  K.  ZentralblAnthr- 
1905,  Nr.  460  (v.  Luschan).  —  163)  TTaalVolkkde  XLVII,  1904,  69—167. 
ZentralblAnthr.  1904,  Nr.  436  (Foy).  —  164)  Ebenda  XLVIH,  1905,  161—84.  — 
165)  Glob.  LXXXVI,   1904,  24—30,  Abb. 
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M.  Joustra  hat  «£aro-6ataksche  vertellingen«  ^^^)  im  Urtext  mit 
Übersetzung  herausgegeben.  H.  Breitenstein,  »Über  die  Malaien 
auf  Sumatra«  *'^  wendet  sich  besonders  den  Stämmen  der  Atjeher, 
Pasnmahs,  Redjangs,  Lamponger,  Korintji,  Menangkabauer  und 
Bataks  zu.  —  J.  H.  Meerwaldt  führt  nns  mit  seiner  holländischen 
Bearbeitung  eines  von  einem  einheimischen  Priester  verfaßten 
bstakischen  Berichts  über  »(^ebruiken  in  het  maatschappelijk  leven 
der  Bataks«  ^'^  in  das  intimere  gesellschaftliche  Leben  der  Bataks 
dn.  Derselbe  hat  femer  eine  »Handleiting  tot  de  beoefening  der 
Bataksche  taal«  ^^^)  veröffentlicht 

J.  H.  Neumann  hat  einen  interessanten  Aufsatz  über  »De  tendi 
in  verband  met  Si  Dajang«  ^^O)  geschrieben. 

Er  behandelt  hierin  die  Vorstellungen  der  Karo-Batak»  auf  Sumatra  von 
der  Seele,  tendi,  mit  der  nicht  nur  der  Mensch,  sondern  auch  Tiere  und  Pflanzen 
b^abt  sind.  Si  Dajang  ist  der  tendi  des  Reises,  der  als  Schöpfer  des  Menschen 
ond  überhaupt  als  schaffende  und  erhaltende  Kraft  gilt.  Neumann  schrieb  auch 
über  >£en  en  ander  aangaande  de  Karo-Bataks^  *7i^, 

A.  Oefele  beschreibt    »Das   Schachspiel   der   Bataker<  ^^2^^   ._ 
EL  Y.  Miller  veröffentlichte   eine   kurze  Studie  über  »The  Bataks 
of  Falawane  178), 

A.  Maas  liefert  in  seiner  Abhandlung  »Ta  kÄ-käi-käi  Tabu«^74) 
einen  Beitrag  zur  vergleichenden  Kenntnis  der  Malaio-Polynesier. 

Er  versucht  darzutun,  daß  außer  der  von  Morris  nachgeuicseneu  Verwandt- 
schaft der  Sprache  der  Mentawaiinsulaner  mit  derjenigen  der  Malaio-Polynesier 
auch  den  Sitten  und  Gewohnheiten  mich  ein  Verwandschaftsverhältnis  zwischen 
den  Eingeborenen  der  Mentawai-  und  der  Nassaugrnp])e  und  den  Poh'nesiem 
bestehe.     Ta  kä-kfii-käi  heißt   «es  ist  yer)>oten'v. 

W.  Voltz  liefert  »Beiträge  zur  Anthropologie  und  Ethnogi*aphio 
von  Indonesien.     1.  Zur  Kenntnis  der  Mentaweiinsebi «  ^^s). 

Er  gibt  die  Resultate  seiner  anthropologischen  Untersuchung  von  19  männ- 
lichen und  6  weiblichen  Eingeborenen,  die  sich  als  eine  sehr  einheitliche  mon- 
goloide  Basse  aus  der  Verwandtschaft  der  Dajakcn  darstellen.  Femer  bespricht 
er  die  Tatauierung,  verschiedene  künstliche  KOrpcrvemnstaltungon  und  die  sehr 
primitive  Kleidung. 

H.  Sundermann  hat  ein  »Niassisch-deutsches  Wörterbuch,  mit 
Anhang:  Zur  Vergleichung  des  Niassisclien  mit  andern  malaio- 
^lynesischen  Sprachen«  i^ej  unj  »Niassische  Texte  mit  deutscher 
Übersetzimg«  ^77)  veröffentlicht. 

Java  und  Nachbarinseln.  H.  Bohatta  stellt  die  Nachrichten 
über  »Das  javanische  Drama  (Wajang)«  ^^s)  zusammen  und  behandelt 
die  Technik  des  Wajang. 

lö«)  Batavia  1904.  123  S.  —  167)  öitzbAuthrGchWien  XXXIII,  114—23.  - 
168)  MededeelNederlZendelinggenootsch.  XLVIII,  1904,  273—92.  —  "9)  Leiden 
1904.  —  170)  MededeelNederlZendelinggenootsch.  XLVIII,  1904,  101—45.  — 
171)  Ebenda  361—77.  —  172)  Leipzig  1904.  63  S.,  Abb.  —  "3)  Departintem. 
EthnSurv.  Manila  1905,  Publ.  II,  Part  3.  —  174)  ZEthn.  XXXVII,  1905, 
153—62.  —  17S)  ArchAnthr.  IV,  1905,  93  —  109,  3  Taf.  —  "6)  Mors  1905. 
276  S.  —  177)  BijdrTaalVolkkde  7.  Volg.,  IV,  1—72.  —  17»)  MAnthrGesWien 
XXXV,  1905,  278—307. 
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Dann  gibt  er  als  Beispiel  einen  yollstfindigen  Wajang  und  eine  Skizze, 
beide  in  deutscher  Übersetzung.  —  G.  A.  J.  Hazeu  übersetzt  den  schon  1902 
in  den  Notulen  van  de  Allgem.  Vergad.  van  het  Bat.  Qenootsch.  van  Künsten 
en  Wetenschappen  erschienenen  Bericht  über  )»Eine  ,wajang-beber '-Vorstellung 
in  Jogjakarta«  ^7*)  mit  Beigabe  von  Abbildungen. 

Über  javanische  Waffen  und  die  damit  verbundenen  Überliefe- 
rungen handeln  C.  Snouck  Hurgronje,  »Jets  over  koedjang  en 
badi«  ^8®),  und  G.  A.  J.  Hazeu,  »Jets  over  koedi  en  tjoendrik«i8i). 
J.  E.  Jasper  gibt  einen  Überblick  über  »Inlandsche  methoden  van 
hoom-,  been-,  schildpad-,  schelp-  en  paarlemoerbewerking«  ^^2)  im 
malaiischen  Archipel,  speziell  nach  eigenem  Studium  die  Hom- 
bearbeitung  im  Kampong  Boeboettan  (Soerabaja).  J.  Groneman 
schrieb  über  »Het  njiraini  of  de  jaarlijksche  reiniging  van  de 
erfwapens  en  andere  poesäkä's  in  Midden-Java«  ^^s),  —  R.  A.  Kern, 
»Jets  over  eene  oude  wijze  van  lijkbesorging  op  Java«  ^®*),  be- 
richtet über  das  Aussetzen  auf  Flüssen,  im  Walde  oder  auf  flachen 
Steinen  und  teilt  »Soendasche  bezwerings-formules«  i®^)  mit.  — 
D.  Louwerier,  »Bijgeloovige  gebruiken,  die  door  de  Javanen  worden 
in  acht  genomen  bij  het  bowen  hunner  huizen«  ^^6)  und  »Bijgeloovige 
gebruiken,  die  door  de  Javanen  worden  in  acht  genomen  bij  de 
verzorging  en  opvoeding  hunner  kinderen«  ^^7)^  L,  Luinenburg 
»Javaansche  Verbalen«  ^88).  —  J.  C.  G.  Jonker  hat  »Rottineesche 
Verbalen«  ^8ö)  veröffentlicht,  und  zwai-  Urtext  (aufgezeichnet  von 
J.  Fanggidaej)  mit  Übersetzung  und  Anmerkungen.  J.  C.  van  Eerde 
schreibt  über  »De  Toetoer  Monjöh  op  Lombok«^^^)  ^nd  »Het  ruil- 
middel  der  bevolking  op  Lombok«  ^^^). 

Bomeo.  F.  Grabowsky  handelt  über  »Musikinstrumente  der 
Dajaken  Südostbomeos«  ^92)  ^  ^  Haddon  veröffentlicht  »Studios 
in  Bornean  decorative  art.  I  Pattern  derived  from  the  roots  of  the 
fig-tree«  1^3),  E.  B.  Haddon  »The  Dog-motive  in  Bornean  Art«^^*). 
In  »Note  on  the  peoples  of  Borneo«  ^^^)  vergleicht  derselbe  die 
Resultate  der  Untersuchungen  A.  C.  Haddons  (Jb.  XXVIII,  23, 
Nr.  182)  über  die  Bevölkerung  Sarawaks  mit  den  von  J.  H.  F. 
Kohlbrügge  bearbeiteten  »Anthropometrischen  Untersuchungen  bei 
den  Dajak«  1^6)  von  A.  W.  Nieuwenhuis. 

Aus  letzteren  geht  klar  hervor,  daß  die  Dajak  und  vor  allem  die  XJluajar- 
Dajak  zu  der  indonesischen  Urbevölkerung  auf  den  benachbarten  Großen  Sunda- 
inseln  gehören. 


179)  IntemArchEthn.  XVI,  1903,  128—53,  2  Taf.  —  i»»)  Ebenda  387—97, 
3  Taf.  —  181)  TTaalVolkkde  XLVII,  1904,  398—413,  1  Taf.  —  i««)  Ebenda 
1—54,  6  Taf.  u.  Abb.  —  183)  Intern ArchEthn.  XVII,  81—90.  —  i«*)  TTaalVolkkde 
XLVII,  386.  —  185)  BijdrTaalVolkkde  LVI,  603—10.  —  186)  MededeelNederl. 
Zendelinggenootseh.  XLVIII,  377—85.  —  187)  Ebenda  XLIX,  251  —  57.  — 
188)  Ebenda  XLVIII,  57—79,  387—424.  —  189)  BijdrTaalVolkkde  LVni, 
369—464.  —  190)  Ebenda  LIX,  17—116.  —  i9i)  IndGids  XXVII,  546—56.  — 
192)  Glob.  LXXXVII,  102—05,  Abb.  —  193)  Man  1905,  39,  67—69.  — 
194)  JAnthrl  XXXV,  1905,  113—25.  —  195)  Man  1905,  22—25.  —  196)  Mitt- 
NiederlKeichsmusVölkerkde  Ser.  2,  Harlem   1903,  Nr.  5,  3  Taf.,   1   K. 
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A.  W.  Nieuwenhuis  berichtet  über  seine  Erlebnisse  und  die 
Ergebnisse  seiner  ethnographischen  Studien  über  die  Dajaken,  die 
er  auf  seinen  drei  Reisen  1894 — 1900,  »Quer  durch  Borneo«  ^^'^% 
gemacht  und  schreibt  über  »Religiöse  Zeremonien  beim  Häuserbau 
der  Bahau-Dajak  am  obem  Mahakam  in  Borneo«  ^^^)  und  über 
»Kunst  und  Eimstsinn  bei  den  Bahau-  und  Eenja-Daj£^«  ^^^). 

B.  Shelford:  »Aa  Ulastraied  catalogue  of  the  ethnological  coUeotion  of 
the  Sarawak  Museum.  I.  Musical  instruments ;  II.  Persoual  omaments« '*^^. 
M.  Morris:  »Harwest  gods  of  the  Land  Dajaks  of  Borneo«  ^^*)  und  »The  in- 
influenoe  of  war  and  agriculture  npon  the  relif^on  of  Kayansand  Sea  Dajaks 
of  Borneo«  *®*). 

M.  Schadee:  »Bijdrage  tot  de  kennis  van  den  godsdienst  der  Dajaks  van 
TATirlttV  en  Tajan^®*).«  F.  S.  Brereton:  »With  the  Dayaks  of  Borneo.  Tale 
of  head  huntere*®*).« 

Cdebes,  A.  B.  Meyer  und  0.  Richter:  »Celebes  I:  Sammlung 
der  Herren  Dr.  Paul  und  Dr.  Fritz  Sarasin  aus  den  Jahren  1893 
bis  1896.  Anhang:  Die  Bogen-,  Strich-,  Punkt-  imd  Spiralorna- 
mentik von  Celebes  206).« 

Dieses  prftohtig  ausgestattete  und  überaus  reichhaltige  und  wertvoUe  Werk 
führt  uns  Öegenstfinde  aus  den  verschiedensten  Teilen  von  Celebes  vor,  wobei 
die  LiteraturqueUen  in  umfassender  Weise  benutzt  sind.  Die  »Ethnographischen 
Misiellen  n«'®^  desselben  sind  sieben  selbständige  Artikel  mit  reichhaltiger 
literatur:  1.  QeisterfaUen  im  Ostindischen  Archipel,  2.  und  3.  Herkunft  der 
alten  Messingschilde  und  Messingpanzer  der  Molukkensee,  4.  Webgeräte  aus 
dem  Ostindischen  Archipel  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Qorontalo  in  Nord- 
oelebes,  5.  Die  Kain  BSnt^nan  (Herkunft  gewisser  Gewebe  von  Nordcelebes), 
6.  Die  Bronzezeit  in  Celebes,  7.  Die  Steinzeit  in  Celebes. 

0.  Richter  schrieb  eine  lesenswerte  Abhandlung  über  »Unsere 
gegenwärtige  Kenntnis  der  Ethnographie  von  Celebes«  ^o?).  —  Paul 
und  Fritz  Sarasin  haben  ihre  »Reisen  in  Celebes,  ausgeführt  1893 
bis  1896  und  1902/03«  208)^  in  einem  reich  ilbistrierten  zweibändigen 
Werk  beschrieben.  Auszüge  im  Globus  209).  Von  dem  wissenschaft- 
lichen Hauptwerk  der  Verfasser,  »Materialien  zur  Naturgeschichte 
der  Insel  Celebes«,  enthält  der  Bd.  V:  »Versuch  einer  Anthropologie 
der  Insel  Celebes.     I.  Teil:  Die  Toälahöhlen  von  Lamontjong«  210). 

J.  D.  E.  Schmeltz,  »Geklopte  Boomschors  als  Kleedingsstof  of 
Midden-Celebes«  211),  teilt  Ergänzunggn  und  Berichtigungen  zu  der 

J»7)  Bd.  I,  Leiden  1904,  4«,  495  S.,  97  Taf.,  2  K.  —  »98)  yh.  II.  Kongr. 
f.  aUg.  Religionsgesch.  1904,  107—19.  —  ^99)  KorrBlAnthr.  XXXV,  1904, 
82—84.  —  200)  Singapore  1904  u.  1905.  JStraitsBranchRAsiatS  Abb.  — 
Ml)  JAmOrientS  XXVI,  1905,  165—75.  —  202)  Ebenda  XXV,  1904,  231 
bis  247.  —  208)  BijdrTaalVolkkde  7.  Volg.,  I,  1903,  321—44;  n,  1904,  532—47; 
IV,  1905,  489—513.  —  204)  London  1904.  384  S.,  Abb.  —  «o«)  Dresden 
1903.  Fol.,  140  S.  (Publ.  aus  d.  Kgl.  Ethn.  Mus.  zu  Dresden,  Bd.  XIV).  — 
20«)  Berlin  1903.  4»  102  S.  (Abb.  u.  Ber.  d.  Kgl.  zool.  u.  anthr.-ethn.  Mus. 
zu  Dresden  X,  1902/03,  Nr.  6),  4  Taf.  u.  Textabb.  Vgl.  ausf.  Ref.  MAnthrGes. 
Wien  XXXIV,  1904,  319—27  (L.  Bouchal).  —  207)  Qiob.  LXXXVIII,  154—58, 
171—75,  191—95.  —  208)  Wiesbaden  1905.  381  u.  390  S.  mit  Abb.,  Taf. 
u.  K.  —  209)  Glob.  LXXXVm,  1905,  362—67.  —  210)  Wiesbaden  1905. 
40,  63  S.,  6  Taf.  PM  1906,  LB  863  (Schoetensack).  —  211)  Intern ArchEthn. 
XVI,   1904,  180—93. 
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gleichnamigen  Arbeit  von  Adriani  und  Kruijt  mit  (Jb.  XXVIII,  24, 
Nr.  189).  G.  W.  W.  C.  van  Hoävell  macht  )> Mitteilungen  über 
die  Kesseltrommel  zu  Bontobangun  (Insel  Saleyer)«2i2)^  zu  denen 
J.  D.  E.  Schmeltz  »Einige  Bemerkungen  über  die  Kesseltrommel 
von  Saleyer«  21 3)  hinzufügt. 

Halmahera,  A.  Hueting:  »Het  district  Tobelo  op  de  Oostkust 
van  Halmahera  21*).« 

Außer  einer  Beschreibung  der  Landschaft  macht  er  Mitteilungen  über  die 
»Orang  Tobelo«,  die  Bewohner  des  Landes,  deren  Zahl  er  auf  6000  schätzt, 
und  ihre  Stammesgliederung.  Er  gibt  eine  Schilderung  der  einzelnen  Dörfer 
und  ihrer  Bewohner,  der  Handfertigkeiten,  der  Totenverehrung.  J.  Fortgens, 
»Van  Sidangoli  naar  Ibu«^i^),  macht  mancherlei  Mitteilungen  über  die  Sitten 
der  noch  heidnischen  To  Baru  in  der  Landschaft  Ibu  im  NW  Halmaheras,  ebenso 
in  seinem  Artikel  »Vier  weken  onder  de  Tabaru  en  Waioli  van  Noord-West 
Halmahera«  21«). 

N.  M.  Saluby  »Studios  in  Moro  history,  law,  and  religion«2i7).  — 
J.  A.  F.  Sehnt  »Tweemaal  naar  Moro«  218). 

Philippinen,  H.  Gannett  behandelt  »The  Philippine  Islands 
and  their  People«  2i9)  (Negritos,  Igorrotes,  Tagälogs,  Moros).  Be- 
merkungen über  die  Igorrotes  und  Negritos  finden  sich  auch  in 
einem  kurzen  Artikel,  »The  Native  Tribes  of  the  Philippines«  220)^ 
nach  dem  Bericht  von  J.  Eogers,  in  der  Missionary  Review  1901. 
A.  Erbstein  schreibt  kurz  über  »Die  Bevölkerung  der  Philip- 
pinen« 221)  nach  der  im  Auftrag  der  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  von  General  J.  P.  Sanger  vorgenommenen  Volkszählung, 
über  ihre  Kopfzahl  (7  635426)  und  ihre  Zusammensetzung.  0.  Folk- 
mar  hat  ein  »Album  of  Philippine  type8«222)  veröffentlicht  mit 
kurzer  Beschreibung  in  der  Einleitung.  Der  dritte  Teil  des  gleich- 
artigen Werkes  von  A.  B.  Meyer,  »Album  von  Philippinentypen« 223)^ 
enthält  Reproduktionen  der  von  Schadenberg  (f  1896)  gemachten 
Aufnahmen  von  Negritos,  Mangianen  und  Bagobos.  Auch  G.  A. 
Koetze  hat  sein  Werk  »Crania  Ethnica  Philippinica«  224)  vollendet. 
H.  S.  Länder:  »The  gems  of  the  East:  sixteen  thousand  miles  of 

research  travel  among  wild  and  tame  tribes  of  Enchanting  Is- 
lands 225).« 

Es  handelt  sich  um  die  Philippinen  und  um  mehr  als  40  Eingeborenen- 
stämme, die  der  Verfasser  besucht  hat.  Die  anthropologisch-ethnographische 
Beschreibung  kann  bei  der  Kürze  des  Aufenthalts  (16000  Meilen  in  250  Tagen) 
natürlich  nicht  vollständig  sein. 

212)  IntemArchEthn.  XVI,  1904,  155—57.  —  2i3)  Ebenda  158—61.  — 
214)  TAardrGen.  Ser.  2,  XXII,  4,  604—20,  1  K.  —  215)  MededeelNederl. 
Zendelinggenootsch.  XLVIII,  1904,  1—56,  Abb.  u.  K.  -  216)  Ebenda  XLIX, 
1—53.—  217)  DepartlntemEthnSurv.  Manila  1905,  Publ.  IV,  Teil  1,  179—289, 
16  Taf.  —  218)  TAardrGen.  Ser.  2,  XXIII,  44—118,  Abb.,  1  K.  —  21»)  Nat. 
GMag.  XV,  1904,  91—112.  —  220)  AmAntiq.  XXVI,  46—48.  —  221)  Arch. 
RassenGesBiolog.  1904,  I,  788—90.  —  222)  Manüa  1904.  80  Taf.  —  223)  Dresden 
1904.  37  Taf.,  22  S.  Text  (deutsch  u.  engl.).  —  224)  Harlem  1901—04. 
Gr.-40,  245  S.,  25  Taf.  ZentralblAnthr.  1905,  Nr.  461  (v.  Luschan).  —  226)  London 
1904.     2  Bde.,  328  u.  439  S.,  Abb.,  K.     Man  1904,  Nr.  99  (S.  H.  Rav). 
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Auf  Gnmd  eigner  Anschauung  von  Land  und  Volk  schildert 
J.  A.  Le  Roy  >Philippine  Life  in  Town  and  Country«  226).  Er 
behauptet  die  ethnographische  Gleichartigkeit  aller  Philippinen- 
bewohner,  alle  seien  Malaien.  —  W.  A.  Reed,  »Negritos  of  Zam- 
haies«  ^2^,  behandelt  auf  Grund  eigner  Untersuchungen  die  pygmäen- 
haften  Negritos  von  Zambales  auf  Luzon  und  bringt  manches  Neue 
über  Sitten  und  Lebensweise,  Spiele,  Musik,  Tänze  und  Herstellung 
von  Tierfallen. 

In  einem  großem  Werke  behandelt  A.  E.  Jenks  »The  Bontoc 
Igorot«228j  naßh  der  somatischen  und  ethnologischen  Seite. 

Sie  bilden  eine  eigne  Kulturgruppe  und  gehören  der  prämalaiischen  Ur- 
nase  an.  Das  beigebrachte  ethnographische  Material  ist  überaus  reich.  Außer- 
dem schrieb  er  über  »Bontoc  Igorot  Clothingc  22^.  £r  erörtert  hier  Ursprung 
und  Zweck  der  Kleidung  speziell  dieser  ackerbautreibenden  Kopfjäger. 

0.  Scheerer  macht  uns  mit  »The  Naboloi  Dialect«  230)^  der 
Sprache  der  Ibaloi-Igorotes  im  nördlichen  Luzon,  bekannt.  In  seiner 
»Qrammatischen  Skizze  der  Ilocano-Sprache«  ^31)  berücksichtigt  H. 
W.  Williams  ihre  Beziehungen  zu  den  andern  Sprachen  der  ma- 
laio-polynesischen  Familie.  —  W.  A.  Keeds  Artikel  über  »The  Ne- 
gritos of  the  Philippines«  232)  enthält  kurze  Bemerkungen  über 
Kleidung  und  Schmuck  (Narben  imd  Zahnfeilen),  Feuermachen, 
Waffen,  Nahrung,  Tabakrauchen,  Gewerbe,  Jagd,  Krankheit,  Heirat, 
Musik  und  Tanz.  Der  American  Antiquarian  233)  bringt  eine  kurze 
Mitteilung  über  »The  Philippine  Tree-Dwellers«  im  nördlichen 
Luzon. 

A.  St  Riggs:  »The  Drama  of  the  Filipinos 234). «^ 

Er  teilt  die  Dramen  in  vier  Klassen  und  Perioden:  1.  prähistorische  bis 
1521,  2.  religiöse  von  1529  an,  3.  Moro-Moro,  religiöse  mit  abenteuerlichem 
Charakter,  von  1750  bis  1876  und  bis  zur  Gegenwart,  4.  aufrührerische  oder 
antiamerikanische,  von  1898  an. 

Formosa,  In  J.  Davidsons  Werk,  »The  Island  of  Formosa, 
Fast  and  Present.  EListory,  People,  Resources,  and  Commercial  Pro- 
spects«286j^  ist  ein  Kapitel  der  Ethnographie  der  Insel  gewidmet, 
und  in  zahlreichen  Abbildungen  werden  uns  die  Eingeborenen,  be- 
sonders die  malaiischen  vorgeführt. 

In  einem  Anhang  finden  wir  dann  noch  eine  vergleichende  Zusammen- 
steUung  einiger  Wörter  der  neun  Hauptgruppen  der  malaiischen  Eingeboren  en- 
stämme.  Y.  Ino  schreibt  »On  opium-smoking  practised  among  natives  of  For- 
mosac  236^  und  ^^On  the  knowledge  about  fire  among  the  aboriginal  tribes  of 
Formosa« 237)  und  teilt  »War  custom  of  the  aboriginal  tribes  of  Formosa« 238)  jjijt, 

226)  London  1905.  311  S.,  Abb.,  1  K.  PM  1906,  LB  868  (Hammer).  — 
227)  DepartlnteriorEthnSurv.  Publ.Vol.  II,  Teil  1,  ManUa  1904.  4»,  90  S., 
72  Taf.  —  228)  Ebenda  Publ.  I,  1905.  266  S.,  154  Taf.  ~  229)  AmAnthropologist 
N.  Ser.,  VI,  1904,  695—704,  4  Taf.  —  230)  DepartlnteriorEthnSurv.  Publ.  II, 
Teü  2,  83—199.  —  231)  Digs.  München  1904.  82  S.  —  232)  SouthemWorkman 
XXni,  273—79.  —  233)  XXV,  1903,  374.  —  234)  JAmFolklore  XVII,  1904, 
279—85.  —  286)  London  1903.  646  S.,  K.  u.  Abb.  —  236)  JAnthrSTokyo 
XX,  1905,  235,  S.  6—12.  —  237)  Ebenda  XXI,  1905,  227,  S.  229—35.  — 
238)  Ebenda  XIX,   1904,  223,  S.  67—71. 
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Madagaskar,  Für  Madagaskar  liegen  nunmehr  drei  Bände  einer 
wertvollen  Sammlung  älterer  Werke  vor:  »CoUection  des  ouvrages 
anciens  concemant  Madagascar,  publice  sous  la  direction  de  M.  M. 
A.  Grandidier,  Charles-Roux,  Cl.  Delhorbe,  H.  Froidevaux 
et  G.  Grandidier. 

Tome  I:  Ouvrages  oa  extraits  d'ouvrages  portugain,  hollandais,  anglais, 
franpais,  allemandä,  italiens,  espagnols  et  latins  relatifs  It  Madagascar  (1500  k 
1613);  Tome  II:  Ouvrages  ou  extraits  d'ouvrages  fran^ais  (jusqu'en  1630),  por- 
tugais,  hollandais,  anglais,  allemands,  italiens,  espagnols  et  latins  (1613  ^  1640); 
Tome  III:  Ouvrages  ou  extraits  d'ouvrages  anglais,  hollandais,  portugais,  es- 
pagnols et  aUemands  relatife  k  Madagascar  (1640  li  17 16) ^3^.« 

Die  seit  1898  erscheinende  Revue  de  Madagascar 2^o)  bringt 
zahlreiche  Artikel  auch  über  die  Bevölkerung.  Über  E.  J.  Bastards 
Vortrag  über  die  Bara  im  südwestlichen  Madagaskar  referiert-  F.  Le- 
moine^*^). 

Die  Bara  unterscheiden  sich  durch  stämmigeren  und  höhern  Wuchs  von 
den  Sakalaven  und  Antanosy.  Ihr  Haarschmuok  zeigt  große  Ähnlichkeit  mit 
melanesischen  Typen.  Sie  leben  unter  der  Herrschaft  eines  Königs  (»m'penjaka«) 
und  zerfallen  in  Stämme,  Gans  und  Familien. 

G.  Mondains  verdienstvolle  Arbeit  »Des  id6es  religieuses  des 
Hovas  avant  Tintroduction  du  Christianisme«  ^^2)^  hat  Th.  Achelis 
besprochen.  S.  M^lila,  »Le  boeuf  dans  la  vie  Malgache«  2*3),  be- 
handelt die  Verhältnisse  der  Einderzucht  in  Madagaskar,  übersieht 
dabei  aber  den  Zusammenhang  mit  Afrika.  —  A.  You:  »Mada- 
gascar. Histoire,  Organisation,  Colonisation  2**).«  Der  Kolonisations- 
geschichte  ist  ein  kurzer  Abschnitt  geographischen  und  ethnographi- 
schen Inhalts  vorausgeschickt,  der  über  die  Bevölkerungsziffern 
vom  1.  Januar  1904  unterrichtet.  Vacher  hat  seine  »ißtudes  ethno- 
graphiques  (sur  le  Sud  de  Madagascar)«  ^^ß)  fortgesetzt.  Du  Picq 
handelt  über  »Une  peuplade  malgache.  Les  Tanala  de  rikongo«^*^), 
A.  van  Gennep  über  »Tabou  et  totemisme  ä  Madagascar.  Etüde 
descriptive  et  th^orique«  247)  t.  T.  Matthews  bringt  in  seinem 
Missionsbericht,  »Thirty  Years  in  Madagascar«  248) ^  auch  manche 
Mitteilungen  über  Sitten  und  Gebräuche  der  Eingeborenen. 

239)  Paris  1903—05.  527,  559  u.  723  S.,  Abb.  u.  K.  —  2*0)  Paris 
1898—1905.  —  241)  LaG  X,  1904,  405 f.  —  242)  Paris  o.  J.  175  S.  PM 
1905,  LB  719  (Achelis).  —  243)  RevSc.  S§r.  5,  I,  4,  1904,  111—16.  — 
2**)  Paris  1905.  636  S.,  1  K.  -  245)  RevMadagascar  1905,  12.  —  24«)  Tour 
du  Monde  N.  Ser.  XI,  1905,  541—64,  Abb.  —  247)  Paris  1904.  363  S.  — 
2*8)  London  1904.     384  S.,  Abb. 

II.  Asien  und  Europa. 

Allgemeines.  Die  von  Schermann  herausgegebene,  außerordent- 
lich reichhaltige  und  zuverlässige  »Orientalische  Bibliographie«^) 
kommt  für  diesen  Abschnitt  des  Berichts  ganz  besonders  in  Be- 
tracht.     Den    Eeferaten     des    von     G.   Buschan    herausgegebenen 

1)  Beriin   1905,  Bd.  XVIII  (für  1904);  Bd.  XIX  (für  1905). 
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Zentndblattes  Mr  Anthropologie^)  verdanke  ich  fQr  meinen  Berieht 
manches. 

Die  BenutKung  der  Bibliographie  dieser  Zeitschrift  ist  leider  ungemein  er- 
wAwertf  ja  oft  unmöglich  gemacht  dnrch  die  zahllosen  Druckfehler  (oder  Yer- 
sdieii?),  die  fast  jede  Seite  aufweist. 

G.  Eraitschek,  »Die  Menschenrassen  in  Europa«  3),  gibt  eine 
ansfOhrlidie  Übersicht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Rassen- 
frage in  Europa.  L.  Wilser  teilt  G.  Kraitscheks  Abhandlung  über 
»Die  Menschenrassen  Europas«  im  Globus  *)  unter  dor  gleichen 
Überschrift  im  Auszug  mit 

Über  negerartige  Schädel  in  Europa  handeln  G.  Herv^  »CrAnes  ntelithiques 
Armorioains  de  type  negroide«  ^,  £.  Pittard  »De  la  i<uryivanee  d'un  type 
oranien  n§groide  dans  les  populations  aneiennes  et  conteroiM)raines  de  TEuropecT) 
und  y.  Giuffrida  Ruggeri  »Dcux  crAnes  negroides  Moiliens,  rontribntion  k 
Tanthropologie  de  la  Sicile«  7*). 

A.  Mongolen  und  ihre  ethnischen  Verwandten. 

Hinterindien  und  Tibet,  H.  Fehlinger  liefert  Beiträge  »Zur 
Anthropologie  der  Andamanesen  und  Nicobaren«  ^)  auf  Qrund  eines 
im  Britischen  Museum  befindlichen,  nocli  ungedruckten  Werkes  von 
M.  W.  Portman  und  S.  W.  Molesworth  (verfaßt  1893—98)  und 
der  sonstigen  Literatur  über  die  beiden  Inselgruppen,  die  am  Schluß 
des  Aufsatzes  aufgeführt  ist 

Die  £cole  Franchise  in  Hanoi,  die  sich  die  Erforschung  Hinter- 
indiens und  der  mit  diesem  in  Beziehung  stehenden  Länder  zur 
Aufgabe  gemacht,  hat  den  Jahrgang  III — V  des  Bulletin  de  Ffeole 
FranQaise  d'Extr^me  Orient®)  veröffentlicht,  eine  Zeitschrift,  über 
deren  reichen  und  mannigfaltigen  Inhalt  A.  Hillebrandt  im  Zen- 
tralblatt für  Anthropologie  des  öftern  referiert.  Im  folgenden  kann 
ich  nur  weniges  davon  anführen  und  veii^'eise  im  übrigen  auf  die 
OrBibl.  und  die  Referate  von  Hillebrandt  Sehr  dankenswert  ist 
H.  Cordiers  »Bibliotheca  Indo-Sinica.  Essaie  d'une  bibliogi-aphie 
des  ouvrages  relatifs  ä  la  presqu'tle  indo-chinoise«  ^o). 

V.  Kleists  »Indo-Chinas  Bevölkening  und  die  französische  Ko- 
lonisation «  ^  1)  war  mir  nicht  zugänglich.  G.  S a i n t - R e m y ,  »Anthro- 
pologie et  Ethnographie.  I.  Indo-Chine  franqaise«  ^^) ,  gibt  eine 
allgemeine  Charakteristik  der  sieben  großen  Völkergruppen  Indo- 
chinas:  Aboriginer,  Malaien,  Kambodachianer ,  Annamiten,  Thais, 
Chinesen  und  Mischlinge. 

Von  G.  Dumontier  wird  >Le  ritnel  fim^raire  des  Annamites«  ^^  ein- 
gehend behandelt.     P.  d'Enjoy  schreibt   kurz   über  »Du    droit  successoral    en 

2)  Braunschweig  1904  u.  1905  (9.  u.  10.  Jahrg.).  —  3)  PolitAnthrRev. 
1903/04,  15—45,  533—47,  684—704.  —  *)  Ebenda  I,  7;  II,  1,  7  u.  9.  — 
*)  LXXXVI,  45f.  —  «)  BMfemSAnthrParis  IV,  1903.  432—35.  —  ^)  Arch. 
ScPhysNatGenfeve  XVII,  1904,  625—39.  —  T)  L'Anthr.  XV,  1904,  563—70.  — 
8)  NatWschr.  XX,  1905,  261—64.  —  »)  Hanoi  1903,  1904  u.  1905.  —  lO)  T'oung 
Pao  Ser.  2,  V,  121—56,  239-68;  VI,  61—105.  —  »)  Asien  III,  71—74, 
89—91,  109-11.  —  1«)  BSGEst  XXV,  1904,  15—28.  —  »3)  Hanoi  1904. 
299  S.,  36  Taf. 
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An-nam.  —  Institution  d'h&r6dit6.  —  Biens  du  onlte  familial.  —  F^tes  ritu- 
elles« ^%  femer  aber  »Des  signes  ext^riears  du  deuil«  ^%  »Le  rdle  de  la  femme 
dans  la  soci§t^  annamite«  i^  (die  Frau  als  Mädchen,  Gattin,  Mutter,  geschiedene 
Frau,  Witwe,  Tote)  und  »L'acoouchement  en  pays  annamite«  ^ 7).  Chevalier 
bespricht  »Les  motifs  de  divorce  chez  les  Annamites«  ^^, 

Lunet  de  Lajonquiöre:  »Ethnographie  des  temtoires  mili- 
taires,  r§dig6e  sur  l'ordre  du  gön^ral  Coronnat^^).«  —  H.  Girard: 
» Les  tribus  sauvages  du  Haut  Tonkin  (Maus  et  M6os).  Notes  anthro- 
pom^triques  et  ethnographiques^^).« 

Die  Maus  und  M§os  wohnen  in  den  unzugänglichsten  Teilen  Hochtonkins, 
sind  jedoch  keineswegs  Aboriginer,  sondern  erst  vor  300  Jahren  von  Jünnan 
aus  nach  Tonkin  gewandert.  Nach  dem  Längenbreitenindex  des  Kopfes  schließen 
sie  sich  auch  mehr  den  mesokephalen  'Südchinesen  als  den  brachykephalen  Be* 
wohnem  Indochinas  an.  Eine  ethnographische  Schilderung  der  Maus  bildet  den 
Schluß. 

P.  Roux  verdanken  wir  »Contribution  ä  l'etude  anthropologique 
de  r Annamite  Tonkinois«  ^i)  und  »Note  ethnographique  sur  les 
peuplades  du  Haut  Tonkin  (IV®  territoire  militaire)«  ^2). 

Er  unterscheidet  außer  den  Annamiten  und  Chinesen  sieben  verschiedene 
Stämme  (Ounis,  Poulahs,  Thais  oder  Thös,  Niäns,  Nhüngs,  Mäns  oder  Y^s  und 
M§os),  die  sich  dialektisch  mehr  oder  weniger  voneinander  unterscheiden,  und 
die  er  im  einzelnen  kurz  schildert. 

Bonifacy  behandelt  »Les  groupes  ethniques  de  la  Riviere 
Claii'e«  23^  ^]Qci  führt  uns  »L'amour,  la  famille,  le  manage  chez  les 
,Th6*.  —  Les  rites  de  la  mort  chez  les  ,Th6*«24)  vor.  Derselbe 
hat  eine  »Monographie  des  Mäns  qu'än-c6c«  26)  und  eine  »Mono- 
graphie des  Mäns  qu'än-trang«  26)  geschrieben,  Maire  eine  »fitude 
ethnographique  sur  la  race  Man  du  Haut  Tonkin«  27). 

P.  Giran:  »Psychologie  du  Peuple  Annamite  28).« 

Er  bespricht  zunächst  den  somatischen  Charakter  der  Annamiten,  legt  dann 
die  Entstehung  dieser  Yölkergruppe  aus  einer  Mischung  der  Giao-Chi,  eines 
mongolischen  Stammes,  mit  chinesischen  und  malaiischen  Elementen  dar  und 
erörtert  den  Einfluß,  den  dieser  fremde  Einschlag  sowie  Klima  und  Boden  auf 
die  Entwicklung  des  Volkscharakters  gehabt  haben.  Dann  werden  nach  ge- 
schichtlichen Darlegungen  die  wirtschaftlichen,  künstlerischen  und  literarischen 
Verhältnisse,  die  religiösen  Anschauungen,  soziale  und  politische  Organisation 
behandelt. 

Marquis  deBartelemy  schildert  in  Tagebuchform  seine  For- 
schungsreise »An  pays  moi«29)  und  bietet  viele  ethnographische 
Einzelheiten.  H.  Haguet  bringt  eine  »Notice  ethnique  sxir  les  Mois 
de  la  region  de  Qu'ang-ngäi«  3^).  L.  Bouchal  gibt  unter  dem 
Titel  »Moi  (Kha)  in  Annam«^!)  den  Inhalt  einer  Arbeit  des  Kapi- 

1*)  BSAnthrParis  Ser.  5,  IV,  1904,  498—504.  —  ")  Ebenda  112—18.  — 
16)  Ebenda  305—17.  —  17)  RevSc.  Ser.  5,  I,  1904,  51—53.  —  »»)  RevIndoChin. 
II,  1904,  539  ff.  —  19)  Hanoi  1904.  258  S.,  1  K.  —  2°)  BGHistDescr.  1903, 
H.  3.  81  S.,  Abb.,  K.  —  2i)  BMfemSAnthrParis  VI,  1905,  321—50,  Abb.  — 
22)  Ebenda  155-66.  —  23)  RevIndoChin.  I,  1904,  813ff.;  H,  Iff.  —  24)  Ebenda 
I,  64ff.,  361  ff.  —  25)  Ebenda  II,  726 ff.,  824ff.  —  26)  Ebenda  1905,  1597—1613, 
1696—1711.  -  27)  AnnlnstColonMarseiUe  XII,  141  ff.,  Abb.  —  2«)  Parfs  1904. 
202  S.,  Abb.  —  29)  Ebenda  263  S.,  Abb.,  K.  —  30)  RevIndoChin.  1905, 
1419—26,   1   K.   —   31)  MGGesWien  XLVIII,  495f. 
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täos  A.  Gottes  in  der  Revue  Coloniale,  1905,  193ff.  über  die  Moi 
des  Südens  der  annamitischen  Gebirgskette  wieder  und  unter  der 
Überschrift  »Über  einen  Eingeborenenstamm  der  Provinz  Muong- 
Smg€  32)  den  Inhalt  eines  Artikels  derselben  Zeitschrift  von  J.  Mon- 
peyrat  über  die  »Mousseux«  (La-hu),  einen  europäerähnliehen 
Stamm  in  Haut-Laos  occidental.  A.  Ch6ow  handelt  in  seiner  »Note 
sur  las  Muong  de  la  province  de  Son-tay«  ^^)  über  geographische 
Verbreitung,  Sprache  und  Ethnographie  der  Muong. 

L.  Finot  beschäftigt  sich  in  seinen  »Notes  d'^pigraphie«^^)  mit 
den  Resten  des  Tschamvolkes  und  ihren  Erinneningen,  die  sich  in 
emer  Reihe  von  Inschriften  (bis  Ende  des  8.  Jahrh.  n.  Chr.)  im 
Lande  Phanrang  an  der  Küste  von  Annam  aussprechen.  Die  Namen 
der  Götter  und  Fürsten  sind  brahmanischen  Klanges.  —  Durant 
beschreibt  in  »Notes  sur  une  crömation  chez  les  Chams «^ß)  als 
Augenzeuge  die  Feuerbestattung  eines  reichen  Bürgers  von  Palei 
Lizot  im  Tale  Phanri.  L.  Finot  teilt  »Proverbes  cambodgiens«^^) 
mit  —  Ein  Vortrag  P.W.  Schmidts  über  »Die  Mon-Khmer- Völker, 
ein  Bindeglied  zwischen  Völkern  Zentralasiens  und  Austronesiens«^^)^ 
ist  inzwischen  zu  einer  längern  l)edentsamen  Abhandlung  aus- 
gearbeitet'®). 

Von  W.  Schmidt  liegen  noch  zwei  andere  wichtige  sprachliche  Arbeiten 
vor:  >Gnmdzüge  einer  Lautlehre  der  Khasisprache  in  ihren  Beziehungen  zu 
derjenigen  der  Mon-Khmer-Sprache.  Mit  einem  Anhang:  Die  Palaung-,  Wa- 
and  Riangsprachen  des  mittlem  Salwin«^^  und  »Grundzügc  einer  Lautlehre 
der  Mon-Khmer-Sprachen«^^,  die  auch  für  die  ethnologische  Betrachtung  jener 
Völker  von  hoher  Bedeutung  sind. 

Kohler  handelt  über  »Das  buddhistische  Recht  der  Khmers  in 
Kambodscha« ^^).  —  A.  Ledere  beschreibt  »Les  fetes  ou  c^r^monies 
cambodgiennes«^^)  und  speziell  »La  föte  des  eaux  ä  Phnom- 
Penh«*').  —  F.  Mury  berichtet  über  »Religions  et  superstitions 
siamoises«**).  —  P'hya  Praja  Kitkarachakr  »On  the  Menam 
Mun  and  the  Provinces  in  the  East«*^)  (siamesisch)  zitiere  ich  nach 
OrBibL  XIX,  1865,  wo  auch  eine  Inhaltsangabe  zu  finden  ist  (es 
handelt  sich  um  die  Thai  und  Suai,  letztere  die  Autochthonen).  — 
Mit  den  Siamesen  beschäftigen  sich  noch  kurz  F.  Supsa  »Die  Be- 
völkerung von  Siam«*6)  (Bevölkeningsstatistik)  und  J.  Wiese  »Zur 
Ethnographie   der  Siamesen«*^).  —  c.  Hardouin   teilt  »Legendes 


»«)  MGGesWien  XLVII,  Ulf.  —  ^^  B^^joleFrExtrOr.  V,  328—48.  — 
»*)  Ebenda  III,  1903,  630—54;  IV,  1904,  83—115,  672—79,  897—977, 
1  Taf.  Abb.  —  86)  Ebenda  447—60.  —  36)  RivIndoChin.  I,  1904,  71  ff.  — 
37)  KorrBlAnthr.  XXXVI,  1905,  83—85.  —  38)  ArehAnthr.  V,  59—109. 
PM  1907,  LB  742  (Gähtgens).  —  3«)  AbhAkWissMünchen,  phil.-hist.  Kl.,  XXII, 
1904,  675—810.  —  *«)  Wien  1905.  233  S.  DenksAkWissWien,  phil.-hist.  Kl., 
LI,  Abh.  3.  —  *i)  ZVglRechtswiss.  XVIII,  1905,  313—57.  —  *«)  RevIndoChin. 
1904,  I,  480ff.,  624ff.,  856ff.;  H,  120ff.,  198ff.,  276ff.,  335ff.,  735ff.  — 
*»)  BfooleFrExtrOr.  IV,  1904,  120—30.  —  **)  RevG  1904,  46—53,  Abb.  — 
*«)  JSiamS  I,  175—90.  —  *«)  MGGesWien  XLVIII,  258—60.  —  *7)  OstasLloyd 
XIX,  1,  980  f. 
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historiques  siamoises«*®)  und  »Traditions  et  superstitions  siamoises«*») 
mit.  —  Sir  George  Scotts  Artikel  »The  prospects  of  the  Shan 
States«  50)  enthält  auch  historische  und  ethnographische  Bemerkun- 
gen. —  Holbe  teilt  »Quelques  observations  sur  un  groupe  de  Khas 
du  Bas-Laos« 51)  mit. 

Er  hat  19  IndiTiduen  der  Stämme  Brao,  Ponone,  Cherey,  ProÖD,  Lovek 
UDd  Ti^n  untersucht  uud  gibt  eine  Beschreibung  ihrer  Kleidung  und  Bewaffnung 
sowie  ihres  physischen  Charakters.  Trotz  der  Gemeinsamkeit  gewisser  Züge, 
zeigen  Kopf-  und  Gesichtsbildung  sowie  Körperlänge  solche  Unterschiede,  daß 
man  diese  Stämme  nicht  als  zu  einer  ethnischen  Gruppe  gehörig  bezeichnen 
kann. 

N.  Bernard,  »Les  Khäs,  peuple  inculte  du  Laos  franQais.  Notes 
anthropometriques  et  ethnographiques«52). 

Nach  Mitteilung  der  anthropologischen  Maße  von  230  Erwachsenen  aus 
elf  verschiedenen  Stämmen  (Lov§,  Seng,  Nia-Lhoeun,  Boloven,  Hin,  Kg§,  Tieng, 
Souhl,  Kmou,  Mes,  Hoch)  gibt  er  eine  Schilderung  des  materieUen,  Familien-, 
sozialen  und  Seelenlebens  der  Kha. 

F.  W.  Careys  »Notes  on  a  joumey  overland  from  Szemao  to 
Rangoon«53)  enthalten  wertvolle  ethnographische  Mitteilimgen  über 
die  Schan,  Kha  und  Wa,  welch  letztere  noch  heute  Kopfjäger  sind.  — 
Brengues  beschreibt  »Les  c^remonies  fun^raire  ä  üben «5*)  und 
teilt  »Contes  laotiens«^^)  mit. 

Hans  J.  Wehrli  liefert  einen  »Beitrag  ziu*  Ethnologie  der 
Chingpaw  (Kachin)  von  Oberbirma«^^). 

Es  ist  eine  Sammlung  nnd  Ergänzung  der  in  Zeitschriften  und  Reports  an 
die  englisch-indische  Regierung  zerstreuten  Berichte  über  die  Chingpaw  oder 
Kachin.  Die  Yolkszahl  betrug  1902  nach  oberflächlicher  Schätzung  rund 
66000  Köpfe.  Geschichte  und  Vorgeschichte,  Wanderungen  und  Herkunftssagen 
(die  auf  eine  Wanderung  von  NO  her  hinweisen),  Stanmiesgliederung  und  äußere 
Erscheinung  der  Chingpaws,  die  den  mongolischen  Völkern  zugerechnet  werden 
müssen,  werden  zunächst  in  vier  Kapiteln  behandelt.  Die  folgenden  sieben 
Kapitel  beschäftigen  sich  mit  der  eigentlichen  Ethnographie. 

Einige  neue  Notizen  über  die  Chingpaw  finden  sich  bei  R.  L. 
Jack,  »The  Back  Blocks  of  China;  a  narrative  of  experiences  among 
the  Chinese,  Sifans,  Lolos,  Tibetans,  Shans  and  Kachins,  between 
Shanghai  and  the  IrrawadiÄ^^).  Auch  A.  Fischer  hat  »Über  die 
Kachin  im  äußersten  N  und  NO  von  Birma«^®)  geschrieben. 

Sie  nennen  sich  selbst  Chingpaw  und  zerfaUen  in  zwei  Gruppen,  die  nörd- 
lichen Khakus  und  die  südlichen  eigentlichen  Chingpaw.  Sie  gehören  zu  der- 
selben Völkerfamilie  wie  die  Tibetaner,  die  Nagas  und  die  Birmanen.  W^ir 
erfahren  näheres  über  ihre  Haut-  und  Haarfarbe,  ihre  G^ichtszüge,  ihre  Geister- 
yerehruug  (Natkultus),  ihre  Dörfer  und  Wohnungen,  ihre  sozialen  Einrichtungen, 
die  Ehe,  Kleidung  und  Schmuck,  Bestattung  der  Häuptlinge. 


i.  — 


*8)  RivIudoChin.  1904,  I,  45  ff.,  121  ff.,  197  ff.  —  *»)  Ebenda  333  ff., 
415  ff.  —  50)  jSArts  LIII,  623—41.  —  ")  BSAnthrParis  IV,  1903,  368—72, 
Abb.  —  52)  BGHistDescr.  1904,  283—389,  4  Taf.,  1  K.  —  6«)  JChinaBranch 
RAsiatS  XXXVl,  1905,  1—35,  K.  —  54)  BficoleFrExtrOr.  IV,  730—36, 
Abb.  —  55)  RevIndoChin.  1904,  I,  776ff.,  841ff.;  II,  39ff..  124ff.,  163ff., 
370  ff.,  445  ff.  —  56)  Suppl.  zum  IntemArchEthn.  XVI,  1904.  83  S.,  1  K., 
5  Taf.  —  57)  lx)ndon  1904.  269  S.,  Abb.  —  58)  KorrBlAnthr.  XXXV,  1904, 
123—26. 
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Nach  Verneau  »Contribution  ä  T^tude  des  caracteres  o6phaliques 
defi  Binnans«^^)  besteht  auch  die  birmanische  Bevölkening  aus  einer 
Mischung  zweier  Rassen,  einer  langköpfigen  und  einer  rundköpfigen. 
Erstere  h&lt  er  für  die  ürbewohner,  letztere  für  Eroberer.  —  H.  P. 
Gochrane,  »Among  the  Bormans.  Record  of  15  years  of  work 
and  its  fruitage«®^),  bringt  auch  viele  Mitteilungen  über  religiöse 
Yorstellangen  und  Aberglauben  der  Birmanen.  —  P.  Gonnaud 
schildert  in  »Aperpus  sur  la  Birmanie«6i)  Land  und  Leute.  — 
P.  R.  T.  Gurdon,  »The  Moräns«^^)^  glaubt,  daß  die  Sprache  der 
Morän  zu  der  Bodo-  oder  Kachärigruppe  gehöre.  Derselbe  bringt 
»Notes  on  the  Khasis,  Syntengs,  and  allied  tribes,  inhabiting  the 
Ehasi  and  Jaintia  Hills  District  in  Assam«^^).  —  J.  C.  Hodson 
handelt  über  »Manipur  and  its  tribes«^*). 

Tibet,  Reichhaltiges  bibliographisches  Material  biingt  S.  Olden- 
burg in  »Noveischaja  literatura  o  Tibete«^^)  (Neueste  Literatur  über 
Tibet.  Nach  OrBibl.  XVm,  1977).  —  C.  A.  Waddells  »Lhasa 
and  its  mysteries,  with  a  record  of  the  expedition  of  1903/04*66) 
ist  von  Tieslen  besprochen.  —  Von  wesentlich  historischem  Inter- 
esse ist  A.  Launays  Werk  »Histoire  de  la  Mission  du  Tibet«  6"^, 
doch  enthält  es  in  der  Einleitung  auch  Bemerkungen  über  die  Be- 
völkerung, Staats-  und  Religionsfonnen  in  Til)et  und  am  Schluß 
dn  Verzeichnis  der  neuern  wissenschaftlichen  Arbeiten  der  Mission 
seit  Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  darunter  auch  die  anthropologischen.  — 
C.  Puini  hat  »II  Tibet  (Geografia,  Storia,  Religione,  Costumi) 
Secondo  la  relazione  del  viaggio  del  P.  Ippolito  Desideri  (1715  bis 
1721) «68)  im  Auftrag  der  Italienischen  Geographischen  Gesellschaft 
veröffentlicht.  —  F.  Grenards  Buch  »Le  Tibet.  Le  pays  et  les 
habitants«^^)  ist  ein  teilweiser  Wiederabdnick  seines  großen  Werkes 
»Mission  sdentifique  dans  la  Haute  Asie,  3  vols,  1897/98«. 

Es  behandelt  in  übersichtlicher  und  trefflicher  Weise  Land  und  Leute  von 
Tibet,  ihren  physischen  und  moralischen  Charakter,  Geschichte,  materielle  Kultur, 
soziales  und  ökonomisches  Leben,  Viehzucht,  Ackerbau,  Industrie,  Handel  und 
Handelswege,  Beligion,  Organisation  der  Geistlichkeit,  Verwaltung  und  Politik. 
Dasselbe  in  englischer  Sprache:   »Tibet:  the  country  and  its  inhabitants«70). 

A.  R.  Wright  teilt  »Tibetan  charms«^!)  mit.  —  Für  P.  Landons 
hervorragendes,  hochinteressantes  Werk:  »The  openening  of  Tibet: 
an  Account  of  Lhasa  and  the  Country  and  People  of  Central  Tibet 
and  of  the  Progress  of  the  Mission  sent  there  by  the  English 
Government  in  the  Year  1 903/04  «^2)^  verweise  ich  auf  die  Anzeige 

5»)  L'Anthr.  XV,  1904,  1—23,  Abb.  —  «O)  London  1904.  281  S.,  Abb.— 
81)  RevG  LIII,  511—24.  —  62)  JAsiatSBeng.  LXXIII,  1,  36—48.  —  6 »)  Ebenda 
3,  57—74,  2  Taf.  —  6*)  JSArts  LIII,  545—63.  —  6*)  Zumal  Ministerstva 
Narodnago  ProsveSöenija  356,  S.  129—68.  —  6«)  London  1905.  530  S.,  Abb., 
6  K.  PM  1906,  LB  488  (Tiesfen).  —  67)  LiUe-Paris  o.  J.  (1904?).  2  Bde., 
470  u.  440  S.  —  68)  Rom  1904.  402  S.  MemSGItal.  Rom,  Bd.  X.  — 
69)  Paris  1904.  391  S.,  1  K.  —  70)  London  1904.  382  S.  —  71)  Folk-lore 
XV,  95,  1  Taf.  —  78)  London  1905.  2  Bde.,  414  u.  426  S.  mit  Index  u. 
Routenk.     PM  1905,  LB  611  (Wegener). 
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des  Werkes  von  G.  Wegen  er.  Ebenso  für  das  ein  Jahr  vor  der 
englischen  Expedition  von  W.  W.  RockJiill  publizierte  Tagebuch  des 
Inders  Sarat  Chandra  Das,  »Journey  to  Lhasa  and  Central 
Tibet« 73),  das  eine  Fülle  wertvoller  Beobachtungen  über  Kultur- 
geschichte und  Volkstum  der  Tibetaner  enthält.  —  Oscar  Terry 
Crosby,  »Tibet  and  Turkestan.  A  Journey  through  Old  Lands 
and  a  Study  on  New  Conditions«^^),  bietet  kaum  Neues.  —  W.  C. 
Eeid  schildert  »Life  among  Tibetan  savages«*^^).  Über  »Les 
mystöres  ä  Lhassa«^«)  am  letzten  Tag  des  Jahres  berichtet  kurz 
R.  V(emeau).  —  Für  andere  Arbeiten  über  Tibet,  besonders  sprach- 
liche und  folkloristische,  muß  ich  auf  OrBibl.  XVHI,  1977—2066 
und  XIX,  1917 — 77  verweisen. 

Dravidavölker.  An  erster  Stelle  sei  auf  den  »Census  of  India« 
vom  Jahre  1901  aufmerksam  gemacht,  dessen  einzelne  Bände  in 
OrBibl. '^'^)  namhaft  gemacht  sind,  wo  auch  die  Literatur,  die  sich 
an  diesen  Zensus  knüpft,  angeführt  ist.  Aus  der  Zählung  ergibt 
sich,  daß  die  dravidische  Bevölkerung  im  Jahre  1901  56693  799 
stark  war.  —  C.  H.  Bompas  teilt  einiges  aus  der  »Folklore  of 
the  Kolhän«78)  mit,  C.  H.  Craven  deckt  »Traces  of  fratemal 
polyandry  amougst  the  Santals«*^^)  auf.  Friend-Pereira  handelt 
über  »Totemism  among  the  Khonds«®®).  In  zweiter  erweiterter 
Auflage  ist  T.  K.  Gopäl  Panikkars  »Malabar  and  its  folk.  A 
systematic  description  of  the  social  customs  and  institutions  of 
Malabar« 81)  erschienen.  F.  Hahn  teilt  »Some  notes  on  the  religion 
and  superstitions  of  the  Oräös«®^)  mit.  Md.  Ibrahim  Quraishi, 
»On  Musalman  reform «8*)^  bringt  auch  einiges  über  die  Sitten  und 
Grebräuche  der  Khojäs  und  Memons.  Ausführlicher  behandelt  De  hon 
»Religion  and  customs  of  the  Uraons«^^^  Über  seine  Tätigkeit, 
Erlebnisse  und  Beobachtungen  unter  den  Tamulen  berichtet  A. 
Grehring,  »Meine  erste  Reise  nach  Ostasien«,  Lehr-  und  Wander- 
jahre eines  Tamuleumissionars«  und  »Zwei  Jahre  im  Tondimanland« 
in  der  Sammlung:  Palmzweige  vom  ostindischen  Missionsfeld.  Größere 
Serie,  Heft  19,  20,  22  85). 

W.  H.  R.  Rivers  schreibt  über  »Toda  prayer«®^),  das  Gebet 
der  Todas  beim  Melken  des  Viehes  und  über  »The  religion  of  tiie 
Todas«87)   und  gibt  » Observations  on  the  senses  of  the  Todas« ^8). 


73)  Loudon  1902.  285  S.  PM  1905,  LB  G12  (Wegener).  Neuauü.  London 
1904.  384  S.  —  74)  New  York  u.  London  1905.  331  S.  mit  Abb.  u.  1  K. 
PM  1906,  LB  183  (Friedcrichsen).  —  75)  Outing  XLIV,  551—61,  Abb.  — 
76)  L'Anthr.  XV,  485 f.  —  77)  XVIH,  2851;  XIX,  2776f.  —  78)  JAsiatSBengal 
LXXI,  3,  62—91.  —  79)  Ebenda  LXXII,  3,  88—90.  —  sO)  Ebenda  LXXUI, 
3,  39—56.  —  8^  Madras  1904.  —  «2)  JAsiatSBengal  LXXII,  3,  12—19.  — 
83)  MemAsiatSBengal  I,  121—81.  —  8^)  MadrasChristCoUMag.  N.  Ser.,  III, 
435—43.  —  85)  Leipzig  1905.  32,  33  11.  36  S.  —  8«)  Folk-lore  XV,  1904, 
166—81.  —  87)  jpsychology  I,  1905,  321—96.  —  88)  vh.  II.  Kongr.  allg. 
Religion  sgesch.   187f, 
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Nach  desselben  Artikel  »Toda  kinship  and  marriage«  (OrBibl.  ÄVUI, 
3161)  beriditet  R.  V(erDeau)  über  »La  Polyandrie  chez  les  Todas«®^). 
Suau  schreibt  über  »üne  curieuse  tribu  sauvage  de  Finde:  les 
Khanis«®®).  Wichtig,  wenn  auch  hier  nur  kurz  erwähnt,  sind 
L.  Lapicques  »Recherches  sur  l'ethnogönie  des  Dravidiens«»!)  und 
»Le  Probleme  anthropologique  des  Parias  et  des  castes  homologues 
chez  les  Dravldiens«^!*). 

lEr  weist  auf  die  anthropologischen  Unterschiede  bei  den  einzelnen  Klassen 
der  indischen  Parias  hin  nnd  erklärt  den  Urspran^if  der  heutigen  Dravida  aus 
einer  Mischung  der  dem  weißen  Typus  angehörenden  Protodravida  mit  der 
n^^rfaaften  yordrayidischen  Bevölkerung,  deren  Sklaven  die  Neuankömmlinge 
wurden. 

G.  R.  Subramiah  Pantulii  schreibt  zur  »Folklore  of  the 
Telugus«^2)  xmd  »Folklore  of  the  Telugus.  A  coUection  of  forty- 
two  highly  amusing  and  instructive  tales«^^),  D.  Fergusson  über 
»The  Veddas  of  Ceylon:  origin  of  their  name«»*).  C.  M.  Fernando 
hat  »An  album  of  Ceylon  mnsic«^^)  herausg^eben.  C.  Corner- 
Ohlmütz  teilt  »Heathen  rites  and  superstitions  in  Ceylon« ^ß)  mit. 
F.  E.  Peiris  bringt  »Notes  of  some  Singhalese  feunilies«^'^  un^i 
A.  A.  Perera  »Glimpses  of  Singhalese  social  life«^®)  und  »A  note 
of  Maldivian  history«^^). 

China,  H.  Cordiers  »Bibliotheca  Sinica.  Dictionnaire  biblio- 
graphique  des  ouvrage  relatifs  ä  TEmpire  chinois«^^^)  erscheint 
jetzt  in  neuer  durchgesehener,  verbesserter  imd  vermehi-ter  Auflage. 
Nach  W.W. Rockhill,  »An  inquiry  into  the  population  of  China« ^®^), 
bleibt  die  Bevölkenmgszahl  wahrscheinlich  beträchtlich  hinter  275 
Mill.  zurück. 

F.Farjend,  »Le  peuple  chinois,  ses  moBurs  et  ses  in8titutions«^02)^ 
versucht  in  den  vier  Hauptabschnitten  seines  Buches,  die  Familie, 
Stadt,  Reich  und  chinesische  Zivilisation  zu  behandeln,  die  religiösen, 
zivilen  und  politischen  Einrichtungen  der  Chinesen  zu  erklären. 

Y.  Koganei  hat  in  Verbindung  mit  andern  Ärzten  »Messungen 
an  chinesischen  Soldaten« io8)  und  zwai-  an  942  Kriegsgefangenen 
aus  den  Jahren  1894/95  vorgenommen.  Assmy,  »Eine  Reise 
von  Peking  durch  China  und  das  tibetanische  Grenzgebiet  nach 
Birma«^®^*),  macht  manche  ethnographisch  interessante  Mitteilungen 
über    die    Bewohner    der    durchreisten   Gebiete.     A.  Genschows 


8»)  L'Anthr.  XV,  484  f.  —  »O)  MissionsCath.  XXXVI,  80—83,  90—93, 
Abb.  —  »»)  CR  1905,  Juni  n.  Juliheft.  —  «i-)  BSAnthrParis  VI,  1905,  400 
bis  421.  —  »2)  indAntiq.  XXXIV,  87—90,  122—24.  —  «S)  Madras  1905. 
140  S.  _  94)  JRAsiatS  1904,  358  f.  —  «6)  Colombo  1904.  24  S.  —  »«)  Nineteenth 
Century  LX,  1905,  132—36.  —  »7)  Galle  1903.  —  »8)  IndAntiq.  XXXHI, 
56—61,  143—47,  207—10,  229—36.  —  9»)  Ebenda  XXXIV,  251  f.  — 
100)  Paris  1904.  I,  U.  1,  416  Spalten.  ZentralblAnthr.  1904,  Nr.  431  (Laufer).  — 
»Ol)  SmithsonMiscCoUections  XLVII,  1904,  303—21.  —  »os)  Parfs  1904.  426  S. 
PM  1905,  LB  633  (v.  Brandt).  —  »os)  MMedFacJapünivTokio  VI,  1903,  H.  2. 
23  S.  —  JOS.)  ZEthn.  XXXVII,  481—500,  Abb. 
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Reisebericht  »Unter  Chinesen  und  Tibetanern «^o*)  bringt  auch 
manches  über  staatliche  und  soziale  Verhältnisse  der  Chinesen. 
Frau  T.  Richard  macht  Mitteilungen  über  »Chinesische  Musik«  ^ö^), 
die  sämtlich  von  chinesischen  Musikern  herrühren  sollen.  H.  Hack- 
mann hat  über  den  »Schlangenkidtus  in  China«  ^^ß)  geschrieben, 
Heiderich  einen  Vortrag  »Über  chinesische  Bestattungsarten« ^07j 
gehalten.  Auch  von  G.  W.  Walshe  liegt  eine  Schilderung  von 
»Some  Chinese  funeral  customs«^^®)  vor.  F.  D.  E.  van  Osseii- 
bruggen,  »Ethnologisch-juridische  Beschouwingen  over  Chineesch 
Erfrecht« löS).  Ch.  Pitons  Buch  »La  Chine,  sa  religion,  ses  moeurs, 
ses  missions«^^®).  W.  Lutschewitz,  »Die  religiösen  Sekten  in 
Nordchina  mit  besonderer  Beiücksichtigung  der  Sekten  in  Shantung«  ^  ^  i). 
Mgr.  La V est,  »Race  indigöne  ou  Tou-jen  du  Kouang-si«^^^)^ 

Sinophilus,  »Ein  Besuch  bei  den  Ureinwohnern  Chinas  (Yao- 
jen)«i^5).     Loi,  »Ein  Besuch  bei  den  Yao-tze«^^*). 

Gervais-Courtellemonts  »Voyage  au  Yunnan«!^^)  enthält 
auch  viele  interessante  Angaben  über  die  Bevölkenmg  von  Jünnan. 
H.  Hackmann  bietet  in  seinem  Buche  »Vom  Omi  bis  Bhamo. 
Wandeningen  an  den  Grenzen  von  China,  Tibet  und  Birma«^^<^) 
eine  Fülle  interessanter  Schilderungen  der  Bevölkerung  der  von 
ihm  durchwanderten  Gebiete,  besonders  der  Ureinwohner  (Lolo)  und 
der  Tibetaner  an  der  Grenze. 

I 

Ch.  Fran^ois  bringt  »Notes  sur  les  Lo-lo  du  Kien-Tchang«ii7), 

Sie  sind  in  zwei  Stämme  geteilt:  Hei-Li  oder  Hei-Kou-Tou  und  Ptfi-Li 
oder  Pei-Kou-Tou.  Wir  erfahren  Näheres  über  ihre  Kleidung,  Wohnung,  Ehe 
(Monogamie),  ihren  Glauben  usw.  Von  den  Chinesen  unterscheiden  sie  sich 
wesentlich. 

S.  Zaborowski,  »Les  Lolos  et  les  populations  du  sud  de  la 
Chine  d'apres  les  ecrivains  chinois  et  franpais«^^®),  möchte  die  in 
ihrem  Typus  von  den  Südchinesen  sehr  abweichenden  Lolos  fast 
als  Subkaukasier  bezeichnen  mit  Beimischung  mongolischen  Blutes. 
Erwähnt  sei  noch  Lietard  »Le  district  des  Lolos  A-chi«!^^).  Über 
die  Lolo  und  Mosso  hat  auch  Hack  mann  gesprochen  ^.^o). 

Auch  H.  sagt,  daß  die  Lolos  wahi-scheinlich  kein  mongolischer  Stamm  seien, 
sondern  vielleicht  zur  europäischen  Gruppe  gehören.  Er  teilt  einiges  über  ihr 
Äußeres,  ihre  Kleidung,  ihre  soziale  Gliederung  mit.  Ihre  Religion  ist  eine 
Art  Geisterkult.  Der  Typus  der  Mosso  ist  mehr  mongolisch,  ihre  Religion  der 
Lamaismus. 


104)    Rostock    1905.     384  S.     Bespr.    Glob.    LXXXVIII,    1905,    290.    — 

106)  Der   ferne   Osten    II,    Shanghai    1903,    H.  2.    —    106)    Ebenda    186.    -- 

107)  KorrBlAnthr.  XXXV,  62.  —  108)  JChinaBrRAsiatS  XXXV,  26—64.  — 
109)  IndGids  XXVI,  489—515,  674—706.  —  no)  Lausanne  1904.  285  S., 
Abb.  PM  1904,  LB  408  (M.  v.  Brandt).  —  i")  OstasIJoyd  XIX,  1,  203—07, 
247—51,  291  f.,  337—40.  —  n«)  RevIndoChin.  1905,  1570—82.  —  "3)  Der  fenie 
Osten  III,  53—60.  —  n*)  Ebenda  209—25.  —  n*)  Pa,.is  1904.  295  S.,  Abb., 
3  K.  —  116)  Halle  a.  S.  1905.  382  S.,  Abb.  PM  1905,  LB  630  (v.  Brandt).  — 
117)  BSAnthrParis  1904,  637—46,  Abb.,  Kai-tensk.;  1905,  155—66.—  ii8)Rev. 
]&coleAnthr.  XV,  86—95.  —  n»)  MissionsCath.  XXXVI,  93—96,  105—08, 
J17-.20,  —   120)  MGGesHamburg  XX,  Suppl.  S.  31—33.    Vortrag. 
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Korea,  Aino,  Ja^n,  E.  Bourdaret  beliandelt  in  seinem  Buche 
»Ein  Cop§e«**^)  eingehend  den  Schamanismus  und  macht  interessante 
Ifitteilungen  über  Hochzeits-  und  Begräbnisgebräuche,  Schidwesen 
usw.  der  Koreaner.  Auch  Villedard  de  Laguerie,  vLa  Coree, 
ind^pendante,  russe  ou  japonaise«^22)^  gibt  interessante  Schildenmgen 
der  Bevölkerung  besonders  von  Chemulpo  und  Söul,  ihrem  Schul- 
wesen, ihren  Sitten  und  Gebräuchen.  F.  Mury  gibt  einen  Über- 
blick über  »Populations  de  la  Mandchourie  et  de  la  Coree«i23). 

Von  den  15  Mill.  Bewohnern  der  Mandschurei  sind  nur  2^  Mill.  Mandschus, 
4  Mill.  sind  Chinesen,  und  der  große  Rest  besteht  aus  Mischlingen  dieser  beiden. 
Die  Koreaner  zeigen  einen  durchaus  nicht  einheitlichen  Typus.  Die  Urbewohner 
g^ören  aagenscheinlich  der  malaiischen  Rasse  nn.  Ein  anderer  Typus  ist  aus 
der  Mischung  von  Chinesen  and  Japanern  hervorgegangen,  ein  dritter  verrät 
unbedingt  europäischen  Ursprung,  ein  vierter  endlich  beruht  auf  einer  Mischung 
der  Urbewohner  mit  Tungusen,  Tataren  usw. 

Homer  B.  Hulbert  veröffentlicht  in  seiner  Zeitschrift  The 
Korea  Review  ^  24)  eine  lange  Reihe  von  kleinen  Artikeln  über  Ge- 
schichte, gesellschaftliche  und  politische  Verhältnisse  usw.  von 
Koi^ea;  femer  einen  kurzen  Artikel  über  ^>The  Korean  language«^^-))^ 
E.  Bourdaret  über  »Religion  et  superstitions  en  Coree«^26)^  »Monu- 
ments pr^historiques  de  l'ile  de  Kanghoa,  Coi*6e«^27)^  »l^c  cnlte  dus 
morts  en  Cor6e«i28)  uud  »Les  sepultures  en  Coree«^29).  —  {^\ 
Rosetti,  »Corea  et  Coreani.  Impression i  e  ricerche  suH'luipero 
del  Gran  Han«i30)^  bringt  eine  Fülle  von  wertvollen  Mitteilungen 
über  Sitten,  Gebräuche  und  Anschauungen  der  Koreaner.  Derselbe 
handelt  über  »üsi  nuziali  coreani«.  F.  Starr  »Ainu  terms  of 
relationship«i32j  und  P.  Carus  *The  Ainus«^^^).  Hingewiesen  sei 
auch  auf  den  Aufsatz  von  K.  Hamada  »Comparative  stndies  of  Stone 
Age  and  Ainu  Designs« ^3*)  und  den  dagegen  geschriebenen  von 
S.  Tsuboi  »Differences  between  Stone  Age  and  Ainu  Designs« ^35)  — 
L.  Sternberg,  »Der  Inaukult  bei  den  Ainos«^36)  (mss.). 

Die  Inaus  sind  aus  Holzstuben  sehr  primitiv  geschnitzte  menscheuälmliche 
(rebilde.  Die  Späne  dürfen  beim  Schnitzen  nicht  yoUständig  entfernt  werden, 
sondern  müssen  am  Stabe  hängen  bleiben.  Nach  Stembergs  Ansicht  haben  die 
Inaus  den  Zweck  als  Vermittler  zwischen  dem  Menschen  und  der  Gottheit  zu 
dienen. 

J.  Batchelor,  »The  Koropok-guru  or  Pit-Dwelloi-s  of  North- 
Japan,  and  a  critical  examination  ef  the  nonienclature  of  Yezo«^^'^). 


121)  Paris  1904.  18»,  361  S.,  Abb.  —  ^22)  Ebenda  IS»,  304  S.,  Abb.  — 
12»)  RevG  1904,  134—43,  Abb.  —  124)  iv,  Seoul  1904;  V,  1905.  —  »25)  Ann. 
RepSmithsInst.  f.  1903,  Washington  1904,  805—10.  —  »26)  BSAnthrLyon 
XXn,  151—69,  Abb.  —  »27)  Ebenda  138—42,  150,  Abb.  —  i28)  x  Travers 
le  Monde  1904,  177—80,  190f.,  Abb.  —  129)  Ebenda  291  f.,  Abb.  —  i8(^  Bergamo 
1904.  2  Bde.,  170,  231  S.,  Abb.  —  i^i)  ArchStudioTradPop.  XXII,  365—68.  — 
i«2)  AmAntiq.  XXVU,  1905,  99  —  101.  —  133)  OpenCouii;  XIX,  1905,  163 
bis  177,  Fig.  —  13*)  JAnthrSTokio  XIX,  1903,  83—87.  —  is«)  Ebenda  88 f.; 
1904,  125—30,  220—28.  —  »3«)  jbRussAnthrGesStPetersburg  I,  1904,  284—308, 
Abb.,  2  Taf.  —   i37)  Yokohama  1904.     13  S. 
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Er  weist  nach,  daß  die  Eoropok-guru  die  Vorfahren  der  heutigen  Ainos 
waren  und  daß  manche  japanische  Ortsnamen  auch  Ainoursprungs  sein  können, 
was  aus  einer  Liste  zahlreicher  Ainoortsnamen  von  Yezo,  deren  japanische  Aus- 
sprache angegeben  wird,  hervorgeht.  Von  demselben  liegt  auch  »A  grammar 
of  the  Ainu  language«^^*)  vor. 

R.  Torii,  »On  the  skin-colour  of  the  Looehu  Islanders«  ^ 3^), 
teilt  seine  Untersuchungen  der  Hautfarbe  von  Loochuinsulanern  am 
Oberarm  mittels  der  Brocaschen  Farbentafeln  mit  Sie  stimmt  mit 
der  der  Japaner  überein.  F.  Iba  hat  ein  »Yocabulary  of  the  Loocher 
dialect«^*^)  geliefert.  N.  Ono  berichtet  »On  tatooing  shown  on 
some  clay  human  figures  made  by  the  stone  age  people  of  Japan«  ^*^). 
Die  Tätowierungen  scheinen  mit  denen  der  Aino  übereinzustimmen. 
P.  Gaillardon,  »Ainos  et  Japonais«^*^)^  kann  ich  nur  dem  Titel 
nach  anführen. 

K.  A.  Haberer  beschreibt  in  seinem  Vortrag  über  »Die  Menschen- 
rassen des  japanischen  Reiches«  ^*3)  die  Aino,  die  Japaner,  die  auf 
Formosa  wohnenden  Chinesen  und  Malayen,  welch  letztere  sich  in 
sieben  deutlich  unterschiedene  Gruppen  teilen.  A.  Wirth,  »Die 
Herkunft  der  Japaner« i**),  wird  von  H.  ten  Kate  sehr  abfällig 
kritisiert,  K.  Rathgens  Arbeit  über  »Die  Japaner  und  ihre  wirt- 
schaftliche Entwicklung«  ^*ß)  von  M.  v.  Brandt  anerkennend  be- 
sprochen. C.  Hunzinger  legt  in  seinem  Buche  »Japan  und  die 
Japaner«  1*6)  seine  Erfahrungen  und  Beobachtungen  als  protestanti- 
scher Missionar  in  Tokio  nieder  über  die  Besonderheiten  von  Land 
und  Volk  und  die  Beziehungen  zur  europäischen  Kultur.  G.  W. 
Browne,  »Japan,  the  place  and  the  people« i**^).  W.  Koch,  »Japan. 
Geschichte  nach  japanischen  Quellen  und  ethnographische  Skizzen. 
Mit  einem  Stammbaum  des  Kaisers  von  Japan«  ^^^j.  C.  Puini, 
»Origine  del  popolo  e  della  civita  giapponese«^*^),  A.  Mochi,  »La 
posizione  antropologica  dei  Giapponesi«^^^).  Das  in  russischer 
Sprache  geschriebene  Buch  von  T.  Bogdanowitsch,  »Skizzen  aus 
Alt-  und  Neujapan«  152)^  besprach  M.  Friederichsen.  J.  J.  Rein  hat 
sein  1881  zuerst  erschienenes  Buch  »Japan  nach  Reisen  und  Studien« 
im  Auftrag  der  Kgl.  preuß.  Regierung  dargestellt  i^^).  Bd.  I,  Natur 
und  Volk  des  Mikadoreiches«  in  zweiter,  neubearbeiteter  Auflage 
erscheinen  lassen.  Ebenso  hat  J.  A.  B.  Sherers  seine  soziologische 
Studie,    »Japan    to   day«^^^),    in   zweiter  Auflage   herausgegeben, 


138)  Yokohama  1903.  125  S.  —  139)  JAnthrSTokio  XX,  1904,  Nr.  223, 
S.  44—56.  —  1*0)  Ebenda  Nr.  225,  S.  133-37.  —  i*i)  Ebenda  Nr.  223, 
S.  79—82.  —  1*2)  Paris  1904.  —  i*3)  ZEthn.  XXXVU,  1905,  941—44.  — 
1**)  PolAnthrRev.  TI,  1904,  847—59.  ZentralblAnthr.  IX,  1904,  Nr.  354 
(ten  Kate).  —  i*^)  Leipzig  1905.  149  S.  (Aus  Natur-  u.  Geisteswelt  72). 
PM   1905,  LB  159  (v.  Brandt).  —  1*6)  Stuttgart  1904.     174  S.  —  1*7)  London 

1904.  438  S.,  Abb.  —  i*»)  Dresden  1904.  410  S.  —  i*»)  RivItalSociol. 
VIII,  1904,  533—64.  —  150)  Rivital.  II,  1904,  565—76.  —  i")  St.  Petei-s- 
bürg  1905.     441  S.,  Abb.     PM  1906,  LB  493  (Friederichsen).  —  "S)  Leipzig 

1905.  749  S.  mit  2  Textabb.,  26  Taf.,  4  K.  PM  1906,  LB  492  (v.  Brandt).  — 
15:^)  Philadelphiii  1904.     323  S.,  Abb.     PM   1906,  LB  494  (v.  Brandt). 
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L.  Hearn  schrieb .  nach  langjährigem  Aufenthalt  im  Lande  ein  vor- 
treffliches Buch,  »Japan,  an  attempt  at  Interpretation«  ^5*).  G.  A. 
Cobbold  behandelt  »Eeligion  in  Japan.  Shintoismus,  Buddhismus, 
Christianity«i5ß). 

A.  A.  Spitzka,  »The  brain-weight  of  the  Japanese«  ^^o)^  findet, 
daß  das  Gehirn  des  erwachsenen  Japaners,  wenn  man  die  Körper- 
größe berücksichtigt,  das  europäische  Gehirn  an  Gewicht  übertrifft. 
K  Schiller  hat  seine  Studie  über  »Japanische  Geschenksitten«  ^^i) 
beendet.  C.  H.  Stratz'  Buch,  »Die  Körperformen  in  Kunst  und 
Leben  der  Japaner« ^^2)  igt  in  zweiter  Auflage  erschienen.  —  Hans 
Spörry  hat  über  »Die  Verwendung  des  Bambus  in  Japan  und 
Katalog  der  Spörry  sehen  Bambussammlung«  i*')  geschrieben.  Dieser 
ethnographisch  interessanten  Arbeit  hat  C.  Schröter  eine  botanische 
Einleitung  vorausgeschickt.  —  Für  die  Kenntnis  des  Geisteslebens 
der  Japaner  von  Bedeutung  ist  K.  Florenz'  »Geschichte  der  japani- 
schen Literatur«  lö*).  Der  erste  Halbband  behandelt  die  älteste 
Zeit  und  das  Mittelalter  (794—1600  n.  Chr.).  —  F.  Thiel  hat 
unter  dem  Titel  »Das  Kojitsu  Sösho  (Sammlung  alter  Gebräuche) 
des  Teijo«^^^)  eine  Übersetzung  und  Bearbeitung  einer  Büchersamm- 
lang  des  Teijo,  eines  japanischen  Anstaidslehrers  aus  dem  18.  Jahr- 
hundert, veröffentlicht,  aus  der  wir  sehr  viel  über  das  ausgebildete 
Formenwesen  des  japanischen  Schwertadels  jener  Zeit  erfahren. 
Der  eben  genannte  Teijo  ist  auch  Quelle  für  die  Abhandlung  A. 
Schinzingers,  »Pfeil  und  Bogen  in  Japan« i^^.  M.  Ostwald 
teilt  »Japanische  Hochzeitsgebräuche« ^^"^  mit;  K.  Iwasaki  handelt 
über  »Das  japanische  Eherecht« ^ 68),  Sh.  Takaishi  über  »Japans 
Frauen  und  Frauenmoral«  ^6^). 

Ämm'ländery  Mongolei,  Osisibirien.  L.  J.  Steruberg  schildert 
»Die  Giljaken«  ^^o)  (russ.)  ethnographisch  und  führt  uns  in  einem 
Aufsatz,  »Die  Religion  der  Giljaken«  ^'^^),  ihre  religiösen  Anschau- 
ungen und  Gebräuche  vor.  Ihre  Religion  stellt  eine  Vereinigung 
von  Pantheismus,  Tierkultus,  Fetischismus,  Dämonismus,  Polytheis- 
mus usw.  dar,  und  zwar  alles  dieses  zusammen  auf  der  gemein- 
samen Unterlage  des  Anthropomorphisraus.  G.  Ducrocq  bringt 
in  seiner  Reiseschilderung,  »Du  Kremlin  au  Pacifique«  ^'^2^,  auch 
Nachrichten  über  die  Burjäten,  Mongolen,  Tungusen,  Giljaken  usw.  — 
P.  Labb§,  »Un  Bagne  Russe.    L'Üe  de  Sakhaline«  ^'^%  bringt  außer 

IW)  London  1905.  536  S.  PM  1906,  LB  495  (v.  Brandt).  —  i*»)  London 
1905.  113  S.,  Abb.  PM  1906,  LB  500  (T.Brandt).  —  »«O)  Sc.  N.  Ser., 
XVra,  1903,  371—73.  —  »«i)  MDGesNatVölkerkdeOstasiens  IX,  1903,  Teil  3, 
343—58,  Abb.  —  ^^^  Stuttgart  1904.  196  S.,  4  färb.  Taf.,  112  Abb.  — 
1«»)  GEthnGes.Zärich  1903,  Abb.,  8  Taf.  —  184)  Leipzig  1905.  254  S.  — 
»W)  MDGesNatVölkerkdeOstas.  X,  1905,  Teil  2,  133—55.  —  166)  Ebenda 
223—40,  2  Taf.  —  le?)  Ebenda  251—72.  —  le«)  Leipzig  1904.  64  S.  — 
1«»)  Eostock  1905.  70  S.  —  i^O)  EthnRimdschau  LXI,  1904,  19—56.  — 
"»)  ArchReligionswiss.  VIII,  1905.  244—74,  456—73.  —  ^^^  Paris  1905. 
147  S.,  Abb.  —   173)  Paris  1903.     276  S.,  Abb. 
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einer  Schilderung  Sachalins  auch  ethnographische  und  volkskund- 
liche Nächrichten  über  die  Orok  und  Tungusen,  die  Giljaken  und 
Ainos^'^*).  S.  Patkanow  gibt  eine  »Geographie  und  Statistik  der 
Tungusenstämme  Sibiriens«  ^'^^)  nach  den  Angaben  der  Volkszäh- 
lung 1897. 

P.  F.  Chalon  beschreibt  in  einem  Aufsatz,  »En  Mongolie:  Le 
pays  des  Sa'iotes«  ^^S)^  auch  Verwaltung,  religiöse  Vorstelliuigen  und 
Sitten  der  Bevölkerung  und  in  einem  andern  Artikel  »Moeurs  et 
coutumes  des  Mongoles-Saiotes«  ^'^'^).  L.  Marin  behandelt  in  »L'ethno- 
graphie  de  la  Mandchourie«  ^'^8)  kurz  die  Giljaken  (Fischer),  die 
Tungusen  (Jäger),  die  Mongolen  (Hirten)  und  die  seßhaften  Chinesen 
und  zeigt  die  große  Vei*schiedenheit  derselben  in  bezug  auf  Lebens- 
weise, Beschäftigung  usw.  KM.  Dobrosmyslow  bringt,  »Zametki 
po  etnografii  Barguzinskich  Orotschen«  i*^^),  Bemerkungen  zur  Ethno- 
graphie der  Orotschen  von  Bargusin  (östl.  v.  Baikalsee).  J.  Edel- 
stein macht  in  seinem  Aufsatz,  »Severnyj  i  srednij  Sichota-alin«^80) 
(der  nördliche  und  mittlere  Sichota-alin),  auch  ethnographische  Mit- 
teilungen über  die  Orotschen  imd  Golden.  —  J.  D.  Talko-Gryn- 
ceviö  gibt  eine  anthropologische  Beschreibung  der  »Völkerschaften 
Zentralasiens  (Mongole -Chalchasen,  Burjäten  und  Tungusen)«  ^^ij 
(russ.).  Von  demselben  liegt  ein  anthropologisch-ethnologischer  Auf- 
satz vor:  »Zur  Anthropologie  der  Tungusen.  Irojskie  Chamne- 
ganyi82)«  q.  Finger  -schildert  in  »Von  Kaigan  nach  Dolonor 
(Lama-miau);  Priesterweihe  und  Volksfest  im  Lande  der  Tsachar- 
Mongolen«  ^83).  y.  Birkner  hat  in  seiner  Probevorlesung  »Zur 
Anthi^opologie  der  Mongolen«  ^^4)  gesprochen.  Von  W.  Sieros- 
zewski  ist  ein  Aufsatz,  »Du  Mamanisme  d'apres  les  croyances  des 
Yakoutes«  1^5),  zu  erwähnen.  M.  Ovöinnikov  bringt  in  einem  Ar- 
tikel, »Isceznuväaja  forma  pogrebenija  u  Jakutov«  ^86)^  Nachrichten 
über  die  frühere  Bestattungsweise  (Aussetzung  der  Leichen)  bei 
den  Jakuten.  —  W.  Jochelson,  Mitglied  der  Russischen  Yakut- 
expt)dition,  behandelt  »The  Mythology  of  the  Koryak«  ^^'^). 

Die  Koijaken  seien  eine  der  asiatischen  Völkei*schaften,  die  den  amerikani- 
schen Indianern  am  nächsten  ständen ,  wie  aus  der  Ahnlicheit  der  religiösen 
Vorstellungen  und  der  Mythen  (Rabenkult)  hervorgehe.  J.  kommt  zu  dem 
Schluß,  daß  die  Korjaken  und  die  nordamerikanischen  Indianer  früher  einmal 
einen  dauernden  und  regen  Verkehr  und  Ideenaustausch  gehabt  haben  müssen. 


175)  Keleti  Szemle  IV,  141—71,  287—316;  V,  36—56,  185—203;  VI, 
130—74,  222—83.  —  i^ö)  RcvG  UV,  1904,  99—107,  163—72,  199—206, 
227—36,  Abb.,  K.  -  177)  ßSGEst  XXV,  1904,  351—55.  —  178)  LaG  IX, 
225 — 31.  —  179)  Sehr,  der  Trojizkossawsk-Kjachta-Sekt.  d.  Amur-Abt.  d,  Kais. 
Russ.  Geogr.  Ges.  V,  1,  78-87.  —  i^O)  IsvImpRusskGObSö.  XLI,  195—233, 
Abb.  —  1^1)  Sehr,  der  Trojizkossawsk-Kjachta-Sekt.  d.  Amur- Abt.  d.  Kais.  Russ. 
Geogr.  Ges.  V,  1,  39—77.  —  182)  Ebenda  VII,  3,  66—193.  —  188)  OstasLloyd 
XVIII,  2,  822  b— 25.  —  184)  ArchRassGesBiol.  I,  809—21,  6  Fig.  —  i«»)  Actes 
I.  Congr.  int.  d'hist.  des  rel.  II,  2,  89—156.  —  lö«)  EtnObozrenie  I,  1905, 
172—76.  OrBibl.  1905,  1289.  —  i87)  AmAnthropologiat  N.  Ser.^  VI,  1904, 
413^25. 
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Von  den  122  beliebtesten  Mythen  der  Korjaken  finden  sich  101  auch  bei  den 
Indianern  der  Nordwestkäste  Amerikas,  22  kommen  auch  bei  den  turko-mongoli- 
sdhen  Völkern ,  34  bei  den  Eskimos  vor.  —  Das  gleiche  Thema  behandelt  er 
ausführlicher  in  »The  Koryak ,  religion  and  myths«  i^^).  Derselbe  hat  einen 
»Essay  on  thc  Grammar  of  the  Yukaghir  Language«  ^^^  veröffentlicht.  Die 
Sprache  wird  noch  in  zwei  Mundarten  geredet,   ist  aber  dem  Aussterben  nahe. 

G.  Kenn  an  8  »Zeltleben  in  Sibirien  und  Abenteuer  unter  den 
Korjaken  und  andern  Stämmen  in  Kamtschatka  und  Nordasien«  ^^^) 
(Deutsch  von  E.  Kirchner)  ist  in  achter  Auflage  erschienen.  —  Fr. 
Boas  gibt  einen  Überblick  über  die  Ergebnisse  der  Jesup  North 
Pacific  Expedition  191). 

Aus  den  Forschungen,  die  aufierordentlich  reich  sind  an  Ei^bnissen  auf 
somatischem,  linguistischem,  soziologischem,  religiösem  und  mythologischem  Ge- 
biet, gehe  hervor,  dafi  die  Sprachen  Nordostsibiriens  in  eine  Klasse  mit  den 
amerikanischen  gerechnet  werden  müßten ,  daß  die  Tschuktschen ,  Korjaken, 
Kamtschadalen  und  Jukagiren  und  wohl  noch  einige  andre  isolierte  sibirische 
Stämme  eher  zur  amerikanischen  als  zur  asiatischen  Rasse  zu  zählen  seien. 

W.  Bogoras,  »The  Chukchee.  I  Material  Culture.  The  Jesup 
North  Pacific  Expedition  Vn«  ^^%  schildert  in  vortrefflicher  Weise 
die  materielle  Kultur  der  Tschuktschen.  Deniker  hat  einen  Ar- 
tikel von  "W.  Bogoras  über  die  »Idees  religieuses  des  Tchouk- 
tchis«  ^^^)  aus  dem  Russischen  ins  Französische  übersetzt.  B.  unter- 
scheidet fünf  Stadien  der  Entwicklung  des  religiösen  Gedankens, 
die  er  im  einzelnen  darlegt.  J.  Fridolin  teilt  die  Maße  von  64 
»Tschuktschenschädeln«  ^^^)  mit. 

Türkische  Stämme.  0.  Franke  veröffentlicht  wiclitige  »Beiträge 
aus  chinesischen  Quellen  zur  Kenntnis  der  Türkvölker  und  Skythen 
Zentralasiens«  ^^^).  Jules  Brocherel,  »The  Kirghiz«  ^^ß),  gibt 
eine  ethnographische  Schilderung  der  Kirgisen.  —  W.  Wassiljew 
teilt  seine  »Beobachtungen  über  das  Greschlechtsleben  der  Kirgisinnen 
im  Turgaigebiet « ^ ^'^)  (russ.)  mit.  A.  J.  Dobrosmyslow,  » Sud  u 
Kirgis  Turgaiskoi  oblasti«^^®),  behandelt  das  Recht  bei  den  Turgai- 
Kirgisen.  Alibij  berichtet  in  »Kara-Kirkizskie  sözdy«  ^^^)  über  eine 
Leichenfeier  mit  Wettrennen  bei  den  Kara-Kirgisen.  —  W.  Wo- 
robjow  entwirft  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  an  74  erwachsenen 
Individuen  ein  Bild  von  dem  physischen  Habitus  der  »Astrachani- 
schen Kalmyken«  200)^  während  S.  Koroljow  »Die  astrachanischen 
Kalmyken«  201)  (200  Individuen  verschiedenen  Geschlechts  und 
Alters)  auf  ihr  Verwandtschaftsverhältnis  zu  den  asiatischen  Tor- 
is«) MemAmMusNatHist.  VI,  1905,  1.  —  i«»)  AnnNYorkAcSc.  XVI,  1905, 
97—152,  1  K.  —  190)  Berlin  1905.  355  S.  —  i»»)  Pr.  XHIth  Sess.  Intern. 
Congr.  of  Americanists  New  York  1902  (Easton,  Pa.,  1905),  91—100.  — 
192)  MemAmMusNatHist.  Leiden  1904.  40,  276  S.,  1  K.,  199  Abb.  PM  1905, 
LB  501  (Preuß).  —  198)  BM^mSAnthrParis  V,  341—55.  —  i^)  ArchAnthr. 
XXVIII,  1904,  Suppl.,  1  —  17.  —  195)  Berlin  1904.  111  S.  —  196)  ScottGMag. 
XVIII,  393—406,  Abb.  —  197)  WratschGaz.  XI,  1904,  46.  —  19»)  Uöenyja 
Zapiski  Kasan  LXXI,  7—8,  Priloienie  S.  1—106.  —  199)  TurkestanskijaVgdomosti 
1905,  Nr.  167.  —  200)  RusskiAntrShurn.  XIII,  Moskau  1903,  1  (russ.).  Zentralbl. 
Anthr.  1904,  Nr.  234  (R.  Weinberg).  —  ««i)  Ebenda  23. 
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goten  hin  untersucht.  A.  Iwanowski  gibt  eine  anthropologische 
Beschreibung  der  »Kirgisen  der  mittlem  Horde«  202)  im  Regierungs- 
bezirk Ssemipalatinsk. 

Dem  im  QJb.  XXVTQ,  40,  Nr.  147  angeführten  »Preliminary 
Report  on  a  Joumey  of  archaeological  and  topographical  Exploration 
in  Chinese  Turkestan«  von  M.  A.  Stein  ist  ein  ausführlicher  Be- 
richt, »Sand-buried  ruins  of  Khotan«208)  dieser  erfolgreichen  Ex- 
pedition in  zwei  Ausgaben  gefolgt.  Auf  den  Beobachtungen  Steins 
fußend,  bringt  T.  A.  Joyce  einen  Artikel  »On  the  physical  anthro- 
pology  of  the  Oases  of  Khotan  and  Keriga«  204). 

Über  R.  Pumpellys  Archaeological  and  physico-geographical 
reconnaissance  in  Turkestan«  205)  findet  sich  ein  Referat  im  Glo- 
bus 206).  A.  A.  Sucharjew  hat  eine  ethnographische  und  medi- 
zinisch-anthropologische Studie  über  die  »Kasan-Tataren  (Kazanskije 
tatary)«207)  geschrieben  (russ.).  F.  N.  Nikiforow  handelt  über 
die  »Stuchinskije  Tschuwaschi«  208)^  die  Tschuwaschen  des  Dorfes 
Stuchino  im  Gouv.  Samara.  R.  Karutz  berichtet  über  seine  Reise 
»Von  Lübeck  nach  Kokand«209)  imd  zeigt  in  einem  kleinem  Auf- 
satz, welche  »Ethnographische  Wandlungen  in  Turkestan«  2 lO)  sich 
unter  der  russischen  Herrschaft  bei  den  Kirgisen  und  Turkmanen 
vollzogen  haben  und  noch  vollziehen.  K  Huntington,  »The 
Mountains  of  Turkestan«  211)^  handelt  auch  über  die  Kirgisen,  ihre 
Kleidung,  Sitten,  Gebräuche,  ihr  Nomadenleben  und  deckt  die  Be- 
ziehungen zwischen  dem  Gebirge  und  seinen  Bewohnern  auf.  M. 
Friederich sens  »Forschungsreise  in  dem  zentralen  Tienschan  und 
dsungarischen  Ala-tau  (Russisch-Zentralasien)  im  Sommer  1902  «212) 
hat  rein  geographischen  Charakter.  Seine  Beobachtungen  »Über 
Land  und  Leute  der  russischen  Kolonisationsgebiete  des  General- 
gouvernements Turkestan«  2i3)  hat  er  schon  früher  mitgeteilt. 

Fr.  Schrader  untersucht  in  seiner  Abhandlung,  »Zum  vorder- 
asiatischen Volksglauben«  214),  ob  sich  in  dem  osmanischen  Volks- 
glauben vorislamitische  Elemente  finden,  und  weist  einige  Über- 
bleibsel aus  der  heidnischen  Zeit  des  Türkenvolks  nach. 

Samojeden,  Finnen  vmo.  S.  K.  Kusnezow  handelt  über  »Toten- 
kultus und  Leben  nach  dem  Tode  im  Glauben  der  Tscheremissen«  21 6) 
(russ.).  D.  A.  Klemenz  hat  in  der  Ethnographischen  Abteilung 
der   Russ.  Geogr.  Ges.  in  St.  Petersburg   einen  Vortrag  über  »Die 


202)  RusskiAntrShum.  XIII,  Moskau  1903,  54.  —  «o»)  London  1903, 
XLVIII  u.  524  S.;  1904,  XL  u.  504  S.,  Abb.,  1  K.  —  204)  jAnthrl  XXXUI, 
305—24.  —  205)  CarnegielnstWashington  Year  Book  II,  271—87.  —  «o«)  Glob. 
LXXXVI,  365  f.  —  207)  Diss.  St.  Petersburg  1904.  195  S.  —  «o«)  Iswestija 
ObschtschestwaArchKasan  XX,  325—48.  —  209)  MGGesLübeck  1904.  148  S.  — 
210)  ArchAnthr.  II,  1904,  194—201.  —  211)  qj  XXV,  1905,  22—40,  139—58, 
1  Kartensk.  u.  Abb.  —  212)  Hamburg  1904.  311  S.,  52  Taf.,  2  K.  — 
213)  GZ  IX,  593—607,  1  Taf.  —  2i4)  ßeüAllgZtg  1903,  Nr.  217,  218.  — 
215)  EthnRuudschau  (Etnografitscheskoje  obosrenije)  1904,  56—109. 
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Sojoten«2i6)  am  obem  Jenessei  gehalten,  dessen  Inhalt  im  Globus 
wiedergegeben  ist.  —  A.  D.  Rudnews  »Predvaritelnyi  otöet  o 
Bolsezemelsko]  ekspedicii  1904  g«^!?)  enthält  auch  ethnographische 
Mitteilungen  über  die  Samojeden.  In  seiner  »Übersicht  der  Völker- 
schaften im  Norden  des  Gbuvernements  Tobolsk«  218)  (Otscherk 
narodnostej  Tobolskago  severa)  bespricht  Dunin-Qorkawitsch  die 
allgemeinen  Bevölkerungs-  und  Siedelungsverhältnisse  der  Ein- 
geborenen und  der  Russen  und  macht  Angaben  über  die  Ostjaken, 
Wolugen,  Samojeden  und  Syrjänen,  wobei  er  die  Wechselwirkungen 
zwischen  ihnen  und  den  Russen  sowie  die  Frage  des  Aussterbens 
der  Eingeborenen  erörtert  W.  M.  Larionowa  schreibt  über  »Hoch- 
zeitsgebräuche bei  den  Syrjänen  und  Russen  in  Obdork,  Gouv.  To- 
bolsk« 2 19)   (russ.).  —  »Der  syrjänische  Pamkultus«  220)   ^j^d   von 

R.  Weinberg  behandelt,  indem  er  die  von  W.  P.  Nalimow  mit- 
geteilte »Syrjänische  Legende  vom  Pam-Schipitscha«  221)  in  deut- 
scher Übersetzung  bringt.  —  A.  Tschensow  schreibt  »Zur  Kunde 
der  Syrjänen«  222)  (rugg.).  —  J.  Päpay  veröffentlichte  »Sammlimg 
ostjäkLscher  Volksdichtungen,  Heldengesänge  mythischen  Inhalts, 
Götterbeschwörungsformeln  und  Bärenlieder.  In  der  Einleitung  R§- 
gulys  Gedächtnis,  die  Bearbeiter  seines  Nachlasses  und  die  ost- 
jakische  Volksdichtung.  Auf  Grund  von  R6gulys  Nachlaß  und 
eigner  Sammlungen.  (Dritte  asiatische  Forschungsreise  des  Grafen 
Eugen  Zichy,  Bd.  V«)228).  XJ.  T.  Sirelius,  »Ornamente  auf  Birken- 
rinde und  Fell  bei  den  Ostjaken  und  Wogulen«  224)^  liefert  »ein 
reiches  und  gesichertes  Material,  das  für  die  gesamte  Lehre  von 
der  Ornamentik  von  Wert  ist  und  insbesondere  einzelne  Parallelen 
zu  amerikanischen  Mustern  enthält«. 

Von  F.  W.  Westerlund  liegen  vor:  »Studier  in  Finlands  Anthro- 
pologi ,  rV«  225)  mit  Übersicht  des  Inhalts  in  deutscher  Sprache : 
Die  Augen-  und  Haarfarben  in  Finland. 

Über  »Das  Aussterben  der  Lappländer«  226)  bringt  der  Globus 
eine  Notiz  nach  den  Erhebungen  über  Natalität  und  Mortalität,  die 
J.  N.  Schmakow  in  den  Jahren  1864 — 95  im  Kirchspiel  Lowosersk 
im  Kreise  Kolsk-Alexandrowsk  (Halbinsel  Kola)  angestellt  hat.  Nach 
dem  Globus  zitiere  ich  auch  einen  Artikel  von  D.  Richter  über 
»Die  Karelier  im  russischen  Gouvernement  Twer«  227)^  ^q^  im  Journal 
der  finnisch-ugrischen  Gesellschaft  in  Helsingfors  1904  veröffent- 
licht ist,  ebenso  eine  Studie  von  W.  Janowicz  über  den  finnischen 


216)  Qlob.  LXXXV,  127.  —  2i7)  IzvImpRusskGObÄÖ.  XLI,  571—85,  Abb., 
K.  —  218)  Ebenda  XL,  Peterebui-g  1904,  31—77,  2  K.  (russ.).  —  «i»)  JbRuss. 
AntbrGes.  I,  1904,  327—54.  —  220)  Qlob.  LXXXVI,  159—61.  —  221)  Ethn. 
Rundschau  LXVII,  Jahrg.  15,  120ff.  —  222)  Ebenda  LXI,  1904,  156—60.  — 
228)  Budapest  u.  Leipzig  1905.  4«,  LXXXII  u.  284  S.  Glob.  LXXXIX, 
1906,  368.  —  224)  Helsingfors  1904.  49  Taf.  u.  16  S.  iU.  Text.  Zentralbl. 
Anthr.  1904,  Nr.  425  (ThUenius).  —  225)  Fennia  XXI,  1904,  1—42,  43—58.  — 
226)  Qlob.  LXXXVI,  99  f.  —  227)  Ebenda  188  f. 
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Volksstamm  der  Permjaken  228)^  die  vieles  mit  den  Syrjänen  gemein 
haben,  und  eine  Arbeit  von  K.  Shakow  »Zur  Ethnographie  und 
Psychologie  der  Wotjaken«229)  (Shiwaja  Starina  1903,  Heft  1  und 
2,  S.  172). 

Das  große  Werk:  »Dritte  asiatische  Reise  des  Grafen  Zichy« 
(Bd.  I  u.  II,  1900  u.  Ol)  liegt  jetzt  vollständig  vor.  Bd.  m  u.  IV 
enthalten  »Archäologische  Studien  auf  russischem  Boden«  von  Bela 
Posta,  Bd.  V  (s.  0.  Nr.  223)  und  VI:  »Forschungen  im  Osten 
zur  Aufhellung  des  Ursprungs  der  Magyaren.  Geschichtliche  Über- 
sicht und  meine  Wahrnehmungen,  Erfahrungen.  Mit  besonderer 
Berücksichtigimg  der  Ergebnisse  meiner  Expedition«  230)  von  Graf 
Eugen  Zichy.  —  0.  Herman  macht  im  Anschluß  an  C.  v.  üj- 
falvys  Kritik 281)  seines  Werkes  »Antlitsi  und  Charakter  des  ungari- 
schen Volkes «282)  Bemerkungen  »Zur  Frage  des  magyarischen 
Typus«  233). 

Kaukastis.  Von  dem  auf  drei  Bände  berechneten  Werke  von 
M.  V.  Döchy,  »Kaukasus.  Reisen  und  Forschungen  im  kaukasi- 
schen Hochgebirge«  234)  ^  jgt  der  erste  Band  erschienen.  G.  K. 
Dorofeew  hat  einen  Band  kaukasischer  Erzählungen  und  Sagen, 
»Kavkazskija  skazki  i  predanija«  235)  ^  I4.  Albrecht  einen  Bericht 
über  seine  Reise  »Durch  den  Daghestan  auf  der  Awaro-kachetini- 
schen  Straße  im  Mai  bis  Juni  1904«  236)  veröffentlicht  A.  A. 
A rutin ow  gibt  in  seiner  physischen  Anthropologie  der  üdinen, 
»üdiny  (Materialy  dlja  antropologija  Kavkaza)«287)^  auch  eine  zu- 
sammenfassende Darstellung  der  Ethnographie  dieses  im  Aussterben 
begriffenen  Volkes.  Nach  seinen  Angaben  teilt  R.  W.  im  Globus  23») 
einiges  über  bemerkenswerte  Hochzeitsgebräuche  der  üdinen  mit. 
K.  M.  Kurdow  liefert  Beiträge  zm*  Anthropologie  der  Lesginen, 
»K  antropologii  Lezgin«  239).  Q.  p.  Tschursin  teilt  Volksgebräuche 
und  Volksglauben  der  Kacheten,  »Narodnye  obytschai  i  verovanija 
Kachetii«  240)^  mit. 

K.  f.  Gan  (C.  v.  Hahn)  macht  in  seinem  Aufsatz,  »Pojezdka  k 
verchovjam  Bolschoj  Liachvy  i  Ksanki  (1903)«  2*1),  auch  Mitteilungen 
über  die  Osseten.  Ebenso  in  seinem  Artikel  »Die  Täler  der  , Großen 
Ljachwa*   und  der  Ksanka  (Ksan)  und  das  südliche  Ossetien«  242). 

A.  Lei  st  schildert  in  anziehender  und  vortrefflicher  Weise  »Das 
georgische   Volk«  243)^   besonders   das   Landleben,   Sitten   und   Ge- 

228)  Glob.  LXXXVI,  255.  —  229)  Ebenda  256.  —  230)  Budapest  u.  Leipzig 
1905.  III— IV,  599  S.;  VI,  304  S.,  Abb.  (bespr.  im  Glob.  LXXXVHI,  1905, 
241);  Bd.  V  bespr.  Glob.  LXXXIX,  1906,  368.  —  23i)  ZentralblAnthr.  9.  Jahrg., 
1904,  105f.  —  232)  Budapest  1902.  212  S.,  11  Taf.,  45  Abb.  —  233)  MAnthr. 
GesWien  XXXV,  1905,  53—63,  9  Taf.  —  234)  Berlin  1905.  348  S.,  Abb.  — 
235)  St.  Petersburg  1904.  214  S.  —  236)  MGGesHamburg  XXI,  177—201, 
12  Taf.  —  237)  Moskau  1905.  134  S.  —  238)  Glob.  LXXXVHI,  324.  — 
239)  RusskAntrJ  VI,  1905,  123—34.  —  240)  Tiflis  1905.  79  S.  —  «")  Sbomik 
materialov.  Kavkaza  XXXV,  Otd.  1,  249—69.  —  2*2)  Glob.  LXXXVIU, 
21—25.  —  243)  Dresden   1903.     328  S.     PM   1905,  LB  362  (D§cby). 
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brauche.  Die  OrBibl.^**)  führt  eine  Reihe  von  Beiträgen  zur  kaukasi- 
schen Yolkskunde  aus  dem  »Sbornik  materialov  dlja  opisanija 
mesmnostej  i  plemen  Kavkaza  (Tiflis  1903 — 06)  an.  Auch  für 
die  sprachlichen  Arbeiten  über  dieses  Gebiet  beschränke  ich  mich 
auf  einen  Hinweis  auf  die  OrBibl.^*^). 

B.  Basken. 

Laloy,  »Ethnographisches  aus  Südfrankreich.  I.  Die  Pyrenäen. 
IL  Das  Baskenland«  246). 

Die  Mitteilungen  des  ersten  Teiles  beziehen  sich  auf  das  obere  Tal  des 
Gave  de  Pau,  zwischen  Luz  und  Gavamie  und  auf  die  Seitentäler  desselben, 
die  des  zweiten  Teiles  auf  die  Basken  zu  beiden  Seiten  der  Pyrenäen. 

Von  der  drei  Abhandlungen  umfassenden  Festschrift,  die  D.  Tele s- 
foro  de  Aranzadi  y  ünamundo  anläßlich  einer  Feier  des  baski- 
schen Volkes  veröffentlicht,  kommen  hier  die  beiden  letzten  in  Be- 
tracht: »Existe  ima  raza  euskaraV  Sus  caracteres  antropologicos« 
und  »El  Yugo  vasco-uztarria.     Comparado  con  las  demas«  247). 

C.  Indogermanen. 

Allgemeines.     Wiederum   haben  mehrere  Autoren  zu  der  Frage 

nach  der  Herkunft  der  Indogermanen  Stellung  genommen.    M.  Muchs 

Buch,  »Die  Heimat  der  Indogermanen  usw.«,  hat  eine  Reihe  von 

Kritiken,   Aufsätzen   und  Vorträgen    hervorgerufen,   die   zum   Teil 

schon  im  letzten  Bericht  genannt  worden  sind. 

In  einem  ausführUchen  Referat,  »Die  Urheimat  der  Indogermanen«  ^^^,  tritt 
Q.F ritsch  Muchs  Ansichten  entgegen.  In  einer  Entgegnung  auf  Ratzels  Kritik 
seines  Buches  ergreift  Much  nochmals  das  Wort  »Zur  Frage  der  Indogermanen- 
heimat«  **^.  Zu  vergleichen  sind  dann  noch  Ratzels  Bemerkungen  ^^^  hierzu. 
H.  Hirt,  »Die  Indogermanen,  ihre  Verbreitung,  ihre  Urheimat  und  ihre  Kul- 
tur c  2^1) ,  erkennt  Europa  als  Ursitz  der  Indogermanen  an.  Ich  verweise  auf 
Kirchhoffs  Besprechung  des  Buches.  K.  Helm,  »Die  Heimat  der  Indogermanen 
und  der  Germanen«  2^^,  faßt  die  ResulfAte  der  bisherigen  Forschungen  zu- 
sammen und  nimmt  für  die  Indogermanen  ein  ursprüngliches  großes  eurasisches 
Ausbreitungsgebiet  an;  für  die  Heimat  der  Germanen  glaubt  er  die  wcstbal ti- 
schen Länder  erklären  und  als  die  Ahnen  der  Germanen  die  primitiven  Menschen 
der  westbaltischen  Muschelhaufen  bezeichnen  zu  dürfen.  Zaborowski  nimmt 
in  zwei  Aufsätzen ,  »Comment  est  r^oluc  la  qucstion  d'origine  des  peuples 
aryens  de  l'Asie«253)  »und  Origine  europ^ennc  des  Aryens  de  l*Asie«254)^  Europa 
als  Ursprungsland  der  asiatischen  Indogermanen  in  Anspruch. 

E.  Hermann,  »Zur  Geschichte  des  Brautkaufs  bei  den  indo- 
germanischen Völkern«  255)^  weist  nach,  daß  diese  Sitte  so  gut  wie 

244)  XVm,  4016—33;  XIX,  3878—3885.  —  24»)  XVIII,  4123—38; 
XIX,  3947—52.  —  «4«)  ArchAnthr.  1904,  I,  43—50;   II,  185—93,  Abb.  — 

247)  San  Sebastian    1905.     ZentralblAnthr.    1906,    Nr.  149    (Wmkelmann).    — 

248)  TolAnthrRev.    1904,    IH,    104—13.    —    249)    ArchRassGesBiol.    1904,  II 
575—79.    —    260)    Ebenda   579  f.    —    251)   Straßbui^,   Bd.  I,  1905;    II,  1907 
771  S.,  Abb.    PM  1906,  LB  635  (Kirchhoff).  —  262)  HessBlVolkskde  IV,  1905 
39_71.  _«  263)  AäsAvancSc.   XXXII,    2,   882—87.  —  264)  RevSc.  Ser.  5,  I, 
1904,  1—7.  -    265)  wiss.  Beil.  z.  XXI.  Progr.  d.  HansaSchule  zu  Bergedorf 
1904.     44  S. 
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gemeinindogennanisch  gewesen  ist  Sehr  dankenswert  ist  Fr.  S. 
Kraus'  Buch,  »Die  Volkskunde  in  den  Jahren  1897—1902.  Be- 
richte über  Neuerscheinungen«  266),  das  als  Sonderabdruck  aus  dem 
Bd.  XVI  von  Vollmöllers  »Romanischen  Forschungen«  erschienen  ist. 

Für  Indien  ist  nochmals  der  oben  Nr.  77  angeführte  Census  of 
India  für  1901  zu  erwähnen.  Für  die  arische  Bevölkerung  Indiens 
ergibt  sich  danach  die  hohe  Zahl  von  219780650.  F.  W.  Rhys 
Davids'  wertvolles  Buch  »Buddhist  India«  ^57)^  (jas  hauptsächlich 
die  kulturellen  und  sozialen  Verhältnisse  Indiens  im  6.  und  7.  Jahr- 
hundert V.  Chr.  schildert,  hat  Schermann  eingehend  besprochen.  — 
Von  Q.  Oppert  liegt  eine  wertvolle  Abhandlung  über  »Die  Gott- 
heiten der  Indier«  257 a^  vor.  Nach  einleitenden  Betrachtungen  zur 
Beurteilung  der  Bevölkerung  Indiens,  handelt  er  über  die  vedische 
Theogonie  der  arischen  Indier  und  über  den  Kultus  der  Ureinwohner 
Indiens. 

S.  L6vi  hat,  gestützt  auf  einheimische  Quellen  und  auf  die 
Forschungen  der  englischen  Residenten,  ein  Buch,  »Le  N§pal,  ^tude 
historique  d'un  royaume  Hindou,  Bd.  I«268)^  veröffentlicht. 

Das  Werk  ist  im  weseDtlichen  historischen  Inhalts,  handelt  aber  in  den 
letzten  Abschnitten  auch  von  der  Bevölkerung»  den  wirtschaftlichen  Verhält- 
nissen und  den  im  Lande  bestehenden  Religionen  und  Kulturen. 

E.  S.  Oakley  führt  uns  in  seinem  Buche,  »Holy  Himalaya. 
Religion,  traditions,  and  scenery  of  a  EQmalayan  province«  269)^  in 
die  benachbarten  Gebiete  von  Kimiaon  und  GarwhaL 

P.  Deussens  »Erinnerungen  an  Indien,  mit  einem  Anhang: 
On  the  Philosophy  of  the  Vedänta  in  its  relations  to  Occidental 
Metaphysics«  260)  besprach  anerkennend  M.  Winternitz^öi).  Dem 
verstorbenen  C.  v.  üjfalvy  verdanken  wir  noch  einen  Beitrag  »Zur 
anthropologischen  Geschichte  Indiens«  ^62).  jj.  Niehus  hat  über 
»Das  Ramfestspiel  Nordindiens «263)  geschrieben.  In  Th.  Zachariäs 
Aufsatz,  »Zur  indischen  Witwenverbrennung« 264) ^  sind  die  alten 
Reiseberichte  vortrefflich  verarbeitet.  Von  demselben  wird  »Ein 
indischer  Hochzeitsbrauch«  265)  (Fischfang  der  Neuvermählten)  be- 
handelt. 

Iran.  Von  Gobineaus  vortrefflichem  Werk,  »Trois  ans  en  Asie 
(1855 — 58)«  266)^  dessen  zweiter  Teil  Abstammung,  Religion  und 
Volkscharakter  der  Perser  behandelt,  hat  K.  L.  Schemann  in  Frei- 
burg i.  Br.  eine  neue  Ausgabe  besorgt.  —  Aus  dem  Nachlaß  C. 
V.  Ujfalvys  ist  noch  der  Anfang  eines  Aufsatzes,  »Der  Rassen typus 

256)  Erlangen  1903.  180  S.  —  257)  London  1903.  332  S.,  Abb.  u.  K. 
ZentralblAnthr.  IX,  1904,  Nr.  352  (Schermann).  —  267«)  ZEthn.  XXXVII, 
296—353,  501—13,  717—54.  —  258)  Paris  1905.  395  S.,  Abb.  AnnMoaGuimet 
XVII.  —  269)  London  1905.  320  S.  —  260)  Kiel  und  Leipzig  1904.  254  S. 
mit  K.  u.  Abb.  —  26i)  MAnthrGesWien  XXXV,  1905,  131.  —  262)  PolAnthrRev. 
1904,  II,  779—99.  ~  263)  Giob.  LXXXVH,  58—61,  Abb.  —  2«*)  ZVerVölkerkde 
XIV,  1904,  198—210,  302—13,  395—407;  XV,  1905,  74—90.  —  265)  wiener 
ZKundeMorgenl.  XVIII,   1904,  299—306.  —   266)  Parfs  1905.     500  S. 
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der  Iranier«  267)  ^  zum  Druck  gelangt.  —  C.  v.  Hahn  teilt  nach 
einem  in  Tiflis  gehaltenen  Yortrag  von  A.  A.  Arakeljan,  »Neues 
über  die  Kurden«  268)^  nait.  —  A.  Schis chow  hat  eine  ethno- 
graphisch-anthropologische Studie  über  »Die  Sarten«  269)  (mss.)  und 
einen  Aufsatz  »Zur  Anthropologie  der  Taschkentischen  Sarten«  270) 
(russ.)  geschrieben.  In  einer  historisch-ethnologischen  Skizze,  »The 
Baloch  Race«  271)^  erklärt  M.  L.  Dames  die  Baloch  für  Iranier  und 
stellt  sie  mit  den  Tadschik  zusammen.  —  Erwähnt  (nach  OrBibl.  XIX, 
1212)  sei  auch  P.  Aubry:  »Au  Turkestan.  Notes  sur  quelques 
habitudes  musicales  chez  les  Tadjiks  et  chez  les  Sartes272).«  — 
0.  Oluf  sen:  »Through  the  unknown  Pamirs  (Vakhan  and  Garan)  273)  « 

Der  Führer  der  1896/97  and  1898/99  entsandten  dänischen  Expeditionen 
in  die  südlichen  Teile  des  Pamirhochlandes  berichtet  hier  im  zweiten ,  ethno- 
graphischen Teil  (Kap.  III — XY)  ausführlich  über  die  Bevölkerung,  namentlich 
des  obem  Pändschtals,  die  er  ans  linguistischen  wie  anthropologischen  Gründen 
als  zweifeUos  unvermischte  Nachkommen  der  alten  Iranier  betrachtet  und  für 
die  er  den  Namen  »Berg-Tadschiks«  vorschlägt.  Kap.  XV  trägt  die  Überschrift 
»The  Anthropologe'  of  the  Mountain  Tadjiks«  und  ist  von  Sören  Hansen 
verfaßt.  —  O.  Oluf  sen  bringt  in  einem  andern  Buch  »Gennem  Pamir«  274) 
unter  anderm  den  Nachweis,  daß  das  kleine  Volk  der  Siapochen  in  Kafiristan 
früher  nördlich  vom  Hindukusch  gewohnt,  und  teilt  manches  Interessante  über 
Sitten  und  Wirtschaftsleben  der  Pamirbevölkerung  mit. 

Kleinasten  tmd  BaücanhalbinseL  Demeter  Dan  schreibt  über 
»Glaube  und  Gebräuche  der  Armenier  bei  der  Geburt,  Hochzeit  und 
Beerdigung«  274a).  E.  Brandenburg  hat  einen  Vortrag  über 
»Kysylbash-  imd  Jürükendörfer  in  der  Gegend  des  Turkmendag«275) 
gehalten. 

Während  die  Kysylbash  fest  in  Dörfern  leben,  zerfallen  die  Jürüken  in 
Nomaden,  Halbnomaden  und  Ansässige.  Letztere  haben  sich  den  Türken  fast 
ganz  assimiliert,  aber  ein  Connubium  mit  ihnen  findet  nie  statt.  Polygamie 
kommt  vor,  Beschneidung  wird  nicht  geübt.  Die  Bestattungsart  weicht  in  einigen 
Dörfern  von  der  der  Türken  ab.  In  bezug  auf  die  Religion  ist  bemerkenswert, 
daß  sie  keine  Gebete  abhalten  und  manchen  Koranvorschriften  nicht  nachkommen. 
Deshalb  meint  Brandenburg,  daß  sie  entschieden  nicht  Mohammedaner  sind.  — 
V.  Luschan^'^^  bezeichnet  die  extrem  kurzköpfigen  Kysylbash  als  entschieden 
zur  hethitischen  Urbevölkerung  Kleinasiens  gehörend,  während  er  von  den  aus- 
gesprochen langköpfigen  Jürüken  glaubt,  daß  sie  wie  die  Zigeuner  in  Nordindien 
zu  Hause  seien.  —  Im  Anschluß  an  den  Yoilrag  Brandenburgs  berichtet 
P.  Träger  über  »Die  Jürüken  und  Konjaren  in  Makedonien«  277)^  Em  ge- 
meinsamer Ursprung  der  Jürüken  und  Zigeuner  erscheint  ihm  infolge  der  körper- 
lichen Unterschiede  unwahrscheinlich.  Er  glaubt  eher  an  einen  mongoloiden 
Einschlag  bei  den  Jürüken.  Die  Konjaren  sind  wie  die  Jürüken  in  Makedonien 
ein  aus  Asien  nadi  Europa  versprengter  Volksteil,  haben  aber  mit  jenen  nichts 
gemein. 


2«7)  PolAnthrRev.  III,  602—06.  —  ^^»)  Glob.  LXXXVI,  31  f.  — 
269^  Sbomik  materialov  dlja  statistiki  Syr-Darinskoi  oblasti,  Taschkent  XI,  1904, 
496  S.;  Xn,  1905,  355  S.  —  270)  Turkestanskija  Wedomosti  1904,  Nr.  151.  — 
271)  AsiatSMonographs  IV,  London  1904.  90  S.  —  272)  parfs,  Mercure  musical, 
1905.  15  S.  —  278)  London  1904.  229  S.,  Abb.,  K.  —  274)  Kopenhagen 
1905.  135  S.,  Abb.  —  274.)  ZÖsterrVolkskde  1904,  96—106.  —  276)  zEthn. 
XXXVn,  188—97.  —  278)  Ebenda  197  f.  —  277)  Ebenda  198—206. 
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D.  M.  Brankoff ,  »La  Macedonie  et  sa  population  chr^tienne«278)^ 
gibt  eine  Darlegung  der  Volkszugehörigkeit  und  des  Religions- 
bekenntnisses, sowie  der  Schul  Verhältnisse  in  Makedonien.  K.  Oest- 
reich  handelt  über  »Die  Bevölkerung  von  Makedonien«  279)  in 
statistischer  und  ethnographischer  Beziehung. 

E.  Fischer,  »Die  Herkunft  der  Rumänen«  280)^  sucht  in  dieser 
historisch-linguistisch-ethnographischen  Studie  den  Beweis  zu  liefern, 
daß  die  heutigen  Walachen  von  den  Balkanthrakern  abstammen,  und 
daß  sich  bei  den  am  längsten  und  intensivsten  der  römischen  Kul- 
turwelt ausgesetzten  Balkanvölkem  eine  allmähliche  Romanisierung 
vollzogen  habe.  —  Für  AI.  A.  C.  Sturdza,  »La  Terre  et  la  Race 
Roumaines«  281)  (Buch  2:  Geschichte  [Prähistorie,  Ethnographie, 
dakoromanische  Epoche,  Mittelalter  und  neueste  Geschichte],  Buch  3 : 
Kultur  und  Zivilisation),  ist  die  abfällige  Besprechung  von  F.  W. 
Paul  Lehmann  zu  vergleichen.  E.  Pittards  »Ethnologie  de  la 
peninsule  des  Balkans«  282)  i^at  in  ihrem  ersten  Teil  die  Rumänen, 
Zigeuner  und  Tataren  zum  Gegenstand. 

E.  Pittard  veröffentlicht  »Contribution  ä  l'etude  anthropologique 
des  Tsiganes.  1.  Tsiganes  dit  Tatars.  2.  Tsiganes  dit  Bulgares«  283) 
und  »L'indice  c^phalique  chez  837  Tsiganes  des  Balkans«  284), 

Nach  den  Schädelmessungen  Pittards  stellen  die  Zigeuner  keine  reine  Rasse 
dar.  Ihr  Kopfindex  bewegt  sich  zwischen  67  und  91.  —  Eine  weitere  Arbeit 
desselben  Verfassers  behandelt  »La  couleur  des  yeux  et  des  cheveaux  et  la 
forme  du  nez  chez  1270  Tsiganes  des  deux  sex  de  la  peninsule  des  Balkans«  ^^S). 

M.  J.  de  Goeje  weist  in  seinem  »Memoire  sur  les  migrations 
des  Tsiganes  ä  travers  l'Asie«  286)  aug  arabischen  Quellen  Herkunft 
und  Wanderweg  der  Zigeuner  sowie  die  Entstehung  ihres  Namens  nach. 

A.  Bloch,  »Origine  turque  des  Bulgares«  287)^  macht  es  sehr 
wahrscheinlich,  daß  die  Bulgaren  uralo-altaischer,  und  zwar  türki- 
scher Herkunft  sind.  —  S.  Wateff  gibt  in  »Contribution  ä  Tetude 
anthropologique  des  Bulgares«  288)  eine  anthropologische  Beschreibung 
der  Bulgaren  in  bezug  auf  Körperlänge,  Augen-,  Haar-  und  Haut- 
farbe, Kopfmaße,  Gesichtsmaße  und  -formen.  Eine  Ergänzung  dazu 
bietet  Deniker  »Les  Bulgares  et  les  Macedoniens«  289). 

Rußland  und  die  außerrussischen  slawischen  Gebiete,  Zunächst 
seien  einige  Arbeiten  genannt,  die  sich  mit  den  Slawen  im  all- 
gemeinen beschäftigen.  Zaborowski,  »Origine  des  Slaves«290)^ 
sieht   als  erstes  historisches  slawisches  Volk  die  Veneden  an,   die 


278)    Paris    1905.      270  S.,    ethnogr.   K.      PM  1906,    LB  740   (Götz).    — 
279)   GZ    XI,    268—92.    —    280)   Bamberg    1904.     303  S.,    4  Taf.,    1  K.  — 

281)  Paris  1904.     724  S.  mit  K.  u.  Abb.     PM  1905,   LB  568  (Lehmann).  — 

282)  LeGlobeGenf  XLIII,  1904,  1—93.  —  283)  L'Anthr.  XV,  1904,  177—87.  — 
284)  Ebenda  333—49.  —  285)  RevficoleAnthrParis  XV,  1905,  367—72.  — 
286)  Leiden  1903.  91  S.  PM  1905,  LB  499  (Kirchhoff).  —  287)  BM^mSAnthr. 
Paris  III,  1903,  541—46.  —  28^  Ebenda  1904,  437—58.  —  289)  Ebenda 
458—06.  —  290)  Ebenda  V,  1904,  671—720.  ZentralblAnthr.  1906,  Nr.  31 
(v.  Hovorka). 
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Leichenverbrennung  übten,  und  glaubt  sich  zu  dem  Schlüsse  be- 
rechtigt, daß  das  Ausbreitungsgebiet  der  ausschließlichen  Brand- 
gräber den  einstigen  Wohnsitzen  der  Veneden  entspricht.  —  L. 
änajdr  glaubt  »Die  Urheimat  der  Slawen«  29i)  (böhm.)  ebenso  wie 
die  der  skandinavischen  Svenen  (Svearen)  in  Binnenrußland  suchen 
zu  müssen,  nämlich  in  dem  Gebiet,  in  dem  bis  jetzt  die  Blauäugig- 
keit auf  einem  ausgebreiteten,  zusammenhängenden  Gebiet  überwiegt. 

K.  Weinberg  bezeichnet  seinen  Aufsatz  über  »Rassen  und  Her- 
kunft des  russischen  Volkes«  292)  als  Entwurf  einer  anthropologi- 
schen Geschichte  Osteuropas.  R.  Kaindl  bespricht  »Neuere  Ar- 
beiten zur  Völkerkimde,  Völkerbeschrei bung  und  Volkskunde  von 
Galizien,  Russisch-Polen  und  der  Ukraine«  293 j  vorwiegend  aus  1902 
und  1903.  —  Für  die  wertvolle  Arbeit  A.  A.  Iwanowskis:  »Über 
die  anthropologische  Zusammensetzung  der  Bevölkerung  Rußlands« 
(russ.  In  den  Berichten  der  K.  Ges.  d.  Freunde  der  Naturwissen- 
schaften usw.  an  der  K.  Univ.  in  Moskau,  Bd.  CV;  Arbeiten  der 
anthropologischen  Sektion,  Bd.  XXII)  kann  ich  auf  die  ausfiihrlichen 
Besprechungen  von  H.  Matiegka294)  und  P.  v.  Stenin295)  verweisen. 

S.  Urussow,  »Die  Kosaken  -  Stanitza  Jekaterinogradskaja  im 
Terekgebiet« 296)  (russ.),  schildert  das  Volkstum  der  kaukasischen 
Kosaken,  ihr  Familienleben,  Hochzeitsgebränche,  Beschäftigung.  In 
ähnlicher  Weise  behandelt  P.  A.  Wostrikoff  »Die  Kosaken-Stanitza 
Naarskaja  im  Terekgebiet«  297)  (russ.) ,  über  die  er  reiches  histori- 
sches und  ethnographisches  Material  beibringt.  K.  D.  Loginowski 
liefert  »Materialien  zu  einer  Ethnographie  der  transbaikalischen 
Kosaken«  298)  (russ.). 

Kibort  schreibt  über  »Mythische  Gestalten  der  Litauer«  299) 
(polnisch)  imd  teilt  allerlei  Gebräuche  mit,  die  sich  »Aus  dem 
Volksglauben  der  Litauer«  ^oo)  erklären.  »Das  Kochen  und  der 
Kesselhaken  der  alten  Letten«  ^oi)  wird  von  dem  1907  gestorbenen, 
um  die  lettische  Sprachforschung  hochverdienten  A.  Bielenstein 
in  einem  kleinen  Artikel  besprochen. 

Nach  der  Zeitschrift  des  Kgl.  sächs.  Statistischen  Bureaus  1902, 
Heft  3  und  4  bringt  der  Globus  bemerkenswerte  statistische  Nach- 
richten über  »Die  Wenden  in  Sachsen«  ^02)^  deren  Zahl  sich  seit 
1849  um  etwa  12000  verringert  hat.  —  H.  Witte  versucht  die 
»Wendischen  ßevölkerungsreste  in  Mecklenburg«  ^^^)  mit  Hilfe 
späterer  Register,  Urkunden  und  Akten  herauszufinden  und  bringt 
seine  Ergebnisse  auf  einer  Karte  in  1:200000  zur  Anschauung. 

291)  Pravök  II,  1904,  1-6,  68—75.  —  292)  PolAnthrRev.  III,  484—508.  — 
293)  Glob.  LXXXVI,  315—18,  330—33.  —  294)  MAnthrGesWien  XXXV, 
1905,  45—49.  —  295)  Glob.  LXXXVII,  198—200.  —  296)  Samml.  v.  Materialien 
z.  Beschreib,  d.  Örtlichkeiten  u.  Völkerschaften  des  Kaukasus  XXXIII,  1904, 
Abt.  2,  1—34.  —  297)  Ebenda  102ff.  —  298)  BerGesErforschAmurgebiets  XV, 
1904,  1.  —  299)  Wisla  XVIII,  322—29,  519—25.  —  800)  Ebenda  XIX,  1905, 
365—69.  —  301)  Glob.  LXXXV,  1904,  181—83,  Abb.  —  302)  Ebenda  126f.  — 
803)  ForechDLandesVolkskde  XVI,  Stuttgai-t  1905.     124  S. 
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H.  Lu  lli  e  s'  Abhandlung  »  Zum  Götterglauben  der  alten  Preußen  «  ^o*) 
ist  im  Globus  86,  367 f.  näher  besprochen. 

J.  Richly  sucht  die  »Uransässigkeit  der  Slawen  in  Böhmen«  305) 
(böhm.)  aus  den  zahlreichen  slawischen  Ortsnamen,  welche  Gräber, 
Grabhügel,  Schmerz-,  Trauer-  und  Opferstätten,  den  Sitz  von  slawi- 
schen Göttinnen  und  Kobolden  usw.  andeuten,  für  die  fremdsprachige 
Namen  nicht  vorkommen,  zu  erweisen. 

A.  Weisbach,  »Die  Serbokroaten  Kroatiens  und  Slawoniens «3^®), 
weist  nach,  daß  die  Serben  und  Kroaten  nicht  niu*  aus  sprachlichen, 
sondern  auch  aus  anthropologischen  Gründen  als  ein  Volk  aufgefaßt 
werden  müssen.  Seine  Behauptung  stützt  sich  auf  eine  somatisch- 
anthropologische  Untersuchung  von  3190  Soldaten  im  Alter  von 
21  bis  25  Jahren.  F.  Fetzner  schrieb  mehrere  Aufsätze  über  die 
Serbokroaten. 

Im  ersten,  »Zur  Volkskunde  der  Serben«  ^^^,  macht  er  uns  mit  der  Tracht, 
den  Geräten  und  Häusern  und  mit  der  Volksdichtung  der  Serben  bekannt. 
Ähnlichen  Inhalt  hat  der  Au&atz  »Zur  Volkskunde  der  Slowaken«  ^^^,  In 
»Die  Kroaten«  *®*)  gibt  er  eine  Übersicht  über  das  Kulturleben,  eine  Beschrei- 
bung des  Gehöfts  und  der  Kleidung  und  teilt  einige  Gebräuche  sowie  Proben 
der  Poesie  der  Kroaten  mit.  —  Ein  Werk  über  »Kroatische  Bauformen«  ^lO) 
hat  der  kroatische  Ingenieur-  und  Architektenverein  in  Zagreb  herausgegeben, 
und  zwar  in  deutscher  und  kroatischer  Sprache. 

R.  F.  Kaindl  schildert  in  anschaulicher  Weise  »Die  Hochzeits- 
feier bei  den  Ruthenen  in  Berhometh  am  Pruth  (Bukowina)«  ^^^). 
Eine  Notiz  im  Globus  über  »Die  Zahl  der  Ruthenen«  ^  12)  ist  der 
Ruthenischen  Revue  von  1905  entnommen. 

Österreich-Ungarn,  Die  Zeitschrift  für  österreichische  Volks- 
kunde^is)  enthält  volkskundliches  Material  aus  allen  Teilen  des 
Landes  in  reicher  Menge.  Die  Wissenschaftlichen  Mitteilungen  aus 
Bosnien  und  der  Hercegovina^i*),  redigiert  von  M.  Hoernes,  bringen 
aus  der  Feder  von  C.  Truhelka,  J.  N.  Woldfich  und  K.  Maly 
einen  Bericht  über  die  Ausgrabungen  bis  1904:  »Der  vorgeschicht- 
liche Pfahlbau  im  Savebette  bei  Donja  Dolina«  mit  zahlreichen  Ab- 
bildungen imd  84  Tafeln. 

Für  die  »Beiträge  zur  deutsch-böhmischen  Landeskunde«  hat 
P.  Grassl  eine  »Geschichte  der  deutsch-böhmischen  Ansiedlungeu 
im  Banat«3^5),  A.  John  eine  längere  Abhandlung  über  »Sitte,  Brauch 
und  Volksglaube  im  deutscheu  Westböhmen«  ^^6)  geliefert. 

J.  Teutsch  und  K.  Fuchs  behandeln  in  den  »Ethnogra]3hischen 
Mitteilungen  aus  den  Komitaten  Kronstadt  und  Fogaras  in  Sieben- 
bürgen« ^^^^   die   Rumänen,    aber   auch   die   Sachsen,   Szekler   und 

30*)  Königsberg  1904.  20  S.  (Progr.).  —  306)  Pravöc  II,  1905,  137—43.  — 
306)  MAnthrGesWien  XXXV,  1905,  99—117.  —  »o?)  Glob.  LXXXVI,  85—91, 
Abb.  —  308)  Ebenda  LXXXVII,  376—80,  Abb.  —  30»)  Ebenda  LXXXV,  21— 2C, 
37—42.  —  310)  Zagreb  1904/05.  Glob.  LXXXVI,  255.  —  3ii)  Qlob.  LXXXV, 
282—88,  Abb.  —  8i2)  Ebenda  LXXXVII,  292.  —  318)  Wien,  X.  u.  XI.  Jahrg., 
1904  u.  1905.  —  3H)  IX,  1904.  —  3i6)  Prag  1904.  V,  H.  2,  125  S.  —  316)  Ebenda 
1905.     VI,  458  S,  —  317)  MAnthrGesWien  XXXV,   1905,  133—53,  Abb. 
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Slawen,  und  zwar  zunächst  deren  kleinen  und  großen  Hausrat, 
Ho^räte  und  volkstümliche  Werkstätten.  J.  Franko  berichtet 
über  »Eine  ethnologische  Expedition  in  das  Bojkenland«  ^^^), 

Die  übrigen  Arbeiten  über  die  slawische  Bevölkerung  Österreich- 
Ungarns  wurden  schon  in  dem  Abschnitt  über  Rußland  erwähnt. 

Die  Schtaeix.  Das  Schweizerische  Archiv  für  Volkskunde  ^i») 
bringt  manche  interessante  Abhandlungen,  so  von  Hof  f  mann - 
Krayer  »Knabenschaften  und  Volksjustiz  in  der  Schweiz«,  die  in 
ihrer  geschichtlichen  Entwicklung  uns  vorgeführt  und  mit  ver- 
wandten Erscheinungen  in  andern  Ländern  verglichen  werden. 

Für  Itcdien  kommt  außer  dem  schon  öfters  zitierten  Archivio 
per  Tantropologia  e  la  etnologia,  von  dem  1904  und  05  Bd.  XXXTV 
und  XXXV  erschienen  sind,  noch  der  Bd.  XXin  des  Archivio  per 
lo  studio  delle  tradizioni  populari^so)  in  Betracht 

Spanien  und  Portugal.  W.  Othmer  schreibt  über  »Die  Völker- 
stämme von  Hispania  Tarraconensis  in  der  Römerzeit«  82i).  Die 
kleine  Dissertation  umfaßt  sechs  kurze  Kapitel,  von  den  übrigen 
nicht  abgedruckten  16  wird  der  Inhalt  angegeben.  A.  da  Costa 
Ferreira  behandelt  »La  capacit^  du  cräne  et  la  composition  ethnique 
probable  du  peuple  portugais«  ^22)^  Von  Zeitschriften  ist  die  Re- 
vista  Lusitana^^s)  2u  erwähnen. 

Frankreich.  Arbois  de  Jubainvilles  Buch,  »Les  Geltes; 
depuis  les  temps  les  plus  anciens  jusqu'ä  l'an  100  avant  notre 
ere«52*),  ist  von  hauptsächlich  geschichtlichem  und  sprachlichem 
Intei'esse.  Von  A.  de  Paniagua  ist  zu  erwähnen  »Les  Geltes 
Bretons  et  les  Phoc^ns  dans  les  Landes  de  la  Gascogne«  ^25),  — 
P.  Söbillot  gibt  in  »Le  Folk-lore  de  France«  ^26)  ein  umfassen- 
des Bild  der  in  Frankreich  und  den  andern  Ländern  französischer 
Zunge  herrschenden  volkstümlichen  Vorstellungen,  wie  sie  sich  in 
Sagen,  Märchen  usw.  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  haben, 
Bd.  I  hat  ziun  Lihalt  »Le  ciel  et  la  terre« ,  Bd.  n  »La  mer  et 
les  eaux  douces«.  Über  prähistorische  Funde  werden  wir  durch 
zahlreiche  Artikel  und  Notizen  der  Zeitschrift  L'Anthropologie  ^27) 
und  der  Bulletins  et  memoires  de  la  soci§t6  d'Anthropologie  de 
Paris  828)  unterrichtet. 

Da  für  die  Niederlande  eine  amtliche  anthropologische  Aufnahme 
noch  fehlt,  so  hat  der  Direktor  des  Anatomischen  Instituts  in 
Amsterdam,  G.  Bolk,  privatim  lunfangreiche  Untersuchungen  an 
holländischen   Schulkindern   angestellt,   deren  Ergebnisse   er   unter 

818)  ZÖsterrVolkskde  1905,  17—32,  98—115,  Abb.,  3  Taf.  —  3i9)  Bd.  VH! 
u.  IX,  1904  u.  1905.  —  820)  XXII,  Turin  1903;  XXIII,  1907.  —  32i)  Djss. 
BerHn  1904.  40  S.  —  »22)  BM^mSAnthr Paris  V,  1904,  473—91.  —  »23)  ßd.  Vm, 
Lissabon  1903/04;  Bd.  Vm,  1905,  Nr.  4.  —  324)  Paris  1904.  219  S.  — 
22*)  BSGCommBordeaux  XXX,  1904,  213—27,  242—51,  261—71.  —  326)  Parfs 
1904,  489  S.;  1905,  478  S.  —  327)  Ebenda  1904/05,  Bd.  XV  u.  XVI,  — 
328)  Ebenda  Bd.  V  u.  VI. 
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dem  Titel:  »Röpartition  du  type  blond  et  du  type  brun  des  Pays- 
Ba8«329)  veröffentlicht  hat.     Vgl.  den  GHobus^so). 

Für  England  kommt  besonders  »The  Journal  of  the  Anthro- 
pological  Institute  of  Great  Britain  and  Ireland«  3^^)  in  Betracht, 
das  Berichte  über  prähistorische  Funde  bringt,  ferner  die  Zeitschrift 
»Man.  A  monthly  record  of  anthropological  science«^^^)  und  die  an 
volkskundlichem  Material  sehr  reiche  Zeitschrift  »Folk-Lore«333) 

Skandinavien,  Einen  wichtigen  Beitrag  zur  norwegischen  Anthro- 
pologie bildet  die  Arbeit  von  C.  0.  E.  Arbo,  »Fortsatte  Bidrag  til 
Norges  Anthropologie.  VI  Bratbergs  Amt^s*)«,  der  die  Untersuchung 
von  über  6000  Wehrpflichtigen  znginmde  liegt.  Ebenso  von  dem- 
selben » Anthropo-Ethnologie  des  südwestlichen  Norwegen«  336),  — 
N.  Annandale  hat  »The  people  of  the  Faroes«386)  anthropologisch 
untei-sucht  und  dabei  zwei  voneinander  verschiedene  ethnische 
Gruppen  festgestellt.  Für  desselben  »The  Faeroes  and  Iceland«  ^37) 
verweise  ich  auf  die  Besprechung  von  Th.  Thoroddsen. 

Für  Deutschland  muß  vor  allen  Dingen  die  Zeitschrift  für  Ethno- 
logie 3^®)  genannt  werden  nebst  ihren  Ergänzungsblättem,  den  Nach- 
richten über  deutsche  Altertumsfunde,  die  von  A.  Voß  und  dem 
Vorstand  der  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnologie  und  Ur- 
geschichte herausgegeben  werden.  Wichtig  sind  femer  die  Prä- 
historischen Blätter  339)^  die  Besprechungen  der  nach  Perioden  ge- 
ordneten Grab-  und  Einzelfunde  bringen,  dann  das  von  J.  Ranke 
und  G.  Thilenius  herausgegebene  Archiv  für  Anthropologie ^^o), 
das  schon  oben  (Nr.  2)  erwähnte  Zentralblatt  für  Anthropologie  mit 
seinen  zahlreichen  Referaten  und  der  reichhaltigen,  aber  sehr  un- 
zuverlässigen Bibliographie,  das  von  J.  Ranke  redigierte  Korre- 
spondenzblatt der  Deutschen  Gesellschaft  für  Anthropologie  usw.^^i). 
Zu  den  zahlreichen  deutschen  Zeitschriften  für  Volkskunde,  von 
denen  ich  hier  nur  die  Zeitschrift  des  Vereins  für  Volkskunde  ^'^^^ 
nenne,  ist  neu  hinzugekommen  die  Zeitschrift  des  Vereins  für 
rheinische  und  westfälische  Volkskunde  3*8). 

D.  Semiten. 

Von  dem  von  J.  Singer  herausgegebenen  umfassenden  Werk 
»The  Jewish  Encyclopaedia.  A  descriptive  record  of  the  history, 
religion,   literature,   and    customs  of   the  Jewish   people   from   the 


329)  BMemSAnthrParls  1904,  578—86.  —  330)  Qlob.  LXXXVIII,  228.  - 
331)  London  1904/05,  XXXIV  u.  XXXV.  —  332)  Ebenda  IV  u.  V.  — 
333)  Ebenda  XV  u.  XVI.  —  334)  VidSelskabsSkr.,  math.-nat.  Kl.,  I,  Christiania 
1904,  Nr.  3.  -  335)  ArchAnihr.  III,  1905,  313  ff.  —  336)  PRSEdinborough 
1903/04,  Abb.  —  337)  Oxford  1905.  283  S.,  Abb,  PM  1905,  LB  793 
(Thoroddsen).  —  338)  Berlin  1904/05,  XXXVI  u.  XXXVII.  —  339)  München 
1904/05,  XVI  u.  XVII.  —  340)  Braunschweig  1904/05,  N.  F.,  Bd.  II  u.  III.  — 
341)  München  1905  n.  1906,  XXXV  (1904);  XXXVI  (1905).  --  342)  Berlin 
1904/05,  XIV  u.  XV.  —  343)  Elbei-feld  1904/05,  I  ii.  II. 
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earliest  times  to  the  present  day«  ^**)  sind  bis  jetzt  zwölf  umfang- 
reiche Bände  erschienen.  Unter  der  Redaktion  von  A.  Nossig  hat  der 
Verein  für  jüdische  Statistik  einen  stattlichen  Band  unter  dem  Titel 
»Jüdische  Statistik«  ^^^)  veröffentlicht.  Die  von  demselben  Vei-ein 
neugegründete  Zeitschrift  für  Demographie  und  Statistik  der  Juden 3*6) 
bringt  zahlreiche  Notizen  und  Aufsätze,  von  denen  ich  niu'  einige 
nenne: 

F.  y.  Luschan  liefert  einea  Beiti*ag  »Zur  physiächen  Anthropologie  der 
Juden«,  R.  Weinberg  untersucht  »Das  Himgewicht  der  Juden«  und  schreibt 
über  »Die  transkaukasischen  Juden« ,  R.  Wassermann  über  »Die  jüdische 
Bevölkerung  im  Orient«,  S.  Weißenberg  handelt  über  »Das  jüdische  Rassen- 
problem«(,  teilt  Messungen  von  91  jüdischen  Schädeln  (Altertum,  Mittelalter, 
Neuzeit  [Süd-  und  Osteuropa])  mit  und  stellt  eine  völlige  Umformung  der 
Schädelform  fest,  die  er  auf  Mischung  in  großem  Maßstab  zurückfühi*t ;  M.  Fish- 
berg  liefert  »Beiträge  zur  physischen  Anthropologie  der  nordafrikanischen 
Juden«. 

C.  H.  Stratz  sucht  die  Frage,  »Was  sind  die  Juden?«  3* 7),  in 
einer  ethnographisch-anthropologischen  Studie  zu  beantworten.  — 
M.  Fishberg  behandelt  im  zweiten  Teil  seiner  »Physical  Anthro- 
pology  of  the  Jews«  ^**)  die  Pigmentation.  Seine  »Materials  for 
the  Physical  Anthropology  of  the  Eastem  Eui'opean  Jews«  3*^),  in 
denen  er  sagt,  daß  die  Masse  der  heutigen  Juden  in  Osteuropa 
körperlich  den  Völkern,  unter  denen  sie  leben,  weit  näher  ständen 
als  den  sog.  Semiten,  sind  im  Globus  besprochen.  —  J.  M.  Judt, 
»Die  Juden  als  Basse.  Eine  Analyse  aus  dem  Gebiet  der  Anthi'o- 
pologie«  3^®),  möchte  die  zeitgenössischen  Juden  auf  Grund  seiner 
Untersuchungen  als  physische  Rasse  lieber  der  europäisch-himalayi- 
schen(-alpinen),  als  der  mittelländischen  Rasse  verwandt  betrachten. 
Die  Arbeit  ist  von  A.  M.  Hubertz  unter  dem  Titel  »Die  Rassen- 
abstammung der  Juden«  ^si)  besprochen  worden.  —  A.  Hellwig 
schreibt  über  »Die  jüdischen  Freistädte  in  ethnologischer  Beleuch- 
tung« 852)^  für  die  er  Pai^allelen  bei  den  verschiedensten  Naturvölkern 
nachweist 

S.  Weißenberg  bringt  einen  Aufsatz  über  »Die  Fest-  und  Fast- 
tage der  südrussischen  Juden  in  ethnographischer  Beziehung«  ^ss). 
Regina  Liliental  macht  Mitteilungen  über  »Aberglaube  und  Ge- 
bräuche des  jüdischen  Volkes«  ^5*)  (poln.). 

V.  Chauvin  hat  eine  »Bibliographie  des  ouvmges  arabes  ou 
relatifs  aux  Arabes  publi§8  dans  TEurope  chretienne  de  1810  ä 
1 8 8 5 «  356)  herausgegeben.    U.  Giovannozi,  » Crani  arabi  del  Museo 


8**)  New  York  u.  London  1904,  VI— VIII;  1905,  IX— XII.  —  345)  Berlin 
1903.  452  S.  PM  1905,  LB  509  (Kirchhoff).  —  3*6)  Ebenda  1905,  1.  Jahrg., 
12  II.  —  3*7)  Wien  1903.  30  S.,  Abb.  ZentralblAnthr.  (Buschan).  —  348)  Am. 
Anthropologist  V,  1903,  89—106.  —  349)  MemAmAnthrEthnS  I,  Lancaster, 
Pa.,  1905.  Glob.  LXXXVIII,  321.  —  350)  Berlin  o.  J.  (1903),  Abb.  u.  K. 
ZentralblAnthr.  (Buschan).  —  36i)  PolAnthrRev.  1904,  III,  101—03.  — 
«2)  Glob.  LXXXVn,  213—16.  —  358)  Ebenda  262—71.  —  «54)  wista  XIX, 
1905,  148—77.  —  355)  Lüttich  1904.     219  S. 
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Antropologico  di  Fireiize«^*^,  gibt  die  Mafie  von  sechs  Araber- 
schfideln.  A.  Büchler  bringt  einen  Aufsatz  über  »Das  Schneiden 
des  Haares  als  Strafe  der  Ehebrecher  bei  den  Semiten«  ^^^^^ 

Für  D.  H.  Müller,  »Die  Mehri-  und  Soqotrisprache«  »ß«)  (Süd- 
arabische  Expedition  der  K.  Akademie  der  Wiss.,  Bd.  IV  u.  VI), 
ein  Werk,  das  auch  eine  Fülle  ethnologischen  Materials  enthält, 
verweise  ich  auf  die  ausführliche  Besprechung  von  Winternitz 
im  Globus. 


"8)  ArchAntr.  XXIV,  1904,  343—54.  —  "7)  WienerZKdeMorgenlandes 
XIX,  1905,  91-138.  —  «8)  Wien,  I,  1902;  II,  1905.  Glob.  LXXXVH, 
224;  LXXXIX,  301. 


III.  Afrika. 

Allgemeines.  Anker  mann  klassifiziert  in  einer  langem  Abhand- 
luDg  »Die  afrikanischen  Musikinstrumente«^),  und  untersucht  ihre 
geographische  Verbreitung  und  ihre  Entwicklung  und  Herkunft  In 
einer  andern  Arbeit  versucht  er  die  »Kulturkreise  und  Kultur- 
schichten in  Afrika«  2)  darzulegen.  —  G.  Saint-Remy  gibt  in 
seiner  Skizze  »Anthropologie  et  ethnographie.  11.  Afrique  du  Nord«*) 
eine  allgemeine  Char^teristik  der  Aboriginer,  Muhammedaner  (Ber- 
ber, Araber,  Neger,  Mischlinge),  Juden  und  Christen  Nordafrikas.  — 
J.  Huguets  Artikel,  »G6n6ralit6s  sur  TAfrique.  Le  pays  et  les 
habitants«*)  und  »Superstitions,  magic  et  sorcellerie  en  -^bique«^), 
bieten  nichts  Neues.  —  J.  Weißenborn  hat  eine  wertvolle  ethno- 
logisch-kulturhistorische üntei-suchung  über  den  »Tierkult  in  Afrika«^) 
veröffentlicht.  Auf  fünf  Kartenskizzen  werden  die  Verbreitung  des 
Tierkultes  in  Afrika  im  allgemeinen  und  die  Verbreitung  der  Ver- 
ehrung einzelner  Tiere  zur  Anschauung  gebracht.  —  R.  Karutz 
bespricht  »Weitere  afrikanische  Hömermasken«  7)  (s.  Jb.  XXVm, 
64,  Nr.  131),  und  zwar  drei  Hömermasken  aus  dem  Kongostaat, 
eine  von  der  Loangoküste  und  zwei  von  Kamerun.  —  W.  Renner 
handelt  über  »Native  poison,  West  Afrika«  8).  M.  Krause  hat 
»Untersuchungen  über  Pfeilgifte  aus  unsem  afrikanischen  Kolonien«^) 
angestellt,  Meinhard  »Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  afrikani- 
schen Sprachforschung «10)  geschrieben.  A.  Seidel,  »Das  Geistes- 
leben der  afrikanischen  Negervölker«  i^),  bietet  eine  umfangreiche 
Sammlung  von  Märchen,  Sprichwörtern  und  Liedern  der  Bantu,  N^er 
und  hami tischen  Völker,  sowie  der  Nama-Hottentotten.  Eine  andre 
ähnliche  Sammlung  hat  T.  v.  Held  unter  dem  Titel  »Märchen  und 


1)  EthoNotizbl.  III,  1,  1—134.  —  2)  ZEthn.  XXXVII,  54—84.  Zentralbl. 
Aothr.  1905,  Nr.  284  (Vierkandt).  —  3)  BSGEst  XXV,  1904,  121—35.  — 
*)  Revl!k)oleAuthr.  XIV,  1904,  137—55.  —  5)  Ebenda  XV,  1905,  349—60.  — 
6)  InternArchEthn.  XVII,  1905,  91—172,  2  Taf.  —  7)  Ebenda  XVI,  1904, 
121—27,  Taf.  10.  —  »)  JAfrS  IV,  109—11.  —  »)  Vh.  D.  Kol.-Koogr.  Berlin 
1905,  264—68.  —   i«)  Ebenda  114—28.  —   »i)  Berlin  1904.     340  S. 
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Sagen  der  afrikanischen  Negervölker«  ^^)  veranstaltet.  C.  Hoßfeld 
gibt  in  einem  kleinen  »Beitrag  zur  ostafrikanischen  Lyrik«  ^^)  auch 
vier  kleine  Lieder  (Text  und  Melodie).  —  K.  Basset  hat  eine  vor- 
treffliche Sanunlung  von  170,  nach  sprachlichen  Prinzipien  ge- 
ordneten »Contes  populaires  d'Afrique«  ^*)  aus  102  verschiedenen 
Sprachen  und  Dialekten  veröffentlicht. 

Cleve  schreibt  über  »Zahnverstümmelungen  und  ihre  Bedeuümg 
für  den  Lautwandel«  ^^"). 

Zunächst  erweist  er  sie  durch  einen  Vergleich  der  Sprachen  der  Kinga, 
Bena  und  Koude,  um  dann  allgemeine  Gesetze  für  den  Lautwandel  durch  Zahn- 
Verstümmelungen  aufzustellen.  Femer  schreibt  er  »Über  die  Frauensprache«  i^*), 
ihre  Verbreitung  und  Ursache,  endlich  über  »Die  Dorsalen  des  Sango«  ^^').  Das 
Sango  Ist  ein  interessantes  Beispiel  für  die  Übertragung  eines  Lautbestandes, 
der  durch  Zahn  Verstümmelung  bewirkt  ist,  auf  ein  Volk,  welches  die  Zähne 
nicht  verstümmelt  hat. 

J.  Comb  et  hat  unter  Benutzung  der  umfangreichen  Literatur 
eine  zusammenfassende  Arbeit  (Dissertation),  »De  pygmaeis  Afri- 
canis«  ^%  geschrieben.  A.  Le  Roys  Buch,  »Les  pygm^es  negrilles 
d'Afrique  et  N6gritos  de  TAsie«^"^),  kann  ich  nur  dem  Titel  nach 
anführen;  ebenso  Verneau  »Des  pygm^es  negres«  ^S), 

A.  Die  hamitisclien  Völker  und  Abessinien. 

Die  Ätlasländer,  E.  Wester  mar  ck  sucht  »The  magic  origin 
of  Moorish  designs«  ^^)  nachzuweisen.  Ausgehend  vom  Aberglauben, 
vom  bösen  Blick  und  der  Art,  seine  Macht  durch  Entgegenhaltung 
der  fünf  ausgestreckten  Pinger  von  sich  abzuwenden,  zeigt  er,  daß 
der  Zeichnung  der  Amulette  und  anderer  Gegenstände  die  Fünfzahl 
der  Finger  zugrunde  liegen.  —  Derselbe  schreibt  über  »Midsummer 
customs  in  Marocco«20).  —  M.  Antön  y  Ferrändiz,  »Razas  y 
Tribus  de  Marroccos«  ^i),  bringt  eine,  wenn  auch  nicht  vollständige 
und  ganz  zuverlässige,  tabellarische  Übersicht  über  die  Völker  und 
Stämme  von  Marokko,  bei  denen  er  den  libysch-iberischen  und  den 
syrisch-arabischen  Typus  unterscheidet. 

L.  Bertholon  versucht  in  seinem  Aufsatz,  »Origines  n§olitlüque 
et  myc6nienne  des  tatouages  des  indigenes  du  nord  de  rAfrique«22)^ 
den  Nachweis  zu  führen,  daß  die  Tätowierung  der  heutigen  Nord- 
afrikaner auf  die  neolithische  Periode  zurückgehe. 

In  dieser  sei  sie  nebst  andeim  Kulturbesitz,  wie  Megalithen,  Hockerbestat- 
tung, Botfärben  der  Knochen,  Trepanation,  Keramik  von  Europa  herübergebracht. 
Derselbe  bringt  eine  kurze  »Note  sur  le  nom  de  ,Maures'«  ^^  und  »Note  sur 
le  nom  de  ,Ib^res,  Berb^res  et  Africains^<  ^^  und  behandelt  in  »L'ann^e  anthro- 
pologique  Nord-Africaine«  2*)  in  zusammenfassender  Darstellung  die  anthropologi- 

12)  Jena  1904.  202  S.  —  ^8)  Glob.  LXXXVIII,  82f.  —  i*)  Paris  1904.  — 
15-)  ZEthn.  XXXVI,  456—65.  —  i«)  Nancy  1903.  62  S.,  2  K.  —  »7)  Tours 
1905.  364  S.  —  18)  BSObst^trFr.  1905,  April.  —  «»)  JAnthrl  XXXIV, 
211—22,  1  Taf.  —  20)  Folk-Lore  XVI,  1905,  27—47.  —  2i)  Madrid  1903. 
29  S.,  Abb.  —  22)  ArchAnthr.  crim.  XIX,  1904,  756—86,  Abb.  —  23)  BSAnthr. 
Paris  VI,  141—45,  145—49.  —  24)  s.-A.  Bevue  de  Tunis  1903,  20  S.;  1904, 
16  S. 
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sehe  Literatur  Nordafrikas,    insbesondere  des  Berbeiiandes  während   der  Jahre 
1902/03  and  1903/04. 

Im  dritten  Teil  einer  *  Monographie  de  l'Aures«  ^ß)  handelt 
de  Lartigue  über  die  einzelnen  Stämme  des  Gebiets,  ihi-e  Her- 
kunft, Verteilung,  Kopfzalü,  ihre  Sitten,  Besitzverhältnisse,  Krank- 
heiten usw.  Die  Bevölkerung  besteht  größtenteils  aus  den  berberi- 
schen Schauia  mit  geringer  arabischer  Beimischung. 

E.  Ruelle  »Notes  anthropologiques,  ethnographiques  et  socio- 
logiques  sur  quelques  populations  noires  du  2.  territoire  militaire 
de  l'Afrique  occidentale  fran^aise«  ^6). 

Es  handelt  sich  zuerst  um  die  anthropologii^che  Untersuchung  und  Be- 
schreibung von  544  Eingeborenen  der  Negeistämme  Lobi,  Bivifra,  Mossi,  Dagari 
u.  a.  Verfasser  glaubt  einen  ursprunglichen,  einen  höherstehenden  und  zwei 
Mischtypen  unterscheiden  zn  können.  Doliehokephalie  und  ziemlich  hoher  Wuchs 
sind  allen  gemein.  Der  zweite  Teil  ist  der  Ethnographie  und  Soziologie  der 
primitiven  Lomi,  Samo,  Marka,  Gourounsi.  Bobo  (Ni^negue,  Koo,  Nourma)  und 
der  höherstehenden  Mossi  und  Onangarb^  (Yabra,  Bangaros)  gewidmet. 

P.  Castel  behandelt  in  seinem  zweibändigen  Werke  »Tebessa. 
Histoire  et  description  d'un  territoire  alg6rien«27)  neben  der  physi- 
schen Geographie  auch  die  Bevölkerung,  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse und  die  Yerwaltimg  des  Liandes.  Der  zweite  Band  ist 
rein  historisch.  Rinn  schreibt  über  »La  femme  herbere  dans 
Tethnologie  et  l'histoire  de  rAlg^rie«28)^  E.  F.  Gautier  über 
»Gravures  rupestres  sudoranaises  et  saharienne«^»)  und  führt  sie 
in  Reproduktionen  vor. 

E.  F.  Hamy  hat  sich  an  dem  A^Jerke  »La  Tunisie  au  d6but  du 
XX°^®  siecle«  ^o)  mit  einem  anthropologischen  Kapitel  »Esquisse 
anthropologique  de  la  rögence  de  Tunis«  beteiligt. 

Weitere  Arbeiten  desselben  sind  eine  Studie  über  »Cit^  et  necropoles 
herberes  de  TEnfida,  Tunisie  moyenne«  ^i),  »Les  ,Ardjem'  d'Ain-Sefra,  de 
Magrara-Tahtani  et  de  Beni-Ounif  (Sud  Oranais)«  '2)^  worin  über  die  Tumuli 
gehandelt  wird,  und  »Note  sur  les  r§sultats  arch§ologiques  des  explorations 
sahariennes  de  M.  F.  Foureau  (1877 — 99)«  3*).  Foureau  selbst  veröffentlicht 
:» Documenta  scientifiques  de  la  Mission  Saharienne«^^)  mit  einer  ethnographischen 
Skizze. 

Ch.  Moncliicourt  spricht  in  seinem  Artikel  »La  r^gion  de 
Tunis«  3^)  auch  von  der  Bevölkerung. 

R.  Narbeshuber  berichtet  aus  eigner,  während  eines  mehr- 
jährigen Aufenthalts  im  Lande  als  Arzt  gewonnener  Anschauung 
über  »Anthropologisches  aus  Südtunesien « ^6), 

Nach  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Bewohner  des  Landes,  Stadtaraber 
(und  Türken),  FeUahen,  Nomaden,  Neger  und  Juden,  unterrichtet  er  nns  über 
Nahrung  der  Araber  und  der  Neger,  Stunde  der  Mahlzeiten,  Art  und  Zuberei- 


25)  Constantine  1904.  491  S.,  Abb.  —  26)  L'Anthr.  XV,  1904,  519-61, 
657—703.  —  27)  Paris  o.  J.  (1905?).  192  u.  252  S.,  K.  u.  Plan.  —  28)  BSG 
Alger  X,  1905,  461—500.  —  29)  L'Anthr.  XV,  497—517.  —  30)  Paris  1904, 
285—311.  —  31)  BGHistDescrParis  1904,  Abb.  —  32)  Ebenda  83—93.  — 
33)  CR  de  l'acad.  d.  inscr.  et  belles-lettres  1905,  58—71.  —  34)  Paris  1905.  — 
36)  AnoG  XIII,  1904,  145—70.  —  36)  MAnthrGesWien  XXXIV,  1904,  1—18, 
93—111. 
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tung  derselben,  die  sezaellen  Beziehungen  der  Frau,  Menstruation,  Geburten, 
Behandlung  der  Wöchnerinnen,  Heilmittel  der  Araber  und  Neger,  speziell  g^en 
Schlangenbiß,  die  von  den  Arabern  selbst  vorgenommenen  chirurgischen  und 
geburtshilflichen  Operationen  und  Vorgänge,  endlich  über  die  verschiedenen 
Krankheiten. 

Träger  hat  über  das  »Handwerkszeug  eines  tunesischen  Täto- 
wierers« 37)  berichtet  und  A.  van  Gennep  einige  Bemerkungen 
über  »Das  Tätowieren  in  Nordafrika«  ^8)  hinzugefügt.  H.  Ling 
Eoth,  »Tatu  in  Tunis«  3»),  beschreibt  die  Instrumente,  die  in  Tunis 
beim  Tätowieren  zur  Anwendimg  kommen  und  teilt  Tätowier- 
muster mit. 

J.  Huguet:  »La  valeur  physique  generale  des  indigenes  Sa- 
hariens*^).« 

Seine  Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  119  Angehörige  folgender  Gruppen: 
Bon  SaMa,  Bjelfa,  Laghouat,  Ghardaia,  Berriane,  Querara  (Mzab),  Metlili, 
Chäanba,  Ouargla,  £1  Gol6a,  le  Gourara,  le  Tidikelt. 

J.  Huguet,  »Contribution  ä  Tötude  sociologique  des  femmes 
sahariennes«  *^),  handelt  von  der  Stellung  der  Frau,  der  Prostitution 
usw.  bei  den  Berbern  und  gibt  »Recherclies  sur  les  habitants  du 
Mzab«*2).  —  A.  Durand,  »Notes  sur  les  Touaregs  et  sur  les  po- 
pulations  agr^g^es,  alli^es  ou  voisines  d'aprös  des  legendes  et  des 
renseignements  recueillis  dans  le  Tidikelt«  *3).  Watins  »Origines 
des  populations  du  Touat  d 'apres  les  traditions  conserv§es  dans  le 
pays«**)  beziehen  sich  auf  das  gleiche  Gebiet  —  Paulhiac  schildert 
in  »Maures  et  Touareg«  *ß)  die  Lebensweise  dieser  Wüstenstämme, 
ihre  soziale  Organisation  mit  den  vier  Klassen  der  Marabuts,  der 
Kaufleute  und  Hirten,  der  Krieger  und  der  Gefangenen.  A.  Köhler 
behandelt  »Yerfessung,  soziale  Gliederimg,  Recht  und  Wirtschaft 
der  Tuareg«*^).  R.  Yerneau,  »Les  tribus  de  la  Mauritanie  sa- 
harienne«*'^),  gibt  eine  Aufzählung  der  mauritanischen  Stämme  in 
den  Gebieten  von  Gorgol,  Mal  und  Brakna.  M.  G.  Foulet  schreibt 
über  »Les  Maures  de  TAfrique  occidentale  fran9aise«  *ö). 

Ägypten,  Für  die  umfangreiche  ägyptologische  Zeitschriften- 
literatur verweise  ich  wieder  auf  OrBibl.,  Bd.  XVIII  und  XIX. 
E.  Chan t res  auf  umfassenden  Untersuchungen  von  Mumien,  Schädeln 
und  Lebenden  beruhendes  Werk,  »Recherches  anthropologiques  en 
Egypte«*^),  gipfelt  in  der  Behauptung,  daß  der  ägyptische  Typus 
und  die  ägyptische  Zivilisation  als  autochthon  zu  betrachten  seien, 
und   daß   die  Ähnlichkeit   mit  Bedjah   und  Berbern   nur  einen  ge- 


«7)  ZEthn.  XXXVI,  469—77,  Abb.  —  38)  Ebenda  749f.  —  39)  Man  1905, 
Nr.  72,  129—31.  —  *»)  RevficoleAnthrParis  XIV,  1904,  263—82,  11  Fig.  — 
<i)  Ebenda  XII,  411—14.  —  *2)  Ebenda  XVI,  18—31.  —  *»)  BSGAlger  VIII, 
1904,  686—740.  —  **)  Ebenda  X,  1905,  209—46.  —  «)  RevG  1905,  74—81,' 
99—103,  Abb.  —  *«)  Geschichtl.  Untersuch.. II,  1,  Gotha  1904.  64  S.  Zentralbl. 
Anthr.  1904,  Nr.  449  (Thilenius).  —  *7)  L'Anthr.  XV,  1904,  481  f.  —  *8)  Rev. 
Colon.  LIV,  1904,  186,  335.  —  *»)  Lyon  1904.  4«,  318  S.,  159  Fig.  Zentralbl. 
Anthr.  1905,  Nr.  220  (Buschan). 
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meinsamen  Ursprung  der  drei  Völker,  nicht  aber  eine  Abstammung 
des  einen  vom  andern  beweise. 

Einen  Auszug  hieraus  veröffentlichen  Manonvrier  und  Capitan  als 
»£tude  anthropologique  et  arch^ologique  de  P^^jrpte«  ^^.  £.  Chantre  selbst 
hat  einen  langem  Artikel  unter  dem  gleichen  Titel  wie  sein  Buch  geschrieben  ^^); 
außerdem  »Les  Soudanais  orientanx  §migr6s  en  !^gypte«^^,  in  dem  er  einen 
Abschnitt  seines  obengenannten  großen  Werkes  resümiert  und  die  Schilluk, 
Dinka,  Nuer,  Tschadseebewohner,  Kanuri,  Nubier,  Fertit  oder  Eredis,  Tagala, 
Niam-Niam ,  Bongo  ethnologisch ,  ethnographisch  und  anthropologisch  cha- 
raJrterisiert. 

Für  das  Werk  von  A.  Thompson  und  D.  E.  Maciver,  »The 
Ancient  Races  of  the  Thebaid.  Being  an  anthropometrical  study  of 
the  inhabitants  of  Upper  Egypt  from  the  earliest  prehistoric  times 
to  the  Mohammedan  conquest,  based  upon  the  examination  of  over 
1500  crania«^'),  siehe  die  Besprechung  von  A.  Keith^*),  aber 
auch  die  Entgegnungen  von  A.  Thompson  und  K.  Pearson^^).  — 
A.  Bloch,  »De  l'origine  des  !&gyptiens«  ^^),  tritt  für  eine  Abstam- 
mung der  alten  Ägypter  von  Negervölkem  ein.  Zaborowski, 
»Races  de  la  primitive  ]6gypte«  ß"^),  legt  kurz  die  Ansichten  Flinders 
Petries,  J.  Kollmanns  imd  E.  Chantres  dar.  Auch  A.  Wiedemann 
hat  kurz  über  »Die  Rassen  im  alten  Ägypten«  ^^)  und  über  »Magie 
und  Zauberei  im  alten  Ägypten«  ^9)  geschrieben. 

G.  Fritsch  führt  uns  »Ägyptische  Yolkstypen  der  Jetztzeit« ^ö) 
auf  52  photographischen  Tafeln  vor,  mit  kurzer  historischer  Ein- 
leitung und  einem  Überblick  über  die  jetzige  Bevölkerung  Ägyptens 
und  stellt  »Vergleichende  Betrachtungen  über  die  ältesten  ägypti- 
schen Darstellungen  von  Yolkstypen«  ^i)  an.  L.  E.  Öhring,  »Die 
weiße  Rasse  in  Ägypten«  ^^),  faßt  die  Ergebnisse  der  ägyptologischen 
Forschungen  seit  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  zusammen. 

Das  äg3rptische  Volk  ist  aus  vier  Rassenelementen,  Negern,  Mongoloiden, 
Mediterranen  und  Ariern,  zusammengesetzt,  aus  denen  verschiedene  Grade  von 
Mischungen  hervorgegangen  sind. 

R.  P.  Rolland  schildert  seinen  Aufenthalt  »Chez  les  Coptes 
de  la  Haute-!ßgypt«  ß^).  G.  Steindorffs  »Koptische  Grammatik 
mit  Chrestomatie,  Wörterverzeichnis  und  Literatur«  6*)  ist  in  zweiter 
Auflage  erschienen.  A.  Er  man  stellt  »Die  ägyptische  Religion  «^5) 
übersichtlich  dar,  Flinders  Petrie  handelt  über  »Animal  worahip 
in  Egypt«  66)j  C.  Toureille  »De   quelques  superstitions  populaires 


50)  RevlfccoleAnthrParis  XV,  18—30.  —  \)  BSAnthLyon  XXXni,  1904, 
174—206.  —  52)  Ebenda  107—52,  mit  Fig.  —  63)  Oxford  1905.  40,  142  S., 
30  Taf.  —  54)  Man  1905,  Nr.  49,  91—96.  —  55)  Ebenda  Nr.  58,  101  f.; 
Nr.  65,  116—19.  —  56)  BMImSAnthrParis  IV,  1903,  393—402.  —  57)  Ebenda 
V,  1904,  600—10.  —  58)  Umschau  VHI,  1904.  —  59)  Der  alte  Orient  VI,  4. 
32  S.  —  60)  Wiesbaden  1904.  76  S.  —  «i)  NatWschr.  1904,  673—82, 
690—96,   Abb.     ZentralblAnthr.  1904,  Nr.  525  (Wilser).  —  ^^  PolAnthrRev. 

1904,  III,    414—19.    —    63)   MissCath.    XXXVI,    513—15,    526f.,    537—39, 
550—52,    555—60,  Abb.  —  64)  Berlin  1904.     242  u.  104  S.  —  65)  Ebenda 

1905.  261   S.,  Abb.  —  66)  PublSBiblArch.  XXVI,   113f. 
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^gyptienneB« ^^.     J.  Caparts  gehaltvolles  Buch,    »Les  d6buts  de 
Tart  en  ißfeypte«®*),  hat  E.  Cartailhac  ausführlich  besprochen. 

Die  östlichen  Volker.  J.  Hayes  »The  source  of  the  Blue  Nile. 
A  reoord  of  a  joumey  through  the  Sudan  to  Lake  Tsana  in  Western 
Abyssinia,  and  of  the  retum  to  Egypt,  by  the  Valley  of  the  At- 
bara«^^)  enthält  auch  Mitteilung  über  Beligion,  Sitten  usw.  der 
Abessinier.  —  Der  Abhandlung  Y.  Garonnes,  »Sugli  Atch6m§- 
Melga«7<^),  soll  bald  ein  umfangreicheres  Werk  über  die  Stämme 
und  Fandlien  Erythreas  folgen.  E.  Giglioli  beschreibt  in  »E  sale- 
moneta  dell'  Etiopia«  7^)  einige  Salzgeldstücke  und  gibt  Gewicht, 
(}r5fie  und  Wert  derselben  an.  A.  Mochi:  »Lo  scheletro  di  un 
dancalo  di  Assab^^).« 

0.  Neu  mann  »From  the  Somali  Coast  through  Southern  Ethiopia 
to  the  Sudan« '^^)  enthält  auch  Bemerkungen  über  die  Yolksstänune 
des  durchreisten  Gebiets,  besonders  zwischen  Lake  Abasi  und  Sobat 
(die  Sidamo,  Jamjam,  Walamo,  Borodda,  Kosha,  Male,  die  alle  mehr 
oder  minder  Gallabeimischung  zeigen.  Ph.  Maud  bringt  in  »Ex- 
ploration in  the  Southern  Borderland  of  Abyssinia«  '^*)  viel  Neues 
über  die  Boran.  R.  E.  Salkeld  »Notes  on  the  Boni  Himters  of 
Jubaland«  ^ß). 

Die  Waboni,  ein  den  Somal  dienstbares  Jägervolk,  zerfaUen  in  drei  Ab- 
teilungen: die  Bon  Dhnrrey,  die  Bon  Aleyli  und  die  Bon  Boran  oder  Bon 
Hegan.  Ihre  Wohnsitse  und  ihr  nicht  ganz  gleiches  Verhältnis  zu  den  Somal 
werden  angegeben  und  einige  Gebräuche ,  die  aUen  dreien  gemein  sind,  be- 
schrieben. 

J.  W.  Jennings,  »With  the  Abyssinians  in  Somaliland«  ^6), 
bietet  auch  vieles  ethnologisch  Bemerkenswertes  über  die  Abessinier 
und  Somal.  J.  W.  C.  Kirk  handelt  über  »The  Yibirs  and  Midgäns 
of  Somaliland,  their  traditions  and  dialects«  '^'^  und  teilt  »Specimens 
of  Somali  tales«  '^^)  mit.  —  »Der  Dschärbärtidialekt  der  Somali- 
sprache« ^®)  wird  von  L.  Reinisch  behandelt. 

B.  Neger. 

West'  tmd  Zentralsudan.  Fr.  Boas  erörtert  die  Frage,  »What 
the  Negro  has  done  in  Africa«  ^^)  und  was  man  demnach  in  Amerika 
von  ihm  zu  erwarten  hat 

Er  hebt  die  Geschicklichkeit  des  Negers  in  Behandlung  des  Eisens  sowie 
seine  auffallende  Fähigkeit  für  politische  Organisation  hervor  und  bespricht 
dann  das  Lundareich  und  die  Königreiche  Ghana  und  Songhai»  in  denen  der 
Sodanneger  gerade  das  geleistet  habe,  wozu  man  ihm  die  Fähigkeiten  in  Amerika 
abcospreohai  pflege. 

«7)  BSKhMivG  VI,  149—69.  —  ««)  Brüssel  1904.  316  S.,  Abb.  UAnthr. 
XV,  410—15  (E.  C).  —  «»)  London  1905.  315  S.  —  ^O)  BSGItal.  V,  1904, 
Nr.  11.  —  71)  ArchAnthr.  XXXIV,  1904,  183—87.  —  72)  Ebenda  403—28.  — 
7«)  AnnRepSnuthsonlnst.  1903,  Washington  1904,  775—92.  —  74)  gJ  XXIH, 

1904,  552—79,  Abb.  u.  K.  —  76)  Man  1905,  Nr.  94,  168—70.  —  78)  London 

1905.  265  S.  —  77)  jAfrS   IV,  91—108.  —  78)  Folk-Lore  XV,  1904,  316 
bis  326.  —  7»)  Wien  1904.     116  S.  —  *«)  EthicalReoord  V,   1904,   106—09. 
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T.  A.  Joyce  schreibt  im  Anschluß  an  L.  Rütimeyers  Arbeit 
über  westafrikanische  Steinidole  (Jb.  XXIII,  65,  Nr.  136)  über 
»Steatite  Figures  from  West  Africa  in  the  British  Museum«  ^i). 
Er  hält  sie  für  echte  lokale  Negerkunst.  —  Von  A.  Curcan  liegt 
ein  »Essai  sur  la  psychologie  des  races  negres  de  l'Afrique  tropi- 
cale«®2)  vor.  R  H.  Nassau  handelt  über  »Spiritual  beings  in 
West  Africa:  their  classes  and  fimctions«  83).  —  M.  Leprince  gibt 
in  »Notes  sur  les  Mancagnes  ou  Brames«®*)  eine  ethnographische 
Beschreibung  dieses  noch  wenig  bekannten  Stammes  zwischen  den 
Flüssen  Cacheo  imd  Casamance. 

Er  bespricht  äußere  Erscheinung,  Kleidung,  Tätowierung,  Wohnung,  Religion, 
Ehe,  Bestattung,  soziale  Oi^ganisation,  Rechtspflege,  Tänze  und  führt  die  Be- 
nennungen der  Zahlen  von  1  bis  20  an. 

Gh.  Monteil  liefert  eine  »Monographie  de  Dj6nn^,  Cercle  et 
Ville«85)  am  Niger  oberhalb  Timbuktus  mit  seinen  70000—80000 
Bewohnern  (zur  Hälfte  Fulbe)  und  veröffentlicht  »Considörations 
gen^rales  sur  le  nombre  et  la  num§ration  chez  les  Mand^s«®^). 

K.  Yerneau,  »Note  sur  quelques  cranes  du  2®  territoire  mili- 
taire  de  l'Afrique  occidentale  franpaise«  8^)  (vier  Schädel  von  Lobis, 
zwei  von  Botos  und  einen  Tiefoschädel).  Kohler,  »Die  Bantus 
der  Elfenbeinküste «ö8),  behandelt  im  Anschluß  an -das  1902  er- 
schienene Buch  von  Clozel  und  Yillamur  (Jb.  XXYIII,  63,  Nr.  116^) 
die  Rechtsverhältnisse  der  Eingeborenen,  und  zwar  Personenrecht, 
Vermögensrecht,  Strafrecht  und  Rechtsgang.  M.  Delafosse,  »Vo- 
cabulaires  comparatifs  de  plus  de  60  langues  ou  dialectes  parl6s 
ä  la  Cöte  d'Ivoire  et  dans  les  rögions  limitrophes«®^).  Crosson- 
Duplessix,  »Notes  ethnographiques  sur  la  cöte  d'Ivoire«  »o). 

Graf  Zech  schildert  »Land  und  Leute  an  der  Nordwestgrenze 
von  Togo«  31). 

Eine  zusammenfassende  sprachliche  und  ethnographische  Behandlung  wird 
für  spätere  Zeit  in  Aussicht  gestellt.  Zuerst  werden  die  zu  den  sog.  Guau- 
stämmen  gehörenden  Tschanborön  (Ntschumuru)  genannt,  dann  die  Nawurileute, 
die  von  den  Konkombas  abstammen  soUen ,  heute  aber  in  Sprache  und  Sitten 
von  ihnen  verschieden  sind.  Die  Konkomba  gehören  wohl  zu  der  Qruppe  der 
Gurma-  und  Basaristämme.  Die  BogoMeute,  im  Nawurigebiet  seßhaft,  reden 
die  Tschalasprache  und  gehören  wohl  zu  den  sog.  Grussistämnien.  Die  Nanumba 
stehen  den  Dagbambas  (Anwafo)  in  Sprache  und  Sitten  nahe.  Zu  derselben 
Gruppe  gehören  auch  die  Mampulugu- ,  Mossi- ,  Tjanse-  und  Kusasleute.  Die 
am  häufigsten  vorkommenden  Tätowierungen  werden  in  einigen  Skizzen  dar- 
gestellt, ebenso  die  Anlage  eines  Häuptlingsgehöfts.  Dann  folgen  einige  nähere 
Angaben  über  die  Konkomba,  die  Moab,  die  Kusas  und  die  Tschokossileute, 
welch  letztere  sprachlich  mit  den  Asante  verwandt  sind. 


81)  Man  1905,  Nr.  57,  97—100,  Abb.,  1  Taf.  —  «2)  RevGfenSc.  XV, 
638-52,  679—93.  —  83)  BAmGS  XXXV,  1903,  115—24.  —  «*)  L'Anthr. 
XVI,  1905,  57—65.  —  »5)  TuUe  1903.  360  S.,  2  K.,  7  BUder.  PM  1905, 
LB  388  (F.  Hahn).  ~  8«)  L'Anthr.  XVI,  1905,  485—502.  —  «7)  Ebenda 
41_56.  —  88)  ZVglRechtswiss.  XVIII,  1905,  446—60.  —  89)  Parfg  1905. 
268  S.  —  »0)  BComit^AfrFr.  1904,  Juni.  —  9»)  MDSchutzgeb.  XVII,  1904, 
107—35,  Abb, 
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K.  Fies  hat  seine  1890 — 98  gesammelten  Notizen  zu  einem 
Au&atz  »Der  Hostamm  in  Deutsch-Togo«  ^2)  verarbeitet. 

Nach  einem  Überblick  über  die  Qcschichte  der  Qoar  führt  er  uns  ihr 
religiöses  Leben  und  ihre  Rechtspflege,  ihr  Familienleben,  ihre  Hauptbeschäfti- 
gungen, ihr  Verhalten  bei  Krankheit  und  Tod  vor. 

Klose,  »Industrie  und  Gewerbe  in  Togo« ^3),  behandelt  Schiniede- 
handwerk und  Eisenindustrie,  Spinnerei  und  Weberei,  Töpferei, 
Holzindustrie  und  Schnitzerei,  Lederindustrie  und  Gerberei  und 
endlich  mehrere  Zweige  des  Kleingewerbes,  v.  Dö bring  beschreibt 
»Die  Herstellung  von  Seife  in  Togo«^*).  Nach  einem  Bericht  von 
C.  Spieß  teilt  der  Globus  etwas  über  die  »Zeitrechnung  bei  den 
Evhe  in  Togo«  ^^)  mit.  C.  Spieß  läßt  uns  ferner  »Blicke  in  das 
Zauber-  und  Götterwesen  der  Ahloer  Westafrikas  «^^)  tun. 

Er  läßt  einen  Eingeborenen  in  seiner  Sprache  über  verschiedene  Zauber- 
mittel und  deren  Zweck,  sowie  über  Göttersklaven  und  Menschenübergabe  an 
einen  Götzen  erzählen  und  gibt  die  deutsche  Übcn^etzuug  dazu.  Im  Anschluß 
an  zwei  Arbeiten  von  C.  Spieß:  »Einiges  über  die  Bedeutung  der  Personen- 
namen der  Evheer  im  Togogebiet«  ^^  und  »40  Personennamen  und  60  Sprich- 
wörter der  Evheer  Togos  und  ihre  Bedeutung«  ^^  hat  H.  Seidel  über  die 
»Erste  Namengebung  bei  den  Evhenegern  in  Togo«  ^^  geschrieben.  Spieth 
handelt  über  »Die  religiösen  Vorstellungen  der  Eweer«  ^^%  —  D.  West  er- 
mann hat  eii^ Wörterbuch  der  Ewesprachc«  ^^^),  und  zwar  zunächst  als  ersten 
Teil  ein  »Ewe-deutsohes  Wörterbuch«  veröffentlicht  und  »Über  die  Begriffe 
Seele ,  Geist ,  Schicksal  bei  dem  Ewe-  und  Tschivolk«  '®*)  geschrieben.  —  P. 
Müller  liefert  einen  »Beitrag  zur  Kenntnis  der  Temsprache  (Nordtogo)«  ^^^ 
mit  Znsätzen  von  P.  W.  Schmidt. 

G.  Brousseau  handelt  über  den  Verwaltungsbezirk  »Le  Bor- 
gen« ^®*)  im  Innern  von  Dahome  und  seine  etwa  60000  Bewohner, 
deren  wichtigster  Stamm  die  Bariba  sind.  Drot  teilt  in  »Notes 
sur  le  Haut-Dahomey«  ^^^)  einige  Dorfpläne  aus  Borgu  mit.  Die 
Bewohner  von  Borgu  heißen  Bargu,  Singular  »Bartonu«;  die  Fulbe 
nennen  sich  hier  »Bargaukös«,  die  Haussa  »Bargawa«.  Gluinards 
»Notes  sur  les  populations  du  Dahomey«  ^®®)  waren  mir  nicht  zu- 
gänglich. 

H.  Ling-Roth  bringt  in  seinem  schätzenswerten  Buch  »Great 
Benin,  its  Customs,  Art  and  Horrors«  ^^7)  eine  Zusammenstellung 
alles  dessen,  was  wir  bisher  über  die  Altertümer  und  Völkerkunde 
von  Benin  erfahren  haben. 

Interessante  MitteUnngen  üher  die  Regierungsform  in  Benin,  »Notes  on  the 
form   of  the  Bini  Government«  ^^8)  ^    bringt  die  Zeitschrift  Man  als  Auszug  aus 


92)  Glob.  LXXXVII,  13—17,  72—78.  —  »3)  Ebenda  LXXXV,  69—73, 
89—93.  —  9*)  Ebenda  LXXXVI,  282  f.  —  ö»)  Ebenda  LXXXVII,  173  f.  — 
»«)  MSemOrientSprBerlin  VIII,  3,  1905,  94-103.  —  »7)  Ebenda  VI,  3,  1903, 
56—68.  —  98)  Ebenda  VII,  3,  1904,  94—105.  —  »9)  Glob.  LXXXVII,  176f.  — 
JOO)  Vh.  D.  Kol.-Kongr.  1905,  Berlin,  495—510.  —  ^o^)  Berlin  1905.  603  S.  — 
JO«)  ArchBeligionswiss.  VIII,  1904,  104—13.  —  103)  MScmOrientSprBerlm 
Vm,  3,  1905,  251—86.  —  i«*)  LaG  X,  1904,  145—60,  Abb.,  1  K.  — 
105)  Ebenda  267—86,  Fig.  u.  12  Kartensk.  —  i««)  BComt^AfrFr.  1904,  H.  1.  — 

107)  Halifax  (Engl.)  1903.    234  u.  32  S.  mit  Textabb.    PM  1905,  LB  391.  — 

108)  Man   1904,  Nr.  33,  S.  50-54. 
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einem  Bericht  an  das  Kolonialamt.  J.  D.  E.  Schmeltz  hat  die  »Neueste 
Literatur  über  Benin«  ^^^  in  dankenswerter  Weise  zusammengestellt.  H.  6. 
Parson  bringt  eine  kurze  Notiz  über  »Royal  Sucoession  in  Yoruba-land«  ^^^. 
Der  König  wird,  wenn  man  seiner  überdrüssig  ist,  getötet,  sein  Herz  von  seinem 
Nachfolger  verzehrt. 

C.  Partridge  bringt  in  »Gross  river  natives«^^i)  eine  Menge 
ethnologischen  Materials  über  die  Eingeborenen  des  Obubnra  Hill- 
Distrikts  im  südlichen  Nigerien. 

Er  behandelt  Totemismus,  Initiationszeremonien,  Fetische  und  die  mit 
ihnen  verbundenen  religiösen  Vorstellungen ,  Tänze  und  Heiratsgebräuche.  In 
verschiedenen  Dörfern  finden  sich  Steinfiguren  mit  eingemeißelten  menschlichen 
Gesichtern  und  Ornamenten,  die  an  die  Beniner  Art  erinnern. 

A.  A.  Whitehonse  schreibt  kurz  über  »The  ,Mbari*  Festival 
of  the  Natives  of  the  Ibo  Conntry,  S.  Nigeria«  ^i^)^  ein  Fest,  das 
alljährlich  zu  Ehren  des  speziellen  Stadt-Fetisches  oder  »juju«  ge- 
feiert wird;  femer  »An  Ibo  festival«  ^^3). 

A.  Chevalier  unterscheidet  in  dem  »Rapport  sur  une  Mission 
scientifique  et  economique  au  Chari — Lac  Tchad«  i^*)  vier  Haupt- 
gruppen der  Bevölkerung: 

1.  Die  Anthropophagen  an  den  Zuflüssen  des  Kongogebiets  und  am  obem 
Schari;  2.  die  Völker  mit  Anfängen  staatlicher  Organisation  bis  zum  ll.^N. ; 
3.  die  islamisierten  Völker  mit  ehemals  mächtigen  Blichen;  %.  Völker,  die 
schon  mit  den  Berbern  verwandt  sind,  am  Tsadsee  und  weiter  nördlich.  — 
J.  Decorse,  ein  Mitglied  dieser  Expedition,  unterrichtet  uns  über  »Le  tatouage, 
les  mutilations  ethniques  et  la  parure  chez  les  populations  du  Soudan«  ^^^.  Er 
gibt  einen  Überblick  über  die  Tätowierungen  und  künstlichen  Verunstaltungen 
des  Schädels,  der  Zähne,  der  Lippen  sowie  über  die  Haartrachten  im  mittlem 
Sudan.  Ferner  handelt  er  über  »La  chasse  et  Tagriculture  chez  les  populations 
du  Soudan«  ^^^  und  erörtert  in  »L'habitation  et  le  village  au  Congo  et  au 
Chari«  1'^  die  Ureachen  der  Verschiedenartigkeit  der  Dorfanlagen  bei  Kongo- 
negem  und  Scharianwohnem. 

G.  Toqu§s,  »Essai  sur  le  peuple  et  la  langue  ßanda  (Region 
du  Tchad«  ^lö),  bringt  in  bezug  auf  das  Volk  nur  recht  dürftige 
Nachrichten,  in  bezug  auf  ihre  Sprache  viel  Irriges.  Vergleiche 
die  Besprechung  von  A.  Seidel.  d'Huart  veröffentlicht  eine  Studie, 
»Le  Tchad  et  ses  habitants«  i^^),  über  die  politische  Organisation 
der  Kuri  und  Budduma  auf  den  Tschadseeinseln.  M.  Moisel  handelt 
in  seinen  Begleitworten  zu  der  Karte,  »Der  deutsche  Logone  und 
seine  Nachbargebiete«  ^20)^  von  den  politischen  Verhältnissen  in 
Nordadamaua  und  den  deutschen  Tschadseelandem,  sowie  von  der 
Bevölkerung  Nordkameruns.  Fr.  Bauers  »Bilder  aus  dem  deutschen 
Tschadseegebiet«  ^^i)  enthalten  auch  manches  ethnographisch  Inter- 


109)  IntemArchEthn.  1904,  46—51.  —  ii«)  Folk-Lore  XV,  98.  — 
111)  London  1905.  332  S.,  Abb.  —  n«)  Man  1904,  Nr.  106,  S.  162  f.,  3  Abb.  — 
118)  JAfrS  IV,  134f.,  2  Taf.  —  n*)  NArchMissSc.  XIII,  Paris  1905,  9—52, 
2  K.  —  115)  L'Anthr.  XVI,  1905,  129—47,  Abb.  —  n«)  Ebenda  457—73, 
Abb.  —  117)  Ebenda  639—56,  Abb.  —  n»)  Paris  1905.  130  S.,  Abb., 
Kartensk.  PM  1906,  LB  527  (Seidel).  —  n»)  LaG  1904,  161—77.  — 
120)  MDSchutzgeb.  1905,  179—92,  K.  —  I2i)  Glob.  LXXXV,  265—69, 
333-37,  Abb. 
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essante  aus  Bomu.  —  J.  A.  Burdon  1^  in  »The  Eulani  Emirates 
of  Northern  Nigeria«  ^^2)  die  ethnographischen  und  politischen  Ver- 
hältnisse in  Nordnigeria  dar.  E.  Lenfant,  »La  gi'ande  route  du 
Tchad.  Mission  de  la  S.  de  Ö.«i23)^  bringt  in  einem  Anhang  auch 
einen  Au&atz  über  die  Fulbe.  Lippert  hat  »Haussamärchen«  ^^^) 
veröffentlicht,  R  Prietze  »Haussasprichwörter  und  Haussalieder«i26) 
herausgegeben,  durch  die  wir  auch  einen  Einblick  in  das  geistige 
Volksleben  erhalten. 

Osisudan,  S.  L.  Cummins  gibt  eine  ethnographische  Beschrei- 
bung der  »Sub-tribes  of  the  Bhar-el-Ghazal  Dinkas«  ^^%  und  zwar 
der  Dinkaclans  Kesh  oder  Shesh,  Atwot,  Agar  und  Gok  oder  Kok. 

Er  behandelt  ihre  äußere  Erscheinung,  Kleidung,  Schmuck,  Haartracht, 
Ehe,  Hausbau  und  Dorfanlage,  Hauptbeschäftigungen,  rechtliche  und  religiöse 
Anschauungen,  Aberglauben,  Zauberei,  Kunst.  In  ähnlicher  Weise,  aber  kürzer 
werden  wir  über  die  Qolo  unterrichtet. 

A.  Mo  Chi,  »Siül'  anthropologia  dei  Denca«  ^^7)^  bespricht  auf 
Grund  von  vier  von  ihm  untersuchten  Dinkaschädeln  und  an  der 
Hand  der  sonstigen  Veröffentlichungen  über  die  Anthropologie  dieses 
Volkes  Körpergröße,  Kopfindex,  Schädelinhalt,  Gesichts-  und  Nasen- 
index imd  anthropologische  Zusammensetzung  der  Dinka.  B.  H. 
Jessen,  »South- Western  Abyssinia«  ^^8)^  macht  auch  einige  Angaben 
über  die  durchaus  negerlurften  Anuak,  Akobo  imd  Nuer.  K.  P. 
Tappi,  »Le  pays  des  Chillouks«  ^^9)^  war  mir  nicht  zugänglich. 
Delme-Radcliffe,  »Surveys  and  studies  in  Uganda«  ^^o)^  bringt 
kurze  Nachrichten  über  die  Stämme  Acholi,  Lange,  Aliu*,  Madi  und 
Bari.  C.  W.  Hobley  bringt  »Fiuüier  Notes  on  the  El  Dorobo  or 
Oggiek«  ^8^).  Er  gibt  ein  Wörterverzeichnis  der  Sprache  der  Oggiek, 
eines  noch  sehr  wenig  bekannten  Stammes  im  Keniagebiet,  dessen 
Männer  Barte  tragen,  und  der  von  einer  Frau  beherrscht  wird. 
Zum  Vergleich  stellt  er  die  entsprechenden  Wörter  der  Nandi-  imd 
Masaisprache  daneben. 

M.  Merker,  »Die  Masai.  Ethnographische  Monographie  eines 
ostafrikanischen  Semitenvolks«  ^^^\  Der  erste  Teil  enthält  eine 
ausgezeichnete  und  ausführliche  ethnographische  Schilderung  der 
Masai,  im  zweiten  sucht  der  Verfasser  auf  Grund  gewisser  Tradi- 
tionen eine  nahe  Verwandtschaft  der  Masai  und  der  Juden  zu  kon- 
struieren. »Hauptmann  Merkers  Monographie  über  die  Masai«  ^^^) 
wird  in  einem  mit  Abbildungen  versehenen  Artikel  von  H.  Singer 
gewürdigt     Nach   Merkers   Buch    wird    im   Globus    »Schöpfungs-, 


"«)  GJ  XXIV,  1904,  636—51.  Glob.  LXXXVU,  82  (B.  F.).  —  123)  pans 
1905.  285  S.,  Abb.  u.  K.  —  »24)  MSemOrientSprBerliD  VIII,  H.  3.  — 
«»)  Kirchhain  N.-L.  (Leipzig)  1904.  85  S.  —  126)  jADthrl  XXXIV,  149—66, 
1  Taf.  —  "7)  ArchAntr.  XXXV,  1905,  17—70.  —  i««)  GJ  XXV,  1905, 
158—71,  Abb.  u.  K.  —  »a»)  BSKhfedivG  VI,  171—83.  —  '«O)  GJ  XXVI, 
1905,  481—97.  —  J8»)  Man  1905,  Nr.  21,  S.  39—44.  —  ^^^  Berlin  1904. 
414  8.,  89  Fig.,  6  Taf.,  61  Abb.,  1  K.  ZentralblAnthr.  1905,  Nr.  374  (Anker- 
mann). —   18^  Glob.  LXXXVI,  264—68. 
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Sündenfall-  und  Sintfliitmythe  der  Masai«  ^3*)  behandelt.  »Über 
M.  Merkers  , Masai *«^35)  hat  auch  C.  Meinhof  geschrieben,  der 
das  Semitentum  der  Masai  auf  das  entschiedenste  bestreitet.  Eine 
vortreffliche  Ergänzung  zu  Merkers  hervorragendem  Werk  bildet 
A.  C.  Hollis  »The  Masai.     Their  Language  and  Folklore«  ^^6). 

Im  ersten  Teil  wird  eine  vollständige  Darstellung  der  Masaisprache  ge- 
geben ,  die  nächsten  Abschnitte  bringen  20  Märchen  sowie  Sprichwörter  und 
Bätsei  in  der  Ursprache  mit  englischer  Interlinearversion  und  freier  Übersetzung, 
sodann  eine  Reihe  von  Mythen  und  Traditionen,  der  letzte  Abschnitt  ist  den 
Sitten  und  Gebräuchen  gewidmet,  über  die  wiederum  Masaileute  in  ihrer  eignen 
Sprache  erzählen.  Der  Verfasser  gibt  dazu  die  Übersetzung  und  erläuternde 
Anmerkungen. 

S.  Ba gge  beschreibt  »The  circumcision  ceremony  among  the 
Naivasha  Masai«  ^^7).  p,  {j.  q.  Powell  Cottons  »In  Unknown 
Africa:  A  Narrative  of  Twenty  Months*  Travel  and  Sport  in  Un- 
known Lands  and  among  New  Tribes«  i^^)  enthält  viele  zerstreute 
anthropologische  Bemerkungen  und  sehr  gute  Abbildungen,  so  über 
die  Masai,  die  Höhlenbewohner  von  Mount  Elgon,  den  Karamojo- 
stamm  und  die  auf  den  Bergspitzen  wohnenden  Tepeth. 

Am  Schlüsse  dieses  Abschnitts  seien  noch  die  Bemerkungen 
erwähnt,  die  J.  David  »Über  die  Pygmäen  am  obem  Ituri«  ^89) 
mitgeteilt  hat. 

Eine  Qruppe  der  pygmäenhaften  Wambutti  ist  von  den  Bangwana,  arabi- 
sierten  Negersklaven,  beeinflußt,  eine  zweite  Gruppe  steht  mit  den  Waldstämmen 
der  Babira  und  Baiesse  in  Verbindung.  Von  dieser  Qruppe  der  Wambutti, 
die  noch  durchaus  primitiv  sind,  erfahren  wir  einiges  über  die  Körperbeschaffen- 
heit und  den  geringen  Kulturbesitz.  In  weitem  »Notizen  über  die  Pygmäen 
des  Ituri Waldes«  ^*^  teilt  David  seine  während  eines  ganzen  Jahres  Waldlebens 
gemachten  Beobachtungen  und  ein  kleines  Wörterverzeichnis  der  Wambutti- 
sprache  mit.  J.  J.  Harrison  »Life  among  the  Pygmies  of  the  Ituri  Forest«*^*) 
kann  ich  nur  dem  Titel  nach  anführen. 

C.  Bantuvölker. 

Ostafrika  und  Sesngebiet  Zunächst  seien  einige  sprachliche 
Arbeiten  angeführt. 

A.  Werner:  »Note  on  the  terms  used  for  ,right  band'  and  ,left  band' 
in  the  Bantu  languages.  —  A  ,hai'e*  stoiy  in  African  folklore.  —  Hottentot 
roots  in  Bantu  click-word«  ^*2).  ferner  »Recent  work  in  Bautu  philology«  ^*'), 
worin  besonders  Bezug  genommen  wird  auf  W.  H.  Stapletons  »Comparative 
handbook  of  Congo  languages«  ^^*)  und  auf  R.  Wolffs  »Grammatik  der  Kinga- 
sprache (Deutsch-Ostafrika,  Nyassagebiet)  nebst  Texten  und  Wörterverzeichnis«  ^*5). 
A.  Werner  bringt  weiter  »Notes  on  the  Shambala  and  some  allied  languages 
of  East  Africa«  ^^^).  C.  Meinhof  führt  »Einige  Bantuwortstämme«  ^*^  vor  als 
Nachtrag  zu  der  Liste  von  Bantu wortstämmen  in  seinem  »Grundriß  einer  Laut- 


134)  Glob.  LXXXVI,  286 f.  —  135)  ZEthn.  XXXVI,  735—44.  —  136)  Oxford 
1905.  359  S.,  Abb.  u.  K.  Bespr.  Glob.  LXXXVIII,  1905,  162.  —  »37)  jAnthil 
XXXIV,  167—69.  —  138)  London  1904.  542  S.,  Abb.,  2  K.  —  139)  Qlob. 
LXXXV,  1904,  117—19.  —  ^O)  Ebenda  LXXXVI,  1904,  192—98,  Abb.  — 
141)  London  1905.  —  i*«)  JAfrS  IV,  112—16,  139—41,  142f.  —  i«)  Ebenda 
V,  59—71.  —  1**)  Yakusu  1903.  —  i*5)  Berlin  1905.  243  S.  —  1*6)  JAfrS 
V,   154— GG.  —   i**^)  MSemOrientSprBeriin  VII,  3,   1904,   127—49. 
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lehre  der  Bantusprachen«  (1899).  Desselben  »LiDguistlsche  Studien  in  Ost- 
afrika« ^^^  betreffen  Suaheli,  äambala,  Namwezi,  Sukuma,  Digo,  Nika  und 
Pokomo.  Herrmann  behandelt  das  »Lusfba,  die  Sprache  der  Länder  Kisfba, 
Bugäbu,  Kjamtwära,  Kjänja  und  Ihängiro«  ^*^,  und  zwar  speziell  den  Dialekt 
der  »Bayossa«  im  Lande  Kjamtwära.  C.  Veiten  hat  seine  »Praktische  Snaheli- 
grammatik  nebst  einem  Deutsch-Suaheli- Wörter  Verzeichnis«  ^^^  in  zweiter  ver- 
mehrter Auflage  erscheinen  lassen  und  »Hundert  Suahelirätsel«  ^^^)  veröffent- 
licht. —  H.  Wedell  behandelt  »Das  Sachen-  und  Vertragsrecht  und  die  politi- 
sche Organisation  der  Suaheli«  ^^^. 

Von  J.  M.  van  der  Bürgt  sind  zwei  wertvolle  Bücher  er- 
schienen: »Dictionnaire  f rangais-kirundi ,  avec  Tindication  succinte 
de  la  signification  swahili  et  allemande  . . .  augmentö  d'une  intro- 
duction  et  de  196  articles  ethnologiques  sur  Tünindi  et  les  Wa- 
rundi«  ^^^)  und  »ün  grand  peuple  de  l'Afrique  equatoriale.  ißlements 
d'une  monographie  sur  Fürundi  et  les  Warundi«  ^^^). 

Raum  schreibt  »Über  angebliche  Gtötzen  am  Kilimandscharo 
nebst  Bemerkungen  über  die  Eeligion  der  Wadschagga  und  die 
Bantuneger  überhaupt«  ^^^).  H.  A.  Fokken  führt  uns  in  »Das 
Kisiha«  ^^^)  ein,  einen  Dialekt  des  Kidsaga.  Qutmann  und  Fokken 
haben  »Neun  Dschaggamärchen«  ^^7)^  Pfitzinger,  Kanig,  Brutzer 
und  Gerhold  »Acht  Kambamärchen«  ^^®)  veröffentlicht.  R.  Webb, 
»A  witch-doctor's  kit  from  Magila,  East  Central  Africa«  ^^%  schreibt 
über  Hexen  und  Zauberer  in  Zentralafrika  im  allgemeinen  und 
speziell  über  die  Mittel  und  Instrumente  eines  solchen  Zauberdoktors 
im  Magiladistrikt  in  Deutsch-Ostafrika. 

H.  R.  Täte  bringt  »Notes  on  the  Kikuyu  and  Kamba  tribes  of 
British  East  Africa«  leo). 

Die  Akikuyu ,  ein  Bantustamm ,  sind  fleißige  Ackerbauer.  Ihre  wenigen 
Binder  dienen  hauptsächlich  als  Mittel  zum  Frauenkanf  und  zur  Bezahlung 
von  Strafen.  Sie  tragen  lederne  Kleidung  und  reichen  Schmuck,  der  an  den 
ihrer  räuberischen  Nachbarn,  der  Masai  erinnert.  Hauptwaffe  ist  der  Speer. 
Die  Ukambani  sind  mehr  Viehzüchter  als  Ackerbauer  und  brauchen  als  Waffen 
Bogen  und  Giftpfeile.  Die  Zähne  werden  verstümmelt.  Die  ursprüngliche  Leder- 
kleidung ist  meist  durch  Kattun  ersetzt.  Bei  beiden  Stämmen  wird  Beschneidung 
geübt.  Die  Akamba  verleihen  ihre  Frauen  häufig  an  Freunde.  Es  folgt  ein 
kleines  Wörterverzeichnis  in  Kikuyu,  Kamba,  Swahili  und  Teita.  Im  zweiten 
Teil  werden  wir  über  Körperbemsdung  und  Tätowierung,  Handwerk,  Nahrung, 
religiöse  Vorstellungen  und  -betätigungen,  Namengebung,  Heiratsgebräuche  und 
Beschneidang  kurz  unterrichtet. 

Hildegarde  Hinde  hat  »Vocabularies  of  the  Kamba  and  Ki- 
kuyu languages  of  East  Africa«  ^^^)  veröffentlicht. 

1*8)  MSemOrientSprBerlm  VII,  3,  1904,  201—62;  VIII,  3,  1905,  177 
bis  222.  —  1*9)  Ebenda  VU,  3,  1904,  150—200.  —  »»O)  Berlin  1905.  388  S.  — 
151)  MSemOrientSprBerlin  VII,  3,  1904,  1—12.  —  152)  ZVglRechtswiss.  XVIII, 
1905,  119—83.  —  153)  Bois-le-Duc,  Soc.  d'illustr.  cathol.,  1904.  CXIII  u. 
648  S.,  10  K.,  9  Taf.  —  i»*)  Ebenda.  1904.  CXIII  u.  198  S.,  9  Taf., 
252  Fig.  —  155)  Glob.  LXXXV,  1904,  101—05.  —  166)  MSemOrientSprBerlin 
Vm,  3,  1905,  44—93.  —  157)  Lichtstrahlen  im  dunklen  Erdteile,  III,  Leipzig 
1905.  16  S.,  Abb.  —  158)  Ebenda  IV.  16  S.  —  159)  Folk-lore  XV,  68—74, 
1  Taf.  —  1«0)  JAnthrJ  XXXIV,  130—48,  255—65,  5  Taf.  —  ißi)  Cambridge 
1904.     75  S. 
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A.  B.  Fister  bringt  in  seinem  Artikel  »Western  Uganda«  ^^^j 
auch  kurze  ethnographische  Mitteilungen  über  die  zahlreichen  Stämme 
dieses  Gebiets. 

Sie  beziehen  sich  auf  die  äußere  Erscheinung,  Kleidung,  Sitten  und  Gre- 
brauche.  Im  Distrikt  Bugoma  sind  es  die  Stämme  der  Banyoro,  Baganda,  Ba- 
toro,  Bairu  und  Bahima  von  Ankole.  Westlich  vom  Ruwencori  ist  der  größte 
Stamm  der  der  Balega,  südlich  von  ihnen  wohnen  die  Babira,  in  den  Semliki- 
wälderu  die  Bahuku,  am  Rande  des  Kongourwaldes  die  Bambuba.  Auch  die 
Batwa  werden  charakterisiert. 

J.  F.  Cunninghams  schön  und  reich  illustriertes  Buch  »Uganda 
and  its  people«  ^^^)  bringt  eine  Fülle  von  Nachrichten  über  Sitten, 
Gebräuche  und  Traditionen  der  Eingeborenen  von  Uganda.  —  Eine 
anthropologische  Arbeit  über  Uganda  liefern  A.  Gaste  11  ani  und 
A.  Mochi:  »Contributo  all'  antropologia  dell'  Uganda ^^*).« 

Von  M.  Schoellers  Werk,  »Mitteilungen  über  meine  Beise 
nach  Äquatorial-Ostafrika  und  Uganda«  ^^*) ,  liegen  jetzt  alle  drei 
Bände  vor.  H.  H.  Johns  ton  hat  über  »Les  pygm6es  et  les  hommes 
simiens  de  la  frontiöre  de  TOuganda«  ^^^)  geschrieben.  Sir  Charles 
Eliots  Buch,  *The  East  Africa  Protectorate«  iß^)^  enthält  auch 
einige  ethnographische  Kapitel. 

E.  Kandt,  »Caput  Nili.  Eine  empfindsame  R^ise  zu  den  Quellen 
des  Nils«  ^^8),  bringt  auch  viele  ethnographisch  interessante  Mit- 
teilungen. 

In  einem  langem  Aufsatz  beschreibt  dei-selbe  die  »Gewerbe  in  Ruanda« ^*^), 
und  zwar  das  Pfeilmachen ,  die  Holztechnik ,  den  Bootbau ,  die  Flechtarbeiten, 
die  Metallarbeiten,  darunter  das  Drahtziehen,  die  Töpferei  und  zum  Schloß  die 
Herstellung  von  Rindenstoff.  Von  demselben  wird  »Ein  Marsch  am  Ostofer 
des  Kiwu«  170^  geschildert  und  dabei  auch  einiges  über  die  Watussi,  die  Wahutu 
und  die  Butwa  erzählt. 

Frhi*.  0.  Parish  v.  Senftenberg  hat  aus  Tagebüchern,  Briefen 
und  hinterlassenen  Papieren  des  Oberleutnants  F.  Rv.  Parish  einen 
Bericht  über  »Zwei  Reisen  durch  Ruanda  1902/03«  ^'^^)  zusammen- 
gestellt, die  auch  bemerkenswerte  Mitteilungen  über  die  Watussi,  die 
Wahutu  und  dieWatwa  enthalten.  —  v.  Stuemer  macht  interessante 
Mitteilungen  über  »Die  Sultanin  Nyawingi  von  Mpororo«!'^^)^  (jie  sich 
für  einen  Geist,  die  Tochter  des  Sonnengottes  Kasoba,  ausgab  und 
von  ihrem  Volke,  dem  sie  unsichtbai-  blieb,  auch  tatsächlich  dafür 
gehalten  wurde.  R.  Verneau  gibt  nach  dem  BuDetin  de  la  soci6t6 
beige  d'etudes  coloniales  eine  Erzählung  der  Wagogo  über  »L'origine 
du  feu«  ^'^^)  wieder.  J.  Booth  hat  einen  Aufsatz  über  »Die  Nach- 
kommen   der  Sulukaffern  (Wangoni)   in    Deutsch-Ostafrika«  ^'^*)   ge- 

162)  GJ  XXIV,  1904,  249—67.  —  163)  London  1905.  370  S.,  Abb.  — 
164)  BSGItal.  1904,  XI,  1018-36;  XII,  1076—89.  ~  165)  Berlin  1901—04. 
Bd.  I,  238  u.  27  S.,  49  Taf.;  II,  330  S.,  103  Taf.;  lU,  K.  Glob.  LXXXVI, 
221  f.  (Singer).  —  166)  RevSc.  V,  Ser.  3,  1905,  449—54.  —  167)  London  1905. 
334  S.,  Abb.,  2  K.  —  168)  Berlin  1904.  538  S.,  Abb.,  1  K.  —  i«9)  ZEthn. 
XXXVI,  329-72,  Abb.,  4  Taf.  —  170)  Glob.  LXXXVI,  209—14,  245—49, 
Abb.  —  171)  Ebenda  5—13,  73—79,  Abb.  -  1^2)  DKolonialbl.  1905,  577—79.  — 
173)  L'Anthr.  XV,   1904,  483  f.  —  174)  Glob.  LXXXVIII,  197—201,  222—26. 
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schrieben.  Nach  geschichtlichen  Bemerkungen  handelt  er  über 
Rassenmischling,  Stämme,  Volkszahl  und  Sprache  der  Wangoni. 
L.  Molinier  hat  über  »Croyances  superstitieuses  chez  les  Ba- 
bemba«  ^^s)  geschrieben.  • 

Nyassor  Sambesi- Oebiet  Über  die  Ruinen  von  Simbabye  liegen 
zwei  Arbeiten  von  R.  N.  Hall  vor:  »Great  Zimbabwe,  Mashonaland, 
Rhodesia.  An  account  of  Two  Years'  Examination  Work  in  1902 — 04 
on  behalf  of  the  Government  of  Rhodesia«  *7^)  und  »The  Great 
Zimbabwe  and  other  Ancient  Ruins  in  Rhodesia«  ^'^'^);  femer  eine 
Arbeit  von  Franklin  White  »Notes  on  the  Great  Zimbabwe  El- 
liptical  Ruin«  ^^8)^  in  der  er  eine  allgemeine  Beschreibung  und  die 
genauen  Maße  der  Ruine  gibt,  die  nicht  ganz  mit  denen  Bents  und 
Swans  übereinstimmen. 

J.  Y.  do Sacramento  hat  »Apontamentos sobrealinguamacüa«  ^'^% 
Cassian  Spiss  eine  Grammatik  und  ein  Wörterverzeichnis  des 
»Kingoni  und  Kisutu«  ^^O)^  p^  Alex.  v.  d.  Mo  hl  eine  »Praktische 
Grammatik  der  Bantusprache  von  Tete,  einem  Dialekt  des  Unter- 
sambesi mit  Varianten  der  Senasprache«^®^)  und  eine  »Sammlung 
von  kaffrischen  Fabeln  in  der  Ci-Tete-Sprache  am  Unteren  Sambesi« 
mit  deutscher  Übersetzung  ^^2)  veröffentlicht. 

Kongo.  Yon  Jr  D.  E.  Schmeltz,  »Album  of  the  ethnography 
of  the  Congo-Bassin«  ^83),  ist  der  zweite  Band  erschienen.  Unter 
dem  Gesamttitel  »Ethnographie  congolaise«  veröffentlicht  die  Belg. 
Geographische  Gesellschaft  in  ihrem  Bulletin  kleine  Monographien 
über  die  Kongovölker. 

So  schildert  V^dy,  »Les  A-Babuas«  ^^^),  einen  Stamm  südlich  vom  Uelle 
und  westlich  vom  Bomokandi  im  Gebiet  des  Bima.  Die  A-Babuas  zerfallen  in 
zahlreiche  Gruppen  und  haben  etwa  150  Häuptlinge,  deren  Macht  jedoch  ge- 
ringer ist  als  die  der  Fetischpriester.  Wir  werden  unterrichtet  über  ihr  Äußeres^ 
ihre  Wohnungen,  ihr  tägliches  Leben,  ihr  Verhalten  im  Kriege,  über  ihre  Dorf- 
befestigungen und  Eisenbearbeitung.  Auch  Steinäxte  sind  noch  in  Gebrauch. 
Es  herrscht  eine  Art  Totenkult.  Die  Seele  des  Verstorbenen  soll  in  ein  Tier 
übergehen.  —  Femer  schildert  Huysmans  »Letf  Bakubas« ^**),  die  das  Gebiet 
zwischen  Kassai  und  Sankuru  bewohnen,  Flamme  die  Stämme  der  »Region 
du  Lac  Albert  (N — O)  et  du  Haut-Nil«  ^*^,  nämlich  die  Bakongo,  Pagnemonr, 
Bangari,  Assheri,  Licoti,  Boro,  Koro,  Paeli,  Pendolo,  Panutn  und  Bahuda;  K. 
P.  Garmyn:  »Les  Balubas  (du  Haut-Kassai)«  >87)  und  endlich  R.  P.  E.  Calle- 
waert  »lies  Mousserongos«  ^^^  am  Unterlauf  des  Kongo. 

Yon  ethnologischem  Interesse  ist  der  Bericht  von  L.  Fro- 
beniu8i89)   aus  Dima  über  die  Kuilustämme  im  S  des  Kassai,   in 

175)  JAfrS  1903/04,  74—82.  —  ^76)  London  1905.  459  S.,  K.  u.  Abb.  — 
177)  QJ  XXV,  1905,  405—14,  Abb.  —  178)  JAnthrl  XXXV,  1905,  39—47.  — 
»79)  BSQLisboa  XXH,  1904,  329—38,  361—66;  XXIII,  1905,  40—52,  125—31, 
187—96,  263—72,  300—07,  337—44,  368—80.  —  i»«)  MSemOrientSprBerlin 
VII,  3,  1904,  270—414.  —  »81)  Ebenda  32—85.  —  »s«)  Ebenda  VIH,  3, 
1905,  1—43.  —  183)  Harlem  1904.  70  Taf.  —  i«<)  BSRBelgeG  1904,  189 
bis  205,  265—94.  —  i«»)  Ebenda  379—87.  —  »s«)  Ebenda  461—82.  — 
187)  Ebenda  1905,  127—35.  —  i««)  Ebenda  182—208.  —  i«»)  ZEthn.  XXXVH, 
1905,  767—70. 
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dem  er  Kultureinflüsse  von  N  nach  S  und  von  S  nach  N  feststellt 
und  auf  den  Gegensatz  zwischen  den  alten  Innerafrikanem  des 
Urwaldes  und  den  jungem  Südafrikanern  der  Südsteppe  in  diesem 
ö^ebiet  hinweist.  Zu  denselben  Stämmen  führt  uns  E.  Torday  mit 
seinen  »Notes  on  the  Natives  of  the  Kwilu,  Congo  Free  State«  ^®^). 

Die  Hauptstänime  sind  die  Bayanzi,  Bahuana  (Bahoni)  und  Bambala.  Alle 
drei  tjprechen  Kikongo,  doch  in  verschiedenen  Dialekten,  die  sich  in  manchen 
Wörtern  ganz  voneinander  unterscheiden.  Auch  die  Methode  der  Zahlenangalje 
mit  den  Fingern  ist  bei  den  Bayanzi  und  Bahuana  verschieden.  Die  ebenfalls 
vei*schiedene  Art  des  Ausfeileus  der  Zähne  wird  durch  eine  Zeichnimg  ver- 
anschaulicht, zum  Schluß  ein  vergleichendes  Wörterverzeichnis  gegeben. 

In  Geraeinschaft  mit  T.  A.  Joyce  hat  E.  Torday  »Notes  oii 
the  Ethnogi'aphie  of  the  Ba-Mbala«  ^^^)  veröffentlicht. 

Die  Ba-Mbala  wohnen  zwischen  dem  Saia  und  Kuilo.  Nach  ihrer  eignen 
Angabe  sind  sie  Einwanderer.  Ihre  Zugehörigkeit  ist  nicht  sicher.  Nach  Tor- 
days  Beobachtungen  erfahren  wir  einiges  über  Kleidung  und  Schmuck,  Nahrung, 
Haustiere,  Kannibalismus,  der  allgemein  verbreitet  ist,  Ackerbau,  Fischfang  und 
Jagd,  Handwerk,  Handel,  die  soziale  Gliederung,  in  der  die  »Muri«  besonders 
auffallen ,  eine  Kaste ,  die  kein  Menschen  fleisch  und  kein  Geflügel  essen  darf 
und  durch  besonderu  Schmuck  ausgezeichnet  ist.  Femer  werden  wir  unter- 
richtet über  Ehe,  Ehescheidung  und  Witwenbehandlung,  über  Sklaverei,  Eigen- 
tumsverhältnisse, Erziehung,  Musik,  Rechtspflege,  Krieg,  Giftprobe,  Tod  und 
Begräbnis,  Religion  usw.     Den  Schluß  bildet  ein  kurzes  Wörterverzeichnis. 

E.  Torday  teilt  auch  »Songs  of  the  Baluba  of  Lake  Moero«^^^) 
mit,  und  zwar  die  Melodien  von  drei  Marschliedem.  Nach  »Mouve- 
ment  geographique«  gibt  der  Globus  eine  Erzählung  über  »Die 
Schöpfung  und  die  ersten  Menschen  nach  der  Vorstellung  der  Ba- 
luba« ^^^^  wieder.  Ph.  Avelot  schreibt  über  »La  musique  chez 
les  Pahonias,  les  Ka-kalai,  les  Eshira,  les  Iveia  et  les  Ba-Vili«  ^^*) 
und  bringt  Abbildungen  ihrer  verschiedenen  Musikinstrumente.  Von 
R.  E.  Denn  et  sind  »Notes  on  the  Philosophy  of  the  Bavili«  ^^^j 
zu  nennen.  A.  Lang  handelt  kurz  über  »The  religion  of  the 
Fan^«  ^^^)  nach  den  Mitteilungen  von  M.  E.  Allegret  über  die 
religiösen  Ideen  der  Fan^^^^.  H.  Trilles  hat  eine  Sammlung  von 
»Proverbes,  legendes  et  contes  Fang«  ^^^)  veranstaltet 

Kamerun.  H  u  1 1 e r  macht  einen  Versuch  einer  »  Völkergi'uppierung 
in  Kamerun« ^^9)  und  führt  uns  »Völkerbilder  aus  Kamerun« 200)  vor. 

Er  schildert  die  Haupttypen  der  in  der  ersten  Abhandlung  verzeichneten 
Volksbestandteile  in  ihren  kulturellen  Eigenschaften ,  beginnt  mit  den  sprach- 
lichen Verhältnissen  und  behandelt  dann  die  sog.  Zwergvölker,  die  Fan  (Bantu), 
die  Sudanneger,  die  Araber  (Schoa),  die  Fulbe  und  die  Haussa. 

Hösemann  veröffentlicht  »Ethnographische  Tagebuchnotizen  von 


190)  Man  1905,  Nr.  75,  S.  135—38.  —  i»!)  JAuthrl  XXXV,  1905,  398 
bis  426,  3  Taf.  —  i»«)  Man  1904,  Nr.  80,  S.  117—19.  —  193)  Qlob.  LXXXVÜ, 
193f.  —  194)  L'Anthr.  XVI,  1905,  287—93.  —  195)  JAnthrl  XXXV,  1905, 
48—55.  —  196)  Man  1905,  Nr.  31,  S.  54f.  —  197)  RevHistReligions  1904, 
Sept.  bis  Okt.  —  i98)  BSGNeuchätel  XVI,  1905,  49—296.  —  i»»)  Glob. 
LXXXVI,  1-5,  1  K.  ZentralblAnthr.  1905,  Nr.  372  (Ankermann).  — 
200)  Ebouda  LXXXVII,  234—38,  301-04,  365—70. 
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der  Expedition  gegen  die  Esüm  und  vom  Marsch  Jäunde — Watare 


Ngilla— Ngütte   zum  Mbäm  (19.  Febiniar  bis  28,  April  1901)«  201). 

Wir  erfahren  daraus  manches  über  die  kannibalischen  E^üm,  ihre  Bewaff- 
nung, ihren  Hüttenbaii,  ihre  Trommelsprache,  dann  über  die  M&kka,  die  Bat- 
schenga,    die  Mwelle  oder  Mbelle,  die  Sanaga,    die  Wüte  (Babütti),    die  Ba]6m. 

Nach  Lessner,  »Die  Baluö-  oder  Rumpiberge  und  ihre  Be- 
wohner« 202)^  zerfallen  diese  in  die  Baluö,  die  Bakundu,  die  Ngolo 
und  die  Batanga. 

Alle  yier  sind  Bantustämme  und  spi*echen  dieselbe  Sprache.  Albinos  sind 
unter  ihnen  nicht  selten.  Die  Tätowierung  ist  gleichartig  (kreisrundes  Mal  in 
der  Nähe  der  Schläfen).  Die  beiden  Innern  Schneidezähne  des  Oberkiefers 
werden  spitz  zngefeilt.  Des  weitem  berichtet  Lessner  über  Kleidung  und 
Schmuck,  Bewaffnung,  Hausbau  und  Siedelung,  Palaverhäuser,  Hausrat  und 
Utensilien,  Landwirtschaft,  soziales  Leben,  Medizinmänner,  Jujubund,  religiöse 
Anschauungen,  endlich  gibt  er  einen  kurzen  Überblick  über  die  geschichtlichen 
Ereignisse  seit  1896. 

Th.  Berk6  teilt  »Anthropologische  Beobachtungen  an  Kamerun- 
negem«203)  u^it,  denen  eine  kurze  Beschreibung  der  Lebensweise 
und  Lebensbedingungen  der  Neger  vorausgeschickt  ist.  X.  Plehns 
Vortrag,  »Beobachtungen  in  Kamerun.  Über  die  Anschau ngen  und 
Gebräuche  einiger  Negerstämme «^  204)^  beschäftigt  sich  auch  mit  dem 
Geheimbundwesen  der  Dualla  und  mit  den  Bünden  andrer  Stämme, 
sowie  mit  der  Anthropophagie  und  den  Menschenopfern.  Auch 
E.  Dinckelacker  teilt  einiges  »Über  die  Losango  oder  Geheim- 
bünde der  Duala  in  Kamermi«205)  n^t,  deren  bedeutendste  bis 
1879  der  Djengu  und  der  Mungi  waren.  »Yon  den  Zwergstämmen 
in  Südkamenin«  206)  erzählt  G.  Seiler  nach  einem  Bericht  von 
A.  Good  aus  dem  Jahre  1902  in  der  Missionszeitschrift  »The  church 
at  home  and  abroad«  (Juli  1903,  Philadelphia).  Auch  H.  Paschen 
macht  einige  Angaben  über  »Das  Zwergvolk  der  Bequelle<^  207)  jm 
südlichen  Kamerun.  —  P.  Wurm  schreibt  über  »Die  Religion  der 
Küstenstämme  in  Kamerun « 208)  ^  nach  Berichten  der  Missionare. 
A.  Plehn  handelt  über  »Die  akuten  Infektionskrankheiten  bei  den 
Negern  der  äquatorialen  Küsten  Westafrikas «  209).  W.Lederbogen 
hat  »Duala  fahles«  210)  veröffentlicht  Von  i-ein  sprachlichen  Ar- 
beiten ist  zu  nennen  A.  Seidel,  »Die  Dualasprache  in  Kamerun. 
Systematisches  Wörterverzeichnis  und  Einführung  in  die  Gram- 
matik« 211). 

Südliche  Bcmttistämme ,  Hottentotten  und  Buschleute.  D.  Kidd 
gibt  in  seinem  trefflich  ausgestatteten  Buch  »The  essential  Kafir«2i2) 


«Ol)  EthnNotizbl.  lU,  2,  103—12,  Abb.  —  202)  Qiob.  LXXXVI,  273—78, 
337—44,  392—97,  mit  Abb.  —  «03)  Digg.  Straßburg  1905.  41  S.,  20  Tab., 
1  K.  —  »04)  ZEthn.  XXXVI,  713—28.  —  «05)  DKolonialbl.  XV,  135f.  — 
«o<^  KorrBlAnthr.  XXXV,  1904,  3—6.  —  «07)  BeitrKolPoIKolWirtsch.  V, 
H.  7.  —  «08)  BaselerMissionsstud.  XXU,  1904.  35  S.  —  «o»)  ArchPathADatPhys. 
CLXXIV,  1903,  Suppl.,  1—103.  —  «»O)  JAfrS  IV,  56—77.  —  «")  Heidelberg 
1904.  119  S.  —  «>«)  London  1904.  436  S.  mit  100  Vollbildern.  Man  1904, 
Nr.  58  (N.  W.  T.). 
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nicht  eine  Ethnographie  der  eigentlichen  Kaffeni,  sondern  er  faßt 
unter  dem  Namen  Raffern  alle  Bantiistämme  südlich  des  Sambesi 
zusammen. 

Sein  Kaffcr  entspricht  bIso  nicht  der  Wirklichkeit,  sondern  ist  ein  Kiinst- 
produkt,  das  sich  aus  Zügen  zusammensetzt,  welche  aus  all  jenen  Völkern  zu- 
sammengetragen  sind.  In  den  zwölf  Kapiteln  werden  religiöse  Vontellangen, 
Zauberei,  das  Leben  eines  Kaffers  von  der  Geburt  bis  zum  Tode,  geistige  Eigen- 
schaften ,  Krieg  und  Jagd ,  Gewerbe  und  häusliches  Leben ,  Staat  und  Gesetz- 
gebung behandelt. 

Das  umfangreiche  Werk  von  G.  W.  Stow,  »The  Native  Baces 
of  South- Africa.  A  History  of  the  Intinision  of  the  Hotten  tots  and 
Bantus  into  the  Hunting  Grounds  of  the  Bushmen,  the  Aborigines 
of  the  Country«  218)^  hat  mir  leider  nicht  vorgelegen.  Bezug  darauf 
nimmt  A.  Werner  in  dem  Artikel  »The  Aborigines  of  Africa«  ^i*). 

W.  C.  Willoughby:  «Notes  on  the  Totemism  of  the  Bec- 
wana^iß).« 

Die  Becwana,  die  in  der  Kapkolonie  nördlich  vom  Vaalfluß  wohnen,  zer- 
fallen in  mehrere  Stämme,  deren  jeder  ein  besonderes  Totem  hat.  Die  Totems 
aber  stehen  in  nur  ganz  losem  Zusammenhang  mit  den  Riten  und  Gebräachen 
der  Stämme.  Daraus  schließt  W. ,  daß  sie  verhältnismäßig  neuen  Ursprungs 
sind,  und  daß,  als  sie  von  den  Becwana  angenommen  wurden,  ein  älteres  Ritual 
heri'Bchte,  das  von  ihnen  in  keiner  Weise  beeinflußt  wurde.  Dieses  ältere  Ritual 
ist  seiner  Meinung  nach  auch  totemistisch  und  er  hält  es  für  wahrscheinlich, 
daß  die  Totemticre  und  Totempflauzen ,  die  die  höchst  charakteristischen  Ge- 
bräuche der  Becwana  veranlaßt  haben,  von  ihnen  gezähmt  und  kultiviert  worden 
sind.  Diese  Ansicht  sucht  er  im  folgenden  zu  beweisen ,  wobei  er  uns  die 
totemistischen  Gebräuche  der  Becwana  im  einzelnen  vorführt. 

C.  A.  Wheelright  teilt  seine  Beobachtimgen  über  »Native 
Circumcision  Lodges  in  the  Zoutpansberg  District«  216)  in  Transvaal 
mit.  T.  L.  Fairciongh  bi-ingt  > Notes  on  the  Basuto,  their  history, 
country  usw.«  21 7).  M.  Cartwright  berichtet  in  »Folklore  of  the 
Basuto«  218)  über  verschiedene  abergläubische  Vorstellungen,  Sitten 
und  Gebräuche  der  Basuto.  —  E.  Gottschling  hat  eine  ethno- 
graphische Beschreibung  der  Bawenda  geliefert:  »The  Bawenda: 
a  sketch  of  their  history  and  custoras«  21 9). 

Er  unterrichtet  uns  über  Geschichte,  Zugehörigkeit,  Lebensweise  dieses 
Bantustammes,  führt  uns  den  Lebenslauf  eines  Individuums  vor,  wobei  Geburt, 
P>ziehung,  Pubertätsgebräuche,  Verlobung  und  Heirat,  Familienleben,  tägliche 
Beschäftigung ,  Krankheit ,  Tod  und  Begräbnis  erörtert  werden ,  bespricht  die 
Stammesverfassung  und  Rechtspflege,  die  religiösen  Anschauungen  und  Ge- 
bräuche, die  Kenntnis  der  Natur  und  Naturej*scheinungen,  endlich  Sprichwörter 
und  Sprache  der  Bawenda. 

W.  Grant  berichtet  kurz  über  »Magato  and  his  tribe«  ^^%  d.  h. 
über  seine  Beobachtungen,  die  er  noch  vor  1894  gelegentlich  eines 
kurzen  Aufenthalts  bei  den  Mavenda  gemacht  hat. 


213)  London  1905.  618  S,,  Abb.  —  214)  JAfrS  V,  381—86.  —  2i5)  JAnthrl 
XXXV,  1905,  295—314.  —  216)  Ebenda  251—55.  —  2i7)  JAfrS  IV,  194 
bis  205.  —  218)  Folk-Lore  XV,  1904,  244-63.  —  2i9)  .JAnthrl  XXXV,  1905, 
305— 80,   1   Taf.  —   220)  Ebenda  266—70. 
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D.  Blackburn  macht  Mitteilungen  über  »Animal  superstitions 
among  the  Zulus,  Basutos,  Griquas  and  Magatese,  and  the  Kafirs 
of  Natal«22i).  J.  j.  Gibson  hat  die  verstreuten  Nachrichten  über 
die  Vergangenheit  der  Zulukaffem  gesammelt  und  zu  einer  Ge- 
schichte dieses  Yolkes  »The  Story  of  the  Zulus«  222)  vereinigt. 

S.  Pas  sarge,  »Das  Okawangosumpüand  und  seine  Bewohner«  223)^ 
gibt  eine  um  so  wertvollere  Schilderung  der  Yölkerverhältnisse 
dieses  Gebiets,  als  es  die  erste  zusammenhängende  Darstellung 
dieses  Gegenstandes  ist. 

Die  Bevölkerung  setzt  sich  zusammen  aus  Buschmännern  und  Bantu.  Zu 
den  letztem  gehören  die  Makuba,  Masubia,  Makalaka,  Mambukuschu  und  die 
Herren  des  Landes,  die  Batauana,  ein  Zweig  des  Betschuanenstamms  der  Ba- 
mangwato.  Dazu  kommen  noch  andre  Betschuanenstämme  wie  die  Bakrutsi 
und  Bakalahari  und  eine  große  Menge  Sklaven.  Die  Gesamtzahl  der  Bevölke- 
rung wird  auf  25000  geschätzt. 

Über  die  Kalahari  liegen  eine  Eeihe  von  Abhandlungen  aus 
S.  Passarges  Feder  vor. 

Er  schildert  in  »Die  Buschmänner  der  Kalahari«  224)  diejenigen  der  Mitt«l- 
kalahari.  Ihre  Zahl  schätzt  er  auf  10000.  Sie  zerfallen  in  zwei  verschiedene 
Sprachfamilien,  die  Kaukau-  und  die  Ngami-Buschmänner.  Ein  andrer  Aufsatz 
betrifft  »Die  Grundlinien  im  ethnographischen  Bilde  der  Kalahariregion«  225)^ 
Ein  besonderer  Artikel  behandelt  »Die  Mambukuschu«  226),  Diese  sind  einer 
der  vielen  Bantustämme  in  der  nördlichen  Kalahari.  Verfasser  macht  anthro- 
pologische und  linguistische  Mitteilungen  über  diesen  Stamm,  behandelt  Kleidung 
und  Schmuck ,  Wohnungen ,  Gerätschaften  und  Waffen ,  Viehzucht ,  Jagd  und 
Fischfang,  Handel,  Verkehr  und  Industrie,  Art  der  Bestattung,  soziale  und 
politische  Verhältnisse  und  gibt  ein  Verzeichnis  einiger  Mambukuschuwörter. 

C.  Meinhof  weist  »Hottentottische  Laute  und  Lehn  werte  im 
Kafir«227)  nach.  Gentz  hat  seine  »Beiträge  zur  Kenntnis  der  süd- 
westafrikanischen Völkerschaften«  228)  fortgesetzt.  B.  H.  Müllen 
schreibt  kurz  über  »Fetishes  from  Landana,  South- West- Afiica«  229)^ 
einen  Fetisch  der  Männer  und  einen  der  Frauen.  Von  beiden 
werden  Abbildungen  gegeben.  W.  Planert  hat  »Über  die  Sprache 
der  Hottentotten  und  Buschmänner«  230)  geschrieben.  Für  W.  Pla- 
nerts  »Handbuch  der  Namasprache  in  Deutsch-Südwestafrika«  23 1) 
sei  auf  die  Anzeige  von  A.  Seidel  verwiesen. 

K.  Neukirch  stellt  in  übersichtlicher  Weise  »Die  Bevölkerungs- 
verhältnisse der  Kapkolonie  am  17.  April  1904«  232)^  nach  den 
»Kesults«  der  Volkszählung,  Kapstadt  1905,  zusammen. 

Danach  betrag  die  Gesamtbevölkerung  damals  2409804,  davon  Weiße 
579741,  Bantu  1424787,  Mischlinge  und  andre  Farbige  405276  (daiunter 
Hottentotten,  Buschmänner,  Nama  und  Korana  91260). 

2«J)  Man  1904,  Nr.  115,  S.  181—83.  —  222)  Pietermaritzburg  1903. 
276  S.,  Abb.  —  ««S)  ZEthn.  1905,  649—716.  PM  1906,  LB  898  (Anker- 
mann). —  22*)  MDSchutzgeb.  XVIU,  1905,  194—292,  Abb.,  2  Taf.  PM  1906, 
LB  897  (Ankermann).  —  225)  ZGesE  1905,  20—36,  68—88,  K.  u.  Abb.  — 
22«)  Glob.  LXXXVU,  229—34,  295-301,  Abb.  —  227)  ZDMGes.  LVIII,  1904, 
727—69;  LIX,  36—89.  —  228)  Qiob.  LXXXV,  80—82,  Abb.  —  229)  Man 
1905,  Nr.  59,  S.  102—04.  —  230)  MSemOrientSprBerlin  VIII,  3,  1905,  104 
bia  176.  —  «")  Berlin  1905.  104  S.  PM  1906,  LB  892  (Seidel).  —  232)  qz 
XIII,  1907,  265—68. 
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iV.  Amerika. 

Allgemeines.      C.  Staniland   Wake    schreibt  über    »American 

Origins«^). 

Beziehungen  zur  Kultur  der  alten  Welt  suchend,  behandelt  er  den  mexi- 
kanischen Kaufmannsstab,  den  Qott  des  Handels,  das  Hakenkreuz,  astronomische 
Ideen,  Steindenkmäler  und  -skulptur,  Bronzegegenstände,  Knpfergeld  usw.  Er 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  amerikanische  Kultur  der  asiatischen  Yölker- 
familie  entlehnt  sei,  zu  der  die  alten  Babylonier  gehörten^  oder  den  Phöniziern, 
die  Vermittler  zwischen  Asien  und  der  westlichen  Welt  gewesen  zu  sein  scheinen. 
»Asiatic  ideas  among  the  American  Indians«^)  sucht  er  auch  in  einem  andern 
Aufsatz  aufzudecken. 

Auch  H.  L.  Stocldard  kommt  in  seinem  Artikel  »The  Abstruse 
Significance  of  the  Numbers  Thirty-six  and  Twelve«^)  zu  dem 
Schluß,  daß  ein  Kulturaustausch  zwischen  Asien  und  Amerika  statt- 
gefunden habe.  —  C.  Staniland  Wake  vergleicht  in  »Traits  of  an 
ancient  Egyptian  Folk-Tale,  compared  with  those  of  aboriginal 
American  Tales«*)  einzelne  Züge  einer  alten  ägyptischen  Erzählung 
aus  der  XIX.  Dynastie  mit  solchen  in  verschiedenen  indianischen, 
besonders  Ai-apaho-Erzählungen.  Derselbe  bringt  einen  Artikel  zur 
»Mythology  of  the  Plains  Indians«^)  und  charakterisiert  in  all- 
gemeiner Weise  die  »Legends  of  the  American  Indians«^).  Hier 
sei  nochmals  auf  den  oben  Seite  173,  Nr.  191  angeführten  Artikel 
von  F.  Boas  über  die  Ergebnisse  der  Jesup  North  Pacific  Expedition 
hingewiesen. 

S.  Pect  sucht  in  »The  Ethnography  of  Art  in  America« 7)  ein 
Bild  von  der  amerikanischen  Kunst  vor  der  Entdeckung  zu  entwerfen. 

Er  handelt  über  die  Totemfiguren  der  Nord  Westküste,  die  Tierfetische  der 
Pueblos,  die  Menschenbilder  der  »Mound-builders«,  die  irokesischen  Pfeifen  mit 
Menschenbildern  aus  Kanada  und  New  York,  die  tönernen  Menschenbilder  der 
Golfküste,  die  Stein-Zemes  der  Antillen,  die  Figuren  menschlicher  Wesen,  (Jötter 
usw.  von  Mexiko  und  Mittelameriku  usw.  In  »Comparison  of  the  Codices  with 
the  Ordinary  Pictographs«®)  findet  Pect  einen  engen  Zusammenhang  zwischen 
den  Codices  der  Maya  und  den  Bilderschriften  der  nördlichem  Stämme  und 
größere  Ähnlichkeit  zwischen  den  Darstellungen  religiöser  Riten  und  Zeremonien 
in  beiden  als  oft  angenommen  wird.  Er  behandelt  Kalender,  Kardinalpunkte, 
die  Zahl  13,  Altäre  und  Kleiderschmuck,  Tages-  und  Monatssyinbole  usw., 
Daratellungen  von  Gewerben  und  Beschäftigungen,  Symbole  besonderer  Gott- 
heiten, astronomische  Ideen  usw.  In  vThe  Suastika  and  Fire-Worship  in 
America«^  handelt  er  über  den  Feuerbrand-Lauf  der  Navahos  und  ihr  Haken- 
kreuz, die  aztekische  Zeremonie  des  »neuen  Feuers«  usw.  In  »Superstition  a 
Means  of  Defence«^^)  führt  Pect  als  Beispiel  u.  a.  die  Totempfosten  der  Nord- 
westküste an,  die  durch  die  religiöse  Scheu,  die  sie  erweckten,  ein  guter  Schutz 
waren. 

A.  Lang  entwickelt  in  einer  bedeutenden  auf  langen  Studien 
beruhende   soziologischen   Arbeit,    »The   Secret   of  the   Totem« ii), 

1)  AmAntiq.  XXVI,  1904,  105—15.  —  2)  Ebenda  XXVII,  1905,  153—62, 
189—96.  —  3)  Ebenda  XXVI,  1904,  153—64.  —  *)  JAmFolklore  XVÜ, 
255—64.  —  5)  AmAntiq.  XXVII,  1905,  9—16,  73—80.  —  6)  Ebenda  XXVI, 
1904,  23—28.  —  7)  Ebenda  201—24.  —  «)  Ebenda  137—52.  —  »)  Ebenda 
185—92.  —  10)  Ebenda  48—56.  —  J')  Ix)ndon  1905.  215  S.  Glob.  LXXXIX, 
1906,  242. 
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seine  Theorie  des  Totemismus.  J.  K.  Swanton  gibt  eine  Übersicht 
über  »The  social  Organisation  of  American  tribes«^^).  H.  L.  Stoddard 
handelt  über  »Phallic  Symbols  in  America«  i3)^  "W.  ß.  Martin  über 
»Religious  ideas  of  American  Indians«^*).  —  F.  La  Flesche  liefert 
in  seinem  Vortrag  »Who  was  the  Medicine  Man?«^^)  einen  Beitrag 
zum  Verständnis  der  religiösen  Anschauungen  der  Indianer  und 
behandelt  in  einem  Aufsatz  »The  past  life  of  the  plains  Indians«  ^^.  — 
A.F.Chamberlains  »Mythology  of  Indian  Stocks  North  of  Mexico'<i'^ 
enthält  eine  dankenswerte  Zusammenstellung  der  Literatur  (mit 
kurzer  Inhaltsangabe)  über  die  Mythologie  dieser  Völker  und  zwar 
in  der  sprachlichen  Anordnung  des  verstorbenen  Major  J.  W.  Powell 
und  des  Bureau  of  American  Ethnology.  J.  Mooney  macht  kurze 
Mitteilungen  über  Behandlung  und  Verwendung  der  Nabelschnur 
»The  Indian  Navel  Cord«  ^8)  bei  den  Cherokees,  den  Kiowas  und 
den  Cheyennes  imd  die  abergläubischen  Vorstellungen,  die  sich  an 
dieselbe  knüpfen.  —  C.  B.  Moore  handelt  kurz  über  »Aboriginal 
Um-Burial  in  the  United  States«  ^^).  H.  W.  Henshaw  gibt  eine 
Übersicht  und  Berichtigung  einer  Anzahl  verbreiteter,  aber  falscher 
Vorstellimgen  über  nordamerikanische  Indianer 20).  —  Lehmann- 
Nitsche  teilt  seine  eigenen  Beobachtungen  über  »Die  dunklen 
Hautflecke  der  Neugebomen  bei  Indianern  imd  Mulatten« 2 1)  mit. 
Ef  fertz  hat  über  »Physiologie  und  Soziologie  des  Incestes  zwischen 
Vater  und  Tochter  unter  Indianern« 22)  geschrieben.  —  0.  T.  Masons 
umfangreiche,  reich  illustrierte  Arbeit  über  »Aboriginal  American 
Basketry:  Studios  in  Textile  Art  without  Machinery«23)  behandelt 
Material,  Konstruktion,  Omamentation,  Symbolismus,  Verwendung 
usw.  —  Der  zweite  Band  von  G.  C.  Lees  History  of  North  America 
bringt  eine  sehr  wertvolle  Arbeit  von  C.  Thomas,  »The  Indians  of 
North  America  in  historic  times  in  Conference  with  W.  J.  McGee«^*), 
in  der  die  Rolle  des  indianischen  Elements  für  die  politische  und 
Kolonialgeschichte  Nordamerikas  im  Zusammenhang  dargestellt  wird.  — 
H.  Fehlinger  gibt  auf  Grund  der  allgemeinen  Volkszählung  in  den 
Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1900  einen  statistischen  Überblick  über 
»Die  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten« 26),  verfolgt  in  seinem 
Artikel  »Die  Neger  der  Vereinigten  Staaten «2«)  die  Bewegung  der 
Negerbevölkerung  und  stellt  »Die  Sterblichkeit  der  europäischen  und 


12)  AmAnthropologist  VII,  1905,  663—73.  —  i»)  AmAntiq.  XXVII,  1905, 
281—94,  Abb.  —  ^*)  CathünivBuU.  X,  1904,  35—68,  225—43.  —  ")  jAm. 
Folklore  XVIII,  1905,  269—75.  —  I6)  SouthernWorkman  XXXIV,  1905, 
587—94.  —  17)   JAmFolklore   XVHI,    1905,    111—22.  —   1«)  Ebenda  XVII, 

1904,  197.  —  1»)  AmAnthropologist  VI,  N.  Ser.,  1904,  660—69.  —  «^  Ebenda 
VII,  1905,  104ff.  Glob.  LXXXVIII,  Ulf.  —  21)  Glob.  LXXXV,  297—301, 
Abb.  —  22)  WienKlin Wschr.  1904,  21.  ZentralblAnthr.  1904,  Nr.  533  (Kellner).  — 
2»)  BepUStNationMus.  for  1902,  Washington  1904,  171—578,  212  Abb., 
248  Taf.  —  24)  Philadelphia  o.  J.  (1904).  464  S.,  7  K.  PM  1905,  LB  194 
(Ehrenreich).  —  2»)  PolAnthrRev.  III,   1904,  157—68.  —  26)  Glob.  LXXXVII, 

1905,  62—64. 
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der  Negerrasse «27)  dort  fest  —  K.  Preuß,  »Der  XIV.  Internationale 
Amerikanistenkongreß  in  Stuttgart,  18.  bis  23.  August  1904« 2»). 
Von  den  45  Vorträgen,  die  zum  großen  Teil  für  die  Ethnologie 
von  Interesse  sind,  macht  Preuß  kurze  Inhaltsangaben. 

A.  Das  nördliche  Amerika. 

1,  Eskimo.  D.  T.  Hanburys  Buch  »Sport  and  Travel  in  the 
Northland  of  Canada«^^)  enthält  eine  Menge  interessanter  Mitteilungen 
über  die  Eskimos  in  dem  Gebiet  zwischen  dem  Chesterfield-Inlet 
an  der  Hudsonbai  und  dem  Großen  Sklavensee.  Ein  wissenschaft- 
licher Anhang  bringt  anthropologische  Untersuchungen  und  ein 
kurzes  Wörterverzeichnis  der  Eskimosprache.  —  Eine  vortreffliche 
Abhandlung  von  Schultz-Lorenzen  »Eskimoemes  Invandring  i 
Grönland «30)  wird  von  H.  P.  Steensby  besprochen  unter  dem  Titel 
»Die  Einwanderung  der  Eskimos  nach  Grönland «^i).  Die  sehr  ' 
verdienstliche  ethnographische  und  anthropogeographische  Studie 
von  H.  P.  Steensby  über  die  Entstehung  der  Eskimokultur:  »Om 
Eskimokulturens  Oprindelse«^^)  jgt  von  0.  Solberg  eingehend  be- 
sprochen worden.  —  H.  Simmons  hat  in  der  Ethnologischen  Ge- 
sellschaft zu  Lund  einen  Vortrag  gehalten:  »Eskim&emas  forna  och 
nutida  utbredning  samt  deras  vandringsvägor«  3*).  Signe  Einks 
»A  Comparative  Study  of  Two  Indian  and  Eskimo  Legends«^*) 
behandelt  zwei  Haida-Erzählungen ,  die  mit  zwei  grönländischen 
verglichen  werden.  Die  Verfasserin  hält  die  ersteren  für  die  ur- 
sprünglichen, die  grönländischen  für  entlehnt.  —  Franz  Boas 
behandelt  »The  Folk-Lore  of  the  Eskimo« ^5),  und  zwar  hauptsäch- 
lich der  östlich  vom  Mackenzie  wohnenden  Stämme. 

Als  das  Auffallendste  an  den  Eskimosagen  bezeichnet  er  den  durchaus 
menschlichen  Charakter  derselben,  den  fast  gänzlichen  Mangel  an  Tiersagen, 
Schöpfungs-  und  Verwandlungsmythen. 

Der  31.  Band  der  Meddelelser  om  Gr0nland  enthält  eine  vor- 
treffliche Arbeit  von  W.  Thalbitzer  »A  phonetical  Study  of  the 
Eskimo  Language,  based  on  observations  made  on  a  joumey  in 
North  Greenland  1 900/0 1«»^). 

Außer  den  rein  sprachlichen  Untersuchungen,  die  den  Hauptteil  des  Werkes 
bUden,  bringt  Verf.  eine  Beihe  bisher  noch  unbekannter  Sagen  und  Gesänge 
der  grönländischen  Eskimos  und  eine  eingehende  Bibliographie  über  die  Eiskimos. 

C.  C.  Uhlenbeck  glaubt  »Uralische  Anklänge  in  den  Eskimo- 
sprachen« ^  7)  gefunden  zu  haben.    F.  A.  Gold  er  veröffentlicht  sechs 


27)  NatWschr.  N.  F.  III,  1904,  18.  —  28)  Glob.  LXXXVI,  199—202.  — 
29)  London  1904.  312  S.  mit  Taf.  u.  2  K.  —  3«)  MeddGrl.  1904,  Nr.  26.  — 
31)  PM  1905,  186f.  —  32)  Kopenhagen  1905.  219  S.  ZentralblAnthr.  1906, 
Nr.  299  (Solberg).  —  33)  y  1905,  173—92.  PM  1905,  LB  792  (Steensby).  — 
3*)  Proc.  XIII.  Sess.  Intern.  Congr.  of  Americanists,  New  York  1902  (Eaeton, 
Pa.,  1905),  279—304.  —  35)  JAmFolklore  XVII,  1904,  1—13.  —  »«O  Kopen- 
hagen  1904.     405  S.  —  37)  ZDMGes.  LIX,  1905,  757—65. 
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»Aleutian  Stories«^®)  in  englischer  Sprache.  —  E.  Astrups  aus 
dem  Norwegischen  von  Margarete  Langfeldt  ins  Deutsche  übersetztes 
Buch  »Unter  den  Nachbarn  des  Nordpols «3^)  beschäftigt  sich  in 
einer  Beihe  von  Kapiteln  mit  dem  Eskimostamm  am  Smithsund.  — 
P.  Walter  hat  einen  kleinen  Aufsatz  über  »Die  Letzten  eines  unter- 
gehenden Volkes  (Eskimos) «40)  geschrieben.  W.  L.  H.  Duckworth 
macht  Mitteilungen  über  Eskimoschädel *^).  M.  Bartels  schreibt 
über  »Die  sog.  Mongolenflecke  der  Eskimokinder« *2). 

2.  TlinhU.  Kurt  Breysig  sucht  »Die  Entstehung  des  Staates 
aus  der  öeschlechterverfassuDg  bei  Tlinkit  und  Irokesen«* 3)  her- 
zuleiten. —  J.  RSwanton  stützt  sich  in  seinem  zusammenfassenden 
Aufeatz  über  »The  Development  of  the  Clan  System  and  of  Secret 
Sodeties  among  the  Northwestern  Tribes«**)  auf  die  Forschungen 
von  Boas  und  Morice  und  auf  eigene  Beobachtungen. 

Das  Glansystem  mit  Mutterfolge  hat  seinen  Ursprung  an  der  Nordwestkäste 
bei  den  TlinÜt,  Haida  und  Tsimsbian,  und  ein  großer  Teil  der  Tlinkit  hat 
früher  an  den  Mündungen  des  Nass  und  Skeena  gelebt.  Die  Geheimgesellschaften 
sind  wahrscheinlich  bei  den  eigentlichen  Heiltsuk  oder  Bellabella  entstanden.  — 
Swanton  schreibt  auch  kurz  über  »The  Tlingit  Indians  of  Alaska«  ^^)  und  über 
»Social  Organization  of  the  Haida« ^^.  Sie  sind  in  zwei  große  exogame  Clans 
geteilt  (Babe  und  Adler),  jedes  Haus  hat  sein  Oberhaupt.  Die  strenge  Scheidung 
nach  Clans  wird  auch  bei  den  Verstorbenen  beobachtet:  Mann  und  Frau  werden 
nie  beieinander  bestattet.  Gemeinsame  Clanoberbehörde  oder  Clanbesitz  existieren 
nicht;  jeder  Haushalt  bildet  ein  Ganzes  für  sich,  jede  Familie  ein  vollkommen 
unabhängiges  Gemeinwesen.  Swanton  hat  auch  »Haida  texts  and  mjrths,  Skidegate 
Dialect«*^  veröffentlicht  und  gibt  auf  Grund  von  über  250  Geschichten  der 
Haida-  und  Tlinkitindianer  der  nordpazifischen  Küste  »Types  of  Haida  and 
Tlingit  Myths«^^.  Er  stellt  gegenseitige  Beeinflussung  fest.  Alle  diese  kleineren 
Mitteilungen  und  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Haida  faßt  Swanton  in  seinem 
Hauptwerk,  »Contributions  to  the  Ethnography  of  the  Haida« ^^  zusammen, 
von  dem  der  erste  Teil  vorliegt.  Es  ist  eine  Frucht  der  Jesup  North  Pacific 
Expedition  und  der  Verfasser  behandelt  darin  die  gesellschaftliche  Organisation 
der  Haida,  über  den  ausgebildeten  Schamanismus,  das  System  der  Zauberei,  die 
Tabugebräuche;  wir  werden  eingeführt  in  die  kosmischen  Vorstellungen,  auf 
denen  auch  die  Einteilung  des  Volkes  in  zwei  Clans  (Rabe  und  Bär)  beruht. 
Auch  die  G^heimbünde  und  die  Potlatsches  werden  berührt.  Zuletzt  werden 
in  Übersetzung  die  in  Skidegate  und  Masset  gesammelten  Überlieferungen  der 
Haida  mitgeteilt.  —  Endlich  sei  von  Swanton  noch  erwähnt  »Explanation  of 
tiie  Seattle  Totem  Pole«^^.  Diese  Totemsäule  in  Washington  scheint  den 
Gänaxidl  gehört  zu  haben,  die  eine  der  bedeutendsten  Tlinkitfamilien  sind  und 
zum  Baben>Clan  gehören.  Die  EIrklärung  der  mythischen  Darstellungen  auf 
der  Säule  stammen  von  ihrer  frühem  Besitzerin  Mrs.  Bob.  Hunt. 


»8)  JAmFolklore  XVHI,  1905,  215—22.  —  39)  Leipzig  1905.  275  S., 
Abb.,  2  K.  —  *0)  Neuland  d.  Wissens  H,  1904,  53—58.  —  ^i)  Studies  from 
the  Anthr.  Labor.,  Anatom.  School,  Cambri^e  1904,  Nr.  23,  24,  34.  —  *«)  ZEthn. 
XXXV,  1903,  931—35.  —  ^^  SchmollersJbGesetzgebung  XXVHI,  1904, 
45—89.  ZentralblAnthr.  1905,  Nr.  40  (Vierkandt).  —  **)  AmAnthropologist 
VI,  N.Ser.,  1904,  477—85.  —  -»5)  Ebenda  750f.  —  *«)  Proc.  XIH.  Sess. 
Intern.  Congr.  Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Pa,,  1905),  328—34.  — 
*7)  SmithsonlnstBurAmEthn.  B.  29,  Washuigton  1905.  448  S.  —  ^^  Am. 
Anthropologist  N.  Ser.  VII,  94—103.  —  *^  MemAmMusNatHist.  V,  1905, 
Teil  1.  —  50)  JAmFolklore  XVHI,  1905,  108—10,  mit  Abb. 
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3.  Columbia' Stämme,  Ch.  Hill  Tout  veröffentlicht  einen  aus- 
führlichen und  sehr  wertvollen  »Keport  on  the  Ethnology  of  the 
Siciatl  of  British  Columbia,  a  Coast  Division  of  the  Salish  Stock« ^i). 

Von  dem  Volk,  das  etwa  325  Seelen  (Katholiken)  zählt  und  das  von  den 
Oblate  Fathers  vor  mehr  als  40  Jahren  christianisiert  und  zivilisiert  worden 
ist,  wird  alles  berichtet,  was  über  seine  Vergangenheit  zu  erfahren  war.  Wir 
werden  unterrichtet  über  Stanmiesnamen,  Genealogie  und  Clans,  Elasten  oder 
Klassen,  Schamanismus  und  »Snliaismns«,  Kleidung,  Wohnung,  Nahrung,  Haus- 
geräte, Pubertäts-  und  Bestattungsgebräuche,  religiöse  VorsteUungen,  Tages-  und 
Jahreszeiten  usw.;  femer  über  die  Archäologie  der  Schutt-  und  Steinhügel  und 
Fischfallen.  Endlich  werden  Texte  von  Erzählungen  und  Sagen  mit  Interlinear- 
venion  und  freier  englischer  Übersetzung  (drei  nur  in  Übersetzung)  und  eine 
phonologische  und  grammatische  Skizze  der  Sprache,  sowie  ein  Wörterverzeichnis 
gegeben.  —  Eine  gleich  wertvolle  und  inhaltreiche  Arbeit  Touts  ist  »Ethnological 
Beport  ou  the  Stseelis  and  Sk.aülits  Tribes  of  the  Halkom^lem  Division  of 
the  Salish  of  British  Columbia«  ^^.  Sie  ist  ebenso  gegliedert  wie  die  vorige, 
nur  fehlt  der  linguistische  Teil.  —  Ch.  Hill-Tout  gibt  femer  in  »Beport  on 
the  Ethnology  of  the  SÜatlumh  of  British  Columbia«  ^^  eine  zusammenfassende 
Darstellung  seiner  Forschungen  über  diesen  Stamm,  der  auch  Lillovets  genannt 
wird  und  zu  den  Inlandgruppen  der  Salish  gehört.  Er  bringt  eine  B.eihe  neuer 
und  interessanter  Tatsachen  bei  in  bezug  auf  den  Ursprung  der  Tribus  und 
Subtribus,  die  Herkunft  und  Bedeutung  der  Personen-  und  Gruppennamen,  die 
Natur  und  den  Charakter  der  persönlichen  und  erblichen  Totems  und  auf  ge- 
wisse Zaubereien,  die  in  Ausführung  und  Zweck  eine  auffaUende  Ähnlichkeit 
mit  den  Intichiumazeremonien  der  Arunta  und  anderer  zentralaustralischer 
Stämme  zeigen.  Nachdem  er  Ethnographie  und  Soziologie  der  Stlatlumh  be- 
handelt hat,  gibt  er  einen  phonologischen  und  grammatikalischen  Abriß  ihrer 
Sprache,  teilt  einige  Mythen  teils  im  Urtext  mit  Interlinearversion  und  eng- 
lischer Übersetzung,  teils  nur  in  Übersetzung  mit  und  bringt  ein  kleines  Wörter- 
verzeichnis. Derselbe :  »Some  features  of  the  language  and  cnlture  of  the  Salish« ^^). 

B.W.  Large  teilt  »Mortuary  customs  in  British  Columbia« ß^) 
mit.  —  Harlan  J.  Smith,  Mitglied  der  Jesup-Expedition,  hat  im 
Atanumtal  (YaJdma  County,  Washington)  in  einem  Hügel  vulkani- 
scher Asche  imweit  Tampico  ein  Steinkistengrab  mit  dem  Skelett 
eines  Kindes  gefunden,  unter  dem  sich  eine  aus  Geweih  geschnitzte 
24  cm  lange  Figur  eines  Mannes  befand,  die  er  in  Parallele  zu 
ähnlichen  Figuren  der  Dakotaindianer  stellt  ^6).  —  W.  D.  Lyman 
teilt  »Myths  .and  superstitions  of  the  Oregon  Indians«^'')  mit.  — 
Fr.  Boas  erörtert  »The  Yocabulary  of  the  Chinook  Language« ^8), 
Von  besonderm  Interesse  sind  die  Verwandtschaftsbenennungen  und 
Tiernamen.  —  F.  V.  Coville  schreibt  über  Ernte,  Transport,  Zu- 
bereitung usw.    von    »Wokas,    a  Primitive   Food   of  the   Klamath 

Indians«^^),    A.  Hrdliöka    über    »Head    deformation    among    the 
Klamath  «60). 

Tinne,     P.  E.  Goddard   hat  in  »Life  and  Culture  of  the  Hu- 


51)  JAnthrl  XXXIV,  1904,  20—91,  1  Taf.  —  «2)  Ebenda  311—76.  — 
5»)  Ebenda  XXXV,  1905,  126—218.  —  &*)  AmAnthropologist  VII,  1905, 
674—87.  —  55)  AnnArchRep.  1904,  Toronto  1905,  lOOf.  —  5«)  BAmMusNatHist. 
XX,  1904,  195—203.  —  5?)  PAmAntiqS  XVI,  221—51.  —  58)  AmAnthropologist 
VI,  N.  Ser.,  1904,  118—47.  —  59)  RepüSNatMus.  1902,  Washington  1904, 
725—39,  mit  13  Taf.  -    6«)  AmAnthropologist  VII,  360—62. 
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pa«  •^)  und  »Hupa  Texts«  ^^  wertvolle  Erweiterungen  unsrer  Kennt- 
nis der  kiJifomischen  Tinnestämme  geliefert. 

In  der  entgenannten  Arbeit  behandelt  er  Geschichte,  Dörfer,  Häuser,  Klei- 
dung, Nahrung,  Beschäftigung  der  Männer  (Anfertigung  von  Pfeil  und  Bogen, 
Netzen,  Fellkleidung,  Pfeifen)  und  der  Frauen  (Korbflechten),  Maße,  soziale  Ge- 
brftndie  und  Organisation,  Vergnügungen,  Krieg,  Krankheiten  und  ihre  Heilung, 
Bestattung,  Beligion.  Die  Hupa  haben  keine  Wandersagen  und  haben  in  solcher 
Abgeschlossenheit  gelebt,  daß  sie  bis  vor  60  Jahren  noch  nichts  von  den  Weißen 
wußten.  Ihre  Kopfzahl  ist  450.  Die  Tätowierung  des  Kinns  wird  von  aUen 
mannbaren  Frauen  geübt.  Die  Arbeit  ist  überaus  reich  an  interessanten  Einzel- 
heiten. —  In  den  Hupatexten  gibt  G.  14  Mythen  und  Erzählungen  und 
37  Texte,  die  sich  auf  Tänze  und  Festlichkeiten  beziehen,  medizinische  Formeln 
usw.  im  indianischen  Wortlaut  mit  Interlinearversion  und  freier  englischer  Über- 
setzung. 

A.  G.  Morice  behandelt  »The  Nah'ane  and  their  Language«^') 
(Name,  Stammesgliederung,  Bevölkerungzahl,  physischer  Charakter, 
Institutionen  und  Gebräuche,  Sprache). 

Sie  sind  weder  nach  Blut,  noch  nach  Sitten  und  Sprache  reine  Tinne. 
Die  Berührung  mit  den  Weißen  und  mit  den  Tlinkit  von  Fort  WrangeU  hat 
sie  übel  beeinflußt.  Die  östlichen  Nah'ane  unterscheiden  sich  in  Physis  und 
Kultur  von  den  westlichen.  Erstere  sind  fremden  Einflüssen  weniger  zugäng- 
lich gewesen.  Tlinkiteinfluß  zeigt  sich  auch  in  der  Sprache  (r^^lmäßiger  Ak- 
zent). Eigentümlich  ist  der  Gebrauch  der  Zahlwörter  1 ,  2  und  3  als  regel- 
rechter Verben  mit  voUer  Konjugation. 

C.  S.  Wake  resümiert  »The  Navaho  Origin  Legend«**),  wie 
sie  1897  von  W.  Matthews  in  seinen  »Navaho  Legends«  mitgeteilt 
wurde  und  erklärt  sie  für  typisch  amerikanisch.  —  W.  E.  Curtis 
handelt  über  »Education  and  morals  among  the  Navajos  and 
Pueblos«**).  Qt.  H.  Pepper  berichtet  über  »An  unusual  Navaho 
medicine  oeremony«  *•).  —  A.  M.  Tozzer  schildert  in  »A  Navajo 
Sand  Picture  of  the  Rain  Gods  and  its  Attendant  Ceremony«  *'7) 
die  Herstellung  eines  solchen  Sandbildes  in  Chaco  Cafion,  Neu- 
mexiko, in  Verbindung  mit  der  Zeremonie  des  »Night  Chant«.  — 
A.  Hrdlißka,  »Notes  on  the  San  Carlos  Apache«  *8)^  behandelt 
kurz  Wohnung  und  Geräte,  Flechterei,  Töpferei  und  Musikinstru- 
mente der  Apachen.  Von  den  alten  Sitten  und  Gebräuchen  hat 
sich  nur  wenig  erhalten.  G.  W.  James  hat  einen  kurzen,  mit 
guten  Abbildungen  versehenen  Artikel  über  die  »Palomas  Apaches 
and  their  baskets«*^)  veröffentlicht  S.  C.  Simms  teilt  drei  »Tra- 
ditions  of  the  Sarcee  Indians«  '^^)  mit,  in  deren  einer  die  Trennung 
der  Sarsi  von  den  Biberindianem  erzählt  wird. 

Algonkin.  Auf  Grund  des  Report  of  the  Department  of  Indian 
Affairs    für    1904   gibt   D.  Boyle   einen   Überblick  über  die  all- 

•1)  ünivCalifPubUmArchEthn.  I,  Berkeley  1903,  1—88,  30  Taf.  — 
««)  Ebenda  89—368.  —  e»)  TrCanadlnst.  VII,  1904,  517—34,  mit  2  Taf.  — 
«*)  AmAntiq.  XXVI,  1904,  265—70.  —  «6)  Ebenda  XXVII,  1905,  259—64.  — 
«•)  SoutiiemWorkman  XXXIV,  228—35.  —  «^  Proc.  Xin«>  Sess.  Intern. 
Congr.  AmericanistB,  New  York  1902  (Easton,  Pa.,  1905),  147—56.  —  «8)  Am. 
Anthropologist  VH,  480—95,  3  Taf.  —  «»)  Sunset  XI,  1903,  146—53.  — 
7«^  JAmFoUdore  XVII,  180—82. 
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gemeinen  Verhältnisse  der  »Canadian  Indians  in  1904«  ^i).  H.  J. 
Morgan  und  L.  J.  Burpee  bringen  in  »Canadian  life  in  town  and 
country«  ^2)  auch  einige  interessante  Kapitel  über  die  Indianer. 
E.  E.  Haie  schreibt  kurz  über  »Algonquian  language  and  litera- 
ture«  78).  —  Die  sehr  reichhaltige  Saminlung  der  Arapahomythen 
von  A.  Dorsey  und  L.  Kroeber,  »Traditions  of  the  Arapaho«^*), 
ist  von  Bedeutung  für  die  vergleichende  Mythologie  Amerikas. 
Kroebers  »The  Arapaho.  HI.  Ceremonial  Organization«  74«)  ist 
mir  nicht  zugänglich  gewesen.  —  In  C.  Wisslers  Arbeit  über 
»Decorative  Art  of  the  Sioux  Indians«  ^ß)  finden  sich  auch  einige 
Abschnitte  über  die  dekorative  Kunst  der  Blackfeet-Indianer.  — 
Fred  Swindlehurst  erzählt  in  »Folk-Lore  of  the  Cree  Indians«^«) 
sieben  von  ihm  selbst  gesammelte  Geschichten  der  Kriindianer  von 
den  üfem  der  Jamesbai  (Hudsonbai).  —  J.  Dyneley  Prince  ver- 
öffentlicht »A  Tale  in  the  Hudson  River  Indian  Language«  ^7)  mit 
phonetischem  Text,  englischer  Übersetzung  und  Wortanalyse.  — 
D.  J.  Bushneil,  jr.  beschreibt  »An  Ojibway  Ceremony«  78),  Tänze 
und  andre  Zeremonien,  auch  das  Innere  eines  Wigwam.  —  G.  B. 
Grinnell  hat  über  »Social  Organization  of  the  Cheyennes«  7»)  ge- 
schrieben. 

Die  Kinder  folgen  dem  Clan  der  Mutter,  außer  wenn  diese  eine  Fremde 
ist;  eine  gefangene  Fran  gehört  zu  dem  Clan  ihres  neuen  Gatten,  ein  gefangener 
Jüngling  zu  dem  Clan  des  Cheyennemftdchens,  das  er  heiratet.  Jeder  Clan  hat 
besondere  Tabus ,  Zeremonien ,  Medizinen  usw.  —  Qrinnell  beschreibt  femer 
»Some  Cheyenne  Plant  Medieinesc  ^^  und  nennt  die  Krankheiten ,  für  die  sie 
verordnet  werden. 

G.  A.  Dorsey  beschreibt  »The  Cheyenne.  I.  Ceremonial  Or- 
ganization,    n.  The  sun  dance«®^). 

Es  bestehen  neben  den  Häuptlingen  verschiedenen  Banges  und  den  mit 
den  heiligen  Pfeilen  verbundenen  Ämtern  fünf  Krieger-  oder  Tanzgesellschaften 
gleichen  Ranges,  von  denen  die  ersten  vier  unter  je  einem  Chef  und  vier  As- 
sistenten stehen  und  auch  Mädchen  den  Zutritt  gestatten.  Die  fünfte  besteht 
nur  aus  jungem  unverheirateten  Kriegern  und  hat  keinen  Chef.  Eine  sechste, 
die  Wolfsgesellschaft,  ist  eine  jüngere  Bildung.  —  Der  Sonnentanz  der  Cheyenne, 
den  Dorsey  nach  eigner  Beobachtung  schildert,  stimmt  in  den  wesentlichen 
Punkten  mit  dem  der  Arapaho  (Jb.  XXVUI,  90,  Nr.  71)  überein. 

Mary  Alicia  Owen  veröffentlichte  »Folk-Lore  of  the  Mus- 
quakie  Indians  of  North  America  and  Catalogue  of  Musquakie  Bead- 
work  and  other  Objects  in  the  CoUection  of  the  Folk-Lore  So- 
ciety« ^2). 


71)  Man  1905,  Nr.  32,  S.  55— 58.  —  72)  London  1905.  267  S.  — 
73)  PAmAntiqS  XVI,  177—79.  —  74)  FieldColumbMus.  Publ.  81,  V,  1903.  — 
74«)  BAmMusNatHist.  XVIII,  151—230,  5  Taf.,  25  Fig.  —  76)  Ebenda  Teil  3, 
1904,  231—78,  19  Taf.,  29  Fig.  —  76)  JAmFolklore  XVIII,  1904,  139—43.  — 
77)  AmAnthropologist  N.  Ser.,  VII,  74—84.  —  78)  Ebenda  69—73.  —  79)  Proc. 
XIII  th  Sess.  Intern.  Congr.  Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Pa.,  1905), 
135—46.  —  80)  AmAnthropologist  N.  Ser.,  VII,  37—43.  —  ")  FieldColumb. 
MusAnthr.  Ser.  IX,  1  u.  2.  186  S.,  Abb.  —  «2)  PublFolkloreSLondon  LI, 
1904.     147   S.,  8  Taf.,  64  Fig. 
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Die  Arbeit  behandelt  mTthischen  Ursprang,  Taten  und  Sohicksal  der  Brüder, 
Sage  nnd  Gteschiehte,  B^ening,  Monarchie  mit  erbl.  Häuptling  ans  dem  Adler- 
clan, besohrftnkt  dnndi  einen  Hänptlingsrat,  einen  Bat  von  Unterhäuptlingen  ans 
den  sieben  Clans  und  eine  Körperschaft  ehrbarer  Frauen,  Glauben  (vier  Götter, 
sieben  Totems,  Dämonen,  Teufel  und  Geister),  Tänze,  Gebräuche  bei  Geburt 
nnd  Kindheit,  Pubertät,  Brautwerbung  und  Heirat,  Tod,  Begräbnis  und  Geister- 
ritt  (nach  W),  Volkssagen  usw. 

W.  Jones  bespricht  die  Bedeutung  des  »AlgonMn  Manitu«  ^^) 
bei  den  drei  AlgonMnstämmen  der  Sauks,  Foxes  und  Eickapoos.  — 
Ch.  C.  Willoughby  schreibt  über  »Textile  febrics  of  tiie  New 
England  Indians«^*)  und  über  »Dress  and  omaments  of  the  New 
England  Indians«®^).  —  F.  ö.  Speck  hat  wieder  »Some  Mohegan- 
Pequot  Legends«^*)  mitgeteilt  und  im  Verein  mit  J.  Dyneley 
Prince  ein  »ölossary  of  the  Mohegan-Pequot  Language«®^  ver- 
öffentlicht; 446  Wörter  werden  phonetisch  und  etymologisch  be- 
handelt. —  F.  G.  Speck:  »A  modern  Mohegan-Pequot  text^«).«  — 
J.  Dyneley  Prince  und  F.  ö.  Speck  untersuchen  in  »Dying 
American  Speech-Echoes  from  Connecticut«  ^9)  23  Wörter  und  drei 
zusammenhängende  Sätze  der  Skaghticokesprache. 

Diese  Sprache  gehört  nach  Prince  nicht  zu  den  Nenenglandsprachen,  sondern 
ist  vom  Gebiet  des  Hudsonflusses  ton  den  Mohikanern,  einem  Zweig  der  Lenni 
Lenäpe,  in  sehr  früher  Zeit  nach  Massachusets  gebracht  worden. 

W.  C.  Curtis  behandelt  »The  Basketry  of  the  Pautatuck  and 
Scatacook«  ö®).  —  Aus  dem  Nachlaß  des  1897  verstorbenen  J.  H. 
Trumbull  ist  ein  »Natisk  Dictionary«  ^^)  (Natisk-Englisch  imd 
Englisch-Natisk)  veröffentlicht  worden. 

Irokesen,  J.  N.  B.  Hewitt  hat  den  ersten  Teil  einer  wertvollen 
Monographie  über  »Iroquoian  Cosmology«  ^^)  veröffentlicht. 

Er  interpretiert  darin  eine  Onondaga- ,  eine  Seneca>  und  eine  Mohaksage 
über  den  Ursprung  der  Dinge,  von  denen  er  die  indianischen  Texte,  eine  Inter- 
lineanrersion  und  englische  Übersetzung  darbietet.  Der  Hauptsache  nach  sind 
diese  Sagen  durchaus  originell  indianisch,  doch  finden  sich  auch  nachkolumbi- 
sehe  Modifikationen,  so  in  der  Erzählnng  von  der  Erschaffung  des  Menschen, 
der  Tiere  und  Pflanzen,  in  der  Idee  von  einer  HöUe,  in  der  Bearbeitung  der 
biblischen  Erzählung  von  der  Erschaffung  des  Weibes. 

A.  F.  Chamberlain  schreibt  kurz  über  »The  Iroquois  in  North- 
western Canada«ö8).  W.  R.  Gerard,  »The  Tapehanek  dialect  of 
Virginia«^*),  bringt  ein  Wörterverzeichnis  dieser  Mundart 

Dakota,  S.  C.  Simms  veröffentlicht  einen  kurzen  vorläufigen 
Bericht  über  »Cultivation  of  ,medicine  tobacco'  by  the  Crows«^^)  und 
die  damit  zusammenhängenden  Zeremonien  und  Festlichkeiten,  be- 

83)  JAmFolklore  XVUI,  1905,  183—90.  —  «*)  AmAnthropologist  VII, 
1905,  Nr.  1.  —  85)  Ebenda  490—508.  —  86)  JAmFolklore  XVH,  183  f.  — 
8^  AmAnthropologist  VI,  N.  Ser.,  1904,  18-45.  ~  »8)  Ebenda  469—76.  — 
8^  PAmPhUofiS  XLII,  1903,  346—52.  —  »»)  SouthernWorkman  XXXIII, 
1904,  385—90.  —  «i)  BBurAmEthnol.  XXV,  Washington  1903.  347  S.  — 
»^0  XXI»»  AnnRepBnrEthn.  Washington  1903,  127—339,  9  Taf.  —  »8)  Am. 
Anthropologist  VI,  1904,  459—63.  —  »*)  Ebenda  313-30.  —  9»)  Ebenda 
N.  Ser.,  331—35. 
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schreibt  »Water  transportation  by  the  early  Crows«  ^^)  iind  berichtet 
über  »Oath  by  the  arrow«  ^7)  bei  den  Crowindianern.  —  G.  A. 
Dorsey  hat  die  »Traditions  of  the  Osage«^^)  gesammelt  imd  publi- 
ziert. —  Miss  A.  C.  Fletcher  schreibt  über  »Indian  Names«^^)  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Omahaindianer,  und  zwar  über 
die  innere  Bedeutung  der  indianischen  Namen  für  das  Leben  und 
die  Stellung  der  einzelnen  in  der  Gemeinschaft.  —  Clark  Wissler 
handelt  über  »Decorative  art  of  the  Sioux  Indians«  ^^ö)  und  »Sym- 
bolism  in  the  decorative  art  of  the  Sioux«  ^^^),  In  »The  Whirlwind 
and  the  Mk«  ^^^)  sucht  derselbe  uns  einen  Begriff  von  der  Philo- 
sophie der  Dakota  zu  geben.  —  J.  R.  Walker  beschreibt  sieben 
»Sioux  Games«  ^^^). 

KcUifornier,  Schoschoni,  Pavmie  und  Verwcmdie.  C.  H.  Mer- 
riam:  »Distribution  of  Indian  tribes  in  the  Southern  Sierra  and 
adjacent  parts  of  the  San  Joaquin  Valley,  Califomia^®*).« 

Nach  einer  Schätzung  desselben,  »The  Indian  Population  of  California«  ^^^), 
ist  die  indianische  Bevölkerung  von  Kalifornien  von  260000  im  Jahre  1800, 
auf  15500  im  Jahre  1900  zurückgegangen. 

A.  L.  Kroeber  veröffentlicht  »Wishok  Myths«  ^^% 

In  einer  Einleitung  charakterisiert  er  Land  und  Volk  der  Wishok  oder 
Humboldtbai-Indianer  in  Nordwestkalifomien  und  ihre  Stellung  zu  den  andern 
Stämmen  Kaliforniens,  besonders  zu  den  Elarok  und  Yurok  und  den  Hupa. 
Die  Mythologie  der  Wishok  nehme  eine  mittlere  SteUung  zwischen  derjenigen 
von  Zentral-  und  der  von  Nordwestkalifomien  ein.  Mit  der  einen  habe  sie 
eine  hervorragende  Ausbildung  von  Schöpfungssagen  und  Tierfabeln,  mit  der 
andern  besonders  gewisse  Episoden  eines  spezifischen  Heroenzyklus  gemein. 
Während  die  Wishok  in  materieUer  Kultur  und  sozialem  Bau  den  andern  Nord- 
weststämmen sehr  nahe  verwandt  seien,  ständen  sie  in  ihren  religiösen  Vor- 
steUungen  den  Stämmen  Zentralkalifomiens  bedeutend  näher.  Es  folgen  dann 
25  Sagen,  deren  Inhalt  am  Schluß  auszugsweise  wiederholt  wird. 

A.  L.  Kroeber  beschreibt  in  »A  Ghost-Dance  in  California«  ^o?) 
einen  Geistertanz  der  Yurok  und  Karok,  der  von  den  Shasta  stammen 
soll  und  den  Zweck  hat,  die  Toten  zurückzurufen. 

Nach  A.  L.  Kroeber,  »The  languages  of  the  coast  of  California  South 
of  San  Francisco«  ^^^,  büden  die  Sprachen  der  Stämme  Chumash  und  Salinan 
einerseits  und  der  Esselen  und  Costanoan  anderseits  zwei  vei-schiedene  Gruppen. 
In  »Types  of  Indian  culture  in  California«  ^09)  gibt  Kroeber  die  charakteristi- 
schen Merkmale  der  Kultur  der  Kalifomier,  die  er  zu  den  primitivsten  Gruppen 
der  nordamerikanischen  Indianer  rechnet.  Derselbe  hat  »Basketry  designs  of 
the  Indians  of  northwestem  California«  i^^)  beschrieben  und  auf  7  Tafeln  mit 
225  Figuren  zur  Anschauung  gebracht. 

96)  AmAnthropologist  N.  Ser.,  VI,  1904,  191  f.  —  »7)  Ebenda  V,  1903, 
733  f.  —  98)  FieldColumbMus.  Publ.  88,  Anthr.-Ser.  VII,  1.  —  «9)  gouthem 
Workman  XXXIII,  1904,  474—77.  —  »o«)  BAmMusNatHist.  XVm,  Teil  3, 
New  York  1904,  231—78,  19  Taf.,  29  Fig.  —  loi)  Proc.  XIX  th  Sess.  Intern. 
Congr.  Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Pa.,  1905),  339—45.  —  ^^^  JAm. 
Folklore  XVIII,  1905,  257—68.  —  loS)  Ebenda  277—90.  —  lo^)  gc.  XIX, 
1904,  912—17.  —  105)  AmAnthropologist  VII,  594—606.  —  ^^^  JAmFolklore 
XVIII,  1905,  85—107.  —  ^ot)  Ebenda  XVn,  32—35.  —  »o»)  ünivCalifPublAm., 
Arch.  Ethn.,  II,  1904,  29—80.  —  ^o»)  Ebenda  81—103.  —  "<>)  Ebenda 
105—64. 
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Nach  R.  B.  Dixon,  »The  mythology  of  the  Shasta-Achomawi«^^^), 
können  die  Shasta  und  Achomawi  nach  Sprache  und  Mythologie 
als  verwandte  Glieder  eines  Stammes  betrachtet  werden.  Derselbe 
behandelt  die  sprachliche  Frage  in  einem  besondem  Artikel:  »The 
Shasta-Achomawi:  A  new  linguistic  stock,  with  four  new  dia- 
lects^^2) «  —  Galen  Clark  behandelt  in  recht  ausführlicher  Weise 
»Indiens  of  the  Yosemite  Valley  and  Yicinity,  their  History,  Customs, 
and  Traditions«  ^^%  wobei  ihm  teilweise  Berichte  alter  Indianer  als 
Grundlage  dienen.  F.  Boas'  »Anthropometry  of  Central  Cali- 
fornia« ^i*)  war  mir  leider  nicht  zugänglich.  —  BL  Matiegka  teilt 
auf  Grund  eines  von  Dr.  G.  Bissen  auf  der  Insel  Santa  Rosa  ge- 
sammelten Materials,  »An  account  of  the  Indians  of  the  Santa  Bar- 
bara Islands  in  Califomia«  ^^%  Untersuchungen  »Zur  Anthropologie 
des  Santa  Barbaraarchipels«  ^^^)  mit. 

Die  Bewohner  dieser  Inseln  erweisen  sich  danach  in  ihrem  Schädel-  und 
Skelettbau  als  echte  Amerikaner  und  unterscheiden  sich  wesentlich  von  den 
Polynesiern,  Melanesien!,  Australiern,  Malaien  und  Asiaten,  aber  auch  von  den 
Eskimos.  Die  Dolichokephalen,  die  auf  den  südlichen  Inseln  überwiegen,  hält 
M.  für  die  ältere  Bevölkerung,  die  auf  den  nördlichen  Inseln  überwiegenden 
Brachykephalen  für  einen  später  eingedrungenen  Stamm.  Deraelbe  handelt  auf 
Grund  desselben  Materials  über  »Schädel  und  Skelette  von  Santa  Rosa«  i^*^. 

P.  S.  Spar k man  hat  »Sketch  of  the  grammar  of  the  Luisefio 
language  of  California«  ^^®)  veröffentlicht.  Constance  Goddard 
Du  Bois  teilt  in  »Mythology  of  the  Mission  Indians«  ^^®)  den 
Schöpfungsmythus  der  San  Luiseilos  mit.  —  Dieselbe  gibt  in 
ihrem  Artikel  »Mission  Indian  Keligion,  a  Myth  in  the  Making«  ^20) 
den  englischen  Text  von  »The  Myth  of  the  Foot-print« ,  erzählt 
von  einer  alten  San  Luisefio-Frau,  teilt  unter  dem  Titel  »The  Mytho- 
logy of  the  Dieguefios,  Mission  Indians  of  San  Diego  Country,  Cali- 
fomia, as  proving  their  Status  to  be  higher  than  is  generally  be- 
lieved«  121)  Auszüge  aus  einer  Version  der  Geschichte  von  Chaup 
mit  und  veröffentlicht  einen  langem  Mythus  der  Diegefios  »The 
Story  of  the  Chaup:  A  myth  of  the  Diegefios«  ^ 22),  —  W,  Hough: 
» Archaeological  Field  Work  in  North  Eastem  Arizona«  ^^s). 

Das  durchforschte  Gebiet  liegt  etwa  150  km  nördlich  und  südlich  der  Stadt 
Holbrook.  55  Ruinen  wurden  besucht,  an  18  derselben  Ausgrabungen  ver- 
anstaltet. Die  Keramik  der  »Stone  axe<  genannten  Ruine,  110  km  östlich  von 
Winslow,  zeigt,  daß  die  Verfertiger  derselben  mit  den  Hopi  verwandt  waren, 
und  dafi  diese  Stelle  eine  Station  auf  der  Wanderung  nach  N  gewesen  ist. 
Besonders    interessante    Resultate    lieferten    die    Ausgrabungen    bei    der   Ruine 


111)  AmAnthropologist  Vn,  1905,  607—12.  —  "2)  Ebenda  213—17.  — 
118)  Yosemite  Valley  1904.  110  S.  —  n*)  BAmMusNatHist.  XVII,  1905, 
347_80,  7  Taf.  —  i")  SitzbBöhmGesWiss.  Prag  1904.  —  nß)  Ebenda.  — 
11*0  Ebenda  123  S.  mit  3  Maßstäben  u.  16  Abb.  im  Text.  —  n»)  AmAnthropologist 
VII,  1905,  656—62.  —  n^  JAmFolklore  XVII,  185—88.  —  12O)  Southern 
Workman  XXXIH,  1904,  353—56.  —  121)  Proc.  XIII  *h  Sess.  Intern.  Congr. 
Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Pa.,  1905),  101—06.  —  122)  JAmFolklore 
XVII,  217—42.  —  123)  RepUSNationMus.  Washington  1903,  279—358. 
ZentralblAnthr.  IX,  1904,  Nr.  361  (Preuß). 
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Forestdale  am  gleichnamigen  Fluß.     Ich  verweise  auf  die  Besprechung  von  K. 
Th.  PreuB. 

F.  W.  Hodge  bringt  eine  Bemerkung  über  »Hopi  Pottery  fired 
with  Goal«  124). 

Er  deutet  darauf  hin,  daß  in  vorhistorischer  und  wahrscheinlich  auch  in 
fruhhistorischer  Zeit  die  Töpferwaren  der  Hopi(Moqui)-Indianer  mit  Kohlen  ge- 
brannt wurden. 

0.  Solberg  unterzieht  die  »Bähos  der  Hopi«  1 26)^  (jie  Gebets- 
stäbchen, einer  eingehenden  Untersuchung  und  berichtet  »Über  Ge- 
bräuche der  Mittehnesa-Hopi  (Moqui)  bei  Namengebung,  Heirat  und 
Tod«  126).  H.  R  Yoth  hat  eine  längere  Abhandlung  über  »Hopi 
proper  names«  i27)  geschrieben  und  »The  traditions  of  the  Hopi«i28) 
gesammelt  und  herausgegeben.  Die  letztem  umfassen  Sakrallegenden, 
Volksmärchen  und  Fabeln.  Im  Anhang  sind  abgekürzte  Paraphrasen 
der  einzelnen  Mythen  gegeben.  —  J.  W.  James  »The  Tndians  of 
the  painted  desert  Eegion.  Hopis,  Navahoes,  Wallapais,  Hava- 
supais«  129).  —  j.  w.  Fewkes  berichtet  über  »Two  Summers'  Work 
in  Pueblo  Ruins«  i^O). 

Die  Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  die  Ruinen  am  Kleinen  Colorado- 
fluß, ferner  bei  Winslow,  am  Chevlon-  und  Chavespaß,  zwischen  Winslow  und 
den  Hopi  Pueblos,  Kintiel,  bei  Holbrook  usw.  Die  ehemaligen  Bewohner  dieser 
vorgeschichtlichen  Pueblos  waren  wahrscheinlich  Verwandte  der  Hopi.  Aus- 
führlich werden  die  Töpferei  und  ihre  Omamentation  besprochen ,  auch  die 
übrigen  zahlreichen  Fundstücke  gewürdigt.  Die  yoi*geschichtlichen  Bewohner 
von  Pueblo  Yiejo  übten  Leichenbestattnng  im  Hause  und  Leichenverbrennung. 
Die  jetzt  noch  bei  den  Hopi  übliche  Art  der  Gku*tenanlage  in  Terrassen  scheint 
auch  damals  schon  vorhanden  gewesen  zu  sein,  ebenso  künstliche  Bewässerung. 
Fewkes  bietet  femer  in  »Hopi  Kateinas  drawn  by  Native  Artists«  ^'^)  eine  kurze 
Beschreibung  der  Hopifeste  und  eine  interessante  Besprechung  der  Kateinas, 
ihrer  Bedeutung  und  Namen  und  eine  Erklärung  der  Abbildungen.  —  Derselbe 
spricht  in  »Ancient  Pueblo  and  Mexican  Water  Symbols«:  ^^^  die  einfachen  und 
doppelten  Spiralen  und  rechtwinkeligen  Meanderfiguren  als  solche  an.  Ähnliche 
Zeichen  auf  Hopitöpferwaren  hätten  dieselbe  Bedeutung. 

R.  H.  Voth  gibt  in  »The  Oraibi  summer  snake  ceremony«  ^^^) 
ein  vollständiges  Bild  des  Schlangentanzes  von  Oraibi  und  bringt 
dabei  manches  Neue  und  beschreibt  »The  Oraibi  Oagöl  Ceremony« ^34) 
imd  »Oraibi  natal  customs  and  ceremonies«  ^^s).  Die  beiden  ersten 
Arbeiten  hat  P.  Ehrenreich ^36)  besprochen.  R.  B.  Townshend 
schreibt  über  »The  snake-dancers  of  Mishongnovi«  ^^t).  —  m.  S. 
Duffield,  »Aboriginal  remains  in  Nevada  and  Utah«  i^s)^   handelt 


124)  AmAnthropologist  N.  Ser.,  VI,  1904,  581  f.  —  125)  ArohAnthr.  N.  F., 
IV,  1905,  48—74,  mit  Abb.  u.  3  Taf.  —  ^26)  ZEthn.  XXXVH,  626—36.  — 
127)  FieldColumbMus.,  Anthr.-Ser.  VI,  1905,  66—133.  —  128)  Ebenda  VIII. 
319  S.  —  129)  London  1904.  286  S.  —  i^O)  XXUnd  AnnRepBurAmEthn. 
1900/01,  Teü  1,  Wash.  1904,  1—195,  mit  Abb.  u.  30  Taf.  —  i8i)  XXI«  Ann. 
Rep.  1899/1900,  Wash.  1903,  3—126,  mit  62  Taf.  —  182)  AmAnthropologist 
N.  Ser.,  VI,  1904,  535—38.  —  138)  FieldColumbMus.,  Publ.  83,  Anthr.-Ser.  HI, 
1903,  Nr.  4.  —  i34)  Ebenda  Publ.  84,  Anthr.-Ser.  VI,  Nr.  1.  —  iss)  Ebenda 
47—61.  —  138)  ZentralblAnthr.  1905,  Nr.  133.  —  137)  Nineteenth,  Cent.  London, 
^904,  429—43.  —   13«)  AmAnthropologist  VI,  1904,  148—50. 
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Über  einige  Felsenzeichnungen.  —  Nach  G.  H.  Pepper  ist  »The 
Throwing-stick  of  a  Prehistoric  People  of  the  Southwest«  ^^^)  eine 
Waffe,  die  wahrscheinlich  vor  Ankunft  der  »diff-dwellers«  im  SW 
der  Vereinigten  Staaten  gebraucht  wurde.  Der  nächste  Verwandte 
auBerhalb  dieser  Eegion  findet  sich  in  Jalisco  (Mexiko).  Pepper 
berichtet  auch  über  die  von  ihm  ausgegrabenen  »Ceremonial  objects 
and  Ornaments  from  Pueblo  Bonito,  New  Mexico«  ^*ö).  —  In  seinem 
Artikel  über  »Archaeology  of  Pajarito  Park,  New  Mexico«  ^*^)  be- 
spricht E.  L.  Hewett  auch  die  Bilderschriften,  die  sich  besonders 
zahlreich  und  gut  erhalten  in  Puye  finden,  und  Bestattungsgebräuche. 
In  Tehrega  und  Tsankavi  kommen  vier  Bestattungsarten  vor:  ge- 
meinsame Mounds,  Höhlen  oder  Krypten,  Kammern  unter  den  Feuer- 
stätten der  Wohnräume.  —  E.  L.  Hewetts  »Studios  on  the  Ex- 
tinct  Pueblo  of  Pecos«  ^*2)  enthalten  eine  Liste  von  Clans,  Über- 
lieferungen betreffend  die  Ruinen  von  Ton-ch-un  usw.  Hewett 
unterscheidet  in  der  Geschichte  der  Pueblos  vier  Epochen,  deren 
jede  ihren  eignen  ethnolo^hen,  soziologischen,  linguistischen, 
künstlerischen  und  mythologischen  Charakter  hat 

W.  P.  Blake  erörtert  »The  Racial  Unity  of  the  Historie  and 
Prehistoric  Aboriginal  People  of  Arizona  and  New  Mexico«  ^^^).  Er 
findet  Einheit  der  Architektur,  Ähnlichkeit  der  Töpferei,  Einheit 
der  dekorativen  Kunst,  allgemeinen  Gebrauch  von  chalchihuitl.  — 
Matilda  Coxe  Stevenson  hat  ein  umfassendes  Werk  veröffent- 
licht: »The  ZuÄi  Indians:  their  mythology,  esoteric  fratemities  and 
ceremonies^**).« 

Das  mit  prächtigen ,  großenteils  farbigen  VollbUdem  geschmückte  Werk 
gibt  zunächst  eine  eingehende  DarsteUung  der  Mythologie  und  des  religiösen 
Koitus  der  Znfti.  Daran  schließt  sich  ein  chronologisches  Verzeichnis  der  Ge- 
schichte der  Zufii  1539 — 1800  und  die  Schilderung  der  sozialen  Gliederung, 
der  Sitten  und  Gebräuche.  Dann  werden  uns  Hausbau,  Ackerbau,  Salzgewinnung, 
Nahmngsbereitung,  Kleidung  und  Schmuck,  Weberei,  Korbflechterei,  Töpferei 
und  andre  Industriezweige  vorgeführt.  Es  folgen  Abschnitte  über  den  physi- 
schen Charakter  der  Zufii,  über  Heilkunst  und  Zauberei.  Dann  ein  Abschnitt 
über  die  G^eimbünde,  ihren  Ursprung  und  Zweck  und  endlich  eine  ausführ- 
lidie  Darstellung  der  einzelnen  Bünde  und  ihrer  Zeremonien. 

Alice  C.  Fletcher  hat  in  Verbindung  mit  einem  gebildeten 
Pawnee,  James  R.  Murie,  und  Edwin  S.  Tracy,  »The  Hako:  A 
Pawnee  Ceremony«  i**),  in  ausführlicher  Weise  beschrieben. 

Die  außerordentlich  wertvolle  Arbeit  schildert  die  ganze  Zeremonie,  wie 
die  Verfasserin  sie  bei  der  Chanibande  des  Pawneestamms  beobachtet  hat.  Der 
Zweck  des  »Hako«  sei  ein  doppelter,  erstens:  einzelnen  Personen  Kinder,  langes 
Leben   und  Reichtum   zu    verheißen,    zweitens   die   geselligen  Beziehungen  der 


!•»)  Proc.  XUIth  Sess.  Intern.  Congr.  Americanists,  New  York  1902  (Easton, 
Pa.,  1905),  107—30.  —  ^*^  AmAnthropologist  1905,  183—97.  —  i")  Ebenda 
N.Ser.,  VI,  1904,  629—59.  —  "«)  Ebenda  426—39.  —  "3)  Proc.  XIII  th 
Sess.  Intern.  Congr.  Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Pa.,  1905),  203  f.  — 
1**)  XXm«»  AnnRepBurAmEthn.  1901/02,  Wash.  1904,  1—634,  129  Taf.  — 
'«)  XXIInd  AnnRep.  1900/01,  Wash.  1904,   Teil  2,  5—372,  9  Taf.,  11  Fig, 
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Teilnehmer  g^stig  zu  beeinflussen  durch  Herstellung  einer  Verbindung  zwischen 
zwei  bestimmten  Gruppen  von  Personen ,  die  zu  verschiedenen  Clans ,  gentes 
oder  Stämmen  gehören,  die  Freundschaft  und  Frieden  zwischen  ihnen  sichern 
soll.  Der  Wunsch  nach  Nachkommenschaft  gab  wahrscheinlich  ursprünglich 
den  Anstoß  zu  dieser  Zeremonie,  aber  die  jetzt  üblichen  Formen,  diesem  Wunsch 
Ausdruck  zu  verleihen,  sind  zweifellos  früheren  Zeremonien  entlehnt,  durch  die 
das  Volk  mit  gewissen  S3rmbolen  und  Riten  vertraut  geworden  war,  die  die 
schöpferischen  Kräfte  darstellten.  Der  zweite  Zweck  mag  sich  gründen  auf  Ei- 
fahrungen  bei  Ausübung  der  Exogamie. 

Im  achten  Band  der  Memoire  of  the  American  Folk-Lore  So- 
ciety veröffentlicht  G.  A.  Dorsey  »Traditions  of  the  Skidi  Pawnee«  ^*ß), 
die  im  Journal  of  American  Folk-Lore  ^*7)  ausführlich  besprochen 
werden. 

Dorsey  schildert  in  »One  of  the  Sacred  Altars  of  the  Pawnee*  **^  eine 
Tirawazeremonie,  teilt  einige  »Caddo  customs  of  childhood«  ^*^  mit  und  hat 
seine  »Wichita  Tales«  ^^  fortgesetzt;  in  der  Einleitung  seiner  »Mythology  of 
the  Wichita«***)  macht  er  auch  über  Geschichte,  Leben  und  Gebräuche  der 
Wichita  Mitteilungen. 

Von  E.  Berdau  wird  »Der  Mond  in  Volksmedizin,  Sitte  und 
Gebräuchen  der  mexikanischen  örenzbewohnerschaft  des  südlichen 
Texas«  ^^^)  behandelt.  —  Clarence  B.  Moore  faßt  in  einem  kurzen 
Artikel,  »Archaeological  Research  in  the  Southern  United  States«  i53)^ 
die  Resultate  seiner  elfjährigen  Forechungen  zusammen,  über  die 
er  in  aller  Ausführlichkeit  im  Journal  of  the  Academy  of  Natural 
Sciences,  Philadelpia  vols.  XI — Xu  berichtet.  Es  handelt  sich 
hauptsächlich  lun  die  Untersuchungen  der  Grabstätten  an  der  West- 
küste Floridas. 

Es  bleiben  noch  einige  Arbeiten  zu  erwähnen,  die  sich  mit 
Indianerstämmen  beschäftigen,  welche  schon  auf  mexikanischem  Ge- 
biet wohnen,  aber  in  diese  Abteilung  gehören. 

G.  F.  Füller  handelt  kurz  über  »The  Seri  Indians«  ^54)^  E.  Hepner 
schildert  »The  Cora  Indians  of  Mexico«  * 5* ■).  A.  Hrdlidka  beschreibt  »Cora 
dances«*^^),  die  er  1902  in  Guainamoto  (westliches  Mexiko)  beobachtet  hat,  und 
gibt  in  seinen  »Notes  od  the  Indians  of  Sonora,  Mexico«  ^(>^  nach  einer  all- 
gemeinen historischeu  und  ethnographischen  Einleitung  viele  anthropologische 
Einzelheiten  über  die  Mayo,  Yaqui,  Opata,  Seri  und  Pirna  und  eine  Statistik 
der  Kopfzahl.  H.  Fehlinger  gibt  eine  kurze  ethnographische  Schilderung  der 
»Tepecanoindianerc  166")  nach  der  Arbeit  von  A.  Hrdlidka,  »The  Region  of 
the  ancient  Chichimecs,  with  notes  on  the  Tepecanos  usw.c  (GJb.  XXVIII,  95, 
Nr.   150). 


J*6)  Boston  u.  New  York  1904.  —  i*7)  JAmFolklore  XVII,  189—96. 
Vgl.  Glob.  LXXXVII,  1905,  354.  —  i*»)  Proc.  Xm«.  Sess.  Intern.  Congr. 
Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Pa.,  1905),  67—74.  —  i*»)  JAmFolklore 
XVIII,  1905,  226—28.  —  i^O)  Ebenda  XVII,  153—60.  —  >")  Wtishington 
1904  (Publ.  by  the  Carnegie  Institution).  —  i52)  Glob.  LXXXVIII,  1905, 
381 — 84.  —  153)  Proc.  XIII  th  Sess.  Inteni.  Congr.  Americanists,  New  York 
1902  (Easton,  Pa.,  1905),  27—40.  —  i»*)  Southern Workman  XXXIV,  1905, 
271—78.  —  »54«)  Ebenda  XXXIII,  1904,  280—86.  —  J55)  AmAnthropologist 
VI,  1904,  744f.  —  166)  Ebenda  51—89,  7  Taf.  u.  Maßtab.  —  ise-)  Glob. 
LXXXV,  292  f. 
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Von  E.  Seiers  »Gesammelten  Abhandlimgen  zur  amerikanischen 
Sprach-  und  Altertumskunde«  ^^'^  ist  jetzt  der  zweite  Band  er- 
schienen. 

Er  enthält  eine  große  Menge  von  Arbeiten,  die  in  die  vier  Abschnitte: 
Zur  Geschichte  und  Volkskunde  Mexikos ,  Reisewege  und  Ruinen ,  Archäologi- 
sches ans  Mexiko  und  Die  religiösen  Gesänge  der  alten  Mexikaner  eingereiht 
sind;  letztere  im  Urtext  und  in  Übersetzimg  mit  kritischen  Bemerkungen  zu 
der  Übersetzung.  Zu  vergleichen  ist  die  Besprechung  dieses  Bandes  von 
H.  StrebeP^^,  der  den  Erklärungen  Seiers  zu  den  Steinkisten  nicht  zustimmt. 
Speziell  »Über  Steinkisten,  Tepetlacalli,  mit  Opferdarstellungen  und  andre  ähn- 
liche Mommente«  ^'^^  äußert  sich  E.  Seier  in  einer  gesonderten  Abhandlung. 
Die  meisten  Darstellimgen  bezögen  sich  auf  das  Blutopfer,  mit  dem  Gebete  zu 
verschiedenen  Gottheiten  (Steinmessergott,  Feuergott,  Höhlengott  usw.)  verbundeu 
seien.  Die  Steinkisten  seien  wahrscheinlich  dazu  bestimmt  gewesen,  die  Asche 
der  verbrannten  Leichname  von  Fürsten  usw.  aufzunehmen.  —  Seier  gibt  in 
»On  Ancient  Mexican  Religious  Poetryt  iW)  den  Urtext  und  eine  Übersetzung 
eines  Liedes  auf  den  GK>tt  Xipe  und  veröffentUcht  einen  zusammenfassenden 
Aufsatz  »On  the  Present  State  of  Our  Knowledge  of  the  Mexican  and  Central 
American  Hieroglyphic  Writing«  i^^).  Er  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  den 
neuen  Arbeiten  von  Förstemann ,  Schellhas ,  Thomas ,  Maudslay  und  Goodman 
und  trägt  dabei  auch  seine  eignen  Ansichten  und  Entdeckungen  vor.  Derselbe 
bespricht  in  einer  ausführlichen  Studie  »Die  holzgeschnitzte  Pauke  von  Malinalco 
und  das  Zeichen  ,atl>tla-chinolli'«  ^^^  und  bringt  einige  Beispiele  von  »Misch- 
formen mexikanischer  Gottheiten«  ^^^  aus  der  altmexikanischen  Sammlung  des 
Kgl.  Museums  für  Völkerkunde  zu  Berlin. 

Yon  K.  Th.  Preuß  wird  »Der  Kampf  der  Sonne  mit  den 
Sternen  in  Mexiko«  ^^*)  als  einheitlicher  Gedanke  in  der  Entwick- 
lung der  mexikanischen  Religion  betrachtet. 

In  einer  Abhandlung  entwickelt  er  die  Hypothese,  daß  »Phalü- 
sche  Ifruchtbarkeitsdämonen  als  Träger  des  altmexikanischen  Dra- 
mas« ^ß^  aufzufassen  seien. 

Er  wirft  auch  einen  vergleichenden  Blick  auf  verwandte  Erscheinungen  bei 
andern  Indianerstämmen  und  in  der  antiken  Welt  und  liefert  so  einen  »Beitrag 
zur  Urgeschichte  des  mimischen  Weltdramas«.  R.  Lasch  widmet  dieser  Studie 
eine  eingehendere  Betrachtung  unter  dem  Titel  »Wachstumszeremonien  der  Natur- 
völker und  die  Entstehung  des  Dramas«  ^^^).  —  K.  Th.  Preuß  handelt  femer 
über  die  »Entwicklung  der  altmexikanischen  Religion«  ^^^  und  über  den  »Ein- 
iluß  der  Natur  auf  die  Religion  in  Mexiko  und  den  Vereinigten  Staaten«  ^^^ 
und  deckt  endlich  in  einem  langem  Aufsatz  den  »Ursprung  der  Menschenopfer 
in  Mexiko c  ^^^  auf.  Die  geopferten  Menschen  sind  nur  als  Abbilder  der  Qott- 
heit  selbst  zu  betrachten,  die  getötet  wird,  um  sich  zu  verjüngen,  zu  erneuern. 
Der  letzte  Abschnitt  des  Aufsatzes  ist  dann  dem  Ursprung  dieses  Gottopfers 
gewidmet. 


"^  Berlin  1904.  1107  S.  mit  Abb.  —  i^S)  MAnthrGesWien  XXXIV, 
1904,  390ff.  —  "«)  ZEthn.  XXXVI,  1904,  244—90,  Abb.  —  leo)  Proc. 
Xniö»  Sess.  Intern.  Congr.  Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Pa.,  1905), 
171—74.  —  i«i)  Ebenda  157—70.  —  i««)  MAnthrGesWien  XXXIV,  1904, 
222—74,  Abb.  —  le»)  Glob.  LXXXVII,  1905,  110—12.  —  i«*)  Ebenda 
136—40.  —  i«6)  ArchAnthr.  N.  F.,  I,  1904,  129—88.  —  i«»)  Glob.  LXXXVI, 
137f.  —  «7)  NatWschr.  N.  F.,  m,  1904,  257—63.  PM  1906,  LB  639a 
(Achelis).  —  i««)  ZGesE  1905,  361—408.  PM  1906,  LB  639b  (Achelis).  — 
1««)  Glob.  LXXXVI,  108—19. 
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E.  Försteman  n  behandelt  »Die  Millionenzahlen  im  Dresdensis«  ^'^% 
und  zwar  die  zwischen  einer  und  zwei  Millionen  liegenden  Zahlen; 
ferner  »Zwei  Hieroglyphenreihen  in  der  Dresdener  Mayahand- 
schrift«  171). 

Derselbe  stellt  eine  »Vergleichung  der  Dresdener  Mayahandschrift  mit  der 
Madrider«  ^^^  an,  erörtert  »Die  Lage  der  Ahaus  bei  den  Mayasc  ^^s^  lu^^  glaubt 
die  Frage,  »Liegen  die  Tonalamatl  der  Mayahandschriften  in  bestimmten 
Jahren?«  ^^4^^  fgf  ^cht  derselben  in  bejahendem  Sinne  beantworten  zu  können. 
In  einem  weitem  Artikel  berechnet  er  für  »Die  spätesten  Lischriften  der 
Mayas«  ^^S)  die  Jahre  1581  und  1582.  Endlich  untersucht  er  »Die  Stela  J 
von  Copan«  ^^^  und  deutet  die  EQeroglyphen  des  Denkmals,  für  dessen  Ent- 
stehung er  die  Zeit  von  1496  bis  1510  annimmt.  Er  spricht  die  Vermutung 
aus,  daß  es  sich  auf  das  Erscheinen  von  Fremdlingen  an  der  Küste  beziehe. 

A.  Eichhorn  hat  »Die  Hieroglyphenbilderschrift  der  Mayavölker 
in  ihrer  stufenweisen  Entwicklung  bis  zur  Omamentschrift  dar- 
gestellt und  an  den  Hieroglyphen  der  20  Monatstage  erläutert«  ^^7)^  — 
ö.  B.  öordon  handelt  kurz  über  »Chronological  Sequence  in  the 
Maya  Ruins  of  Central  America«  ^^8), 

Die  spätem  Wanderungen  der  Mayas  haben  sich  von  S  nach  N  vollzogen, 
und  Copan  sei  die  älteste  bekannte  Stadt.  Die  Wanderung  von  hier  bis  nach 
Chichen  Itza  habe  etwa  drei  Jahrhunderte  gedauert.  Die  Mayakultur  habe  sich 
in  looo  entwickelt. 

M.  J.  öarcia  hat  »Supersticiones  y  Leyendas  Mayas«  ^^9)  ver- 
öffentlicht und  sucht  in  »Los  Mayas  Primitivos«  ^^^)  mit  sprach- 
lichen, religiösen  und  archäologischen  Q-ründen  den  Nachweis  zu 
führen,  daß  die  Mayas  von  den  alten  Ägyptern  abstammen.  — 
»Die  Göttergestalten  der  Mayahandschriften«  ^^^)  von  P.  Schellhas 
sind  in  zweiter,  revidierter  Auflage  erschienen  (erste  Auflage  1892), 
ebenso  die  englische  Übersetzung  dieser  Schrift,  »Eepresentation  of 
Deities  of  the  Maya  Manuscripts«  ^^^),  von  Miss  S.  Wesselhoeft 
und  Miss  A.  M.  Parker.  —  C.  Thomas  setzt  sich  in  seinem  Ar- 
tikel »Mayan  Calendar  Systems  11 « ^^s)  mit  den  Ansichten  und 
Theorien  öoodmans  und  Maudslays  auseinander.  —  Nach  Mitteilung 
von  W.  Herrmann  hat  Fr.  Starr  das  »Auftreten  des  Mongolen- 
fleckes bei  den  Mayaindianern«  ^^*)  beobachtet.  —  L6on  Douay, 
»De  la  non-parente  de  certaines  langues  de  TAncient  Monde  (en 
particulier  du  japonais)  avec  Celles  du  Nouveau  et  sp^ialement 
du  groupe  Maya«  ^^%  erklärt  die  japanischen  und  chinesischen  "Wort- 


170)  Glob.  LXXXVm,  1905,  126—28.  —  ^^i)  ZEthu.  XXXVn,  265 
bis  274.  —  172)  Glob.  LXXXVI,  369—71.  —  173)  ZEthn.  XXXVI,  1904, 
138—41.  —  174)  Ebenda  659—67.  —  175)  Glob.  LXXXVII,  277—79.  — 
176)  Ebenda  LXXXV,  361—63.  —  177)  BerUn  1905.  236  S.  —  178)  TrDepart. 
Archaeol.,  Free  Mus.  Sc.  and  Art,  I,  1904,  61—66.  —  "ö)  Merida  1905. 
144  s.  —  180)  Ebenda  124  S.  —  i^i)  Berlin  1904.  40  S.,  1  Taf.,  65  Abb. 
Bespr.  in  ZEthn.  XXXVI,  1904,  528  f.  (Förstemann).  —  1^2)  Pap.  Peabody 
Mus.  of  Am.  Arch.  and  Ethn.  I,  Cambridge,  Mass.,  1904,  Nr.  1.  47  S.,  1  Taf., 
65  Abb.  —  183)  XXII nd  AnnRepBurAmEthn.  1900/01,  Wash.  1904,  197—305, 
12  Taf.,  47  Fig.  —  i«*)  ZEthn.  XXXVI,  1904,  137.  ~  i«»)  Proc.  XIII  *  Sess, 
Intern.  Congr.  Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Fa.,  1905),  245—47, 
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wurzeln  für  durchaus  nicht  verwandt  mit  den  Einsilbem  des  Maya. 
Dasselbe  gelte  von  den  Sprachen  der  öuanchen. 

N.  Le6n  hat  seine  Studie  über  »Los  Tarasoosci^^^  fortgesetzt  and  beschreibt 
unter  dem  Titel  »Un  objeto  pagano  con  simbolo  eristianoc  ^^f)  ein  bei  einer 
Ausgrabung  in  Texooco  gefundenes  Amulet  mit  einem  Kreuz,  das  er  als  deut- 
lich vorkolumbisch  bezeichnet,  und  behandelt  »El  culto  al  falo  en  el  Mexico 
preoolombinoc  i**). 

W.  Lehmann  handelt  »Über  taraskische  Bilderschriften«  ^^^) 
im  einstmals  unabhängigen  Reiche  Michuacan  im  W  von  Mexiko 
und  über  »Les  peintures  Mixtöco-Zapot^ues  et  quelques  documents 
apparent^s«  ^^^),  C.  Lumholtz  hat  über  »Decorative  art  of  the 
Huichol  Indians«  ^^^)  geschrieben.  Die  Arbeit  ist  im  Globus  be- 
sprochen. —  E.  Hepners  Artikel,  »The  Huichol  Indians  of  Mexi- 
co« ^^%  basiert  auf  den  neuem  Arbeiten  und  Vorträgen  von  C.  Lum- 
holtz. Derselbe  behandelt  in  »The  Aztecs  of  To-day«  ^^^)  kurz 
Kleidung,  Religion,  Medizin,  Skulptur,  Weberei,  mescal  (Agavebrannt- 
wein) usw.  der  heutigen  Azteken.  —  F.  Belmar  schreibt  über 
»Indian  Tribes   of  the  State   of  Oaxaca  and  their  Languages«  i®*). 

Die  vorkolumbischen  Bewohner  dieses  Gebiets  scheinen  die  Mifiteken  und 
Zapoteken  gewesen  zu  sein.  Die  Sprache  der  letztem  scheint  eine  der  alter- 
tümlichsten in  diesem  Staate  zu  sein.  Die  Sprachen  beider  Völker  haben  ge- 
meinsamen Ursprung.  Zur  Zapotekengruppe  rechnet  er  Zapoteca,  Papabueo, 
ChatinOy  Chinantec;  zur  Miätekengruppe  Miötek,  Amuzgo,  Mazatec,  Ixcatec, 
Cnicatec,  Popoloco  (Chocho),  Trique.  Die  Zoquefamilie  umfaßt  Zoque,  Ayook 
(Mixe)  usw.     Das  Chonthal  ist  wahrscheinlich  Nahuatl. 

Nicolas  Leon  bringt  »Data  about  a  new  kind  of  mixed  hiero- 
glyphical  writing«  ^^5),  die  sich  auf  verschiedenen  Statuetten,  Vasen 
und  ähnlichen  G^enständen  im  Midteken  gebiet  im  Staate  Oaxaca 
gefunden  hat.  Diese  Schrift  enthalte  die  Elemente  imd  die  Form 
des  Maya  und  weise  Zeichen  der  Nahuaschrift  auf.  —  H.  P.  Muller 
schreibt  über  »The  Mitla-Ruins  and  the  Mexican  Natives«  i^^). 

Er  schreibt  die  Mitlabauten  den  Maya  zu ,  deren  Kultur  höher  und  älter 
gewesen  sei  als  die  der  Nahua.  Letztere  hätten  zum  Teil  durch  Vermittlung 
der  Zapoteken  viel  von  den  Maya  entlehnt.  Die  Zapoteken  seien  nach  Ver- 
treibung der  Maya  in  den  Besitz  von  Mitla  gelangt. 

Kurz  erwähnt  seien  zwei  Artikel  von  J.  öalindo  y  Villa, 
»La  escultura  nahua«  ^^7)  und  »Les  pinturas  y  los  manuscritos 
jeroglificos  mexicanos«^®^).  In  einem  dritten:  »Algo  sobre  los 
Zapotecas  y  los  edificias  6  ,Palacios'  de  Mitla«  ^^^)  bespricht  er  auf 


«•)  BMuflNaoMfexioo  2.  Epoca,  I,  1904,  185—201,  217—33,  237—53, 
257—73,  281—97,  305—31,  392—424,  425—72,  473—502,  592.  —  187)  Ebenda 
253  f.,  1  Taf.  —  188)  Ebenda  278—80.  —  189)  Qlob.  LXXXVII,  1905,  410—13, 
Abb.  —  ^^  JSAm§ricanistesPari8  II,  1905,  241—80.  —  i9i)  MemAmMus. 
ArchEthn.  IH,  3,  New  York  1904,  Abb.  Glob.  LXXXVIII,  195  (A.).  — 
"«)  SouthemWorkman  XXXHI,  1904,  280—86.  —  löS)  Ebenda  528—35.  — 
*•*)  Proc.  Xm*i»  Sess.  Intern.  Congr.  Americanists,  New  York  1902  (Easton, 
Pa.,  1905),  193—202.  —  i»«)  Ebenda  175—88.  —  ^96)  HandNederlAnthrVereenig. 
T,  1904,  15—25.  —  i»7)  AnnMusNacMexico  I,  1904,  195—234.  —  i»«)  Ebenda 
H,   1905,  28—44.  —   i»9)  Ebenda  193—258,  45  Taf. 
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Grund  eigener  Anschauung  die  Ruinen  von  Mitla,  verbreitet  sich 
über  den  tzapoteMschen  Kulturkreis,  gibt  eine  Sprachenübersicht 
und  endlich  eine  Bibliographie.  Wertvoll  sind  die  Abbildungen 
tzapotekischer  Altertümer. 

K  L6on  hat  bei  Toluca  im  Dorfe  San  Francisco  einen  neuen 
Dialekt  des  MatlatlzinMschen  Sprachstammes  entdeckt  200)^  der  sich 
von  den  andern  Dialekten  besonders  in  den  Zahlwörtern  zu  unter- 
scheiden scheint. 

Le6n  erörtert  auch  kurz  »Existencii^  del  dual  en  la  lengua  othomi.  Con- 
tribuoion  ä  la  filologia  indig§na  de  Mexico«  ^^i)  und  bringt  einen  bibliographi- 
schen und  kritischen  Artikel  über  »Las  lenguas  indigenas  de  Mexico  en  el 
siglo  XIX«  20^.  Von  den  indigenen  Sprachen  Mexikos  hat  sich  das  Maya  bis 
heute  am  reinsten  erhalten,  das  Nahuatl,  aUerdings  stark  verändert,  am  weitesten 
verbreitet.     Die  zweite  Stelle  nimmt  das  Otom§  ein. 

De  Jonghe  veröffentlicht  mit  »Histoire  du  Mechique«203)  eine 
neue  wichtige  und  sehr  inhaltreiche  Quelle  für  die  Geschichte, 
Tradition  und  Mythologie  des  alten  Mexiko  aus  der  Bibliotheque 
Nationale  zu  Paris.  Es  ist  wahrscheinlich  eine  von  Andr§  Theret 
um  1553  angefertigte  französische  Übersetzung  der  verschollenen 
Historia  de  Mexico  des  Franziskanerpaters  Olmos.  —  Mrs.  Zelia 
Nuttall  veröffentlicht  wertvolles  Material  über  »A  Penitential  Rite 
of  the  Ancient  Mexicans«^©*)^  nämlich  die  Durchlöcherung  von 
Zunge  und  Ohren.  Nur  dem  Titel  nach  anführen  kann  ich  von 
derselben  Verfasserin  »The  book  of  the  life  of  the  ancient  Mexi- 
cans«204a)  nach  einer  anonymen  spanisch-amerikanischen  Handschrift 
in  der  Bibliothek  zu  Florenz.  —  Crawford  H.  Toy  behandelt  in 
einem  Artikel  über  »Mexican  Human  Sacrifice«205)  die  verschiedenen 
Arten  der  Menschenopfer  in  Mexiko  und  vergleicht  sie  mit  denen 
anderer  Völker.  H.  Fischer  beschreibt  »Eine  altmexikanische 
Steinfigur «206)^  eine  Darstellung  des  Windgottes  Quetzalcouatl  in 
der  ethnographischen  Sammlung  in  Stuttgart.  H.  Strebeis  Ab- 
handlung »Über  Ornamente  auf  Tongefäßen  aus  Altmexiko« 207) 
schließt  sich  an  seine  frühere  (1899)  Veröffentlichung  über  »Tier- 
ornamente auf  Tongefäßen  aus  Mexiko«  an  und  ergänzt  und  be- 
richtigt sie  zum  Teil.  —  W.  Lehmann  schreibt  über  »Tomoanchan 
und  andere  Bezeichnungen  des  Westens  zur  Erde  in  der  mexikani- 
schen Etymologie«  208). 

Tomoanchan  ist  das  Paradies  des  Westens  und  gleichzeitig  der  Name  der 
mjrthischen  Heimat  des  ungeteilten  mexikanischen  Volkes.  Derselbe  handelt 
über    »Die   fünf   im   Kindbett   gestorbenen  Frauen   des  Westens    und   die   fünf 


200)  AnnMusNacMexieo  2*  Ep.,  I,  1903,  201—04.  ~  20I)  Ebenda  1904, 
297—99.  —  202)  Ebenda  180—91.  —  203)  JAm6ricanist€sParis  U,  H.  1  n.  s., 
1905.  —  204)  PapersPeabodyMus.  I,  Cambridge  1904,  Nr.  7.  26  S.,  5  Taf., 
8  Fig.  —  204«)  Berkeley  1904.  —  205)  JAmFolklore  XVIII,  1905,  173—81.  — 
206)  Glob.  LXXXV,  345—48,  Abb.  —  207)  Hambui^  u.  Leipzig  1904.  Gr.-40, 
31  S.  Text,  33  Taf.  ZentralblAnthr.  1905,  Nr.  286  (Lehmann).  —  208)  Proc. 
XIII  th  Sess.  Intern.  Congr.  Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Pa.,  1905). 
249—64. 
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Götter  des  Südens  in  der  mexikanischen  Mythologie« '^  und  beschreibt  »Alt- 
mexikanische  Mnschelzierate  in  durchbrochener  Arbeit«  ^^^  aus  demKg^.  Museum 
für  Völkerkunde  zu  Berlin. 

E.  H.  Thompson  schreibt  kurz  über  »The  Mural  Paintings  of 
Yucatan«2ii)  und  zwar  in  Chichen-Itza,  Tzula  und  Chacmultun  und 
berichtet  über  seine  »Archaeological  researches  in  Yucatan«2i2). 

Er  hat  32  Höhlen  in  der  G^end  des  Stfidtchens  Oxkutzkale  im  südlichen 
Yucatan  untersucht,  von  denen  sechs  prähistorische,  übrigens  wenig  bedeutende 
Reste  enthielten,  und  drei  Buinenstädte  aufgedeckt:  Xul  und  die  beiden  oben 
genannten  Tzulä  und  Chacmultun. 

A.  Chaveros  1902  in  spanischer  Sprache  verfeißter  Aufsatz 
über  den  Palemke-Kalender  liegt  jetzt  in  englischer  Übersetzung 
»Palemke  Calendar,  the  Signs  of  the  Days«2i8)  mit  spanischen 
Anmerkungen  vor.  —  Bulletin  28  des  Bureau  of  American  Ethnology 
bringt  unter  dem  G^esamttitel  »Mexican  and  Central  American 
Antiquities,  Calendar  Systems  and  History«2i4)  eine  Reihe  von 
Aufsätzen  von  E.  Seier,  E.  Förstemann,  P.  Schellhas,  C.  Sapper 
und  E.  P.  Dieseldorff.  —  K.  Bernius  beschreibt  in  seiner  mono- 
graphischen Skizze  »Das  Becken  von  Parras«2i6)  die  Mischlinge 
dieses  Gebiets,  bei  denen  die  charakteristischen  Eigenschaften  der 
Indianer  vorherrschend  geblieben  sind.  Nach  E.  W.  Nelson,  »A 
Winter  Expedition  into  Southwestem  Mexico«  21  e^^  überwiegen  im 
Staate  Cuerrero  die  Neger  die  Indianer.  —  Von  Sapper  wird 
»Der  gegenwärtige  Stand  der  ethnographischen  Kenntnis  von  Mittel- 
amerika« 2i7)  dargelegt 

Von  demselben  werden  »Aztekische  Ortsnamen  in  Mittelamerika« 2^^,  »Die 
Zukonft  der  mittelamerikanischen  Indianerstämme« '^^  und  »Der  Charakter  der 
mittelamerikanischen  Indianer«  ^^^  behandelt. 

T.  W.  öann  schreibt  über  »The  ancient  monuments  of  northem 
Honduras  and  the  adjacent  parts  of  Yucatan  and  Guatemala,  the 
former  civilisation  in  these  parts,  and  the  chief  characteristics  of 
the  races  now  inhabiting  them;  with  an  account  of  a  visit  to  the 
Eio  Grande  Euins«22i).  —  J.  Schoembs  »Material  zur  Sprache 
von  Comalapa  in  Guatemala« 222)^  eine  nach  äußern  Gesichtspunkten 
gegliederte  Sanunlimg  von  Sätzen,  ein  Wörterbuch  imd  zusammen- 
hängende Stücke  im  Dialekt  von  Comalapa,  der  zu  den  Mayasprachen 


20«)  ZEthn.  XXXVn,  848—71,  Abb.  —  "«)  Glob.  LXXXVm,  285—88, 
Abb.  —  211)  Proc.  XIII  «>  Sess.  Intern.  Congr.  Americanists,  New  York  1902 
(Easton,  Pa.,  1905),  189—92.  —  212)  MemPeabodyMusAmArchEthn.  HI, 
Cambridge,  Nr.  1.  4»  20  S.,  8  Taf.  —  2i3)  p^oc.  Xmth  Sess.  Intern.  Congr. 
Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Pa.,  1905),  41—51.  —  2")  Smithson. 
InstBurEthn.  B.  28,  Washington  1904,  11—666.  —  216)  Berlin  1905,  mit  1  K. 
u.  Abb.  —  216)  NatGMag.  XV,  1904,  341—56.  —  217)  ArchAnthr.  III,  1904, 
1—38,  7  Taf.,  3  Abb.  —  218)  ZEthn.  XXXVII,  1905,  1002—07.  —  2i9)  Arch. 
RassenGesBiol.  II,  1905,  383—413.  PM  1906,  LB  365  (Ehrenreich).  - 
220)  Glob.  LXXXVII,  128—31.  —  221)  JAnthrl  XXXV,  1905,  103—12.  — 
222)  Dortmund  1905.     227  S.    ZentralblAnthr.  1906,  Nr.  94  (W.  Lehmann). 
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gehört.  —  H.  Pittier  de  Fäbrega  berichtet  kurz  über  »Numeral 
Systems  of  the  Costa  Rican  Indians«228). 

Die  Bribri  haben  sechs  verschiedene  Zähhnethoden ,  eine  für  Menschen, 
eine  für  runde  G^enstftnde,  eine  für  kleine  Tiere,  eine  für  lange  Gegenstände 
und  große  Tiere,  eine  für  Bäume  und  Pflanzen,  eine  für  Häuser. 

Über  C.  V.  Hartmans  »Archaeological  Eesearches  in  Costa 
Rica« 224)  berichtet  ausführlich  Ed.  Seier,  »Archäologische  Unter- 
suchungen in  Costarica«  226)j  nachdem  er  einleitend  unsere  bisherige 
Kenntnis  von  den  Huetar  im  Binnenland  von  Costarica  zusammen- 
faßt. —  M.  Raoul  de  la  örasserie  behandelt  ziemlich  ausführ- 
lich »Les  langues  de  Costa  Rica  et  les  idiomes  apparent§s«226). 

Die  grammatischen  Eigentümlichkeiten  des  Bribri,  Terraba,  Bmnca,  Guatuso, 
Chibcha,  Cuna,  Koggaba  werden  hervorgehoben,  lexikalische  und  andere  Ähnlich- 
keiten betrachtet  und  vergleichende  Wörterverzeichnisse  des  Bribri,  Cabecar, 
Terraba,  Brunca,  Guatuso,  Chibcha,  Dorasque,  Guaymi  und  Cuna  gegeben. 

C.  Südamerika. 

Allgemeines,  P.  Ehrenreich  behandelt  in  einer  sichtenden 
und  zusanunenfassenden  Arbeit  »Die  Ethnographie  Südamerikas  im 
Beginne  des  20.  Jahrhunderts  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Naturvölker« 227)  ^mäi  in  einer  andern  langem  Abhandlung  »Die 
Mythen  und  Legenden  der  südamerikanischen  Urvölker  und  ihre 
Beziehimgen  zu  denen  Nordamerikas  imd  der  Alten  Welt«  228)^  — 
M.  Schmidt  sucht  die  »Ableitung  südamerikanischer  Geflechtsmuster 
aus  der  Technik  des  Flechtens«229)  nachzuweisen,  und  zwar  speziell 
für  die  Bakairi,  Earayä,  Guatö,  Nahukuä,  Tukano,  Ipurinä,  Anetö 
usw.  —  W.  C.  Curtis  hat  über  »The  basketry  of  the  Caribs«229«) 
geschrieben. 

Westindien,  J.  W.  Fewkes'  »Prehistoric  Culture  of  Cuba«230) 
gründet  sich  auf  Studien  und  Sammlimgen  aus  dem  Jahre  1904. 

Er  unterscheidet  drei  Phasen  der  vorgeschichtlichen  Besiedlung  und  Kultur 
Kubas:  1.  die  primitiven  Höhlenbewohner  der  Mitte  und  des  äußersten  Westens 
der  Insel,  2.  die  Fischer,  die  an  einigen  Stellen  auf  Pfahlbauten  wohnten,  und 
3.  die  Tainans,  die  die  echte  von  Haiti  und  Porto  Bioo  entlehnte  AntHlen- 
Steinzeitkultur  hatten.  Diese  stammt  zwar  aus  Südamerika,  hat  aber  auf  den 
Inseln  eine  ganz  besondere  Form  angenonmien. 

Als  Festgabe  der  niederländischen  Regierung  an  den  XIV.  Inter- 
nationalen Amerikanistenkongreß  zu  Stuttgart  sind  »Beiträge  zur 
Anthropologie,  Ethnographie  und  Archäologie  Niederländisch -West- 
indiens «231)  erschienen. 


223)  AmAnthropologist  VI,  N.  Ser.,  1904,  445--48.  —  224)  The  R.  Ethno- 
graphical  Museum  in  Stockholm  1901.  196  S.,  87  Taf.,  486  Abb.  —  «2«)  Glob. 
LXXXV,  233—39,  Abb.  —  226)  JSAmIricanistesParis  I,  1904,  153—87.  — 
227)  ArchAnthr.  N.  F.,  III,  H.  1,  1904,  39—75.  —  228)  ZEthn.  XXXVII, 
Suppl.  107  S.  ZeutralblAnthr.  1906,  Nr.  93  (Liebetrau).  —  229)  ZEthn. 
XXXVI,  1904,  490—512,  mit  Abb.  —  229-)  SouthemWorkman  XXXIV, 
337 _40.  _  230)  AmAnthropolooist  VI,  N.  Ser.,  1904,  585—98,  4  Taf.  — 
231)  Hartem  1904.     22  S.  mit  Abb.  u.  4  Taf. 
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Es  nnd  Mitteilmigen  von  J.  D.  E.  Sohmeltz  über  die  im  Niederlfindisoheii 
Beichsmaseiim  für  Völkerkunde  in  Leiden  befindlichen  Sammlungen  aus  Nieder- 
ländisch-Westindien  und  Surinam,  eine  Beschreibung  von  Altertumsfunden  aus 
Caragao,  Bonaire  und  Aruba  von  C.  Lee  maus  (f)  und  eine  Beschreibung  von 
SohSdeln  aus  Cura9ao  und  Aruba  von  G.  A.  Koeze.  Nach  den  Untersuchungen 
Koezes  scheint  der  Typus  der  normalen  Caribenschädel  die  Mesocephalie  ge- 
wesen zu  sein. 

A.  Keichard  schreibt 2^^)  über  seme  zusammen  mit  Bastian 
angestellten  Forschungen  nach  Resten  aus  der  Kultur  der  Urein- 
wohner Jamaikas,  der  Arawak. 

In  New  Market,  einem  Vorort  von  Montego,  fand  er  in  einer  Beihe  von 
Höhlen  den  bisher  größten  Begräbmsplatz  der  Arawak  auf.  Die  Anlage  der 
Qrfiber  sowie  deren  Inhalt  (Menschenknochen  und  -schädel,  Gefäße  verschiedener 
Typen)  werden  beschrieben. 

Vme^auda,  K.  v.  den  Steinen  berichtet  über  Alfred  Jahns 
»Ausgrabungen  am  Valenciasee«288)  im  Jahre  1903. 

Es  wurden  Urnen  mit  SchSdeln  und  Skeletteilen,  Stein-,  Knochen-  und 
Muschelsehmnck,  zahUoee  figürliche  Tonobjekte  und  Scherben,  reichliches  Stein- 
gerät usw.  zutage  gefördert. 

Quayama,  W.  E.  Harris  vergleicht  »The  Caribs  of  G\üana 
and  the  West  Indies«284)  in  bezug  auf  einige  Sitten  und  Gewohn- 
heiten (Enochenreinigung,  Matriarchat,  rituellen  Kannibalismus  usw.) 
mit  den  Huron-Irokesen.  Die  Inselkariben  haben  drei  gesonderte 
Sprachen  für  die  Männer,  Frauen  und  Batsversammlungen.  — 
F.  Herderschees  »Verslag  van  de  öonini  Expeditie«286)  gibt  auch 
ethnographisch  interessante  Mitteilungen  besonders  über  Leben  und 
Geschichte  der  Buschneger  sowie  über  den  Indianerstamm  der 
Rucuyennes  (Rukuyana)  im  Gebiet  des  Gbnini,  eines  linken  Neben- 
flusses des  Lawa  in  Surinam.  —  M.  Gabriel  Marcel  hat  »Un 
text  ethnographique  inödit  du  ÄVlli®  siecle«23e)  veröffentlicht. 
Es  ist  ein  Bericht  über  die  Indianer  von  Guayana  von  La  Croix 
aus  den  Jahren  1785 — 87.  Er  behandelt  Physis,  Kleidung,  religiöse 
Vorstellungen,  Heirat,  Couvade,  Feste  imd  Tänze,  Häuptlinge,  Indianer 
als  Arbeiter. 

BrasiUen,  H.  Meerwarth  bringt  in  seinem  Aufsatz  »Eine 
zoologische  Forschungsreise  nach  dem  Rio  Acarä  im  Staate  Parä«287) 
auch  Mitteilungen  über  die  Turyuä-Indianer,  ihre  äußere  Erscheinimg, 
Sitten,  Beschäftigung,  Namen.  Th.  Koch  berichtet  in  einem  Briefe 
kurz  über  seine  brasilianische  Forschungsreise  im  Gebiet  der  Stämme 
TuMno,  Desäna,  Bara  und  Makü^s»).  —  Nach  einem  Brief  über 
»Dr.  Theodor  Kochs  Forschungsreise  in  Brasilien«  289)  zerfällt  die 
Bevölkerung  desRioCaiarf-Uaupös  in  zahlreiche  Stämme  verschiedener 
Sprachen  und  Dialekte. 

«««)  FrankfurterZtg  11.  Aug.  1904.  —  283)  Qlob.  LXXXVI,  101—08, 
Abb.  —  ««*)  AnnArchaeolRep.  1903,  Toronto  1904,  139—45.  —  235)  TAardrGen. 
Ser.  2,  XXn,  1905,  Nr.  1,  1—174,  mit  K.  u.  Abb.  —  236)  JSAmlricanistes 
Paris,  n.  s.  I,  1904,  133—51.  —  287)  Qlob.  LXXXVI,  289—96,  309—15, 
mit  Abb.  u.  1  K.  —  288)  Ebenda  143  f.  —  239)  Ebenda  LXXXVII,  1905, 
281—83. 
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Es  sind  dies  die  Tokano,  Tariäna,  üan&na,  dann  die  sog.  »Baniwa«-Stäinme, 
die  fr&her  Nu-Aruak-Dialekte  sprachen,  jetzt  aber  allgemein  das  Kob^na  an- 
genommen haben;  femer  die  Kob^ua,  dann  zahlreiche  nomadisierende  Makü 
mit  sehr  primitiver  Sprache.  In  der  Sprache  der  Umäna  fand  K.  einen  reinen 
Karaiben-Dialekt.  Von  allen  diesen  Idiomen  wurden  ausführliche  Vokabularien 
angelegt.  Etwas  ausführlicher  besonders  über  die  Apaporisstämme,  die  zur 
Tukänofamilie  gehören,  berichtet  derselbe  in  seinem  Briefe  »Abschluß  meiner 
Beise  in  den  Flußgebieten  des  Bio  Negro  und  Yapurä«^^^). 

Für  Th.  Koch-Örünberg,  »Anfänge  der  Kunst  im  Urwald. 
Indianerzeichnungen,  auf  seinen  Reisen  in  Brasilien  gesammelt« 24 1)^ 
verweise  ich  auf  die  ausführliche  Besprechimg  im  ölob.  TiXXXTXj 
1906,  105—08.  —  K.  V.  d.  Steinen  berichtet  kurz  über  Th.  Kochs 
»Forschungsreise  nach  Südamerika« 2^2). 

Koch  ging  von  Manäos  den  Bio  Negro  aufwärts  bis  nach  San  Felippe  im 
äußersten  Nordwestwinkel  Brasiliens.  Hier  war  er  Zeuge  des  »heiligen  Festes 
des  Caboclovolkes,  das  unter  dem  Deckmantel  des  Christentums  echt  heidnische 
Spiele  aufführte.  Die  Kob6ua  am  Querary  und  Guduyar^  haben  bei  ihren 
Maskentänzen  noch  viele  alte  Sitten  und  Oebräuche  bewahrt.  Sie  sollen  die 
pulverisierten  Gebeine  ihrer  Vorfahren  im  »cachiri«  trinken.  Auch  andere 
Stämme  dieses  Qebiets,  wie  die  Arapäso,  haben  Maskentänze.  Außer  vielen 
Wörterverzeichnissen  hat  Koch  über  500  ethnologische  Gegenstände  gesammelt, 
darunter  über  30  sehr  originelle  Masken  der  Kob^ua  mit  gemalten  Tieren  und 
Geistern.  In  dem  Makü,  von  dem  er  ein  Wörterverzeichnis  nahe  der  Mündung 
des  Bio  Curicuriari  aufgenommen,  glaubt  Koch  eine  ganz  neue  selbständige 
und  sehr  primitive  Sprache  entdeckt  zu  haben. 

Zwei  wertvolle  Arbeiten  von  Domenico  de  Campana:  »L'arte 
plumaria  dei  Mundurucü  (Brasile)  e  di  altri  popoli  del  Sud- America «2*») 
imd  »Appunti  etnografici  intomo  ai  Mundurucü  (Brasile)  «2**)  werden 
von  Th.  Koch-Örünberg  im  ZentralblAnthr.  1906,  Nr.  101  be- 
sprochen. —  H.  V.  Ihering,  »0  Rio  Jurua«246),  berichtet  über  die 
von  Garbe,  Vater  und  Sohn  unternommene  zoologische  Forschimgs- 
reise  auf  dem  Jurua  und  erwähnt  auch  kurz  die  Mauca-,  Canamari- 
und  Culinoindianer  im  Gebiet  von  St.  Felippe.  —  K.  v.  d.  Steinen 
hat  ein  ethnologisch  und  sprachlich  wichtiges  Werk  herausgegeben: 
»Diccionario  Sipibo.  Castellano-Deutsch-Sipibo.  Apuntes  de  Gra- 
mätica.  Sipibo-Castellano.  Abdruck  der  Handschrift  eines  Franzis- 
kaners mit  Beiträgen  zur  Kenntnis  der  Panostämme  am  Ucayali«2*6«). 
Ganz  besonders  sei  hingewiesen  auf  die  äußerst  wertvolle  Einleitung 
des  Herausgebers.  —  Max  Schmidt  teilt  »Aus  den  Ergebnissen 
meiner  Expedition  in  das  Schingüquellgebiet«2*6)  vom  Jahre  1900/01 
einige  vorläufige  Ausführungen  mit. 

Er  bespricht  einige  Muster  von  Flechtwerken  und  Wandfriesen  sowie  ein 
paar  Maisstrohfiguren  der  Bakairiindianer.  Ausführlich  berichtet  er  über  seine 
Expedition    in    seinen    »Indianerstudien    in    Zentralbrasilien.      Erlebnisse    und 


240)  Glob.  LXXXVIII,  1905,  87—91,  mit  Abb.  —  24i)  Berlin  o.  J.     70  S., 
63  Taf.,  Abb.,  1  K.  —  242)  ZEthn.  XXXVI,   1904,  293—99.  —  "3)  Florenz 

1905.      23  S.,    Abb.,    1   Taf.    —    244)    Pavia    1905.     12  S.,    Abb.,    1  Taf. 

2*5)  Säo  Paulo  1904.  RevMusPaulista  VI,  385—461,  9  Taf.  —  246.)  ßerlü»- 
1904.  MAnthrGesWien  1905,  127—30  (P.  W.  Schmidt).  —  2*6)  Qlob.  LXXXVI  ^^ 
119—25,  mit  Abb. 
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ethnologische  Ergebnisse  einer  Heise  in  den  Jahren  1900  bis  1901«^^^.  Für 
dieses  in  seinem  wissenschaftlichen  Teil  die  Qnato,  deren  Sprache  als  einsilbig 
erwiesen  wird,  und  die  Schingoindianer  behanddnde  Werk  kann  ich  auf  die 
ansfohrliche  mit  einigen  Abbildungen  versehene  Besprechung  im  Globos  ver- 
weisen ***). 

P.  F.  Vogt  beschreibt  die  »Yerba-  und  Holzgewinnung  im 
Misiones-Temtorium«249)  xm^  schildert  »Die  Indianer  des  Obern 
Parana«250). 

£r  behandelt  I.  die  Quarani-Tupi-Qrnppe  und  swar  die  Kainguä  (Name, 
Wohnung,  Tfitigkeiten,  Jagd  und  Fischfang,  äußere  Körpererscheinung,  Qemnts- 
art,  religiöse  Vorstellungen,  Zauberei,  Sprache),  die  GuajakI,  die  Guayana  am 
(Flusse)  Pirä  pytä,  die  sog.  Tschiripä;  II.  die  Coroadosgruppe,  und  zwar  die 
sog.  Kaingangue  von  San  Pedro,  die  Indianer  am  Arroyo  Ivytorocäi  und  in 
einem  kurzen  Anhang  die  Pampaindianer  von  San  Juan.  Von  beiden  Gruppen 
werden  Wörterverzeichnisse  g^^eben. 

Eine  von  Telemaco  M.Borba  mitgeteilte  Flutsage  der  Caingangs 
hat  A.  F.  Chamberlain  aus  dem  Portugiesischen  ins  Englische 
übersetzt:  »Caingang  Deluge  Legend«26i).  Borba  macht  in  »Obser- 
ya9Cle8  sobre  os  indigenas  do  Estado  do  Paranä«^^^  sehr  wichtige 
Mitteilungen  über  den  wilden,  nach  Ausweis  des  kurzen  Vokabulars 
zur  Tupigruppe  gehörigen  Stamm  der  At6  am  Ivahy.  —  H.v.Ihering 
schildert  in  »The  anthropology  of  the  State  of  Sa.  Paulo,  Brazil«263) 
kurz  Aussehen,  Lebensweise  imd  Gebräuche  der  im  Staate  S.  Paulo 
lebenden  etwa  10000  Indianer  (Guaranis,  Cayuas,  Caingangs  und 
Chavantes)  und  verbreitet  sich  über  die  in  Brasilien  gemachten 
Schädelfunde.  0.  Cannstadt  hat  eine  Abhandlung  über  »Die  indiani- 
sche Bevölkerung  der  alten  Jesuitenreduktionen  in  Südamerika«  263«) 
nach  alten  Berichten  und  Briefen  der  Jesuitenpatres  veröffentlicht.  — 
Bleyer  berichtet  über  »Die  wilden  Waldindianer  Santa  Catharinas: 
Die  Schokl6ng«2M).^ 

"Er  beschreibt  ihr  Änfieres,  ihre  höchst  primitiven  Wohnstätten  im  dichtesten 
Urwald,  ihre  Tfinse.  Sie  sind  ein  Jagd-  und  Wandervolk,  leben  hauptsächlich 
von  Fleisch,  verstehen  die  mannigfachsten  Gegenstände  aas  Pflanzenfasern  und 
Holz  herzustellen.  Als  Waffen  dienen  ihnen  Bogen  und  gefiederte,  nichtveigiftete 
Pfeile,  kantige  Schlaghölzer  und  kurze  Lanzen  mit  schaufeiförmiger  Eisenspitze. 
Die  Zahl  der  Schokl^ng  im  Staate  Santa  Catharina  gibt  er  auf  etwa  500  an. 

Li s sauer  beschreibt  einen  »Schädel  eines  Schokl^ng  aus  Santa 
Catharina,  Brasilien«  266)  und  vergleicht  ihn  mit  einem  »Schädel 
eines  Bugre  aus  Blumenau,  Santa  Catharina,  Brasilien«.  —  G. 
y.  Eoenigswald  bespricht  »Die  indianischen  Muschelberge  Süd- 
brasiliens« ^66)^  E.  Monoyer,  »Les  Indiens  öuatos  de  Matto- 
Orosso«^^'^.  —  M.  Schmidt  bringt  einige  »Nachrichten  über  die 

^f)  Berlin  1905.  456  S.  Abb.,  Taf.,  1  K.  ZentralblAnthr.  1906,  Nr.  225 
(Koch-Grunberg).  —  «*^  Glob.  LXXXVHI,  1905,  314—17.  —  w»)  Ebenda 
LXXXVn,  1905,  248—54.  —  "«)  MAnthrGesWien  XXXIV,  1904,  200—21, 
353—77.  PM  1905,  LB  741  (Ehrenreich).  —  2»i)  JAmFolklore  XVIII,  1905, 
223—25.  —  «»«)  Säo  Paulo  1904.  RevMusPaulista  VI,  53—62.  —  263)  g^o 
Paulo  1904.  22  S.  —  «»»•)  ZEthn.  XXXVII,  882—98.  —  264)  Ebenda 
XXXVI,  830—44.  —  26«)  Ebenda  844—52.  —  256)  Glob.  LXXXVH,  1905, 
341—47,  mit  Abb.  —  26^  JSAm§ricanistesParis  II,  1905,  155—58. 
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Kayabiindianer« 267 o^  nach  Mitteilungen  von  Bodstein  in  Cuyaba.  — 

Th.  Aq.  Schoenaers  schildert  in  »Drie  Jaren  in  Brazilie«268)  das 

soziale,   politische   und   religiöse   Leben   der  Grenzbewohner  gegen 

Uruguay,    der  Viehzüchter    des   Kamps.     R.  Lehmann-Nitsche 

schreibt  kurz  über  »Die  dunklen  Geburtsflecke  in  Argentinien  und 
Brasilien«  259). 

Stämme  des  Qran  Chaco,  E.  v.  Rosen  hat  einen  vorläufigen 
Bericht  über  »The  Chorotes  Indians  in  the  Bolivian  Chaco «260) 
veröffentlicht,  die  er  auf  der  Erland  Nordenskiöldschen  Expedition 
1901/02  besucht  hat. 

Er  beschreibt  kurz  physischen  Charakter,  Kleidung,  Schmuck,  ELäuser, 
soziales  Leben,  Hausrat,  Jagd  und  Fischfang,  Krieg  und  Waffen,  Arbeit  und 
Spiel,  Musik,  Geisterglauben,  Tänze,  Tod,  Begräbnis  und  Sprache. 

Eric  Born  an  handelt  über  »Migrations  pr§-Columbiennes  dans 
le  nordouest  de  rArgentme«26i). 

Er  bespricht  die  alten  Quarani-Begräbnisstätten  in  den  Tälern  von  San 
Francisco  und  Lerma,  den  Calchaqui-Kinderfriedhof  an  der  Grenze  des  Gran 
Chaco  usw.  Nach  ihm  folgten  im  Chaco  auf  die  Calchaqui  die  Guarani  und 
dann  die  Guayacurü.  Umenbestattung  scheinen  die  Calchaqui  nur  bei  kleinen 
Kindern  geübt  zu  haben. 

RLehmann-Nitsches  »Etudes  anthropologiques  sur  les Indiens 
Takshik  (Groupe  Guaicuru)  du  Chaco  Argentin«262)^  tlber  23  Indi- 
viduen, enthalten  außer  anthropologischen  Maßen,  Untersuchung  der 
Haare  und  Bestimmung  der  Hautfarbe  auch  Bemerkungen  über 
Gesichtstätowierung. 

Sie  wird  von  alten  Frauen  yoiigenommen,  sehr  wenige  Männer  sind  tätowiert. 
Die  Tätowierung  der  Takshik  gleicht  in  vielen  Punkten  derjenigen  der  Abipone, 
wie  sie  Dobrizhoffer  beschrieben  hat. 

Von  Domenico  de  Campana  liegt  auch  für  dieses  Gebiet 
eine  wertvolle  Arbeit  vor:  »Contributo  all'  Etnografia  dei  Toba«263)^ 
die  von  Th.  Koch-Grünberg  besprochen  wird  (ZentralblAnthr.  1906, 
Nr.  101).  Nach  einer  Anzeige  von  Sievers  in  PM  1905,  LB  747 
enthält  der  21.  Band  der  argentinischen  geographischen  Zeitschrift^^*) 
ebenfalls  eine  ethnologische  Abhandlung  über  die  Toba  und  ihre 
Sprache.  —  Inhaltreich  und  wertvoll  ist  das  von  Gertrude  Wilson 
herausgegebene,  von  W.  B.  Grubbe  und  seinen  Mitarbeitern  ver- 
faßte Buch:  »Among  the  Indians  of  the  Paraguayan  Chaco:  A  Story 
of  Missionary  Work  in  South  America«  ^^ß). 

Außer  historischen  und  allgemeinen  Mitteilungen,  enthält  es  n.  a.  besondere 
Kapitel  über  Aberglauben,  Sitten  und  Gewohnheiten,  Gewerbe,  Krieg  und 
Waffen,  Sprache,  Wissenschaft  und  Kunst,  religiöse  Vorstellungen  und  Gebräuche 


257«)  ZEthn.  XXXVI,  1904,  466—68.  —  258)  Mecheln  1904.  2  Bde., 
247  u.  245  S.  —  259)  Qiob.  LXXXVHI,  112,  u.  Nachtrag  dazu  ebenda  292.  — 
260)  Stockholm  1904.  14  S.,  17  Taf.  —  261)  JSAmfericanistesParis,  n.  s.  II, 
91—108.  —  262)  La  Plata  1904.  53  S.,  9  Taf.  Abdruck  aus  Revista  del 
Museo  de  La  Plata  XI,  1904,  261—314.  —  263)  Florenz  1903.  38  S.,  Abb.  — 
264)  BlnstGArgentino  XXI,  Buenos  Aires  o.  J.  —  266)  London  1904.  176  S., 
K.  u.  Abb. 
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usw.  Seheinniub  der  Fnui  wird  zuweilen  geübt.  Zahlreiche  Feste  und  Tfinze 
werden  veranstaltet,  ebensoviele  Wasser-  und  Tierspiele.  Die  Frauen  beschäftigen 
sich  mit  Spinnen,  Weben  und  Töpferei.  Vergiftete  Pfeile  werden  allgemein 
gebraucht.     Die  Sprache  zerfällt  in  mehrere  Dialekte. 

L.  Eersten  hat  mit  seiner  ausführlichen  Abhandlung  über  »Die 
Indianerstämme  des  Gran  Chaco  bis  zum  Ausgang  des  18.  Jahr- 
hunderts «^^^  einen  trefflichen  Beitrag  zur  historischen  Ethnographie 
Südamerikas  geliefert. 

"Er  behandelt  besonders  die  südlichen  Indianer,  die  Qoaiknrüstämme,  die 
Mataoo-Matagnayo,  die  Lnl§ -Yilela-Familie,  die  Stämme  des  nördlichen  Teils 
der  südöstlichen  Chaoo,  die  Zamuoo,  die  Chirignanä  und  die  Nn-arawakstämme. 
Die  Völker  dieses  Gebiets  stehen  geographisch  und  ethnisch  in  der  Mitte  zwischen 
den  Völkern  der  Tropen  und  den  Indianern  des  Südens.  Die  Einführung  des 
Pferdes  durch  die  Spanier  hat  die  LebensverhältniBse  der  Chaooindianer  wesent- 
lidi  verändert.  Sprachlich  unterscheidet  Kersten  acht  verschiedene  Familien: 
1.  Guaikurü  (Abipone,  Mokovi,  Toba,  Mbayä-Kadui^o,  Pajaguä),  2.  Mataca- 
Matagnayo  (Mataco,  Matag^yo,  Vejoz,  Noct^n,  Choroti,  Guisnal,  Malbalä,  Matarä, 
Tonocot^),  3.  VUela-Lnle  (Vilela,  Lule,  Chunupi),  4.  Maskoi  (Lengua,  Angait^, 
Sanapanä,  Sapnqul,  Gnana),  5.  Lengpa-Enimagä-Gnentua^  (ausgestorben),  6.  Samncu 
(Zamuco-Samucu,  Chamaooco,  Tumanahä,  Moro),  7.  Chirignano  (Tupifamilie), 
8.  Guana-Chan§  (Chan§,  Kinikinau,  Tereno,  Guana  (zu  den  Nu-arawak). 

Patagonier  tmd  Verwandte.  Zwei  anthropologische  Arbeiten  über 
argentinische  Indianer  sind  zu  erwähnen  H.  ten  Kate:  »Mat^naux 
pour  servir  ä  l'anthropologie  des  Indiens  de  la  röpublique  Argen- 
tine«^^7)  (Messungen  von  toten  und  lebenden  Indianern  der  Stämme 
der  Yahgan,  Alikaluf,  Araukaner,  Tehuelche  imd  Chiriguanos)  und 
Christfried  Jakob  »Contribution  ä  Pötude  de  la  Morphologie  des 
cerveaux  des  Indiens«^^^).  F.  Gutes  beschäftigt  sich  in  »La  alfareria 
indigena  de  Patagonia«269)  ^it  der  Keramik  der  Gegenden  südlich 
vom  42.  Parallel  —  W.  S.  Barclay,  »The  Land  of  Magellanes, 
with  some  account  of  the  Gna  and  other  Indians«270)j  imterscheidet 
drei  Eingeborenenstämme:    • 

1.  Die  ganz  auf  dem  Wasser  wohnenden  Yaghan  an  den  Küsten  des 
äoßersten  Südens  und  Südwestens  mit  agglutinierender  Sprache  und  sehr  ver- 
schiedenen Dialekten;  2.  die  teUweise  ebenfalls  auf  dem  Wasser  wohnenden 
Alaoaluf  an  den  westlichen  Küsten  der  MagellanstraBe  mit  einer  Sprache,  die 
von  der  der  Yaghan  im  Bau  verschieden  ist,  doch  Ähnlich  klingt;  3.  die  Ona, 
die  nur  Landbewohner  sind,  im  Innern  des  östlichen  Feuerlandes  leben  und 
eine  Sprache  reden,  die  von  der  ihrer  Nachbarn  ganz  verschieden  ist.  Über 
die  Ona  teilt  Barclay  viele  Einzelheiten  mit,  auch  einige  Erzählungen. 

H.LingKoth  schreibt  kurz  über  »Tatu  in Tierra delFuego«27i). — 
R.  T.  Latcham  unterscheidet  in  seinen  »Notes  on  Chilian  Anthro- 
pology«272)  drei  Typen  der  Bevölkerung,  einen  der  Urbevölkerung, 
einen  der  Fremden  und  einen  Mischtypus  beider  (Schädelmessungen). 
Derselbe  bringt  »Notes  on  the  physical  characteristics  of  the  Arau- 
canos«278j^  »Notes  on  an  ancient  skull  from  the  Chilian  Andes«^^*) 

«W)  IntemArchEthn.  XVU,  1905,  1—75.  —  ««7)  RevMusLaPlata  XH, 
1904,  31—58,  9  Taf.  —  «««)  Ebenda  59  ff.,  7  Taf.  —  ««•)  AnnMusNazional 
BuenosAires  1904,  Abb.  —  "O)  gJ  XXIH,  1904,  62—79.  —  "i)  Man  1905, 
Nr.  90.  —  «7«)  JAnthrl  XXXIII,  1903,  167—78.  —  "3)  Ebenda  XXXIV, 
1904,  170—80.  —  874)  Man  1904,  85—88. 
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und  »Notes  on  some  ancient  Chilian  skulls  and  otiier  remalns«*^^).  — 
C.  A.  Sadleir  teilt  »Animal  superstilions  among  tiie  Araacanianfi«^?«) 
mit.  —  Nach  den  Ausführungen  B.  A*  Philippis  »Über  die 
Nationalität  der  Südamerikaner,  besonders  der  Chilenen«  ^77^  igt  ein 
Teil  der  heutigen  Chilenen  Halbblut,  die  größere  Masse  des  Volkes 
aber  sind  noch  reine  Araukaner,  die  jedoch  Sitten,  Kleidung,  Sprache 
usw.  ihrer  ehemaligen  Herren  yoII  angenommen  haben.  Kieck 
bringt  in  seinen  »Beisebildem  aus  Patagonien  und  von  der  chileni- 
schen Küste«  27^)  auch  Nachrichten  über  die  patagonischmi  Indianer- 
stämme. —  In  dem  von  C.  Reiche  herausgegebenen  Werke  »La 
Isla  de  la  Mocha«  enthält  Kap.  m  von  C.  Reiche,  »Los  habitautes 
de  la  Isla  (de  La  Mocha)«,  auch  Nadirichten  über  die  alten  Be- 
wolmer  der  jetzt  verlassenen  Insel,  Kap.  IV  von  F.  Philipp, 
»Arch^ologia«,  beschreibt  Beigaben  aus  Gräbern  und  Einzelfunde, 
in  Kap.  Y  beschi*eibt  L.  Yergara  Flores  »Tres  cran^s  de  la  Isla 
de  La  Mocha«  und  erklärt,  dafi  die  Schädel  den  »polynesischen 
Typus«  repräsentieren.  Ein  eingehendes  Keferat  dieser  Arbeit  hat 
F.  W.  Neger  unter  dem  Titel  »Die  Insel  Mocha«^»©)  gegeben.  — 
T.  Guevara  hat  eine  vortreffliche  Geschichte  des  Araukanerlandes 
geschrieben  »Hist(Hia  de  la  civilizacion  de  Araucanla«^^^)  und  als 

Nachtrag  dazu  »Costumbres  judiciales  in  ensefianza  de  los  arau- 
canos«282). 

Peruaner.  Graf  de  Cr§qui-Montfort,  »Exploration  en  Bo- 
livie«28«),  entwirft  ein  Bild  der  Ausgrabungen,  die  von  der  fran- 
zösischen Expedition  1903/04  in  Tiahuanaco,  Bolivia,  dem  nördlichen 
Chile  und  Argentinien  vorgenommen  wurden.  Ausführlicher  berichten 
hierüber  de  Cröqui-Montfort  und  sein  Begleiter  E.  S§n6chal 
de  la  Grange  unter  dem  Titel  »Rapport  sur  une  mission  scienti- 
fique  en  Am6rique  du  Sud  (Bolivie,  Röpublique  Argentine,  Chili, 
Perou)«284).  —  J,  B.  Ambrosetti  beschreibt  in  »Apuntes  sobre  la 
arqueologia  de  la  Puna  de  Atacama«^^^)  die  Sammlung  im  Museo 
de  la  Plata,  die  Gerling  1897/98  angelegt  hat,  und  andere  archäo- 
logische Gegenstände. 

Er  behandelt  die  Felseninschriften  von  Antofagasta  de  la  Sierra,  Pefias  Biancas, 
San  Baitolo,  die  Buinen  von  Antofagasta,  die  Gräber  daselbst  usw.  Er  hält  die 
alten  Bewohner  der  Funa  de  Atacama  für  Calchaqui.  Sie  mögen  ein  Bind^lied 
zwischen  den  Diguitas  von  Argentinien  und  Chile  gebildet  haben.  —  Im  ersten 
Teil   einer  Monographie   über  »El  bronoe   en  la  r^on  Calchaqui« ^^^  handdt 

275)  JAnthrl  XXXIV,  1904,  234—54,  1  Taf.  —  «76)  Man  1905,  Nr.  60.  — 
277)  Glob.  LXXXV,  126.  —  27fr)  KorrBlAnthr.  XXXV,  46  ff.  —  «7^  Santiago 
de  ChUe  1903  (AnnMusNacionalChUe).  104  S.,  1  K.  —  »»O)  Glob.  LXXXV, 
228.  —  281)  Santiago  de  Chüe  1900—02.  3  Bde.,  309,  672  u.  520  S. 
ZentralblAnthr.  1906,  Nr.  308  (Lehmann-Nitache).  —  282)  Ebenda  1904.  94  S. 
ZentralblAnthr.  1906,  Nr.  309  (Lehmann-Nitscbe).  —  288)  LaQ  1904,  79—87.  — 
284)   NouvAi-chMissScLit.  XH,  1904,  81—129,  4  Taf.  u.  K.  —  285)  La  Plata 

1904.  30  S.,  4  Taf.,  6  Abb.  S.-A.  RevistaMusLaPlata  XU,  1  ff .  —  ««ß)  Afiales 
MusNaoBuenosAires    XI,    1904,    163—314,   Abb.     Bespr.   Glob.   LXXXVIH, 

1905,  128  (M.  Schmidt). 
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Ambrosetti  über  Bergbau  und  Metalloigie  der  Calohaqvi,  im  zweiten  betehreibt 
er  die  archSologiachen  Funde  ans  Metall  naeh  Form  und  Omamentierung.  — 
Im  »Benemblanoe  entre  les  ciTÜisaftions  PneUo  et  Calduiquic**?^  weist  er  eine 
ganse  Reihe  anfaulender  Ahnliehkeiten  zwischen  der  erloschenen  Calehaquikultur 
und  der  der  Podblos  Tcm  Ariaona  und  Neumexiko  naeh. 

A.  F.  BandeHer  macht  wertvolle  Angaben  über  »Aboriginal 
Trephining  in  Bolivia«^^^. 

Er  behandelt  die  gegenwärtige  Methode  der  Trepanation  bei  den  Ajmara- 
indianem.  Den  Ursprung  der  Trepanation  sucht  er  in  dem  Umstand,  daß  die 
Beigbewohner  Perm  und  BoliTias  meist  stumpfe  Waffen  haben  und  es  deshalb 
fast  ausschliefilich  mit  Brüchen  zu  tun  hatten.  Die  Aymarä  von  Pacajes  (Nord- 
westliches BoÜTia)  gebrauchten  in  ihrem  Urzustände  Bogen  und  Pfeile  und  auch 
Feuersteinlanzetteöi  zum  Aderlassen.  —  Aus  einem  Artikel  von  Bandelier  über 
»Aboriginal  Myths  and  Traditions  Gonceming  the  Island  of  Titicaca,  Boliyia«^^^ 
dürfen  wir  sehließen,  daß  in  grauer  Vorzeit  große  Wanderungen,  besonders  von 
S  nach  N,  stattgefunden  haben.  Manche  scheinen  biblisdien  Einfluß  zu  ver- 
raten. Weitere  AUiandlungen  Bandeliers  sind  »Traditions  of  preoolumbian 
Undings  on  the  Western  coast  of  South  America«  ^*^,  »The  aboriginal  ruins  at 
Sillustani,  Peru«  (deren  Architektur  und  Mauerwerk  ihren  Inkaursprung  ver- 
rSt)y  »On  the  Belative  Antiquity  of  Ancient  Peruvian  Burials«^*^.  Die  ur- 
sprünglidie  Art  der  Beerdigung  der  Toten  bestand  noch  lange  nach  Ankunft 
der  Spanier  fort,  und  die  Indianer  haben  oft  nach  christlichem  Bitus  bestattete 
Stammesgenossen  ani^gegraben  und  nach  alter  Art  wieder  begraben.  Die  periodische 
Erneuerung  des  Leidientuches  und  der  beig^ebenen  Gefäße  sowie  die  künstliche 
SchftcTeldeformierung  dauerten  bis  weit  in  Hqs  17.  Jahrhundert  hinein.  All 
diese  Tatsachen  madien  eine  sichere  Datierung  der  Gräber  schwierig. 

E.  Frhr.  v.  Nordenskiöld  schreibt  »Über  die  Sitte  der  heutigen 
Aymara-  und  Quichuaindianer,  den  Toten  Beigaben  in  die  Gräber 
zu  legen«  ^ö*),  handelt  »Über  Quichua  sprechende  Indianer  an  den 
Ostabhängen  der  Anden  im  Grenzgebiet  zwischen  Peru  und  Bolivia«  2»*), 
und  bringt  »Beiträge  zur  Kenntnis  einiger  Indianerstämme  des  Rio 
Madre  de  Diosgebiets«*®^. 

Es  sind  fünf  Stämme  der  sog.  wilden  Indianer  Boliviens,  die  der  Verfasser 
besucht  hat,  und  tou  denen  er  hier  zunächst  eine  kurxe  ethnologische  Schilderung 
gibt  (die  Tambopata-Guarayo  und  Araso  der  Tacanagruppe,  die  Yanciaca  und 
Atsahuaca  der  Panogruppe  und  die  bisher  isoliert  stehenden  Tuyoneiri. 

Max  Uhle  hat  eine  außerordentlich  wertvolle  Monographie 
»Pachacamac.  Report  of  the  William  Popper  M.  D.  LL.  D.  Peruvian 
Expedition  of  1896*296)  veröffentlicht 

Aus  den  Funden,  die  er  bei  seiner  eingehenden  Untersuchung  des  berühmten 
altpemanisdien  Heiligtums  Paehacamacs  gemacht  hat,  zieht  er  den  Schluß,  daß 
in  der  vorinkaisdhen  Zeit  in  Pachacamac  zwei  Knlturperioden  zu  unterscheiden 
sind.  Die  ältere  scheint  mit  der  alten  Hochlandknltur  von  Tiahuanaoo  zusammen- 
anhängen  und  rührt  vielleicht  von  der  AymaräbevÖlkerung  her,  die  in  alter 
Zeit  weit  nach  N  hin  verbreitet  gewesen  sein  muß.   Die  jüngere  ist  den  Kulturen 


^*7)  Proc.  Xnitt»  Intern.  Congr.  Americanists,  New  York  1902  (Easton,  Pa., 
1905),  9—15.  —  "»)  AmAnthropologist  VI,  N.  Ser.,  1904,  440—46.  — 
M»)  Ebenda  197—239.  —  «»)  Ebenda  VU,  250—70.  —  »i)  Ebenda  49—68.  — 
«•^  BAmMusNatHist.  XX,  1904,  217—26.  —  »8)  Glob.  LXXXVH,  1905, 
27  f.  —  «»4)  Ebenda  LXX^Vin,  1905,  101—08,  mit  Abb.  —  m«)  Y  1905, 
265—312.  —  «M)  Philadelphia,  Pa.,  1903.  Fol.,  103  S.  mit  1  Stadtplan  u. 
21  Tal.    ZEthn.  1905,  1036—39  (E.  Seier). 
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der  benachbarten  Küstenstftmme  ähnlich.  Aoch  die  üntersuchang  der  Mmnien- 
ballen,  die  hier  gefunden  worden,  hat  interessante  Besnltate  ergeben  nnd  die 
Annahme  bestiUigt,  daß  hier  zwei  verschiedene  Bevölkenmgen  nacheinander 
vorgeherrscht  haben.  Ich  verweise  auf  die  eingehende  Besprechung  des  Werkes 
von  £.  Seier.  Im  letzten  Berichte,  Jb.  XXVm,  S.  104,  findet  sich  anter 
Nr.  233  ein  Fehler,  den  ich  hier  berichtigen  möchte.  Dort  hieß  es  »M.  ühle 
unterscheidet  in  »Ancient  South  American  Civilization«  und  >T7pe8  of  Oulture 
in  Peru«  fünf  oder  sechs  Perioden  der  alten  peruanischen  Kultur,  deren  älteste 
in  die  Zeit  um  3000  v.  Chr.  falle«.  Es  muß  heißen:  deren  älteste  in  die  Zeit 
zwischen  2000  und  3000  vor  der  Entdeckung  falle. 

Von  dem  Artikel  Uhles,  »La  antigua  civilizaciön  sud-americana«*^^,  ist 
mir  nur  der  Titel  bekannt  geworden.  Drei  andere  größere  Arbeiten  über  die 
Buinen  von  Moche,  über  Huamaohuco,  Chincha,  Ica,  Plsco  und  Huaitara  sind 
für  die  nächste  Zeit  zu  erwarten. 

A.  Baeßler,  »Altperuanische  Metallgeräte «298),  behandelt  in 
einer  Einleitung  die  peruanische  Metallurgie  auf  Grund  chemischer 
Analysen  und  gibt  auf  vorzüglichen  Tafeln  eine  Zusammenstellung 
der  wichtigsten  Typen  altperuanischer  Metallgeräte.  Er  teilt  femer 
die  Eesultate  seiner  mit  X-Strahlen  vorgenommenen  Untersuchung 
von  »Peruanischen  Mumien«*^»»)  mit,  die  manches  Neue  über  die 
Bestattungsweise  der  Peruaner  ergeben  haben.  —  ü.  G.  Vram, 
»Crani  diCalchaqui«800)^  bat  vier  nichtdefonnierte  imd  20  deformierte 
Calchaquischädel  beschrieben.  V.  öiachetti  hat  eine  längere  Ab- 
handlung, »Studi  antropologici  sugli  antichi  Peruviani«80i)^  veröffent- 
licht —  Über  »Two  Pottery  Vases  from  the  Upper  Amazon,  Peru«302) 
hat  C.  H.  Read,  über  »Hafted  Copper  Implements  from  Peru«803) 
E.  H.  Giglioli  und  über  ein  »Peruanisches  Zweigorakel«*®*)  K. 
V.  d.  Steinen  kurz  berichtet.  —  Rivet  teilt  in  einer  Studie  über 
die  Indianer  der  Gegend  von  Riobamba^^s)  mancherlei  über  ihre 
abergläubischen  Vorstellungen  und  Gebräuche  mit,  und  berichtet 
über  »Les  Indiens  Colorados«  ^^ß),  bei  denen  sich  eine  eigenartige 
Parallele  der  Schlafkrankheit  findet,  der  er  einen  besondem  Artikel, 
»Le  ,Huicho'  des  Indiens  Colorados «*07)  widmet.  —  Zum  Schluß 
ist  noch  ein  kleiner  Auf satz  von  Rivet,  »Les  Indiens  de  Mallasquer«308) 
zu  erwähnen. 

Sie  wohnen  im  N  von  Ecuador.  R.  unterrichtet  uns  über  ihre  Lebens- 
weise, ihre  Wohnungen  und  Kleidung  usw.  und  über  einige  Sitten  und  Gebräuche 
und  bringt  eine  Tabelle  mit  anthropometrischen  Maßen  von  sechs  Individuen. 
Sie  sprechen  alle  spanisch  und  haben  ihre  eigene  Sprache  bis  auf  ein  paar 
Wörter  vergessen. 


«»^  BSGLaPaz  V,  1904,  74—85.  —  298)  Berlin  1904,  mit  570  Abb.  auf 
50  Taf.  —  29»)  Ebenda  15  Taf.  mit  erläut.  Text.  —  30»)  AttiSRomAntr.  X, 
1904,  182—210,  6  Fig.  —  30i)  ArchAntropologia  XXV,  1905,  201—301.  — 
802)  Man  1904,  Nr.  32,  S.  49  f.,  1  Taf.  —  803)  Ebenda  Nr.  52,  S.  81  f.,  1  Taf.  — 
30*)  ZEthn.  XXXVn,  439—40.  —  305)  JSAmgricanistesParis  N.  F.  I,  Nr.  1. 
Bespr.  im  Glob.  LXXXV,  326.  —  306)  Ebenda  II,  177—208,  5  Taf,  — 
307)  BM§mSAnthrPari8  1904,  116f.  —  308)  Ebenda  V,  144—52, 


Bericht  fiber  die  Fortschritte  unserer  Kenntnis  von  der 
Verbreitung  der  Tiere  (1904—07). 

Von  Dr.  A.  E.  Ortmann  in  Pittsburgh  (Pa). 

L  Binleittmg. 

Die  tiergeographische  Literatur  der  letzten  vier  Jahre  (1904 
bis  1907)  ist  ungewöhnlich  reichhaltig:  es  ist  dies  wohl  das  beste 
Zeichen,  dafi  diesem  Zweige  der  Wissenschaft  zurzeit  ein  erhöhtes 
Interesse  zugewandt  wird.  Dies  ist  offenbar  darauf  zuröckzuführen, 
daß  die  Bedeutung  der  Tiergeographie  für  allgemeinere  Fragen, 
besonders  auch  für  die  Entwicklungsgeschichte  der  gegenwärtigen 
Zustände,  vollkommen  erkannt  worden  ist.  Diesen  letzteren  For- 
schungen ist  auch  in  den  vorliegenden  Berichten  besondere  Auf- 
merksamkeit geschenkt  worden,  und  wir  möchten  diesen  Zweig, 
die  eigentliche,  wissenschaftliche  Tiergeographie,  von  der  mehr 
statistischen  Chorologie  und  Faunistik  möglichst  scharf  trennen,  was 
wohl  am  besten  dadxux^h  geschieht,  daß  ein  besonderes  Wort  für 
ihn  eingeführt  wird.  Biotogenie  oder  Biotogenesis  dürfte  sich  emp- 
fehlen: die  Wissenschaft  von  der  Entstehimg  der  Verteilung  der 
Biota  (Fauna  und  Flora)  auf  der  Erde. 

Wie  in  den  früheren  Berichten  sind  unter  den  Kapiteln  Choro- 
logie imd  Fbimistik  nur  die  Titel  der  betreffenden  Arbeiten  an- 
geführt, da  es  unmöglich  angeht,  den  Inhalt  der  in  diesen  gemachten 
rein  statistischen  Angaben  über  das  Vorkommen  gewisser  Tierformen 
in  verschiedenen  Ländern  im  einzelnen  zu  besprechen.  Außerdem 
ist  wieder  eine  ziemlich  scharfe  Auswahl  getroffen  worden  zwischen 
solchen  Arbeiten,  die  dem  Titel  oder  Inhalt  nach  bestrebt  sind, 
eine  vollständige  Darstellung  unseres  Wissens  zu  geben  oder  die 
nur  gelegentliche,  statistisch-tiergeographische  Notizen  enthalten :  die 
letzteren  sind  gnmdsätzlich  ausgeschlossen.  Aus  diesem  Grunde 
ist  es  kaum  zu  erwarten,  daß  die  Literaturangaben  unter  Chorologie 
und  Faunistik  irgendwie  vollständig  sind:  es  liegt  in  der  Natur 
der  Sache,  daß  oft  die  Ansichten  darüber  geteilt  sein  müssen,  ob 
eine  Arbeit  als  zulässig  oder  nicht  angesehen  werden  soll,  und  dies 
mag  zur  Entschuldigung  mancher  Mängel  dienen.  Außerdem  mag 
aber  manche  Arbeit  nur  deshalb  ausgelassen  sein,  weil  sie  dem 
Verfasser  dieser  Berichte  unbekannt  geblieben  ist.    So  sehr  das  zu 
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bedauern  ist,  so  wird  sich  aber  dies  nie  ganz  vermeiden  lassen, 
solange  wir  mit  der  Unvollkommenheit  der  dem  Einzelnen  zur  Ver- 
fügung stehenden  literarischen  Unterstützung  zu  rechnen  haben, 
was  ganz  besonders  auch  für  den  Verfasser  gilt,  dem  keine  größere, 
einigermaßen  vollständige  naturwissenschaftliche  Bibliothek  zur  be- 
quemen Benutzung  zur  Seite  steht. 

Im  Äußerlichen  schließen  sich  diese  Berichte  an  die  früheren 
an.  Es  soll  hier  nur  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  daß 
zwei  Kapitel  hinzugefügt  sind:  eines  über  Ökologie  und  eines  über 
Deszendenztheorie,  Ökologische  Studien,  Studien  über  die  Be- 
ziehungen der  Organismen  zur  Umgebung,  stehen  im  engsten  Zu- 
sammenhang mit  der  Tiergeographie,  speziell  der  Biotogenie,  und 
sollten  deshalb  in  imseren  Berichten  einen  Platz  finden.  Leider 
steht  die  Ökologie  der  Tiere  (nicht  so  der  Pflanzen)  noch  in  ihren 
Anfangsstadien,  und  die  Einführung  derselben  in  einem  besonderen 
Kapitel  geschieht  hauptsächlich  in  der  Hoffnung,  daß  dieselbe  später 
einen  bedeutenderen  Raum  einnehmen  möge.  Für  die  Deszendens- 
theorie  ist  neuerdings  die  Tiergeographie  wichtiger  geworden  inso- 
fern, als  eine  ganz  spezielle  Frage,  die  der  Speziation  (der  Arten- 
bildung, d.  h.  des  Sich-Trennens  der  Arten)  nur  von  geographisch- 
ökologischem Standpunkt  aus  gelöst  werden  kann. 

n.  Allgemeinere  Arbeiten. 

1.  Einen  kurzgefaßten,  allgemeinverständlichen  Abriß  der  Tier- 
geographie, der  trotz  des  stark  kondensierten  Inhalts  einen  wohl- 
abgerundeten Überblick  über  die  Wissenschaft  gibt,  hat  A.  Jacobi^) 
verfaßt. 

Das  Buch  zeichnet  sich  von  allen  bisher  veröffentlichten  Lehrbüchern  da- 
durch aus,  daß  sein  Verfasser  yoUständig  auf  modernem  Boden  steht,  und  die 
Ziele  der  Tiergeographie  durchaus  richtig  erfaßt  hat.  Während  frühere  Werke 
immer  das  Gefühl  des  Unbefriedigtseins  zurückließen,  ein  Gefühl,  als  ob  trotz 
aUer  Arbeit,  die  dem  Gebiet  gewidmet  wurde,  immer  noch  nicht  eingesehen 
werden  konnte,  was  eigentlich  der  Zweck  von  diesem  allen  sei  (es  blieb  eben 
noch  manches  »rätselhaft«),  erhalten  wir  beim  Lesen  dieses  Buches  die  Über- 
zeugung, daß  der  Verfasser  weiß,  was  er  will,  und  daß  er  da,  wo  noch  Lücken 
in  unserer  Kenntnis  sind,  die  Wege  genau  angibt,  auf  denen  ihre  Ausfüllung 
anzustreben  ist. 

Der  Hauptgedanke  des  "Werkes  ist,  daß  die  Tierverbreitimg  auf 
den  physikalischen  Existenzbedingungen  der  Erde  beruhen  muß. 
Die  Aufstellung  von  Schemata  für  die  Tierverbreitung  kann  nicht 
der  Endzweck  tiergeographischer  Forschung  sein,  was  deutlich  dar- 
aus hervorgeht,  daß  es  unmöglich  ist,  allgemeingültige  Schemata 
aufzustellen:  stets  finden  sich  Ausnahmen.  Wo  die  Tierverbreitung 
den  theoretischen  Ansichten,  d.  h.  den  jetzigen  Existenzbedingungen, 
entspricht,  liegt  nichts  besonders  Merkwürdiges  vor;  wo  sie  diesen 
aber  nicht  entspricht,  muß  die  Untersuchung  einsetzen,  und  meist 

*)  Tiergeographie  (Sammlung  Göschen).     Leipzig  1904. 
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ergibt  sich  dann,  daß  hier  Änderungen  der  Verteilung  der  Existenz- 
bedingungen während  der  geologischen  Geschichte  anzunehmen  sind. 
Die  Untersuchung  des  letzteren  Punktes  ist  die  Hauptaufgabe  der 
Tiergeogi'aphie,  alles  andere  bahnt  nur  den  "Weg  dazu. 

Jacobi  ist  in  seinem  Buche  auf  letzteres  nicht  näher  eingegangen,  was 
seine  guten  Gründe  hat:  er  weist  aber  klar  darauf  hin.  Im  übrigen  behandelt 
er  im  wesentlichen  nur  die  dazu  nötigen  Vorarbeiten,  und  es  ist  dies  in  recht 
geschickter  Weise  geschehen,  so  daß  auf  einem  verhältnismäßig  kleinen  Raum 
eine  große  Menge  von  wertvollen  Tatsachen  zusanmiengedrängt  erscheinen.  Ein 
näheres  Eingehen  hierauf  ist  hier  schwerlich  am  Platze,  und  es  mag  nur  der 
allgemeine  Gedankengang  hervorgehoben  werden. 

Nach  der  Einleitung,  über  Begriff  und  Ziele  der  Tiergeographie,  folgt  ein 
Abschnitt  über  »allgemeine  Tiergeographie c,  der  die  Grundgesetze  der  Ver- 
breitung abhandelt,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  physikalischen  Ver- 
hältnisse, von  denen  letztere  abhängt.  Hieran  schließt  sich  als  dritter  Abschnitt 
die  »spezielle  Tiergeographie«,  in  dem,  nach  einem  geschichtlichen  Überblick, 
Schemata  der  Tierverbreitnng  besprochen  werden,  die  von  anderen  Autoren  und 
von  dem  Verfasser  angenommen  werden  (für  kontinentales  Leben).  Gewisse 
ausgewählte  Tiergruppen  werden  dann  im  einzelnen  vorgenommen  (Säugetiere, 
Vögel,  Reptilien,  Amphibien,  Süßwasserfische,  Insekten,  Landschneckeu,  Regen- 
würmer) um  Beispiele  für  die  verschiedenen  Typen  der  Verbreitung  zu  liefern. 
Den  Schluß  macht  die  Verbreitung  der  Meerestiere. 

Daß  das  Studium  der  Tierverbreitung  nur  Erfolg  haben  kann, 
wenn  es  vom  historischen  Standpunkt  aufgefaßt  wird,  wird  als  all- 
gemeines Prinzip  auch  von  D.  S.  Jordan  2)  anerkannt.  Die  Ver- 
breitung hängt  ab  von  den  Existenzbedingungen,  und  jede  Tierart 
findet  sich  überall  da,  wo  sie  existieren  kann,  ausgenonmien,  wenn 
Schranken  vorhanden  sind,  die  die  Ausbreitung  der  Art  vom  Ent- 
stehungszentrum ans  verhindern.  Die  Temperatur  ist  der  wichtigste 
Faktor  hierbei.  In  der  Verbreitung  der  Fische  muß  man  unter 
letzteren  verschiedene  Klassen  unterscheiden,  die  verschiedenen 
Gesetzen  unterworfen  sind,  nämlich:  pelagische,  bassalische  (Tief- 
see),  littorale  und  Süßwasserfische. 

Letzter^  Einteilung  entspricht  den  von  anderer  Seite  aufgestellten  Lebens- 
bezirken. Den  Satz,  daß  eine  Art  sich  überall  dorthin  verbreiten  kann,  wo 
sich  ihr  zusagende  Existenzbedingungen  finden,  es  müßten  denn  der  Verbreitung 
Schranken  entgegenstehen,  halten  wir  für  richtig.  Demgegenüber  steht  aber  ein 
von  W.  C.  Mclntosh^  ausgesprochener  Satz,  daß  die  Abwesenheit  von  un- 
übersteiglichen  Schranken  nicht  notwendigerweise  zu  kosmopolitischer  Verbreitung 
bei  solchen  Tieren  führe,  die  davon  Vorteil  ziehen  können.  Jedenfalls  ist  dies 
eine  sehr  bedenkliche  Ansicht,  für  die  erst  Beweise  beizubringen  wären.  Mcintosh 
weist  in  derselben  Arbeit  ebenfalls  darauf  hin,  daß  die  Sclat  er  sehen  Begionen 
nicht  für  alle  Tiere  gelten  und  daß  die  Verbreitung  der  Meerestiere  von  der 
der  Landtiere  wesentlich  abweicht.  Er  führt  femer  aus,  daß  für  die  marinen 
Reptilien  und  Fische  die  von  Sdater  für  die  marinen  Säugetiere  aufgestellten 
Begionen  ebenfalls  sich  nicht  anwenden  lassen,  und  daß  Ahnliches  für  andere 
Meerestiere  gilt.  Wie  man  sich  aber  mit  dieser  Schwierigkeit  abzufinden  habe, 
dafür  hat  er  keine  Vorschläge  zu  machen:  für  ihn  bleibt  dies  einfach  als  eine 
unerklärte  Tatsache  bestehen,  aus  der  er  nur  den  ziemlich  naiven  Schluß  zieht, 
daß  infolge  des  vielen  Geheimnisvollen  in  der  Verbreitung  der  Meerestiere  wir 


2)    A   guide   to   the   study   of   Fishes.      New  York  1905.     I,  Kap.  14.  — 
^  AnnNatHist.  (7)  Xm,  1904,  130. 
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zu  der  Annahme  berechtigt  sind,  daß  der  Einführung  europäischer  Nahrnngs- 
fische,  Mollusken  und  Krustazeen  in  andere  Teile  der  Welt  keine  ernstlichen 
Hindemisse  entgegenstehen! 

Einige  allgemeine  tiergeographische  Ideen  werden  auch  von 
ö.  örandidier*)  besprochen:  1.  Die  Verbreitung  läßt  sich  nur  an 
der  Hand  der  geologischen  Geschichte  verstehen.  Wo  uns  die 
paläontologischen  Funde  im  Stiche  lassen,  kann  die  Verbreitung 
über  die  alten  Verhältnisse  Auskunft  geben.  2.  Fälle  diskontinuier- 
licher Verbreitung  sind  doch  auf  gemeinsamen  Ursprung  zurück- 
zuführen. 3.  Die  Verbreitung  ging  stets  von  einem  bestimmten 
Zentrum  aus  (foyer  d'irradicUion),  4.  Diskontinuität  ist  ein  Zeichen 
von  vergleichsweisem  hohen  geologischen  Alter  imd  ist  bei  alten 
Gruppen  häufiger  als  bei  jungen. 

Keiner  von  diesen  Gedanken  ist  neu  und  aUe  sind  von  verschiedenen 
Forschem  schon  früher  ausdrücklich  hervorgehoben  worden.  Es  ist  indessen 
durchaus  angebracht,  sie  immer  wieder  zu  betonen,  damit  sie  nicht,  wie  bis- 
weUen  geschieht,  in  Vergessenheit  geraten. 

Die  Einteilung  der  Erde  in  Lebensbexirke  wird  ziemlich  all- 
gemein angenommen.  Indessen  fügt  Z.  v.  Szilady^)  den  fünf 
Lebensbezirken  Ortmanns  (Festland,  Süßwasser,  Meeresufer,  Meeres- 
obeiiläche,  Tiefsee)  noch  einen  sechsten  hinzu,  den  pek^giko-abyssalen, 
d.  h.  den  Teil  der  Meere,  der  unter  der  Oberfläche,  tiefer  als  400  m, 
und  oberhalb  des  Bodens  der  Tiefsee  liegt:  er  entbehrt  des  Lichtes, 
das  Medium  ist  Meerwasser  und  ein  Substrat  für  die  Fauna  ist 
nicht  vorhanden. 

Dieser  Lebensbezirk  wurde  ja  schon  von  Ortmann  theoretisch  anerkannt, 
indessen  beiseite  gelassen,  da  er  keinen  besonderen  praktischen  Wert  zu  haben 
schien.  Nachdem  wir  aber  jetzt  über  ihn  und  seine  Fauna  besser  belehrt  sind, 
ist  es  ganz  natürlich  und  konsequent,  diesen  Lebensbezirk  zu  unterscheiden. 

Daß  die  Existenz  wirklicher  pelagischer  Tiefenbewohner  über 
allen  Zweifel  erhaben  ist,  wird  bei  den  Tripyleen  von  Y.  Hacker ß) 
besonders  hervorgehoben. 

Studien  über  die  Begrenzung  bestimmter  tiergeographischer 
Regionen  sind  zunächst  von  P.  Pelseneer"^)  gemacht  worden  in 
bezug  auf  die  Grenzlinie  zwischen  australischer  und  asiatischer 
Tierwelt.  WaUace-Ldnie,  zwischen  Borneo  und  Celebes,  ist  von 
vielen  Seiten  beanstandet  worden,  von  anderen  angenommen,  und 
Felseneer  gibt  eine  Übersicht  über  die  Ansichten,  die  über  sie  ge- 
äußert worden  sind.  Er  weist  nun  darauf  hin,  daß  wir  es  hier 
mit  einem  Übergangsgebiet  zu  tun  haben.  Indessen  zieht  er  es 
vor,  eine  scharfe  Linie  zu  ziehen,  da  wir  sonst,  bei  Annahme  eines 
Übergangsgebiets,  zwei  Linien  ziehen  müßten.  Er  zeigt  femer, 
daß  WaUace-Linie  nicht  zweckentsprechend  ist  und  daß  wir,  nach 
der  geologischen  Geschichte  dieser  Gegend,  die  Linie  da  ziehen 
müssen,  wo  die  größten  Meerestiefen  liegen.    Diese  Linie  fällt  dann 

*)  Intern.  Geogr.-Kongr.  1905,  621.  —  5)  Abr6g§  FöldrKözl.  XXXIH, 
1907,  99.  —  6)  VhDZoolGes.  1904.  —  "0  BAcBelg.  1904,  1001. 
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bedeutend  weiter  östlich,  nämlich  östlich  von  Celebes  und  Timor, 
und  Pelseneer  nennt  sie  Weber-Linie,  um  damit  an  Webers  Yer- 
dienste  um  die  tiergeographische  Erforschung  dieser  Gebiete  zu 
erinnern. 

Hiergegen  ist  verschiedenes  einzuwenden.  Wenn  tatsächlich,  wie  Pelseneer 
zugibt,  ein  Übergangsgebiet  vorliegt,  warum  sollen  wir  diese  Tatsache  nicht 
ancrkeimen?  Dies  läßt  sich  natürlich  nicht  gut  auf  einer  Karte  ausdrucken, 
aber  der  Zweck  tiei^geographischer  Forschung  ist  nicht,  die  Resultate  auf  einer 
Karte  niederzulegen,  sondern  der,  sie  richtig  zu  verstehen.  Wenn  sich  keine 
scharfe  Linie  ziehen  l&Bt,  so  soUen  wir  das  auch  überhaupt  nicht  versuchen. 
Webers  Linie  ist  so  gut  oder  so  schlecht  wie  die  von  Wallace:  beide  drücken 
gewisse  tiergeograj^iische  Tatsachen  aus,  während  sie  andere  beiseite  lassen. 
Warum  Pelseneer  für  Webers  Linie  gerade  die  größten  Meerestiefen  wählt,  ist 
nicht  recht  einleuchtend,  da  doch  die  THefe  des  Meeres  für  die  Verteilung  der 
Landtiere  belanglos  ist. 

2.  Eine  neue  Einteilung  des  Süßioassergebiets  von  Afrika,  in 
bezug  auf  die  Fisch&iuna,  ist  von  ö.  A.  Bou lenger 8)  versucht 
worden.  Er  teilt  Afrika  in  fünf  Subregionen  ein:  1.  die  nordwest- 
lidie  (Berberei),  2.  die  westlich-zentrale  {megapotamische,  einschließ- 
lich aller  großen  Flüsse  und  Seen),  3.  die  östliche  (von  Abessynien 
bis  zum  Zambesi),  4.  die  südliche,  und  5.  die  madagassische.  Die 
erste  gehört  selbstverständlich  zur  paläarktischen  Region.  Es  ist 
leicht  einzusehen,  daß  diese  Einteilung  physiographischen  Verhält- 
nissen entspricht,  und,  da  sie  in  der  Fischverbreitung  ihren  Aus- 
druck findet,  als  eine  natürliche  anzusehen  ist. 

Die  allgemeinen  Yerhältnisse  des  tieferen  LUorals  werden  von 
F.  Doflein^)  im  Anschluß  an  die  Bearbeitung  der  Brachyuren- 
krebse  der  »Yaldivia«  besprochen  (S.  268).  Die  wichtigste  Tatsache 
ist,  daß  längs  der  Küste  von  Westafrika  im  tieferen  Litoral  (50 
bis  100  m)  ziemlich  gleichmäßige  Temperaturbedingimgen  herrschen, 
welche  einen  direkten  Zusammenhang  der  nordatlantischen  und  der 
südatlantischen  (antarktischen)  Fauna  ermöglichen,  der  denn  auch 
bei  der  Verbreitimg  vieler  Brachyuren  des  tieferen  Litorals  deut- 
lich zu  sehen  ist.  Im  tropischen  Teil  (Guinea  und  Kamerun)  findet 
sich  eine  tropische  Fauna,  die  stark  der  westindischen  sich  nähert: 
diese  beschränkt  sich  jedoch  auf  die  obersten  Schichten  des  Litorals, 
und  das  von  ihr  eingenommene  Gebiet  ist  sehr  schmal. 

Diese  hiermit  für  die  westafrikanische  Meeresfauna  positiv  nachgewiesenen 
Verh&ltniase  hest&ügen  voUkommen,  was  Ort  mann  schon  im  Jahre  1896  für 
dieses  Gebiet  annahm,  aUerdings  auf  nur  sehr  spärliche  Tatsachen  gestützt. 
Daß  dne  solche  Verbindung  der  gemäßigten  und  kalten  Gewässer  der  Nord- 
hemisphäre mit  denen  der  Sndhemisphäre  hier  tatsächlich  vorliegt,  wie  Ortmann 
vermutet  hatte,  macht  es  noch  viel  wahrscheinlicher,  daß  die  ebenfalls  von 
letzterem  Autor  angenommene  (und  durch  bessere  Beweise  gestützte)  entsprechende 
Verbindung  an  der  Westküste  von  Amerika  tatsächlich  wirksam  ist,  obgleich  sie 
von  mancher  Seite  angezweifelt  wurde. 

Nach  Doflein  haben  überhaupt  eine  große  Anzahl  von  Formen 
des  tieferen  Litorals  eine  viel  weitere  Yerbreitung,  als  bisher  an- 

.    «)  Nat.  LXXU,  1905, 413.  —  »)  Brachyura,  in :  Erg.  Exp.  » Valdivia€,VI,  1904. 
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genommen,  und  finden  sich  im  Atlantik  sowohl  als  im  Indo-Pazifik. 
Das  Verbreitungsgebiet  in  dieser  Zone  (etwa  100  m  tief)  ist  ein 
kontinuierliches  Temperaturgebiet  von  einer  mittleren  Temperatur- 
hohe  von  5 — 10°  C  und  ermöglicht  somit  die  weite,  subkosmo- 
politische Verbreitung  der  betreffenden  Arten.  Doflein  zieht  hier- 
aus den  Schluß,  daß  die  gegenwärtigen  physikaüschen  Verhältnisse 
wichtiger  für  die  Verbreitung  sind  £ds  die  topographischen  Grenzen 
oder  die  Veränderungen  der  Landmassen  in  früheren  Erdperioden. 

Letzterer  Schluß  klingt  etwas  eigentümlich:  setzen  wir  aber  hinzu,  dafi  er 
nur  für  die  Fauna  des  tieferen  litorals  gelten  soll,  nicht  allgemein,  so  ist  er 
ganz  richtig.  Es  bedeutet  das  aber  einfach  nur,  daß  die  Tiere  der  tieferen 
Litoralschichten  sich  im  wesentlichen  in  ihrer  Verbreitung  wie  Tiefseetiere, 
nicht  wie  solche  des  flachen  Litorals,  verhalten. 

Diese  Fauna  des  tieferen  Litorals  wird  von  F.  Doflein^^  in  Japan  näher 
studiert,  und  er  wiederholt  den  obigen  Satz  mit  größerer  Betonung  und  ver- 
allgemeiDcrt  ihn  für  alle  marinen  Tiere,  indem  er  sagt,  daß  die  Kontinental- 
schranken für  die  Verbreitung  der  Tierarten  eine  viel  geringere  Bolle  spielen, 
als  z.  B.  Ortmann  annahm.  Dadurch  wird  dieser  Satz  unrichtig,  denn  Ortmanns 
Kontinentalschranken  gelten  nur  für  Litoraltiere,  die  in  Schichten  leben,  die 
erhebliche  Temperaturverschiedenheiten  aufweisen.  Dofleins  Satz  gründet  sich 
aber  auf  das  Studium  solcher  Tiere,  die  sich  in  Schichten  von  bedeutend  gleich- 
mäßiger Temperatur  finden.  Doflein  stellt  schließlich  den  Satz  auf:  »Jedes 
marine  Tier  kann  sich  in  der  Gegenwart  so  weit  verbreiten,  als  seine  spezifi- 
schen Lebensgewohnheiten  (Abhängigkeit  vom  Substrat  usw.)  und  seine  An- 
passungsfähigkeit an  die  Temperaturverhältnisse  des  Meereswassers  es  erlauben«. 
Dieser  Satz  ist,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  richtig  ^^);  Doflein  hebt  ihn  stark 
hervor  und  hält  ihn  offenbar  für  neu;  er  liegt  aber  schon  den  Arbeiten  Ort- 
manns über  marine  Tiergeographie  zugrunde,  und  wurde  von  ihm  mit  Bezug 
auf  die  Tiefseetiei'e  speziell  zur  Erklärung  ihrer  Verbreitungseigentümlichkeiten 
benutzt. 

Bezüglich  der  Begrenzung  mariner  Regionen,  besonders  der 
arktischen,  hat  J.  Meisenheimer^^)  f^j.  ^q  pelagischen  Pteropoden 
gezeigt,  daß  die  Nordgrenze  der  zirkumtropischen  Warmwasserzone 
im  Atlantik  durch  den  Golfstrom  bedingt  und  von  einer  Ldnie 
markiert  wird,  die  von  Kap  Hatteras  bis  Kap  Finisterre  in  Spanien 
läuft.  Dann  folgt  ein  ausgedehntes  Übergangsgebiet,  bis  das  arkti- 
sche Gebiet  an  der  Südgrenze  des  treibenden  Eises  erreicht  wird. 
Die  arktischen  Pteropoden  sind  zirkumpolar,  diejenigen  des  Über- 
gangsgebiets nicht.  Die  Verhältnisse  im  Pazifik  werden  ähnliche 
sein,  aber  wir  wissen  nichts  darüber. 

Weiterhin  führt  J.  Meisenheimer^^)  aus,  daß  auch  der  tropi- 
sche Gürtel  in  der  Verbreitung  der  Pteropoden  einen  zonalen  Zu- 
sammenhang zeige  und  daß  sich  außer  der  Einteilung  in  Warm- 
und Kaltwassergebiet  keine  weitere  tiergeographische  Einteilung 
für  diese  Tiergruppe  durchführen  lasse.  Die  Arten  des  atlantischen 
Beckens    einerseits    und    des   indopazifischen  anderseits   sind   fast 


10)  VhDZoolGes.  1906,  70.  —  ")  Vgl.  den  oben  (Anm.  2)  zitierten  Satz 
Jordans  gleichen  Sinnes  und  die  gegenteilige  Ansicht  von  Mcintosh  (Anm.  3).  — 
12)  Die  arktischen  Pteropoden,  in:  F.  Römer  u.  F.  Schaudinn,  Fauna  Arctica, 
IV,  1905.  —  13)  Pteropoden,  in:  Ergebnisse  d.  Exp.  »Valdivia«,  IX,  1905. 
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durchweg  identisch,  und  somit  lassen  sich  beide  Gebiete  nicht  tier- 
geographisch trenneu. 

Letztere  Tatsache  ist  besonders  Ortmanns  Einteilung  gegenüber  hervor- 
zuheben, die  sich  ja  ausschließlich  auf  physikalische  Verhältnisse  stützt.  Sie 
zeigt,  daß  bei  gewissen  Tiergruppen  Ausnahmezustände  herrschen.  Bei  den 
Pteropoden  liegt  die  Sache  so,  daß  die  » Warmwasserformen  c,  wie  auch  Meisen- 
heimer  hervorhebt,  durchaus  nicht  auf  das  »warme«  Wasser  allein  beschränkt 
sind,  sondern  vielfach  eine  ganz  aus^^prochene  Tendenz  zeigen,  auch  in  »laues« 
und  selbst  »kühles«  Wasser  des  »Ubergangsgebiets«  überzugehen.  Die  Folge 
davon  ist,  daß  ihnen  der  Weg  um  die  Südspitze  Afrikas,  und  in  einigen  FäUen 
sogar  ums  Kap  Hom  hemm  offen  steht,  wie  ganz  besonders  durch  die  Fänge 
der  »Yaldiviac  festgestellt  wurde.  Hierdurch  erklärt  sich  ohne  weiteres  die 
Identität  der  Arten  in  beiden  Ozeanen. 

Daß  dieselben  Bediogungen,  wie  auf  der  Nordhemisphäre,  auch 
auf  der  Südheinisphäre  sich  finden,  wird  von  J.  Meisenheimeri*) 
noch  weiter  in  der  Bearbeitung  der  Pteropoden  der  deutschen  Süd- 
polarexpedition gezeigt  Auch  hier  hat  sich  wieder  herausgestellt, 
daß  das  tropische  Wannwassergebiet  von  dem  antarktischen  durch 
ein  Übergangsgebiet  geschieden  ist  Wie  schon  in  der  letztgenannten 
Arbeit  angedeutet,  liegt  die  Südgrenze  des  Warmwassergebiets  für 
die  Pteropoden  bedeutend  südlicher  als  bisher  angenommen  wurde, 
südlich  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung  imd  südlich  von  Australien, 
so  daß  zirkumtropische  Verbreitung  von  Pteropoden  direkt  diu'ch 
die  gegenwärtigen  Verhältnisse  ermöglicht  wird  und  auch  tatsäch- 
lich existiert 

3.  Für  die  Lehre  von  den  Vei'breitungsmiUeln  der  Tiere  sind 
einige  spezielle  Fälle  von  Interesse.  N.  Manders^^)  hat  beobachtet, 
wie  Schmetterlinge  in  natürlicher  Weise  durch  Wind,  und  in  künst- 
licher durch  Schiffe  verbreitet  wurden.  T.  S.  Hallig)  führt  positive 
Tatsachen  an  betreffs  der  Wandenmg  des  Aals  über  Land.  J.  S. 
Gardiner ^^  findet,  daß  die  planktonischen  Larven  mariner  Litoral- 
tiere  offenbEff  eine  verschiedene  Zeit  brauchen,  um  die  erwachsene, 
benthonische  Form  anzunehmen,  und  daß  somit  auch  ihre  Fähigkeit, 
sich  über  Ozeane  hinweg  zu  verbreiten,  verschieden  sein  muß. 
Obgleich  die  Beobachtungen  noch  sehr  unvollständig  sind,  erscheint 
es  dem  Verfosser,  daß  die  Krustazeenlarven  den  am  längsten 
dauernden  Transport  zu  überleben  imstande  sind;  darauf  folgen,  in 
absteigender  Reihe,  die  Echinodermen-  imd  Enteropneustenlarven, 
dann  die  der  Sipunkuliden,  Anneliden,  Mollusken,  Krinoiden,  Turbel- 
larieu,  und  schließlich  die  der  Cölenteraten  und  Spongien. 

Ein  Schema,  die  Verbreitung  von  Tieren  tabellarisch  darzustellen, 
gerundet  auf  Merriams  »Lebenszonen«,  verbunden  mit  den  topo- 
graphischen Charakteren  des  Landes,  ist  von  A.  P.  Morse ^s)  vor- 
geschlagen   worden.     Dasselbe   ist  zwar  recht  brauchbar,   bezieht 


1^  Pteropoden,  in:  Deatsche  Südpolarexpedition,  IX,  1907.  —  ^^)  Entomo- 
logist XL,  1907,  185.  —  1«)  Victorian  Naturalist  XXII,  1905,  80.  —  i^  Ann. 
NatHist.  (7)  XIV,  1904,  403.  —  »»j  Psyche  XI,  1904,  25. 
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sich  aber  nur  auf  Kontmentaltiere  Nordamerikas,  und  ist  deshalb 
nur  für  Spezialstudien  in  diesem  Kontinent  von  Bedeutung.  Doch 
dürfte  sich  Ähnliches  auch  für  andere  Gegenden  ausarbeiten  lassen. 
Wir  haben  schließlich  noch  einige  Arbeiten  von  H.  Simroth^^) 
zu  erwähnen,  die  sich  wieder  mit  seiner  sog.  PendtUcUionstheorie 
beschäftigen.  Da  wir  diese  Theorie  schon  früher  20)  kritisiert  haben, 
und  auch  jetzt  uns  ganz  entschieden  gegen  ihre  Annahme  ver- 
wahren müssen,  so  verlohnt  es  sich  nicht,  aufe  neue  hierauf  ein- 
zugehen. 

Um  Simroths  Arbeitsweise  zu  eharakt^risier»!,  mögen  einige  seiner  Ansichten 
und  Folgerungen  angeführt  werden.  —  So  zieht  er  z.  B.  (1904)  ans  der  Pendu- 
lationstheorie  den  Schluß  für  die  Geologie,  daß  verschiedene  Teile  der  Erdober- 
fläche sich  zurzeit  in  verschiedenen  geologischen  Epochen  befinden:  während 
Europa  jetzt  im  Alluvium  steht,  steht  Australien  noch  im  Tertiär  usw.  Die 
Gipfel  der  picmontesischen  Alpen  sollen  noch  in  der  Glazialzeit  stecken  (C.  r. 
1905),  während  ihre  östlichen  Abhänge  noch  in  der  postglazialen  Steppenperiode 
sind.  Die  Ursache  davon  soll  sein,  daß  dieser  Teil  der  Alpen,  entsprechend 
seiner  großen  Höhe,  der  jüngste  ist.  Was  Simroth  dadurch  eigentlich  erklären 
will,  ist  nicht  einzusehen,  jedenfalls  handelt  es  sich  aber  um  die  Abwesenheit 
gewisser  Mollusken  in  dem  fraglichen  Gebiete  (Aostatal),  sowie  um  gewisse  andere 
Eigentümlichkeiten  der  Biota.  Auf  die  Geologie  dieser  G^egend  und  besonders 
die  Klimatologie  (Lage  im  Begenschatten  der  Alp^  geht  er  absolut  nicht  ein. 
An  einer  anderen  Stelle  (V.  d.  z.  G.  1905)  wird  die  alte  Axolotlmythe  wieder 
aufgetischt,  die  behauptete  Umwandlung  des  Siredon  in  Amblystoma,  die  ein- 
fach, wie  Cope  schon  längst  nachgewiesen  hat,  auf  unrichtiger  Bestimmung  der 
betreffenden  Tierform  beruht.  Schließlich  will  er  alle  niederen  Wirbeltiere, 
die  im  Wasser  leben  (auch  Fische),  auf  Landformen  zurückführen,  und  hierzu 
braucht  er  eine  Menge  wilder  Hilfstheorien  (z.  B.  über  frühere  Zustände  v  on 
Flußläufeo,  des  Euphrat,  Tigris,  Amazonenstroms),  so  daß  jeder  reale  B ;  1 
verloren  geht. 

HL  Chorologie. 

Im  folgenden  sind  solche  Titel  zusammengestellt,  die  die  Tat- 
sachen der  Verbreitung  einzelner  Tiere  oder  Tiergruppen  in  voll- 
ständiger Weise  zu  geben  bemüht  sind. 

Mammalia.  G.S.Miller,  The  Monkeys  of  the  Macaca  nemestrina  group*') ; 
R.  I.  Pocock,  A  monographic  revision  of  the  monkeys  of  the  genus  Cercopi- 
thectts^^;  G.  S.  Miller,  The  families  and  genera  of  bats^S);  K.  Andersen 
und  R.  C.  Wroughton,  On  the  bats  of  the  family  Megadermatidae^^);  W.  L. 
Hahn,  A  review  of  the  bats  of  the  genus  Hemiderma^^);  R.  F.  Scharff,  On 
the  former  occurrence  of  the  African  wild  cat  in  Ireland^ß);  E.Lönnberg, 
Notes  on  the  geographical  distribution  of  the  Okapi  ^^;  J.  Palacky,  La  dis- 
tribution  g^ographique  des  rongeurs  sur  le  globe^^);  J.  L.  Bonhote,  On  the 
mouse-hares  of  the  genus  OcJiotona^^;  M.W.  Lyon,  Classification  of  the  hares 
and  their  allies^O), 

Aves.  A.  Dubois,  Synopsis  Avium  fasc.  16,  17,  1904  (beschließen  das 
Werk);  E.  Hartert,  Die  Vögel  der  paläarktischen  Fauna,  Heft  2,  1904,  H.  3, 

19)  SitzbGesLeipzig  1904.  CR  Congr.  intern.  Zool.  1905,  588.  VhDZoolGes. 
1905,  51.  —  20)  GJb.  XXVI,  1904,  447  f.  —  2I)  PrüSMus.  XXEX,  1906, 
555.  _  22)  PrZoolSLondon,  1907,  677.  —  ^^  BUSMus.  LVH,  1907.  — 
24)  AnnNatHist.  (7)  XIX,  1907,  129.  —  26)  PrUSMus.  XXXII,  1907,  103.  — 
26)  PrIrishAc.  XXVI,  1906.  —  27)  PrZoolSLondon  1905,  309.  —  28)  Travaux 
GTchfeques  V,  1904.  —  2»)  PrZoolSLondon  1904,  205.  —  8«)  SmithsonMiscCoU. 
XLV,   1904. 
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1905,   H.  4,    1907;   B.  Kidgway,    Birds   of   North    and    Middle   AmericaSi) 
G.  A.  Bnrtulin,   On   the  geographical   distribution   of   the  tme  pheasants^^ 
H.  G.  Oberholser,   A   review  of  the  wrens  of  the  genus  Troglodytes*^;   der 
selbe,  A  reyiew  of  the  American  great  homed  owls'^);  derselbe,  A  monograph 
of  the  genus  Dendroeincla^^);   derselbe,    The  North  American  eagles  and  their 
economic  relations '<^ ;  A.  H.  Clark,  The  West  Indian  parrots'^;  C.  Parrot, 
Kritische  Übersicht  der   palftarktischen  JElmberiziden '^ ;    S.  Alph^raky,    The 
geese   of   Ekirope   and  Asia'^;  W.  W.Cook  e,   Distribution   and   migration   of 
North  American  ducks,  geese,  and  swans^^;   F.  M.  Chapman,   The  warblers 
of  North  America ^^);  J.  Qrinnell,  The  California  distribution  of  the  roadrunners 
(Oeoeoccyx  caHformanus)  ^^, 

BepHUa.  H.  Gadow,  A  oontribution  to  the  study  of  eyolution  based  upon 
the  Mexican  species  of  Onemddophorus*^, 

Amphibia.     J.  Koux,  Synopsis  of  the  toads  of  the  genus  Nectophryne^^), 

Pisces.  C.  T.  Began ,  A  monograph  of  the  fishes  of  the  family  Loricariidae^^) ; 
derselbe,  A  revision  of  the  South  American  Cichlid  genera  Crenacara,  Batrachops 
and  Crenicichla^^\  derselbe,  A  revision  of  the  fishes  of  the  family  GcUaxiiclae^'^; 
derselbe,  A  Synopsis  of  the  species  of  the  Silurid  genera  Parexostoma,  Chimar- 
rkUhthys  and  Exostoma^^;  derselbe,  A,  revision  of  the  fishes  of  the  South 
American  Cichlid  genera  Acara,  Nannacara,  Äcaropsü  and  Ästronotus  ^^ ;  der- 
selbe, A  revinon  of  the  fishes  of  the  American  Cichlid  genus  Cichlosoma  and 
of  the  allied genera^^ ;  C.  H.  Eigenmann  und  D.  P.Ward,  The  Gymnotidae^^); 
L.  Berg,  A  review  of  the  Cobitoid  fishes  of  the  basin  of  the  Amur^^;  derselbe, 
A  review  of  the  species  of  the  tenspined  sticklebacks  or  Pygosteus  from  East 
Asia«»). 

Arthropoda,  Zur  Chorologie  und  Faunistik  der  Insekten  vgl.  auch  G.  Seid- 
litz,  Berichte  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  im  Gebiet  der  Entomologie 
während  der  Jahre  1904  und  1905^^). 

A.  Seitz,  Die  Großschmetterlinge  der  Erde^^);  H.  Fruhstorfer,  Mono- 
graphische Bevision  der  Pieridengattung  Hebomoia^^;  H.  G.  Dyar,  A  list  of 
American  Cochlidian  moths,  with  description  of  new  genera  and  species  ^^; 
A.  Busck,  Bevision  of  the  American  moths  of  the  genus  Argyresthra^^; 
O.  Thieme,  Familiae  Lemoniidarum  supplementa  cum  notis^^;  A.  Busck.. 
A  revision  of  the  Tortricid  subfamily  Phaloniinaef  with  descriptions  of  a  new 
American  species*^. 

G.  A.  K.  Marshall,  A  monograph  of  the  Coleoptera  of  the  genus  Hippo- 
rhinvs^^);  J.  Faust,  Bevision  der  Gruppe  Cl^nides  vrais^^^;  H.  Gebicn, 
Bevision  der  Pycnocermi^^;  A.  Lameere,  llcviaiou  des  Prionides  Mucroto- 
mines**);  A.  Baffrey,  Genera  et  catalogue  des  Paelaphides^^);  H,  J.  Kolbe, 
Über  die  Lebensweise  und  die  geographische  Verbreitung  der  coprophagen 
Lamellioomier^^^;  G.  Laze,  Bevision  der  paläaiktischen  Arten  der  Staphylinideii- 


")BUSMas.  L,  1904  u.  1907.  —  3«)  OmithJb.  XV,  1904,  377.  — 
»»)  PrüSMus.  XX Vn,  1904.  —  »*)  Ebenda.  —  3»)  PrAcPhiladelphia  1904, 
447.  —  »8)  BBiolSurv.  XXVII,  1906.  —  87)  Auk  XXII,  1905,  337.  — 
»«)  OmithJb.  XVI,  1905,  1,  81.  —  8»)  London  1905.  —  *»)  BBiolSurv.  XXVI, 
1906.  —  ")  New  York  1907.  —  *«)  Condor  XI,  1907.  —  *«)  PrZoolSLondon 

1906,  277.  —  **)  Ebenda  58.  —  *5)  TrZoolSLondon  XVU,  1904,  191.  — 
*«)  PrZoolSLondon  1905,  152.  —  *7)  Ebenda  363.  —  *»)  AnnNatHist.  (7)  XV, 
1905,  182.  —  *»)  Ebenda  329.  —  «O)  Ebenda  XVI,  1906,  60,  225,  316,  433.  — 
*J)  PrWashingtonAc.  VII,  1905,  159.  —  52)  PrUSMus.  XXXII,  1907,  435.  — 
*^  Ebenda  451.  —  «*)  Berlin  1906  u.  1907.  —  55)  Stuttgart  1907.  —  56)  Isis 
XX,    1907,  89.  —  67)  PrUSMus.  XXIX,  1906,  359.  —  58)  Ebenda  XXXII, 

1907,  5.  —  6»)  BerlinEntomZ  LII,  1907, 1.  —  «O)  JNYorkEntomS  XV,  1907.  — 
•1)  PrZoolSLondon  1904,  6.  —  62)  DeutschEntomZ  1904,  177.  —  63)  Ebenda 
101.  —  M)  MemSEntomBelg.  XI,  1904,  216.  —  «5)  AnnSEntomFrance  LXXHI, 
1904  u.  1905.  —  6»)  ZoolJb.  Suppl.  VHI,  1905. 
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gattnngen^^;  G.  A.  K.  Marshall,  A  monograph  of  the  Coleoptera  of  the  genus 
Sciobma  ^^);  P.  Lesne,  Bcvision  des  Ck>leopt^re8  de  la  famille  des  Bostrychides^^; 
T.  L.  Casey,  A  revision  of  the  American  components  of  the  Tenebrionid  sub- 
family  Tent/yriinae'^% 

H.  L.  V  i  e  r  e  c  k ,  The  North  American  Cuckoo  Wasps  of  the  genus  Panorpes"^^) ; 
derselbe,  The  species  of  OdorUophotopsis'^^;  K.  du  Buysson,  Monographie  des 
Gu^pes  ou  Vespa^^;  dei'selbe,  Monographie  des  Vespides  du  genre  Nectarina'^*); 
derselbe,  Monographie  des  genres  Apoica  et  Synoeca  (Vespides)  ^5) ;  H.  T. 
Fernald,  The  digger  wasps  of  North  America  and  the  West  Indies  belonging 
to  the  subfamily  Chlorioninae'^^, 

E.  E.  Austen,  A  monograph  of  the  Tsetse  flies 77);  p.  c.  Wellman,  Neue 
Beobachtungen  über  die  geographische  Verbreitung  von  Glossina  pcdpaMs"^^; 
H.  G.  Dyar  und  F.  Knab,  The  species  of  Mosquitoes  in  the  genus  Megarhintis'^^ 

E.  Schmidt,  Monographie  der  Subfamilie  McLcJuierotinae  Stal,  ein  Beitrag 
zur  Kenntnis  der  Cercopiden ^^ ;  C.  F.  Baker,  A  revision  of  American  S^hon- 
optera  or  fleas,  together  with  a  complet-e  list  and  bibliography  of  the  group^^); 
M.  Burr,  A  preliminary  revision  of  the  Forficulidae  and  of  the  Chelisochidae, 
families  of  the  Dermatoptera^^, 

K.  Kräpelin,  Die  geographische  Verbreitung  der  Scolopendriden  ^^ ;  £.  L. 
Bouvier,  Monographie  des  Onychophores **). 

Cruslacea.  M.  J.  Kathbun,  Les  crabes  d'eau  douce  (Potamonidcui)^^)] 
A.  E.  Ortmann,  Mexican,  Central  American,  and  Cuban  Cambari^^;  A.  Alcock, 
A  revision  of  the  »genus c  Penaeus^"^;  H.  Bichardson,  Contributions  to  the 
natural  history  of  the  Isopods^^;  derselbe,  A  monograph  on  the  Isopods  of 
North  America ^^);  C.  Chilton,  Notes  on  the  distribution  of  some  species  of 
terrestrial  Isopods  introduced  into  Australasia ^^ ;  A.  Gruvel,  Monographie  des 
Cirrhip^des  ou  Th^costac^s  ^i) ;  C.  B.  Wilson,  North  American  parasitic  Copepods 
belonging  to  the  family  Ccdigidae^^. 

Mollusca,  H.  A.  Pilsbry,  Manual  of  Conchology  (2  ser.)  XVI,  1904, 
Urocoptidae,  Ackatinidae;  XVII,  1905,  African  Achatinidas;  XVIII,  1906, 
Achatinidae:  Stenogyrinae  and  Coeliaxinae;  XIX,  1907,  Oleacmidas,  J.W. 
Taylor,  Monograph  of  the  land  and  freshwatcr  Mollusca  of  the  British  Isles, 
part  10  to  part  14^3);  D.  F.  Heynemann,  Die  geographische  Verbreitung  der 
Nacktschnecken  ö*) ;  W.  H.  Dali,  A  review  of  the  American  VohUida^^^); 
C.W.  Johnson,    On   the  distribution  of  Helix  hortensis  in  North  America ö^. 

Mollttscoidea,     W.  Weltner,  Pectmatella  magnifica  bei  Berlin ®7), 

Echinoderma.     H.  L.  Clark,  The  Apodous  Holothurians ^^. 

Coelenterata.  W.  Küken  thal,  Die  Stanmiesgeschichte  und  die  geographische 
Verbreitung  der  Alcyonaceen  ö^). 


67)  VhZoolBotGesWien  LV,  1905;  LVI,  1906.  —  e«)  PrZoolSLondon  1906, 
236.  —  69)  AnnSEntomFr.  LXXV,  1906.  —  70)  PrWashingtonAc.  IX,  1907, 
275.  —  71)  TrAmEntomS  XXX,  1904.  —  72)  Ebenda.  —  73)  AnnSEntomFr. 
LXXIII,  1904  u.  1905.  —  74)  Ebenda  LXXIV,  1905.  —  75)  Ebenda  LXXV, 
1906.  —  76)  PrUSMus.  XXXI.  1907,  291.  —  77)  London  1904.  —  78)  Deutsch. 
EntomZ  1907,  199.  —  79)  SmithsonMiscColl.  XLVIII,  1907,  241.  —  «O)  Stettin. 
EntomZ  LXVIII,  1907,  165.  —  8i)  PrUSMus.  XXVII,  1904.  —  8«)  TrEntomS 
London  1907,  91.  —  «3)  ZoolJb.  Suppl.  Vni,  1905.  —  84)  AnnScNatZoolParis 
(9)  II,  1905.  —  85)  NouvArchMusParis  (4)  VI,  VII,  VHI,  1904—06.  — 
86)  PrWashAc.  VIII,  1906,  1.  —  87)  AnnNatHist.  (7)  XVI,  1905,  508.  — 
88)  PrUSMus.  XXVII,  1904.  —  8»)  BUSMus.  LIV,  1905.  —  »»)  AnnNatHist. 
(7)  XVI,  1905,  428.  —  »i)  Paris  1905.  —  »2)  PrUSMus.  XXVIH,  1905,  479; 
XXXI,   1907,  669.  —  »3)  London  1904—07.  —  «*)  AbhSenckenbGes.  XXX, 

1905.  —    95)    SmithsonMiscColl.    XLVIII,    1907,    341.    —    »6)    Nautüus  XX, 

1906.  —  97)  ArchNaturgesch.  LXXII,  1906,  259.  —  »8)  SmithsonContribKnowl. 
XXXV,  1907.  —   99)  VhDZoolGes.  1906,   138. 
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IV.  Fatmistik. 
A.  Mehrere  Lebensbezirke  umfassend. 

A.  Nobre,  Faana  Portugaeza^^;  F.W.  Hutton ,  Index  Faunae  Novae 
Zealandiae^oi);  derselbe,  Fanna  der  Hawaii-Inseln ^^^ ;  F.  C.  Paalmier,  Higher 
Onstaoea  of  New  York  dty^^^;  C.  Alzona,  Brevi  notide  suUe  raccolte  zoo- 
logiche  neUe  caveme^®^);  P.  de  Peyerimhoff,  Recherches  sar  la  faune 
oavemicole  des  Basses-Alpes^®^);  B.  Florentin,  La  fanne  des  grottes  de  Sainte- 
Beine  >»«). 

B.  Kontinentale  Lebensbezirke  (Land  und  Süßwasser). 

1.  Zirkumpolares  Gebiet,  H.  Schalow,  Die  Vögel  der  Arktis  i07)j  w.  e. 
Clarke,  On  the  birds  of  the  WeddeU  and  adjaoent  seas^^^. 

2.  PcUäarktisehe  Region,  M.  A.  Bäte,  On  the  mammals  of  Crete*^^; 
J.  L.  Bonhote,  The  Mammalian  fauna  of  China^^^;  E.  Oddi,  Manuale  di 
Omithologia  Italiana^^^);  J.  v.  Madarasz,  Über  die  Vögel  Gypems^^^;  B. 
Blasius,  Die  Pyrenäen  und  ihre  Vogelwelt  ^^3);  £.  Schulze,  Fanna  Hercynica. 
Batrachia^^^);  K.  Lampert,  Qroßechmetterlinge  und  Baupen  Mitteleuropas, 
1907  (Im  Erscheinen  begriffen);  B.  Verity,  Bhopalooera  Palaearotica^^^);  J.W. 
Tutt,  A  natural  history  of  the  British  butterfiies,  L^^^;  T.  B.  Fletcher,  A 
preliminary  list  of  the  Lepidoptera  of  Malta i^^;  K.  y.  Hormuzaki,  Die 
Sdimetterlinge  der  Bukowina,  3.  Familien:  Pyralidae  bis  Microptery^idae^^^; 
T.  A.  Chapman  und  G.  C.  Champion,  Entomology  in  N.W.  Spain  (Qalicia 
and  Leon),  Lepidoptera,  Coteoptera  and  Hemiptera'^'^^)  L.  Ganglbauer,  Ver- 
zeichnis der  auf  der  dalmatinischen  Insel  Meleda  vorkommenden  Koleopteren^^^; 
J.  Hüller,  Cerambyddae  Dalmatiae^^^);  A.  Schatzmayr,  Die  Koleopteren- 
fauna  der  Villachcr  Alpe  (Dobratsch)^^^;  M.  Cameron  und  A.  C.  Gatto,  A 
list  of  the  Coleoptera  of  the  Maltese  Islands  ^^s^;  H.  Karny,  Die  Orthopteren- 
faiina  des  Küstengebiets  von  Österreich-Üngam^^^);  C.  Aurivillius,  Svensk 
Lisektfauna,  13.  Hymenoptera,  Sphegidae'^^^)\  A.  Tullgren,  Syensk  Spindel- 
fanna ^'^;  £.  Wahlgren,  Svensk  Insektfauna,  Apterygogenea^^'^]  B.Tümpel, 
Die  Geradflügler  Mitteleuropas  ^^^;  M.  Boy  er,  Liste  d'H6mipt^res  des  environs 
de  la  Fert^-Alais  (Seme.et-Oise)i2^;  W.  M.  Webb  und  C.  Sillem,  The  British 
woodlioe^'^;  J.W.  Taylor,  Monograph  of  the  land  and  freshwater  Mollusca 
of  the  British  Isles,  part  10  to  part  14^^^);  H.  Simroth,  Bemerkungen  über 
die  Tierwelt  Sardiniens  (Naoktschneoken  besonders,  doch  andere  Tiei^gruppen 
berührt) "«). 

JMäarktisehes  Süßwasserplankton:  Vgl.  hierzu  die  »Plöner  Forschnngs- 
beriohtec,  erweitert  zum  »Archiv  für  Hydrobiologie  und  Planktonkunde c,  und 
»Annales  de  Biologie  laoustre,  BruxeUes«  (seit  1906).  Femer:  A.  Steuer, 
Neuere  Arbeiten   über   Plankton,    mit    besonderer  Berücksichtigung  des   Zoo- 

*««)  AnnAcPorto  1903/04,  86.  —  ^oi)  London  1904.  —  102)  The  aquatic 
reaooroes  of  the  Hawaiian  Islands,  in:  BUSFishComm.  XXni,  1905.  — 
10«)  BMusNYork  XCl,  1905,  117.  —  i»*)  BNaturalista  XXIV,  1904,  119.  — 
10^  AnnSEntomFr.  LXXV,  1906.  —  lo«)  FeuüleNatural.  (4)  XXXIV,  1904.  — 
10^  FaunaArotica  IV,  1904.  —  ^08)  ii,ig  1907,  325.  -  i««)  PrZoolSLondon 
1905,  315.  —  "»)  Ebenda  384.  —  >")  Maüand  1904.  —  "2)  AnnMusHungar. 
n,  1904,  499.  —  »»)  PrIntemOmithCongr.  1905,  554.  —  "*)  ZNat.  LXXVII, 
1905,  199.  —  "»)  Florenz  1907.  —  "«)  London  1905/06.  —  "7)  Entomologist 
XXXVH,  1904,  273,  315.  —  "»)  VhZoolBotGesWien  LVII,  1907.  — 
"»)  TrEntomSLondon  1907,  147.  —  120)  VhZoolBotGesWien  LIV,  1904.  — 
"1)  Ebenda  LVI,  1906.  —  122)  Ebenda  LVH,  1907.  -•  »23)  TrEntomSLondon 
1907,  383.  —  "*)  BerlinEntomZ  LH,  1907,  17.  —  »26)  EntomolT  1904,  241.  — 
"•)  Ebenda  1906,  197.  —  »27)  Ebenda  233.  —  128)  Gotha  1907.  —  »29)  ßS 
EntomFr.  1907.  —  "«)  EssexNatural.  XIV,  1905,  1906.  —  »")  London 
1904—07.  —  "«)  VhDZoolGes.  1906,  160. 
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planktoii»i'');  D.  J.  Scourfield,  Sjnopiiis  of  the  koown  ipecies  of  British 
freshwatcr  Entomoatraca  3. ''^);  S.  Eknian,  Die  Phyllopoden,  Kledoseren  and 
freilebeDdcD  Kopepoden  der  norwegischen  Hochgebirge*'*);  V.  Brehm  ond  £• 
Zederbauer,  Beitrfige  zur  Planktonuntemachung  alpiner  Seen*'*);  J.  If  nrray, 
On  tlie  distribution  of  the  pelagio  organisms  in  Soottish  lakes*'^;  A.  Skorikow, 
Rechcrcbcfl  sur  le  Plancton  de  la  Neva*'^;  M.  Samt  er  und  W.  Weltner, 
Beiträge  zur  Fauna  des  Mad&sees  in  Pommern*'^. 

3.  Orimtalische  Region,  G.  S.  Miller,  The  Manunals  of  Engano.  Islandi 
West  Sumatra  1^0);  E.  K.  Skinner,  A  list  of  the  birds  of  British  Indim,  1905; 
A.  B.  Meyer,  V(^l  von  SüdoHteelcbcfli«*);  R.  C.  McQregor,  The  birds  dt 
Culayun  and  Fuga,  Babuyan  gronp*^^;  C.  T.  Bingham,  Batteriflies  in:  Blan- 
ford,  The  fauna  of  British  India,  induding  Ceylon  and  Boima^^');  W.  L. 
Distant,  Rhynchota*^^);  Q.  Breddin,  Yenuch  einer  Rhynchotenfann«  der 
muluiiächen  Insel  Bangney*^*);  W.  II.  Ashmead,  A  list  of  the  Hjrmenopteni 
of  the  Philippine  iHlands*^^;  E.  B.  Williamson,  The  dragonflies  (Odonata) 
of  Burma  and  lower  Siam*^^);  P.  Bartsch,  The  Philippine  Molluska  of  the 
genus  Planorbis  i^^;  derselbe,  The  Philippine  pond  snails  of  the  genns  Vivipaßra^^^ 

4.  ÄthiopUche  Region,  L.  Schnitze,  Aus  Nomaland  und  Ealahari*'^; 
G.  E.  Shelley,  The  birds  of  South  Africa,  IV,  V,  1905;  G.  A.  Boalenger, 
A  list  of  the  freshwatcr  fishes  of  Africa***);  J.  Palacky,  Das  neue  Bild  der 
afrikanischen  Ichthys^^^jj  h.  Friese,  Die  Cfrorwra- Arten  Afrika«**^;  H.  Neville 
und  R.  Anthony,  Liste  de  Mollusques  d'Abyssinie**^);  C.  F.  Anoey,  Belev^ 
des  Mollusques  terrestres  et  fluviatlles  de  la  p^ninsule  Arabiqae  *'*). 

5.  ÄustralUehe  Region,  T.  S.  Hall,  Physical  Geography,  Geology,  and 
fauna  of  Victoria**^;  derselbe,  The  distribntion  of  the  freshwatcr  eel  in  AuKtralia 
and  its  means  of  dispersal**^);  A.  M.  Lea,  Catalogue  of  the  Anstralian  and 
Tasmanian  Byrrhidae^^^;  P.  Schnee,  Die  Landfauua  der  Marshallinseln  **^; 
G.W.  Kirkaldy,  A  list  of  the  Coccidae  of  the  Hawaiian  Islands**®), 

6.  Nearktische  Region,  F.  Stephens,  California  Mammals***);  E.  A. 
Mearns,  Mammals  of  the  Mexican  boundary  of  the  United  States,  part  1, 
Didelphidae  to  Muridae^^^;  R.  MacFarlane,  Notes  on  mammals  oollected 
and  observed  in  the  northem  Mackenzic  River  district,  nortbwest  territories  of 
Canuda,  with  remarks  on  explorers  and  explorations  of  the  far  North  *ö^;  W.  E. 
C.  Todd,  The  mammal  and  bird  fiiuna  of  Beavcr  Co.,  Pa.*®*);  R.  Ridgway, 
Birds  of  North  and  Middle  America *^^);  M.  Smith,  Habits  and  northem  ränge 
of  the  resident  birds  of  Point  Barrow*^^;  J.  Macoun,  Catalogue  of  Canadian 
birds,  part  3,  1904;  C.W.  Townsend  und  G.M.  Allen,  Birds  of  Labrador*«?); 


*33)  VhZoolBotGesWien  LVII,  1907,  40.  —  is*)  J.  Quekett  Club  (2)  IX, 
1904,  29.  —  *35)  ZoolJbSyst.  XXI,  1904.  —  is«)  VhZoolBotGesWien  LIV, 
1904;  LV,  1905.  —  137)  PrPhysSEdinburgh  XVI,  1905,  51.  —  *38)  Trudui 
KharkovUniv.  XXXIX,  1905,  87.  —  *89)  Eine  Reihe  von  Artikeln  in  Arch. 
Naturgesch.  —  i*0)  PrUSMus.  XXX,  1906,  819.  —  ***)  NotLeydenMus.  XXIV, 
1904,  232.  —  142)  BPhilippMus.  IV,  1904.  —  **3)  London  1905.  --  ***)  Ebenda 
190Ö.  —  1«)  MMusHamburg  XXII,  1905.  —  **«)  JNYEntomS  XH,  1904.  — 
i^T)  PrUSMus.  XXVm,  1905,  165;  XXXIII,  1907,  267.  --  **8)  Ebenda 
XXXII,  1907,  83.  —  149)  Ebenda  135.  —  *50)  Jena  1907  (enthält  Kapitel 
über  Tierverbreitung  in  Südafrika).  —  15*)  AnnNatHist.  (7)  XVI,  1905,  36.  — 
*52)  SitzbBöhmGes.  1906.  —  *53)  VhZoolBotGesWien  LV,  1905.  --  *54)  BMus. 
Paris  1905  u.  1906.  —  166)  JConchylParis  LIII,  1906,  257.  —  *66)  Victoria 
Yearbook  1905,  8.  —  *67)  Victorian Natural.  XXII,  1905,  80.  —  *58)  TrEntomoL 
SLondon  1907,  135.  —  *69)  ZoolJbSyst.  XX,  1904.  —  *60)  Entomologist 
XXXVII,  1904,  226.  —  le*)  San  Diego  1906.  —  *62)  BUSMus.  LVI,  1907.  — 
163)  PrUSMus.  XXVm,  1905,  673.  —  i«*)  Bausmans  Hist.  Beavcr  Co.,  Pa. 
II,  1904,  1195.  —  166)  BUSMus.  L,  1904  u.  1907.  —  166)  Intern.  Geogr.- 
Kongr.  1905,  641.  —   167)  PrBostouS  XXXIII,  1907,  277. 
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B.  Hoff  mann,  A  goide  to  ihe  birds  of  New  England  and  eastem  New  Yoi^^*^; 

C.  W.  Townsend,  The  birda  of  Easex  Co.,  MassachnsettB^^^*);  W.  Brewster, 
The  birds  of  the  Cambridge  r^on  of  Massachnsetts^^O).  y^^  e.  C.  Todd,  The 
birdfl  of  Erie  and  Presqae  Isle,  Erie  Co.,  Pa.^^^);  G.  Eifrig,  Birds  of  Alleghany 
and  Gariett  eonnties,  westem  Maryland  ^^2^ ;  S.  N.  Rhoads  nnd  C.  J.  Pennook, 
Birds  of  I>elaware:  a  preliminary  list^^');  F.  M.  Woodruff,  The  birds  of  the 
Cliieago  area^^^);  B.  M.  Anderson,  The  birds  of  lowa^^^);  B.  £.  Snodgras, 
A  list  .of  land  birds  from  central  and  southeastem  Washington ^^^;  Q.  E.  Beyer, 
A.  Allison  nnd  H.  H.  Kopman,  List  of  the  birds  of  Louisiana ^^^;  B.  H. 
Howe,  A  list  of  the  birds  of  Florida^^e).  k.  L.  Ditmars,  The  Beptile  book^^e). 
H.  A.  Snrface,  The  serpents  of  Pennsylvania ^^^;  J.  Qrinnell  nnd  H.W. 
G  rinn  eil,  Beptiles  of  Los  Angeles  county,  California  i^^). 

H.  G.  Dyar,  A  reyiew  of  the  HespericUie  of  the  United  States  ^^^;  der- 
selbe, The  North  American  NympkiUinae  and  Scopariinae^^^;  W.  G.  Diets, 
Beyision  of  the  genera  and  speoies  of  the  Tineid  snbfamilies  Amydrwnae  and 
TwMÜfnae  inhabifcing  North  America i^^);  C.  S.  Brimley,  List  of  Sphingidae, 
8(Uumiidae,  and  Ceratocampidae,  observed  at  Baleigh,  N.  C.^^.^;  F.  Grinnell, 
Bntterflies  of  Mt.  Wilson,  southem  California ^^^;  J.  Grinnell  und  F.  Grin- 
nell, The  butterflies  of  San  Bemardino  Mountains,  California i^^;  H.  C.  Fall, 
Beyision  of  the  Ptdmidae  of  boreal  America ^^^;  H.  F.  W ick h am,  The  North 
American  spedes  of  CotaJpa^^^;  F.  H.  Chittenden,  The  North  American 
speoies  of  the  genus  Notaria  ^^^;  W.  Knaus,  The  Coleoptera  of  the  Sacramento 
Mountains  of  New  Mexico,  2^^^);  H.L.  Viereck  und  T.  D.  A.  Cockerell, 
The  Fh4kmthidae  of  New  Mezicoi**);  E.  P.  van  Duzee,  Annotated  list  of  the 
'PeTUaiomidae  reoorded  from  America  North  of  Mexico,  with  descriptions  of  new 
spedes^*');  J.  B.  de  la  T.  Bueno,  The  genus  NoUmecta  in  America,  North  of 
Mexico ^*^);  O.  Heidemann,  A  list  of  Capeids  from  the  State  of  New  York^*^); 
J.  B.  de  la  T.  Bneno,  A  list  of  Hemiptera  occurring  within  sev^ity  miles  of 
New  York"«);  F.  Sherman,  The  flat  bugs  {Aradidae)  of  North  Carolina "?); 
M.  H.  Swenk,  The  North  American  speoies  of  CkUerebra^^^;  H.  G.  Dyar, 
Beport  on  the  mosquitoes  of  the  coast  region  of  California i'^;  A.  N.  Caudell, 
The  DeeUeinae  (a  group  of  Orthoptera)  of  North  America '^^;  B.  C.  Osburn, 
The  OdancUa  of  British  Columbia ^^^);  A.  P.  Morse,  Besearches  on  North 
American  Aeridiidaef  2.'®');  N.  Banks,  A  catalogue  of  the  Acarina,  or  mites, 
of  the  United  States  s^S). 

A.  E.  Ortmann,  The  crawfishes  of  westem  Pennsylvania'^^);  derselbe, 
The  crawfishes  of  the  State  of  Pennsylvania'^^);  E.  B.  Williamson,  Notes  on 
the  crayfish  of  Wells  county,  Indiana,  with  description  of  a  new  species  'O«) ; 
A.  L.  Wecke  1,  The  freshwater  Amphipods  of  North  America '^^. 

i«8)  New  York  1904.  —  !«•)  MemNuttallOmithClub  HI,  1905.  —  "O)  Ebenda 
IV,  1906.  —  "1)  AnnCamegieMus.  II,  1904,  481.  —  "«)  Auk  XXI,  1904, 
234.  —  "3)  Ebenda  XXH,  1905,  194.  —  ^74)  BChicagoAc.  VI,  1907.  — 
"6)  PrDavenportAc.  XI,  1907,  125.  —  "6)  Auk  XXI,  1904,  223.  —  "?)  Ebenda 
XXni,  1906;  XXIV,  1907.  —  "^  ContrNAmOmith.  I,  1904,  53.  —  "•)  New 
YoA  1907.  —  "0)  BZoolPaDepAgric.  IV,  1906.  -•  i«>)  ThroopIB  XXXV, 
1907.  —  "2)  JNYEntomS  Xin,  1905.  —  "»)  Ebenda  XIV,  1906.  — 
IM)  TrAmEntomS  XXXI,  1905.  —  "«)  EntomNews  XV,  1904,  120.  — 
*»«)  Ebenda  XVI,  1905,  134.  --  "7)  JNYEntomS  XV,  1907.  —  "«)  TrAm. 
EntomS  XXXI,  1905.  —  "»)  JNYEntomS  XIII,  1905.  —  i«»)  Ebenda  XIV, 

1906.  —  1")  EntomNews  XV,  1904,  152.  —  i«2)  JNYEntomS  XH,  1904.  — 
"»)  TrAmEntomS  XXX,  1904.  —  i«*)  JNYEntomS  XIII,  1905.  —  i««)  Ebenda.  — 
"^  Ebenda  XU,  1904;  XIH,  1905.  —  i»^)  EntomNews  XVI,  1905,  7.  — 
"«)  JNYEntomS  XIH,  1905.  —  "»)  PrüSMus.  XXXH,  1907,  121.  — 
WO)  Ebenda  285.  —  «o^)  EntomNews  XVI,  1905,  184.  —  202)  CamegielWash. 
LXVHI,  1907.  -.  w»)  PrUSMus.  XXXH,  1907,  595.  —  204)  AnnCamegieMus. 
m,  1905,  387.  —  «0«)  MemCamegieMus.  II,  1906.  —  «»«)  BepDepGeolIndiana 

1907.  —  20^  PrüSMus.  XXXH,  1907,  25. 
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A.  H.  Norton,  Pulmonates  of  the  Manticus  Islands,  Maine ^®^;  V.  Sterki, 
A  preliminary  catalogne  of  the  land  and  fresfaiwater  Mollusca  of  Obio^^; 
F.C.Baker,  A  catalogue  of  tbe  Mollusca  of  Ulinois*^");  B.Walker,  An 
illustrated  catalogue  of  tbe  Mollusca  of  Micbigan,  1.  Terrestrial  Pulmonata^^^); 
C.  H.  Chadwick,  List  of  Wisconsin  shells^^^;  H.  A.  Pilsbry  und  J.  H. 
Ferriss,  Mollusca  of  the  southwestem  states^^^;  dieselben,  Mollusca  of  tbe 
Ozarkian  fauna^i*). 

C.  B.  Davenport,  Report  on  the  freshwater  Bryozoa  of  the  United 
States 215);  C.  A.  Kofoid,  The  Plankton  of  the  lUinois  river  1894—99, 
1.  Quantitative  inyestigation  and  general  results^K^. 

7.  Neotropische  Region,  Biologia  Centrali-Americana ;  or«  Contributions  to 
the  kuowledge  of  the  fauna  and  flora  of  Mexico  and  Central  America.  Es  sind 
erschienen:  O.  Salvin  und  F.  D.  Qodman,  Äves  (beendet  in  1904);  O.  Stoll, 
Arachnida  (beendet  in  1905);  W.  L.  Distant  und  W.W.  Fowler,  Homoptera 
(beendet  in  1905);  im  Erscheinen  begriffen:  B.  I.  Pocock,  Chilopoda  and 
Diplopoda;  Bs  Sharp,  Q.  C.  Champion  und  W.  F.  H.  Blandford,  Coleoptera 
Rhyncophora;  W.  N.  Fowler  und  D.  A.  Cockerell,  Rhynchota  Homoptera; 
A.  E.  Eaton  und  P.  P.  Calvert,  Neuroptera;  L.  Bruner  und  A.  P.  Morse, 
OrtJioptera. 

E.  Goeldi  und  Q.  Hagmann,  Catalogo  de  Mammiferos  no  museu  do 
Para2i7)j  h.  v.  Ihering,  O  Rio  Jurua  (Liste  der  bekannten  Mammalia,  Aves, 
CheUmia,  Cmstacea,  Molltisca)^^^;  J,  H.  Riley,  Birds  of  the  Bahama  Ldands^i^ ; 
O.  Bangs  und  W.  R.  Zappey,  Birds  of  the  Isle  of  Pines«20);  a.  H.  Clark, 
Birds  of  the  soutbcm  Lesser  Antilles^si);  j.  E.  Thayer  und  O.  Bangs,  The 
Vertebrata  of  Gorgona  Island,  Colombia,  4.  Aves^^^;  E.  Goeldi,  Album  de 
Aves  Amazonicas  fasc.  3^23);  h.  v.  Ihering,  Estudo  comparativo  das  Avifaunas 
do  Paraguay  e  de  S.  Paulo 224).  "w,  e,  d.  Scott,  Omithology,  in:  Princeton 
University  Expedition  to  Patagonia,  11.226);  E.  Goeldi,  Chelonios  do  Brazil226); 
C.  H.  Eigeumann,  The  freshwater  fishes  of  westem  Cuba227);  derselbe,  The 
Poeciliid  fishes  of  Rio  Grande  do  Sul  and  the  I^a  Plata  basin  228).  q.  y.  Hamp- 
son,  The  Lepidoptera  Phalaenae  of  the  Bahamas 229);  J,  Brethes,  Revision 
of  the  South  American  Vespidae  and  of  the  Eumenidae  of  the  La  Plata  basin 230); 
R.  V.  Ihering,  As  Vespas  sociaes  do  Brazil28i);  A.  Ducke,  Sobre  as  Vespidas 
socia«^  do  Pai*a282);  £,.  Bruner,  Report  on  the  Orthoptera  of  Trinidad,  West 
Indies233);  derselbe,  Synoptic  list  of  the  Paraguayan  Acrididae,  or  Locusts,  with 
descriptions  of  new  forms234);  O.  Bürger,  Estudios  sobre  Protozoos  Chilenos  235), 

8.  Antarktische  Region.  R.  B.  Sharpe,  Report  on  the  collections  of 
natural  history  raade  in  the  Antarctic  regions  during  the  voyage  of  the  »Southern 
Gross«,  IV.  Aves,  1906;  G.  Enderlein,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  antarktischen 
Fauna  (behandelt  die  Insektenwelt  der  antarktischen  Länder)  236), 


208)  Nautilus  XXI,  1907.  —  20»)  PrOhioAc.  IV,  1907,  367.  —  2i0)  Blllinois 
Labor.  VII,  1906,  53.  —  2ii)  RepGeolSurvMichiganBiolSurv.  1906,  430.  — 
212)  Nautilius  XIX  u.  XX,  1906.  —  2i3)  PrAcPhiladelphia  1905,  211;  1906, 
123.  —  214)  Ebenda  1906,  529.  —  2i5)  PrUSMus.  XXVII,  1904.  —  2ie^  BDlinois 
Labor.  VII,  1904.  —  2i7)  BMusGoeldi  IV,  1904,  38.  —  2i8)  RevMusPaulista 
VI,  1904,  385.  —  219)  The  Bahama  Islands  1905,  347.  —  220)  AmNatural. 
XXXIX,  1905,  179.  —  221)  PrBostonS  XXXII,  1904,  203.  —  222)  ßMus. 
Harvard  XLVI,  1905,  91.  —  223)  Zürich  1906.  —  224)  RevMusPaulista  VI, 
1904.  —  225)  Princeton  u.  Stuttgart  1904.  —  226)  BMusGoeldi,  IV,  1906, 
699.  —  227)  BUSFishComm.  1903,  211.  —  228)  PrUSMus.  XXXU,  1907, 
425.  —  229)  AnnNatHist.  (7)  XIV,  1904,  165.  —  230)  AnnMusBuenosAires 
(3)  II,  1904.  —  231)  RevMusPaulista  VI,  1904,  97.  —  282)  BMusGoeldi  IV, 
1906,  652.  —  233)  JNYEntomS  XIV,  1906.  —  234)  PrUSMus.  XXX,  1906, 
613.  —  235)  AnnünivChUe  1906.  —  236)  Zerstreut  in  vielen  Zeitschriften,  eine 
Liste  in  StettinEntomZ  LXVIII,   1907,  36. 
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C.  Die  marinen  Lebensbezirke. 

1.  Allgemeinere  Arbeiten,  Resultate  größerer  Expeditionen  ttsw.  Von  den 
»EZrgebnissen  der  dentschen  Planktonexpedition«  ist  erschienen:  H.  Lohmann, 
Euer  und  sog.  Cysten  der  Planktonezpedition,  lY,  1905.  —  Von  den  »Wissen- 
achaftliehen  Eigebnissen  der  deutschen  Tiefsee-Expedition  Valdiyia«^:  F.  Dof- 
lein,  Brachynra,  1904;  B.  Jurich,  Stomatopoda,  1904;  J.  Thiele,  Lepto- 
straken,  1904.  —  Der  »Albatross«  machte  in  den  Jahren  1899/1900  eine  Ex- 
pedition in  den  tropischen  Pazifik,  und  in  den  Jahren  1904/05  nach  dem  öst- 
lichen Pazifik.  Die  Resultate  sind  im  Erscheinen  begriffen  ^3^.  —  Ebenso 
erscheinen  die  Besoltate  der  Fahrten  der  »Princess  Alice«  in  den  Jahren  1903 
und  1904*'^.  —  Von  Südpolarexpeditionen  werden  zurzeit  die  folgenden  be- 
arbeitet: »Belgicac,  1897 — 99  *3*);  »Die  Deutsche  Südpolarexpedition,  1901  bis 
1903  *•••);  die  französische  Expedition  2*0) ;  die  englische  Expedition  2* i).  —  Die 
Untersuchungen  des  indischen  Schiffes  »Investigator«  werden  fortgesetzt  und  pnbli- 
ziert^^^;  an  den  australischen  Küsten  macht  die  »Thetis«  Untersuchungen^^^.  — 
Femer  sind  die  Untersuchungen  der  irischen  marinen  Fauna  ^^^)  und  eine 
rassische  Expedition  ins  nördliche  Eismeer  ^^^)  zu  erwähnen.  —  Vgl.  auch 
A.  Steuer,  Neuere  Arbeiten  über  Plankton,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Zooplanktons'^^. 

2.  Arktisehe  tmd  borecUe  Meere,  K.  Brandt  und  C.  Apstein,  Nordisches 
Plankton  (eine  Anzahl  von  Beiträgen  von  verschiedenen  Autoren,  im  Erseheinen 
begriffen)  2*7);  S.  lo  Bianco,  Pelagische  Tiefseefischerei  der  »Maja«  in  der 
Umg^;end  von  Capri'^sjj  a.  Appelloef,  Die  Dekapoden-Krustazeen  2*«) ;  G.  O. 
Sars,  An  acoount  of  the  Crustacea  of  Norway  (die  seit  1904  erschienenen 
Lieferungen  behandeln  Kopepoden);  M.  J.  Kathbun,  Decapod  Crustaccans  of 
the  north west  ooast  of  North  America 2^^;  J.  Beibisch,  Faunistisch-biologische 
Untersuchungen  über  Amphipoden  der  Nordsee ^^i);  H.  J.  Hansen,  Revision 
of  the  European  marine  forms  of  the  Oirolaninae,  a  subfamily  of  Crustacea 
Isopoda^^^)  Baron  de  Saint-Joseph,  Les  Ann^lides  Polych^tes  des  cotcs  de 
France  "3). 

3.  Indo-pazifisehes  Gebiet.  E.  R.  Waite,  Catalogue  of  the  fishes  of  Tjord 
Howe  Island*");  D.  S.  Jordan,  A.  C.  Herre,  J.  O.  Snyder  und  E.  C. 
Starks  haben  eine  ganze  Reihe  von  Monographien  über  japanische  Meeresfische 
veröffentlicht***);  J.  S.  Qardiner,  The  Fauna  and  Geography  of  the  Maldive 
and  Laccadive  archipelagoes  (die  erschienenen  Teile  behandeln  besonders  marine 
Krebse);  Q.  Nobili,  Faune  carcinologique  de  la  Mer  Rouge,  Dccapodes  et 
Stomatopodes**^;  N.  Annandale,  Malaysian  bamacles  in  the  Indian  museum, 
with   a  list  of  the  Indian  Pedunculata**^;  W.  K.  Fisher,    The  Holothurians 


2»7)  Siehe  BMusHarvard  XLVI,  1905 ff.;  MemMusHarvard  XXXV,  1907 
usw.  —  *'*)  BMusMonaco  XI,  1904  usw.  —  ^'ö)  Resultats  du  voyage  du 
S.  Y.  »Belgicac.  Reports  scientifiques.  Zoologie.  1906ff.  —  239«)  ix  Bd. 
Zoologie  I  Bd.,  Berlin  1908,  H.  1—6,  ausgegeben  1905—08.  —  240)  La  mission 
du  »Franoais«  in  BMusParis  1905  ff.  —  ^41)  National  Antarctic  Expedition, 
S.  S.  »Disooveryc  1907.  —  ^42)  Natural  History  Notes  from  the  »Investigator«, 
in  AnnNatHist.  (7)  XIH,  1904;  XIV,  1904;  XV,  1905;  XVIII,  1906.  — 
24»)  MemAustralMus.  1904—07.  —  244)  Report  on  the  Fisheries  of  Ireland, 
publiziert  von  Fisheries  Brauch  of  the  Department  of  Agriculture  and  Technical 
Instruction  for  Ireland.  —  245)  Resultats  scientifiques  de  Texpedition  polaire 
Rosse,  sous  la  direction  du  Baron  E.  Toll,  1905—07.  —  246)  VhZoolBotGesWien 
LVII,  1907,  40.  —  247)  Leipzig  1906.  —  248)  jgna  1904.  —  249)  Meeresfauna 
von  Bergen  II  u.  III,  1906,  115.  —  250)  New  York  1904.  —  25i)  wiss. 
MeeresuntersKiel  VIH,  1905,  147.  —  262)  JLinnSLondon  XXIX,  1905,  337.  — 
2»»)  AnnScNatParisZool.  (9)  UI,  1906,  145.  —  254)  RecAustralMus.  V,  1904.  — 

255)  PrüSMus.   XXVn,    1904;    XXX,    1906;    XXXI    u.    XXXII,    1907.  — 

256)  AnnScNatParisZool.  (9)  IV,  1906.  —  257)  MemAsiatSBengal  I,  1905,  73, 
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of  the  Hawaiian  Islands 2*^^;   C.  Gravier,  Sur  les  Ann^lides  Pol^^tes  de  la 
Mer  Rouge  259). 

4.  Pcmamagebiet.  M.  Smith,  Annotated  list  of  Mollusca  found  in  the 
vicinity  of  La  Jolla,  San  Diego  Co.,  Cal.««»);  S.  S.  Berry,  Molluscan  fauna  of 
Monterey  Bay,  Califomia  **^). 

V.  Ökologie. 

Die  Beziehungen  der  Tiere  zu  ihrer  Umgebung  können  von 
zwei  verschiedenen  Seiten  betrachtet  werden:  entweder  von  der 
geogrtxphischen,  indem  die  physikalischen  Yerhältnisse  der  Erdober- 
fläche studiert  werden,  nach  gewissen  Gesichtspunkten  eingeteilt, 
und  die  in  den  verschiedenen  ökologischen  Einheiten  lebenden  Tiere 
festgestellt  werden.  Oder  man  kann  von  zoologischer  Basis  aus- 
gehen und  die  ökologischen  Gewohnheiten  bestimmter  Tiere  oder 
Tiergruppen  feststellen.  Hieraus  ergibt  sich  naturgemäß  eine  Zwei- 
teilung des  ökologischen  Studiums. 

1,  Oeographiscke  Ökologie,  L.  Reinhardt^ßS)  hat  in  einer  all- 
gemeinen Darstellung  über  das  Leben  der  Erde,  seine  Entstehung 
und  seine  Erscheinungen,  mehrere  Kapitel  (Kap.  12 — 14)  der  Öko- 
logie, den  gegenseitigen  Beziehungen  der  Organismen  gewidmet, 
doch  ist  dies  eine  Skizze  geblieben.  Ebenso  finden  sich  bei  L. 
Schultze268)  eine  Anzahl  ökologischer  Angaben,  die  für  Südafrika 
gelten.  Im  übrigen  fehlt  es  an  allgemeinen  Darstellungen,  wie 
denn  überhaupt  dieser  Zweig  der  Wissenschaft  noch  recht  ver- 
nachlässigt ist,  wenigstens  soweit  es  die  Zoologie  betrifft 

Dagegen  liegen  eine  Anzahl  spezieller  Untersuchungen  vor.  Die 
interessanteste  und  vollkommenste  von  A.  G.  Ruthven^«*)  handelt 
über  die  Porkupine  Mountains,  Ontonagon  Co.,  Michigan  (am  Süd- 
ufer des  Lake  Superior)  und  über  die  Isle  Royale,  im  See.  Ruthven 
beschreibt  die  verschiedenen  ökologischen  Typen  und  die  jede  cha- 
rakterisierende Biota  (Pflanzen  und  Tiere,  von  letztem  hauptsäch- 
lich Wirbeltiere,  Insekten  und  Mollusken).  Er  weist  auf  die  Ab- 
hängigkeit von  der  geologischen  Struktur  und  von  der  geologischen 
Geschichte  hin:  die  fragliche  Gegend  war  zur  Glazialzeit  von  Eis 
bedeckt,  und  die  Biota  wanderte  postglazial,  hauptsächlich  von  S 
her,  ein.  Er  betont  daß  die  ökologischen  Yerhältnisse  nicht  stabU 
sind,  sondern  sich  in  stetiger  Änderung  befinden,  entsprechend  den 
physiographischen  Änderungen,  die  auf  die  Herstellung  eiues  ge- 
wissen Gleichgewichtszustandes  hinstreben,  wodurch  dann  die  Yer- 
hältnisse temporär  stabil  werden:  dies  wird  erreicht,  wenn  Erosion 
und  Alif schüttung  sich  ungefähr  die  Wage  halten,  im  »base-level«- 
Zustand.  Die  diesem  letztern  Zustand  entsprechenden  ökologischen 
Yerhältnisse  bezeichnet  Ruthven  als  KlimX'VergeseUschafltmg  der 

258)  PrUSMns.  XXXH,  1907,  637.  —  259)  BMusParis  1904,  1905,  1906.  — 
280)  NautUus  XXI,  1907.  —  26i)  Ebenda.  —  262)  München  1907.  —  2«2)  Jena 
}907.  —  264)  RepMusUnivMichigan  1906. 
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Biota,  die  in  dem  besprochenen  Gebiet  durch  den  »hardwood  forest« 
dargestellt  wird  (mesophytischer  Hochwald,  teils  aus  Laubholz,  teils 
aus  Nadelholz  —  Schierlingstanne  —  bestehend). 

Diese  Arbeit  möchten  wir  als  die  erste  bezeichnen ,  die  die  botanisch-öko- 
logischen Stadien  auf  die  Zoologie  überträgt,  und  Listen  von  verschiedenen 
Tieren  geben  für  diese  an ,  unter  welchen  Bedingungen  sie  sich  in  dem  unter- 
suchten Gebiet  finden.  Daß  die  botanische  Ökologie  als  Grundlage  für  die  zoo- 
logische dienen  muß,  ist  ja  selbstverständlich,  da  die  Tiere  doch  stets  in  letzter 
Linie  von  der  Pflanzendecke  der  Erde  abhängen.  Weitere  Studien  in  dieser 
Richtung  sind  sehr  wünschenswert. 

Die  ökologischen  Verhältnisse  der  Polargegenden  werden  von 
F.  Römer 266)  besprochen.  Nach  einem  Überblick  über  das  Yor- 
dringen  der  verschiedenen  Tiergruppen  gegen  den  Nordpol  (zu 
Lande  und  zu  Wasser),  weist  er  darauf  hin,  daß  die  Existenz- 
bedingungen (Klima,  Nahrung)  polwärts  ungünstiger  werden,  imd 
daß  sich  deshalb  ganz  im  allgemeinen  eine  Abnahme  der  Artenzahl 
konstatieren  läßt  Aber  bei  marinen  Tieren  tritt  oft  eine  ungemeine 
Individuenzahl  auf.  Nach  dem  jetzigen  Stand  unserer  Kenntnis 
wird  das  Tierleben  wohl  bis  zimi  Nordpol  gehen. 

Man  muß  sich  hüten ,  den  Individuenreichtum  der  arktischen  Meerestiere 
übertrieben  darzusteUen :  die  Gesamtmasse  der  Organismen  auf  einem  gegebenen 
Gebiet  in  der  Arktis  ist  durchaus  nicht  größer,  wie  auf  einem  gleichen  Gebiet 
in  den  Tropen. 

Eine  Arbeit  von  E.  G.  Racovitza^^ß)  enthält  viel  ökologisches, 
jedoch  ohne  speziell  eine  Ökologie  der  behandelten  Tiere,  der  Höhlen- 
tiere, geben  zu  wollen.  Sie  ist  im  wesentlichen  eine  kritische  Zu- 
sammenstellung von  allem,  was  über  Höhlenfaunen  bekannt  ist,  in 
allgemeiner  Fassung,  ohne  auf  spezielle  Höhlen  oder  spezielle 
Höhlentiere  einzugehen  und  ohne  eigne  Spezialuntersuchungen  des 
Verfassers  zu  bringen. 

A.  H.  Wright267)  gibt  ein  Schema,  wie  man  die  Verbreitung 
von  Fischen  in  einem  Fluß  nach  ökologischen  Prinzipien  graphisch 
darstellen  kann.  Interessant  sind  die  ökologischen  Teile  des  (ideal 
angenommenen)  Flusses,  doch  dürfte  dies  sich  noch  erweitern  lassen. 
Natürlich  läßt  sich  die  Einteilung  auch  auf  andere  Süßwassertiere 
anwenden,  und  es  ist  diese  kleine  Arbeit  ein  Beiti'ag  zur  Ökologie, 
der  sich  als  wichtig  erweisen  wird. 

Eine  interessante  Arbeit  bilden  die  von  R.  Volk 268)  in  der 
Unterelbe  gemachten  Untersuchungen  über  die  Eimoirkung  eines 
trocknen  Sommers  auf  die  ökologischen  Verhältnisse.  Die  chemi- 
sche Beschaffenheit  des  Mbwassers  wurde  mit  der  Qualität  und 
Quantität  des  Planktons  in  Beziehimg  gebracht,  und  es  ergab  sich, 
daß  beim  niedrigen  Wasserstand  im  Jahre  1904  die  Zahl  der  Arten 
größer  war  als  im  folgenden  Jahre  imd  daß  auch  die  Masse  fast 
das  doppelte  betrug.     Es   läßt  sich  dies  darauf  zurückführen,   daß 


2«6)   BerSenckenbGes.    1907,   63.    —    266)   ArchZoolExp^r.   (4)  VI,  1907, 
371.  —  WT)  AmNaturaL  XLI,  1907,  351.  —  2«»)  MMusHambui^  XXIII,  1906. 
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die  Brackwasser-  und  marinen  Formen  mehr  stromaufwärts  rückten. 
Im  ganzen  wurde  das  Tierleben  der  Elbe,  besonders  auch  die  Fisch- 
fauna, nicht  geschädigt 

Die  Ökologie  des  Meeres  wurde  von  C.  Crossland^ßd)  bei  den 
Kap  Yerden  studiert  Er  findet,  daß  sich  an  der  Küste  dieser 
Inseln  eine  große  Menge  von  NuUiporen  und  Yermetus-Röhren  an- 
gesiedelt haben,  die  stellenweise  ein  Strandriff  bilden.  Diese  Eigen- 
tümlichkeit ist,  nach  Crossland,  der  hauptsächliche  ökologische 
Faktor,  der  die  marine  Litoralfauna  kontrolliert  und  der  es  erklärt, 
daß  die  letztere  durchaus  verschieden  von  der  indo-pazifischen  ist 
und  daß  z.  B.  Korallen  und  Alzyonarien  sehr  sparsam  sich  finden. 

Richtiger  würde  es  vieUeicht  sein ,  zu  sagen ,  daß  die  Abwesenheit  yon 
Korallen  usw.  und  das  Vorhandensein  von  NuUiporen  usw.  gleichmäßig  auf 
andere,  wahrscheinlich  klimatische  Verhältnisse  zurückzuführen  sei.  In  Zu- 
sammenhang stehen  jedenfaUs  beide  Tatsachen. 

Die  physikalischen  Verhältnisse  der  Meere  von  Japan,  insofern 
sie  die  Verteilung  mariner  Tiere  beeinflussen,  werden  von  F.  Dof- 
lein270)  besprochen. 

Es  sind  vorwiegend  die  Temperaturverhältnisse  maßgebend.  Es  war  schon 
lange  bekannt,  daß  Japan  in  einer  Übergangszone  zwischen  tropischen  und  arkti- 
schen Verhältnissen  liegt:  im  einzelnen  ist  die  Sache  aber  durchaus  nicht  so 
einfach,  wie  bisher  angenommen  wurde.  Kalte  und  warme  Meeresströmongen 
durchdringen  sich  gegenseitig,  und  außerdem  existiert  ein  sehr  bedeutender 
Unterschied,  bedingt  durch  den  Wechsel  der  Jahreszeiten.  Dies  alles  wirkt  zu- 
sammen, die  japanische  Meeresfauna  zu  einer  äußerst  interessanten  und  mannig- 
fachen zu  machen. 

2,  Zoologische  Ökologie,  Die  interessante  Arbeit  von  H.  F.  Os- 
born27i)  gibt  eine  Zusammenstellung  über  die  Ursachen^  die  das 
Aussterben  von  Säugetieren  zur  Folge  gehabt  haben  können.  Die 
Arbeit  ist  nicht  nur  wertvoll,  lun  zu  zeigen,  welche  Ursachen  im 
einzelnen  mitgewirkt  haben  können,  sondern  auch,  um  einen  Be- 
griff von  der  Mannigfaltigkeit  der  ökologischen  Beziehungen  zu 
geben,  denen  eine  jede  Tierart  unterworfen  ist.  Auf  Einzelheiten 
können  wir  hier  nicht  eingehen,  da  spezielle  rezente  Verhältnisse 
nur  indirekt  berührt  werden,  aber  das  Studium  dieser  Arbeit  ist 
jedem  zu  empfehlen,  der  sich  mit  Ökologie  beschäftigt. 

Genauere  Angaben  über  die  ökologischen  Gewohnheiten  einer  An- 
zahl von  Reptilien  und  Amphibien  der  Yereinigten  Staaten  finden  sich 
bei  A.  G.  Ruth ven 272).  Die  verschiedenen  Typen  der  äußern 
Lebensbedingungen  sind  hier  klassifiziert  und  die  Yerbreitung  der 
betreffenden  Tiere  nach  diesen  angegeben,  so  daß  die  Ökologie  auch 
von  der  geographischen  (physiogi'aphischen)  Seite  betrachtet  wird. 
Die  Arbeit  legt  besondern  Wert  hierauf  und  wurde  mit  dieser  Ab- 
sicht geschrieben.  Weitere  Angaben  über  die  Ökologie  der  Rep- 
tilien  finden   sich   bei  R.  L.  Ditmars273)  und  H.  A.  Surf ace  274). 

26»)  PrZoolSLondon  1905,  170.  —  270)  VhDZoolGes.  1906,  62.  —  271)  Am. 
NaturaL  XL,  1906,  769,  829.  —  272)  BAmMusNatHist.  XXm,  1907,  483.  — , 
973)  New  York  190?.  —  274)  BZoolPaDepAgric.  IV,  1906. 
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Bei  D.  S.  Jordan276)  haben  wir  manches  über  die  Ökologie 
der  Fische,  besonders  eine  Zusammenstellung  der  Beziehungen  des 
morphologischen  Baues  der  Fische  zur  Außenwelt.  Yiele  spezielle 
Anpassungen  werden  besprochen. 

K.  Holdhaus27«)  veröffentlicht  ökologische  Beobachtungen  über 
Käfer  in  den  Alpen  und  teilt  dieselben  zunächst  nach  der  Um- 
gebung, in  der  sie  leben,  ein  (plantikole,  silvikole,  steppikole,  nivi- 
kole,  ripikole,  aquikole,  sterkorikole,  Bezeichnungen,  die  ohne  weiteres 
verständlich  sind).  Eine  weitere  Einteilung  macht  er  nach  den 
Höhenzonen  (kolHne,  subalpine,  Schalt-  oder  interkalare,  alpine 
Zone).  Weitere  Notizen  über  Käfer  finden  sich  bei  H.  J.  Kolbe^^T) 
und  reichhaltige  Angaben  über  die  Ökologie  von  Heuschrecken  bei 
A.  P.  Morse278)  und  über  Wespen  bei  C.  Hartman 279). 

Recht  vollständig  ist  die  Ökologie  gewisser  Süßvxisserkrebse  von 
A.  E.  Ortmann 280)  behandelt  und  die  so  gewonnene  Erkenntnis 
benutzt  worden,  um  die  Verbreitung  dieser  Tiere  zum  Teil  zu  er- 
klären. 

Zwei  Hauptformen  ökologischen  Verhaltens  sind  zu  unterscheiden:  solche 
Krebse,  die  im  offenen  Wasser  leben,  und  solche,  die  graben,  d.  h.  im  Griuid- 
wasser  leben.  Zwischen  beiden  besteht  ein  Übergang,  nämlich  eine  Art,  die 
in  kleinen  Bfichen  bis  zu  deren  Quellen  hinauf  sich  findet  und  gelegentlich 
gräbt.  Die  geographische  Verbreitung  dieser  beiden  Typen  ist  ganz  verschieden, 
die  erstem  (Flußkrebse)  folgen  im  allgemeinen  den  Flußsystemen ,  die  letztem 
sind  unabhängig  davon  (es  schließt  sich  hier  auch  die  Bachform  an)  und  die 
Verbreitung  folgt  vielmehr  der  Streichrichtung  des  Gebirges  (Appalachensystem) 
und  geht  von  einem  Flußgebiet  ins  andere,  über  die  Wasserscheiden  hinweg. 
Letzteres  beruht  teilweise  auf  aktiver  Wanderung,  teilweise  auf  der  Verschiebung 
der  Wasserscheiden  in  den  Quellgebieten.  Weitere  ökologische  Notizen  über 
andere  Flußkrebse  sind  von  £.  B.  Williamson'^^)  veröffentlicht  worden. 

Ein  Kapitel  über  »Biologie«  der  Tiefseekrabben  bei  F.  Dof lein  282) 
enthält  manche  ökologischen  Angaben  über  diese  sonst  in  dieser 
Hinsicht  sehr  wenig  bekannte  Tiergruppe,  und  A.  Appellöf^s») 
hat  solche  über  norwegische  marine  Krebse  gegeben. 

Viele  und  vollständige  Notizen  über  die  Ökologie  von  Land- 
Schnecken  finden  sich  in  J.  W.  Taylors  28*)  Monographie  der  briti- 
schen Mollusken,  soweit  sie  bis  jetzt  erschienen  ist.  L.  Plate285) 
bespricht  die  Verbreitung  gewisser  Landschnecken  (Cerion)  auf  den 
Bahamas  mit  Berücksichtigung  ihrer  Abhängigkeit  von  den  äußern 
Liebensbedingungen.  Für  besonders  maßgebend  imd  einflußreich 
hält  er  in  diesem. Falle  das  Klima.  Die  ökologischen  Gewohnheiten 
gewisser  Flußmuscheln  sind  von  T.  J.  Headlee286)  untersucht 
worden,   und  die  Beziehimgen   gewisser  Infusorien  (Tripyleen)   zur 

"6)  New  York  1905.  —  "6)  VhZoolBotGesWien  1906,  629.  —  277)  ZoolJb. 
Sappl.  Vm,  1905.  —  278)  CamegielWashington  LXVni,  1907.  —  27^  BUniv. 
Texas  LXV,  1905.  —  280)  MemCamegieMus.  II,  1906.  —  28i)  RepDepGeol. 
NatResIndiana  1907.  —  »«^  Brachyuren  in  Erg.  Exped.  »Valdivia«  1906.  — 
283)  Meeresfaona  von  Bergen  I  n.  U,  1906.  —  284)  Monograph  of  the  land 
and  fr^shwater  MoUnsca  of  the  British  fsles.  London  1904—07.  —  285)  vh. 
DZoolGes.  1906,  127.  —  286)  BiolBVVoodsHole  XI,  1906,  305. 
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Außenwelt  werden  von  Y.  Hacker 287)  besprochen.  Er  findet,  daß 
bestimmte  Arten  an  bestimmte  Tiefen  im  Meere  gebunden  sind 
und  daß  die  Struktur  der  Tiefe  entspricht,  so  daß  man  aus  dem 
Bau  des  Weichkörpers,  sowie  auch  der  Schale  auf  die  Tiefe,  in 
der  die  betreffende  Art  vorkommt,  schließen  kann. 

Wenn  die  Liste  der  ökologischen  Arbeiten  nicht  größer  ist,  als 
wie  hier  gegeben,  so  hat  man  dies  besonders  dem  Umstand  zuzu- 
schreiben, daß  die  Ökologie  noch  eine  junge  Wissenschaft  ist,  be- 
sonders für  die  Zoologie.  Sie  verlangt  besonders  Studien  in  der 
freien  Natur,  Beobachtung  des  lebenden  Tieres  in  seiner  natürlichen 
Umgebung.  Im  Museum,  mit  konserviertem  Material,  läßt  sich  nichts 
anfangen.  Aber  die  bisherige  Richtung  in  der  Zoologie  hat  das 
Studium  des  lebenden  Tieres  an  seinen  natürlichen  Aufenthalts- 
orten- stark  vernachlässigt,  imd  ehe  dasselbe  nicht  mehr  in  Auf- 
nahme kommt,  können  wir  keine  hervorragenden  Resultate  erwarten. 
Es  ist  jedoch,  wie  aus  der  obigen  Liste  von  Arbeiten  hervorgeht, 
schon  von  verschiedenen  Seiten  ein  Anfang  dazu  gemacht,  und  die 
Hoffnung  ist  vorhanden,  daß  in  Zukunft  diesem  Zweig,  der  für  die 
Tiergeographie  so  unendlich  wichtig  zu  werden  verspricht,  mehr  Zeit 
und  Mühe  gewidmet  wird.  Was  vor  allem  noch  fehlt,  sind  all- 
gemeinere Darstellungen,  durch  die  eine  systematische  Gliederung 
dieser  Wissenschaft  angebahnt  wird;  vorläufig  scheint  aber  zu  einer 
solchen  noch  das  Tatsachenmaterial  zu  unvollkommen  zu  sein. 

VI.  Biotogenie. 

A.  Allgemeines  über  die  Entwicklung  der  alten  Kontinente. 

J.  Palacky288)  ist  einer  der  wenigen  Autoren,  die  sich  mit 
der  modernen  Richtung  in  der  Tiergeographie  nicht  befreunden 
können.  Er  spricht  unter  anderm  folgende  Ansichten  aus:  »daß 
die  Permanenz  der  Kontinente  die  allgemeine  Regel  ist  und  die 
Ausnahmen  davon  gewöhnlich  nur  geringen  Wert  haben« ;  »daß 
die  Phantasien  über  Lemuria  und  Atlantis  usw.  vor  der  wissen- 
schaftlichen Untersuchung  hinfällig  sind«;  ferner:  »die  Westküsten 
der  Kontinente  (ausgenommen  Europa)  haben  sich  weniger  geändert 
als  die  Ostküsten,  welch  letztere  früher  ausgedehnter  und  mit 
mächtigen  Alluvialablagerungen  versehen  waren« ;  »im  allgemeinen 
liegen  die  alten  Kontinente,  Afrika,  Australien  und  Amerika,  mehr 
nach  S  zu;  der  jetzige  Norden  ist  modern,  Asien  weniger  als 
Europa«. 

Diese  Sätze ,  für  die  auf  jede  Begründung  verzichtet  wird ,  widersprechen 
sämtlich  den  modernen  tiergeographischen  Anschauungen  und  sie  entsprechen 
auch  durchaus  nicht,  besonders  die  beiden  letzten,  den  tatsächlichen  Befunden 
der  Geologie.  Übrigens  gibt  Palacky  die  Existenz  einer  miozänen  Landbrücke 
zwischen  Grönland  und  Europa,  eine  Verbindung  von  Asien  mit  Nordamerika 
und  von  Asien  mit  Afrika  (über  Arabien)  zu. 

287)  VhDZoolGes.  1904.  —  288)  TravGTschfeques  V,  1904,  30. 
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Ein  Versuch,  die  alten  Kontinente  der  Tcrtiärxeit  zu  rekon- 
struieren, liegt  von  W.  D.  Matthew^s»)  vor;  er  hat  Karten  dar- 
gestellt, die  die  Verteilung  von  Land  und  Wasser  im  altern  Eozän 
(postkretazeisch),  im  mittlem  Eozän,  im  mittlem  Oligozän,  im  Mio- 
zän, Pliozän,  im  Anfang  des  Pleistozän  (und  zur  Jetztzeit)  angeben. 
Diese  Karten  gründen  sich  teilweise  auf  die  von  Ortmann  (1902) 
entworfenen  beiden  Karten  fürs  ältere  imd  jüngere  Tertiär,  stellen 
aber  einen  bedeutenden  Fortschritt  dar,  indem  Einzelheiten,  be- 
sonders was  die  geologische  Zeit  anbelangt,  bei  weitem  mehr  aus- 
gearbeitet sind.  Matthews  Karte  des  mittlem  Eozän  entspricht 
im  allgemeinen  Ortmanns  Karte  des  altern  Tertiär  imd  die  des 
Miozän  bei  Matthew,  der  des  spätem  Tertiär  bei  Ortmann.  Die 
übrigen  Karten  (abgesehen  von  der  rezenten  sind  es  vier)  sind  neu 
und  zeigen  eine  Anzahl  neuer  Resultate. 

Besonders  wichtig  sind  folgende  Punkte:  1.  Eine  Verbindung  der  Antarktika 
mit  Australien  und  Südamerika  wird  angenommen  und  ans  Ende  der  Kreide 
gestellt.  Eine  Verbindung  mit  Südafrika  ist  fraglich.  (Dies  entspricht  Ort- 
manns  Auffassung.)  2.  Im  Eozän  macht  sich  eine  starke  Zerstücklung  der 
Landmassen  bemerkbar;  es  sind  deren  sechs  (gegen  fünf  von  Ortmanns  im  altem 
Tertiär  angenommenen).  3.  In  spätem  Zeiten  treten  die  drei  nördlichen  Kon- 
tinente miteinander  in  Verbindung;  Afrika  schließt  sich  ihnen  im  Miozän  und 
Südamerika  im  Pliozän  an  (ähnlich  ist  Ortmanns  VorsteUung).  4.  Die  echten 
Ozeanbecken  sind  während  der  Tertiärzeit  ziemlich  permanent  gewesen,  und  nur 
in  der  Gegend  vom  Mittelmeer  bis  Indien  ist  früheres  tiefes  Meer  zu  Land  ge- 
worden (auch  dies  deckt  sich  im  allgemeinen  mit  Ortmanns  Ansicht). 

Die  alte  Geographie  der  Erde  im  Eozän  wird  femer  von  H. 
V.  Ihering2»0)  auf  einer  Karte  dargestellt,  die  sich  im  allgemeinen 
an  Ortmanns  Karte  anlehnt,  aber  doch  eine  Anzahl  wichtiger 
Änderungen  enthält,  die  sich  besonders  auf  Südamerika  beziehen 
und  weiter  unten  besprochen  werden  sollen.  Das  Buch  ist  eine 
Sammlung  von  früheren  vom  Verfasser  veröffentlichten  Arbeiten 
über  die  Geschichte  des  südamerikanischen  Kontinents,  wozu  einige 
neuere  Beiträge  kommen. 

Die  wichtigste  Neuerung  ist  die  Einführung  eines  neuen  Kontinents,  Pacüa 
genannt,  der  sich  im  Eozän  von  Zentralamerika  westwärts  bis  zu  den  Pazifi- 
schen Inseln  erstreckte  und  auch  die  Galapagos  einschloß.  Etwas  Derartiges 
wird  durch  mancherlei  Fälle  yon  Tierverbreitung  befürwortet,  doch  dürfte  der 
Beweis,  den  v.  Ihering  dafür  beibringt,  nicht  genügend  sein  (zwischen  der 
alttertiären  Meeresfauna  von  Chile  und  Kalifornien  soll  kein  Austausch  statt- 
gefunden haben).  Dies  könnte  auch  andere  Gründe  gehabt  haben,  wenn  über- 
haupt die  Tatsache  feststehen  sollte.  Jedenfalls  hat  aber  in  dieser  Gegend  einst 
das  jetzige  Land  sich  weiter  nach  W  erstreckt,  wie  es  schon  von  Ort  mann 
angedeutet  wurde,  indem  er  die  Galapagos  mit  Zentralamerika  verband;  aber 
dieses  Land  gehört  vielleicht  einer  frühem  Zeit  an.  Es  ist  dies  noch  ein  sehr 
dunkler  Punkt,  aber  gerade  deshalb  sollte  ihm  mehr  Aufmerksamkeit  geschenkt 
werden.  Für  den  südlichen  Teil  des  Atlantischen  Ozeans,  bevor  er  mit  dem 
nördlichen  verbunden  war,  der  zur  Tethys  gehörte,  führt  v.  Ihering  den  Namen 
Nereis   ein.     Die  Nereis  stand  mit  dem  Indischen  Ozean   in  Verbindung.     Er 


«»»)    Sc.    XIX,    1904,    581.      BAmMusNatHist.    XXII,    1906,    353.    — 
2^  Archhelenis  und  Arohinotis.     Leipzig  1907. 
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glaubt  femer,  daß  Sudafrika  sich  einst  weiter  nach  S  erstreckte,  und  nennt  dies 
Land  ArcMprotea,     Beide  Bezeichnungen  dürften   sich   als  praktisch  erweisen. 

B.  Untersuchungen  über  bestimmte  alte  Landmassen  und 

ihre  Verbindungen. 

i.  Verbindung  von  Südostasien  mit  Atisiralien,  Der  sog.  sino- 
aitstralische  Kontinent  Neumayrs  wird  wahrscheinlich  stark  zu 
reduzieren  sein.  Nach  G.  Boehm^^i)  liegen  jetzt  zahlreiche  Fos- 
silien aus  dem  Malaiischen  Archipel  vor,  die  einen  großen  Reich- 
tum mesozoischer  Schichten,  besonders  aus  dem  Jura,  nachweisen. 
Die  Schichten  haben  große  Ähnlichkeit  mit  den  entsprechenden 
mitteleuropäischen,  und  Boehm  schließt  daraus,  daß  es  klar  hervor- 
tritt, daß  ein  sino-australischer  Jurakontinent,  im  Sinne  Neumayrs, 
als  eine  große  geschlossene  Masse,  wohl  nicht  existiert  habe. 

Dies  ist  wohl  richtig.  Dagegen  muß  diese  Region  im  Mesozoikum  wohl 
großem  Wechsel  unterworfen  gewesen  sein,  was  z.  B.  aus  den  Einlagerungen 
von  eruptiven  (Steinen  in  mesozoischen  Schichten  hervorgeht,  und  deshalb 
können  temporäre  und  lokale  Verbindungen  zwischen  Asien  und  Australien 
wohl  möglich  gewesen  sein;  letztere  sind  für  die  Erklärung  gewisser  tier- 
geographischen Verhältnisse  durchaus  notwendig. 

Auch  P.  Pelseneer292)  glaubt,  daß  Australien  einst  mit  Asien 
verbunden  war,  dann  aber  abgetrennt  wurde,  und  daß  »les  deux 
continents  furent  completement  s§par§s  par  un  vaste  bras  de  mer 
joignant  les  deux  oceans  Pacifique  et  Indien«. 

Dieser  letztere  Satz  dürfte  indessen  etwas  übertrieben  sein.  Beide  Kon- 
tinente wurden  allerdings  (nach  Ortmann  und  andern  in  der  Kreidezeit)  von- 
einander getrennt,  aber  das  trennende  Meer  war  durchaus  nicht  besonders  aus- 
gedehnt. Wahrscheinlich  war  die  ganze  Gregend  vom  mittlem  Mesozoikum  an 
ein  Archipel,  das  Meer  ohne  bedeutenden  Tiefen.  Von  den  jetzt  bestehenden 
tiefsten  Stellen  können  wir  zum  Teil  wenigstens  mit  ziemlicher  Sicherheit  an- 
nehmen (Weber),  daß  sie  jüngerer,  tertiärer  Entstehung  sind  und  als  Einbruchs- 
kessel  oder  Grabenversenkungen  sich  bildeten.  Die  Trennung  von  Asien  und 
Australien  war  für  gewisse  Tiere  wahrscheinlich  niemals  eine  sehr  scharfe, 
jedenfalls  traten  so  häufige  Wechsel  ein,  daß  zu  gewissen  Zeiten  wirksame  Bar- 
rieren bald  darauf  ^vieder  verwischt  wurden. 

2,  Die  Stellung  Afrikas.  Daß  Afrika  eine  alte  Landmasse  ist, 
die  ein  eignes  Entstehungszentrum  für  gewisse  Landtiere,  besonders 
im  altern  Tertiär,  darstellt,  ist  auch  die  Ansicht  von  C.  W.  An- 
drews ^93).  Von  Afrika  aus  wurde  Europa  wiederholt  bevölkert: 
am  Ende  des  Eozän,  Anfang  des  Miozän  und  Ajifang  des  Pliozän; 
die  wichtigsten  Wanderungen  fallen  ins  Miozän.  Am  vollständigsten 
wird  die  Geschichte  Afrikas  von  E.  Stromer 29*)  zusammengefaßt. 

Er  nimmt  die  jetzt  fast  allgemein  vertretene  Ansicht  an,  daß  Afrika  in 
ältester  Zeit  (Permotrias)  mit  Australien ,  Vorderindien  und  Brasilien  einen 
großen  Kontinent  {Gondmanaland  von  Sueß)  bildete.  Im  Jura  entstand  der 
Indische  Ozean.  Die  Lemuria  gewisser  Autoren,  als  breite  Verbindung  Afrikas 
mit  Indien  nach  der  Jurazeit  ist  also  hinfällig,  kann  aber  wohl  in  beschränkter 

291)  CR  Congr.  g^ol.  Wien  1904.  NJbMin.  BeU.  XXII,  1906,  409.  — 
292)  BAcBelg.  1904,  1017.  —  293)  a  discriptive  catalogue  of  the  Tertiary 
Vertebrates  of  the  Fayum,  Egypt.    London  1906.  —  2»*)  VhDZoolGes.  1906,  204. 
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Weise  (als  lemurüeke  Landbrücke  von  Madagaskar  nach  Vorderindien)  länger 
bestanden  haben.  Der  sadatlantisohe  Ozean  entstand  in  der  obem  Kreide.  Da 
das  Mittelmeer  sich  früher  viel  weiter  im  N  Afrikas  ausbreitete,  so  dürfte 
Afrika  im  jungem  Mesozoikum  und  später  ziemlich  isoliert  gewesen  sein  und 
stellt  wahrscheinlich  ein  eignes  Entslehungszentrum  für  Kontinentaltiere  dar. 
Im  üntermiosän  wurde  dann  der  Anschluß  an  Europa  und  Asien  hergestellt. 
Dies  entspricht  durchaus  den  Vorstellungen  von  Ortmann,  Osborn,  An- 
drews u.  a. 

3,  Südamerika  tmd  seine  aUen  Verbindungen,  Ablehnend  gegen- 
über den  Theorien  über  die  tiergeographische  Geschichte  Süd- 
amerikas verhÄlt  sich  G.  Pfeffer^^ß).  Er  versucht  nachzuweisen, 
dafi  die  Ähnlichkeit  der  Faunen  der  Südkontinente  sich  auf  andere 
Weise  erkl&ren  lasse,  als  durch  frühere  direkte  Landverbindung. 
Seine  Theorie  ist  folgende.  Da  bei  einer  Anzahl  von  Reptilien, 
Amphibien  und  Fischen,  die  zur  Jetztzeit  auf  die  Sudkontinente 
beschränkt  sind,  es  nachgewiesen  ist,  daß  sie  fossil  sich  auch  auf 
der  Nordhemisphäre  finden,  so  ist  es  für  sie  unzweifelhaft,  daß  sie 
einst  mehr  oder  weniger  universal  verbreitet  waren  und  daß  die 
gegenwärtige  Verbreitung  die  letzten  Überreste  hiervon  darstellt. 
Diese  Tatsache  soll  uns  nun  nach  Pfeffer  berechtigen,  für  alle 
Fälle  diskontinuierlicher  Verbreitung  in  den  Südkontinenten  eine 
gleiche  Erklärung  anzunehmen,  auch  wenn  die  betreffenden  Formen 
fossil  nicht  auf  der  Nordhemisphäre  gefunden  worden  sind.  Es 
läge  somit  auf  Grund  zoogeographischer  Fordenmgen  keine  Ursache 
vor,  frühere  Land  Verbindungen  zwischen  Südamerika  und  Afrika, 
oder  zwischen  Südamerika  und  Australien,  anzunehmen. 

Daß  diese  Folgerung  durchaus  unlogisch  und  unstatthaft  ist,  wurde  von 
A.  £.  Ortmann ^^  hervorgehoben,  sowie  weiter,  daß  Pfeffers  Schlußbemer- 
knng,  daß  für  jene  Landbrücken  keine  zoogeographischen  Beweise  vorlägen, 
durchaus  unrioht^  ist;  es  sind  zahlreiche  Fälle  bekannt,  für  die  Pfeffers  Theorie 
sich  als  unzureichend  erweist,  sobald  man  auf  die  Verwandtschaftsverhältnisse 
der  betreffenden  Tiere  genauer  eingeht. 

Für  die  alte  Verbindung  Südamerikas  mit  Afrika  (ArcJüielenis) 
im  allgemeinen  häufen  sich  die  Beweise.  C.  W.  Andrews 297) 
glaubt,  daß  durch  die  Annahme  einer  solchen  Ijandverbindung,  die 
in  mesozoischer  Zeit  bis  zum  Anfang  des  Tertiär  bestand,  vieles 
ESgentümliche  in  der  gegenwärtigen  und  fossüen  Wirbeltierfauna 
Afrikas  sich  erkläre.  Auch  G.  A.  Boulenger^»»)  ist  der  Ansicht, 
dafi  eine  Yerbindung  zwischen  Afrika  und  Südamerika  im  Eozän 
die  Verbreitung  der  Sü£wasser-Fisch&milie  der  OiMidae  erkläi*en 
würde,  wenn  er  auch  noch  dieser  Theorie  etwas  skeptisch  gegen- 
übersteht H.  A.  Pilsbry2»»)  kann  die  Verbreitung  der  Land- 
schnecken der  Familie  der  Achatinidae  nur  mit  Hilfe  einer  solchen 
Verbindung  verstehen,  und  auch  A.  S.  Packard  ^oo)  spricht  sich 
für  dieselbe  (in  prämiozäner  Zeit)  aus,    da  sich  unter   den  Lepdo- 

w»)  ZooUb.  Suppl.  Vm,  1905,  407.  —  2»«)  AmNatural.  XXXIX,  1905, 
413.  _  M7)  s.  Anm.  293.  —  2»8)  Nat.  LXXn,  1905,  418.  —  2»ö)  Manual 
of  Conchology  (2)  XVIH,  1906,  S.  VI.  —  w«)  Intern.  Geogr.-Kongr.  1905,  638. 
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pteren    eine    ganze   Anzahl   Beispiele   finden,    die    ihr    das   Wort 
reden. 

Nach  H.  V.  Iheringsoi)  bestand  die  Archhdenis  noch  durch  das 
Eozän  hindurch,  und  außerdem  führt  er  noch  einige  weitere  Modi- 
fikationen seiner  frühem  Ansichten  über  die  Geschichte  des  süd- 
amerikanischen Kontinents  an.  Seine  Beweise  für  die  Existenz 
der  Archhelenis  im  Eozän  halten  wir  für  nicht  zwingend,  da  er 
von  unrichtigen,  jedenfalls  bestrittenen  Annahmen  ausgeht 

Er  sagt  z.  6.,  daß  zwischen  der  patagonischen  eozänen  Meeresfauna  und 
der  gleichzeitigen  von  Nordbrasilien  und  Nordamerika  keine  Beziehungen  vor- 
handen sind.  Dies  ist  jedenfalls  zu  schroff  ausgedruckt.  Abgesehen  davon, 
daß  die  Fauna  der  patagonischen  Schichten  von  den  meisten  Forschem  für 
miozän  angesehen  wird  und  daß  unzweifelhafte  Beziehungen  zum  Miozän  Nord- 
amerikas sich  finden,  sind  die  sicher  vorhandenen  Unähnlichkeiten  auch  anders 
erklärbar,  einmal  durch  das  Klima,  dann  aber  ganz  besonders  daraus,  daß  die 
patagonischen  Ablagerungen  (Nereis)  zum  indo-pazifisohen  Typus  gehören  müssen, 
die  nordamerikanischen  zum  mediterranen  (Tethys),  Die  tertiären  Ablagerungen 
Brasiliens  sind  noch  zu  wenig  bekannt,  um  ein  Urteil  zu  erlauben. 

V.  Ihering  braucht  femer  eine  Meeresverbindung  von  der 
Tethys  bis  Chile.  Er  zeichnet  sie  auf  der  Karte  (Eozän)  über 
Ouiana,  wo  aber  keine  Eozänablagerungen  bekannt  sind.  Ortmann 
nimmt  sie  im  Alttertiär  über  Panama  an,  wo  tatsächlich  Eozän- 
schichten existieren. 

Indem  v.  Ihering  femer  für  das  Amazondstal  annimmt,  daß  es  im  Anfang 
des  Tertiär  keine  Meeresstraße  bildete,  und  femer,  daß  Ortmann  in  der  obem 
Kreide  Afrika  mit  Zentralamerika  verbunden  habe  (was  unrichtig  ist),  konmit 
er  zu  dem  Schlüsse,  daß  Ortmanns  oberkretazeische  »Mesozoniac  »in  Wegfiül 
gerate«.  Dies  ist  jedenfalls  zu  weit  gegangen.  Selbst  wenn,  nach  v.  Iherings 
Ansicht,  die  Verbindung  von  Südamerika  mit  Afrika  von  Südbrasilien  ausging, 
nicht  von  Nordbrasilien  und  Guiana  (wie  Ortmann  glaubt),  so  würde  damit  die 
Mesozonia  (in  der  Kreide)  nur  in  dieser  Gegend  nach  S  verschoben  werden, 
nicht  aber  verschwinden.  Die  Verbreitung  der  Süßwasserkrabben  (Potamonittiejj 
auf  die  Ortmann  seine  Annahme  stützt,  widerspricht  aber  durchaus  v.  Iherings 
Annahme;  sie  kommen  südlich  vom  Amazonastal  nicht  vor.  v.  Ihering  hat 
allerdings  mehrfach  (so  auch  im  besprochenen  Buch,  S.  282)  behauptet,  daß 
diese  Krabben  sich  auch  im  zentralen  und  südlichen  Brasilien  finden;  dies  ist 
aber  unrichtig;  dort  kommen  nur  Tricfiodactylidae  vor. 

Der  wichtigste  Beitrag  zur  tiergeographischen  Oeschichie  Süd- 
amerikas  ist  von  C.  H.  Eigenmann ^02)  geliefert  worden.  Er  geht 
aus  von  der  Verbreitung  der  mittel-  und  südamerikanischen  Süß- 
wasserfische und  hebt  folgende  Punkte  als  besonders  wichtig  her- 
vor: 1.  die  große  Mannigfaltigkeit  der  Fischfaima  in  dem  Gtebiet 
zwischen  der  Karibensee  und  Argentinien;  2.  diese  Mannigfaltigkeit 
entwickelt  sich  indessen  innerhalb  weniger  »Typen«  (Familien); 
3.  die  mittelamerikanische  Fauna  ist  arm  und  besitzt  im  wesent- 
lichen südamerikanischen  Charakter ;  4.  die  Fauna  des  mexikanischen 
Plateaux  ist  eigentümlich  und  isoliert;  5.  die  Fauna  der  pazifischen 
Seite  des  Kontinents  ist  arm  und  ihr  Charakter  stimmt  im  wesent- 


301)  S.  Anm.  290.  ~  302)  PopulScMonthly  1906,  515. 


Biotogenie.  255 

liehen  mit  dem  der  aÜantischen  Seite  überein;  6.  die  Titicaeafauna 
hat  Elemente  von  marinem  Typus;  7.  die  patagonischo  Fauna  ist 
arm  und  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich  von  der  brasilischen; 
8.  die  tropische  amerikanische  Fauna  ähnelt  stark  der  tropischen 
afrikanischen. 

Diese  Eigentümliclikeiteii  lassen  sich  alle  durch  die  folgende  Theorie  über 
die  geologische  Geschichte  und  Entstehung  des  südamerikanischen  Kontinents 
erklären.  Im  frühesten  Tertiär  bestand  das  tropische  Amerika  aus  zwei  Land- 
stücken:  Arehiffuiana  und  Archamazonas ,  getrennt  durch  das  jetzige  untere 
Amazonastaly  welches  Meer  war.  Entweder  beide  Teile,  oder  sicher  Archiguiana, 
waren  durch  eine  Landbrücke  (Archhelenis)  mit  Afrika  verbunden.  Die  An- 
nahme einer  solchen  Landverbindung  zwischen  den  beiden  Kontinenten  ist  ab- 
solut notwendig;  sie  ist  aUerdings  ziemlich  alt  und  existierte  Tor  der  Entstehung 
der  gegenwärtigen  Familien  und  Subfamilien  der  Süßwasserfische.  Archamazonas 
(die  Landmasse  des  östlichen  Brasilien  südlich  von  Amazonas)  erhielt  seine 
Fischfauna  von  Archiguiana  oder  direkt  von  der  Archhelenis.  Nach  dem  Be- 
ginn des  Tertiär  wurde  die  Archfielenis-Bmcke  zerstört,  und  ein  Austausch  der 
Süßwasserfischfaunen  zwischen  Afrika  und  Südamerika  hat  niemals  wieder  statt- 
gefunden. 

Diese  Ansicht  entspricht  durchaus  der  altem  y.  I  he  rings  und  der  von 
Ort  mann  vertretenen  Auffassung,  besonders  was  die  Trennung  der  Archiguiana 
und  Archamazonas  und  den  Zusammenhang  der  erstem  mit  Afrika  anbelangt. 
Doch  ist  zu  bemerken,  daß  Eigenmann  eine  direkte  Verbindung  auch  der 
letztem  mit  Afrika  nicht  von  der  Hand  weist,  was  der  neuem  Ansicht  v.  Ihc- 
rings  entsprechen  würde.  Nach  Ortmann  waren  die  letztem  beiden  nur  bis 
zur  frühem  Kreidezeit  verbunden.  VieUeicht  wird  ein  weiteres  Studium  der 
Fische  eine  definitive  Lösung  dieser  Frage  bringen. 

Später,  im  Tertiär,  erhoben  sich  die  KordiUei-en  aus  dem  Ozean  in  einer 
gewissen  Entfernung  westlich  von  Archiguiana  und  Archamazonas.  Der  Zwischen- 
raum (das  spätere  Orinoco- Amazonas -La  Plata- Bassin)  war  zuerst  Meer  und 
wurde  dann  zu  Brack-  und  Süßwasserseen  mit  zahlreichen  Flüssen  umgewandelt. 
Diese  Region  wurde  zunächst  von  marinen  Fischtypen  besiedelt ,  denen  bald 
Einwanderer  von  der  alten  Fauna  der  östlichen  Landmassen  folgten.  Die  marinen 
Typen  unterlagen  zum  Teil  dieser  alten  Süßwasserfauna ,  erhielten  sich  jedoch 
bisweilen,  wie  z.  B.  in  der  Region  des  südlichen  Peru  (Titicaeafauna).  Das 
Gebiet  der  später  sich  bildenden  großen  Flüsse  wurde  dann  zu  einem  neuen 
Zentrum  einer  ungeheuer  formenreichen  Entwicklung  von  Süßwasserfischen; 
»die  verhältnismäßig  wenigen  Typen,  die  die  östlichen  Landmassen  bewohnten, 
fanden  sich  nunmehr  im  Besitz  eines  ausgedehnten  Kontinents  und  begannen 
in  jeder  denkbaren  Richtung  zu  divergieren«  (S.  529).  Sie  breiteten  sich  dem- 
entsprechend auch  nach  aUen  Richtungen  aus,  bis  ihnen  Schranken  entg^en- 
traten.  Die  Fauna  des  pazifischen  Abhangs  der  Kordilleren  leitete  sich  von 
dieser  Fauna  im  wesentlichen  dadurch  ab,  daß  letztere  über  den  Isthmus  von 
Panama  and  durch  das  Atratotal  (zwischen  der  westlichen  und  der  Küsten- 
kordiUere  in  Columbia)  wanderte;  auch  andere  Wege  mögen  offen  gestanden 
haben. 

Die  patagonische  Fauna  —  abgesehen  von  einigen  marinen  Einwanderern 
und  einigen  von  N,  Brasilien,  gekommenen  Elementen  —  ist  eigentümlich.  Zum 
Teil  wissen  wir  nichts  über  ihren  Ursprung,  und  die  Formen  sind  wahrschein- 
lich autochthon  in  Patagonien.  Andere  Formen  aber  weisen  nach  Australien 
und  Neuseeland  hin.  Indessen^  ist  diese  australische  Verbindung  (wahrscheinlich 
über  AntarcHca)  nicht  durch  zahlreiche  Beispiele  belegt,  wie  überhaupt  die 
patagonische  Fischfauna  arm  ist.  Eigenmann  glaubt,  daß  die  patagonische 
fischfauna  durch  ein  pliozänes  Untertauchen  des  Landes  stark  dezimiert  wurde. 
Nach  der  Fisohfauna  Patagoniens  allein  würde  die  Verbindung  mit  Australien 
nur  schwach  gestützt  sein;   indessen  sind  immerhin  einige  Beispiele  dafür  vor- 
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banden,  die  dazu  dienen,  die  yon  andern  Tiergmppen  gewonnenen  Beweise  zu 
bestärken.  Nordamerika  hat  niohis  zur  Fischfanna  Südamerikas  geliefert,  ob- 
gleich gewisse  nordamerikanische  Elemente  bis  zum  Isthmus  von  Tehnantepec 
vorgedrungen  sind.  Dagegen  ist  in  umgekehrter  Bichtnng  die  südamerikanische 
Fischfanna  über  ganz  Zentralamerika  yerbreitet,  bis  zum  Bassin  des  Bio  Grande. 
Das  mexikanische  Plateau  macht  eine  Ausnahme,  da  es  nordamerikanische  Ein- 
wanderer, aber  nicht  solche  aus  Südamerika,  enthält;  im  übrigen  steht  es  iso- 
liert und  besitzt  eine  eigne  Fischfauna. 

Wir  haben  Eigenmanns  Ansichten  ziemlich  ausführlich  wiedergegeben 
wegen  der  außerordentlichen  Wichtigkeit,  die  sie  besitzen.  Es  ist  schon  viel- 
fach auf  die  Ähnlichkeit  der  Süßwasserfische  von  Südamerika  mit  denen  von 
Afrika  hingewiesen  worden  und  dieselbe  ist  zur  Unterstützung  der  Theorie  von 
der  frühem  Verbindung  beider  Kontinente  herangezogen  worden.  Die  Beweis- 
kraft ist  indessen  auch  angezweifelt  worden ,  da  der  Qedanke  immerhin  nahe 
lag,  daß  in  beiden  Kontinenten  gefundene  ähnliche  Formen  sich  unabhängig 
voneinander  aus  gemeinsamen  marinen  Vorfahren  des  Atlantic  entwickelt  haben 
können.  An  diese  Frage  tritt  Eigenmann  ganz  speziell  heran,  und  er  nennt 
auch  tatsächlich  eine  Anzahl  Familien,  in  denen  dies  möglicherweise  oder  wahr- 
scheinlicherweise der  Fall  gewesen  ist.  Trotzdem  bleiben  mindestens  zwei  Fa- 
milien übrig,  OicMidae  und  Characinidae,  bei  denen  diese  Annaiime  nicht  ge- 
macht werden  kann,  die  also  unweigerlich  auf  eine  Landbrücke  hinweisen.  Dies 
ist  die  erste  genauere  Untersuchung  der  südamerikanischen  Fischfauna,  und  die 
Besnltate  haben  einen  um  so  großem  Wert,  als  sie  ganz  auffallend,  bis  auf 
Einzelheiten  hin,  mit  den  von  andern  Forschem  in  andern  Tiergruppen  er- 
haltenen übereinstimmen.  Die  Archhelenistheorie  v.  Iherings  (allgemein  als 
Verbindung  der  beiden  Kontinente  gefaßt,  ohne  etwas  über  ihre  spezielle  Lage 
zu  sagen)  erhält  durch  Eigenmanns  Studien  eine  Stütze,  die  allein  schon  im- 
stande ist,  dieser  Theorie  einen  festen  Halt  zu  geben. 

Die,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  auch  von  Eigenmann  be- 
rührte Verbindung  von  Südamerika  mit  Australien  über  die  Antark- 
tika, die  auch  schon  früher  von  vielen  Seiten  befürwortet  worden 
ist,  gewinnt  immer  mehr  Wahrscheinlichkeit.  F.  Blaschke^os) 
gibt  eine  allgemeine  Darstellimg  dieser  Theorie,  hauptsächlich  nach 
Hedley,  v.  Ihering  und  Ortmann.  A.  Gaudry^®*)  versucht 
einen  Überblick  über  die  fossilen  (tertiären)  Säugetiere  Patagoniens 
und  weist  darauf  hin,  daß  diese  Fauna  sehr  eigentümlich  ist  und 
nur  wenige  Beziehungen  zur  übrigen  Welt  aufweist.  Die  Annahme, 
daß  Südamerika,  speziell  Patagonien,  einst  mit  einem  antarktischen 
Kontinent  mit  warmem  Klima  zusammenhing,  würde  aber  vieles 
erklären.  Er  hofft  die  Losung  von  der  Auffindung  von  Säugetier- 
resten in  Antarktika. 

W.  J.  Sinclair^^ß)  hat  den  außerordentlich  wichtigen  Nachweis 
geliefert,  daß  gewisse  fossile  (miozäne)  Marsupialia  aus  Patagonien 
ihre    nächsten   Verwandten   in   Australien   und   Tasmanien   finden. 
Dies   gilt  besonders   für  Formen,    die   direkt  in  die   Familie  der— ^ 
Thyladnidae   zu   stellen   sind,    also   zum   tasmanischen   Beutelwolf — 
Ferner  finden  sich  in  Patagonien  diprotodonte  Beuteltiere  vertretecizz 


durch  die  Familie  Caenolestidae ,   von   denen   eine  Gkittung  (Gaeno- 


303)  VhZoolBotGesWien  LIV,  1904,  144.  —  304)  Sc.  XXVI,  1907,  350. 
305)  PrAmPliilosS  XLIX,  1905,  73. 
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lestes)   noch  in   Südamerika  existiert,   während   die   übrigen   Ver- 
wandten (Phalangermae)  australisch  sind. 

Dies  ist  ein  neuer,  ungemein  schwerwiegender  Beweis  für  die  früliere  Ver- 
bindung yon  Südamerika  mit  Australien.  Mit  Bezug  auf  gewisse  Formen  glaubt 
Sinclair,  daß  sie  in  Südamerika  entstanden  und  von  dort  nach  Australien 
gelangt  seien  (am  Ende  der  Kreide  oder  Anfang  des  Tertiär). 

Was  die  Zeit  der  Existenz  dieser  Verbindung  (Ärchinotis)  an- 
belangt, so  ist  H.  V.  Ihering306)  der  Ansicht,  daß  dieselbe  bis 
zum  Eozän  bestand.  Er  entwickelt  außerdem  bestimmtere  Vor- 
stellungen über  die  wahrscheinliche  Gestalt  der  Antarktika,  die  gut 
b^ründet  erscheinen. 

Die  geologischen  Beweise  für  die  antarktische  Verbindung  werden 
von  0.  Wilkens'®^  zusanunengefaßt,  mit  besonderer  Berücksichti- 
gxmg  der  neuesten  Studien  darüber.  Es  stellt  sich  mehr  imd  mehr 
heraus,  daß  Oraham-Land  geologisch  ganz  das  Spiegelbild  des  süd- 
lichen Südamerika  ist,  und  Wilkens  sagt  (S.  180):  »Es  wäre  ganz 
widersinnig,  anzunehmen,  daß  in  Patagonien  und  dem  Graham- 
Land  getrennt  ein  ganz  cuoalog  aufgebautes  Gebirge  hätte  entstehen 
soUen.  Weit  natürlicher  ist  die  Voraussetzung,  daß  die  feuerländi- 
sche  KordiUere  und  die  ,Antarktanden',  wie  Arctowski  sie  einmal 
genannt  hat,  zusanrunengehangen  haben.«  Während  wir  im  all- 
gemeinen sagen  müssen,  daß  Südamerika  bis  zum  spätem  Tertiär 
keine  Verbindung  mit  Nordamerika  hatte,  so  weist  doch  H.  F.  Os- 
born^öö)  darauf  hin,  daß  gewisse  fossile  Säugetiere  (Gürteltiere) 
im  Eozän  Nordamerikas  auf  eine  solche  Verbindung  von  etwa  der 
Mitte  der  Kreide  an  bis  zum  Anfang  des  Tertiär  hindeuten,  während 
die  beiden  Kontinente  später,  vom  Eozän  bis  Miozän,  getrennt 
blieben. 

Im  Anschluß  hieran  macht  £.  W.  Berry'^^  auf  die  durch  fossile  Pflanzen 
angedeutete  Verbindung  beider  Kontinente  im  Cenoman  aufmerksam  und  glaubt, 
daß  dies  g^;en  y.  Iherings  Theorie  spricht,  daß  Nord-  und  Südamerika 
gmietisch  getrennt  seien.  Dies  ist  indessen  durchaus  kein  Beweis  gegen  die 
letstere,  da  ihr  Schwerpunkt  darin  li^,  daß  Südamerika  aus  genetisch  getrennten 
Stücken  besteht.  Osborns  und  Berrys  Annahme  ist  wohl  ganz  richtig.  Aber 
zur  betreffenden  Zeit  (Kreide)  bestand  Südamerika  aus  einer  Anzahl  von  ge- 
trennten Stücken,  von  denen,  nach  Ortmann,  nur  das  nördlichste  (Archiguiana 
und  yieUeicht  auch  indirekt  ArcJtamazonaa)  mit  der  westindischen  Landmasse 
und  durch  diese,  über  Mexiko,  mit  Nordamerika  verbunden  war.  Die  Urheimat 
der  Gürteltiere  und  der  yon  Berry  erwähnten  Pflanzen  ist  zwar  noch  unsicher, 
war  aber  vielleicht  in  diesen  Teilen  Südamerikas  gelegen,  und  so  konnten  sie 
^amftl«  nach  Nordamerika  gelangen,  während  ihnen  später,  vom  Eozän  bis  zum 
Miozän,  dieser  Weg  versperrt  war. 

4,  Die  Beziehungen  Nordamerikas,  Die  faunistischen  Beziehungen 
Nordamerikas  werden  von  H.  F.  Osborn^^^)  dahin  zusammengefaßt, 
daß  wir  konstatieren  können,  daß  Nordamerika  eng  verknüpft  ist 
mit  Asien   und  Europa,   daß   dagegen  Beziehungen   zu  Südamerika 

»0«)  S.  Anm.  290.  —  »»^  ZentralblMin.  1906,  173.  —  30«)  AmGeol. 
XXXVI,  1905,  199.  —  »0»)  Sc.  XXIH,  1906,  509.  —  »i«)  CR  Congr.  intern. 
Zool.  Bern  1905,  86. 
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und  Afrika  weniger  ins  Auge  fallen,  aber  trotzdem  existieren.  Dies 
hängt  eng  mit  der  geologischen  Gheschichte  dieser  Kontinente  zu- 
sammen. Folgende  alte  Verbindungen  Nordamerikas  werden  von 
M.  Grant^ii)  namhaft  gemacht  1.  Eurasiatische  Verbindung  über 
die  Beringstraße.  Sie  existierte  im  untern  Eozän,  untern  Oligozän, 
mittlem  Miozän,  obem  Pliozän,  untern  Pleistozän,  war  aber  unter- 
brochen im  mittlem  und  obem  Eozän,  obem  Oligozän  und  untern 
Miozän.  Eine  Brücke  von  Grönland  nach  Skandinavien  wird  wahr- 
scheinlich im  Pleistozän  bestanden  haben,  indessen  war  dieselbe  von 
untergeordneter  Bedeutung.  3.  Eine  Verbindung  mit  Südamerika 
existiert  erst  seit  dem  Pliozän.  Dagegen  gab  es  wahrscheinlich 
keine  Brücke  im  mittlem  Antiantik  während  der  Tertiärzeit. 

Diese  drei  Verbindungen  werden  ja  auch  Ton  andern  Autoren  angenommen, 
wie  auch  die  Abwesenheit  der  Atlantischen  Brücke  im  Tertiftr.  Interessant 
und  wichtig  ist  die  Annahme  der  mehrfachen  Unterbrechung  der  Beringstraßen- 
brücke und  die  Feststellung  der  Zeit  für  jede  Unterbrechung.  Dieses  Problem 
sollte  weiter  studiert  werden. 

5.  Untersuchung  einiger  speziellen  Fragen.  Daß  die  alten  archai- 
schen und  paläozoischen  Gebirge  Skandinaviens  und  Schottlands 
tektonisch  zusammengehören,  ist  längst  bekannt,  und  außerdem 
liegen  Tatsachen  vor,  die  darauf  hindeuten,  daß  beide  Teile  noch 
in  recht  junger  Zeit  verbunden  waren.  Von  Botanikern  ist  neuer- 
dings auf  eine  im  westlichen  Norwegen  vorhandene  eigentümliche 
Flora  aufmerksam  gemacht  worden,  die  die  »atlantische«  genannt 
wurde  und  die  in  ihren  Beziehungen  nicht  nach  den  übrigen  Teilen 
Skandinaviens,  sondern  nach  Schottland  und  Irland  (atlantische 
Küste  von  Westeuropa  im  allgemeinen)  hinweist.  L.  Stejneger^i«) 
hat  nun  gezeigt,  daß  auch  eine  Anzahl  Tierarten  unter  diese  Ka- 
tegorie fallen  (Säugetiere  und  Vögel  insbesondere,  doch  auch  Mol- 
lusken, Krustazeen,  Insekten  und  Regenwürmer). 

Es  dürfte  nach  dem  vorliegenden  Material  unzweifelhaft  sein,  daß  diese 
Biota  nach  Norwegen  von  Schottland  gelangt  sein  muß,  und  zwar  während  der 
Dauer  der  Glazialzeit  (interglazial,  zwischen  der  ersten  und  zweiten  skandinavi- 
schen Yergletscherung;  die  zweite  Yergletscherung  darf  dann  nicht  die  West- 
küste Norwegens  bedeckt  haben,  eine  Annahme,  die  auch  von  gewissen  Glazial- 
geologen gemacht  wird).  Eine  Anzahl  dieser  Formen  kann  kaum  anders  als 
über  eine  Landbrücke  gekommen  sein,  und  eine  solche  muß  also  während  der 
Glazialzeit  existiert  haben.  Auch  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß  die  betreffende 
Biota  zum  zweitenmal  in  postglazialer  Zeit  über  diese  Brücke  kam,  die  dann 
natürlich  als  noch  bestehend  angenommen  werden  muß.  Stejneger  sucht  die 
geologischen  Beweise  für  die  Existenz  dieser  Brücke  zu  sammeln  und  findet 
auch,  daß  einer  solchen  Annahme  nichts  im  Wege  steht  und  daß  die  Trennung 
sehr  jungen  Datums  sein  kann  (glazial  oder  selbst  postglazial). 

In  Verbindung  hiermit  sollte  erwähnt  werden,  daß  diesem  »atlantischen 
Kontinente  auch  von  anderer  Seite  Aufmerksamkeit  geschenkt  ivird.  B.  J. 
Anderson^^^  hat  die  Beweise  dafür  gesammelt,  daß  in  der  obem  Kreide, 
im  Eozän,  Miozän  und  Pliozän  Irland,  Wales,  Westfrankreich  und  Spanien  mit- 
einander verbunden  waren.    Er  führt  hauptsächlich  Beispiele  aus  der  Pflanzen- 

311)  RepNYorkZoolS  1904.  —  si«)  SmithsonMiscColl.  XLVm,  1907, 
458.  —  313)  Rep.  VIII.  Intern.  Geogr.  Congr.  Washington  1905,  613. 
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geographie  an,  doch  wird  anoh  auf  die  Verbreitung  gewisser  Tiere  hingewiesen, 
die  diese  Annahme  nntttrstütsen. 

bn  ülüttelmeergebiet  haben  wir  das  lyrrhenisproblem  und  das 
AdrioHsproblem.  Zu  ersterm  macht  H.  Simroth^^^)  einige  Be- 
merkungen und  zeigt,  daß  die  Verbreitung  der  lAinaocarten  (Nackt- 
schnecken) auf  die  alte  Verbindung  Sardiniens  mit  benachbarten 
LAndem  hinweist,  zunSchst  nach  N  zu  mit  Norditalien.  Außerdem 
führt  er  Beispiele  an,  die  für  einen  frühem  Zusammenhang  dieser 
Insel  mit  Nordafrika  sprechen  (Luchs,  eine  Schildkröte). 

Ausführlicher  bespricht  K.  Holdhaus ^^^  das  Th^henisproblem, 
die  frühere  Verbindung  von  Sardinien,  Korsika,  Elba  und  Sizilien. 
Er  stützt  sich  auf  die  Eäfer&iuna.  Die  Fauna  von  Sizilien  spricht 
durchaus  dafür,  ebenso  die  der  Insel  Mba,  die  wahrscheinlich  noch 
im  Pliozän  mit  Sardinien  und  Korsika  zusammenhing.  Vielleicht 
gehörten  auch  Teile  von  Toskana  und  die  Hy^resschen  Berge  bei 
Nizza  zur  alten  Tyrrhenis. 

Auf  Orund  derselben  Tiergruppe  untersucht  Holdhaus  femer 
das  Adriaiisproblem  und  zeigt,  daß  wir  Beweise  dafür  besitzen,  daß 
im  Pliozän  der  Monte  Gargano  (in  Apulien)  mit  dem  dalmatischen 
Festland  direkt  verbunden  war  {Adriatis  von  Sueß).  Diese  Brücke 
wurde  in  der  Diluvialzeit  zerstört  Der  Oargano  besitzt  eine  ganze 
Reihe  typischer  dalmatischer  Koleopteren  und  bestätigt  also  das 
für  die  Landschnecken  beobachtete  Verhalten.  Diese  Fauna  läßt 
sich  femer  nach  dem  südlichen  Apennin  und  nach  Sizilien  ver- 
folgen. 

Die  Steütmg  der  Insel  Madagaskar  in  zoogeographischer  Hinsicht 
hat  schon  immer  viel  Interesse  erregt  Neuerdings  ist  dieselbe 
von  G.  örandidier^i®)  ziun  Gegenstand  einer  eingehenden  Unter- 
suchung gemacht  worden.  Er  kommt  zu  folgenden  Eesultaten. 
Madagaskar  war  einst  zur  Eozänzeit  mit  Europa  verbimden,  wahr- 
scheinlich über  Afrika.  Die  Existenz  einer  »Lemuria«,  die  Mada- 
gaskar mit  Australien  und  den  Sundainseln  verband,  ist  eine  über- 
wundene Theorie,  und  Lemuria  reduziert  sich  im  günstigsten  Fall 
zu  einer  schmalen  Landbrücke  nach  Indien.  Diese  ist  aber  im- 
wahrscheinlich  wegen  der  großen  Meerestiefen  im  Indischen  Ozean. 
Die  Verbindung  -Madagaskars  mit  Afrika  war  nur  temporär  und 
gehörte  der  ältesten  Tertiärzeit  an;  vorher  und  nachher  war  es 
eine  Insel.  Über  diese  temporäre  Brücke  wanderten  afrikanische, 
europäische  und  indische  Tierformen  ein. 

Diese  ADsichten  sind  nicht  in  aUen  Punkten  haltbar ,  da  aus  geologischen 
Gründen  Afrika,  Europa  und  Indien  zu  jener  Zeit  keine  Einheit  bildeten. 
Afrika  war  damals  yom  Best  der  Welt  isoliert,  also  hätten  europäische  und 
indische  Formen  nicht  über  Afrika  nach  Madagaskar  gelangen  können.  Die 
Sache  wird  wohl  so  liefen,  daß  die  Lemuren  (in  der  Kreide)  von  Indien  über 
Madagaskar  nach  Afrika  kamen  (über  die  lermiriscfie  Landbrücke,  die  notwendig 

»")  VhDZoolGes.  1906,  165.  —  8")  AkAnzAkWien  Vm,  1907,  2.  — 
"«)  NonvArehMusParis  (4)  VII,  1905. 


in* 


260    A.  £.  OrtmaDD,  Fortschritte  unserer  KenntDis  von  der  Yerbreitung  der  Tiere. 

zu  dieser  Zeit  existiert  haben  muß),  daß  sie  dagegen  Europa  (Frankreich  usw.) 
über  Nordamerika  erreichten.  Daß  Lemuria  Madagaskar  mit  Australien  (in 
der  Kreide  oder  Tertiärzeit)  verband,  ist  von  maßgebender  Seite  niemals  be- 
hauptet worden.  Femer  sind  große  Meerestiefen  zwischen  Madagaskar  und 
Indien  durchaus  kein  Hindernis  für  die  Annahme  einer  kontinentalen  Ver- 
bindung, und  Qrandidier  steht  in  dieser  Hinsicht  auf  dem  dogmatischen  Stand- 
punkt der  Wallaceschen  Schule.  Er  sagt  allerdings  (S.  139),  daß  die  Geolc^e 
uns  lehre,  daß  große  Meerestiefen  konstant  seien,  vergißt  aber  dabei,  daß  gerade 
die  Geologie  die  wichtigsten  und  schwerwiegendsten  Argumente  gegen  dieses 
Dogma  geliefert  hat,  das  von  tiergeographischer  Seite  aufgestellt  wurde.  Nach 
der  Eozänzeit  blieb,  nach  Grandidier,  Madagaskar  isoliert,  und  es  erhielt  sich 
aus  diesem  Grunde  der  eigentümliche  Charakter  seiner  Fauna  bis  jetzt,  eine 
Ansicht,  die  mit  der  von  andern  Forschem  geäußerten,  daß  die  Insel  seit  dem 
Oligozän  als  solche  besteht,  gut  übereinstimmt.  Qrandidier  sagt,  daß  seine 
Theorie  am  besten  die  Beziehungen  Madagaskars  zu  Australien  erkläre,  und  er- 
wähnt die  straußartigen  Vögel.  Diese  sollen  demnach  von  Afrika — Europa — 
Indien  sowohl  nach  Madagaskar,  als  auch  nach  Australien  gelangt  sein.  Über 
dieses  Thema  sind  die  Akten  noch  lange  nicht  geschlossen;  die  Verwandtschaft 
dieser  Vögel  ist  durchaus  noch  unklar  und  vielleicht  nur  scheinbar  und  bedarf 
erneuter,  sorgfältiger  Untersuchung.  Jedenfalls  aber  dürfen  sie  in  der  Entwick- 
lung ihrer  Verbreitung  mit  den  Lemuren  nicht  ohne  weiteres  verglichen  werden, 
da  es  vor  allem  noch  unsicher  ist,  welcher  geologischen  Zeit  sie  angehören,  und 
da  sie  femer  ganz  verschiedenen  ökologischen  Gesetzen  unterworfen  gewesen 
sein  müssen. 

Die  frühere  Verbindung  der  Insel  Knha  mit  Mexiko  und  Zentral' 
amerika  wird  nach  A.  E.  Ortmann^iT)  sehr  wahrscheinlich  ge- 
macht durch  die  Verbreitung  und  die  Verwandtschaftsverhältnisse 
gewisser  Arten  von  Flußkrebsen  (Camharus),  Einige  Arten  von 
Mexiko,  Guatemala  und  Kuba  stehen  in  allernächster  Verwandt- 
schaft zueinander,  während  sie  in  den  Vereinigten  Staaten,  dem 
Hauptgebiet  der  Gattung,  sonst  nicht  vertreten  sind.  Die  Tatsache, 
daß  eine  Art  der  Gruppe  in  Guatemala  aufgefunden  worden  ist, 
gibt  den  Weg  an,  auf  dem  die  kubanische  Art  ihre  jetzige  Lokalität 
erreichte,  daß  also  die  alte  Verbindung  von  Kuba  mit  dem  Fest- 
land (wahrscheinlich  im  Alttertiär)  über  Guatemala  ging. 

C.  Die  Entstehung   von   Faunen   und   die  Entstehung   der 
Verbreitung  einzelner  Tiergruppen  und  -arten. 

1.  Landfaunen.  Die  Entstehung  der  Höhlenfaunen  im  allge- 
meinen wird  von  E.  G.  Racovitza^^^)  besprochen:  er  unterscheidet 
Höhlentiere  terrestrischen,  limnischen  und  marinen  Ursprungs. 

A.  Schulz3i9)  untersucht  die  postglaxiale  Entuneklung  der  Biota 
Zentraleuropas,  Er  nimmt  an,  daß  nach  dem  Ende  der  letzten 
Eiszeit  (Bühlvorstoß  der  Postwürmzeit)  nicht,  wie  Penck  glaubt, 
bis  zur  Jetztzeit  ein  gleichmäßiges  Waldklima  geherrscht  habe, 
sondern  daß  mehrere  Schwankungen  stattfanden.  Er  unterscheidet 
mindestens   zwei   solcher  Änderungen:    zwei   heiße  Perioden  (kon- 


317)  AnnCarnegieMus.  III,  1905,  435.  —  318)  ArchZoolExp^r.  (4)  VI,  1907, 
4G0.  —   319)  ZNat.  LXXVII,   1904,  41. 
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tmental),  gefolgt  von  zwei  kühlem.     Hiernach  erklärt  er  die  Ein- 
wanderung und  Verbreitung  der  europäischen  Biota. 

Das  Thema  der  posiglaxicUen  Verbreitung  der  Biota  in  Nord- 
anmerika  wird  von  C.  C.  Adams^^O)  behandelt. 

Während  der  Eiszeit  erhielt  sich  das  Leben  südlich  von  der  großen  End- 
moräne hauptsächlich  in  drei  Zonen:  1.  einer  dem  Eisrand  am  nächsten  liegen- 
den, enthaltend  die  Tundrabiota,  die  zirkumpolar  von  Charakter  ist;  2.  in  einer 
zweiten  Zone,  die  südlich  sich  an  die  erste  anschloß  und  in  zwei  Unterabtei- 
langen  zerfällt,  eine  östliche  und  eine  westliche  (nordöstliche  und  westliche 
Biota);  3.  in  einer  dritten  Zone,  die  nach  S  zu  folgt  und  ebenfalls  zweigeteilt 
ist  (südöstliche  und  südwestliche  Biota).  Somit  können  wir  fünf  Abteilungen 
der  Biota  unterscheiden,  die  ebensovielen  postglazialen  Verbreitungszentren  ent- 
sprechen. Von  diesen  Zentren  aus  gestaltete  sich  die  Wanderung  in  postglazialer 
Zeit  folgendermaßen.  1.  Die  TundraMota  folgte  dem  Eisrand  nordwärts.  2.  Vom 
nordösiUchen  Zentrum  aus,  das  südlich  von  der  Tundrazone  im  O  der  Ver- 
einigten Staaten  (Ohiotal)  lag,  wanderte  die  Biota  nach  N,  aber  auch  nach  NW, 
bis  ins  Mackenziebecken.  3.  Vom  westlichen  Zentrum  aus,  das  die  Felscn- 
gebirge  und  die  Pazifische  Küste  einnahm,  fand  eine  Wanderung  hauptsächlich 
in  der  Bichtung  paraUel  der  Küste,  bis  Alaska,  statt.  4.  Das  südöstliche  Zen- 
trum nahm  den  südöstlichen  Teil  der  Vereinigten  Staaten  ein ,  und  die  Biota 
dehnte  sich  von  dort  nordwärts  aus;  als  Hauptwanderstraßen  dienten  das  Ap- 
palachenplatcau ,  das  Mississippital  und  die  atlantische  Küstenebene.  5.  Das 
südwestliche  Zentrum  lag  in  den  trocknen  Gegenden  des  Südwestens  der  Ver- 
einigten Staaten,  und  seine  Biota  verbreitete  sich  nordwärts  längs  der  Ostseite 
der  Felsengebirge,  nordostwärts  und  selbst  ostwärts,  soweit  mehr  trockne  Re- 
gionen sich  darboten. 

M.  Grant^^i)  untersucht  im  einzelnen  die  Entstehung  der  Ver- 
breitung der  nordamerikanischen  Säugetiere, 

Im  £k>zän  lassen  sich  zwei  verschiedene  Perioden  von  »Radiation«  unter- 
scheiden, die  ihr  Zentrum  in  Nordamerika  haben.  1.  Die  ältere  Puerco-Eadiation 
(im  altem  Eozän);  2.  die  etwas  jüngere  Wasatch- Radiation.  Beide  sandten  Ele- 
mente bis  nach  Europa,  während  andere  auf  Amerika  beschränkt  blieben.  Ein 
Teil  der  zweiten  Radiation  erhielt  sich  bis  zum  Pleistozän,  wurde  aber  allmäh- 
lich verdrängt.  Wieder  andere  Typen  wanderten  von  Eurasien  nach  Nord- 
amerika ein.  Vom  Miozän  an  wird  die  eurasiatische  Einwanderung  immer 
stärker,  und  zum  Teil  mischten  sich  Elemente  bei,  die  ursprünglich  dem  afrikani- 
schen Badiationszentrum  angehörten.  Schließlich,  im  Pliozän,  stellten  sich  süd- 
amerikanische Typen  ein.  Für  die  einzelnen  Säugetiergruppen  sucht  dann 
Grant  den  Ursprung  und  den  Weg  der  Einwanderung  nach  Nordamerika  fest- 
zustellen. 

Die  Avifauna  von  Paraguay  gehört  nach  H.  v.  Ihering322)  z^ir 
Fauna  des  südlichen  Brasiliens,  ist  aber  etwas  verarmt  und  modi- 
fiziert durch  argentinische  Elemente,  sowie  durch  solche  vom  obern 
Amazonas.  Eine  zoogeographische,  von  physikalischen  Faktoren 
abhängige  Grenzlinie  scheint  im  südlichen  Brasilien  zu  existieren, 
die  indessen  noch  näher  untersucht  werden  muß. 

Eine  schöne  Arbeit  von  L.  Stejneger^äS)  über  die  Wasser- 
amadn  (Oindus)  zeigt,  daß  diese  ihr  Entstehungszentrum  in  den 
Gebirgen  und  Hochebenen  Zentralasiens  (nördlich  von  Indien)  haben, 


»20)  Intern.  Geogr.-Kongr.  1905.  623.  BiolBWoodsHole  IX,  1905,  53.  — 
821)  RepNYorkZoolS  1904.  —  322)  RevMusPaulista  VI,  1904,  -^  323)  Smithson 
MiscCoU.  XLVn,  1905,  421. 
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und  vielleicht   entstand   die  Gktttung   dort  im  Anfang  des  Tertiär 
(dies  ist  aber  unsicher). 

Nordamerika  wurde  über  die  Landbrücke  an  der  Stelle  der  jetzigen  Bering- 
straße  erreicht.  In  Nordamerika  gibt  es  noch  jetzt  Arten  der  Gattung  längs 
der  westlichen  Gebirge  bis  Mexiko,  femer  in  Zentralamerika  und  in  den  Ge- 
birgen  Südamerikas  bis  Argentinien,  so  daß  die  Migrationsriohtung  klar  ist. 
Diese  Wanderungen  fanden  wahrscheinlich  im  Miozän  und  Pliozän  statt.  Ander- 
seits wanderte  die  Gattung  yom  zentralen  Asien  westwärts  und  erreichte  die 
Gebirge  Europas,  zunächst  (Miozän)  nach  Kleinasien  und  Südosteuropa  und  von 
dort  über  Nordafrika  nach  Spanien,  bis  zu  den  Pyrenäen,  vordringend.  Ein 
anderer  Zweig  verbreitete  sich  von  Südosteuropa  nordwestwärts  nach  Zentral- 
europa. Zu  welchem  Zweige  die  skandinavischen  und  englischen  Formen  der 
Gattung  gehören,  ist  noch  nicht  sicher,  da  unsere  Kenntnis  derselben  noch  sehr 
verworren  ist. 

Die  Verbreitung  einer  einzelnen  Vogelart  (Dendroica  kirtiandi) 
ist  von  C.  C.  Adams 824)  studiert  worden. 

Ausgehend  von  dem  Grundsatz,  daß  die  jetzige  Wanderungsrichtung  von 
Zugvögeln  der  Entwicklung  ihrer  Verbreitung  in  der  Vergangenheit  entspricht, 
sucht  er  die  zunächst  noch  etwas  rätselhafte  Wanderung  dieses  Vogels  festzu- 
stellen und  bringt  diese  dann  (gestützt  durch  einen  analogen  Fall  bei  ProtonO' 
taria  citrea)  mit  den  hydrographischen  Verhältnissen  der  Eiszeit  in  dem  nörd- 
lichen zentralen  Teil  der  Vereinigten  Staaten  in  Verbindung;  die  Wanderung 
folgte  im  aUgemeinen  den  damals  existierenden  Flußläufen  und  hat  sich  auch 
dort  erhalten,  wo  zur  Jetztzeit  diese  Flußläufe  nicht  mehr  vorhanden  sind. 

Für  die  postglaxmle  Verbreitv/ng  der  nordamerikanischen  Reptüien 
stellt  A.  E.  Brown 525)  zwei  Zentren  fest  und  untersucht  sie  im 
einzelnen:  ein  südösüickes  und  ein  südwestliches,  die  mit  den  gleich- 
namigen, von  Adams  für  die  allgemeine  Biota  aufgestellten,  über- 
einstimmen. 

Das  südwestliche  lag  auf  dem  trocknen  Plateau  von  Texas  bis  Arizona 
(nach  Cope  ChihttahitazentTum),  Das  südöstliche  war  ein  doppeltes;  es  lag 
teils  in  Georgia  und  Florida  (das  okm/ulgische  und  floridüche,  nach  Cope),  teils 
am  untern  Mississippi  (das  loui&ianiachef  nach  Cope).  Die  Hauptwanderstraßen 
waren  längs  der  atlantischen  Küstenebene  und  durch  das  Mississippital. 

Eine  außerordentlich  interessante  Arbeit  ist  die  Untersuchung 
der  Verbreitung  der  Eidechsengattung  Onemidophorus  durch  H.  Ga- 
dow326).  Es  entstand  diese  Gattung  wahrscheinlich  im  Miozän 
imd  bewohnte  ursprünglich  das  westliche  Mexiko^  vom  Isthmus 
von  Tehuantepec  bis  Kalifornien. 

Sic  bestand  zuerst  aus  einer  oder  einigen  wenigen  wenig  differenzierten 
Arten.  Das  von  der  Gattung  bewohnte  Land  besaß  ziemlich  gleichmäßige 
physikalische  Bedingungen,  und  es  erstreckte  sich  wahrscheinlich  weiter  nach 
W,  in  den  Pazifischen  Ozean  hinein.  Später  traten  bedeutende  Veränderungen 
ein;  ein  großer  Teil  des  pazifischen  Landes  versank;  im  N  und  NW  entwickelte 
sich  Wüstenklima;  der  zentrale  mexikanische  See  wurde  trockengelegt,  kurz, 
die  rezenten,  außerordentlich  mannigfachen  ökologischen  Verhältnisse  des  jetzigen 
Mexiko  wurden  hergestellt.  Die  ursprünglichen  Cnemidophorusformen  wurden 
durch  diese  Veränderungen  teilweise  in  loco  umgeändert ;  da  sie  aber  auch  auf  das 
neugebildete  Land,  besonders  im  O,  sich  ausbreiteten,  wurden  weitere  Verände- 
rungen der  Formen  veranlaßt,  die  schließlich  zu  dem  jetzigen  Beichtum  führten. 

324)  BMichiganOmithClub  V,  1904,  14,  ^  «isj  PrAcPhUadelphia  1904, 
464.  —  326)  PrZoolSLondon  1906,  277. 
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Die  EntwicklnngBlinien  der  Arten  werden  von  Gadow   im  einzelnen   verfolgt 
und  teilweise  auf  die  äußern  Ezistensbedingongen  mit  Erfolg  zurückgeführt. 

L.  Stejneger'27)  hat  in  einer  Arbeit,  die  ein  Seitenstück  zu 
der  Arbeit  über  die  Wasseramseln  bildet,  die  Verbreitung  gewisser 
Kröten  {Feuerkröten  und  Verwandte)  behandelt  Diese  ist  außer- 
ordentlich diskontinuierlich;  Liopehna  findet  sich  in  Neuseeland, 
A8C(jq>hu8  im  Staate  Washington,  Discoglossus  in  Nordwestafrika  und 
Südwesteuropa,  Jlytes  von  Südwest  bis  Zentraleuropa  und  Bombina 
in  Zentral-,  Nord-  und  Osteuropa  und  in  Ostasien. 

Stejneger  glaubt,  daß  das  Land  südöstlich ^'^  des  Himalaja  das  Ent- 
stehungszentrum ist,  trotzdem  daß  Unken  dort  fehlen.  Liopehna  in  Neuseeland 
zeigt  an,  daß  die  Gruppe  yor  dem  Ende  der  E>eidezeit  entstanden  sein  muß, 
da  Neuseeland  seit  jener  Zeit  nicht  wieder  mit  dem  sino-australischen  Lande 
verbunden  war,  und  wahrscheinlich  ging  die  Verbreitung  nicht  über  Australien 
selbst,  sondern  östlich  davon.  Ascaphus  erreichte  das  westliche  Amerika  über 
die  Beringstraßenlandbrücke.  Europa  wurde  yon  Discoglossus  im  untern  Miozän 
erreidit  (fossile  Art  im  Miozän I),  yieUeicht  schon  früher,  und  wenn  die  An- 
nahme der  Existenz  eines  ausgedehnteren  Mittelmeers,  das  Westeuropa  von  Ost- 
asien trennte,  richtig  ist,  kann  die  Gattung  dorthin  nicht  von  O  gekommen 
sein,  und  Stejn^er  glaubt  daher,  daß  der  europäische  Discoglossus  von  Nord- 
amerika kam.  Bombina  dagegen  kam  nach  Europa  wahrscheinlich  später  (im 
spätem  Miozän  oder  Pliozän),  als  der  Landweg  von  Europa  nach  Asien  sich 
gebildet  hatte. 

Die  Verbreitung  von  Discoglossus  schließt  sich  aber  recht  gut  an  die  anderer 
Tiere  an,  die  im  Miozän  von  O  ins  Mediterrangebiet  einwanderten.  Das  Mittel- 
meer hatte  damals  nicht  mehr  die  Ausdehnung,  die  Stejn^^r  annimmt,  sondern 
es  existierte  eine  Landbrücke  von  Eleinasien  und  der  Balkanhalbinsel  nach 
Süditalien  und  Nordalrika,  welch  letzteres  mit  Spanien  zusammenhing.  Re- 
ferent ist  geneigt,  diese  Einwanderungsroute  für  Discoglossus  als  die  wahrschein- 
lichere anzunehmen. 

Die  Entstehung  der  Käferfaimen  der  mUteleurqpäischen  Gebirge 
wird  von  K.  Holdhaus '29)  untersucht 

Wir  müssen  unterscheiden  zwischen  den  alten  Bumpfgebirgen,  deren  Fauna 
zum  Teil  (in  Mitteleuropa)  durch  die  Eiszeit  zerstört  wurde,  zum  Teil  (z.  B. 
in  Spanien)  erhalten  blieb;  in  letztem  ist  eine  alte  Fauna  zu  erwarten,  leider 
sind  die  Käfer  aber  viel  zu  wenig  bekannt.  Auf  der  andern  Seite  stehen  die 
jungem  Kettengebirge.  Letztere  besitzen  teils  autochthone  Arten,  und  da  die 
einzelnen  Gebirge  Beziehungen  zueinander  zeigen,  muß  diese  Fauna  auf  eine 
Zeit  zurückgeführt  werden,  wo  ein  Zusammenhang  bestand  (z.  B.  Pyrenäen  und 
Alpen;  wie  Holdhaus  sich  dies  vorsteUt,  bleibt  etwas  unklar).  Teils  finden 
sich  in  den  jungem  Gebirgen  boreal-alpine  Arten  in  diskontinuierlicher  Ver- 
breitung. Diese  gehen  auf  die  Eiszeit  zurück,  wo  sie  in  Europa  aUgemeiner 
▼erbreitet  waren.  Letztere  Fälle  sind  unter  den  Koleopteren  nicht  sehr  häufig. 
Besonders  reich  an  montanen  Koleopteren  sind  die  Südalpen.  Hier  befand  sich 
während  der  Eiszeit  ein  Refugium  (Zufluchtsort)  für  Käfer,  welches  noch  jetzt 
deutlich  durch  die  starke  Beliktennatur  und  Diskontinuität  der  Verbreitung 
markiert  wird. 


"7)  BAmGS  XXXVI,  1905,  91.  —  »«8)  Nicht  »südwestlich«;  der  Druck- 
fehler wird  von  Stejneger  berichtigt  in  Sc.  XXH,  1905,  502.  Ebenda  weist 
er  darauf  hin,  daß  ganz  neuerdings  in  dieser  Gkgend  (Yünnan)  die  Existenz 
einer  Unke  (Botnbma  maxvma)  durch  Boulenger  nachgewiesen  worden  ist, 
was  seiner  Annahme  über  das  Entstehungszentrum  g^ße  Wahrscheinlichkeit 
gibt.  —  »a»)  VhZoolBotGesWien  1906,  633. 
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K.  Hold  haus  830)  erweitert  diese  Untersuchungen  für  Südeuropa, 
besonders  Italien,  und  zeigt,  wie  sich  im  Apennin  deutlich  sehen 
läßt,  daß  er  seine  Koleopterenfauna  vielfach  von  alten  Rumpf- 
gebirgen her  erhielt,  besonders  von  der  Tyrrhenis  (Aspromonte, 
Catena  metallif era) ,  femer  vom  adriatischen  Festland.  Daneben 
finden  sich  auch  Arten  aus  den  Alpen. 

Gewisse  Insekten  (Wanzen)  der  malaiischen  Insel  Banguey  zeigen 
nach  G.  Breddin^si)  einen  verschiedenen  Ursprung  der  Fauna  an. 
Die  Insel  liegt  in  der  Fortsetzung  der  Nordspitze  von  Bomeo  und 
ist  ein  Rest  der  alten  miozänen  und  pHozänen  Landbrücke  von 
Bomeo,  das  dem  Festland  von  Asien  angeschlossen  war,  nach  den 
Philippinen.  Ein  Element  der  Wanzenfauna  muß  von  SW,  Bomeo, 
gekommen  sein,  da  es  auf  den  Philippinen  fehlt,  während  ein 
anderes  auf  diese  letztem  Inseln  hinweist,  da  es  dort  sein  Ver- 
breitungszentmm  besitzt. 

G.  H.  Carpenter332)  bat  die  CoUembolen  der  South  Orkney- 
Inseln  studiert  und  eine  Art  gefunden  (Isoioma  brucei),  die  außer- 
ordentlich einer  arktischen  und  subarktischen  (L  heseli)  ähnelt.  Er 
erklärt  dies  durch  die  Annahme,  daß  die  Vorfahren  dieser  Arten 
die  arktische  und  die  antarktische  Region  in  der  Sekundärzeit  er- 
reichten, und  daß  ihre  Nachkommen  sich  seitdem  wenig  verändert 
haben. 

Diese  Tatsache,  die  BipolarUät  von  Landformen,  steht  bislang  vereinzelt 
da  und  die  Erklärung  erscheint  vorläufig  nocli  unbefriedigend.  Wir  müssen 
diesen  Fall  aber  besonders  hervorheben  wegen  des  großen  Interesses,  daa  er 
bietet.  Hoffentlich  erfahren  wir  mehr  hierüber,  und  vor  allem  sollte  die  an- 
genommene  Bipolarität  dieser  Arten  erst  genau  untersucht  und  festgestellt  werden. 
Die  Collembolen  sind  bekanntlich  eine  Gruppe,  in  der  unsere  Kenntnis  der 
Verbreitung  über  die  Erde  noch  große  Lücken  aufweist. 

über  die  Entstehung  der  Molluskenfauna  der  Britischen  Inseln 
hat  R.  F.  Scharf f  333)  eine  Arbeit  veröffentlicht.  Danach  hat  ein 
passiver  Transport  übers  Meer  durch  natürliche  Mittel  bei  den 
Mollusken  (wie  überhaupt  bei  der  englischen  Fauna)  nur  in  ganz 
verschwindendem  Maße  mitgespielt.  Eher  noch  können  wir  an 
künstliche  Verschleppung  durch  den  Menschen  denken,  aber  auch 
solche  FäUe  sind  selten.  Es  bleibt  also  nur  der  eine  Weg  übrig, 
daß  eine  frühere  Landverbindung  die  Einwanderung  der  MoUusken 
ermöglichte.  Solche  Einwanderungen  fanden  aber  auf  verschiedenen 
Wegen  imd  zu  verschiedenen  Zeiten  statt,  und  es  ist  die  Aufgabe 
des  Tiergeographen,  jede  einzelne  Art  zu  studieren,  besonders  mit  ^ 
Eücksicht  auf  ihre  sonstige  Verbreitung  und  ihre  geologische  (je-  - 
schichte. 

Die  MoUusken  des  Staates  Michigan  werden  von  B.  Walker  ^3*)  behandelt.  — 
Die  Landfauna   dieses  Staates   muß   durchweg   in    postglazialer  Zeit   von  S  ge 


330)  AkAnzAkWien  Vm,  1907,  5.  —  33i)  MMusHamburg  XXn,  1905. 
332)  PrSEdinburgh  XXVI,  1906.  --  333)  JConchol.  II,  1905,  138.  ^  384)  ßep 
GeolSurvMichigan,  Biol.  Surv.,  1906,  445. 
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kommen  sein,  da  Michigan  gSnzlich  yeigletschert  war.  Dies  gilt  wahrscheinlich 
anch  for  die  sog.  zirknmpolaren  Arten,  da  mehrere  derselben  in  glazialen  Ab- 
lagemngen  in  Mi^higMi  selbet  and  weiter  südlidi  gefunden  worden  sind;  sie 
mnisen  also  sdion  vor  der  Glazialzeit  in  Nordamerika  vorhanden  gewesen  sein. 

H.  A.  Pilsbry  und  J.  H.  Ferriss'^^)  weisen  darauf  hin,  daß, 
was  die  Landmoüusken  anbetrifft,  Merriams  Lebenszonen  in  Nord- 
amerika nicht  die  wesentlichen  tiergeographischen  G^esetze  henor- 
heben.  So  z.  B.  dringt  die  sonorische  Fauna  (des  Südwestens  von 
Nordamerika)  viel  energischer  nach  dem  Osten  vor,  als  es  umgekehrt 
der  Fall  ist,  ein  wichtiger  Umstand,  der  in  der  Lebenszonenein- 
teilung nicht  zum  Ausdruck  konmit 

Dieselben  Autoren  **^  glauben,  daß  im  0  der  Vereinigten  Staaten 
die  Molluskenfauna  alt  (Tertiär)  ist,  und  daß  die  Eiszeit  die  nörd- 
lichen Formen  nicht  sehr  weit  nach  S  drängte,  sondern  daß  die, 
die  überhaupt  überlebten,  in  ein  schmales  Band  längs  der  Süd- 
grenze der  Vereisung  zusammengedrängt  wurden.  (Dies  letztere 
ißt  auch  die  Ansicht  von  Adams  und  Ortmann  in  andern  Tier- 
gruppen.) Man  kann  also  nicht  gut  von  einem  südöstlichen  Zentrum 
für  die  postglaziale  Ausstrahlung  der  jetzigen  nordostamerikanischen 
Fauna  sprechen;  das  Zentrum  lag  ziemlich  weit  nördlich. 

Die  ganze  ostamerikanische  Fauna  (ausschließlich  der  floridi- 
schen  und  austro-riparischen  Elemente)  kann  man  als  appalachische 
bezeichnen,  die  in  drei  Zweige  zerfällt:   1.  die  ausircHippalachische 

im    S   und  0;    2.   die   cumberländischc  im  W;    3.   die   oxarkische, 

letztere  auf  den  Ozarkhöhenzug,  besonders  in  Arkansas,  beschränkt; 

sie    erstreckt   sich  aber  nördlich  und  westlich  in  die  benachbarten 

Staaten. 

Letztere  Fauna  ist  yerschieden  von  der  cumberländischen,  aber  ihr  ähnlich. 
IMese  Ähnlichkeit  mag  auf  paraUeler  EIntwicklung  aus  gemeinsamen  Urformen 
bemhen  oder  es  ist  anch  möglich,  daß  gewisse  Formen  von  dem  Cumberland- 
plaieaa  nach  der  Ozarkregion  wanderten,  indem  es  ihnen  möglich  war,  die 
trennende  Bucht  des  Mississippitals  zn  überschreiten.  Nähere  Untersuchungen 
der  Grenzen  der  Ozarkfanna  müssen  dies  ergeben.  In  den  Ozarks  finden  sich 
außerdem  (im  SO  nnd  8)  austro-riparische  Elemente  und  im  SW  die  letzten 
Aosläofer  der  sonorisohen  Fauna. 

Das  Vorkommen  der  gewöhnlichen  europäischen  Oartenschnecke 
in  Nordamerika  wurde  bisher  als  moderne  Einschleppung  aus  Europa 
erklärt  Neuerdings  hat  aber  C.  W.  Johnson 337)  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, daß  die  Einwanderung  prähistorisch  gewesen  sein  muß, 
da  sich  die  Art  in  pleistozänen  Ablagerungen  findet. 

Unter  den  tropischen  Landschnecken  ist  die  Familie  Ächatinidae 
von  H.  A.  Pils bry  388)  in  den  neuei-dings  erschienenen  Lieferungen 
des  »Manuals«  monographisch  behandelt  worden. 

Nach  ihm  weist  ihre  Verbreitung  auf  ein  afrikanisches  Entstehungszentrum 
hin.  Von  dort  wanderten  die  ünterfamUien  Stenogyrmae  und  Coelcixinae  nach 
Südamerika,  bevor  die  Verbindung  über  den  tropischen  Atlantik  hinweg  (Arch- 


w»)   PrAcPhiladelphia   1906,    123.  —  »3«)  Ebenda  529.  --  337)  Nautilus 
XX,  1906.  —  "8)  Manual  of  Conchology  (2)  XVIII,  1906,  6. 
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helenis)  nnterbrochen  war.  Später  breiteten  sich  die  Btenogyrinae  nach  Indien, 
wahrscheinlich  von  Nordafrika  aus.  Die  Achatiimnae  sind  höher  und  noch 
später  entwickelte  Formen  nnd  blieben  stets  anf  Afrika  beschrankt. 

2,  Süßioasserfaunen,  P.  Pelseneer^so)  igt  der  Ansicht,  daß 
die  Süßwasserfauna  wesentlich  entstanden  ist  durch  Einwanderung 
von  euryhalinen  Meerestieren  in  die  Flüsse,  und  er  hegt  Zweifel 
gegen  die  Relikteonatur  gewisser  Seenfaunen  (Baikal  und  Tan- 
ganjika). 

Die  Einwanderung  geht  am  stärksten  dort  vor  sich,  wo  das  Wasser  des 
betreffenden  Meeres  geringsten  Salzgehalt  und  geringste  Dichte  hat,  sich  also 
dem  Süßwasser  am  meisten  nähert.  Zur  gegenwärtigen  Zeit  ist  es  besonders 
das  Meer  an  der  Südostküste  von  Asien  (vom  Bengalischen  Golf  bis  zu  den 
Philippinen  und  China),  das  diese  Bedingungen  aufweist  und  wo  sich  auch  tat- 
sächlich eine  außergewöhnliche  Menge  von  aus  Büßwasser  angepaßter  Meeres- 
formen findet.  Es  hängt  dies  in  erster  Linie  von  den  großen  Regenmengen 
dieses  Gebiets  ab.  An  zweiter  Stelle  kommt  das  Schwarze  Meer.  In  der  Ver- 
gangenheit haben  natürlich  ähnliche  Bedingungen  an  andern  SteUen  geherrscht. 

D.  W.  Johnson 8*0)  warnt  davor,  GHeichheit  oder  Ähnlichkeit 
zweier  verschiedener,  aber  benachbarter  Flußsysteme  als  endgültig 
beweisend  für  »Anzapfung«  des  einen  Flusses  durch  den  andern 
anzusehen.  Er  beschäftigt  sich  besonders  mit  dem  Tennesseefluß, 
von  dem  auf  physiographischer  Basis  behauptet  wurde,  daß  er  ur- 
sprünglich in  der  Richtung  seines  Oberlaufs  nach  S  weiterfloß, 
nach  dem  jetzigen  Coosa-  und  Alabamafluß  hin,  daß  er  aber  nahe 
dem  Ende  der  Tertiärzeit  durch  Anzapfung  nach  W,  nach  dem 
Mississippi,  abgelenkt  wurde.  Die  auffallende  Ähnlichkeit  der 
Fauna  der  Süßwassermuscheln  (ühionidae)  im  jetzigen  Coosa- Ala- 
bama und  im  Tennessee  wurde  (von  C.  T.  Simpson)  als  beweisend 
für  diese  Anzapfung  angesehen. 

Johnson  weist  nun  darauf  hin,  daß  die  Flußmuscheln  nachgewiesenermaßen 
häufig  durch  Vögel,  Insekten  usw.  passiv  verschleppt  werden,  und  er  glaubt 
deshalb,  daß  man  jenen  Beweis  nicht  als  zwingend  ansehen  könne,  wie  denn 
auch  vielfach  das  Überschreiten  anderer  Wasserscheiden  in  Nordamerika  in 
dieser  Tiei^gruppe  als  auf  passivem  Transport  beruhend  erklärt  wurde.  Nur 
bei  solchen  Tiergruppen  des  Süßwassers,  bei  denen  ein  solcher  passiver  Trans- 
port (oder  auch  aktive  Wanderung  über  die  Wasserscheide)  ausgeschlossen  ist, 
könne  man  das  Vorkommen  in  verschiedenen  Flußsystemen  als  Beweis  für  An- 
zapfung ansehen.  Die  Unwahrscheinlichkeit  oder  Unmöglichkeit  des  Über- 
schreitens von  Wasserscheiden  müsse  aber  zu  diesem  Zweck  sorgfältig  geprüft 
und  erwiesen  werden. 

In  einer  andern  Arbeit  beschäftigt  sich  D.  W.  Johnson  8*i) 
noch  eingehender  mit  der  Tennesseefrage  und  bringt  mit  Bezug 
auf  die  Mußmuscheln  dieselben  Argumente  vor. 

Johnsons  Warnung,  voreilig  Schlüsse  abzuleiten  von  der  Verbreitung  solcher 
Tiere,  die  besondere  aktive  oder  passive  Verbreitungsmittel  besitzen,  ist  im  aU- 
gemeinen  durchaus  berechtigt,  wie  wir  ja  auch  sonst  uns  bestreben  müssen, 
derartige  Fälle  nicht  aUgemein,  sondern  speziell  zu  behandeln,  mit  genauer  De- 
finierung der  zu  behandelnden  Form,  der  Art.     Im  vorliegenden  Beispiel,  den 


880)  BAcBelg.  XII,  1905,  699.  —  8*0)  Sc.  XXI,  1905,  588.  —  341)  JGeol. 
Xm,  1905,  194. 
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ümowidoLef  und  spenell  der  Gattang  Pieurohema,  übersieht  Johnson  jedoch  eine 
wichtige  Tatsai^e  und  mißversteht  einige  andere.  Die  Artversohiedenheit  der 
Pleorobemaarten  im  Tennesseesystem  einerseits  und  im  Coosa- Alabama  anderseits 
spricht  gegen  passiven  Transport,  denn  ein  soldier  müßte  noch  fortdauern  und 
eine  Artdifferenziemng  verhindern.  Johnson  sagt  zwar,  daß  die  Tatsache  des 
passiven  Transports  dadurch  erhärtet  werde,  daß  identische  Arten  in  der  Küsten- 
ebene in  Flüssen  vorkämen,  bei  denen  an  eine  gegenseitige  Anzapfung  unmög- 
lich gedacht  werden  könne,  da  sie  zu  weit  voneinander  entfernt  lägen.  Dabei 
übersieht  er  aber,  daß  jene  voneinander  entfernten  Flüsse  (in  (^eoi^gia,  Florida, 
Alabama)  allerdings  die  einzigen  Lokalitäten  sind,  von  denen  wir  die  betreffen- 
den Arten  kennen,  daß  es  aber  mit  unserer  Kenntnis  der  Flußmuscheln  in 
diesem  Teil  der  Vereinigten  Staaten  sehr  schwach  bestellt  ist  und  daß  es  durch- 
aus nicht  aasgeschlossen,  ja  viel  eher  wahrscheinlich  ist,  daß  auch  die  dazwischen- 
liegenden Flüsse  diese  Arten  beherbergen ,  wo  es  dann  eher  möglich  ist ,  daß 
gegenseitige  Anzapfung  der  Flüsse  sie  verbreitet  hat.  Johnsons  Argumente 
geien  die  vom  den  Flnfimuscheln  gewonnenen  Beweise  für  die  Ablenkung  des 
Tenneaseeflasses  sind  also  nicht  überzeugend.  Dazu  kommt  noch  folgendes. 
Auch  andere  Süßwassertiere  (Schnecken,  Krebse)  zeigen  ähnliche  Erscheinungen 
in  ihrer  Verbreitung  wie  die  Flußmnscheln ,  und  femer  fehlen  diese  Ersehci- 
nuitgen  bei  denselben  Tiergmppen  in  andern  Gegenden  (ganz  besonders  in  der 
mittlem  und  nördlichen  Appalachenregion),  so  daß  die  eigentümliche  Verbreitung 
der  Flußmnscheln,  Flußschnecken  und  Flußkrebse  im  Tennessccgcbict  unmög- 
lich auf  Verschleppung  zurückgeführt  werden  kann,  denn  sonst  müßte  dasselbe 
auch  anderswo  stattgefunden  haben,  wenn  es  überhaupt  möglich  war  oder  ist. 
Die  beobachteten  Fälle  passiven  Transports  bei  Flußmuscheln  sind  unzweifel- 
haft, aber  doch  sehr  gering  an  Zahl  und  offenbar  von  Johnson  in  ihrer  Be- 
deutung überschätzt  worden;  sie  sind  nicht  die  Regel,  sondem  Ausnahmen,  die 
tiergeographisoh  unberücksiditigt  bleiben  können.  Nichtsdestoweniger  können 
wir  die  Tennesseefrage  keineswegs  als  erledigt  betrachten,  und  sie  bedarf  er- 
neuter Untersuchung. 

Das  Problem  der  Entstehung  der  Süßioasserfauna  des  Tan- 
gtmjikasees  in  Afrika  hat  eine  erneute  gründliche  Behandlung  er- 
fahren, und  die  Resultate  haben  jetzt  die  Tendenz,  die  frühere 
Annahme  als  hin&llig  erseheinen  zu  lassen.  Bekanntlich  glaubte 
Moore  in  vielen  Süßwassertieren  des  Tanganjika  spezielle  Ähnlich- 
keiten mit  marinen  Formen  zu  entdecken  (»halolimnische«  Formen) 
imd  nahm  an,  daß  der  See  ein  alter  »Eeliktensee«  sei  und  daß 
seine  Fauna  bis  auf  die  Jurazeit  zurückgehe.  Diese  Ansicht  ist 
jetzt  schwer  erschüttert  worden,  besonders  durch  die  Bearbeiter 
des  Materials,  das  die  sog.  dritte  Tanganjika-Expedition  unter  Dr. 
Gunnington  sammelte.  Zuerst  wies  E.  A.  Smith3*2)  nach,  daß 
Moores  Theorie  unhaltbar  sei,  da  er  die  Ähnlichkeit  der  MoUusken 
des  Sees  mit  jurassischen  überschätzt  habe  und  daß  die  »marine 
Fazies«  überhaupt  nur  für  die  (Jastropoden ,  nicht  aber  für  die 
Zweischaler  gilt  G.  A.  Boulenger^^s)  zeigt,  daß  die  Fische  (be- 
sonders OichUdae)  endemische,  hoch  spezialisierte,  aber  nicht  ge- 
neralisierte Typen  sind;  er  glaubt,  daß  der  Tanganjika  einst  ein 
abflußloser  Salzsee  war,  der  später  einen  Abfluß  erhielt  und  sich 
in    einen   Süßwassersee  umwandelte.     W.  T.  Calman^**)   kommt 


^*)  PrMalaoolSLondon  VI,  1904,  77.  --  "»)  Nat.  LXXn,  1905,  417.  — 
^^)  PrZoolSLondon  1906,  203. 
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zu  einem  ähnlichen  Ergebnis  in  bezng  auf  die  langschwänzigen 
Ki-ebse  des  Sees,  daß  sie  nämlich  sehr  eigentümlich  sind  und  durch- 
weg besondem,  sonst  nirgends  weiter  gefundenen  Gattungen  an- 
gehören. Sie  fallen  unter  zwei  weitverbreitete  Süßwasserfamilien, 
deren  eine  wahrscheinlich  mesozoisch,  die  andere  sehr  rezent  ist. 
Indessen  sind  diese  Formen  hoch  spezialisiert  und  weisen  absolut 
keine  nähern  Beziehungen  zu  marinen  Formen  auf.  Dadurch  wird 
auf  eine  lange  Isolierung  der  Tanganjikafauna  hingewiesen,  aber 
von  einem  Eeliktencharakter  kann  nicht  die  ßede  sein.  —  Auch 
W.  A.  Cunnington^^ß)  findet  Ähnliches  für  die  Krabben  des  Sees. 
Sie  sind  sehr  eigentümlich,  und  einige  zeigen  primitive  (marine) 
Charaktere.  Sie  weisen  aber  nicht  etwa  auf  frühem  Meereszu- 
sammenhang des  Sees  hin,  sondern  nur  darauf,  daß  sie  stets  aqua- 
tisch  waren,  während  die  verwandten  Formen  jetzt  meist  semi- 
terrestrisch oder  amphibisch  sind.  —  Mit  Bezug  auf  die  berühmte 
Meduse  des  Tangcmjika,  die  von  Moore  als  stark  beweisend  dafür 
angesehen  wird,  daß  der  See  der  Überrest  eines  jurassischen  Meeres 
ist,  ist  jetzt  nachgewiesen  worden,  daß  dieselbe  auch  in  andern 
Teilen  des  tropischen  Afrilca  (bis  zum  Niger)  vorkommt  E.  T. 
Brown 3*6)  glaubt,  daß  das  nördliche  Afrika  im  Eozän  von  Meer 
bedeckt  war  und  daß  die  Meduse  beim  Eückgang  des  Meeres  im 
Nigergebiet  und  im  Sudan  zurückgelassen  wurde,  während  C.  Gra- 
vi er  3*7)  der  Ansicht  ist,  daß  der  Ausbreitung  derselben  über  das 
tropische  Afrika  auch  in  der  Gegenwart  nichts  im  Wege  steht,  da 
die  Gebiete  des  Nu,  Kongo,  Schari  und  Niger  sich  gegenseitig  in 
der  ausgedehntesten  Weise  durchdringen. 

Im  allgemeinen  können  wir  sagen,  daß  die  Summe  der  Beweise  jetzt  darauf 
hinweist,  daß  der  Tanganjika  eine  sehr  lange  Zeit  ein  isoliertes  Wasserbecken 
war,  in  dem  sich  auch  eine  eigene,  endemische  Fauna  entwickelte.  Diese  Fauna 
hat  aber  nichts  an  sich,  das  als  marine  Beliktennatur  verratend  angesehen 
werden  könnte. 

Für  gewisse  Süßwasserfische  (Charadnidae ,  Cypr^inidae,  Oym- 
notidmy  Siluridae)  scheint  nach  T.  N.  Gill^*^)  Südamerika  (oder 
irgend  ein  jetzt  versunkenes,  benachbartes  Land)  das  Entstehungs- 
zentrum zu  sein,  und  die  Entstehung  der  ersten  Prächarazinen- 
formen  fällt  wahrscheinlich  in  die  mesozoische  Epoche,  vielleicht 
sogar  ins  Karbon.  Später  entwickelten  sich  hieraus  die  Cj/prinidae, 
wahrscheinlich  in  Südostafrika. 

Die  Ähnlichkeit  der  Süßwasserfischfaunen  der  in  die  San  Fran- 
dsco-Bai  fließenden  Flüsse  und  der  in  die  Monterey  Bay  fließenden 
wurde  früher  (Le  Conte,  1890)  darauf  zurückgeführt,  daß  die 
Golden  Gate  bei  San  Francisco  geschlossen  war  und  der  Sakra- 
mentofluß  nach  S  durchs  Santa  Clara-Tal  nach  dem  jetzigen  Pajaro- 


3«)    PrZoolSLondon    1907,    274.    —    346)   AnnNatHist.    (7)   XVII,    1906, 
304.  —  3*7)   BMusParis   1907,  218.  —  348)  intern.  Geogr.-Kongr.  1905,  617. 
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fluß  floß  und  dann  in  die  Montereybai  mündete.    J.  C.  Branner^*») 
hält  dies  für  unrichtig. 

Die  Waaseracheide  zwischen  dem  Coyote  Creek,  in  die  San  Franci9Co-Bai 
dnichs  Santa  C3ara-Tal  fließend,  und  dem  Pajaro  ist  nicht,  wie  LeConte  an- 
nahm, der  niedrigste  Ponkt  des  Bandes  des  Beckens  der  San  Francisco-Bai. 
Er  glaubt  yiehnehr,  daß  der  Coyote,  wo  er  ans  den  Bergen  ins  Santa  Clara-Tal 
tritt,  snerst  nach  S  floß  in  der  Bichtong  des  Pajaro;  daß  er  dann  ein  Delta 
aufschüttete,  welches  ihn  schließlich  nach  N  in  seine  jetzige  Bichtung  ablenkte. 
So  wurde  ein  Austausch  der  Fischfaunen  ermöglidit.  Die  Tatsache,  daß  die- 
selbe Fauna  von  Fischen,  die  nidit  ins  Salzwasser  gehen,  in  noch  andern  in 
die  Montereybai  mündenden  Flüssen  sidi  findet ,  erklärt  sich  dadurch ,  daß 
einst  die  Küste  höher  aus  der  See  herausragte  und  alle  diese  Flüsse  sich  ver- 
einigten, bevor  sie  den  Ozean  erreiditen;  ein  versunkenes  Festland  liegt  also 
vor  der  Montereybai. 

Die  Süßtüosserfische  der  Panamaregion  sind  nach  C.  H.  Eigen- 
mann^^®)  auf  der  atlantischen  und  pazifischen  Seite  außerordent- 
lich nahe  verwandt,  und  identische  Arten  sind  sehr  häufig.  Er 
führt  dies  auf  eine  rezente  (jünger  als  die  interozeanische  Ver- 
bindung der  beiden  Meere  im  Miozän)  Wanderung  zurück,  und  für 
die  Hauptmasse  der  Fische  scheint  die  atlantische  Seite  die  ur- 
sprüngliche Heimat  zu  sein.  Wahrscheinlich  fand  das  Überschreiten 
der  Wasserscheide  auf  dem  Isthmus  von  Panama  statt.  Doch  weist 
Eigen  mann  auf  eine  zweite  Stelle  hin,  wo  dies  möglich  sein  konnte, 
nämlich  in  Columbia,  wo  in  dem  Längstal  zwischen  der  westlichen 
Kette  der  Hauptkordillere  und  der  Küstenkordillere  zwei  Flüsse 
sich  finden,  der  Atrato,  zum  Karibischen  Meere  fließend,  und  der 
San  Juan,  zum  Pazifik  fließend.  Die  Wasserscheide  zwischen  beiden 
ist  kaum  100  m  hoch.  Leider  wissen  wir  nichts  über  die  Fische 
dieser  beiden  Flüsse. 

In  bezug  auf  Südamerika  und  seine  Fischfauna  betont  C.  H. 
Eigen  mann  551),  daß  die  letztere  im  tropischen  Südamerika  eine 
Einheit  bildet  und  sowohl  das  Amazonasbecken,  wie  auch  das  des 
Orinoko  und  des  La  Plata  in  sich  begreift.  Die  Ursache  dieser 
Eigentümlichkeit  ist  in  der  engen  Verknüpfung  dieser  drei  Strom- 
systeme zu  suchen,  die  tatsächlich  miteinander  kommunizieren. 

Die  Entstehung  de^  Verbreitung  der  Süßioasserkrebse  in  Nord- 
amerika ist  von  A.  E.  Ortmann  ^^^^  untersucht  worden.     Von  den 
vier  Untergattungen   der  Gattung  Cambarus   entstand   die  typische 
in    Mexiko  und   wanderte   von   dort  in   die   südUchen  Vereinigten 
Staaten  ein.    Dort  spaltete  sie  sich  in  drei  Zweige:  Cambarus  selbst 
Halt     einem  sekundären   Entwicklungszentrum   in   der   Küstenebene 
tles   Golfes  und  der  atlantischen  Küste;  die  Untergattung  Faxonius 
lüt    dem  Zentrum  im   zentralen  Mississippibecken  und   die  Unter- 
^ttung  Bartonius  mit  dem  Zentrum  im  Plateau  der  südlichen  Ap- 
>alachen.     Diese   drei  Zentren   sind    physiographisch   differenzierte 


»*•)  JQeol.  XV,  1907,  1.  --  3*0)  Sc.  XXII,  1905,  18.  —  »")  AnnCarnegie 
k«us.  IV,   1907,  110.  —  «2)  PrAmPhilosS  XLIV,  1905,  91. 
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Teile  eines  gemeinsamen  großem  Zentrums  in  den  südöstlichen 
Vereinigten  Staaten  (Tiefland,  große  Flüsse,  Bergland).  Die  vierte 
Untergattung  (Ca/mhareUus)  entstand  wahrscheinlich  in  Mexiko  und 
wanderte  für  sich  nördlich  bis  Louisiana.  Ein  anderer  Zweig  der 
Untergattung  Cambarus  erreichte  von  Mexiko,  wahrscheinlich  über 
Guatemala,  die  Insel  Kuba.  Für  die  einzelnen  Untergattungen  und 
die  Gruppen  derselben  werden  die  Migrationsrichtungen  nachgewiesen, 
die  vielfach  die  von  Adams  für  die  Postglazialzeit  aufgestellten 
Grundsätze  unterstützen,  aber  offenbar  zum  Teil  schon  im  Tertiär 
wirksam  waren. 

Später  modifiziert  A.  £.  Ortmann '^3)  etwas  dieses  Schema.  Er  zeigt, 
daß  die  mexikanischen  Formen  der  Untergattung  Caanbarus  untereinander  nSher 
verwandt  sind  als  mit  den  Arten  der  Vereinigten  Staaten  und  stellt  sie  in  eine 
besondere  Untergattung  (Procambarus),  Hierher  gehören  auch  Formel  von 
Guatemala  und  die  kubanische  Art,  so  daß  die  Migrationsriditnng  der  letztem 
durchaus  sicheigelegt  ist.  Die  Untergattung  Procambarus  in  Mexiko  ist  ent- 
schieden die  primitivste,  was  die  Lage  des  Entstehungszentrums  der  Gbittung  in 
Mexiko  bestätigt.  Die  primitivsten  Formen  der  Untergattung  Cambarus  (im 
engsten  Sinne)  finden  sich  im  SW  der  Vereinigten  Staaten  (Kansas,  Texas, 
New  Mexico).  Daneben  fanden  aber  auch  Bückwanderungen  einzelner  Formen 
von  den  südlichen  Vereinigten  Staaten  nach  Mexiko  statt,  und  es  ist  nicht  aus- 
geschlossen, daß  letzteres  auch  für  die  Untergattung  Cambarelhta  gilt. 

In  einer  eingehenden  Arbeit  studiert  A.  E.  Ortmann ^ß*)  die 
postglazicde  Einwandenmg  der  verschiedenen  (sieben)  Krebsarten^  die 
sich  in  Pennsylvanien  finden. 

Dieselben  hatten  ihr  glaziales  Refugium  nicht  weit  von  der  Südgrenze  des 
Eises,  bei  einigen  mag  letzteres  selbst  im  südlichen  Pennsylvanien  gelegen  ge- 
wesen sein.  Nach  Rückzug  des  Eises  wanderten  die  Arten  auf  verschiedenen 
Wegen  nach  N,  und  die  Richtung  der  Wanderung  wurde  durch  die  allgemeine 
Topographie  bestimmt  und  häufig  modifiziert.  Keine  zwei  Arten  sind  in  gleich- 
mäßiger Weise  gewandert,  und  die  Ausbreitung  wurde  beeinflußt  einmal  durch 
die  ursprüngliche  Lagerung  des  glazialen  Refugiums  und  dann  durch  die  ver- 
schiedenen Verbreitungsmittel,  die  von  den  verschiedenen  Lebensgewohnheiten 
und  ökologischen  Verhältnissen  der  einzelnen  Arten  abhängen.  Li  der  jetzigen 
Verbreitung  läßt  sich  außerdem  noch  in  einigen  Fällen  die  vorglaziale  (tertiäre) 
Verbreitung  erkennen.  Dies  gilt  besonders  für  die  Arten  des  Ohiostromgebiets. 
Hier  zeigt  eine  Gruppe  deutlich  an ,  daß  sie  ursprünglich  drei  Flußsystemen 
angehörte,  die  in  der  Tertiärzeit  und  im  Anfang  der  Glazialzeit  ans  dieser 
Gegend  geologisch  nachgewiesen  sind;  die  drei  in  Pennsylvania  und  Ohio  nach 
N  zum  jetzigen  Eriebecken  fließenden  Flüsse,  die  dann  aber  später  durch  die 
Eiszeit  zum  Ohiosystem  verschmolzen. 

Für  gewisse  Krebse,  Schizopoden  und  Amphipoden  der  nord- 
europäischen  Seen  weisen  M.  Samter  und  W.  Weltner ^^^  nach, 
daß  ihre  Entstehung  in  die  Eiszeit  fällt,  da  gewisse  Lebensgewohn- 
heiten und  Eigenschaften  (Stenothermie ,  Brutzeit,  Wanderungen) 
darauf  hindeuten,  daß  sie  Formen  sind,  die  ursprünglich  an  kaltes 
Wasser  und  an  Lebensbedingungen  angepaßt  waren,  wie  sie  ziu* 
Eiszeit  herrschten. 


368)  AnnCamegieMus.  m,  1905,  435.    PrWashingtonAc.  VIU,  1906,  1. 
354)  MemCarnegieMus.  II,  190G.    -   355)  ZoolAnz.  XXVII,   1904,  676. 
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3.  Mßeresfaunen.  Die  norwegische  marine  Deka/podenkrebsfamyi 
ist  nach  A.  Appellöf  ^^  vorwi^end  boreal  und  boreoarktisch, 
mit  nur  wenigen  echt  arktischen  Formen,  wie  denn  überhaupt  die 
letztem  sparsam  sind^ßT),  Die  Verbreitung  der  borealen  Formen 
weist  größtenteils  nach  S.  Yerschiedene  Gruppen  lassen  sich  unter 
ihnen  untersdieiden,  je  nachdem  ihre  Verbreitung  sich  nach  S  oder 
nach  N  oder  nach  W  (Amerika)  erstreckt  oder  mehr  oder  weniger 
zirkumpolar  wird. 

Ein  Hanptfaktor  für  die  Verbreitang  ist  die  Temperatur,  jedeniaUs  ist  er 
der  bestbekannte ,  doch  spielen  sicher  noch  andere  mit.  Merkwürdig  ist  das 
Fehlen  mancher  westatlantischen  (amerikanisdien)  Seichtwasserformen  im  enro- 
päisohen  Nordmeer.  Zurzeit  ist  dies  schwer  zu  erklären.  Eigentümlich  ist 
aaoh  die  diskontinuierliche  Zirkumpolarität  gewisser  borealer  Arten  (im  atlantisch- 
nnd  pazifisch-borealen  Ozean,  aber  nicht  im  arktischen  Meer).  Appelöf  glaubt, 
daß  die  beste  Erklftrung  hierfür  ist,  eine  frühere  (tertiäre)  Kontinuität  der  Ver- 
breitung anzunehmen,  als  die  arktischen  Gewässer  noch  wärmer  waren.  Viele 
andere  wertvolle  Tatsachen  betreffe  der  EUnzelverbreitungen  und  ihrer  Ursachen 
werden  femer  gegeben,  auf  die  einzugehen  hier  zu  weit  führen  würde. 

A.  Birula^ßö)  zeigt,  daß  entsprechend  der  dreifachen  physikali- 
schen Gliederung  der  Spitzbergen  umgebenden  Meere,  auch  die 
Fauna  geteilt  ist 

Die  Tiefeee  westlich  von  Spitzbergen  zeigt  den  gewöhnlichen  Tiefeeecharakter 
der  Fauna;  die  flache  Kontinentalstufe  westlich  von  Spitzbergen  ist  von  warmem 
Grolfetromwasser  bespült  und  zeigt  eine  entsprechende  Fauna;  die  flachen  Meeres- 
teile und  Fjorde,  besonders  im  (östlichen  Teil,  haben  kalte  Temperaturen  und 
eine  arktische  Fauna.  Die  Fauna  der  Tiefsee  besteht  aus  Formen,  die  normal 
der  Tiefeee  des  nördUchen  Atlantischen  Ozeans  angehören.  Die  Formen  der 
warmem  Kontinentalstufe  sind  typisch  boreal  und  dringen  so  weit  nördlich  nur 
mit  Hilfe  des  Gbl&troms  vor.  Die  arktische  ostspitzbergensche  Fauna  ist  mit 
Bezug  auf  die  Dekapodenkrebse  nur  eine  verarmte  boreale  Fauna;  aUe  arkti- 
schen Dekapoden  finden  sich  auch  im  borealen  Gebiet,  und  speziell  arktische 
Typen  sind  in  dieser  Tieigruppe  nicht  bekannt.  Die  arktische  Dekapodenfauna 
leitet  sich  also  von  der  borealen  ab. 

Die  arktischen  Med/usen  sind  nach  0.  Maas^ßS)  zirkumpolar,  nnd 
diejenigen  hochnordischen  Medusen,  die  nicht  zirkumpolar  sind,  sind 
auch   nicht  rein  arktisch.     Die  Grenze   zwischen  arktischem   und 
borealem  Gebiet  ist   ziemlich   scharf   durch   die  Temperatur  (Golf- 
strom) gegeben  und  es  verschiebt  sich  die  Grenze  mit  den  Jahres- 
zeiten.    Doch  ist  ein  ausgedehntes  Vordringen  arktischen  Wassers 
Und  der  arktischen  Medusenfauna  im  Winter  gegen  die  eiux)päische 
Küste,  wie  von  gewissen  Autoren  angenommen  wurde,   nicht  vor- 
iianden. 

Die  B^laritätsfrage  ist  in  den  letzten  vier  Jahren  in  ganz  be- 
sonders eingehender  Weise  behandelt  worden.  Zunächst  handelt 
^8  sich  um  die  Frage  des  tatsächlichen  Vorkommens  von  bipolarer 
"Verbreitung.    C.  Zimmer ^^o)  gibt  eine  Tabelle  der  Verbreitung  der 


55«)  Meeresfauna  von  Bergen  II,  III,  1906,  162.  —  367)  siehe  die  nächste 
Arbeit,  Anm.  358.  —  »6«)  AnnMusAcStPetersburg  XI,  1906.  —  »69)  oie  arkti- 
schen Medusen,  in:  Bömer  u.  Sehaudinn,  FaunaArctica  IV,  1906.  —  ^'^  Die 
arktischen  Schizopoden.     Ebenda  1904,  489. 
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arktischen  und  antarktischen  Schixopoden,  Yon  35  Gattungen  sind 
sechs  bipolar,  und  Verfasser  schließt  hieraus,  daß  sich  »die  Ähn- 
lichkeit der  nordischen  und  südlichen  Fauna  auch  bei  den  Schizo- 
poden in  ganz  erstaunlichem  Grade  zeige«. 

Dies  erscheint  uns  aber  nicht  so:  eher  das  Gegenteil!  Wenigstens  drei  der 
Gattungen  sind  Tiefseegattnngen,  und  von  einer  (BoreomyaU)  ist  ihr  Vorkommen 
im  Golf  von  Kalifornien  nachgewiesen.  Sie  durfte  also  wohl  schwerlich  bipolar 
sein.  In  einer  andern  Arbeit  gibt  C.  Zimmer ^*^)  selbst  an,  daß  es  anscheinend 
unter  den  Schizopoden  bipolare  Gattungen  gäbe,  doch  müsse  man  dies  ein- 
schränken durch  den  Zusatz  »nach  unserer  jetzigen  Kenntnis«.  Für  eine  von 
Zimmer  als  bipolar  angeführte  Art,  Lophogaster  typicus,  iat  auch  inzwi^«chen 
yon  A.  E.  Ortmann^^^  nachgewiesen  worden,  daß  sie  in  den  Tropen  eine 
weite  Verbreitung  haben  muß  (Japan,  Hawaii,  Grolf  von  Mexiko  und  Südost- 
küste der  Vereinigten  Staaten). 

L.  Calvet^ßS)  stellt  fest,  daß  im  allgemeinen  die  Btyoxoenfauna 
der  südlichen  Halbkugel  von  der  der  nördlichen  verschieden  ist, 
sowohl  was  die  Gattungen,  als  auch  was  die  Arten  anbelangt. 
Bipolarität  von  Arten  ist  verhältnismäßig  selten,  aber  es  sind  doch 
solche  Fälle  vorhanden.  In  der  Bearbeitung  der  Bryozoen  der 
Hamburger  Magelhaensischen  Sammelreise  geht  L.  Calvet^ß*)  mehr 
ins  einzehie  und  führt  eine  Anzahl  bipolarer  Gattungen  und  Arten 
an.  Mit  Bezug  auf  die  Gattungen  sagt  er,  daß  in  den  tropischen 
litoralen  Eegionen  ebensoviel  Ähnlichkeiten  mit  arktischen  wie  mit 
antarktischen  Formen  sich  finden. 

Es  scheint  indessen,  als  ob  Calvet  die  Frage  der  Bipolarität  in  ihrer  Be- 
deutung nicht  ganz  richtig  erfaßt  hat.  Es  scheint  ja  allerdings ,  als  ob  Fälle 
von  Bipolarität  (soweit  unsere  Kenntnis  reicht)  bei  Bryozoen  häufiger  sind  als 
in  andern  Tiergruppen,  wenn  auch  anderseits  es  klar  ist,  daß  die  antarktische 
und  subantarktische  Bryozoenfauna  sehr  viel  Eigentümliches  aufweist.  Die 
Häufigkeit  der  FäUe  yon  Bipolarität  ist  aber  ziemlich  unwichtig;  dagegen  handelt 
es  sich  darum,  die  nachgewiesenen  Fälle  zu  erklären,  vorausgesetzt,  daß  sie 
real  sind,  d.  h.  daß  wirklich  diskontinuierliche  Verbreitung  vorliegt.  Darüber 
läßt  uns  jedoch  Calvet  im  unklaren,  und  bei  einer  Durchsicht  seiner  TabeUen 
ist  Beferent  merkwürdigerweise  zu  ganz  andern  Prozentzahlen  gekommen  wie 
Calvet  selbst,  was  daher  kommt,  daß  Calvet  zu  den  bipolaren  Arten  auch  solche 
rechnet,  die  kosmopolitisch  sind  oder  die  auch  im  tropischen  Gebiet  vorkommen. 

Unter  den  arktischen  Medicsen  sind,  wie  0.  Maas^ßß)  nachweist, 
bipolare  Arten  unbekannt.  Wohl  aber  findet  sich  Bipolarität  der 
Gattungen,  diese  ist  aber  nur  scheinbar,  da  die  betreffenden  Gat- 
tungen auch  in  der  Tiefsee  gefunden  werden.  Die  Arten  der  Tief- 
see sind  aber  wieder  verschieden.  Maas  erklärt  dies  damit,  daß 
die  beiden  Pole  und  die  Tiefsee  unabhängig  voneinander  von  dem- 
selben Zentrum  aus,  der  oberflächlichen  Warmwasserregion,  bevölkert 
wurden. 

Gewisse  Tripyleen  gehören  nach  Y.  Hacker  ^^^  beiden  Eismeeren 
an:   er  nennt  sie  »amphipol«.     Aber  durch  einzelne  Befunde  wird 


361)  VhDZoolGes.  1905,  149.  —  362)  BUSFishComm.  1905,  967.  PrUSMus. 
XXXI,  1907,  23.  —  363)  CR  1904.  —  364)  Bryozoen,  in:  Hamburger  Magel- 
hacnsische  Sammelreise,  1904.  —  365)  s.  Anm.  359.  —  366)  VhDZoolGes.  1904. 
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ein  Zusammenhaiig  des  Yerbreitungsgebiets  in  größerer  Tiefe  wahr- 
scheinlich gemacht 

Also  würde  keine  echte  Bipolarität  vorliegen.  Hacker  sagt,  daß  die  An- 
nahme einer  Verbindung  bipolarer  Formen  durch  die  Tiefsee  zuerst  von  Chun 
(1897)  gemacht  worden  sei,  während  doch  dieselbe  mehrere  Jahre  vorher  von 
Ortmann '^^  wiederholt  voi^getragen  wurde.  Die  Einführung  des  Wortes 
9amphipol«  für  »bipolar«  ist  durchaus  überflüssig. 

H.  Lohmann 868)  führt  an,  daß  wir  unter  den  polaren  Appendi- 
kiäarien  (Tunikaten)  eine  Bipolarität  dann  erkennen  können,  daß 
die  dem  Nordpol  und  dem  Südpol  angehörigen  Formen  entschieden 
miteinander  größere  Ähnlichkeiten  aufweisen  als  mit  den  tropischen, 
indessen  ist  keine  Art  identisch,  ausgenommen  einen  gleich  zu  er- 
wähnenden FaU. 

Diese  polaren  ähnlichen  Arten  sind  durchaus  nicht  altertümlich,  sondern 
wahrscheinlich  die  höchstentwickelten  Formen  ihrer  Gattungen.  Sie  leiten  sich 
am  einfachsten  von  ursprünglich  kosmopolitischen  Warmwaaserformen  ab,  die 
sieh  dann  an  die  kalten  Gewässer  der  Pole  anpaßten  und  dementsprechend 
umbildeten.  Die  Umbildung,  obgleich  sie  in  manchen  Beziehungen  an  beiden 
Polen  ähnlich  war,  verlief  aber  doch  wieder  an  jedem  Pol  für  sich  und  eigen- 
artig (wir  hätten  es  also  hier  mit  einer  Konvei^genzerscheinung  oder  einem 
ParaUelismus  zu  tun).  —  Eine  Art  (FrittUaria  horeaUa)  ist  kosmopolitisch,  weist 
aber  an  beiden  Polen  eine  und  dieselbe  Varietät  auf,  während  die  dazwischen 
vorkommende  Warmwasservarietät  verschieden,  aber  mit  der  polaren  Form  durch 
Übeigänge  verbunden  ist.  Hier  scheint  vollkommene  Bipolarität  einer  Varietät 
vorzuli^^,  und  aUem  Anschein  nach  ist  die  polare  Varietät  die  primitivere 
Form,  die  tropische  die  fortgeschrittenere.  Dies  ist  der  erste  FaU  von  Bipolarität, 
der  sich  nach  der  Pfefferschen  Theorie  erklären  läßt  und  der  auch  tatsächlich 
so  von  Lohmann  erklärt  wird:  die  polare  Form  steUt  die  altertümliche,  nicht 
oder  nur  wenig  veränderte  Form  dar,  während  die  tropische  die  weitergebildete 
ist.  —  Wir  dürfen  aber  dabei  nicht  vergessen,  daß  große  Meeresstrecken,  wie 
£.  B.  der  südliche  Atlantik  (wie  auch  Lohmann  ausdrücklich  hervorhebt)  und 
besonders  der  Ostliche  Pazifik  noch  sehr  schlecht  in  bezug  auf  Appendikuiarien 
bekannt  sind.  Ehe  z.  B.  das  Fehlen  der  polaren  Form  von  Früiüaria  borealü 
im  teÜiohen  Pazifik  nicht  nachgewiesen  ist,  müssen  wir  sehr  vorsichtig  sein, 
um  80  mehr,  als  merkwürdigerweise  die  intermediäre  Form  auch  im  Warm- 
wasseigebiet  (Melanesien)  vorkommt. 

Ein  wichtiger  Beitrag  zur  Bipolaritätsfrage  und  eine  neiie,  für 
bestimmte  FäUe  geltende  Theorie  ist  von  J.  Meisenheimer^^ö)  ge- 
liefert worden.  Unter  den  Pteropoden  gibt  es  drei  bipolare  Arten, 
und  zwar  kommen  alle  drei  bekannten  arktisch-subarktischen  Arten 
auch  in  der  Antarktis  (Subantarktis)  vor,  während  außerdem  noch 
eine  Anzahl  auf  das  SOdpolargebiet  beschränkter  Arten  vorhanden 
ist  Für  diese  Fälle  gibt  Verfasser  eine  neue  Erklärung,  die  ver- 
sdiieden  ist  von  den  von  Pfeffer,  Ortmann  und  Chun  aufgestellten 
Möglichkeiten. 

Meisenheimer  steUt  sich  vor,  daß  die  Pteropoden  in  verhältnismäßig  rezenter 
Zeit   von   den  Tropen   nach   den  Polen    zu   wanderten,    und   daß  es  identische 


W7)  Jenaer  Denks.  VIII,  1894.  PrAcPhiladelphia  1895  (angedeutet);  voll 
aufgeführt  in:  ZooUbSyst.  IX,  1896,  581.  —  368)  ZooUb.  Suppl.  VIU,  1905, 
353.  —  S6»)  Pteropoden,  in:  Ergebnisse  d.  Exped.  »Valdivia«  IX,  1905.  Deutsche 
Südpolarexped.  IX,  H.  2,  Berlin  1906. 
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Formen  waren,  die  zuerst  sich  an  kühleres  Wasser  auf  der  Nord-  und  der  Süd- 
hemisphäre gewöhnten,  wobei  sie  zunächst  durch  die  Tropen  verbunden  blieben. 
Dann  zogen  sie  sich  von  den  Tropen  zurück  und  wurden  mehr  und  mehr  aus- 
schließlich Bewohner  der  kühlen  und  kalten  Gewässer.  Alle  diese  Stadien  sind 
noch  jetzt  in  der  Verbreitung  bestimmter  Arten  vertreten.  Der  ganze  Vorgang 
der  Anpassung  fand  statt,  ohne  daß  sich  die  Arten  erheblich  änderten,  doch 
läßt  sich  zurzeit  bei  gewissen  Arten  die  Tendenz  erkennen,  am  Nord-  und  Süd- 
pol sich  zu  verschiedenen  Formen  herauszubilden. 

Diese  Theorie   ist   sehr   interessant  und  verdient  jedenfalls  eingehende  Be- 
rücksichtigung.    Sie  ähnelt  der  P&fferschen,  doch  unterscheidet  sie  sich  darin, 
daß   sie   den  Anpassungsvorgang   nicht   ins  Alttertiär  versetzt,   sondern  in  ver- 
hältnismäßig junge  Zeit:    er   findet   selbst   in   der  Jetztzeit   noch  statt.     Diese 
Annahme  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  wir  nach  neueren  Untersuchungen  das 
geologische  Alter  der  Pteropoden  als  sehr  gering  anzusehen  haben:  ihre  Blüte- 
zeit fällt  in  die  Zeit  nach  dem  Miozän.    Für  das  Existieren  einer  größeren  ZahL 
antarktischer   Arten   läßt   sich   die   größere  Ausdehnung   der  Berühmngsstellem 
kalten  und  warmen  Wassers  auf  der  Südhalbkugel  anführen.     Es  würde  inter- 
essant sein,  ähnlich  zu  erklärende  Fälle  unter  anderen  Tieigruppen  aufzufinden: 
dies  ist  aber  nur  bei  jungen  Gruppen  zu  erwarten  und  ist  außerdem  bei  pdagi- 
sehen  Tieren   wahrscheinlicher   als    bei   litoralen,    da  bei  letzteren  die  Lebens- 
bedingungen ungleich  komplizierter  sind,  so  daß  eine  gleiche  Formkonstanz  der 
sich  geographisch  trennenden  Art  viel  schwerer  erzielt  werden  kann. 

Die  Bipolarität  der  Holothurien  wird  von  H.  L.  Clark  ^70)  für 
die  Synaptidae  und  Molpadiidae  durchweg  in  Abrede  gestellt:  alle 
antarktischen  Arten  sind  durchaus  verschieden  von  den  arktischen, 
und  beide  polaren  Gebiete  weisen  in  bezug  auf  Arten  und  Gattungen 
eine  große  Zahl  eigentümlicher  Formen  auf.  Mit  Bezug  auf  die 
Holothurien  im  allgemeinen  wird  von  R.  Perrier^^i)  ^[q  Frage 
aufs  neue  untersucht,  und  er  benutzt  die  Gelegenheit  dazu,  einen 
kurzen  Überblick  zu  geben. 

Nach  Perrier  existieren  die  engen  Beziehungen  zwischen  der  Fauna  beider 
Pole,  wie  sie  von  Pfeffer  und  Murray  angenommen  wurden,  für  die  Holothurien 
nicht,  trotzdem  finden  sich  aber  gewisse  Analogien,  und  zwar  bei  hochspeziali- 
sierten Formen,  nicht  bei  primitiven,  so  daß  von  Bipolarität  als  Relikt  aus 
prätertiärer  Zeit  nicht  gesprochen  werden  kann.  Hierfür  sind  drei  Erklärungen 
möglich. 

1.  Die  Stammform  war  tropisch^  und  beide  polaren  Gebiete  wurden  von 
ihren  Nachkommen  bevölkert.  Die  Ähnlichkeit  der  letzteren  beruht  auf  Kon- 
vergenz. 

2.  Die  Stammform  war  entweder  nord-  oder  südpolar  und  erreichte  den 
anderen  Pol  durch  Wanderung  (Tiefisee).  Dies  kann  nicht  für  die  Holothurien 
gelten,  da  die  polaren  Formen  durchaus  verschieden  sind  von  den  abyssalen. 

3.  Die  Stammform  war  eine  kosmopolitische,  die  große  Adaptationsfähigkeit 
besaß.  Die  polaren  Formen  derselben  paßten  sich  konvergent  an.  Dies  gilt 
wahrscheinlich  für  die  bipolaren  Holothurien. 

Perrier  weist  femer  auf  eine  mögliche  Wanderung  längs  der  Westküste 
Amerikas  hin.  Solche  Fälle  finden  sich  vielleicht  auch  bei  den  Holothurien. 
Verfasser  steht  ihnen  aber  etwas  skeptisch  gegenüber  und  glaubt,  daß  noch 
nicht  genügend  Beweise  vorliegen,  vor  allem  keine  Formen  bekannt  seien,  die 
ununterbrochen  längs  der  amerikanischen  Westküste  sich  finden. 

Hierin  ist  Perrier  zu  vorsichtig.  Es  sind  tatsächlich  Arten  aus  verschiedenen 
Tiergruppen  (Mollusken,  Krebsen)  bekannt,    die  sich  von  Chile  bis  Kalifornien 


370)    SmithsonContribKnowl.    XXXV,  1907,   134,  189.  --  371)  AnnScNat. 
ParisZool.  (9)  I,   1905,   124. 
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yerbrelteii,  so  daß  diese  Annahme  zum  mindesten  große  Wahrscheinlichkeit  hat. 
Vg^.  aodi  das  anter  der  nächsten  Arbeit  (Eükenthal)  über  diesen  Punkt  gesagte. 

Perrier  schließt  mit  der  Folgerung,  daß  wir  nicht  nach  einer 
allgenieinen  Bipolarit&tstheorie  suchen  müssen,  sondern  daß  jeder 
einzelne  Fall  der  im  zoologischen  System  zerstreuten  Fälle  von 
BipolaritSt  unabhängig  zu  untersuchen  sei.  Er  vermutet,  daß  am 
häufigsten  solche  sein  werden,  wo  Kosmopolitismus  der  Anfang 
war  und  wo  dann  später  die  tropischen  Vertreter  ausstarben. 

Am  eingehendsten  wird  schließlich  das  Problem  von  W.  Küken- 
thal'^^  behandelt  Es  wird  von  ihm  durchaus  richtig  aufgefaßt 
und  der  augenblickliche  Stand  der  ganzen  Diskussion  klargelegt. 
Bipolarität  ist  keine  allgemeine  Erscheinung  bei  polaren  marinen 
Tieren,  indessen  ist  Bipolarität  gewisser  mariner  Organismen  sicher- 
lich vorhanden.  Es  handelt  sich  nun  darum,  eine  Erklärung  der 
letzteren  YSüle  zu  geben,  und  wir  haben  drei  Haupterklärungs- 
theorien zu  unterscheiden. 

1.  Die  Pfeffer-Murraysche  Theorie,  welche  besagt,  daß  Bipolarität 
ein  Belikt  aus  prätertiärer  Zeit  ist,  aus  der  Zeit,  wenn  eine  uni- 
versale Verbreitung  der  marinen  Organismen  die  Regel  war.  Hier- 
gegen sprechen  die  beobachteten  Bipolaritätsfölle  in  Tiergruppen, 
die  nicht  übers  Tertiär  zurückgehen  (Reropoden),  und  femer  müßte, 
wenn  dies  ein  generelles  Prinzip  wäre,  Bipolarität  überall  bei  Tier- 
gruppen auftreten,  die  geologisch  älter  sind  als  das  Tertiär.  Dies 
ist  aber  nicht  der  Fall. 

2.  Die  Migrationstheorie  von  Ortmann  und  Chun.  fUlle  von 
Bipolarität  lassen  sich  so  erklären,  daß  die  betreffenden  Formen 
ursprünglich  an  einem  Pol  zuhause  waren,  dann  aber  durch  Wan- 
derung den  anderen  erreichten.  Zwei  Wege  stehen  offen:  durch 
die  Tiefeee  (dies  gilt  für  benthonische  wie  planktonische  Tiere), 
und  längs  der  Westküste  der  Kontinente,  besonders  Westameiika. 
Für  beide  Wege  liegen  konkrete  Beispiele  vor. 

Bezüglich  des  letzteren  W^^es,   längs  der  Westkäste  der  Kontinente,    sagt 

Kükenthal,   daß   ein   genügender  Beweis   für   diese  Wanderung   bis  jetzt  nicht 

erbracht  sei.     Er  führt  (Anm.  8)  nur  das  Beispiel  des  Grangon  antarcHcus  an, 

das    ja   allerdings   fallen  gelassen  werden  muß,  vergißt  aber,  daß  Ortmann  für 

salmrktische  und  snbantarktisohe  Tiere  noch  weitere  Beispiele  namhaft  gemacht 

hat  {Ocmeer,  Lühodidae,  SeroUs  u.  a.).    Neuerdings  hat  femer  F.  Doflein'^'), 

irie  bereits  oben  erwShnt,   darauf  hingewiesen,    daß  die  Temperaturverhältnisse 

an    der   westafrikanischen  Küste   ganz   ähnlich   wie   an  der  westamerikanischen 

sind,    and   eine  solche  Wanderung  begünstigen;    und  er  ist  imstande  gewesen, 

Tonnen  von  Braohjuren  zu  nennen,  die  offenbar  diesen  Verbreitungsweg  benutzt 

l&aben,  während  Ortmann  nur  im  allgemeinen  auf  diese  Möglichkeit  aufmerksam 

Q^emaciht  hatte. 

3.  Eine  dritte  Erklärung  wurde,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
zuerst  von  Meisenheimer  vorgeschlagen. 


»7«)  VerOfflMeereskGIBerUn    1906.    —    »78)   ßrachyuren,  in:    Erg.  Exped. 
»Valdivia«  VI,  1904,  268. 
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Sie  besagt,  daß  die  einst  kontinaierlicbe  Vcrbreitimg  gewisser  Tiere  in  den 
Tropen  unterbrochen  wurde.  Dies  konnte  auf  verschiedene  Weise  gesdiehen, 
entweder  ohne  oder  mit  geringer  Umwandlung  der  betreffenden  Formen,  einfach 
durch  das  Aussterben  der  tropischen  Bindeglieder  (Pteropoden).  Oder  es  konnte 
verursacht  werden  durch  eine  stärkere  Umwandlung  der  tropischen  Form,  die 
schließlich  dazu  führte,  daß  die  tropische  artlioh  verschieden  ward  von  den 
weniger  veränderten  polaren  Formen,  die  letztere  sich  dann  untereinander  mehr 
ähneln  und  bipolar  erscheinen  müssen.  Dies  führt  schließlich  zu  der  Pfeffer- 
Murrayschen  Ansicht,  daß  die  polaren  Formen  Relikte  sind,  mit  dem  Unter- 
schied, daß  sie  kein  prätertiäres  Alter  für  diese  Formen  annimmt.  (Hierher 
gehört  vielleicht  der  von  Lohmann  angeführte  und  oben  referierte  FilII  unter 
den  Appendikularien.)  Schließlich  kann  die  tropische  Unterbrechung  herbei- 
geführt worden  sein  durch  eine  starke,  aber  konveigente  oder  parallele  Um- 
wandlung der  polaren  Formen  (hierher  vielleicht  Lohmanns  Hauptmasse  der 
Appendikularien). 

Kükenthal  hält  die  Reliktenhypothese  für  die  am  wenigsten 
wahrscheinliche  und  neigt  dazu,  Wanderungen  irgendwelcher  Art 
für  am  häufigsten  für  Bipolarität  verantwortlich  zu  halten.  Indessen 
können  auch  Fälle,  die  unter  die  dritte  Ghnppe  fallen,  realisiert 
sein,  und  es  erübrigt,  in  jedem  einzelnen  Falle  aufzufinden,  welche 
Erklärung  für  ihn  die  richtige  ist. 

Was  die  Entstehung  der  Meeresfaunen  des  tropischen  Oürtels 
anbelangt,  so  ist  dieselbe  an  der  Hand  der  Fische  von  D.S.  Jordan ^74) 
studiert  worden.  Er  bespricht  im  besonderen  die  Ähnlichkeit  der 
japanischen  und  mediterranen  Fischfauna. 

Die   meisten    Formen,   die   eine   derartige  Verbreitung  in  Japan   und   im 
Mittelmeer  aufweisen,   finden  sich  aber  auch  in  Ostindien  und  Australien,  und 
deshalb  dürfte  es  richtig  sein,  für  alle  diese  Formen  eine  bestehende  oder  frühere : 
Verbindung   über   den   Indischen  Ozean   hinweg   anzunehmen.     Vielleicht   geht 
dann  die  Verbindung  ums  Kap  der  Guten  Hoffnung  herum,  da  in  rezenter  Zeitz^M^sM 
der  Isthmus  von  Suez  nicht  unter  Wasser  getaucht  war  und  das  Kap  der  GuteoMiiK:  ^sn 
Hoffnung  wohl  eine  Barriere  für  litorale,  nicht  aber  für  Tiefsee-  und  pelagische^» -c^iac 
Fische   bildet.     Da   femer   viele   dieser  Fischgattungen  sich  im  Terti&r  (Eozän]^  ^nr  in) 
Europas   finden,    kann   die  Verbindung   auch  über  Nordafrika  gelegen  geweseiMZÄT^^e^ 
sein,  und  die  tertiäre  Tethys,  das  Meer,  das  sich  vom  Mittelmeer  über  Südwest — ^'^sssXr 
a^ien    nach   dem  Indischen  Ozean    erstreckte,   lieferte   die  Wanderstraße.     Wapyg^^^^ 
den  Isthmus   von  Panama  anbelangt,    so  kann  man  im  allgemeinen  sagen,   dalfcÄ.-«Bt-Äft> 
die   Fischfauna   auf   seinen   beiden  Seiten   sich   ähnlich   ist   in   bezug   auf   dic^-K.^^  ^ 
Gattungen,    aber   verschieden  in  bezug  auf  die  Arten,     Dies  erklärt  sich  djaroli:C^>'""^«^^ 
die  Annahme  einer  Depression  des  Isthmus  und  einer  Verbindung  beider  Meer^»rÄ.^^Äe 
in  etwas  weiter  zurückliegender  Zeit,  jedenfalls  älter  als  Pliozän.    Der  Tfrthmu?^  m-m-^jK^ 
wurde   Land    während   der  Miozänzeit.     Die   alte  Verbindung   der  Meere   wirdL^TK^-i"^* 
noch  jetzt  durch  die  Existenz  derselben  Gattungen  angezeigt,  ihre  spätere  Trennung. ^^■^'^^ 
aber  durch  die  verschiedene  Ausbildung  der  Arten. 

In  der  japanischen  Meeresfauna  sind  nach  F.  Doflein^^^)  tropi--i:<3I^l 
sehe,  arktische  und  endemische  Formen  zu  unterscheiden,  letzter^*^*:^^^- 
sind  aber  wohl  meistens  als  Vertreter  einer  pazifisch-borealen  Fauni 
aufzufassen,  die  sowohl  an  der  asiatischen  wie  an  der  amerikani-. 
sehen  Küste  des  Nordpazifik  sich  findet. 


374)   A   Guide   to   the   study   of   Fishes.      New  York    1905,    Kap.  15. 
375)  VhDZoolGes.   1906,  62. 
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Nach  den  Untersuchungen  von  J.  Yersluys*^^  spricht  die  Ver- 
reitung  der  Anthozoengruppe  der  Primmriden  und  die  der  Echiniden 
n  zirkumtropischen  Gebiet  für  eine  vierfache  Einteilung  des  letzteren, 
itsprechend  den  von  Ortmann  aufgestellten  physikalischen  Eegionen: 
.  das  indo-pazifische  Gebiet,  2.  das  ostpazifische  Gebiet,  3.  west- 
Jantisch-westindisches  Gebiet,  4.  ostatlantisches  Gebiet. 

Die  größten  Kontraste  liegen  vor  zwischen  dem  osipazifischen  und  dem 
estatlantisch-westindischen,  die  durch  den  Isthmus  von  Panama  getrennt  sind. 
ie  anderen  Gebiete  haben  nähere  Beziehungen  zueinander.  Interessant  sind 
e  Ähnlichkeiten  des  westatlantischen  Gebiets  mit  dem  Westpazifik  (indo- 
isifisidies  Gebiet),  mit  Umgehung  des  ostatlantischen  Gebiets.  Dies  ist  auf 
ne  tertiäre  Verbindang  zurückgeführt  worden,  die  über  Europa  ging,  und 
ese  Verbindung  gilt  auch  für  die  Formen,  die  dem  ostatlantischen  und  indo- 
izifisohen  Gebiet  gemeinsam  sind.  Alle  diese  Resultate  stimmen  gut  mit  den 
,  anderen  Tiergruppen  erhaltenen  überein. 

In  dem  schon  mehrfach  erwähnten  Bericht  über  die  Tnpyleen 
äigt  V.  Hacker 877)^  daß  man  in  dieser  Gruppe  bei  der  horizontalen 
erbreitung  hauptsächlich  Warm-  und  Ealtwasserformen  unterscheiden 
Luß,  daß  aber  die  Warmwasserformen  im  allgemeinen  in  den 
ärmeren  Gebieten  aller  drei  Ozeane  (Atlantischer,  Indischer  und 
asdfischer)  vorhanden  sind:  sie  sind  trioxeanisch.  Hacker  erklärt 
ies  dadurch,  daß  alle  drei  Ozeane  in  früherer  Zeit  innerhalb  der 
topen  verbunden  gewesen  sein  müssen,  was  ja  die  allgemein  ge- 
lachte  Annahme  ist 

Wie  C.  Gravier 578)  nachweist,  gehört  die  Annelidenfauna  des 
hten  Meeres  zum  Indischen  Ozean  und  besitzt  Elemente,  die 
irkumtropisch  sind,  und  femer  Arten,  die  sonst  nur  von  der  West- 
üste  Afrikas  bekannt  sind.  Gewisse  der  letzteren  gehen  offenbar 
ms  Kap  der  Guten  Hoffnung  heruuL  Infolgedessen  glaubt  Gravier, 
aß  wir  hier  zur  Erklärung  solcher  FäUe  nicht  alte  Meere  zu  re- 
onstruieren  brauchen. 

Dies  ist  jedenfalls  eine  unrichtige  VeraUgemeinerung.  Die  Frage  ist  nicht, 
)  alle  AnneUden,  die  an  beiden  kästen  Afrikas  sich  finden,  ums  Kap  herum- 
»gangen  sein  können,  sondern  ob  sie  es  aUe  wirklich  getan  haben.  Die  Ver- 
ndang  des  Indischen  Ozeans  über  das  Mittelmeer  mit  dem  Atlantischen  Ozean 
1  tertiärer  Zeit  ist  so  wohlbegriindet  durch  geologische  Beweise,  daß  wir  uns 
!eht  mehr  zu  scheuen  brauchen,  sie  zur  Erklärung  von  Tierverbreitung  zu 
mutzen.  Finden  wir  aber  einen  anderen  möglichen  Weg  der  Verbreitung,  so 
irfen  wir  nicht  froh  sein,  einen  anderen  Ausweg  gefunden  zu  haben,  sondern 
funen  emstlieh  bestrebt  sein,  auch  für  die  noch  unklaren  Fälle  festzustellen, 
elehe  von  den  beiden  Möglichkeiten  tatsächlich  vorliegt. 

Mit  Bezug  auf  die  südaustralische  Meeresfauna  findet  C.  Hed- 
)y  87®),  daß  etwa  zu  Anfang  der  Pliozänzeit  Tasmanien  mit  Victoria 
^bunden  war  (Bassian  Isthmus),  und  daß  sich  außerdem  Tasmanien 
ahrscheinlich  weiter  nach  Süden  ausdehnte. 

Diese  nach  S&den  in  k&hlere  Breiten  sich  erstreckende  Landzunge  erschwerte 
m  Austausch  zwischen  der  marinen  Fauna  der  Sud-  und  der  Ostküste  Austra- 


»76)  Handl.  Nederi.  Nat.  &  Geneesk.  Ck)ngr.  1905,  490.  —  8^7)  VhDZoolGes. 
J04,  131.  —  "8)  BMusParis  1906,  149.  —  379)  PrLinnSNSWalejj  1903,  379. 
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liens.  Obgleich  nach  der  Durchbrechnng  des  Isthmus  durch  die  BaBstraße  ein 
Austausch  ermöglicht  wurde  und  auch  stattfand,  lassen  sich  noch  jetzt  deutlich 
die  Verschiedenheiten  beider  Faunen  nachweisen.  Die  erstere,  »Adelaidische 
Fauna«,  zeigt  Beziehungen  zum  Indischen  Ozean,  die  letztere,  9Peroni8che  Fauna«, 
zum  Pazifik. 

Betreffs  des  Ursprungs  der  Tiefseefaima  führt  A.  E.  Ortmann^so) 
aus,  daß  wir  theoretisch  einen  dreifachen  Ursprung  uns  vorstellen 
können.  1.  Ein  altes  mesozoisches  Element,  das  ursprünglich  eine 
Warmwasserfauna  war  und  sich  im  Tertiär  an  die  veränderten  Be- 
dingungen (Kälte)  anpaßte;  2.  ein  tertiäres  Element,  das  von  den 
kühlen  nordpolaren  Litoralgewässem  einwanderte;  3.  ein  ent- 
sprechendes Element,  das  vom  Südpol  kam.  Vielleicht  existiert 
daneben  noch  ein  viertes  Element,  das  in  der  Tertiärzeit  aus  dem 
warmen  Litoral  der  Tropen  einwanderte.  Für  alle  diese  Bestand- 
teile dürften  sich  Beispiele  auffinden  lassen,  und  für  einige  sind 
solche  schon  positiv  bekannt 

Von  den  Tiefseekrabben  glaubt  F.  Doflein^^i)^  daß  sie  von 
mesozoischen  Yorläufem  abstammen,  die  ursprünglich  im  tieferen 
Litoral  lebten,  also  unter  die  erste  Kategorie  Ortmanns  fallen  dürften. 
Eigentiiche  Tiefseekrabben  fehlen  indessen  fast  ganz,  nur  einzelne 
Formen  gehen  in  bedeutendere  Tiefe.  Auf  der  anderen  Seite  glaubt 
aber  Doflein  auch,  daß  die  jetzigen  Litoralkrabben  von  denselben 
Vorfahren  sich  herleiten. 

Die  einzige  Arbeit,  die  die  EntstehungsgesMckte  der  Verbreitung 
einer  bestimmten  marinen  Tiergruppe  zu  verfolgen  sucht,  rührt  von 
A.  W.  Grabau382)  her.  Er  gibt  eine  Geschichte  der  Oasteropoden- 
gattung  Fu^us, 

Danach  wären  die  westeuropäischen  Meere  (Südwestengland)  als  das  Zentrum 
der  Gattung  im  Anfang  des  Tertiär  anzusehen.  Sie  ist  dann  gut  entwickelt  im 
Miozän  und  Pliozän  Europas  (im  Mediterranbecken,  verbunden  mit  dem  Wiener 
Becken),  aber  die  Entwicklung  im  einzelnen  ist  in  Europa  unklar.  Im  west- 
indischen Miozän  (vielleicht  Oligozän)  finden  sich  Formen,  die  den  eozänen 
europäischen  Vorfahren  nahe  stehen,  und  sie  dauern  hier  bis  zur  Jetztzeit  an. 
Diese  Wanderung  von  Europa  westwärts  fand  danach  offenbar  in  der  ersten 
Hälfte  des  Tertiär  statt.  Nach  Grabau  wurde  diese  Wanderung  nun  im  Miozän 
über  den  damals  untergetauchten  Isthmus  von  Panama  nach  Westen  fortgesetzt, 
und  erreichte  so  den  Pazifischen  Ozean  und  die  indo-pazifische  Provinz,  wo  die 
Gattung  noch  zur  Jetztzeit,  besonders  in  den  ostasiatischen  GtewässAm,  gut  ver- 
treten ist.  Die  entgegengesetzte  Richtung  der  Wanderung,  von  Europa  ostwärts 
bis  China,  scheint  ausgeschlossen  zu  sein,  wegen  der  Abwesenheit  fossiler  Formen 
in  Osteuropa  und  Asien.  Seitenlinien  von  dem  typischen  Ikums  existieren  eben- 
falls. Eine  derselben,  die  Fasus  tvherculatas-'Si&ihe,  gehört  dem  Indo-Pazifik 
an  und  ist  offenbar  modern  (das  Vorhandensein  einer  Art  dieser  Gruppe  in 
Westindien  spricht  aber  dagegen;  der  Verfasser  läßt  diese  Frage  offen).  Die 
Fu8U8  avstralü -'Reihe  schließt  sich  an  die  tt^ercu^u«- Reihe  an  nnd  g^ört 
ebenfalls  zur  indo-pazifischen  Region,  mit  ihrem  Zentrum  in  Australien.  Diese 
Gruppe  besitzt  auch  Vertreter  in  Brasilien  und  Westindien  und  nach  Grabaus 
Ansicht  sind  diese  durch  Wanderung  ums  Kap  der  Guten  Hoffnung  herum 
dorthin  gekommen.    Die  westamerikanische  dupetUhcyuarsir'BjeShe  hat  die  nächsten 

58<>)  Intern.  Geogr.  Congr.  Wash.  1905,  618.  —  »^i)  Brachyura,  in:  Ergeb- 
lisse  d.  Exped.  »Valdivia«  VI,  1904.  -^  382)  SmithsonMiscColL  XUV,  1904. 
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Verwandten  in  Anstralien  und  Tasmanien,  keine  fossilen  Vorl&ufer  sind  bekannt. 
Yeifaaser  hält  es  für  möglich,  dafi  diese  Formen  im  Miozän  von  Westindien 
kamen. 

Die  Beziehongen  zwischen  der  indo-pazifischen  und  der  westindischen  Pro- 
vinz sind  noch  etwas  unklar,  und  die  Erklärung,  die  Grabau  gibt,  steht  der 
Kritik  offen.  Aber  nur  reichlicheres  fossiles  Material  kann  hierüber  entscheiden. 
Die  Beziehungen  zwischen  Westindien  und  Europa  sind  wohl  richtig  erkannt. 
Die  vorliegende  Arbeit  zeigt  aber,  daß  ein  derartiges  Studium  zu  Resultaten 
fahren  kann,  und  es  ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dafi  andere  Mollnskengmppen 
mit  Erfolg  so  behandelt  werden  können,  besonders,  da  bei  Mollusken  mehr 
fossiles  Material  benutzt  werden  kann  als  bei  anderen  Tiergruppen.  Weitere 
Studien  in  dieser  Biditung  sind  sehr  zu  wünschen  und  werden  vielleicht  die 
hier  noch  dunkel  gebliebenen  Punkte  aufhellen. 

vn.  Ergebnisse  für  die  Evolutionstheorie. 

Es   ist  besonders  eine  spezielle  Frage  in  der  EvolutioDstheoiie, 
deren  Lösung  in  den  Bereich  der  Tiergeographie  fällt,  nämlich  die 
nach  der  »Differenzierung  der  Arten«.    Diese  Frage  ist  von  vielen 
Seiten  mißverstanden  worden  und  wird  in  einem  Sinne  behandelt, 
als  ob  sie  identisch  wäre  mit  der  Frage  nach  der  »Entstehung  der 
Arten«  im  allgemeinen  oder  der  nach  der  »Umwandlung  der  Arten«. 
Von  verschiedenen  Seiten  ist  hervorgehoben  worden,   daß  die  drei 
Darwinschen  Faktoren  ^^8);  Variation,  Vererbung  und  Naturxüchtung 
ATollkommen  imstande  sind,  die  Umwandlung  der  Arten  zu  erklären, 
nämlich  den  allgemeinen  Prozeß  der  Entwicklung,  der  dazu  ftihii;, 
ans    einer  bestehenden  Form   durch   ihre  Umwandlung  eine  andere 
zu  machen  (Prozeß  der  MtUoHon  im  Sinne  von  Waage ns).     Hier- 
durch kann  aber  nicht  erklärt  werden,  wie  es  möglich  ist,  daß  aus 
einer  Form  deren  zwei  oder  mehr  werden.    Da  aber  die  organische 
lÄ^elt   aus   einer  großen   Zahl  nebeneinander  existierender  Formen 
besteht,   von  denen  man  annimmt,   daß   sie   au!   eine   oder   einige 
inrenige  Urformen   zurückgehen,   so  muß   dieser  Prozeß   der  diver- 
^fierenden  Entwickhmg  im  großen  Maßstab  stattgefunden  haben  imd 
stattfinden.     Für   dieses   Auseinandergehen    der   Entwicklungsrich- 
tongen  in  mehrere  Formen,   die,   wenn   sie   scharf   getrennt  sind, 
»Arten«  genannt  werden,  ist  das  Wort  Spexicdion  eingeführt  worden, 
und  als  Erklärung,  für  die  Trennung  der  Organismenkette  in  Arten 
hat  man  (M.  Wagner)  den  Prozeß  der  Se/paration,  auch  Isolierung 
oder  SegregaHon  genannt,   herangezogen.     Auch  dieses  Prinzip  ist 
vielfach  mißverstanden   worden.     Neuerdings  haben  aber  eine  An- 
zahl  Autoren  nachgewiesen,  daß  wir  in  der  geographischm  Separation 
mit  Einschluß  der  ökologischen  Seite  derselben  die  Ursache  zu  sehen 
haben,  warum  die  Organismen  in  Arten  »separiert«  oder  getrennt 
sind. 


S8^  Es  muß  energisch  betont  werden,  daß  die  »Darwinsche  Theoriec  nicht 
aas  dem  Faktor  der  »Naturzüchtongc  aUein  besteht.  Diejenigen  Forscher,  die 
dies  behaupten,  beweisen  dadurch  nur,  daß  sie  Darwins  Werke  nicht  gelesen 
oder  nicht  verstanden  haben. 
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Dieser  Einfluß  der  Separation  auf  die  Artbüdtmg  wird  ganz 
besonders  in  einem  von  J.  T.  Gulick884)  verfaßten  Buch  hervor- 
gehoben. Als  Beispiele  erwählt  er  hauptsächlich  die  Verbreitung 
gewisser  Landschnecken  (Achaiinella)  auf  den  Hawaii-Inseln.  »Habi- 
tudinelle  Absonderung«  (»habitudinal  segregation«),  wie  Gulick  es 
nennt,  ist  dasselbe  Prinzip,  das  von  anderer  Seite  »bionomische 
Isolierung«  genannt  wurde. 

Es  ist  dies  die  Absonderung  der  Formen  voneinander  infolge  ihrer  An- 
passung an  ganz  bestimmte  Existenzbedingungen;  es  ist  somit  sowohl  ein  geo- 
graphisefier  Faktor  als  auch  ganz  besonders  ein  ökologiacher;  selbst  wenn  die 
Absonderung  rein  geographisch  ist,  muß  sie  stete  Hand  in  Hand  gehen  mit 
einer  Differenzierung  der  ökologischen  Gewohnheiten,  um  zu  einer  divergenten 
Entwicklung  zur  Teilung  in  verschiedene  Arten  zu  führen.  Für  die  Artbildung 
ist  dies  ein  notwendiger  Faktor;  ohne  ihn  können  wir  wohl  die  Umwandlung 
einer  Art  in  eine  andere,  nicht  aber  ihre  Teilung  in  zwei  Arten,  verstehen. 

Ist  aber  dies  Prinzip  einmal  richtig  erkannt  und  gewürdigt  worden,  so 
geht  daraus  die  hohe  Wichtigkeit  der  Tiergeographie  für  die  Evolutionstheorie 
hervor.  Die  Tiergeographie  lehrt  uns  die  Verteilung  der  einzelnen  Arten  auf 
der  Erde  und  sie  lehrt  uns  femer  (in  ihrem  Zweige  der  Ökologie)  die  Ab- 
hängigkeit der  einzelnen  Arten  von  den  Lebensbedingungen  kennen.  Können 
wir  in  den  letztem  separierende  Momente  entdecken,  so  haben  wir  damit  eine 
Erklärung  für  die  Trennung  in  Arten,  für  die  Speziation,  gefunden. 

Diese  Idee  wird  von  mancher  Seite  mißverstanden,  da  das 
Prinzip  der  Separation  so  aufgefaßt  wird,  als  ob  es  etwas  anderes 
wie  allein  »Speziation«  erklären  solle.  Sehr  häufig  wird  es  als 
eine  Erklärung  für  die  Entstehung  von  Variationen  imd  Varietäten 
angesehen,  bisweilen  sogar  als  ein  Prinzip,  das  die  Naturzüchtung 
vertreten  soll!  Dies  geht  besonders  aus  einer  Diskussion  hervor, 
die  durch  einen  Artikel  von  D.  S.  Jordan ^^s)  veranlaßt  wurde. 
Auch  Jordan  glaubt,  daß  die  Isolierung  von  fundamentaler  Bedeutung 
ist  und  daß  nahe  verwandte  Arten  niemals  die  gleiche  geographi- 
sche Verbreitung  besitzen.  Er  führt  hierfür  eine  große  Anzahl 
von  Beispielen  an,  hauptsächlich  von  Vögeln,  doch  auch  von  Fischen, 
Säugetieren,  MoUusken  imd  Insekten.  Dieses  schließt  aber  keines- 
wegs aus,  wie  Jordan  sehr  richtig  bemerkt,  daß  beim  Evolutions- 
prozeß im  allgemeinen  auch  andere  Faktoren  als  mitwirkend  ge- 
dacht werden  müssen. 

Von  A.  E.  Ortmann 386)  i^ird  dann  darauf  hingewiesen,  daß 
die  Erkenntnis,  daß  Speziation  durch  ökologische  Segregation  er- 
reicht, uns  ein  Mittel  in  die  Hand  gibt,  den  Ärtbegriff  xu  definieren. 
Die  Art  wird  durch  Segregation  gebildet,  folglich  können  nur  solche 
Formen   als-  Arten  angesehen  werden,   bei  denen  sich  Segregation 


3^*)  Evolution,  racial  and  habitudinal.  Carnegie  Institution,  Washington 
1905.  —  385)  Sc.  XXII,  1905,  545.  An  der  Diskussion  beteiligten  sich  in 
derselben  Zeitschrift,  1905:  J.A.  Allen,  661,  F.  E.  Lloyd,  710,  L.  Abrams, 
836;  1906:  E.W.  Berry,  34,  A.  E.  Ortmann,  71,  C.  H.  Merriam,  247, 
J.  A.  Allen,  310,  J.  T.  Gulick,  433,  A.  E.  Ortmann,  504.  Dieselbe  Idee 
findet  sich  auch  bei  D.  S.  Jordan,  A  guide  to  the  Study  of  Fishes.  New  York 
J905,  I,  239.  —  386)  MemCarnegieMus.  II,  1906, 
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in  irgend  einer  Form  nachweisen  läßt  Während  durch  Variation, 
T'ererbiing  und  Naturzüchtung  die  organischen  Formen  umgeändert 
"werden  und  es  zur  Entstehung  von  Variationen  und  Varietäten 
^kommen  kann,  werden  letztere  durch  Segregation  zu  Arten,  und 
somit  erklärt  Seffregatian,  vne  atis  Variationen  und  Varietäten  Arten 
"ijoerden. 

Eng   zusammen   hiermit  hängt  der  Satz,   daß   ximi  nahe  ver- 
''ivandte  Arten  niemals  die  gleiche  geographische  Verbreitung  haben 
k(mnen,  ein  Satz,  der  ebentsdls  von  verschiedenen  Seiten  total  miß- 
A'^erstanden  worden  ist    Er  wurde  in  verschiedener  Fassung  zuerst 
^on  A.  K  Ortmann ^87)  ausgesprochen,  dann  auch,  wie  wir  soeben 
gesehen   haben,   von  D.  S.  Jordan '^s)   ^in^  wiederholt   von  A.  E. 
Ortmann '89).    Dieser  Satz  wurde  nim  von  E.  Gh.  Leavitt'^o)  ge- 
nauer untersucht  an  der  geographischen  Verbreitung  von  Pflanzen, 
jedoch  ist  diese  Arbeit  ein  charakteristisches  Beispiel  dafür,   wie 
leicht  Mißverständnisse   entstehen.     Leavitt  ändert  nämlich   gleich 
von  Anfang  an  den  Satz  um  und  spricht  nicht  von  »Arten«,  sondern 
Ton  »Formen«  (die  Arten,  Varietäten  oder  Variationen  sein  können) 
und   zeigt  dann,   daß   es  tatsächlich   Paare   von   nahe   verwandten 
»Formen«    gibt,    die  anscheinend  die   gleiche  geographische   Ver- 
breitung besitzen.     Daraus  schließt  er  dann,  daß  obiger  Satz  nicht 
richtig  sei,   während  doch  die  einzig  richtige  Schlußfolgerung  ist, 
daß  die  betreffenden  Formen  nicht  Arten,  sondern  Varietäten  oder 
Variationen  sind. 

Femer  li^en  uns  einige  Arbeiten  vor,  die  bei  bestimmten  Tier- 
gnqjpen  nachweisen,  wie  die  Segregation  sich  bei  den  verschiedenen 
Arten  beobachten  läßt 

Bei  gewissen  Meisen  ist  dies  dareh  J.  GrinnelP^^)  geschehen,  in  einer 
Arbeit,  die  eine  sorgfältige  Studie  über  die  Verbreitung  und  die  Entstehung 
der  Yerforeitnng  von  Parua  rufeseens  und  seiner  »Unterarten«  an  der  pazifi- 
schen Küste  Nordamerikas  enthält.  Er  betont  einerseits  den  Einfluß  der  Um- 
gebnng  aaf  die  Bildung  Ton  Variationen  und  anderseits  den  Einfluß  der  Segre- 
gation auf  die  Artbüdong.  »Unterarten  und  nahe  verwandte  Arten  brüten  nicht 
in  demselben  Verbreitungsgebiet«.  Sehr  interessant  in  dieser  Beziehung  ist 
andi  eine  Arbeit  von  H.  F.  Wickham'**)  über  die  Verbreitung  der  Käfer- 
gattnng  Oieindela  im  großen,  abQußlosen  Bassin  zwischen  dem  Wasatchgebirge 
und  der  Sierra  Nevada.  Die  Verbreitung  hängt  nicht  von  den  bekannten 
klimatischen  Zonen  ab,  sondern  von  der  geologischen  Gleschichte  dieser  Gegend. 
Urspronglidi  wnrde  bei  der  BUdung  dieses  Bassins  eine  litorale  Stammform  in 
denuidben  laoUert,  die  zur  Zeit  der  Existenz  der  beiden  großen  pleistozänen 
Seeo  Booneville  und  Lahontan  über  die  ganze  Region  ausgebreitet  war.  Die 
spätere  teilweise  Anstrocknung  dieser  Seen  und  ihre  Trennung  in  eine  Anzahl 
Üeineier  Wasserfoeoken  isolierte  auch  die  ihre  Ufer  bewohnenden  Käfer  in  einer 


W')  PrAmPhüosS  XXXV,  1896,  191.  AmJSc.  II,  1896,  68.  —  »88)  Sc. 
XXn,  1905,  547.  —  "•)  PrAmPhüosS  XLIV,  1905,  127  f.  (wo  Beispiele  ge- 
gOHsn  sind).  Sc  XXin,  1906,  949.  —  ^»»^  AmNatural.  XU,  1907,  207 
(obgleieih  dieser  Aufsatz  allein  die  Verbreitung  von  Pflanzen  behandelt,  muß  er 
hier  herangesogen  werden  wegen  der  Wichtigkeit  des  aUgemeinen  Prinzips).  — 
*•>)  Ank  XXI,  1904,  364.  —  3»2)  AmNatural.  XXXVIH,  1904,  643. 
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Anzahl  von  Kolonien,  und  jede  dieser  Kolonien  variierte  und  änderte  sich  nn- 
abhängig  von  den  andern  ab,  so  daß  zurzeit  eine  Anzahl  mehr  oder  weniger 
scharf  geschiedener  Kassen  existieren.  Die  am  längsten  isolierten  Seen  (Owens 
Lake  und  Honey  Lake)  besitzen  Rassen,  die  sich  am  schftrfeten  von  den  übrigen 
unterscheiden  und  deshalb  als  Arten  angesehen  werden  müssen. 

An  der  Gruppe  der  Flußkrebse  (Gambarus)  in  Pennsylvanien 
zeigt  A.  E.  Ort  mann  393),  wie  bei  guten  Arten,  d.  h.  solchen  Formen, 
die  sich  morphologisch  scharf  imterscheiden  lassen  und  die  durdi 
keine  intermediäre  Formen  verbunden  sind,  sich  stets  irgend  eine 
Form  von  Segregation  nachweisen  läßt.  Die  Segregation  kann 
äußerlich  rein  topographisch  oder  sie  kann  ökologisch  sein,  indem 
gewisse  Formen  zwar  in  demselben  Gebiet,  dort  aber  unter  ver- 
schiedenen ökologischen  Umständen  vorkommen.  Es  kommt  vor, 
daß  zwei  Arten  nebeneinander  unter  denselben  Bedingungen  sich 
finden,  dann  stehen  sie  sich  gewöhnlich  aber  nicht  besonders  nahe, 
imd  es  läßt  sich  nachweisen,  daß  ihre  Entstehungszentren  vonein- 
ander getrennt  waren. 

Der  Einfluß  der  Isolierung  auf  die  Verbreitung  und  Artbildung 
der  Land  Schnecken  der  Gattung  Cerion  auf  den  Bahamainseln  geht 
klar  aus  einer  Arbeit  von  L.  Plate^^*)  über  dieselben  hervor. 

Die  Tiergeographie  hat  aber  nicht  nur  ihre  Bedeutung  für  diese 
Frage  der  »Speziation«  oder  Artbildung,  sondern  sie  ist  auch  von 
Wichtigkeit  für  die  Frage  nach  der  Entstehung  der  VariaHonen, 
Das  Studium  der  Verbreitung  der  Tierarten,  ganz  besonders  in 
Verbindung  mit  der  Beachtung  der  ökologischen  Seite,  der  Be- 
ziehung der  Arten  zu  ihrer  Umgebung,  ist  ganz  besonders  geeignet, 
uns  einen  Einblick  zu  gewähren  in  die  Ursachen  der  Abänderung,« 
der  Variation.  Es  soll  damit  nicht  gesagt  sein,  daß  hierdurch  di 
Frage  nach  der  Ursache  der  Variation  endgültig  gelöst  werde 
kann,  sondern  es  soll  nur  darauf  hingewiesen  werden,  daß  die  ge — ^^3- 
naue  Kenntnis  von  Verbreitimg  und  Ökologie  der  Tiere  uns  wichtig€^^"Se 
Fingerzeige  gibt,  die  alle  in  eine  Richtung  weisen,  nämlich  dahin, -ät^, 
daß  Variationen  imd  damit  schließlich  auch  Arten  ihre  Entstehung^^  ^^g 
in  letzter  Linie  äußeren  Verhältnissen  zu  verdanken  haben. 

Wie  interessant  in  dieser  Hinsicht  die  sich  beim  Studium  geo— ^i:^^^ 
graphischer  Verbreitung  ergebenden  Resultate  sind ,  ersehen  wiÄi-i:  '^^ 
am  besten  aus  einer  Arbeit  von  H.  Gadow^^ß)  die  in  ihrer  Arrr^:— ^J* 
fast  einzig  dasteht  und  als  ein  Muster  angesehen  werden  muß.  Itm^J-  ^ 
ihr  kommen  außer  den  hier  zu  besprechenden  Punkten  noch  viel^  J^^^ 
andere  zur  Diskussion,  auf  die  wir  keine  Veranlassung  haben,  hier^^-*^^ 
einzugehen.  Es  soUte  daher  diese  Arbeit  von  allen,  die  sich  für^C^'^u 
deszendenztheoretische  Fragen  interessieren,  gelesen  werden.  Si»-Ä^==^'^ 
ist  einer  der  wichtigsten  Beiträge  zur  Frage  nach  der  » Vererbung -Ä=«'-ifl^ 
erworbener  Eigenschaften«    und   der  Frage   nach  der  Abhängigkef^^^^eJ^ 


393)   MemCarnegieMus,    II,    1906.    —    394)   VhDZoolGes.    1906,    127.   —  — 

395)  PrZoolSLondon   1906,  277. 


Eigebniflse  für  die  Evolutionstheorie.  283 

»r  Organismen  von  den  äuJBeren  Existenzbedingungen.  Sie  interes- 
)rt  uns  hier  im  besondem,  da  tiergeographische  Studien  das  Ma- 
ial  für  Oadows  Ausführungen  geliefert  haben. 

Oadow  betont  vor  aUem  die  strenge  Abhängigkeit  bestimmter  Formen  von 
lecbsen  in  Mexiko  von  bestimmten  Existenzbedingungen  nnd  zeigt,  daß 
fntiiät  der  letzteren  oft  verbanden  ist  mit  Identität  der  morphologischen 
penachaften ,  selbst  wenn  die  betreffenden  Formen  verschiedenen  Ursprungs 
d  (Konvergenz  oder  ParaUelismus).  Solange  femer  die  ökologischen  Be- 
ig^nngen  scharf  geschieden  sind,  sind  die  Formen  auch  scharf  geschieden  und 
jBsen  als  Arten  angesehen  werden;  Übergangsformen  finden  sich  nur  in  Ge- 
ten,  wo  auch  die  Existenzbedingungen  ineinander  übergehen.  In  einigen 
Llen  sehen  wir  klar,  daß  bestimmte  morphologische  Einrichtungen  direkt  auf 
Einwirkung  bestimmter  äußerer  Faktoren  zurückzuführen  sind.  Hieraus 
iließt  nun  Gadow,  daß  die  Entstehung  gewisser  morphologischer  Eigenschaften 
ekt  von  der  Einwirkung  äußerer  Umstände  abhängt.  Naturzüchtung  als 
;ives  Prinzip  spielt  hierbei  nicht  mit.  Daß  häufig  direkt  eine  Reaktion  auf 
Sere  Beize  eintritt,  die  günstig  (adaptiv)  ist,  kommt  daher,  daß  gewisse  Rc- 
tionen  von  altersher  häufig  waren  und  die  Lebewesen  gewissermaßen  auf 
Dstige  Reaktion  gestimmt  sind,  d.  h.  daß  der  ganze  Prozeß  bereits  ein  cr- 
>ter  ist.  Die  Ausbildung  der  so  gewonnenen  Formen  (Variationen)  zu  Arten 
dann  auf  Isolierung  zurückzuführen. 
Die  Idee,  daß  direkte,  adaptive  Reaktionen  auf  äußere  Reize,  die  bisher 
its  als  etwas  sehr  RätselvoUes  angesehen  wurden,  bereits  in  der  Vorgeschichte 
r  Art  bedingt,  also  etwas  Ererbtes  sind,  ist  ein  sehr  wichtiger  und  durchaus 
SU  er  C^anke.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  daß  er  ziemlich  versteckt  ist  in 
ler  Arbeit  und  an  einem  Platze ,  wo  ihn  diejenigen  Autoren ,  für  die  er  be- 
Oders  beherzigenswert  ist,  am  wenigsten  suchen  und  finden  werden.  An  dieser 
eile  soU  deshalb  besonders  auf  ihn  hingewiesen  werden  (1.  c,  S.  298),  und 
^erent  ist  der  Meinung,   daß  Gadows  Ansicht  über  diesen  Punkt  richtig  ist. 

Zum  Schlüsse  soll  noch  das  DöderleinsGhe  Prinzip  erwähnt 
erden.  Es  wurde  zuerst  von  L.  Döderlein^^ß)  aufgestellt,  aber 
ife  neue  von  F.  Doflein^^T)  hervorgehoben  in  folgender  Form: 
üe  Zahl  der  auf  dem  gleichen  Gebiet  vorhandenen  geographischen 
ad  adaptiven  Formen  bei  verschiedenen  Tiergruppen  steht  in  um- 
3kehrtem  Verhältnis  zur  Höhe  der  Vagilität  derselben.«  Die  Fas- 
ing  dieses  Satzes  zeigt  auf  den  ersten  Blick,  daß  die  Tiergeographie 
ärufen  ist,  zum  großen  Teil  die  Beweise  für  oder  gegen  denselben 
1  liefern,  und  jedem  Tiergeographen  sollte  bei  seinen  Studien 
Leser  Satz  vorschweben,  damit  er  sich  etwa  darbietende,  von  diesem 
^chtspunkt  aus  zu  beurteilende  Fälle  nicht  übersehen  sollte.  Es 
*  von  gewisser  Seite  ausgesprochen  worden  398)^  daß  vielleicht  in 
özug  auf  Variation  und  Artbildung  die  Verhältnisse  bei  Pflanzen 
nd  Tieren  verschieden  liegen  möchten,  daß  gewissermaßen  beide 
srschiedenen  Gesetzen  unterworfen  sein  könnten.  Diese  Idee  ist, 
>lange  wir  nichts  kennen,  das  als  Ursache  des  verschiedenen  Ver- 
altens  der  beiden  Hauptgruppen  der  organischen  Welt  angesehen 
rerden  kann,  eine  ganz  ungeheuerliche.  Das  Döderleinsche  Prinzip 
efert  ihr  aber  eine  gewisse  Grundlage,  nur  muß  man  statt  »Pflanze« 


»»«)   ZMorphAnthr.  IV,  1902,  394.  —  »97)  Brachyura,   in:    Ergebnisse  d. 
iped.  »Valdiviac  VI,  1904,  281.  —  898)  AmNatural.  XLI,  1907. 
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nötig,  um  die  von  mir  in  den  Vordei^grund  der  anthropogeographi- 
schen  Betrachtung  gerückte  Bedeutung  der  Kulturstufe  mit  ein 
I^aar  Striclicn  zu  skizzieren  und  meinen  —  hoffentUch  diskutabeln  — 
Versuch  einer  für  die  Anthropogeographen  brauchbaren  Eultur- 
abstufung  im  Umriß  hinzustellen.  Ich  bitte  wiederum  lach-  und 
Arbeitsgenossen  um  Einsendung  einschlfigiger  Abhandlungen. 

Es  wimle  bereits  im  ersten  Bericht  (s.  ÖJb.  XXVI,  261 — 98) 
über  die  dynamische  Anthropogeographie  die  Notwendigst 
betont,  die  Anthropogeographie  im  u?eüeren  Sinne  von  der  Anthropo- 
geographie im  engeren  Sinne  zu  trennen. 

1 .  Die  Antkropogeograpkie  im  engeren  Sinne  hat  —  nach  meiner 
Auffassung  —  die  Aufgabe,  vom  Standpunkt  der  Naturverhält- 
nisse  aus  oder  vom  Standpunkt  des  »physikalischen  Geographen« 
aus  die  Menschenzustände  und  -werke  (in  ihrer  geographiBcfaen 
Verbreitimg)  zu  betrachten.  Der  dynamische  Zweig  untersucht 
den  Einfluß  der  einzelnen  Naturverhflltnisse,  z.  B.  des  KlimaH)  der 
Bodenformen,  der  Flüsse,  auf  die  Menschenzustände  und  ihr  Stftrke- 
Verhältnis  nebeneinander,  der  statische  Zweig  betrachtet  einen 
Menschenzustand  oder  ein  Menschenwerk,  z.  B.  die  Siedelung^  in 
seiner  geographischen  Verbreitung  und  in  bezug  auf  Bedingtheit 
derselben  durch  die  Naturverhältnisse.  Neben  der  Anthropogeographie 
im  engeren  Sinne  steht  die  Kxdturgeograpkie.  Ich  nannte  sie  (a.a.O. 
262f.)  damals  allgemein  »Wirtschaftsgeographie«,  was  nicht  zu- 
treffend ist 

2.  Die  Kulturgeographie  betrachtet  die  geographische  Verbreitung 
der  Menschen,  der  Menschenzustände  imd  Menschenwerke  in  ihrer 
Ifediiigtheit  durch  die  Art  der  Menschen,  durch  die  Kulturstufen. 
Innerhalb  derselben  untersucht  der  dynamische  Zweig  den  Ein- 
fluß der  Kiüturatufe  auf  die  Menschenzustände  usw.  und  der 
statische  Zweig  betrachtet  die  geographische  Verbreitung  eines 
Menschenzustandes,  z.  B.  der  Religion,  in  seiner  Bedingtheit  durch 
die  Kulturstufen. 

Anthropogeographie  im  engeren  Sinne  und  Eulturgeographie 
bilden  zusammen  die  Anthropogeographie  im  weiteren  Sinne,  Die 
Fragestellungen  sind  in  jenen  beiden  anthropogeographischen  Zweigen 
einseitig  aber  durchaus  erwünscht,  ja  nötig  für  die  Vorbereitung 
der  richtigen  endgültigen  Lösung  der  Probleme,  die  uns 
die  geographische  Verbreitung  der  Menschen,  Menschenzustände  und 
Menschenwerke  stellt.  Die  Lösung  allerdings  ist  nur  von  der 
Anthropogeographie  im  weiteren  Sinne  zu  erwarten,  welche  auf  Grund 
der  objektiven  Darstellung  der  Verhältnisse  bei  der  Untersuchung 
der  Ursachen  der  erwähnten  Erscheiniuigen  die  beiden  bedingenden 
Faktoren:  die  Naturverhältnisse  und  die  Kulturstufe  gegeneinandet 
abzuwägen  hat;  hierbei  leisten  ihr  die  Resultate  von  1  und  2,  die 
beide  für  sich,  als  leicht  einseitig,  mit  Vorsicht  aufzunehmen  sind, 
Avertvolle  Dienste  und  kontrollieren  und  beschränken  einander. 
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Von  dem  Bericht  über  die  statische  Anthropogeographie 
lege  ich  diesesmal  den  Fachgenossen  die  größere  Hälfte  vor;  die 
kleinere  Hälfte,  die  »geistigen  Anpassungen«  sollen  im  nächsten 
Bericht  folgen. 

Meine  Idteratorangahen  zu  den  einzelnen  Anpassungserscheinungen  ^)  können 
nicht  den  Anspruch  erheben,  als  vollständig  angesehen  zu  werden.  Ich  habe 
midi  bemüht,  namentlich  die  wichtigste  neuere  Literatur  zusammenzubringen, 
die  mit  ihren  Zitaten  dann  wohl  wieder  zurückweist  auf  die  ältere  Literatur, 
aber  die  Arbeit  blieb  —  unter  manchen  widrigen  Umständen  —  hoffnungslos 
groß.  Für  kürzere  Zeitabschnitte,  über  die  nach  diesem  grundlegenden  Bericht 
zu  referieren  sein  wird,  wird  die  Aufgabe  des  Berichterstatters  wesentlich 
leichter  sein. 

Vielleicht  wird  die  Auffassung  des  Beferenten  von  dem  Umfang 
des  anthropogeographischen  Arbeitsfeldes  und  von  seiner  Einteilung 
nicht  den  Bei&ll  der  Fachgenossen  finden,  ich  hoffe  aber,  daß 
wenigstens  die  Klärung  über  die  Aufgaben  dieser  jungen  Wissen- 
sdiaft  von  meinem  Beferat  Gewinn  haben  wird. 

Mancher  wird  nicht  einverstanden  sein  mit  den  von  mir  jedem 
Hauptabschnitt  vorangeschickten  allgemeinen  Erörterungen.  Sie 
mußten  einerseits   sehr  kurz   sein,    anderseits   erschienen   sie   mir 

1)  Vgl.  S.  293  f. 
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nötig,  um  die  von  mir  in  den  Vordergrund  der  anthropogeographi- 
schen  Betrachtimg  gerückte  Bedeutung  der  Kulturstufe  mit  ein 
paar  Strichen  zu  skizzieren  und  meinen  —  hoffentlich  diskutabeln  — 
Versuch  einer  flu*  die  Anthropogeographen  brauchbaren  Eultur- 
abstufung  im  Umriß  hinzustellen.  Ich  bitte  wiederum  Fach-  und 
Arbeitsgenossen  um  Einsendung  einschlägiger  Abhandlungen. 

Es  wurde  bereits  im  ersten  Bericht  (s.  GJb.  XXVI,  261—98) 
über  die  dynamische  Anthropogeographie  die  Notwendigkeit 
betont,  die  Anthropogeographie  im  tüeiteren  Sinne  von  der  Anthropo- 
geographie im  engeren  Sinne  zu  trennen. 

1 .  Die  Anthropogeographie  im  engeren  Sinne  hat  —  nach  meiner 
Auffassung  —  die  Aufgabe,  vom  Standpunkt  der  Naturverhält- 
nisse aus  oder  vom  Standpunkt  des  »physikalischen  Geographen« 
aus  die  Menschenzustände  und  -werke  (in  ihrer  geographischen 
Verbreitung)  zu  betrachten.  Der  dynamische  Zweig  untersucht 
den  Einfluß  der  einzelnen  Naturverhältnisse,  z.  B.  des  Elimas,  der 
Bodenformen,  der  Flüsse,  auf  die  Menschenzustände  und  ihr  Stärke- 
verhältnis nebeneinander,  der  statische  Zweig  betrachtet  einen 
Menschenzustand  oder  ein  Menschenwerk,  z.  B.  die  Siedelungen,  in 
seiner  geographischen  Verbreitung  und  in  bezug  auf  Bedingtheit 
derselben  durch  die  Naturverhältnisse.  Neben  der  Anthropogeographie 
im  engeren  Sinne  steht  die  Ktdturgeographie.  Ich  nannte  sie  (a.  a.  0. 
262f.)  damals  allgemein  »Wirtschaftsgeographie«,  was  nicht  zu- 
treffend ist. 

2.  Die  Kulturgeographie  betrachtet  die  geographische  Verbreitung 
der  Menschen,  der  Menschenzustände  und  Menschenwerke  in  ihrer 
Bedingtheit  durch  die  Art  der  Menschen,  durch  die  Kulturstufen. 
Innerhalb  derselben  untersucht  der  dynamische  Zweig  den  Ein- 
fluß der  Kulturstufe  auf  die  Menschenzustände  usw.  und  der 
statische  Zweig  betrachtet  die  geographische  Verbreitung  eines 
Menschenzustandes,  z.  B.  der  Religion,  in  seiner  Bedingtheit  durch 
die  Kulturstufen. 

Anthropogeographie  im  engeren  Sinne  und  Kulturgeographie 
bilden  zusammen  die  Anthropogeographie  im  weiteren  Sinne,  Die 
Fragestellungen  sind  in  jenen  beiden  anthropogeographischen  Zweigen 
einseitig  aber  durchaus  erwünscht,  ja  nötig  für  die  Vorbereitung 
der  richtigen  endgültigen  Lösung  der  Probleme,  die  uns 
die  geographische  Verbreitung  der  Menschen,  Menschenzustände  und 
Menschenwerke  stellt.  Die  Lösung  allerdings  ist  nur  von  der 
Anthropogeographie  im  weiteren  Sinne  zu  erwarten,  welche  auf  Grund 
der  objektiven  Darstellung  der  Verhältnisse  bei  der  Untersuchung 
der  Ursachen  der  erwähnten  Erscheinungen  die  beiden  bedingenden 
Faktoren:  die  Naturverhältnisse  und  die  Kulturstufe  gegen/einander 
abzuwägen  hat;  hierbei  leisten  ihr  die  Resultate  von  1  und  2,  die 
beide  für  sich,  als  leicht  einseitig,  mit  Vorsicht  aufzunehmen  sind, 
wertvolle  Dienste  und  konti^oUieren  und  beschränken  einander. 
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ESin  Beispiel  wird  meine  Aaffassung  verdeutlichen^*): 

1.  AnthropogeographU  im  engeren  Sinne,  a)  Dynamische  Betrachtung: 
Welchen  f^floß  übt  das  Klima  oder  der  Boden  usw.  auf  die  Volksdichte  aus? 
b)  Statische  Betrachtung:  Die  Volksdichte  der  Erde  oder  Spaniens  usw. 
und  ihre  Bedingtheit  (durch  das  Eüma  usw.)^. 

2.  KtiUurgeographie.  a)  Dynamische  Betrachtung:  Welchen  Einfluß 
üben  die  Kulturstufen  auf  die  Volksdichte  der  Erde  aus?  b)  Statische  Be- 
trachtung: Die  Volksdichte  der  Erde  oder  Afrikas  usw.  und  itire  Abhängig- 
keit von  den  Kulturstufen. 

3.  Auch  in  der  Anthropogeographie  im  weiteren  Sinne  ist  eine  dynamische 
und  eine  statische  Betraditung  möglich,  a)  Dynamische  Betrachtung: 
Welche  Ursachen  (naturliche  und  kulturelle)  üben  Einfluß  auf  die  Volksdichte; 
dabei  werden  die  einzelnen  Faktoren  nacheinander,  auch  in  ihrem  gegenseitigen 
StSriEeverhältnis,  zu  betrachten  sein,  b)  Statische  Betrachtung:  Die  Volks- 
dichte der  Erde  und  ihre  Ursachen  (Naturverhältnisse  und  Kulturstufen). 

Die  Wirtschaftsgeographie  ist  der  Zweig  der  Anthropo- 
geographie  im  weiteren  Sinne,  der  sich  mit  der  Darstellmig  und 
Erklärung  (aus  Naturverhältnissen  imd  Kulturstufen)  der  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  der  Erde  befaßt 

Seit  meinem  ersten  Bericht  ist  der  Altmeister  der  Anthropo- 
geographie,  von  dessen  Schaffensfreude  und  -kraft  wir  noch  viele 
Anregungen  und  manches  Werk  erhoffen  zu  dürfen  wähnten,  unser 
verehrter  Friedrich  Eatzel,  ziu:  Ruhe  gegangen. 

Batzel  hat  vornehmlich  die  Anthropogeographie  im  engeren  Sinne  (nach 
meiner  Aufstellung)  gepflegt,  obwohl  sich,  namentlich  im  zweiten  Bande  seiner 
»Anthropogeographie«,  in  der  »Völkerkunde«  und  in  der  »Politischen  Geographie«, 
vielfach  kultuigeographische  Andeutungen  und  Aufteilungen  finden.  Die 
dynamische  Anthropogeographie  (im  engeren  Sinne)  hat  er  in  einer  aus- 
gezeichneten Weise  begründet.  In  bezug  auf  Abhängigkeit  von  Basse  und  Sprache, 
geographischer  Verbreitung  der  Bevölkerung  und  Volksdichte,  Siedelungen,  ge- 
schichüicher  Bewegung,  von  Verkehr  und  Staaten  dürften  nur  noch  Verschärfungen 
und  Ergänzungen  seiner  Ausführungen  erübrigen.  Nur  in  bezug  auf  diejenigen 
Henschenzustände  und  -werke,  die  ilmi  femer  lagen  und,  bis  auf  die  Produktion, 
auch  weniger  enge  Beziehungen  zur  Geographie  haben,  also  Produktion,  Religion, 
Ctesellschaft  usw.,  ist  eine  wesentliche  Erweiterung  seiner  dyiianiischcn  Aus- 
führungen über  Klima,  Boden,  Pflanzen  usw.  wohl  möglich. 

Den  statischen  Zweig  der  Anthropogeographie  (im  engeren  Sinne)  hat 
Batzel  in  den  wichtigsten  Abschnitten  ebenfalls  begründet:  die  geographische 
Verbreitung  der  Menschen,  die  Volksdichte,  die  Siedelungen,  die  Wege,  Rasse. 
Sprache,  Werkzeuge,  werden  von  ihm  behandelt.  Gerade  in  der  statischen 
Anthropogeographie  reicht  Ratzel  aber  in  hohem  Maße,  mindestens  stellenweise, 
mit  seiner  Behandlung  an  das  Ideal  der  Anthropogeographie  im  weiteren  Sinne 
heran.  Nur  den  wirtschaftlichen  Tatsachen  wird  er  wenig  gerecht,  die  doch 
wdtl  als  der  wichtigste  Faktor  bei  der  Erklärung  der  meisten  von  ihm  be- 
handelten Verhältnisse  heranzuziehen  gewesen  wären.  Dagegen  hat  er  nament- 
lich in   den  Abschnitten   über  »Das   statistische  Bild   der  Menschheit«  die  Be- 


1^  Im  Grunde  treffe  ich  damit  dieselbe  Einteilung  wie  Elis§e  Rcclus 
in  seiner  »La  Terre,  description  des  ph^nom^nes  de  la  vie  du  globe«  (2  Bde. 
1867/68).  »Letzterer  faßt  die  Lehren  unter  die  beiden  Kapitel:  Einfluß  der 
Natur  auf  die  Entwicklung  der  Menschheit  und  die  ländergestaltende  Arbeit 
dee  Menschen  zusammen«  (H.Wagner,  Lehi-buch,  1900,  S.  649,  1903,  S.  674).  — 
S)  Ob  das  »durch  das  Klima«  oder  »durch  die  natürlichen  Verhältnisse«  aus- 
gesprochen wird  oder  nur  in  der  Untersuchung  zum  Vorschein  kommt,  Ist 
gleichgültig. 
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deotimg  der  Eultarhöhe  für  die  Erklärung  der  Erscheiiiaiigen  in  beredten 
Worten  betont.  Ratzel  stellt  in  der  statischen  Anthropogeographie  nicht  eigent- 
lich die  Menschenverbreitung,  die  Menschenzustände  und  -werke  dar,  noch 
untersucht  er  der  Verbreitung  Ursachen,  sondern  hauptsächlich  gibt  er  Leitlinien 
für  Darstellung  und  Untersuchung,  die  wir  heute,  da  ihm  die  Beschreitung  des 
gewiesenen  Weges  versagt  ist,  als  wertvolle  Hinterlassenschaft  preisen. 

Friedrich  Ratzeis  Leben  und  Wirken  ist  nach  seinem  Tode  von 
Freunden  und  Schülern  geschildert  und  gewürdigt  worden. 

Ich  nenne  von  den  vielen  Nekrologen  hier  nur  einige  wichtigere,  die  mir 
bekannt  geworden  sind:  die  von  K.  Hassert'»  %  S.  Günther^),  K.  Lamp- 
recht«),  KittelT),  R.  Sieger»),  M.  Spahn«),  A.  Penck^O),  K.Weule"), 
M.  Eckerti2),  G.  Antze»«),  K.  Müller!*),  H.  Reishauer»),  M.  Krug- 
Genthe  und  E.  Ch.  Semple««),  H.  Lindau  ^7).  Vgl.  auch  A.  Vierkandt^'*). 
Hier  sei  noch  erwähnt,  daß  die  als  Festschrift  zum  60.  Geburtstag  geplante 
Sammlung  von  Abhandlungen  seiner  Schüler  und  Freunde  nun  »Zu  Friedrich 
Ratzeis  Gedächtnis«  erschien^^  und  daß  Friedrich  Ratzeis  »Kleine 
Schriften«  in  zwei  Bänden  von  H.  Heimelt  herausgegeben  ¥rurden  mit  einer 
Bibliographie  von  V.  Hantzsch^^. 

Hermann  Wagner  hat  in  seinem  »Lehrbuch  der  Geographie «20) 
der  Anthropogeographie  die  §  297—391  (S.  649—837)  gewidmet. 
Wiewohl  er  sich  in  den  meisten  Abschnitten  auf  Batzel  stützt,  ist 
doch  seine  Darstellimg,  die  nach  dem  statischen  Prinzip  gegliedert 
ist,  mehr  Anthropogeographie  im  weiteren  Sinne. 

Die  Würdigung  der  Kulturstufe  neben  der  der  Naturverhftltnisse  durch- 
dringt deutlich  und  überall  die  Betrachtung.  Umfassender  als  die  Batzels  ist 
Wagners  DarsteUung  insofern,  als  auch  die  Religionsgemeinschaften,  femer 
—  wenn  auch  sehr  knapp  —  die  Produktionsverhältnisse  und  Verkehr  und 
Handel  in  Vollständigkeit  zur  Darstellung  kommen. 

Von  Eatzels  und  Wagners  Grundlagen  aus  wird  jede  weitere 
anthropogeographische  Arbeit  auszugehen  haben.  Es  gilt  nun  aber, 
die  Gegenstände  der  Anthropogeographie  (ohne  Zusatz  itnmer  »im 
weiteren  Sinne«  verstanden)  festzustellen.  Wenn  ich  hier  versuche 
ein  System  der  Anthropogeographie  aufzustellen,  so  bin  ich  mir 
der  Mangelhaftigkeit  desselben  wohl  bewußt  ^i).  Ich  betrachte  alle 
Menscheneinrichtungen   nach  der  Analogie  des  Pflanzen-  und  Tier- 

8)   GZ   XI,    1905,    H.  6  u.  7.    —    *)  DMonatsschr.  IV,  H.  5.  —  «)  Beü. 
AUgZtg.  1904,  Nr.  195.  —  ß)  Nekrolog,  gesprochen  in  der  öffentl.  Sitzung  de 
philolog.-hist.  Kl.  der  Kgl.  Sachs.  Ges.  der  Wiss.  zu  Leipzig,  10.  Dex.  1904.  - 
^    »Zu  Friedrich  Ratzeis  Gedächtnis«.     Grenzboten,  Leipzig  1904.  —  ^  Neu 
Freie  Presse,  Wien  1904,  18.  Aug.  —  »)  Der  Tag,    Berlin  1904,   Nr.  407.  — 
10)  Die  Zeit,  Wien  1904,    13.  Aug.  —  ")  MVErdkLeipzig  1905.  —   i«)  Wiss. 
BeilLeipzZ    1904,    30.  Aug.    —    18)   PoHtAnthrRev.   HI,    1904/05,    Nr.  8.    — 
1*)   MonatsschrHandelsSozialwissMünchen  1904,   Nr.  10.  —  «)  MDÖAV  1904, 
Nr.  16    und    JBer.    Sekt.    Leipzig   DÖAV    1904    (Fr.  Ratzel    und    die   Alpen 
forechung).    —    i«)   BAmGS   XXXVI,  1904,  Nr.  9.  —  »^  Die  Nation, 
1904,    Nr.  3.    —    i^*)    Entwicklung    und   Bedeutung   der   Anthropogeographie 
(Ratzel-Gedächtnisschrift    S.  385—409).    —     >8)    Leipzig    1904.      471    S. 
19)  München  1906.     Mit   Bild   und  wertvoUem  Vorwort   von  H.  Helmolt. 
2<^  6.  Aufl.,  I.  Bd.,  Hannover  u.  Leipzig  1900.  —  21)  Es  ist  sehr  wahrsehein — 
lieh,    daß   die  Kulturphilosophen   schon   eines   aufgesteUt  haben,  das  mir  niohi 
bekannt   ist.     VieUeicht   gibt   mein    obiger  Versuch  jemand  Veranlassung,  ein^^ 
schon  vorhandene  Aufstellung  zur  Kenntnis  der  Geographen  zu  bringen. 
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Lebens  und  nach  dem  Entwicklungsgesetz  als  »Organprojektionen«, 
als  »Werkzeuge«,  als  Anpassungserscheinungen,  die  den  körperlichen 
Organen  der  Tiere  entsprechen  und  denselben  Zweck  haben  wie 
diese:  die  Bedürfnisbefriedigung  der  Organismen  von  der 
in  den  Naturverhältnissen  liegenden  Beschränkung  nach 
Ort  und  Zeit,  Quantität  und  Qualität  zu  befreien,  oder, 
wie  ich  es  kurz  ausdrücken  mag,  die  Bedürfnisbefriedigung 
vom  Naturzwang  zu  befreien.  In  dem  Streben  danach  liegt 
nach  meiner  Ansicht  alles  Leben  und  alle  Tätigkeit  der  Organismen 
begründet.  Und  die  mindere  oder  größere  EiTcichung  dieses  Zweckes 
kommt  in  der  Aufwärtsentwicklung  der  körperlichen  Organe  inner- 
halb der  Pflanzen-  und  Tierreihe  bis  zum  Menschen  zum  Ausdruck, 
aber  auch  in  der  Entwicklung  des  geistigen  Zentralorgans,  dessen 
Kraft  sich  schließlich  in  außerkörperlichen  »Werkzeugen«,  in  Men- 
schenzuständen  und  -werken  offenbart. 

Eine  zweckmäßig  geleitete  Entwicklung  führt  durch  die  geologischen  Zeit- 
alter von  den  ersten  unbeholfenen  Zellen  bis  zu  der  großartigen  Sicherung  und 
Befriedigung   aller   Bedürfnisse   beim   Menschen.     Die  Annahme   eines   in    den 
Organismen  wirksamen  autoteleologischen  Prinzips  —  dessen  Richtung  wir  oben 
bestimmten  —  in  der  Entwicklung  igt  freilich  nur  eine  Hypothese  Lamarcks, 
aber   eine  Hypothese,    deren  Kraft   gegenüber  der  Darwinschen  Hypothese  von 
der  natürlichen  Zuchtwahl  (Selektionshypothesc),  durch  immer  zahlreichere  Natur- 
forscher betont  wird  22).     Das  Auftreten  der  Variationen  bei  den  Arten,  das  zu 
der    tiefgreifendsten   und    wunderbar   zweckmäßigen  Veränderung   von  Organen 
führt  und  das  der  Darwinismus  als  Zufall  ansieht,  wird  nach  der  teleologischen 
Theorie   von    einem  in  den  Organismen  arbeitenden  erst  dunkeln  und  oft  irre- 
gehenden, allmählich  immer  helleren  und  schließlich  im  Menschen  vom  Bewußt- 
sein   getragenen  Zweckstreben  hervorgebracht;    die  immer  vollkommeneren  An- 
passungen,   bei   den   pflanzlichen    und   tierischen  Organismen    körperlicher,    bei 
dem    Menschen   auch   geistiger  Art,    sind   dadurch   zustande   gekonunen.     Die 
Darwinsche  Theorie  ist  ja  auch  nichts  anderes  als  eine  Hypothese. 
Ihr  Kern  ist  die  Selektionstheorie,  nach  der  der  Aufstieg  der  Organismen 
durch  die  »natürliche  Züchtung«,  die  mechanische  Auslese,  die  Ausmerzung  der 
nicht  »passenden«  Individuen,  zustande  gekommen  sein  soll.    Diese  Theorie  oder 
Hypothese  ist  aber  nicht  imstande,    alle  Erscheinungen  des  organischen  Lebens 
zu  erklären;  es  gibt  viele  Erscheinungen,  bei  denen  die  Erklärung  durch  Aus- 
lese völlig  versagt,  und  in  solchen  Fällen  nehmen  Darwin  und  seine  Nachtreter 
ebenfalls  die  »direkte«  Anpassung  I<amarcks  zu  Hilfe.    Nun  wird  niemand  die 
natürliche  Auslese  unter  den  Individuen  leugnen  wollen,  aber  sie  ist  —  als 
blind  waltender  Zufall  —  durchaus  nicht  imstande,  eine  Steigerung 
der   Arteigenschaften    zustande   zu    bringen.      In   der   geschlechtlichen 
Zuchtwahl   vollends   wird   doch   ein   Zweckziel   offenkundig.     Lediglich   an- 
reizend auf  die  Anpassungsleistung  vermag  die  Auslese  zu  wirken, 
und   nur   in   geringem  Maße   mag  dabei  —  wenn  man  die  Vererbung  von  er- 
worbenen   Eigenschaften    als   sicher   ansieht  —  die  Nachkommenschaft    des    er- 
haltenen Passendsten   über   den  Vorfahren   hinauskommen.     Nun    leugnen  aber 
die   strengen   Anhänger   Darwins,    Weis  mann   an    der  Spitze,    die  Vererbung 
erworbener  Eigenschaften  —  und   damit   hört   dann    allerdings  die  Möglichkeit 
eines  Aufstiegs  durch  Auslese  überhaupt  auf. 

22)  H.  Schurtz,  Urgeschichte  der  Kultur.  Leipzig  1900,  sagt  ebenfalls 
S.  492:  »Einer  rein  mechanischen  Weltanschauung  mögen  alle  Versuche,  im 
Innern  der  Dinge  ihre  wahre  Eigenart  zu  suchen,  statt  sie  aus  äußerlichen 
Umständen  abzuleiten,  von  Herzen  mißfallen«. 

Oeogr.  Jahrbuch  XXXI.  19 


290  E.  Friedrich,  Die  Fortschritte  der  Anthropogeographie. 

Einen  guten  Überblick  über  die  Streitfrage  gibt  L.  Plate^S):  »Über  die 
Bedeutung  des  Darwinschen  Selektionsprinzips  und  Probleme  der  Artbildung«. 
H.  Klaatsch^^)  schrieb  über  »Grundzüge  der  Lehre  Darwins,  Allgemeinverständ- 
lich«; F.  V.  Wagner^S),  »Die  Probleme  der  Deszendenztheorie«;  E.  Häckel^«), 
»Die  Lebenswunder«;  F.  P.  HartePT),  »Die  Bedeutung  des  Darwinschen  Selek- 
tionsprinzips«; Waldeyer^S)  sprach  über  »Deszendenztheorie  und  Darwinismus« ; 
F.  B.  Lanertz^ö)  über  den  »Kampf  um  den  Darwinismus«;  Chr.  v.  Ehren- 
fels'^)  über  die  »Wahrheit  der  Selektionstheorie« ;  £.  v.  Hartmann  über 
»Die  Abstanmiungslehre  seit  Darwin «3^")  und  »Abstammungslehre  und  Selektions- 
theorie« ^^),  »Mechanismus  und  Vitalismus  in  der  modernen  Biologie«  32);  v. 
Haecker^S)  über  »Deszendenztheorie  und  Bastardlehre « ;  C.  Detto^*)  schrieb 
ein  Buch  »Die  Theorie  der  direkten  Anpassung«  gegen  dieselbe;  R.  F.  Eilers 3*) 
behandelt  »Weismanns  Vorlesungen  über  die  Deszendenztheorie«;  E.  Häckel^^, 
»Den  Kampf  um  den  Entwicklnngsgcdanken«;  E.  Warmann  3^,  »Die  moderne 
Biologie  und  die  Entwicklungi^theorie«,  die  Abstammungslehre  vom  Standpunkt 
des  Jesnitenpaters ;  R.  F.  Stielcr^^),  »Darwinismus  und  Lamarekismus«; 
A.  FischeP^,  »Entwicklung  und  Organdifferenzierung«;  H.  Driesch*^,  »Er- 
gebnisse der  neueren  Lebensforschung«;  Derselbe*^),  »Naturbegriffe  und  Natur- 
urteile«; Derselbe *2)^  »Die  Seele  als  elementarer  Naturfaktor«;  A.  Hoppe*'), 
»Biologie  und  Weltanschauung«;  F.B.Günther**),  »Entwicklungsgeschichtliche 
Naturphilosophie«;  F.  Reinke*^),  »Der  Neovitalismus  und  die  Finalität  in  der 
Biologie«;  R.  v.  Wettstein *ö),  »Der  Neo-Lamarckismus  und  seine  Beziehungen 
zum  Darwinismus«;  Kerstcn,  »Die  ,postyitale'  Erklärung  der  organischen 
Zweckmäßigkeit  im  Darwinismus  und  Lamarekismus« *^  und  »Die  idealistische 
Richtung  in  der  modernen  Entwicklungslehre«*^;  Franc§*®),  »Die  Weiter- 
entwicklung des  Darwinismus«;  F.  Kühner 5^,  »Der  Begriff  des  Zweckes  in 
der  Biologie«;  Aug.  Pauly^^),  »Darwinismus  und  Lamarekismus«,  legt  einen 
wichtigen  »Entwnri  einer  psychophysischen  Teleologie«  vor. 

Sei  die  Lamarcksche  oder  Darwinsche  Theorie  richtig,  fest  steht 
jedenfalls,  daß  eine  Entwicklung  der  Organismen  nach  oben 
stattfindet  und  daß  in  den  Organismen  jedes  Organ  einen 
Zweck  erfüllen  soll,  widrigenfalls  es  rückgebildet  wird 
und  allmählich  verschwindet.  Damit  ist  noch  nicht  gesagt, 
daß  es  auch  wirklich  einen  erstrebten  Zweck  erfüllt.  Aus  seinem 
unsicheren  Trieb   heraus   kann   der  Organismus   auch   einmal   eine 


23)  2.  Aufl.,  Leipzig  1903.  247  S.  —  24)  3.  Aufl.,  Mannheim  1904.  Ref. 
PolitAnthrRev.  III,  1904/05,  598f.  —  25)  PolitAnthrRev.  II,  1903/04,  1—10.  — 
26)  Stuttgart  1904.  Ref.  PolitAnthrRev.  III,  659—61.  —  27)  PolitAnthrRev. 
II,  1903/04,  925—29.  —  28)  WienerMedizPresse  1903,  19,  S.  919.  —  29)  PoHt. 
AnthrRev.  III,  1904/05,  217—20.  —  30)  AnnNaturphilos.  II,  1903,  285.  — 
30")  Ebenda  III.  —  31)  VjschrWissPhilosSoziol.  1905,  227.  —  32)  AnlSystPhil. 
IX,    1903,    139,    331.  —  33)   PolitAnthrRev.  III,   1904/05,  1—7.  —   «*)  Jena 

1904.  Ref.  PolitAnthrRev.  IV,  1905/06,  473f.  —  36)  PolitAnthrRev.  IV, 
1905/06,  361—69.  —  36)  3  Vorträge.  Berlin  1905.  Ref.  PolitAnthrRev.  IV, 
410f.  —  37)  Freiburg  i.  Br.  1904.  —  38)  PolitAnthrRev.  IV,  666  —  75.  — 
39)  ArchEntwicklgsmechOrganis.  1903,  IV.  —  4«)  PolitAnthrRev.  U,  767—79.  — 
*i)  Leipzig  1904.  Ref.  PolitAnthrRev.  IV,  530f.  —  ^^  Leipzig  1903.  Ebenda 
II,  529  f.  —  43)  PolitAnthrRev.  lU,  763—69.  —  **)  Ebenda  II,  605—09.  — 
*6)  BiolZentralbl.  1904,  Nr.  18  u.  19.  —  *6)  Jena  1903.  Ref.  PoUtAnthrRev. 
II,  682  f.  —  47)  ZNat.  LXXIV,  1901,  44.  —  *»)  Ebenda  LXXHI,  1901,  321.  — 
49)    Odenkirchen    1904.  —  so)   PolitAnthrRev.   IV,    521—23.  —  5i)  München 

1905.  Vgl.  auch  PolitAnthrRev.  V,  1906,  369—75  von  demselben,  »Be- 
merkungen zu  dem  Gegensatz  zwischen  Darwins  und  Lamarcks  Lehren  vom 
organischen  Zweckmäßigen«. 
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falsche  Anpassungsrichtimg  einschlagen,  ein  Organ  bilden,  das  den 
nächsten  Zweck  zwar  erfüllt,  dann  aber  den  weiteren  Anforderungen 
nicht  mehr  nachkommen  kann  und  den  Organismus  geradezu  zur 
Katastrophe  führt  Der  Verweis  auf  diese  beiden  Sätze  ist  not- 
wendig, weil  einmal  darin  umschlossen  ist,  daß  wir  den  Menschen 
als  ein  Endprodukt  der  Aufwärtsentwicklimg  der  Organismen  zu 
betrachten  haben,  und  femer,  daß  wir  das  Zweckprinzip  auch 
in  den  »Organen«  des  Menschen  erfüllt  sehen  müssen. 

Hier  ist  nun  des  grundlegenden  Unterschieds  von  Tier  und  Mensch  zu 
gedenken.  Das  Tier  paßt  sich  äußerlich,  körperlich  den  Verhältnissen  der 
Umgebung  an  mit  dem  Zwecke,  seine  Bedürfnisbefriedigung  vom  Naturzwang 
zu  befreien.  Der  Mensch  paßt  sich  auch  körperlich  an,  aber  außerdem  geistig, 
und  zwar  tritt  die  körperliche  Anpassung  gegenüber  der  geistigen  immer  mehr 
und  fortschreitend  zurück. 

Eis  ist  offenbar,  daß  die  Naturverhältnisse  der  Erde  in  den  An- 
paasungserscheinungen  der  Organismen,  seien  es  die  körperlichen  der  Pflanzen 
und  Tiere  oder  die  geistigen  des  Menschen  eine  hervorragende,  nämlich  die 
anregende  BoUe  spielen  werden.  Da  die  Naturverhältnisse  auf  der  Erde  sehr 
verschieden  verteilt  sind  in  Gunst  und  Ungunst  für  die  Bedürfnisbefriedigung 
der  Organismen,  so  wird  auch  die  Anregungsintensität  sehr  verschieden  sein, 
und  mit  den  einzelnen  Erscheinungsformen  der  Natur,  die  in  Betracht  kommen, 
werden  sich  auch  die  Anpassungsersoheinungen  differenzieren.  Bis  zu  einem 
gewissen  Grade  werden  si(äi  die  Naturverhältnissc  in  den  Anpassungsrcsultaten 
widerspiegeln  und  insofern  kann  man  von  einem  »Einfluß«  der  Natur- 
verhältniflse  auf  die  Anpassungssubjekte,  die  reagierenden  Organismen,  sprechen. 
Ja,  wiren  die  Anpassungskräfte  in  allen  Organismen  gleicher  Art,  so  könnte 
man  die  Darstellung  der  Anpassungen  sogar  schlechthin  als  Spiegelbild  der 
Naturverhältnisse  betrachten.  Dem  gegenüber  ist  aber  das  Prinzip  der 
Entwicklung  zu  betonen,  nach  dem  die  Anpassungsresultate,  d.  h. 
also  auch  die  Anpassungskräfte,  immer  mehr  steigen.  Somit  stehen 
also  den  Natorverhältnissen  verschieden  reagierende  Anpassungssubjekte  gegen- 
über, und  dieser  Umstand  legt  uns  die  Pflicht  auf,  die  Verbreitung  der  Organismen 
nicht  als  Produkt  der  Natur,  sondern  als  Kompromißresultat  der  Natur-  und 
Anpassnngskräfte  zu  betrachtend^.  Dieser  Satz  gilt  von  allen  Organismen,  und 
In  hervorragendem  Maße  natürlich  von  dem  Menschen,  der  es  in  der  »Anpassung« 
an  die  Natur  am  weitesten  gebracht  hat. 

Offenbar  müssen  alle  Anpassungserscheinungen  auf  Er- 
fahrungen basieren B^;  letztere  setzen  sich  zum  Teil  unbewußterweise  in 
die  Seaktionsersoheinungen  der  Anpassung  um.  Seit  man  den  Instinkt  der 
Xiere  studierte,  erkannte  man  ihn  als  eine  körperlicii  investierte  Erfahrung- 
ftammlmig.  Der  Vogelflug  erweist  evident,  daß  körperlich  investierte  Erfahrungen, 
Xnstinkte  voU  wunderbarer  Kraft  zustande  kommen  können.  Treten  doch  die 
neugeborenen  Vögel,  die  noch  nie  einen  Wanderzug  mitgemacht  haben,  zuerst 
^en  Zag  an,  während  die  älteren  Vögel  erst  14  Tage  später  folgen.  Die  jungen 
Vl^el  fliegen  aber  ihre  Zugstraßen  mit  fabelhafter  Geschwindigkeit,  bei  Nacht 
iiaw.  —  sie  haben  die  Karte  des  Weges  (sozusagen)  in  den  Nerven. 

Das  Wesen  der  Kultur  des  Menschen,  das,  was  ihn  von  den  Tieren 
unterscheidet,  li^  nun  gerade  darin,  daß  bei  ihm  die  kraft  der  tierischen 
Ahnen  ererbte  körperliche  Anpassung,  vorwärts  zu  funktionieren,  nachläßt,  ja  daß 
Melleioht   sogar  ihre  RüokbUdung  eintritt  (Degeneration),    weil  sie  abgelöst  und 


**)  Bei  dem  Wettbewerb  der  einzelnen  Arten  und  Individuen,  welch  letzteren 
y/rir  in  den  Menschengesellschaften  als  Konkurrenz  bezeichnen,  entscheidet 
viederum  das  Maß  der  Anpassung  an  die  Verhältnisse.  —  ^^  Vgl.  auch  meinen 
«nten  Bericht  im  GJb.  XXVI,  293  ff. 
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ersetzt  wird  durch  »geistige  Anpassung«.  Die  körperlichen  Werkzeuge,  die  im 
tierischen  Organismus  sich  immer  weiter  zweckmäßig  (d.  h.  zur  immer  weiteren 
Befreiung  der  Bedürfnisbefriedigung  vom  Naturzwang)  umgestalten,  ersetzen  sich 
bei  dem  Menschen  durch  außerkörperliche  »Werkzeuge«,  die  zu  den  körper- 
lichen hinzutreten.  Das  aber,  was  in  ersteren  regulierend  tätig  ist,  wird  es 
auch  hier,  eine  psychische  Tätigkeit  der  Organismen,  die  Erfahrung,  Aus  der 
Vollkommenheit  des  Erfahrungsschatzes,  die  mit  der  Ausbildung  des 
psychischen  Organs:  des  Gehirns  zusammenhängt,  ergibt  sich  der  Emporstieg 
des  Menschen  über  das  Tier  und  ergibt  sich  innerhalb  der  Menschenart  die 
Stellung  der  Menschengruppen  auf  der  Stufenleiter  der  Kaltur^^). 
Da  jedem  Erfahrungsstandpunkt  aber  auch  gewisse  äußere  »Werkzeuge« 
entsprechen,  so  kann  man  die  Kulturentwicklung  der  Menschen  gliedern  nach 
der  Güte  des  Erfahrungsschatzes  oder  nach  dem  Schatze  an  Werkzeugen,  deren 
je  bestimmte  den  einzelnen  Kulturstufen  eigentümlich  sind.  Da  aber  in  dem 
Erfahrungsschatz  die  eigentliche  Kraftquelle  zu  suchen  ist,  aus  der  das  zweck- 
bewußte (mehr  oder  weniger  dunkel  oder  deutlich  bewußte)  auf  die  Befreiung 
vom  Naturzwang  gerichtete  Handeln  emaniert,  so  nehmen  wir  in  die  Benennung 
der  Kulturstufen,  die  Bezeichnung  der  Erfahrungsgefäße  am  besten  auf.  Ihr 
Inhalt  bestimmt  die  Menge,  Güte  usw.  der  » An passungs Werkzeuge«,  die  der 
Mensch  erwirbt,  um  seine  Bedürfnisbefriedigung  unabhängige^)  zu  machen. 
Wir  unterscheiden 5®) :  1.  Kulturstufe  des  Instinktes,  bei  dem  (halb)  un- 
bewußt die  außerkörperlichen  Anpassungen  (die  Gestaltungen  der  »Werkzeuge«, 
»Organe«)  stattfinden.  2.  Die  Kulturstufe  des  Herkommens  (der  Tra- 
dition), bei  der  gewisse  mündliche,  bildliche  und  schriftliche  Überlieferungen 
den  Gang  und  die  Funktionen  der  Anpassungen  leiten.  3.  Die  Kulturstufe 
des  kritischen  Bewußtseins  (gekennzeichnet  durch  Wissenschaft  und 
Technik).  Hier  haben  wir  die  bewußten,  stets  regen,  stets  neu  prüfenden 
und  systematisch  die  Kenntnis  erweiternden  Organisationen  zur  Erfahrung- 
sammlung, die  daher  auch  imstande  sind,  die  Anpassungen  kritisch  be- 
wußt zu  leiten  und  zu  verändern  5^. 


5*)  Vgl.  auch  Nr.  90.  —  ^^)  D.  h.  nicht  unabhängig»von  der  Natur, 
sondern  von  der  Beschränkung  durch  die  gegebenen  Naturverhält- 
nisse. Im  Gegenteil,  der  Mensch  wird,  wie  ßatzel  sehr  richtig  bemerkt,  mit 
Fortgang  der  Kultur  immer  abhängiger  von  der  Natur,  weil  er  sie  an  immer  neuen 
Punkten  faßt,  dienstbar  macht,  und  ebenso  richtig  bemerkt  A.  Vierkandt,  daß 
die  Anthropogeographie  den  alten  rationalistischen  Irrtum  zerstört,  daß  mit  der 
wachsenden  Höhe  der  Kultur  der  Mensch,  indem  er  die  Natur  sich  immer  mehr 
unterwirft,  von  ihr  unabhängiger  werde ;  »sie  zeigt,  wie  statt  dessen  nur  der  gröbere 
Naturzwang,  d.  h.  die  direkte  Abhängigkeit  vermindert  wird«  (a.  a.  O.  Nr.  17  a, 
S.  407).  —  e^)  Von  einer  Kulturstufe  des  Reflexes  sehe  ich  hier  ab,  da  sie  rein 
kaum  noch  auf  der  Erde  zu  finden  ist.  Ich  setze  auf  sie  diejenigen  Menschen, 
die,  fast  nur  mit  körperlichen  tierischen  Anpassungen  ausgestattet,  sich  in  außer- 
körperlichen rein  reflexiv  betätigen.  Ich  werde  an  anderer  Stelle,  in  einer  Arbeit 
über  die  »Sammelwirtschaft«,  darauf  zurückkommen  können.  —  ^'^)  Als  Be- 
stätigung meiner  Theorie  darf  ich  folgende  Ausführung  von  A.  Methner  in 
»Organismen  und  Staaten«  (Natur  und  Staat,  Teil  VIII,  Jena  1906,  S.  123) 
über  das  Gemeinschaftsleben  hierher  setzen:  »Wie  schon  früher  dargelegt 
wurde,  beruht  der  ursprüngliche  Zusammenhalt  der  Menschen  auf  den  sozialen 
Instinkten (!),  und  das  Gemeinwesen  läßt  nur  solche  Individuen  aufkommen, 
die  unter  dem  Zwange  sozialer  Instinkte  als  nützliche  Bestandteile  desselben 
sich   bewähren.     Der   soziale  Instinkt   wird   innerhalb  des  Gemeinwesens  zur 

Züchtungsrichtung .«     »Der  naturgesetzliche  Zwang  der  dem  Menschen 

angeborenen  und  durch  die  ganze  phylogenetische  Entwicklung  differenzierten 
Instinkte  kommt  dem  Menschen  im  allgemeinen  nicht  zum  Bewußtsein;  im 
Gegenteil,  wenn  er  unter  dem  Zwange  angeborener  und  ererbter  Triebe  handelt, 
so    vermeint   er   nichts    anderes,    als   seinen   freien  Willen  zu  betätigen.«      »Je 
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Die  Knltnrstafen  sind  natürlich  nicht  scharf  voneinander  zu  trennen,  sondern 
durch  ühergänge  verhunden,  und  femer  schließt  immer  der  höhere  Erfahrungs> 
besitz  nicht  den  minderen  aus,  sondern  tritt  zu  jenem  hinzu,  wie  auch  die 
anßerkörperlichen  Anpassungen  zu  den  körperlichen  hinzutreten.  Darum  ist 
der  Mensch  der  höchsten  Kulturstufe  ein  komplizierteres  psychisches  Wesen  als 
das  der  niedrigsten,  denn  bei  diesem  besteht  der  psychische  Inhalt  im  wesent- 
lichen im  Instinkt,  bei  jenem  aber  in  Instinkt,  Sitte  und  kritischem  Bewußtsein. 
So  ist  auch  das  höchststehendc  Kulturvolk  ein  komplizierterer  Körper  als  das 
niedrigstehende  Naturvolk,  bei  dem  im  wesentlichen  alle  Glieder  auf  gleicher 
Kulturstufe  stehen,  während  bei  jenem  die  verschiedenen  Kulturstufen  in  den 
verschiedenen  sozialen  Schichten  erhalten  sind. 

Welches  sind  nun  die  hauptsächlichen  Änpassungserscheinungen, 
:^  Organe <ii,  um  die  es  sich  bei  der  menschlichen  Entwicklung  handelt, 
vermittels  deren  der  Mensch  den  »Kampf  ums  Dasein«  führt? 

1.  Kein  körperliche  (tierische)  Anpassung  brachte  die 
Rassen  der  Menschenart  hervor.  Die  Rassen  sind  durch  körper- 
liche Unterschiede,  welche  der  in  den  Organismen  waltende  »An- 
passungsgeist« zustande  brachte,  den  natürlichen  Verhältnissen  an- 
gepaßt, und  da  es  verschiedene  Naturverhältnisse  auf  der  Erde  gibt, 
so  gibt  es  verschiedene  Rassen.  Freilich,  wie  es  unmerkliche  Über- 
gänge in  den  Naturverhältnissen  gibt,  so  auch  unter  den  Rassen, 
die  sich  an  den  Rändern  mit  den  nachbai-lichen  mischen.  Aber 
die   hauptsächlichen  Naturzonen   der  Erde   kommen   doch   auch  in 

mehr  nun  der  Mensch  über  die  tierische  Stufe  sich  erhob,    um  so  mehr  treten 
ZU   den    instinktiven  Empfindungen    verstandesmäßige  Überlegungen 
hinzu.     Das   instinktive  Abhängigkeitsgefühl    verwandelte   sich   also  in  ein  be- 
wußtes Pflicht-  und  Verantwortungsgefühl,  welclies  auch  auf  die  überlieferte 
Sitte    und   die   in   der  Jugend   erlernten  Anschauungen   begründet   ist.«     »In 
dem    Maße   als   der  Mensch   die  Bcziehimgen    der  Dinge   zueinander   und    ins- 
besondere  das  Verhältnis   von  Ursache   und  Wirkung  zu  übersehen  vermochte, 
durch  welches  das  Eintreten  einer  Erscheinung  nicht  nur  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  vorausgesehen,  sondern  gewissermaßen  auch  experimentell  erzielt  werden 
kann,  war  die  Möglichkeit  einer  wissenschaftlichen  rationellen  Auffassung 
der  Dinge  gegeben.    In  gleichem  Maße  gelangte  der  Mensch  in  den  Besitz  ver- 
ständnismäßig zu  erfassender  und  darzulegender  Motive  für  sein  Handeln.    Die 
verstandesmäßige  Orientierung  in  der  Welt  führte  daher  zu  Normen  einer  ver- 
nünftigen Handlungsweise.«     Femer   derselbe  S.  58:    »Da  (nun)   die  Menschen 
bei    ihrem   hochentwickelten  Geistesleben   nicht   nur  über  Triebe  und  Instinkte 
verfügen,    sondern    auch   einen  hohen  Verstand  und  bewußtes  Denken  besitzen, 
.so     erfahren    die    instinktiv    entwickelten    sozialen    Beziehungen    eine    bewußte 
Kegelung.     Femer  besteht  beim  Menschen  eine  Überlieferung  der  Erfahrungen 
von    Generation   zu   Generation   und   damit   eine  Tradition    von  Anschauungen, 
•Sitten  und  Einrichtungen.«    Diese  Sätze  gelten  natürlich  nur  für  die  Menschen 
der    höchsten  Kulturstufe.     Ähnlich   äußert   sich  M.    noch   an   anderen  Stellen. 
Aach   mit   K.  Lamp rechts   (Iklodeme  Geschichtswissenschaft.     Fünf  Vorträge. 
Freiburg  i.  Br.  1905.     131  S.)   sozialpsychologischer  Geschichtstheorie   berührt 
sich  meine  Auffassung  der  Kulturstufen.    Wenn  er  in  dem  allgemeinen  Verlauf 
flcr    deutschen   Geschichte   als  Kulturzeitalter   die   des  Symbolismus,  Typismus, 
IConventionalismus,  Individualismus  und  Subjektivismus  auffindet  und  den  einen 
>Gmndzug  einer  stets  stärkeren  Intensivierung  des  seelischen  Lebens,  einer  stets 
zunehmenden  psychischen  Kraft,  einer  stets  wachsenden  Breite  des  Bewußtseins 
nachweisen«    kann,   so   ist   eine   der  meinen  prinzipiell  gleichartige  Auffassung 
von  der  Knlturentwicklnng  unverkennbar 
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diesen  körperlichen  Anpassungen  zum  Ausdruck.  Die  wirksamsten 
Naturunterschiede  sind  nun  klimatische,  und  ihr  »Spiegelbild« 
werden  wir  auch  in  erster  Linie  in  den  Eassen  zu  suchen  haben. 
Aber  wir  dürfen  nicht  vergessen,  daß  mit  steigender  Kultur  der 
körperlichen  Anpassung,  also  der  Rassenausbildung,  ein  immer  deut- 
licheres Halt  wird  und  daß  daher  die  Verbreitimg  der  Eassen  von 
der  Verbreitung  der  Naturverhältnisse  und  der  Verbreitung  der 
Kultur  abhängig  sein  dürfte. 

2.  Quelle  und  zugleich  Erfolg  aller  Anpassungen  ist  die  Be- 
völkerung. Von  dem  Maße  oder  der  Güte  der  verschiedenen 
Arten  von  Anpassungen  hängt  ihre  Menge,  ihr  Wohlleben  und  ihre 
Ausbreitung  nach  Tempo  und  Ort  ab. 

3.  Die  materiellen  »Werkzeug« -Anpassungen.  Darunter 
verstehe  ich  alle  Einflußnahmen  des  Menschen  auf  die  körperliche 
Umwelt,  die  Gewinnung  von  materiellen  »Werkzeugen«  aus  ihr, 
welche  zum  Zwecke  haben,  die  Bedürfnisbefriedigung  von  dem 
Naturzwang  zu  befreien.  Hierhin  gehören  die  wirtschaftlichen  An- 
passungen: a)  die  Urproduktionszweige:  Jagd,  Fischerei,  Tierzucht, 
Pflanzensammeln,  Pflanzenbau,  Bergbau;  b)  die  Umgestaltung  der 
Kohstoffe:  Industrie  (auch  Werkzeuge,  Geräte,  Waffen),  Heranziehung 
von  Naturkräften;  c)  Verkehr  und  Handel ^8);  d)  Kleidung  und 
Schmuck;  e)  Wohnung  und  f)  Siedelung. 

4.  Die  geistigen  Anpassungen.  Sie  haben  nach  meiner 
Auffassung  den  Zweck,  die  Erfahrungen  auf  den  verschiedensten 
Gebieten  in  möglichst  vollkommener  Weise  zu  sammeln,  zu  erhalten 
und  zu  traditionieren.  Und  zwar  handelt  es  sich  hierbei  nicht  nur 
um  Erfahnmgen  gegenüber  der  Außennatur  (den  Naturverhältnissen 
und  den  anderen  Gesellschaftswesen),  sondern  auch  um  Erfahrungen 
gegenüber  unserer  mensclüichen  Natur.  Da  jeder  größere  Erfolg 
gegenüber  der  Außen-  wie  der  Menschennatiu*  nur  durch  genossen- 
schaftliches Erfahrungsammeln  und  Handeln  gewährleistet  wird,  sind 
die  geistigen  »Anpassungen«  oder  »Organe«  oder  »Werkzeuge«  zu- 
gleich darauf  gerichtet,  die  genossenschaftliche,  gesellschaftliche  Idee 
und  die  Unterordnung  des  Individuums  unter  sie  zu  gewinnen.  Zu 
diesem  Zwecke  entstanden,  soweit  ich  sehe:  a)  die  Sprache,  b)  die 
Religion,  c)  das  Recht,  d)  die  Familie ö^)  und  die  Gesellschaft, 
e)  der  Staat,  f)  die  Kunst,  g)  die  Wissenschaft. 

Ist  es  nun  die  Aufgabe  der  Anthropogeographie,  sich  mit  allen  diesen  ge- 
nannten Erscheinungen,  die  zum  Teil  auf  den  ersten  Blick  wenig  Geographisches 
an  sich  haben,  zu  beschäftigen? 

5^  Ratzeis  geographische  Bewegungslehre  kann  entweder  hier  ihren  Platz 
finden  (auch  wenn  sie  die  Bewegung  von  Ideen  mit  umfaßt;  denn  der  Verkehr 
von  Menschen,  Gütern  und  Ideen  unterliegt  denselben  Gesetzen)  oder  bei  »Be- 
völkerung«. —  59)  Q\y  (jie  Anpassung  an  die  Vergänglichkeit  des  Individuums, 
die  Fortpflanzung  und  diis  Geschlechtsleben,  mit  in  unser  System  gehört, 
wie  wahrscheinlich,  und  auch  geographisch  zu  fassen  ist,  lasse  ich  dahingestellt. 
Vgl.  dazu  J.  Peltzer  »La  g^ographie  du  mariage«.    BSRBelgeG  XV,  648 — 51. 
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O.  Schlüter*^  will  in  seinem  »Plan  zur  Gründung  einer  anthropogeo- 
graphischen  Zeitschrift  usw.c  (und  in  seinen  »Zielen  der  Geographie  des  Menschen«) 
nach  Fr.  Ratzeis  Vorgang  die  Aufgabe  des  Anthropogeographen  auf  die  Er- 
scheinungen beschränken,  die,  von  Menschen  ausgehend,  im  Landschaftsbild 
sichtbar  hervortreten.  Er  kommt  zu  folgendem  Schlüsse  (S.  16):  »Wir  erhalten 
auf  diese  Weise  fünf  Teile  der  Geographie  des  Menschen  in  zwei 
Gruppen,  von  denen  die  eine  mehr  von  den  Werken  des  Menschen, 
die    andere   von   ihm   selbst   ausgeht.      I.:    1.   Wirtschaftsgeographie, 

2.  Siedelnngsgeographie,  3.  Geographie  der  Wege  und  des  Verkehrs;  II.:  4.  Be- 
völkerungsgeographie, 5.  Greographische  Bewegungslehre.  Abgesehen  davon,  daß 
die  Geographie  der  Wege  und  des  Verkehrs  als  Unterabteilung  der  Wirtschafts- 
geographie zu  setzen  wäre,  scheint  mir  dieser  Rahmen  zu  eng  gespannt  zu  sein, 
da  er  nicht  einmal  (deutlich)  die  Rassen,  die  Sprachen,  die  Religionen  als  Objekte 
der  Anthropogeographie  bezeichnet.  Ich  meine  aber,  man  soll  die  Aufgabe  der 
Anthropogeographie  gleich  in  den  Rahmen  bringen,  in  den  sie  gehört,  wenn  auch 
die  von  Schlüter  genannten  Erscheinungen  wegen  ihrer  offenkundigeren  geo- 
graphischen Bedingtheit  zunächst  vorzüglich  untersucht  werden  mögen.  Es  sind 
aber  alle  von  mir  oben  genannten  Anpassungserscheinungen,  wie  der  Mensch, 
räumlicher  Verbreitung  auf  der  Erde.  Ob  sie  körperliche  Anpassungen  sind, 
wie  die  Rasse,  oder  sichtbare  Menschenwerke,  wie  Siedelungen,  Verkehrswege, 
wirtschaftliche  Einrichtungen,  oder  mehr  oder  weniger  unsichtbare  Menschen - 
werke,  Menschenzustände,  wie  '  Staat  und  Gesellschaft,  Sprache  und  Religion 
nsw.  —  sie  zeigen  alle  räumliche  Differenzierungen,  die  mit  den 
geographischen  Unterschieden  der  Erdoberfläche  ersichtliche 
Zusammenhänge  erkennen  lassen,  und  dadurch  werden  sie  zu 
Objekten   der  Anthropogeographie.     Somit  halte   ich   ein    umfassendes 

®0)  Berlin  1905,  S.-A.     In   seiner  Habilitationsschrift  »Die  Ziele  der  Geo- 
graphie des  Menschen«,  Berlin  1906,  stellt  Schi,  folgendes  Schema  auf: 

Bevölkerungsgeographie.  Kulturgeographic. 

I.  Einleitender  Teil  (Name?). 
Volksdichte.  Kulturhöhe. 

II.  Wirtschaftsgeographie. 

X>as  wirtschaftliche  Verhältnis  der  Be-       Die   wirtschaftlich  benutzten  und  um- 
Yölkerung  zum  Boden.  gestalteten  Teile  der  Erdoberfläche. 

III.  Siedelungsgeographie. 
X>ie    Menschenanhäufungen   in    Wohn-       Die  Sicdelungen. 

platzen. 

rv.  Verkehrsgeographie. 
Der  Verkehr.  Die  Wege. 

Die  Rassen  und  die  Kleidung  ist  Schi,  jetzt  geneigt,  der  Anthropogeographie 

anzufügen,  weiß  sie  aber  in  seinem  Schema  nicht  unterzubringen.    Die  geistigen 

Seiten  der  Menschen:  Sprachen,  Religionen,  Staaten  usw.  sind  nach  ihm  keine 

Porschungsobjekte   der   Geographie.     Vgl.    dazu   Hettner   in  GZ  XIII,  1907, 

H.  11,  S.  627 — 32.     Vgl.  femer  Schlüter,  die  leitenden  Gesichtspunkte  in  der 

Anthropogeographie   insbesondere   der   Lehre  Friedrich  Ratzcls  (ArchSozialwiss. 

Sozialpol.  XXn,  1906,  H.  3,  581—630.     In  seiner  neuesten  Veröffentlichung: 

»Über  das  Verhältnis  von  Natur  und  Mensch  in  der  Anthropogeographie«  (GZ 

XIII,    1907,   H.  9)   spricht   Schi,    aus,    daß   aller    Einfluß   der   geographischen 

Bedingungen  auf  den  Menschen  durch  Vermittlung  von  Bewegungen,  insbesondere 

von  Bewegungen  der  Menschen  auf  der  Erdoberfläche  zustande  kommt.    Dagegen 

Hettner  in  GZ  Xm,  1907,  580 ff.    A.  Hettner,  Die  Geographie  des  Menschen 

(GZ  Xin,  1907,  H.  8,  401  ff.)  unterscheidet  drei  verschiedene  Arten  der  Wirkung 

der  Natur  auf  die  Menschen:   1.  rein  mechanische  (z.  B.  Erdbeben);  2.  anreizende, 

der   Organismus   antwortet   auf   die   Reize   mit  Erscheinungen    der  Anpassung; 

3.  psychische  Wirkungen. 
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SvMteni  der  meDHchliohen  »AnpaKHuiif^serffcheiniingcn«  für  durchaus  notwendig, 
wenn  ich  auch  Kcru  zugebe,  daß  das  von  mir  aufgestellte  Terl>e8senin|;^bedarftig  ist. 

Freilich  eines  dürfen  wir  nicht  verkennen:  die  räumlichen  Differenzierungen 
der  Menschen  und  ihrer  Anpassungen  stehen  nicht  sfimtlich  in  direkten  Be- 
ziehungen zu  den  Natur\'erhältuissen,  sondern  zum  Teil  in  indirekten.  Wenn 
wir  den  ganzen  Komplex  der  oben  (S.  29:if.j  als  materielle  und  geistig^  aufgezählten 
Anpassungen  als  Inlmlt  der  »Kultur«  bezeichnen  können,  so  sind  manche  von 
ihnen  in  ihrer  räumlichen  Differenzierung  insofern  indirekt  von  den  Natur- 
verhältnissen abhängig,  aLs  die  geographische  Verbreitung  der  Kulturstufen  auf 
den  ersten  Blick  zu  den  Naturverhältnissen  enge  Beziehungen  zeigt.  Indem 
die  geographische  Verbreitung  der  Kulturstufen  (der  Stufen  der  Gesamtkultnr, 
die  sich  aus  den  einzelnen  materiellen  und  geistigen  Anpassungen :  Wirtschaft, 
Kleidung,  Haus  und  Siedelung,  Religion  usw.  zusammensetzt)  mit  der  Verbreitung 
der  Natur  Verhältnisse  einen  deutlichen  Zusammenhang  zeigt,  kommt  zwischen 
der  Verbreitung  der  einzelnen  Kulturerscheinungen,  z.  B.  der  Sprache,  und  den 
Naturverhältnissen  eine  indirekte  Beziehung  durch  das  Mittel  der  Kulturstufen 
zustande.  Damm  ist  das  Problem  der  Stufen  der  Kultur  so  dringend, 
die  erst  einmal  als  Komplexerscheinung  auf  der  Erde  in  einer  allgemein  zu  Ver- 
gleichen nutzbaren  Weise  gegliedert  werden  muß,  bevor  man  an  die  Gliederung 
der  einzelnen  Anpassungen,  die  ja  eine  gleiche  sein  wird,  gehen  kann.  Oder  mit 
anderen  Worten,  die  dringendste  Aufgabe  der  Anthropogeographie  ist,  daß  das 
Einteilungsprinzip  der  Kultur  gefunden  wird,  das  an  allen  einzelnen  Anpassungs- 
erscheinungen erkennbar  ist,  und  daß  die  geographische  Verbreitimg  der  Kultur- 
stufen auf  der  Erde  dargestellt  und  erklärt  wird.  Mit  der  Vierkandtschen 
Aufstellung  von  Kulturformen^^)  ist  an  sich  nichts  anzuftmgen,  da  er  die 
Charakterisierung  seiner  Stufen  aus  allen  Anpassungserscheinungen  zusammen- 
holt, ohne  sie  auf  ein  abgestuftes  Prinzip  zu  begründen,  obwohl  er  selbst  die 
Höhe  des  Bewußtseins  als  das  Maßgebende  bezeichnet.  Ob  mein  eben 
auf  der  Höhe  des  Bewußtseins:  Instinkt,  Herkommen  (Sitte),  kritisches  Bewußt- 
sein beruhendes  Einteilungsprinzip  allen  Einzelfragen  gegenüber  Stich  halten 
wird,  muß  die  zu  wünschende  allseitige  Nachprüfung  lehren.  Ich  habe  es  an 
sehr  zahlreichen  Beispielen  aus  dem  Wirtschaftsleben,  aber  auch  an  mehr  oder 
weniger  zahlreichen  Fakten  aus  den  einzclneij  Anpassungsei^scheinungen  geprüft 
und  bisher  immer  mehr  bewiesen  gefunden.  Ich  gebe  zu,  daß  eine  schärfere 
und  weiter  sj)ezijilisicrende  Einteilung  wünschenswert  ist,  aber  es  wäre  schon 
viel  erreicht,  wenn  ein  Anfang  der  Stufeneinteilung  gewonnen  wäre.  Denn 
ohne  sie  ist,  wie  gesagt,  jeder  Versuch,  die  geographische  Verbreitung  der  An- 
passungserscheinungen  zu  erklären,  hinfällig;  wenn  auch  von  den  örtlich  ver- 
schiedenen Naturverhältnissen  die  örtlich  verschiedenen  Anregungen  ausgehen 
für  die  Formung  der  Anj)assungen,  das  eigentlich  Gestaltende  ist  die  Kultur- 
stufe (das  Maß  der  AnpiLssungskraft).  Aus  der  Koinzidenz  beider  örtlich 
verschiedenen  Kraftfaktoren  (der  Natur  Verhältnisse  und  der  Anpassungs- 
kraft) ergibt  sich  jeorts  und  jezeits  die  tatsächliche  Gestaltung 
der  Anpassungs erschein ung. 

Ist  die  Stufeneinteilung  gefunden,  so  ist  die  nächste  und  nicht  leichte 
Aufgabe,  die  für  jede  Kulturstufe  in  jeder  Anpassungserscheinung 
charakteristischen  »Werkzeuge«  oder  Betätigungen  festzulegen. 
In  der  Wirtschaft  sind  z.  B.  charakteristisch  für  die  Wirtschaftsstufe  des 
Instinkts:  starke  Betonung  der  Sammelwirtschaft,  fast  oder  gar  keine  Benutzung 
von  Transport-  und  Zugtieren,  keine  Düngung,  keine  künstliche  Bewässerung, 
keine  Arbeitsmaschinen,  Benutzung  der  Hacke  als  Ackergerät  usw.  Für  die 
Wirtschaftsstufe  der  Sitte  (des  Herkommens)  sind  charakteristisch  Düngimg, 
Gebrauch  von  Zug-  und  Transportticren,  künstliche  Bewässerung  (wenn  infolge 
von  Wassermangel  nötig),  einfache  Arbeitsniaschinen,  Benutzung  des  Pfluges  als 
Ackergerät    usw.     Die    gleiche  Aufstellung,    die  bei  den  Wirtschaftsstufen  noch 
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sehr  zu  wünschen  übrig  läßt  und  verbesserungsbedürftig  ist,  muß  nun  auch  für 
die  anderen  Anpassungserscheinungen  geschaffen  werden.  Z.  B.  sind  vielleicht 
bei  der  Religion  charakteristisch  für  die  Kulturstufe  des  Instinkts:  Naturkult, 
Dämonenglauben;  für  die  Kulturetufe  des  Herkommens,  der  Tradition  (vom 
Ahnen  auf  den  Sohn!)  oder  der  Sitte:  Ahnen-  und  Heiligenkultus;  für  die 
Kulturstufe  der  bewußten  Kritik:  Ethik. 

Es  ist  durchaus  nicht  zu  erwarten,  daß  sich  die  geographische  Verbreitung 
aller  Anpassungserscheinungen  innerhalb  einer  Kulturstufe  ganz  decken  wird, 
sondern,  wie  die  Tiere  gewisse  Anpassungsrichtungen  bevorzugen,  das  eine  vor- 
nehmlich sein  Heil  in  der  Ausbildung  der  Schnelligkeit,  das  andere  in  Größe, 
das  andere  in  Kleinheit,  das  in  Stärke  usw.  sucht,  so  arbeiten  auch  die  Völker 
in  verschiedenen  Anpassungsrichtungen,  und  gerade  für  die  tiefste  Stufe  ist  eine 
einseitige  Bevorzugung  einer  oder  weniger  Anpassungsrichtungen,  sei  es  die  auf 
Religion  oder  Kunst,  auf  Wirtschaft  oder  Recht  oder  auf  Kombinationen  zweier 
oder  dreier,  charakteristisch,  während  nach  oben  hin  immer  mehr  harmonische 
Vereinigung  und  gleichmäßige  Betonung  aller  Anpassungserscheinungen  sich 
bemerkbar  macht,  ohne  daß  aber  nicht  einzelne  —  zum  mindesten  zeitweise  — 
(wie  gegenwärtig  die  Wii*tschaft)  stark  in  den  Vordergrund  treten.  Man  hat 
ja  schon  längst  Karten  der  Sprachen,  Religionen,  Rassen,  Staaten  gefertigt,  und 
ein  Vergleich  dieser  mit  der  Kulturkarte  Vierkandts  (die  man  in  allen  wesent- 
lichen Abgrenzungen  akzeptieren  kann,  nur  daß  man  die  Abstufung  etwa  nach 
meiner  Karte  der  Wirtschaftsstufen  wird  durch  Nuancen  oder  Töne  einer  Farbe 
bezeichnen  müssen)  ergibt  offenbare  Parallelen  bei  Einzelabweichungcn,  und  des- 
gleichen lehrt  ein  Vergleich  mit  den  Naturkarten,  klimatischen  und  Vegetations- 
karten z.  B.,  daß  Zusammenhänge  hinüber  und  herüber  einfach  auf  der  Hand 
liegen.  Sie  festzustellen  —  wenn  auch  zuerst  nur  in  den  Grundzügen  —  ist 
durchaus  wünschenswert,  damit  die  Einzelforschung  ein  Regulativ  davon  bekommt 
und  nicht  blind  herumtappt.  Deswegen  empfiehlt  es  sich  nach  meiner  Ansicht, 
zunächst  einmal  Untersuchungen  über  Religionsstufen  und  ihre  Ui^achen,  Sprachen- 
stufen und  ihre  Ursachen,  usw.  für  die  ganze  Erde  anzustellen  und  erst  nachher 
in  Einzeluntersuchungen  einzutreten. 

Ich  erwähnte  vorher  den  erkennbaren,  freilich  cum  grano  salis  zu  nehmenden, 
Parallelismus  zwischen  den  Kulturabstufungen  und  den  Natur- 
erscheinungen. Dabei  ergibt  sich  als  ein  in  hohem  Grade  zu  beachtendes 
und  zu  untersuchendes  Problem  die  Frage,  wie  kommt  dieser  Parallelismus  zu- 
stande, oder:  welche  Faktoren  in  der  Natur,  oder  welcheBeziehungen 
zwischen  Mensch  und  Natur  sind  geeignet,  an  gewissen  Stellen 
der  Erde  den  Gang  der  Anpassungsentwicklung  oder  das  Erstarken 
der  Anpassangskraft  zu  behemmen  oder  zu  beschleunigen;  darum 
nämlich  handelt  es  sich.  An  sich  liegt  vielleicht  kein  Grund  vor,  die  Be- 
gabung der  Völker  (bzw.  Tiere  und  Pflanzen)  verschieden  zu  bewerten;  nur 
wird  sie  an  der  einen  Erdstelle  angeregt,  ausgelöst,  an  der  anderen  unterdiückt. 
Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  sehr  wichtig  und  muß  nach  meiner  Ansicht 
ausgehen  von  der  Erschwerung  oder  Beförderung  der  Erfahrung- 
sammlang  durch  gewisse  Naturverhältnisse.  Dazu  ist  dann  das  Gesetz 
zur  Erklärung  heranzuziehen:  Wer  da  hat,  dem  wird  gegeben.  Ist  ein  Volk 
erst  einmal  zu  einer  gewissen,  durch  die  jeörtigen  Verhältnisse  normierten  Höhe 
der  Entwicklung  gelangt,  kann  es  schnell  fortschreiten;  die  ersten  Schritte  sind 
am  schwersten.  Hier  sei  auf  einiges  hingedeutet:  Das  leichte  Verrotten  aller 
Vorrate  in  den  Tropen  muß  siie  Erfahrungsammlung  und  den  Kampf  gegen 
den  die  Bedürfnisbefriedigung  beengenden  Naturzwang  behindern.  Das  schnelle 
Überwuchern  der  urbargemachten  Felder  durch  Unkraut  und  überhaupt  durch 
Vegetation,  die  zahlreichen  Raubtiere  und  sonstigen  Schädlinge,  die  zahlreichen 
Krankheiten,  die  Hilflosigkeit  gegenüber  den  mächtigen  Regengüssen  mit  ihren 
Folgen  und  den  Zyklonen,  die  dünne  Bevölkerung,  die  Erschwerung  des  Ver- 
kehrs, besonders  durch  den  Wald  —  das  alles  und  einiges  andere  sind  Hemm- 
nisse der  Erfahrungsammlang  in  den  Tropen.    Daher  bleibt  das  Erfahrungsgefäß 
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System  der  menschlichen  »Anpassungserscheinnngen«  für  durchaus  notwendig, 
wenn  ich  auch  gern  zugebe,  daß  das  von  mir  aufgestellte  verbesserungsbedürftig  ist. 

Freilich  eines  dürfen  wir  nicht  verkennen;  die  räumlichen  Differenzierungen 
der  Menschen  und  ihrer  Anpassungen  stehen  nicht  sämtlich  in  direkten  Be- 
ziehungen zu  den  NaturverhÖtnissen,  sondern  zum  Teil  in  indirekten.  Wenn 
wir  den  ganzen  Komplex  der  oben  (S.  293  f.)  als  materielle  und  geistige  aufgezählten 
Anpassungen  als  Inhalt  der  »Kultur«  bezeichnen  können,  so  sind  manche  von 
ihnen  in  ihrer  räumlichen  Differenzierung  insofern  indirekt  von  den  Natur- 
verhältnissen abhängig,  als  die  geographische  Verbreitung  der  Kulturstufen  auf 
den  ersten  Blick  zu  den  NaturverhiÜtnissen  enge  Beziehungen  zeigt.  Indem 
die  geographische  Verbreitung  der  Kulturstufen  (der  Stufen  der  Gesamtkultur, 
die  sich  aus  den  einzelnen  materiellen  und  geistigen  Anpassungen:  Wirtschaft, 
Kleidung,  Haus  und  Siedelung,  Religion  usw.  zusammensetzt)  mit  der  Verbreitung 
der  Natur  Verhältnisse  einen  deutlichen  Zusammenhang  zeigt,  kommt  zwischen 
der  Verbreitung  der  einzelnen  Kulturerscheinungen,  z.  B.  der  Sprache,  und  den 
Naturverhältnissen  eine  indirekte  Beziehung  durch  das  Mittel  der  Kulturstufen 
zustande.  Darum  ist  das  Problem  der  Stufen  der  Kultur  so  dringend, 
die  erst  einmal  als  Komplcxerscheinung  auf  der  Erde  in  einer  allgemein  zu  Ver- 
gleichen nutzbaren  Weise  gegliedert  werden  muß,  bevor  man  an  die  Gliederung 
der  einzelnen  Anpassungen,  die  ja  eine  gleiche  sein  wird,  gehen  kann.  Oder  mit 
anderen  Worten,  die  dringendste  Aufgabe  der  Anthropogeographie  ist,  daß  das 
Einteilungsprinzip  der  Kultur  gefunden  wird,  das  an  allen  einzelnen  Anpassungs- 
erscheinungen erkennbar  ist,  und  daß  die  geographische  Verbreitung  der  Kultur- 
stufen auf  der  Erde  dargestellt  und  erklärt  wird.  Mit  der  V  i  er  k  an  dt  sehen 
Aufstellung  von  Kulturformen^^)  ist  an  sich  nichts  anzufsrngen,  da  er  die 
Charakterisierung  seiner  Stufen  aus  allen  Anpassungserscheinungen  zusammen- 
holt, ohne  sie  auf  ein  abgestuftes  Prinzip  zu  begründen,  obwohl  er  selbst  die 
Höhe  des  Bewußtseins  als  das  Maßgebende  bezeichnet.  Ob  mein  eben 
auf  der  Höhe  des  Bewußtseins:  Instinkt,  Herkommen  (Sitte),  kritisches  Bewußt- 
sein beruhendes  Einteilungsprinzip  allen  Einzelfragen  gegenüber  Stich  halten 
wird,  muß  die  zu  wünschende  allseitige  Nachprüfung  lehren.  Ich  habe  es  an 
sehr  zahlreichen  Beispielen  aus  dem  Wirtschaftsleben,  aber  auch  an  mehr  oder 
weniger  zahlreichen  Fakten  aus  den  einzelne^  Anpassungserscheinungen  geprüft 
und  bisher  immer  mehr  bewiesen  gefunden.  Ich  gebe  zu,  daß  eine  schärfere 
und  weiter  spezialisierende  Einteilung  wünschenswert  ist,  aber  es  wäre  schon 
viel  erreicht,  wenn  ein  Anfang  der  Stufeneinteilung  gewonnen  wäre.  Denn 
ohne  sie  ist,  wie  gesagt,  jeder  Versuch,  die  geographische  Verbreitung  der  An- 
passungserscheinungen zu  erklären,  hinfällig;  wenn  auch  von  den  örtlich  ver- 
schiedenen Naturverhältnissen  die  örtlich  verschiedenen  Anregungen  ausgehen 
für  die  Formung  der  Anpassungen,  das  eigentlich  Gestaltende  ist  die  Kultur- 
stufe (das  Maß  der  Anpassungskraft).  Aus  der  Koinzidenz  beider  örtlich 
verschiedenen  Kraftfaktoren  (der  Naturverhältnisse  und  der  Anpassungs- 
kraft) ergibt  sich  jeorts  und  jezeits  die  tatsächliche  Gestaltung 
der  Anpassungserscheinung. 

Ist  die  Stufeneinteilung  gefunden,  so  ist  die  nächste  und  nicht  leichte 
Aufgabe,  die  für  jede  Kulturstufe  in  jeder  Anpassungserscheinung 
charakteristischen  »Werkzeuge«  oder  Betätigungen  festzulegen. 
In  der  Wirtschaft  sind  z.  B.  charakteristisch  für  die  Wirtschaf tsstnfe  des 
Instinkts:  starke  Betonung  der  Sammelwirtschaft,  fast  oder  gar  keine  Benutzung 
von  Transport-  und  Zugtieren,  keine  Düngung,  keine  künstliche  Bewässerung, 
keine  Arbeitsmaschinen,  Benutzung  der  Hacke  als  Ackergerät  usw.  Für  die 
Wirtschaftsstufe  der  Sitte  (des  Herkommens)  sind  charakteristisch  Düngung, 
Gebrauch  von  Zug-  und  Transport tieren,  künstliche  Bewässerung  (wenn  infolge 
von  Wassermangel  nötig),  einfache  Ai'beitsmaschinen,  Benutzung  des  Pfluges  als 
Ackergerät    usw.     Die    gleiche  Aufstellung,    die  bei  den  Wirtschaftsstufen  noch 
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sehr  zu  wünschen  übrig  läßt  und  verbesserungsbedürftig  ist,  muß  nun  auch  für 
die  anderen  Anpassungserscheinungen  geschaffen  werden.  Z.  B.  sind  vielleicht 
bei  der  Religion  charakteristisch  für  die  Kulturstufe  des  Instinkts:  Naturkult, 
Bämonenglauben ;  für  die  Kulturstufe  des  Herkommens,  der  Tradition  (vom 
Ahnen  auf  den  Sohn!)  oder  der  Sitte:  Ahnen-  und  Heiligenkultus;  für  die 
Kulturstufe  der  bewußten  Kritik:  Ethik. 

Es  ist  durchaus  nicht  zu  erwarten,  daß  sich  die  geographische  Verbreitung 
aller  Anpassungserscheinungen  innerhalb  einer  Kulturstufe  ganz  decken  wird, 
sondern,  wie  die  Tiere  gewisse  Anpassungsrichtungen  bevoraugen,  das  eine  vor- 
nehmlich sein  Heil  in  der  Ausbildung  der  Schnelligkeit,  das  andere  in  Größe, 
das  andere  in  Kleinheit,  das  in  Stärke  usw.  sucht,  so  arbeiten  auch  die  Völker 
in  verschiedenen  Anpassungsrichtungen,  und  gerade  für  die  tiefste  Stufe  ist  eine 
einseitige  Bevorzugung  einer  oder  weniger  Anpassungsrichtungen,  sei  es  die  auf 
Religion  oder  Kunst,  auf  Wirtschaft  oder  Recht  oder  auf  Kombinationen  zweier 
oder  dreier,  charakteristisch,  während  nach  oben  hin  immer  mehr  harmonische 
Vereinigung  und  gleichmäßige  Betonung  aller  Anpassungserscheinungen  sich 
bemerkbar  macht,  ohne  daß  aber  nicht  einzelne  —  zum  mindesten  zeitweise  — 
(wie  gegenwärtig  die  Wirtschaft)  stark  in  den  Vordergrund  treten.  Man  hat 
ja  schon  längst  Karten  der  Sprachen,  Religionen,  Rassen,  Staaten  gefertigt,  und 
ein  Vergleich  dieser  mit  der  Kulturkarte  Vierkandts  (die  man  in  allen  wesent- 
lichen Abgrenzungen  akzeptieren  kann,  nur  daß  man  die  Abstufung  etwa  nach 
meiner  Karte  der  Wirtsehiüftsstufen  wird  durch  Nuancen  oder  Töne  einer  Farbe 
bezeichnen  müssen)  ergibt  offenbare  Parallelen  bei  Einzclabweichungon,  und  des- 
gleichen lehrt  ein  Vergleich  mit  den  Naturkarten,  klimatischen  und  Vegetations- 
karten z.  B.,  daß  Znsammenhänge  hinüber  und  herüber  einfach  auf  der  Hand 
liegen.  Sie  festzustellen  —  wenn  auch  zuerst  nur  in  den  Gnmdzügen  —  ist 
durchaus  wünschenswert,  damit  die  Einzelforschung  ein  Regulativ  davon  bekommt 
und  nicht  blind  herumtappt.  Deswegen  empfiehlt  es  sich  nach  meiner  Ansicht, 
zunächst  einnuil  Untersuchungen  über  Religionsstufcn  und  ihre  Ui*sachen,  Sprachen - 
stufen  und  ihre  Ursachen,  usw.  für  die  ganze  Erde  anzustellen  und  erst  nachher 
in  Einzeluntersuchungen  einzutreten. 

Ich  erwähnte  vorher  den  erkennbaren,  freilich  cum  grano  salLs  zu  nehmenden, 
Parallelismus  zwischen  den  Kulturabstufungen  und  den  Natur- 
erscheinungen. Dabei  ergibt  sich  als  ein  in  hohem  Grade  zu  beachtendes 
nnd  zu  untersuchendes  Problem  die  Frage,  wie  kommt  dieser  Parallel ismus  zu- 
stande, oder:  welche  Faktoren  in  der  Natur,  oder  welcheBeziehungen 
zwischen  Mensch  und  Natur  sind  geeignet,  an  gewissen  Stellen 
der  Erde  den  Gang  der  Anpassungsentwicklung  oder  das  Erstarken 
der  Anpassungskraft  zu  bchemmen  oder  zu  beschleunigen;  darum 
nämlich  handelt  es  sich.  An  sich  liegt  vielleicht  kein  Grund  vor,  die  Be- 
gabung der  Völker  (bzw.  Tiere  und  Pflanzen)  verschieden  zu  bewerten;  nur 
wird  sie  an  der  einen  Erdstelle  angeregt,  ausgelöst,  an  der  anderen  unterdrückt. 
Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist  sehr  wichtig  und  muß  nach  meiner  Ansicht 
ausgehen  von  der  Erschwerung  oder  Beförderung  der  Erfahrung- 
sammlung durch  gewisse  Naturverhältnisse.  Dazu  ist  dann  das  Gesetz 
zur  Erklärung  heranzuziehen:  Wer  da  hat,  dem  wird  gegeben.  Ist  ein  Volk 
erst  einmal  zu  einer  gewissen,  durch  die  jeörtigen  Verhältnisse  normierten  Höhe 
der  Entwicklung  gelangt,  kann  es  schnell  fortschreiten;  die  ersten  Schritte  sind 
am  schwersten.  Hier  sei  auf  einiges  hingedeutet:  Das  leichte  Verrotten  aller 
Vorräte  in  den  Tropen  muß  Hlie  Erfalirungsammlung  und  den  Kampf  gegen 
den  die  Bedürfnisbefriedigung  beengenden  Nuturzwang  behindern.  Das  schnelle 
Überwuchern  der  urbargemachten  Felder  durch  Unkraut  und  überhaupt  durch 
Vegetation,  die  zahlreichen  Raubtiere  und  sonstigen  Schädlinge,  die  zahlreichen 
Krankheiten,  die  Hilflosigkeit  gegenüber  den  mächtigen  Regengüssen  mit  ihren 
Folgen  und  den  Zyklonen,  die  dünne  Bevölkerung,  die  Erschwerung  des  Ver- 
kehrs, besonders  durch  den  Wald  —  das  alles  und  einiges  andere  sind  Hemm- 
nisse der  Erfahrungsammlung  in  den  Tropen.    Daher  bleibt  das  Erfahrungsgefäß 
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stufen;  H.  Schurtz^^  beschenkte  uns  mit  einer  hervorragenden  »Ui^geschichte 
der  Kultur«;  K.  Thies^^)  schrieb  über  die  »Entwicklung  der  Beurteilung  und 
Betrachtung  der  Naturvölker«;  F.  Schnitze^®)  und  J.  Robinsohn®*)  behan- 
delten die  »Psychologie  der  Naturvölker«;  E.  Reclus^^^^*)  Primitive  Folk  datiert 
schon  von  früher.  Pothier'®^)  schilderte  Les  Populations  primitives;  T. 
Williams *®2)  fragte  »Was  Primitive  Man  a  Modem  Savage«?  M.  Beneke^^^ 
bearbeitete  einen  »Fragebogen  über  die  rechtlichen  und  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse der  Natur-  und  Halbkulturvölker«. 

Über  das  Aitssterben  der  Naturvölker  schrieb  G.Gerland^  o*).  F.  Ratzel*^*) 
behandelte  in  der  Anthropogeographie  den  »Rückgang  kulturarmer  Völker  in 
Berührung  mit  der  Kultur«  und  »Die  Selbstzerstörung  kulturarmer  Völker«, 
J.  K.  Potocki^Oö)  Die  aussterbenden  Völker.  Lehrreich  für  das  Wesen  der 
Halbkulturvölker  ist  M.  de  la  Mazeliöre*®^,  Essai  sur  P^volution  de  la 
civilisation  indienne  und  Grupp^®^,  Kulturgeschichte  der  römischen  Kaiserzeit. 
Eine  »Kulturgeschichte  der  Neuzeit«  liefert  K.  Breysig^®^.  Ein  Sammel- 
werk *10)  »Die  Kultur  der  Gegenwart,  Ihre  Entwickhmg  und  ihre  Ziele«  begann 
zu  erecheinen. 

An  Zeitschriften  sind  zu  nennen:  Zeitschrift  für  Kultur- 
geschichte^^^) und  Archiv  für  Kulturgeschichte  ^^2).  Bilder  zur 
Kulturgeschichte  geben  Eyses^^^)  Atlas  der  Kidturgeschichte, 
EssenAveins^^*)  Kidturhistorischer  Bilderatlas  und  Hirths^^^) 
Kultui'geschichtüches  Bilderbuch. 

Wie   bekannt,    ist   in   der  Anthropogeographie   eine   brennende  Frage  die, 
ob   die  Kultur   auf  Erfindung   oder  Übertragung   beruht?     Man   ist  hier 
wohl  zu  der  Entscheidung  gekommen,  daß  beide  Erscheinungen  bei  dem  Kultur- 
fortschritt der  Menschheit  beteiligt  sind  (vgl.  Schurtz,  Uigeschichte  der  Kultur, 
S.  49 — 63),  aber  Eatzel   scheint  durchaus  recht  zu  haben,  wenn  er  den  Wert^ 
der  Übertragung  so  energisch  betont.    Wenn  die  teleologische  Richtung  (s.  S.  289  f.^^ 
der  Biologie  nicht  irrt,  muß  man  ja  wohl  die  Variationen  als  Erfindungen  an — 
sehen,    die   aber   deswegen   nicht   alle   absichtlich   gemacht   zu   sein  brauchen  _. 
sondern    wenn    auch    in    kleiner  Zahl,    durch  Zufall   zustande  kommen  können 
Übertragungen  von  Anpassungen  —  körperlichen  Weges  —  sind  bei  den  niederei=:= 
Lebewesen    durch  Mischung    möglich,    und    wer    zweifelt    daran,    daß    auch    i 
Gebiet  des  Menschen  die  Mischung,  die  körperliche  Übertragung  von  körperliche 
oder  psychischen  Anpassungen,  eine  große  Rolle  spielt.     Aber  inmier  wichtige 
wird    mit   dem    Fortschritt    der  Kultur    die    außerkörperliche  Übertragung  voi 
Erfahrungen ,    Erfindungen    und    Anpassungen    (Werkzeugen).      Die    Mittel    d 
Übertragung   sind  Sprache  (Wort,  Schrift,  Druck),    Bild    und  Karte  und  fem 
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de  documents  archeolog.  par  la  g§ol.  et  des  textes.     Paris  1898.     329  S.,  2  K. 

102)  AnnRepBoardRegentsSmithsonlnst.    1896,  Washington  1898,    541—48. 

103)  MGesVerglRechtsStaatswissBerlin  1895,  1,  83—110.  —  i»*)  Leipzig  1868. 
105)  II,  Stuttgart  1891,  330—62,  363—98.  —  106)  »Ludy  gin^e«.  W^drowi 
Warschau-Lemberg  1892,  628 f.,  K.  —  107)  Teil  I  u.  11,  Paris  1903.  442  ' 
646  S.,  9  u.  8  Abb.,  K.  Ref.  DLitZtg  1903,  Nr.  37.  —  »08)  München  1902-0 
2  Bde.  —  109)  Berlin  1900f.,  bis  jetzt  3  Bde.  —  n«)  Hrsg.  von  P.Hinneber:  -rm: 
will  behandeln  in  Teil  I  die  allgemeinen  Grundlagen  der  Kultur  und  die  geist^^^ 
wissenschaftlichen  Kulturgebiete  Religion  und  Philosophie,  Literatur,  Musik  nr^miw 
Kunst,  in  Teil  II  Staat  und  Gesellschaft,  Recht  und  Wirtschaft,  in  Teil  III  c^ 
naturwissenschaftlichen  Kulturgebiete  und  in  Teil  IV  die  technischen  Kult 
gebiete.  Leipzig  1905  ff.  —  m)  4.  Folge  d.  ZDKulturgesch.,  hrsg.  von  Steür 
hausen,  Berlin  1893 — 1902.  —  n^)  Ilrsg.  von  demselben,  ebenda  seit  1903.  — 
113)  Leipzig  1875.  —  n*)  Ebenda  1885.  —  ns)  München  1895—1901,  6 


Allgemeines.     Kultur.  29t) 

ci?ilisation«  und  G.  D.  Hubbard^^  Geographie  Progress  of  Civilization.    Den 
westafrikaniaehen  KuUurkreia  behandelte  L.  Frobenius^^. 

Der  Aufstellung  von  Kulturstufen  ist  eine  große  Zahl  von  Arbeiten 
gewidmet.  Allgemein  anerkannt  ist  jetzt  wohl,  daß  die  Keime  der 
Kultuientwicklang  in  der  Psyche  li^en  und  dort  heranwachsen. 
Ein  psychologisches  Prinzip  muß  es  also  sein,  nach  dem  die  Kultur- 
stufen sich  aufbauen. 

Auf  die  Schwierigkeit,  Stufen  und  Arten  der  Kulturentwicklung  zu  fa^en, 
und  anf  die  bisherigen  Versuche  weist  in  einem  kurzen  Aufsatz  M.  Borchers^ i) 
hin.  Chr.  y.  Ehrenfels ^^  untersucht  die  aufeteigende  Entwicklung  de» 
Menschen  in  einer  Abhandlung  darwinistischeu  Sinnes,  wobei  besonders  der 
Begriff  der  Tauglichkeit  diskutiert  wird;  H.  Schurtz^^,  »Die  Milderung  des 
menschlichen  Charakters  vom  Standpunkt  der  Ethnologie«. 

An  der  Lösung  der  Aufgabe  beteiligen  sich  in  bemerkenswerter  Weise  die 
Historiker.  K.  Lamprecht 8*)  hielt  fünf  Vorträge  über  >Modeme  Geschichts- 
wissenschaft«, L.  M.  Hartmann ^^)  sechs  Vorträge  über  historische  Entwicklung, 
Th.  Lindner ^^  schrieb  über  allgemeine  geschichtliche  Entwicklung  und  Gc- 
schiohtsphilosophie,  G.  Simmel^^  über  die  Probleme  der  Geschichtsphilosophie 
und  H.  Breysig^^  über  den  Stufenbau  und  die  Gesetze  der  Weltgeschichte. 

Eine  Gliederung  in   eine  passive  und  eine  aktive  Rasse  nahm 
6.  Klemm   in   seinem   unter  Nr.  64    zitierten  Werke   vor.     Einen 
kurzen,  auch  für  den  Geographen  recht  lesenswerten  Überblick  von 
seiner  Theorie   gibt   er  in  seinem  Aufsatz ^9)  »Die  Verbreitung  der 
aktiven  Menschenrasse  über  den  Erdball«.    Ein  grundlegendes  Werk 
Über   die  Kulturstufen   auf  psychologischer  Basis  schrieb  A.  Yier- 
tandt^<>)    unter  dem   Titel    »Naturvölker  und   Kulturvölker«    und 
behandelt  in  drei  Aufsätzen  ^i)  dieselbe  Frage.    Über  die  Wirtschafts- 
stufen   (-formen)   s.  HE,  1.     Zahlreiche   Arbeiten   beschäftigen   sich 
mit    den  emxelnen  Kulturstufen,   und  namentlich  mit   den  Natur- 
völkern. 

Wir  erinnern  zunächst  an  die  älteren  Werke  von  E.  Tylor^Z)^  Early 
liistoiy  of  mankind;  J.  Lubbock^^,  The  origin  of  civilization  and  the  primitive 
oondition  of  man,  mental  and  social  condition  of  savage»;  L.  H.  Morgan ^^), 
X>ie  Urgesellschaft,  Untersnchungen  über  den  Fortschritt  der  Menschheit  aus  der 
"Wildheit  durch  die  Barbarei  zur  Zivilisation.  In  neuerer  Zeit  lieferte  Fro- 
>>eniu8'*)  in  seinen  Werken  »Ursprung  der  Kultur«  und  »Geographische 
KuUtirkunde«    brauchbares  Material    zur  Charakteristik  der  niedrigsten  Kultur- 

7»)  NatGMagWashmgton  VI,  1—22.  —  80)  PM  1898,  193—204,  265  bis 
271.  —  »^)  PolAnthrRev.  U,  1903/04,  59—63.  —  82)  Ebenda  45-59.  — 
«3)  Glob.  LIX,  209—303.  —  «*)  Freiburg  i.  Br.  1905.  Ref.  PolAnthrRev. 
3V,  1905/06,  56f.  —  ")  Gotha  1905.  89  S.  Ref.  DLitZtg  1905,  Nr.  24  u. 
^PolAnthrRev.  IV,  1905/06,  353  f.  —  8«)  Stuttgart  1904  u.  Stuttgart  1901, 
2.  Aufl.  1904.    —    87)    2.  Aufl.,    Leipzig    1905.     169  S.    —    8»)    Berlin  1905. 

1  Bl.  o.  123  S.  Ref.  DLitZtg  1905,  Nr.  11.  —  8»)  PolAnthrRev.  V,  1906/07, 
^5 — 92,  neu  abgedruckt.  —  ^O)  Ein  Beitrag  zur  Sozialpsychologie.    Leipzig  1896. 

497  S.  —  »^)  Vgl.  Anm.  61.    ZSchulgWien  XVIU,  1897,  168—70.    ArchAnthr. 

XXV,   1898,  61—75.  —  »«)  London  1870;  deutsch  Leipzig  1873.  —  »3^  1370 ; 

5.  Aufl.,  London    1890,    556  S.;   deutsch    Jena    1875.  —  »4)  New  York  1877. 

Aus    dem    Engl,    von   W.  Eichhoff    u.    K.   Kautsky.      Stuttgart    1801.    — 

»*)  Bd.  I,    Der  Ursprung   der   afrikanischen  Kulturen.     368  8.,    26  S.,    9  Taf., 

ni.,  Berlin  1898.  Ref.  GZ  V,  1899,  114  f.  PM  1899,  16,  u.  Leipzig  1904, 
923  S.,  Taf.  n.  K. 
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Quatrefages  de  Br§au^),  L'esp^ce  humaine;  Derselbe^,  Histoire  generale 
des  races  humaines;  P.  Topinard^,  L'Anthropologie ;  Cancstrini  ^,  Antropo- 
logia;  Joh.  Ranke ^,  Der  Mensch;  H.  Girard*^,  Aide-memoire  d'anthropologie 
et  d'ethnographie;  A.  H.  Keane  *^),  Man  past  and  present;  H.  N.  Hutchinson  ^*) 
and  oth. ,  The  Living  Races  of  Mankind;  K.  Lampe rt^^,  Die  Völker  der 
Erde;  J.  A.  Graf  Gobineau**),  Versuch  über  die  Ungleichheit  der  Menschen- 
rassen; Fr.  V.  Hell  wald  **),  Die  Erde  und  ihre  Völker  (populär!);  N.  Boulay  ^<^, 
Principes  d'anthropologie  generale;  Th.  Achelis^^,  Moderne  Völkerkunde, 
deren  Entwicklung  und  Aufgaben;  H.  Schurtz^^,  Völkerkunde;  V. V.  Pere- 
dolskij^®),  Antropologija  (L' Anthropologie);  J.  F.  Snelleman*^,  De  Tolken 
der  aarde;   A.  Heilborn^i),  Der  Mensch;  E.  Deniker^a)^  The  raoes  of  man; 

F.  Boas 23),  The  History  of  Anthropology. 

Hier   mag   der  Hinweis  auf  den  wertvollen  »Atlas  der  Völkerkunde«  von 

G.  G e r  1  a n d 2*)  eingereiht  werden.  Der  (populäre)  Typenatlas  von  O.  Schneider 
(Dresden  1890)  erschien  in  vierter  Auflage.  Von  Zeitschriften  sind  zu  nennen: 
Archiv  für  Anthropologie  (Braunschweig  seit  1866,  neue  Serie  seit  1904),  jetzt 
herausgegeben  von  J.  Ranke  und  G.  Thilenius  (bis  1904  mit  periodischen  Ver- 
zeichnissen anthropologischer  Literatur) ;  Internationales  Archiv  für  Ethnographie 
(Leiden  seit  1887),  herausgegeben  von  Schmeltz;  Zentralblatt  für  Anthropologie, 
Ethnologie  und  Urgeschichte,  herausgegeben  von  Buschan  (Brannschweig),  seit 
1896  (darin  in  jeder  Nummer  möglichst  vollständige  bibliographische  Übersichten); 
L'anthropologie,  herausgegeben  von  Boule  undVerneau  (Paris,  seit  1890);  American 
Anthropologist,  herausgegeben  von  Hodge  (Washington,  Neue  Serie,  seit  1899); 
Politisch- Anthropologische  Revue  (Leipzig,  seit  1902)  und  Archiv  für  Rassen- 
und  Gesellschafts-Biologie,  herausgegeben  von  Plötz,  Nordenholz  und  Plate 
(Berlin,  seit  1904).  Wertvolle  Dienste  leisteten  G.  Gerlands  Berichte  im  Geo- 
graphischen Jahrbuch  (seit  1876),  neuerdings  fortgesetzt  von  P.  Gähtgens  über 
die  Fortschritte  der  Ethnologie. 

Von  kleineren  Artikeln  nenne  ich  einige  dynamische:  F.  Rosenberger^^), 
Über  Erdumdrehung  und  Körperbeschaffenheit  mit  Ergänzung  von  Ankel; 
C.  Lombroso^ß),  Les  races  et  le  milieu  ambiant.  Das  Verhältnis  von  Basse, 
Volk  und  Nation  beleuchten:  D.  Brinton27)j  Races  and  Peoples;  G.  F.  Schult- 
heiß28),  Rasse  und  Volk;  L.  Wilser^ö),  Rassen  und  Völker;  L.  Kuhlenbeck, 
Rasse  und  Volkstum  (München  1905);  S.  R.  Steinmetz 3®),  über  den  erblichen 
Rassen-    uud  Volkscharakter;    D.  Brinton^^),    The  Nation    as    an   Element   in 


5)  8.  Aufl.,  Paris  1886;  deutsch,  Leipzig  1878.  —  «)  Paris  1886—89, 
2  Bde.  —  '0  5.  Aufl.,  Paris  1897;  deutsch  von  Neuhaus,  Leipzig  1888.  — 
8)  3.  Aufl.,  Mailand  1898.  —  »)  2.  Aufl.,  Leipzig  1893/94,  2  Bde.  —  i»)  Paris 
1898.  —  11)  Cambridge  1899.  —  12)  London,  2  Bde.,  ill.  —  i»)  Stuttgart 
1902,  2  Bde.,  ill.  —  i*)  Deutsche  Ausg.  von  Schemann,  2.  Aufl.,  Bd.  I— IV, 
Stuttgart  1898—1904.  Vgl.  PM  1905,  LB  496.  P.  Kleinecke,  »Gobineaus 
Rassenphilosophie«.  Berlin  1902,  4^  E.  Seilliöre,  »Le  comte  de  Grobineau 
et  l'aryanisme  historique«.  Paris  1903.  450  S.  Vgl.  Ref.  DLitZtg  1905, 
Nr.  25.  —  15)  5.  Aufl.,  Stuttgart  1907,  2  Bde.  624  u.  651  S.,  Abb.,  K.  — 
16)  Paris  1901.  160,  334  g,  _  17)  Stuttgart  1896.  487  S.  —  ^8)  Leipzig  1903. 
178  S.,  34  Abb.  (Die  Erdkunde,  hrsg.  von  M.  Klar,  XVI).  Bespr.  DLitZtg  1904, 
Nr.  4.  —  19)  St.  Petersburg  1901.  294  S.  —  ^^  Amsterdam.  —  21)  6  Vor- 
lesungen  a.  d.  Geb.  d.  Anthropologie.  Leipzig  1904,  110  S.  PM  1905,  LB  490. 
PolAnthrRcv.  IV,  593.  —  22)  s..a.  aus  Sc.  21.  Okt.  1904.  —  28)  London 
1900.  —  24)  Berghaus  Phys.  Handatlas  Abt.  VII,  Gotha  1891.  Auch  separat. 
15  kol.  Karten.  —  25)  Ausland  LXV,  1892,  367,  447.  —  26)  RevScParis  1898, 
9,  513—16.  —  27)  New  York  1890.  —  28)  Qlob.  LX,  1891,  327—32.  — 
29)  Vh.  VII.  Intern.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899  (1901),  II,  586—97.  —  »«)  Vjschr. 
WissPhilosSoz.  XXVI,  1,  Leipzig  1902.  Ref.  PM  1902,  LB  598.  —  si)  ifem. 
Intern.  Congr.  Anthr.  Chicago  1893.  16  S.  AnnRepSmithsonlnst Washington 
1893,  589—600. 
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Anthropology;  B.  Sieger'^,  Nation  und  Nationalität;  £.  MüUer^^,  Über 
Nationfdcharäkter  und  nationale  Anlagen;  Fr.  Müller 3^),  Abstammung  und 
Nationalität;  O.  Schlüter'^),  Nation  und  Nationalität.  Die  Entartung  der 
Baasen  behandelte  M.  Nordau'^,  und  M.  Alsberg^^  fand  die  eibliche  Ent- 
artung bedingt  durch  soziale  Einflüsse. 

1.  Das  Älter  des  Menschengeschlechts.  Man  ist  jetzt  geneigt, 
för  den  Menschen  ein  tertiäres  Alter  anzunehmen,  nachdem  das 
düuviale  sicher  erwiesen  ist. 

Auf  die  ältesten  menschlichen  Stein  Werkzeuge,  die  sog.  Eolithen,  hat  Eutot  ^^ 
als  erster  die  Aufmerksamkeit  gelenkt  und  ist  energisch  für  ihre  Existenz  in 
verschiedenen  Abhandlungen  eingetreten.  —  Über  den  tertiären  Menschen  handelt 
der  Aufisatz  von  L.  Laloy'^.  Über  das  Alter  der  im  Jahre  1898  im  angeb- 
lich tertiären  Sandstein  von  Wamambool  (Viktoria,  Australien)  aufgefundeneu 
menschlichen  Spuren  (Fuß-  und  Gesäßabdrücke)  sind  die  Akten  noch  nicht 
geschlossen.  Während  Alsberg^^  ihre  Echtheit  fest  behauptet,  verhalten  sieli 
Hagen *1)  und  Schmidt ^2)  sehr  skeptisch.  In  Amerika  ist  bisher  ebensowenig 
das  tertiäre  Alter  des  Menschen  erwiesen;  der  berühmte  Calavernsschädel  ist 
nach  Holmes*')  jüngeren  Alters. 

Mit  dem  Ursprung  des  Menschen,  bzw.  der  Entstehung  des  Menschen- 
geschlechts haben  sich  eine  ganze  Reihe  von  Autoren  beschäftigt.  Es  seien  hier- 
von nur  Gaudry**),  Macnamara*^),  Klaatsch*^),  Schwalbe^^)^  Adlerz*^), 
Branco*^,  Bölsche*^^  genannt.  Eine  gute  Zusammenstellung  der  fossileu 
Funde  von  menschlichen  Skelettresten  geben  Klaatsch^^)  und  Obermaier^^. 
Zu  den  schon  länger  bekannten  diluvialen  Skelettfunden,  im  besonderen  denen 
aus  dem  Neandertal,  dessen  Schädel  Schwalbe ^^  und  Schmidt^^)  zum  Gegen- 
stand eingehender  Studien  gemacht  hat,  sind  in  neuei*er  Zeit  noch  die  mensch- 
lichen Überreste  von  Kfapina  in  Kroatien  und  der  Ochos-Unterkiefer  *5)  aus 
einer  Höhle  Mährens  hinzugekommen.  Mit  den  ersteren  haben  sich  eingehend 
Gorjanoviö-Kramberger**),  dem  wir  den  ganzen  Fund  verdanken,  de  Terra 


»2)  ÖsterrBundsoh.  I,  H.  13,  659—70.  Dort  weitere  Literatur.  —  33)  PreußJb. 
1905,  2.  —  «*)  Glob.  LXVI,  1894,  177  ff.  —  36)  GZ  XIJ,  1906,  H.  9.  — 
86)  2  Bde,  Berlin  (1896)  1903.  428  u.  560  S.  —  »7)  Vortr.  75.  Vera.  D. 
Natnrf.  u.  Ärzte,  als  S.-A.  erweitert.  ~  »8)  BSBelgeG§olPal.  XVII,  1903, 
425—38.  Ref.  PM  1904,  LB301.  M§mSAnthrBruxelles  XXIII,  1904,  Jan.  21. 
Le  pr^historique  dans  PEurope  Centrale.  Coup  d'oeil  sur  l'6tat  des  connaissancos 
relatives  aux  Industries  de  la  pierre  ä  Pexclusion  du  u^olithique  en  1903. 
Namur  1904.  Ref.  ZentralblAnthr.  IX,  1904,  368  ff.  —  3»)  ZentralblAnthr. 
Jena  1899,  4,  65—67.  —  *«)  KorrBlAnthr.  XXXIII,  1902,  162  ff.  Glob. 
LXXXIV,  1904,  108—12.  —  *i)  Glob.  LXXXV,  1904,  256f.  —  *2)  Ebenda 
LXXXra,  1903,  288 ff.  —  *3)  AmAnthr.  I,  1899,  107 ff.,  614ff.  —  **)  L'Anthr. 
XIV,  1,  1903.  Ref.  Glob.  LXXXIII,  1903,  Nr.  24.  —  *5)  ArchAnthr. 
XXVm,  1903,  341  ff.  —  *«)  VhAnatomGesBonn  XV,  1901,  121-54.  .Weltall 
und  Menschheit  II,  Berlin  u.  Leipzig  o.  J.,  1 — 338.  —  *^  Die  Vorgeschichte 
des  Menschen.  Braunschweig  1904.  —  ^^)  Genomseddc  uppl.  (Studeutförcningen 
Verdandis  sm&skrifter,  Nr.  1),  Stockholm  1901.  64  S.  —  *»)  Vh.  V.  lutem. 
Zool.-Eongr.  Berlin  1901.  Der  fossile  Mensch.  Jena  1902.  —  sO)  Die  Ab- 
stammung des  Menschen.  Stuttgart  1904.  —  ^^)  Die  fossilen  Knochenreste  des 
Menschen  und  ihre  Bedeutung  für  das  Abstammungsproblem.  Wiesbaden  1900. 
Die  Fortschritte  der  Lehre  von  fossilen  Menschenresten  in  den  Jahren  1900 
bis  1903.  Wiesbaden  1903.  —  ^2)  L'Anthr.  XVI,  1905,  385—410.  — 
*3)  Der  Neandertalschädel.  72  S.  BonnJb.  1901,  H.  106.  —  54)  Glob.  LXXX, 
1901,  217—22.  —  W)  VhNaturfVerBrünn  XLIV.  Vgl.  Glob.  LXXXIX,  1906, 
Nr.  16.  KorrBlAnthr.  XXXVI,  1905,  Nr.  10.  —  »6)  MAnthrGesWien  XXX, 
1900,  Sitzb.  203;  XXXII,  1902,  189—215;  XXXIV,  1904,  187—99;  XXXV, 
1905,  197—229.     BiolZentralbl.  XXV,  1905,  805—12. 


304  E.  Friedrich,  Die  Fortschritte  der  Anthropogeographie. 

(Zähne)  ^^  und  Wilser^^  beschäftigt.  Der  letztere  machte  auch  beachtenswerte 
Vorschläge  bezüglich  einer  einheitlichen  Nomenklatur  des  fossilen  Menschen. 
Für  die  Neandertalrasse  will  er  die  Bezeichnung  Homo  primigenius  eingeführt 
wissen,  für  dci>scn  Vorläufer  (durch  einige  prähistorische  Zeichnungen  belegt) 
die  des  Pithecanthropus  europaeus.  Die  fossilen  Beste  negerartiger  Individuen 
zählt  er  zum  Homo  niger,  yar.  primigenius,  die  des  »Lößmenschen«  zum  Homo 
mediterrancus  var.  primigenius.  Alle  jüngeren  Menschenrassen  vereinigt  er 
unter  Homo  sapiens  s.  recens,  und  zwar  die  der  Vorzeit  durch  Zusatz  von 
priscus  gekennzeichnet,  also  Homo  europaeus  priscus  und  Homo  mediterranens 
priscus. 

Die  Urheimat  des  Menschengeschlechts  behandelte  ebenfalls  L. 
Wilser69). 

Er  nimmt  den  Bildungsherd  der  Säugetiere  und  folglich  auch  des  Menschen 

in   heute   unzugänglichen    und    unei'forschlichen  G^enden,   im  alten  Nordländer 
der  »Arktogäa«  an,  wo  die  Abkühlung  zuerst  das  Gedeihen  organischer  Snbstan^z 
möglich    machte.     Doch   spricht   er   sich   gegen   die  Theorie   vom  »zweipoligeiML 
Erdenleben«  aus  und  sieht  nur  das  Nordpolgebiet  als  Schöpf nngsherd  an,  wegei^ 
der  ungünstigen  Verteilung  des  Landes  auf  der  Sndhalbkugel.    Aus  dem  dicht — 
behaarten  Vormenschen  entwickelten  sich  Menschen  und  Großaffen  divergierend  ~ 
beider   Entwicklungsgang   ging   über  Europa.     Die  Kahlheit   des  Menschen    is-fc 
aus   der  Schaffung   künstlicher  Schutzdecken  zu  erkläi*en.     Alle  ersten  Kultur— 
errungenschaften,  wie  Wurfkeule,  Lanze,  Bogen,  sind  dort  älter,  wo  sie,  wie  in. 
Europa,   vor  Jahrtausenden  im  Gebrauch  waren,  als  wo  sie,  wie  in  Australien, 
es  jetzt  noch  sind.    Klaatsch  (s.  Nr.  46)  dag^en  nimmt,  gemäß  der  Schoeteu- 
sackschen  Hypothese  vom  Einfluß  der  australischen  Fauna  und  Flora  auf  die 
Herausbildung  des  aufrechten  Ganges,  Australien  als  Ursprungsland  der  Mensch- 
heit  an:     Beider  Hypothese  kritisiert  Rhumbler*^*).     Für  die  prähistorische 
Kultur  sind  zu  vergleichen:    Sir  John  Lubbock^^,  Prehistoric  times;   Edw. 
B.  Tylor,  Early  History  of  Mankind^^)  and  Primitive  culture^^);  A.  Nadaillac 
du  Pouget®^),  Les  premiers  hommes  et  les  temps  pr§historiques;  Raube r^^), 
Urgeschichte  des  Menschen;  M.  Hoernes^*),  Urgeschichte  der  Menschheit;  der- 
selben^, Der  diluviale  Mensch  in  Europa.    Die  Kulturstufen  der  älteren  Stein- 
zeit behandelt  G.  de  Mortillet®^,  Le  pr^historique.    G.  Schwalbe®^  schrieb 
eine    wichtige  Abhandlung   über  die  Vorgeschichte  des  Menschen.     G.  A.  Mül- 
lers ^9)  Buch   »Der  Mensch    der  Höhlen-   und  Pfahlbautenzeit«  erschien  (1904) 
unverändert.     Über  die  jetzt  größtenteils  ausgestorbenen  Riesentiere,  mit  denen 
vor  und  während  der  Eiszeit  der  Unnensch  in  unserem  Erdteil  kämpfte,  unter- 
richtet A.  Abels 70),   »über  die  Gründe  des  Aussterbens  der  vorzeitlichen  Tier- 
welt« Fr.  Frech  7^),  über  vorgeschichtliche  Botanik  der  Kultur-  und  Nutzpflanzen 
der    alten  Welt    G.  Buschan ^^j,     jy^^   dänische    Archäologe  Sophus  Müller 
ließ  seiner  »Nordischen  Altertumskunde« ^^  kürzlich  eine  »Urgeschichte  Europas«, 

57)  SchweizVjschrZahnhlkd.  XIII,  1903,  H.  1  u.  2.  —  58)  Qlob.  LXXXVHI, 
1905,  283—85.  —  59)  s.-A.  VhNaturkMedizVerHeidelberg  N.  F.,  VIII,  1905, 
Nr.  2.  —  59«)  ArchRassenGesBiol.  I,  1904,  798.  —  6»)  2  Bde.,  London  1865 
u.  oft  aufgelegt.  Deutsch  nach  der  3.  Aufl.  »Die  vorgeschichtliche  Zeit«  von 
M.  Passow.  2  Bde.,  Jena  1874.  —  ^^)  London  1865;  deutsch  von  H.  Müller, 
Leipzig  1866.  —  62)  London  1873,  3.  Aufl.  1891;  deutsch  von  L.W.  Spengel 
u.  Fr.  Poske,  2  Bde.,  Leipzig  1873.  —  63)  parfs  1880;  deutsch  Stuttgart 
1884.  —  6^)  Leipzig  1884,  2  Bde.  —  65)  Stuttgart  1895.  Ref.  GZ  II,  235.  — 
66)  Braunschweig  1903.  Ref.  PolAnthrRev.  III,  1904/05,  345—50  (G.  Antze). 
DLitZtg  1904,  Nr.  1  (G.  Schwalbe).  —  67)  Paris  1883,  3.  Aufl.  von  A.  de 
Mortillet  1900.  —  68)  Braunschweig  1904.  52  S.,  1  Taf.  Ref.  PM  1904, 
LB  298.  DLitZtg  1904,  Nr.  11.  —  69)  ßühl  1892.  142  S.  Ref.  PM  1905, 
LB  492.  —  70)  Giganten  der  Vorwelt.  München  1906,  Abb.  Ref.  PolAnthrRev. 
V,  1906/07,  305.  —  7i)  ArchRassenGesBioL  III,  1906,  469.  ~  72)  Breslau 
1895.  —  73)  Deutsche  Ausgabe  von  O.  L.  Jiriczek,  Straßburg  1897/98,  2  Bde. 
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Grandzüge  einer  prähistorischen  Archäologie ^3*)  folgen.  G.  Kraitschek^^), 
Neue  Forschungen  über  die  nordische  Urzeit;  G.  Saranw^^)  gab  einen  wichtigen 
Beitrag  zur  Urgeschichte.  Q.  u.  A.  Mortillet^^  veröffentlichten  »Mas€e  pr§- 
bistorique«. 

2.  Naiürliche  OUederung  des  Menschengeschlechts.  Ygl.  H.  Wa  g  n  e  r  s 
Lehrbuch,  I,  1903,  §  301—08.  Über  The  ünity  of  the  Human 
Species  schrieb  Nadaillae^T).  Das  Problem  der  Rasseneinteilung 
der  Menschheit  behandelt  das  wichtige  Werk  von  C.  H.  Stratz^s) 
Naturgeschichte  des  Menschen,  das  von  L.  Weltmann ^9)  kritisch 
besprochen  wurde.  Mit  demselben  Problem  beschäftigte  sichStratz^*^) 
anderwärts. 

Bei  jeder  EinteUung  kehren  drei  Haupttypen  in  irgend  einer  Form  überall 
wieder:  die  protomorphen  Bässen,  denen  die  metamorphen  Bässen  (G.  Fritsch) 
gegenüberstehen.  Es  ist  überaU  schwer  zu  unterscheiden,  was  bei  den  gegen- 
wärtigen Bässen  metamorphe  Mischung  und  was  ursprünglicher  protomorpher 
Mangel  an  Differenziertheit  ist.  Die  leider  noch  wenig  untersuchten  Alt- 
amerikaner  bilden  yieUeicht  ein  protomorphes  Zwischenglied  zwischen  der 
weißen  und  der  gelben  Basse,  die  Polynesier  zwischen  Australiern  und  Weißen, 
die  Papua  zwischen  Australiern  und  Negern,  die  Hottentotten  zwischen 
Negern  und  Weißen.  Die  Aino,  Wedda,  Dravida  stellen  wahrscheinlich  eine 
protomorphe  Vorstufe  der  Weißen,  die  Eskimo  TieUeicht  entsprechend  eine  der 
Gelben  und  die  Akka  (Zwei^völker)  der  Neger  dar.  Dagegen  sind  die  Negrito 
vieUeicht  eine  Mischung  zwischen  Papua  und  Gelben,  die  Fidji-Insulancr  zwischen 
Papna  und  Polynesien!.  Bei  der  Klassifikation  der  Menschentypen  betont  We  i  n  • 
berg^i)  »2ar  Theorie  einer  anatomischen  Bnssensystematik«  die  Wichtigkeit 
des  phylogenetischen  Verhaltens  der  Individuen  und  Bässen. 

Die  Entstehung  und  Umbildung  von  Rassen  durch  Anpassung 
an  das  Elima  bzw.  Mischung  wird  vielfach  behandelt.  R.  Yirchow^^)^ 
Über  Akklimatisation;  Ad.  Bloch 8^)^  Preuves  ataviques  de  la  ti-ans- 
formation  des  races;  G.  Fournier^*),  La  Raza  Negra  es  la  mäs 
antiqua  de  las  razas  humanas;  H.  M.  Stanley ^ß),  Origin  of  the 
negro  race.  W.  Dünkelberg ®6)  teilte  Erfahrungen  über  Rassen- 
zucht, Inzucht  und  Kreuzung  in  der  Tierzucht  mit;  H.  Kraemer87) 
behandelte  die  Kontroverse  über  Rassenkonstanz  und  Individualpotenz, 
Reinzucht  und  Kreuzung;  K.  Bzowski^s)  machte  Bemerkungen  über 
die  Kreuzung  der  Menschenrassen;  F.  Goldstein^S)  schrieb  über 
die  Bildung  menschlicher  Mischrassen;  Ch.  Pearson^^)  behandelt 
die  Frage  der  unveränderlichen  Grenzen   der  höheren  Rassen,   zu 


7«-)  Deutsche  Ausg.  von  O.  L.  Jiriczek,  Straßburg  1905.  —  7*)  PolAnthr. 
Bev.  IV,  1905/06,  190—97.  —  'S)  ßn  Stenalders  Boplads  in  Magiemose  ved 
Moliemp,  sommen  holdt  med  beslaegtige  Fund.  AarbgNordOldkjmdHist.  1903, 
H.  3  n.  4.  —  76)  Album  de  105  planches  avec  texte.  2.  Aufl.,  Paris  1903.  — 
77)  AnnBepBoardBegSmithlnstWashington  1898,  549—69.  —  78)  Stuttgart 
1903.  —  79)  PolAnthrBev.  IV,  1905/06,  8—16.  —  »O)  ArchAnthr.  N.  F.,  I, 
H.  3.  —  «»)  ArchBassenGesBiol.  II,  1905,  198.  —  »2)  VhBerlGesAnthr.  1885, 
202—14.  —  8»)  BMImSAnthrParis  1901,  2,  618—23,  discuss.  623 f.  — 
W)  Valladolid  1901.  394  S.  —  8»)  NorthAmBev.  1900,  May.  —  86)  PolAnthr. 
Bev.  n,  1903/04,  269—84,  354—79.  —  87)  im  Lichte  der  biol.  Forsch,  bist, 
u.  krit.  betrachtet.  Bern  1905.  146  S.  —  88)  Kilka  slow  o  przyzowaniu  siQ 
räs  ladzkich.  Wszechswiat,  Warschau  1901,  20,  481—86.  —  8^  PolAnthrBev. 
ni,  1904/05,  669—83.  —  »»)  Ebenda  409—14. 
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der  auch  G.  de  Lapouge^^)  Ideen  vortrug.    A.  Lee  und  K.  Fear- 
8on^2)  besprachen  »The  relative  Variation  and  correlation  in  Civiliz( 

and   Uncivilized  Eaces«    und  L.  Sofer^^),   die  interessanten  Beob 

achtungen  über  die  Entmischung  derEassen,  auf  die  wohl  v.LuschaczÄ. 
zuerst  aufmerksam  machte. 

Sofer   führt  diese  Erscheinung  auf  das  biogenetische  Grundgesetz  zurück:^ 
nach   dem  jedes  Lebewesen  in  seiner  individuellen  Entwicklung  durch  die  Zo.— 
stände   seiner  Ahnen   hindurchgehen    muß.     Bei   diesem  Prozesse  machen  sicl^, 
von  Generation  zu  Generation  steigend,  differente  Kassentendenzen  geltend  un^^ 
führen  die  Entmischung  der  Keime  herbei.     Man  könnte  aber  auch  an  Selbst- 
hilfe des  Organismus  denken. 

Unter  RassentJieorie  versteht  man  die  Annahme,  daß  die  ver- 
schiedenen Rassen  sich  durch  besondere  relativ  konstante  physische 
und  psychische  Eigenschaften  unterscheiden,  die  auch  in  der 
Weltgeschichte  und  in  allen  kulturellen  Beziehungen  das  Entschei- 
dende sind,  während  die  Gegner  der  Rassentheorie  glauben,  daß 
alle  Rassen  mehr  oder  minder  gleichviel  und  gleichartiges  leisten 
würden,   wenn   ihnen   die  Entwicklungsmöglichkeit  geboten  würde. 

Vgl.  dazu  R.  Bianchi**),  II  carattere  di  razza.  Ein  größeres  Werk, 
»Moderne  Rassentheorien c,  schrieb  in  gegnerischem  Sinne  F.  Hertz  •*);  L.  Kuhlen- 
beck ö6)  behandelte  »Das  Eyangelium  der  Rasse«,  L.  Wo  Um  an  n*^  besprach 
die  Arbeiten  von  Fr.  Oppenheimer 88)^  M.  Nordau®^,  J.  Finot^^^  Jean 
Sercioi),  L.  Steini02)^  Fr.  Hertzio^),  E.  Bernstein lo*),  P.  Lafargue^os), 
V.  ZenkeriOB),  w.  Sombartio^)^  L.  M.  Hartmannio«)^  K.  Lamprechtio»), 
K.  BreysigiiO)^  Vgl.  Weltmanns  Aufsatz  »Anhänger  und  Gegner  der  Rasse- 
theorie «m).  Für  die  Rassen theorie  gegenüber  der  Kritik  von  L.  Stein**^)  t^tt 
L.  Kuhlenbeck^^^  in  »Zur  Kritik  des  Rassenproblems«  energisch  ein. 
Eine  Rassentheorie,  die  bei  L.  Wilser  heftige  Zurückweisung  erfuhr,  gab  W. 
HentscheH^*).  Auch  A.  Wirth^^*)  beschäftigte  sich  wiederholt  mit  der 
Rassefrage,  erfuhr  aber  die  Kritik  L.  Wilsers^^^  und  L.  Woltmannsi^'^. 
L.  Weltmann  ^18)  stellt  in  »Die  Germanen  und  die  Renaissance  in  Italien«, 
eingehende  Untersuchungen    zur  Rassen  theorie  an.     Er  erklärt,    auf  Grund  von 

91)  PolAnthrRev.  III,  1904/05,  220—29.  —  92)  ge.  N.  Ser.  6,  1897, 
48—50.  —  93)    ZDemogrStatistJuden  1905,  Nr.  10.  —  «*)  RivItalSoziol.  Rom 

1901,  Nr.  3.  —  95)  Wien  1904.  Ref.  PolAnthrRev.  III,  1904/05,  468 f.;  s. 
auch  Nr.  103.  —  96)  Prenzlau  1905.  —  97)  PolAnthrRev.  IV,  1905/06,  484 
bis  502.  —  98)  FrankfZtg  1902,  Nr.  119.  —  99)  Die  Rasse.  WienerNFrPresse 
1904(?).  —  100)  Le  prejug6  des  races  (1904?).  Deutsch  von  E.  Müller-Röder 
»Das  Rassen vorurteik.  Berlin  1906.  428  S.  Ref.  DLitZtg.  1906,  Nr.  41.  — 
101)  Mercure  de  France  1905,  223.  —  102)  Die  Rasse.  Zukunft  1905,  Nr.  16 
u.  17.  —  103)  Tag  1904(?)  und  »Antisemitismus  und  Wissenschaft«  Wien  1904.— 
104)  SozialistMonatsh.  1905,  Nr.  5.  —  105)  über  den  bist.  Materialismus  1886.  — 
106)    MEthnGesWien    1904,    H.  1—3.  —   107)  Modemer  Kapitalismus.     Leipzig 

1902,  2  Bde.  —  loS)  Vgl.  S.  299,  Nr.  85.  —  109)  Vgl.  S.  299,  Nr.  84.  — 
110)  Vgl.  S.  299,  Nr.  88.  —  m)  PolAnthrRev.  V,  1906/07,  257—68.  — 
112)  Zukunft  1905,  Jan.  —  "3)  ArchRassenGesBiol.  II,  1905,  560.  —  n*)  Varuna. 
Eine  Welt-  u.  Geschichts-Betrachtung  vom  Standpunkt  des  Ariers.  Leipzig  1901. 
Vgl.  PolAnthrRev.  II,  1903/04,  409—14.  Dazu  ebenda  666—68  (Th.  Fritsch).  — 
115)  »Die  kaukasische  Rasse«  und  »Zur  arischen  Frage«.  PolAnthrRev.  IV, 
1905/06,  Nr.  5  u.  7.  —  Hß)  »Rassenlehre  und  Völkerkunde«.  Ebenda  375—78.  — 
11^  Arier-Germanen-Rassenpsychologie.  Ebenda  379 — 88.  —  n^)  Leipzig  1905. 
Vgl.  dazu  W.S  Selbstanzeige*  in  PolAnthrRev.  IV,  1905/06,  197—204.  Ref. 
DLitZtg  1906,  3  (Eulenburg). 
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historischen,  anthropologischen,  genealogischen  und  philologischen  Untersuchungen, 
daß  die  nachrOmische  Kulturgeschichte  Italiens,  besonders  die  Renaissance,  im 
wesentlichen  ein  Werk  der  eingewanderten  germanischen  Rasse,  der  Goten, 
Langobarden,  Franken  und  Normannen  ist.  —  J.  Wolf^^^  behandelt  das 
Rassenproblem  in  der  Weltwirtschaft.  Das  Rangverhältnis  der  Völker  auf  dem 
Weltmarkt  wird  nicht  in  erster  Linie  durch  die  Naturschätze,  über  welche  sie 
yerfügen,  auch  nicht  etwa  durch  die  geographische  Lage,  durch  die  politische 
Macht  oder  durch  sonst  andere  Momente,  welche  die  Situation  nach  außen  be- 
stimmen, entschieden,  sondern  vor  allem  durch  das  Maß  Begabung,  das  sie 
in  sich  tragen  und  welches  das  Produkt  hauptsächlich  der  Rassenmiscbung  ist, 
aus  welcher  sie  hervorgegangen  sind.  —  R.  Bianchi^^^  handelte  über  »La 
razza  e  le  scienze  sociali«,  A.  Wirth^^^)  über  Rasse  und  Beruf,  M.  Hoernes^^^ 
diskutierte  »Die  jüngere  Steinzeit  und  die  Rassenf  rage«  in  einem  für  die  Rassen- 
theorie im  allgemeinen  ungünstigen  Sinne,  L.  Wilser'^')  schrieb  »Über  Men- 
schenrassen und  Weltgeschichte«. 

5.  Die  HauptufUerscfdede  der  Körpermerkmale,  Bei  Lösung  des 
Problems,  welche  Beziehungen  zwischen  den  Körpermerkmalen: 
Schädel,  Gehirn,  Haar-,  Augen-  \md  Hautfarbe,  Körpergröße 
und  Natur-  bzw.  Kulturverhältnissen  bestehen,  wird  vergleichend 
zu  verfahren  sein.  Es  ist  aber  besonderes  Augenmerk  darauf  zu 
richten,  ob  die  zu  vergleichenden  Schädel  usw.  den  ähnlichen  oder 
gleichen  Bildungs-  oder  sozialen  Schichten  imd  gleichem  Geschlecht 
angehören;  denn  nur  in  dem  FaUe,  daß  sie  von  der  obersten  sozialen 
Schicht  stammen,  geben  sie  ein  Abbild  der  für  ein  Volk  oder  eine 
Easse  charakteristischen  Kultur,  und  ich  bin  der  Ansicht,  die  durch 
die  in  Nr.  126  und  133  (S.  308)  angeführten  Befimde  gestützt 
wird,  daß  es  sich  bei  Schädelgröße  und  vielleicht  auch  Schädelform, 
Gehirn  und  Körpergröße  um  eine  aus  der  Verbreitung  der  Kultur- 
stufen in  erster  Linie  zu  erklärende  Erscheinung  handelt.  Aber 
daneben  mögen  auch  gewisse  rassenhafte  Anpassungen  an  die  Natur 
nnd  an  die  Nahrung  mitwirken.  Jedenfalls  ist  der  Geograph  am 
besten  befähigt,  die  Befunde  der  Schädelmessungen  usw.,  die  zunächst 
in  der  Verbreitung  kartographisch  darzustellen  sind,  mit  geographi- 
schen natürlichen  und  kulturellen  Verbreitungsbezirken  spekulierend 
zu  vergleichen. 

Ch.  S.  Myers'24j  schrieb  über  Probleme  der  ethnischen  Anthropometrie, 
die  in  der  Frage  gipfeln,  festzustellen,  ob  es  jemals  reine,  d.  h.  wesentlich 
gleichmäßige,  Rassen  gegeben  hat.  H.  Wo  hl  hol  d^^^)  behandelte  »Die  Eranio- 
logie,  ihre  Geschichte  und  ihre  Bedeutung  für  die  Klassifikation  der  Menschheit«. 
W.  Pfitzner'28)  stellte  fest,  daß  von  den  einzelnen  anthropologischen  Charakteren 
(Körpergröße  Kopfform,  Haar-  und  Augenfarbe)  in  den  verschiedenen  Lebens- 
altern die  Kopfform  sich  nicht  ändert,  daß  Männer  und  Weiber  derselben  Größe 
aach  gleiche  Proportionen  besitzen,  daß  bei  sozial  verschiedenen  Schichten  der 
Bevölkerung  Unterschiede   in   den  anthropologischen  Charakteren  auftreten  und 


>19)  ZSozialwiss.  1903,  H.  1.  —  i20)  AttiRAccScPolitNapoli  XXXIII, 
Append.,  1—107.  —  I2i)  HamburgKorrespond.  1904,  Nr.  303.  —  ^22)  poi. 
AnthrBev.  IV,  1905/06,  65—75.  —  123)  g9.  Vers.  Ges.  D.  Naturf.  u.  Ärzte 
Braunschweig,  Leipzig  1898,  II.  TeU,  1,  222—25.  NatWschrBerlin  1898,  13, 
1—8.  —  >«*)  JAnthrILondon  1903,  Nr.  1.  —  125)  Diss.  Erlangen.  151  S., 
Nürnberg  1899.  —  126)  Schwalbes  ZMorpholAnthr.  1902  u.  frühere  Jahrg. 
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daß  z.  B.  die  oberen  sozialen  Schichten  einen  absolut  und  relativ  größeren  Kopl 
besitzen  als  die  unteren. 

a)  Schädel,  N.  C.  Macnamara^^?)  lieferte  einen  kraniologischen  Bewei 
für  die  Stellung  des  Menschen  in  der  Natur.  Nach  F.  Frassetto^^^)  zeige 
die  afrikanischen  »menschenähnlichen  Affen«,  der  Schimpanse  und  der  Gorilla 
Langköpfigkeit   des  Schädels,    wie   der  afrikanische  und  europäisch-mediterran« 

Mensch,  dagegen  ist  der  ostasiatische  Anthropoide,  der  Orang-Utang,  kurzköpf i 

wie   ein  Mongoloide  Ostasiens.     Prof§^29)   behandelte  Schädel   und  Gehirn    in», 
ihrer  Beziehung  zur  Anthropologie. 

Aus   der   genaueren  Vergleichung   des  Neandertalschädels,    der  Funde  votzi 
Spy  und  des  sog.  Affenmenschen  von  Java  ergibt  sich,  daß  wir  hier  eine  fort> 
schreitende  Stufenreihe  verfolgen  können,  die  auf  verwandtschaftliche  Beziehungen, 
zu   den  Affen   hindeutet.     Von    besonderem  Interesse  ist  die  Tatsache,  daß  die 
Ureinwohner  von  Australien  in  ihrer  Schädelbildung  eine  bedeutende  Ähnlich- 
keit   mit    diesen    vorgeschichtlichen   Menschen    aufweisen    und    daher   als    eine 
Menschenrasse  angesehen  werden  müssen,  die  sich  viele  Jahrtausende  hindurch 
auf  etwa  gleicher  Höhe  körperlicher  und  geistiger  Entwicklung  gehalten  hat.  — 
Sergi'3^   sucht   festzustellen,    daß  Langschädel   und  Eurzschädel    nicht   onto- 
genetisch   voneinander   abgeleitet   werden    können,    sondern   als  zwei  spezifische 
Formen  (Homo   eurafricanus   und   homo   eurasicus)   angesehen   werden   müssen. 
Die  Ansicht  von  Walkhoff  i^'),  daß  die  Formung  des  menschlichen  Kinns  eine 
Folge   der  Entwicklung   der  Sprache   und   damit  indirekt  der  höheren  Geistes- 
tätigkeit sei,   erfährt  Widerspruch  von  Weiden  reich  und  Fischer.     Thom- 
son ^^^^   behauptet:    Je  stärker  die  Füllung  der  Hirnschale,    um  so  größer  die 
Neigung   zur  Brachycephalie,   je   stärker  der  Zug  der  Muskulatur  (M.  Masseter 
und  Temporaiis)  an  dem  Schädelknochen,  um  so  mehr  trete  der  dolichocephale 
Typus  hervor.   Nach  G.  Buschans '^^  Mitteilungen  haben  Himgewicht,  Schädel- 
kapazität   und  Schädelumfang  Zusammenhang   mit   der  Höhe   der  Kultur;   das 
bewiesen  die  Ergebnisse  zahlreicher  Forschungen.    G.  Eyerich  und  L.  Loewen- 
feld^^^)  sprachen  sich  aber  gegen  die  Beziehungen  des  Kopfumfangs  zur  Körper- 
länge und  zur  geistigen  Entwicklung  aus.     Weniger  die  Massenentwicklnng  des 
Gehirns   als   die  Organisation  desselben  komme  in  Betracht.     L.  Bolk^^^)  läßt 
ebenfalls  sich  über  »Beziehungen  zwischen  Himvolumen  und  Schädelkapazität«  aus. 

Als  kleinbemessene  Grundlage  zur  speziellen  Sckädelgeographie 
diene  die  nachfolgende  Zusammenstellung  (vgl.  auch  die  allgemeinen 
Werke  von  Eipley,  Deniker  usw.). 

Mies  und  P.  Bartels *36)  zeigten,  daß  der  männliche  Himschädel  der 
Menschheit  (deren  ca.  15  350  Schädel  berücksichtigt  sind)  um  6 — 7  mm  breiter 
und  dementsprechend  geräumiger  ist  als  der  weibliche;  die  extrem  breiten 
Schädel  stammen  mit  verschwindenden  Ausnahmen  aus  Europa,  die  extrem- 
schmalen  meist  aus  Afrika  und  Australien.  —  Nach  E.  Blinds^^^)  Histoire 
anthropologique  de  TAlsace  ist  die  gegenwärtige  Bevölkeiiing  des  Elsaß  aus- 
gesprochen brachycephal  und  im  Laufe  der  Jahrhunderte  soll  die  Form  des 
Schädels  trotz  der  aufeinander  folgenden  Einwanderungen  von  langschädeligen 
Menschen  schrittweise  kürzer  geworden  sein.  Noch  interessanter  ist  Blinds'**) 
Feststellung,  daß  die  Yerkehrslage  einen  entscheidenden  Einfluß  auf  die  Schädel- 
formen   zu   haben   scheint    (oder  die  Bildungsintensität?     Anm.  des  Ref.).     Wo 

127)  Übers,  von  A.  Seiler,  ArchAnthr.  XXVIII,  1903,  349—60.  Ref. 
PM  1904,  LB  297.  —  ^28)  AttiSRomAnthr.  1904.  —  »29^  Kurz.  Ref.  PolAnthrRev. 
in,  1904/05,  709.  —  130)  ArchAnthr.  1904,  Nr.  2.  —  i")  AnatomAnz.  1903 
u.  1904.  —  132)  WienMedizPresse  1903,  19,  919.  —  133)  KorrBlAnthr.  1904, 
Nr.  10  —  12.  —  13*)  Wiesbaden  1905.  Ref.  PolAnthrRev.  IV,  1905/06,  474f.  — 
136)  Petrus  Camper  II,  1904,  4,  511.  —  13«)  ZMorpholAnthr.  1904,  Nr.  1.  — 
13^  La  Rev.  alsac.  ill.  V,  3.  —  138)  Skizzen  aus  elsaß-lothr.  Ossuarien.  Glob. 
LXXXIII,  1903,  24  ff.,   102  ff. 
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die  YermischiiDg  mit  fremden  (langschädeligen)  Elementen  die  größte  Intensität 
erreichen   mufite,    in    der   Stadt,    sinkt    der   Index,    wie   an   elsässischen 
Studenten    der  Straßbnrger  Universität  festgestellt  wurde,  bl^  auf  81,o,  um  für 
das  flache  Land  82,3,  für  die  gebirgigen  Kantone  85  und  endlich  mit  87,5  sein 
Maximum  in  den  reinsten  Besten  der  uralteu  Vogesenbevölkerung  zu  erreichen.  — 
J.  Amtmann  ^'^  yeiglich  mittelalterliche  und  moderne  Schädel  aus  Pfüuz  bei 
Eichstätt.     Nach  J.  Fridolin'^^   entsprechen   45  »Burjäten-  und  Kalmücken- 
schädel«   völlig   dem  echt  mongolischen  Typus.     K.  A.  Haberer i^^)  beschrieb 
»Schädel  und  Skeletteile  aus  Peking«.    B.  Adachi^^^  bezeichnet  den  Schädel 
der  Japaner   als   mesocephal,   aber  mit  deutlicher  Neigung  zur  Brachycephalie. 
£.  Chantre'^^  gab  in  »Becherches  anthropologiques  dans  PAfrique  Orientale: 
£gypte«  die  Ergebnisse  der  1898 — 1904  vorgenommenen  Schädeluntersuchungen. 
W.  L.  H.  Duckworth  ^**),   »Craniological  Notes  on  the  Aborigines  of  Tasmania«, 
stellt  fest,  daß  die  Tasmanierschädel  sich  von  Australierschädeln  nur  durch  eine 
Steigerung   der   für   diese   charakteristischen  Merkmale  und  durch  eine  geringe 
Länge    unterscheiden.     H.  Slater^^^)   gibt   in   »Maori    craniometry«    die  Maße 
von   zwölf  Maorischädeln   und  J.  Gray'^^)    in  fünf  Tabellen  »Measurement  of 
Papuan  Skulls«. 

b)  Oekim,  Auch  Gehirngrößen  und  Gehiraorganisationen  stehen 
wohl  in  engem  Zusammenhang  mit  den  Kulturstufen. 

Nach  Krause  und  Klempner ^^^  zeigt  der  Himbau  des  Orang-Utang 
zwar  Verhältnisse,  welche  wir  in  dem  Gehirn  von  Neugeborenen  oder  ganz 
jungen  Kindern  vorfinden;  dagegen  nähert  sich  das  Schimpansengehim  in  den 
meisten  Punkten  viel  mehr  dem  Gehirn  der  erwachsenen  Menschen.  P.  Näcke  **^ 
schrieb  über  die  Ähnlichkeit  der  Gehirne  bei  Verwandten.  Ob  das  Gehirn  der 
Naturvölker  eine  andere  morphologische  Beschaffenheit  besitze  als  dasjenige  der 
Kulturvölker,  ist  bisher  ebensowenig  genügend  sicher  entschieden  wie  die  Frage 
nach  der  Beschaffenheit  der  Gehirne  unserer  europäischen  Vorfahren.  Nach 
Ch.  Jakobs  ^*®)  Untersuchung  von  vier  Gehirnen  von  Feuerländem  befanden 
diese  sich  vollständig  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  mittleren  Entwicklungszustand 
der  Europäergehime.  Das  stimmt  mit  früheren  Angaben  überein.  Danach 
würden  alle  zivilisierten  Nationen  von  heute  seit  2000  Jahren  die  gleiche  Be- 
schaffenheit aufweisen  wie  die  Feuerländer.  Die  B&ssenthcoretiker  setzen  da- 
gegen Bassenunterschiede  in  der  Gehimform  voraus  und  verlangen  Untersuchung 
rassenreiner  Individuen  von  Papuas,  Negern,  Mongolen,  Mittelländem,  Alpinen 
luid  Nordländern.  Im  Gegensatz  zu  obiger  Konstatierung  kam  L.  Bolk^^^ 
bei  der  Untersuchung  eines  (!)  Papuagehims  zu  dem  Besultat,  daß  ihm,  mit 
Europäergehimen  verglichen,  bei  Übereinstimmung  im  großen,  etwas  Fremd- 
artiges anklebt  und  ein  solches  Oberflächenverhältnis  der  einzelneu  Lappen  wie 
am  holländischen  Gehirn  sich  nicht  finde. 

E.  A.  Spitzka**^)  glaubt  feststeUen  zu  können,  daß  das  Gehirn  der  Japaner, 
Verglichen  mit  dem  verschiedener  Völker  (Deutsche,  Bussen,  Schweden,  Tschechen) 
langsamer  wächst  als  dasjenige  der  Europäer;  dagegen  ist  in  Beziehung  der 
Körpergröße  zum  Gchimgewicht  letzteres  bei  Japanern  größer  als  bei  Europäern 
Von  gleicher  Statur.     P.  Flechsig'*^)  findet  in  der  natürlichen  Entwicklungs- 


*«»)  BeitrAnthrBayems  1903,  H.  1—2.  —  "»)  ArchAnthr.  XXVII,  303 
bis  317.  PM  1902,  LB  302  (v.  Luschan).  —  i^i)  Jena  1902.  165  S.,  Abb. 
I*M  1902,  LB  700  (Schoetensack).  —  "2)  ZMorpholAnthr.  1904,  Nr.  3.  — 
»*»)  Lyon  1904.  4«  318  S.,  Abb.  —  i^*)  JAnthrl  XXXII,  1902,  177—81.  — 
1*6)  ScMan  III,  Sydney  1901,  211.  —  i^«)  JAnthrl  XXXI,  1901,  261—64.  — 
1*^  ZMorpholAnthr.  1905,  H.  1.  —  "«)  ArchKriminalanthr.  1904,  H.  3  u.  4.  — 
**•)  Vgl.  J.  Kollmann  in  ZEthnol.  IV,  1905,  601.  Dazu  PolAnthrBev.  IV, 
1905/06,  654.  —  >*«)  Vgl.  Petrus  Camper,  NederlBijdrAnatomie  1905,  3. 
:PolAnthrBev.  V,  1906/07,  114—15.  —  i")  Sc.  1903.  —  1*2)  AnnNaturphüos. 
1905,  Nr.  4. 


310  E.  Friedrich,  Die  Fortschritte  der  Anthropogeographie. 

geschichte  der  Tiere  eincD  Parallelismus  in  der  Entwicklung  des  Gehirns  mit 
der  Entwicklung  des  Willens.  In  seinen  allgemeinen  Umrissen  liegt  heute 
schon  der  ganze  gewaltige  Entwicklungsprozeß  vor  uns,  welcher  von  der  Herr- 
schaft blinder  Triebe  (Instinkte)  hinauffährt  bis  zu  dem  nach  selbstgewählten 
Zwecken  sich  bestimmenden  Menschenwillen.  Nur  durch  stetig  fort« 
schreitende  Umwandlungen  der  Himform  ist  dieses  Ziel  erreicht.  R.Wein- 
berg^^*)  behandelte  »Gchimform  und  Geistesentwicklung«,  mit  reichen  Literatur- 
angaben.  Vgl.  zu  dem  Einfluß  der  Erziehung  auf  die  Gehirnform  auch  PoL- 
Anthr.  Rev.  III,  1904/05,  S.  65f.  H.  Matiegka"*)  arbeitete  über  die  Be- 
ziehungen des  Himgewichts  zum  Berufe.  »Je  mehr  intellektuelle  Anforderungen 
an  einen  Bei*uf  gestellt  werden,  um  so  höher  sei  das  Gehimgewicht  seiner 
Vertreter.«  Nach  einer  Arbeit  von  E.  A.  Spitzka'^*),  über  die  Lauf  er  be- 
richtet, zeigt  das  Gehimgewicht  zu  höheren  Berufen,  Künsten  und  Wissen- 
schaften deutliche  Beziehungen.  Bei  Vergleich  von  96  Hirngewichten  hervor- 
ragender Männer  der  Nationalität  nach  standen  die  Vereinigten  Staaten  und 
Kanada  mit  dem  mittleren  Gehimge wicht  von  1580g  voran;  dann  folgte  Groß- 
britannien mit  1473,  Deutschland  und  ÖsteiTeich  mit  1443,  Frankreich  mit  1440g. 

c)  Haut-,  Augen-  und  Haarfarbe.  Bei  ihrer  Erzeugung  dürften 
sich  der  Einfluß  natürlicher  (klimatischer)  Anpassung  und  kulturelle 
Hemmung  kreuzen. 

Kurz  äußert  sich  Batzel  in  Anthropogeographie  U  zur  Hautfarbe.  Mit 
Zugrundelegung  eines  Aufsatzes  von  G.  Schwalbe^**),  Die  Hautfarbe  des 
Menschen,  gibt  B.  Weinberg ^^^  eine  kurze  Übersicht  über  den  gegen wäii;igen 
Stand  des  Pigmentierungsproblems.  Daselbst  werden  auch  Augenfarbentafeln 
von  B.  Martin  erwähnt.  —  Nach  O.  Ammons'*^  Untersuchungen  an  den 
Besuchern  von  Sonnenbädern  verhält  sich  die  Haut  der  einzelnen  Menschen 
verschieden  gegen  den  Einfluß  der  Sonnenstrahlen,  was  man  auf  latente  Rassen- 
unterschiede zurückführen  müsse.  Das  Tragen  von  Kleidern  hat  bei  den  nicht 
»Immunen«  die  Haut  künstlich  gebleicht.  Bei  den  Immunen  muß  man  ein 
Bassenmerkmal  germanischen  Ursprungs  annehmen.  —  Der  Begriff  des  farbigen 
Menschen  ist  nach  A.  B.  Colquhoun^^^)  in  Südafrika  so  unsicher,  daß  in  der 
Kapkolonie  die  Schattierung  zwischen  Weiß  und  Schwarz  fast  nicht  zu  unter- 
scheiden ist,  was  bei  der  Stimmrechtfrage  nicht  ohne  Bedeutung  ist.  Sehr 
eigentümlich  ist  das  Vorkommen  von  Albinos  bei  den  Negern  ^^O).  Der  inter- 
essante Versuch  ^ß^)  eines  amerikanischen  Arztes,  die  Haut  der  Neger  durch 
Kathodenstrahlen  zu  entfärben,  gelang,  sodaß  die  Haut  sogar  weiß  wurde,  ohne 
dadurch  zu  welken,  aber  der  Organismus  funktionierte,  nachdem  die  Haut  den 
Pigmentstoff  verlor,  nicht  mehr  gut,  so  daß  die  Versuche  eingestellt  werden 
mußten.  Das  spricht  für  eine  starke,  wenn  nicht  vitale  (klimatische?)  Bedeutung 
der  Hautfarbe. 

Man  ist  geneigt,  die  weiße  Farbe  unserer  Rasse  auf  einen 
Depigmentationsprozeß  zurückzuführen,  indem  etwa  die  durch  die 
Hautfarbe  repräsentierte  körperliche  Anpassung  ans  Klima  durch 
künstliche  ersetzt  und  überflüssig  wurde. 

Dafür  spricht,  daß  bei  Negern  und  Papua,  bei  Malaien  (Javaueni),  auch 
bei  Affen  und  Anthropomorphen,  im  Epithel  der  Augenbindehaut  sich  braunes 
oder  schwarzes  Pigment  findet,  das  an  dem  Auge  eines  Italieners  und  Badenser» 
z.  B.,  nach  E.  Fischer  ^^2)^  fehlt.     Die  weiße  Rasse  hat  bei  ihrem  vermutlichen 


153)  PolAnthrRev.  III,  1904/05,  686—98.  —  154)  Ebenda  7—22.  — 
155)  ZentralblAnthr.  1905,  1.  —  156)  MAnthrGcsWien  XXXIV,  Folge  3,  Bd.  IV, 
1904,  331—52.  —  157)  PolAnthrRev.  IV,  1905/06,  185—89.  —  15»)  ZMorphol. 
Anthr.  1905,  H.  1.  —  159)  Süd-Afrika  V,  26.  —  160)  Sc.  1903,  9.  Jan.  — 
161)  BerlinZtg  1904,    Nr.  163.  —   162)  NaturfGesFreiburg  i.  Br.  30.  Mai  1905. 
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DepigmcntatioDsprozeß  auch  an  der  Bindehaat  das  Pigment  verloren,  das  sonst 
offenbar  die  Sklera  gegen  diffnses  durchdringendes  Licht  schützen  soll. 

Zur  Haarfarbe  vgl.  auch  Ratzel,  Anthropogeographie,  II,  581.  Über  eine 
Vergleichung  ermöglichende  Skala  der  Haarfarbe  siehe  den  Artikel  G.  Krait- 
scheks^^^y  Die  Menschenrassen  Europas,  wo  auch  somtt  manches  über  Haar- 
färbung »ich  findet.  Ältere  kolorierte  Statuen  des  Akropolis-Museums  von  Athen 
zeigen  nach  H.  L^chat^^^)  fast  allgemein  blonde  Haare.  Deutliche  Beziehungen 
zwischen  Haarfarbe  und  Intelligenz,  die  man  auf  Rassengrundlage  zurückführen 
will,  wurden  in  den  Schulen  zu  Lille  konstatiert  i^^). 

d)  Körpergröße,  Eine  Frage,  bei  der,  wie  mir  seheint,  namentlich 
die  vergleichende  Geographie  ein  Wörtchen  mitzusprechen  haben 
A\ird,  ist  die  der  Körpergröße  bei  den  Menschen.  Es  gilt  aber 
lücr,  ein  reiches  vergleichbares  und  namentlich  in  der  sozialen  Be- 
ziehung zu  pnlfendes  Material  aus  der  Literatur  zusammenzubringen. 

Vgl.  dazu  Ratzel,  Anthropogeographie,  II,  581,  und  Schurtz,  Uigeschichte 
der  Kultur.  Über  Wachstumsperioden  beim  Menschen  schrieb  A.  Koch- 
Hesse  1^^.  Mit  den  Wachstumsverhältni^sen  des  kindlichen  Organismus  bei 
den  verschiedensten  Rassen  beschäftigten  sich  weiter  E.  Schmidt  (Meiningen), 
Rietz  (Berlin),  O.  Ranke  (Kiel  und  Lübeck),  Wissler  (Nordamerikaner), 
West  (Worcester),  Mao  Donald  (Washington),  Sserpuchow  (Moskau),  Seiliger 
(Petrosawodsk),  Kosmowski  (Warschau),  Sack  (Moskau)  u.  a.  m.  Jenjko^*^ 
behandelte  den  Einfluß  der  Jahreszeiten  auf  die  Intensität  des  Wachstums. 
Eine  allgemeine  Darstellung  des  Körperwachstums  geben  Godin  und  Daff- 
ner**^.  —  R.  Weinberg ^'^  fand  bei  den  verschiedenen  finnischen  Volks- 
stämmcn  wesentliche  Unterschiede  der  Körpergröße;  die  Wogulen  sind  an- 
scheinend  die  größten.  Unter  6965  Esten  waren  0,4  Proz.  unter  150  cm  groß. 
Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  spielen  bei  der  Körpergröße  sicher  eine  große 
Rolle;  und  die  Aufstellung  von  Einkommenstatistiken  erscheint  als  ein  not- 
wendiges Erfordernis,  wenn  zunächst  auch  nur  für  die  Kulturstaaten.  —  Nach 
den  Auszügen  aus  den  Rekrutierungslisten  von  1874 — 04  (über  1  Million  Indi- 
viduen) hat  die  Körpergröße  der  Italiener  von  20  Jahren  ständig  zugenom- 
men i^^.  Man  erklärt  diese  Tatsache  durch  bessere  Ernährung.  Kollmann ^^^) 
hat  anknüpfend  an  die  Tatsache,  daß  auf  allen  Erdteilen  neben  großen  Rassen 
sich  auch  kleine  Menschenrassen  finden  —  in  Europa  reicht  ihr  Nachweis  bis 
in  die  neolithische  Zeit  zurück  (SchM'ciz,  Schlesien,  Rheinlande  usw.)  —  die 
Hypothese  aufgestellt,  daß  diese  Pjgmäen  keineswegs  verkümmerte,  degenerierte 
Abkömmlinge  der  großen  Rassen  wären,  sondern  gesunde  und  wohlentwickelte, 
jedoch  kleine  Abarten  des  Menschengeschlechts.  Aus  kleinen  Anthropoiden  sei 
zimäehst  eine  kleine  Menschenrasse  hervorgegangen,  die  dann  in  eine  Periode 
der  Mutation  getreten  wäre,  in  welcher  sich  verschiedene  Pygmäen rassen,  Sub- 
s|3ezies,  die  nach  Haar  und  Schädel  verschieden  waren,  gebildet  hätten.  Ein 
Teil  dieser  Subspezies  hätte  weiter  zu  hochgewachsenen  Menschen  mutiert,  ein 
anderer  wäre  konstant  geblieben,  die  heutigen  Pygmäen.  Diese  Hypothese  hat 
scharfe  Zurückweisung  durch  E.  Schmidt ^'^^j^  Schwalbe *7'),  Deninger*'*) 
u.  a.  erfahren.    Für  Kollmann  erwärmt  sich  dagegen  Adler '^*).    l'ber  Zwerg- 

i«3)  PolAnthrRev.  II,  1903/04,  16.  —  »«♦)  Siehe  G.  de  Lapouges  in 
ZontralblAnthr.  IX.  1.  —  »«»)  PolAnthrRev.  III,  1904/05,  273  f.  —  i««)  F^xinda 
605—68.  —  167)  RussAnthrJ  I,  1902,  1645ff.  —  »6«)  P.  Godin,  Recherches 
uuthropom^tr.  sur  la  croissance.  Paris  1903.  Fr.  Daffner,  Das  Wachstum 
des  Menschen.  2.  Aufl.,  I^ipzig  1902.  —  i«»)  Vaterld.-anthr.  Studien,  S.-A. 
aus  SitzbGelEsthnOes.  —  »^o^  intemZentralblAnthr.  1003,  5.  Vgl.  PolAnthrRev. 
II,  1903/04,  748.  —  »7i)  Qlob.  LXXXI,  1902,  325—27;  LXXXVII,  1905, 
121—25.  —  172)  Ebenda  LXXXVII,  1905,  121—25,  309—11,  325—29.  — 
>73)  MünchMedizWschr.  1905,  Nr.  28.  —  >74)  i^\^  1904.  11—14.  —  »")  Riu». 
AnthrJ  1905,   172  ff. 
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Völker  schrieben  femer  Harry  H.  Johnston  >7<^,    Comb  et '7^,  O.  Lenz '7^, 
Panckow"»),  Weule'^O),  A.  de  Quatrefages>8i),  Zander»82)^  Nüsch>83). 


"6)  Smithson.  Rep.  f.  1902,  479—91.  —  1^7)  De  pygmeis  africanis.  Diss. 
Nancy  1902.  —  "8)  ff^er  die  sog.  Zwergvölker  Afrikas.  MGSWien  1878.  — 
179)  tfber  Zwergvölker  in  Afrika  und  Südasien.  ZGesE  Vin,  1892.  —  i»»)  Zwerg- 
völker in  Neuguinea.  Glob.  LXXXII,  1902,  247—53.  —  I8i)  Les  pygm^es. 
Paris  1887.  —  »82)  NatWschr.  III,  1904,  Nr.  27.  —  183)  KorrBlAnthr.  XXX, 
1899,  Nr.  11  u.   12. 

Spezielle  Rassengeographie. 

Der  nachfolgende  Streifzug  berührt  sich  begreiflichenveise 
mannigfach  mit  den  Berichten,  welche  G.  Gerland  und  G.  Gäht- 
gens  in  diesem  Jahrbuch  seit  Jahren  über  die  Fortschritte  der 
(speziellen)  Ethnologie  veröffentlicht  haben.  Doch  sind  in  diesen 
gerade  die  europäischen  Verhältnisse  immer  nur  kurz  berührt,  so 
daß  es  sich  verlohnen  wird,  nach  dieser  Seite  ergänzend  einzugreifen. 
Es  wird  sich  dabei  nicht  vermeiden  lassen,  manche  Arbeiten  schon 
in  diesem  Abschnitt  heranzuziehen,  die  ebenso  einem  folgenden 
(Sprachengeographie)  angehören.  Auch  greifen  somatische  und 
kulturelle  Gesichtspunkte  bei  den  Fragen  des  Ursprungs,  der  Ver- 
wandtschaft und  der  Verbreitung  der  Eassen  und  ihrer  Unter- 
abteilungen so  ineinander,  daß  es  nicht  immer  gelingt,  dem  Einzel- 
werk den  richtigen  Platz  anzuweisen.  Ferner  deckt  sich  die 
räumliche  Verbreitung  der  großen  Rassen  bekanntlich  nicht  immer 
mit  den  üblichen  Erdteilgrenzen,  so  daß  die  Gliederung  des  Stoffes 
aus  räumlichen  und  sachlichen  Gesichtspunkten  kombiniert  werden 
muß. 

Europa. 

Das  umfassende  Werk  von  W.  L.  Ripley^),  »The  Races  of 
Europe«  1899,  dem  er  später  »A  selected  bibliography  of  the 
Anthropology  and  Ethnography  of  Europe«  hinzufügte,  mag  an  die 
Spitze  gestellt  werden.  Mit  der  Zusammensetzung  der  europäischen 
Bevölkerung  beschäftigen  sich  die  Arbeiten  von  Wilser^)  und 
Kraitschek^). 

Nach  den  neueren  Untereuchungen  über  die  Farbe  der  Haare,  Haat  und 
Iris,  sowie  über  den  Bau  des  Schädels  und  die  Körpergröße  gibt  es  in  Skandinavien 
ein  großes  Ausstrahlungszentrum  der  Dolichokephalie ,  der  lichten  Farbe  und 
der  hohen  Körpergröße  (Homo  europaeus  dolichocephalus  flavus).  Neben  dieser 
nordischen  Rasse,  welche  gegen  S  an  Zahl  und  Ausbreitung  immer  mehr  ab- 
nimmt, gibt  es  eine  dunkle,  kleinwüchsige,  langköpfige  Bevölkerung  Südeuropas, 
welche  der  mittelländischen  Kasse  angehört  und  ihre  nächsten  Verwandten  in 
Nordafrika  besitzt  (Homo  europaeus  dolichocephalus  meridionalis).  Die  dritte 
europäische  Hauptrasse  sind  die  Brachykephalen ,  deren  Ausstrahlungszentrum 
das    mittlere    Asien    ist   (Homo    asiaticus    brachycephalus    fulvus).      Aus    einer 


^)  The  races  of  Europe,  a  sociological  study.  New  York  1899.  —  ^  Zentralbl. 
Anthr.  IV,  1899,  1—7.  Glob.  LXXVIII,  1903,  333.  —  3)  PolAnthrRev.  I, 
1902/03,  498—522;  II,  1903/04,  55—63,  533—53,  688—704.  ZSchulgeogr. 
XXL   1899,  65. 
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Misch  nng  dieser  drei  Elemente  ist  die  heutige  europäische  Bevölkenxig  hervor- 
gegangen, -was  y.  Neupauer^)  (ohne  stichhaltige  Gründe)  in  Abrede  stellt. 
Eine  ganz  abweichende  Ansicht  bringt  Sergi^)  vor. 

Innerhalb  der  heutigen  Bevölkerung  unseres  Erdteils  unter- 
scheidet Deniker^)  sechs  Rassen.  Anknüpfend  hieran  teilt  E. 
Schmidt^  die  Verteilung  der  Kopfform  in  Europa  mit.  Über 
Rassen-  und  Kulturzusammenhänge  in  Asien  und  Europa  schrieb 
A.  Dirr^),  Beitrage  ziu:  europäischen  Rassenkunde  gab  schließlich 
noch  Röse^). 

Besondere  Aufmerksamkeit  nahm  in  neuerer  Zeit  die  schon 
lange  erörterte  Frage  nach  dem  Ursprung  imd  der  Heimat  der  Arier 
in  Anspruch. 

Schon  1859   begann  A.  Pictet^^  sein  grundlegendes  Werk  »Les  origines 
indoeurop^nnes   ou   les  Aryas   primitifs«.     Zunächst  nahmen   sich  die  Sprach- 
vergleicher   der  Frage   intensiver   an.     Es   sei    nur  erinnert  an  A.  Ficks  ver- 
gleichendes Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen  (1868,  4.  Aufl.  1890  ff.) 
und    O.   Schraders    »Sprachvergleichung   und   Urgeschichte«    (1883,    2.  Aufl. 
1890),    sowie  dessen  ReaUexikon  der  indogermanischen  Altertumskunde  (Straß- 
burg seit  1901),   an  F.  Spiegels  Schrift:    »Die   arische  Periode  und  ihre  Zu- 
stände«   (1887),    K.  Penka,    »Die    Herkunft    der    Arier« *^).      Auch   Victor 
Hehns^^  (f  1890)   bekanntes  Werk   »Kulturpflanzen  und  Haustiere  in  ihrem 
tJbergang  aus  Asien  nach  Europa«  liefert  Beiträge  zur  Indogermanen frage.    Als 
posthumes  Werk  des  Juristen  R.  v.  Ihering  erschien  1894  »Vorgeschichte  der 
Indoeuropäer«,  noch  festhaltend  an  der  asiatischen  Heimat  und  vornehmlich  die 
Wanderung   nach  W   behandelnd.     Joh.  Schmidt^')   schrieb    1890    »Die  Ur- 
lieimat  der  Indogermanen  und  das  europäische  Zahlsystcm«.    Die  damals  (1895) 
^wonnenen    Ergebnisse    faßte   Herm.  Hirt^^)    kurz    zusammen.      G.  V.  de 
Xapouge   behandelt  in  »rAryen,  son  r61e  social« i^)  das  Pleistozän  nach  allen 
seinen   anthropologisch  wichtigen  Erscheinungen.     L.  Wilscr  begann   1899  mit 
der  Schrift  »Herkunft   und  Urgeschichte   der  Arier«  *^   seinen  Feldzug  für  die 
Ansicht,  Skandinavien  sei  die  Heimat  und  Europa  überhaupt  die  Urheimat  des 
Menschengeschlechts'^.      A.  Baranski    gibt    in     »Urgeschichte    Nordeuropas 
nach  äg3rptischen  Quellen« ' 8)  den  Ägyptern  nordeuropäischen  Ursprung.     Mehr 
«inen   Beitrag   zur   Urgeschichte  Mittel-    und  Nordeuropas   als   zur  Lehre   vom 
»Ursprung  der  Indogermanen«  liefert  das  geographische  Gesichtspunkte  hervor- 
!kehrende,  aber  manchen  Widerspruch  hervorrufende  Buch  von  M.  Much,  »Die 


*)  PolAnthrRev.  III,  1904,  370—87.  —  5)  ZentralblAnthr.  I,  1898,  1—8. 
AttiSBomAntr.  VI,  1900,  67—89.  The  Mediterranean  race:  a  study  of  the 
origin  of  European  peoples.  London  1901.  —  «)  JAnthrS  XXXIV,  1904, 
181—204.  Les  races  de  TEurope.  Paris  1899.  BSAnthrParis  VIII,  1897, 
189—208,  291—302.  —  7)  Glob.  LXXVII,  1900,  211—20,  mit  1  K.  — 
8)  PolAnthrRev.  V,  1906/07,  315—25.  —  »)  ArchRassenbiol.  II,  1905,  680—789; 
m,  1906,  42—134.  —  10)  2  Bde.,  Paris  1859—63;  2.  Aufl.,  3  Bde.,  1886.  — 
11)  Wien  1886.  Vgl.  auch  Penka  im  Ausland  64,  18,  passim.  —  12)  Berlin 
1870,  7.  Aufl.  rev.  von  O.  Schrader  u.  Engler.  —  13)  AbhPreußAkWiss., 
hi8t.-phü.  Kl.,  1890.  Vgl.  hierzu  Fr.  Müller,  Ausland,  1894,  441  ff.,  u.  Schmidts 
Erwiderung  daselbst  529—32;  s.  auch  PolAnthrRev.  HI,  1904,  40.  —  i*)  GZ 
I,  1895,  649 ff.;  vgl.  IndogermForsch.  I,  464—99.  —  i*)  Paris  1899.  — 
1«)  Heidelberg  1899,  bespr.  von  Schrader  in  DlitZ  1900,  Nr.  1;  dagegen  Wilser 
in  ZWissKritik  I,  3.  Femer  MAnthrGesWien  XXXII,  1902;  Glob.  LXXXIII, 
1903,  SSSff.  —  ^')  NatWschr.  XIII,  1903,  361.  —  i«)  Lemberg  1903. 
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Heimat  der  iDdogermanen  im  Lichte  nrgeschichtlicher  Forschung«'^.  Die  indo- 
germanisohe  Frage  vom  Standpunkt  des  Archäologen  beleuchtet  G.  Kossina^^; 
auch  er  verlegt  die  Stammsitze  der  Indogermanen  in  die  westlichen  Küstenländer 
der  Ostsee.  Dahingegen  sucht  deMichelis^^)  in  seinem  Handbuch  »L'ori^e 
dcgli  Indo-Europei«  den  Nachweis  zu  führen,  daß  das  indogermanische  »Urvolkc 
während  der  jüngeren  Steinzeit  in  den  Donauländem  ans  einer  Vermischung 
der  europäischen  Rassen  mit  asiatischen  Bundköpfen  hervorging. 

Uns  Geographen  interessiert  besonders  das  Eingreifen  F.  Ratz  eis 
in  diese  Fragen,  durch  die  größeren  Abhandlungen:  der  Ursprung 
und  die  Wanderungen  der  Völker,  geographisch  betrachtet  I.  Ein- 
leitung und  Methodisches  22);  n.  Geographische  Prüfung  der  Tat- 
sachen über  den  Ursprung  der  Völker  Europas  23). 

Die  Wanderungen  der  Völker  sind  als  Expansionserscheinungen  zu  be< 
trachten,  deren  Resultat  abhängig  ist  1.  und  wohl  am  meisten  von  der  Kultur- 
höhe,  2.  von  der  Kopfzahl  der  konkurrierenden  Völker,  3.  von  dem  Bedürfnis- 
maß. Kurz  berührt  Ratzel  die  Sache  in  »Der  Ursprung  der  Arier  im  geo- 
graphischen Lichte« ^^).  V.  Hehn^^),  »Die  Heimat  der  Indogermanen  und 
Germanen«  knüpft  vielfach  an  Ratzel  an,  nimmt  für  die  ersteren  ein  großes 
asiatisch-europäisches  Ausbreitungsgebiet  an,  während  die  Germanen  sich  aus 
den  primitiven  Menschen  der  Muschelhaufen,  aus  Sammlern,  Fischern,  Jägern 
(ältere  Steinzeit)  herausgearbeitet  haben,  teils  selbständig,  teils  unter  fremdem 
Kultureinfluß.  —  Das  Schlußergebnis  war  H.  Hirts^C)  Werk  »Die  Indo- 
germanen, ihre  Verbreitung,'  Urheimat  und  Kultur«.  £s  scheiden  (als  Urheimat) 
sicher  Asien  und  die  südrussische  Steppe  aus.  Auch  gegen  das  mittlere  Donau- 
tal scheinen  die  allgemeinen  Verhältnisse  zu  sprechen.  £s  bleibt  also  nur  die 
nordeuropäische  Tiefebene,  in  denen  sich  vorläufig  genaue  Grenzen  nicht  be- 
stimmen lassen. 

Zusammenfassende  Übersichten  gaben  femer  M.  Winternitz*^,  »Was 
wissen  wir  von  den  Indogermanen?«  und  K.  Penka^^)^  »Neue  Hypothesen 
über  die  Urheimat  der  Arier«.  Dabei  wird  referiert  über  A.  Fick*»),  Erhardt^*^, 
»Die  Einwanderung  der  Germanen  in  die  Ursitze  der  Indogermanen«;  V.  Hehn 
(s.  o.);  F.  D ahn 31),  »Die  Germanen«;  H.  Hirt  (s.  o.)  und  über  Hirts  Aufeatz, 
»Der  Ackerbau  der  Germanen« •'2).  Polemischer  Natur  ist  L.  Wilsers  Aufsatz 
»Über  unsere  Urheimat«^^,  in  dem  er  sich  gegen  V.  Henryk*)  wendet,  ferne 
» Indogermanische  Probleme « .  O.  M  o  n  t e  1  i  u  s  ^5)  behandelte  »Die  älteren  Kultur 
Perioden  im  Orient  und  Europa«. 

Spezieller  für  eine  neolithisclie  Rasse,  die  aus  Afrika  nach  Europ; 
gekommen  sei,  tritt  seit  längerem  der  Italiener  G.  Sergi  ein  (s.  o.) 

19)    Jena  1902.     311   S.     Auch    ArchRassenbiol.    I,  1904,  575—79.     P 

1902,  LB  297  (H.  Schurtz).     2.  AuQ.,   1904.     PM  1904,  LB  308  (F.  Ratzel) 
s.  0.  Schlüters  Vortrag    über  dies  Buch,  Dorpat  1903.      PM  1904,  LB  30 
(F.  Ratzel).    G.  Fritsch,  PolAnthrRev.  III,  1904/05,   104—13;  IV,   196ff. 
20)  ZEthn.  XXXIV,  1902,   161—222;  s.  WUser  in  PolAnthrRev.  HI,  1904/05 
41—45;    kritisiert    von  Majewski,  Öwiatowit  VI,   1905,  89—144.  —  21)  Turi 

1903,  699  S.     PM  1904,    LB  307   (Fr.  Ratzel).     MAnthrGesWien  1903,  35 
bis  358  (K.  Penka).  —   22)  BerVSächsGesWiss.,  hist.-phil.  Kl.,   1898,  Febr. 
23)    Ebenda    1900,    25—144.  —   24)   Die    Umschau  III,   1899,  825—40.     Vgl 
PolAnthrRev.  IV,  1905/06,  68—75.    ArchRassenbiol.  I,  1904,  377—85,  579f. 
25)  HessBlVolkskde  IV,  1905,  H.  1,  39—71.  —  26)  Straßburg  1905.    47  Abb. 
27)  BeilAllgZtgMüuchen  1903,  238f.,  246,  252f.,  258 f.,  264.  —  28) PolAnthrRe 
V,  1906,  229—47.  —  29)  s.  BeitrKdelndogennSpr.  XXIX,  1905,  229—47. 
30)  HistVjschr.   1905,   473—508.  —   3i)  Leipzig  1905.  —  32)  lodogermForsc 
V,  1905,  375—402.  —   33)  PolAnthrRev.  111,   1904,  583f.  —  34)  BeüAlIgZ 

1904,  Nr.  222.  —  35)  i.  Die  Methoden.    Stockholm  1903.     4»,  110  S.    DLL 
1903,  Nr.  47. 
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besonders  in  »Gli  Arii  in  Europa«'^).  A.  Koch-Hesse '^j  behandelt 
»Ursprachen  und  ürrassen  der  Mittelmeerländer c :  R.  Biasutti'®) 
lieferte  ipdchtige  Untersuchungen  über  »Situazione  e  spazio  delle 
provincie  antropologiche  nel  mondo  antico^  (über  Ligurer  und 
Etrusker  s.  Italien).  Seitdem  in  der  Xähe  von  Mentone  (Höhle 
von  Baouss6-Rouss6)  in  diluvialen  Schichten  Schädelreste  von 
negroidem  Typus  aufgefunden  worden  sind^»),  hat  sich  mehrfach 
imter  den  Urgeschichtsforschem  die  Ansicht  Bahn  gebrochen,  daß 
diese  einen  Seitenzweig  der  europäischen  ürrasse  imd  den  Stamm 
aller  N^en^ölker  darstellen,  zumal  auch  verschiedentlich  an  andern 
Orten  vorgeschichtliche  Schädel  sowie  Leute  der  rao^lemen  Be- 
völkerung festgestellt  worden  sind,  die  deutliche  Anzeichen  eines 
N^ertypus  an  sich  tragen  (Baudouin**^),  Papillault*^),  Eng. 
Pittard*2)j  Giuffrida-Ruggeri*^).  Manouvrier**)  will,  wohl 
mit  Recht,  von  einer  Zugehörigkeit  dieser  Schädel  bzw.  Personen 
zur  N^errasse  nichts  wissen.  Der  KoUmannschen  Hypothese,  daß 
in  der  Vorzeit  Europas  neben  hochgewachsenen  Rassen  noch  Zwerg- 
rassen gelebt  haben,  aus  denen  die  ersteren  hen'orgegangen  seien, 
wurde  bereits  oben  gedacht 

Veranlassung  zu  ihr  gaben  die  Funde  von  zwerghaften  Skeletten  in  prä- 
historisehen  Niederlassungen  der  Sehweiz^^j,  sputer  auch  aus  Schlesien  und  den 
Bheinlanden.  Emil  Schmidt ^^  hat  diese  Hypothese  einer  vernichtenden 
Kritik  unterzogen,  so  daß  heutigentags  kein  Anthropologe  mehr  an  ihre  Realität 
glauben  dürfte. 

Es  sei  an  dieser  Stelle  noch  einiger  vorgescliichtlicher  Völker 
Goropas  gedacht,  zunächst  der  Ligurer, 

Über  diese  hat  C.  Mehlis^^  die  Hypothese  aufgestellt,  daß  dieser,  den 
Iberern  verwandte  Yolksstanun  von  kleiner,  schlanker  Gestalt,  langem  Schädel 
Und  brauner  Hautfarbe  von  den  mittelländischen  Gestaden  her  längs  der  Rhone 
nach  Norden  bis  zum  Taunus  voigedrungcn,  diese  Gegend  dicht  besiedelt  und 
in  der  heutigen  Bevölkerung  der  Mittelrheinlande  und  der  Westschweiz  deutlich 
Seinen  Typus  hinterlassen  habe.     Hedinge r^^  schließt  sich  dem  an. 

Mit  den  Kelten  beschäftigen  sich  Hedinger*^)  und  H.  Dries- 
tnans*^^. 

Letzterer  sucht  gewisse  seelische  Anl^M^n  der  heutigen  europäischen  Be- 
völkerung  auf   Mischung   mit   diesem  Volke   zurückzuführen.      A.  Lefövre**) 

3«)  Paris  1903.  272  S.  PM  1904,  LB  305  (F.  Ratzel).  —  37)  PolAnthrRev. 
V,  1906,  162—68.  —  38)  Florenz  1906.  90  S.,  Lit.-Verz.,  3  K.  —  39)  L'Anthr. 
Xni,  1902,  561  ff.;  XIV,  1903,  Iff.;  XVI,  1905,  502—06.  BSAnthrParis 
V,  1904,  559—61.  Glob.  LXXXIII,  1903,  357—59;  LXXXIV,  97;  LXXXVII, 
45f.  —  *0)  RevChir.  XXV,  1905,  685-710.  —  *!)  BSAnthrParis  V,  1904, 
554—58.  —  *2)  ArchScPhysNatGeneve  XVII,  1904,  625—39.  —  ^3)  L'Anthr. 
XV,  1904,  563—70.  —  **)  BSAntlirParis  V,  1904,  119—24.  —  *5)  Anzeig. 
SchweizAltertumskde  HI,  1900,  1—10;  auch  Glob.  LXXXI,  1902,  273—75.— 
^»)  Glob.  LXXXVn,  1905,  121—25,  309—12,  325—29.  —  ^7)  ArchAnthr. 
XXVI,  1900,  71  ff.,  1043 ff.  —  *8)  Fundber.  aus  Schwaben  XI,  1903,  74—82.— 

•»»)  ArchAnthr.  XXVII,  1901,  169  ff.  —  sO)  Das  Keltentum  in  der  europäischen 
BlutmLschung.     Eine   Kulturgeschichte   der   Rasseninstinkte.     Leipzig  1900.  — 

**)  BSAnthrParis  VI,  1895,  331  ff.     Les  Gaulois,  origines  et  crovanccs.     Paris 

1900. 
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trat  für  die  Indentität  der  KelteD,  Gallier  und  Galater  ein,  desgleichen  Molli^re^^. 
Über  die  Allobroger,  eine  keltische  Tribus,  schrieb  J.  Garofalo*^,  desgleichen**) 
über  die  Bevölkerung  Galliens  zu  Cäsars  Zeiten.  Im  Zusammenhang  behandelte 
die  Keltenfrage  in  der  Vorzeit  Arbois  de  Jubainville**).  G.  Grupp*^ 
schilderte  die  Kultur  der  alten  Kelten  und  Germanen  mit  Hinblick  auf  die 
Urgeschichte.  M.  Hörnes*^  gab  einen  guten  Überblick  über  den  gegenwärtigen 
Standpunkt  der  keltischen  Archäologie. 

Spezieller  mit  den  Germanen  für  sich  und  im  Verhältnis  zu 
den  benachbarten  Yölkem  beschäftigen  sich  viele  Autoren. 

Vom  philologischen  Standpunkt  geht  O.  Brenner  5^)  aus  in  »Ethnographie 
der  germanischen  Stämme«.  L.  Wilsers*^)  Werk  »Die  Germanen«  ward  von 
G.  Kraitschek^^  besprochen.  Volkstümliche  Darstellungen  aus  Geschichte, 
Recht,  Wirtschaft,  Kultur  gaben  F.  Dahns«!)  »Die  Germanen«,  L.  Wilser«2) 
beleuchtete  Dahns  Arbeiten  über  das  germanische  Altertum.  G.  Steinhausen ^^ 
schrieb  über  »Germanische  Kultur  in  der  Urzeit«. 

Skandinavien,  Mit  der  physischen  Anthropologie  Norwegens 
beschäftigen  sich  C.  0.  E.  Arbo^^),  0.  Ammon^^j  und  Carsen^s«), 
Besonders  dem  ersteren  verdanken  wir  langjährige  Erhebungen  von 
den  Wehrpflichtigen  dieses  Landes  und  Untersuchungen  über  die 
ethnischen  Elemente,  aus  denen  die  heutigen  Norweger  hervor- 
gegangen sind.  —  In  Schweden  sind  die  früheren  Arbeiten,  wie 
besonders  von  J.  Y.  v.  Hultkrantz^ß)  über  die  Korperlänge  der 
schwedischen  Wehrpflichtigen  (Mittel  1,69  m),  ergänzt  worden  durch 
das  umfangreiche  Werk  von  G.  Retzius  und  C.M.Fürst,  »Anthropo- 
logia  Suecica«®"^.  Über  das  schwedische  Volk  verbreitet  sich  aus- 
führlich E.  Haus  er  im  Handbuch  »Sveriges  Rike«  ^8). 

E.  Modin  und  Sv.  Öberg^ö)  lieferten  ethnographische  Beiträge  aus 
Härgedalen  und  E.  Svens^n^®)  erörterte  die  Verschiebung  der  politisch-ethno- 
graphischen Grenzwerte.  O.  Montelius^*),  Setälä^^)^  Wicklund^^  und 
J.  G.  Schoener^*)  untereuchten,  wann  die  Schweden  nach  Finland  kamen. 
S.  Lönborg''*)  verdankt  man  eine  treffliche  Abhandlung  über  die  Finmarken 
und  die  Finnen  in  Mittclskandinavien.  —  Über  die  bis  dahin  in  anthropologischer 
Hinsicht  so  gut  wie  unbekannten  Färöer  veröffentlichte  wertvolle  Untersuchungen 
F.  Jörgensen^ß). 

*2)  Intrcduction  k  l'etude  des  Gaulois,  Proto-Celtes  et  Galates.  Lyon  1896.  — 
53)  Gli  AUobroges.  Paris  1895.  —  54)  RevCeltique  XXII,  1901,  227  ff.  — 
55)  Les  Celtas  depuis  les  temps  les  plus  anciens  jusqu'ä  l'en  100  avant  notre 
ere.  Paris  1904.  —  56)  München  1905.  318  S.  —  57)  Glob.  LXXX,  1901, 
329.  —  58)  Straßburg  1904.  225  S.  mit  6  K.  —  59)  Leipzig  1904.  400  S.  — 
60)  PolAnthrRev.  IV,  1905,  135—46.  —  6')  Leipzig  1905.  102  S.  —  62)  pd. 
AnthrRev.  V,  1906,  238—44.  —  63)  Leipzig  1905.  156  S.  —  64)  La  carte 
de  l'indice  c^ph.  RevAnthr.  S§r.  3,  V,  1887,  2,  257  ff.  Bidrag  tU  Nord- 
mjendenes  fysiske  Authropologi  in  Videnskabs.  Selsk.  Skr.,  math.-nat.  Kl.,  1895, 
1898,  1904.  InternZentralblAnthr.  VII,  1902,  193—95.  ArchAnthr.  N.  F.  UI, 
1906,  313—16.  —  65)  ZentralblAnthr.  V,  1900,  129—37.  —  65«)  Vidensk. 
SelskSkr.,  math.-nat.  Kl.,  1905,  Nr.  2.  —  66)  y  XVI,  1895,  mit  K.  Zentralbl. 
Anthr.  I,  1896,  289—91.  —  67)  Stockholm  1902,  130  Tab.,  14  K.  —  68)  Ebenda 
II,  3,  439—50.  —  69)  SvLandsmälsförTidskr.  1901.  —  70)  Sverige  och  dcss 
grannar.  Stockholm  1901.  —  71)  FinskTidskr.  1898,  81—105.  —  72)  Valjona 
1900,  615—38.  —  7^  Upsala  1901.  —  74)  MGGesWien  1905,  155.  — 
75)  Finnmarkerna  i  mellersta  Skandinavem.  Y  1902,  mit  K.  —  76)  Anthro- 
poliska  Undersögelser  fra  Faeröme,  Anthropologia  Faeroica.  Diss.  Kopenhagen 
1902;  ausf.  Ref.  IntZentralbl Anthr.  VIII,  1903,  98ff. 
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Deutschland,  Es  würde  zu  weit  führen,  alle  Arbeiten  kranio- 
metrischer  Natur  hier  in  betreff  deutscher  Stämme  zusammen- 
zustellen.    Wir  verweisen  auf  Ripley,    »The  Races   of  Europe«, 

1897,  215  und  seine  Bibliographie,  146.  Es  fehlt  noch  immer 
an  einer  »umfassenden  Untersuchung  der  physisch-anthropologischen 
Beschaffenheit  der  jetzigen  Bevölkerung  des  Deutschen  Reiches«, 
zu  welcher  G.  Schwalbe '^'^)  in  eingehender  Weise  neue  Anregimg 
gab;  nur  einzelne  Landschaften  sind  aufgenommen. 

So  hat  O.  Ammon^^  weitgehende  Erhebungen  über  den  physischen  Habitus 
der  Wehrpflichtigen  und  Mittelschüler  Badens  angestellt,  ebenso  G.  Brandt  ^^ 
an  den  Wehrpflichtigen  der  Beichslande  und  Bärwinkel ^O)  des  Fürstentums 
Schwarzburg-Sondershausen.  Anthropologische  Untersuchungen  an  Schulkindern 
stellten  Schlitz ^i)  im  Oberamt  Heilbronn,  Reutcr^^)  in  dem  hinterpommer- 
sehen  Städtchen  Pollnow  an.  Mit  den  Schädelformcn  der  elsässischen  Bevölkerung 
in  alter  und  neuer  Zeit  beschäftigte  sich  £.  B 1  i  n  d  ^^.  Die  Rekonstruktion  der 
Büste  eines  Bewohners  des  Leinegaues  versuchte  Fr.  Merkel^*). 

Das  klassische  Werk  von  Caspar  Zeuß,  »Die  Deutschen  und 
ihre  Nachbarstämme«,  München  1837,  ist  1904  (Göttingen)  in 
astatischem  Druck  neu  ausgegeben. 

Aus  den  letzten  Jahren  sei  erwähnt  die  altdeutsche  Stammeskunde  von 
H.  V.  Pf  ister  8*).  O.  Weise  ^^  stellte  die  deutschen  Volksstämnie  und  Land- 
schaften dar.  B.  Bruhns^*^  gab  eine  kurze  Skizze  von  der  vorgeschichtlichen 
Bevölkerung  auf  deutschem  Boden.  G.  Buschan ^^  schilderte  die  kulturellen 
Verhältnisse  in  Deutschland  zur  Steinzeit  und  die  damals  ansässigen  Rassen, 
Graf  Zeppelin*^  die  ethnographischen  Verhältnisse  der  prähistorischen  Boden- 
seebevölkerung. Weiter  lieferten  Beiträge  zur  germanischen  Urzeit  Salin  ^O) 
über  » Altgermanische  Tierornamentik«  auf  Grund  der  zahlreichen  prähistorischen 
Funde,  Wilser^i)  über  »Altgermanische  Zeitrechnung«,  Gering^^)  über  »Die 
germanische  Runenschrift«  (mit  Kritik  von  Wilser^S)^  Schirm  ei sen^^)  über 
»Die  Entstehung  der  germanischen  Göttergestalteu«  und  K.  G.  Stcphani^^) 
über  »Das  älteste  deutsche  Haus«  von  der  Urzeit  bis  zum  Ende  der  Merowinger 
(Bd.  I).  Mit  der  »Stammsage  der  Germanen  und  der  ältesten  Geschichte  der 
dentsdien  Stämme«  beschäftigt  sich  F.  Stein ^^).  Dem  Zusammenhang  zwischen 
heutigen  Mundarten  und  alten  Stammesgrenzen  spürt  F.  Wiede^^)  nach.  £. 
Deyrient^^)  behandelt  Hermunduren  und  Markomannen. 

Das  umfassende,  von  Hans  Meyer  mit  verschiedenen  Gelehrten 
herausgegebene  Werk  »Das  deutsche  Volkstum« ^^),  erschien  1903 
in   neuer  Auflage  ^^O).     q.  KämmeU^^^)   schrieb   ein   zweibändiges 

77)  KorrBlAnthr.  1903,  73—83.  —  78)  Zur  Anthropologie  der  Badener. 
Jena  1899.  —  79^  Beitr.  zur  Anthropologie  von  Elsaß-Lothringen  II,  Straßburg 

1898.  —  80)  ArchAnthr.  N.  F.  IV,  1905,  41—47,  3  K.  —  8i)  Ebenda  XXVH, 
1902,  191—210.  —  82)  Ebenda  XXVm,  1903,  289  ff.  —  83)  ßeitr.  z.  Anthropo- 
l<^e  von  Elsaß-Lothringen  I  u.  lU,  Straßburg.  —  8^)  ArchAnthr.  XXVI,  1899, 
449—57,  mit  Bild.  —  85)  Berlin  1904.  PolAnthrRev.  III,  1904,  600.  — 
8«)  2.  Aufl.,  Leipzig  1903,  127  S.  PM  1904,  LB  36.  —  87)  DßfQ  1902, 
348  ff.  —  88)  Umschau  IX,  1905,  Nr.  26  u.  27.  —  89)  ZentralblAnthr.  II, 
1897,  65ff.  —  90)  Stockhohn  1904.  383  S.  —  »i)  VhNatVerKarlsruhe  XVIII, 
1905.  —  »«)  MAnthrVerSchleswigHolstein  XVI,  1903,  9—22.  —  s»)  Zentralbl. 
Anthr.  IX,  1904,  102ff.  —  »*)  Brunn  1904.  —  ö»)  Leipzig  1902.  448  S.  — 
»«)  Erlangen  1900.  81  S.  —  »7)  HistZ  LXXXVIII,  1902,  22—43.  — 
»^  NJbKlaasAltwiss.  IV,  1901,  21—62,  2  K.  —  »»)  Leipzig  1899.  678  S.  — 
*«M»)  Bd.  I,  402  S.,  1  K.,  20  Taf.;  Bd.  II,  438  S.,  23  Taf.;  s.  Glob.  LXXXV 
1904,  178.  —  >o>)  Leipzig  1903/04. 
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Werk  über  den  Werdegang  des  deutschen  Volkes.  Im  Jahre  1902 
hat  sieh  in  Stuttgart  eine  »deutsch-völkische  Vereinigung«  gebildet. 
Die  Zeitschrift  »Deutsche  Erde«,  seit  1902  in  Gotha  von  Paul 
Langhans  herausgegeben,  bietet  wertvolle  Beiträge  über  die  Ver- 
breitung des  Deutschtums  in  und  außerhalb  des  Vaterlandes,  meist 
an  der  Hand  von  Karten.  Im  Jahre  1900  gab  derselbe  einen  »All- 
deutschen Atlas«  heraus,  schon  früher  zahlreiche  Einzelkarten  zur 
Verbreitung  des  Deutschtums.  Auch  die  »Alldeutschen  Blätter« 
teilen  in  dieser  Richtung  einiges  mit.  K.  Peters ^^^j  schilderte 
das  Deutschtum  als  Rasse,  M.  Engelmann^os)  (las  Gennanentum 
und  seinen  Verfall. 

L.  Schmidt  *o^)  verfolgt  das  gotische  Volkstum  in  den  Reihen  der  Völker- 
wanderung, O.  V.  Pillemont^o*)  den  Verbleib  der  Ostgoten.  L.  Woltmann^®^ 
verneint,  daß  die  Goten  in  Italien  untergegangen  seien.  —  H.  C.  Folmer^®^ 
schilderte  die  ersten  Bewohner  der  Nordseek&ste,  verglichen  mit  den  gleichzeitig 
in  Mitteldeutschland  lebenden  Germanen.  Aug.  Sach^^^)  behandelt  das  Herzog- 
tum Schleswig  in  ethnographischer  und  nationaler  Entwicklung.  H.  Stübler^®^) 
stellte  »Anthropogeographische  Studien  in  der  sächs.  Schweiz«  an.  Über  das 
Deutschtum  in  Elsaß-Lothringen  schrieb  J.  Petersen  ^^^.  Die  Entwicklung  der 
Nationalitäten  und  nationalen  Grenzen  in  Lothringen  schilderte  G.  Wolfram  i^^). 
P.  Langhans  veröffentlichte  Karten  zur  Verbreitung  von  Deutschen  und  Slawen 
in  Österreich  (Gotha  1899)  und  den  Ländern  der  Ungarischen  Ej*one.  J.  Bänke ^^^ 
schrieb  eine  Erinnerung  an  die  vorgeschichtlichen  Bewohner  der  Ostalpen. 
O.  Kämmel^^')  schilderte  Kelten,  Römer,  Germanen  und  Slawen  in  den  Ost- 
alpeuländem.  Vgl.  L.  Wilser*^*),  »Germanen  und  Slawen«,  A.  Leffevre^^^), 
>;  Germains  et  Slaves,  origines  et  croyances«. 

Östejreich- Ungarn,     »Die   Rassen  und  Nationen  in  Österreich- 
Ungarn«  behandelt  unter  Beifügimg  von  elf  Karten  in  eingehender 
Weise  B.  Auerbaeh^^^),  mit  dem  gleichen  Thema  beschäftigt  sich 
auch  J.  Zemm rieh  117^.    Über  die  Albanesen,  Slawen  und  Italiene 
vom  adriatischen  Meere  schrieb  C.  de  Stefani^^^).     Untersuchung 
über  den  physischen  Typus  der  Deutschen  Kärntens  stellte  Weis 
b ach  119)  an,  der  sich  die  Anthropologie  der  Völker  Österreichs  zu 
Aufgabe  gemacht   hat  (s.  u.),   über   den  der  deutschen  Schüler 
Gymnasiums   Landskron  (Böhmen)   Kraitschek^^o).   —   Yon   de: 
nichtdeutschen  Volksstämmen  der  Österreich-ungarischen  Monarchi 
wird  weiter  imten  bei  der  Besprechung  der  slawischen  und  fiTini 
sehen  Völker  die  Rede  sein. 


102)  BMonatsschr.  1905,  Nr.  7.  —  lOS)  Stuttgart  1905.    489  S.  —  >04) 
1904,  5.  —  105)  BeilAUgZtg  1904,  Nr.  207—09.  —  106)  PolAnthrRev.  IV,  1905^^ 
121  ff.    —    107)  ArchAnthr.  XXVI,    1899,    747—63.     HandelNedAnthrVer.  I^ 

1904,  26—32.  —   108)  i.  Abt.,  Halle  1906,   143  S.;  2.  Abt.  1899,  336  S. 

109)    Diss.    Leipzig    1904.    —    no)    München    1902.      DE  Nov.  1902,  120. 

111)    KorrBlAnthr.   XXXII,    1901,    78—82.    —    "2)   ZDÖAV   XXXV,   1899^ 
1—17.    _    113)    PolAnthrRev.    IV,    1905,    607—23.    —    n*)  DZ  XIV,   1901  ^^ 
H.  24.  —   115)   Paris  1903.     320  S.,   32  K.     PM  1905,  LB  498.  —  >16)  Lc^- 
races  et  les  nationalit^s  en  Autriche-Hongrie.     Paris  1898.     336  S.  —  '^^j  Q^^ 
V,  1899,  297  ff.,  361  ff.  —  n^)  Albani,  Slavi  e  Italiani  sull'  Adriatico.    Neapel 

1901.     32  S.     PM  1904,    LB  361.    —    n»)   MWissAnthrGes.  XXX,  78ff. 

120)  JBer.  k.  k.  Staats-Ober-Gymn.  Landskron  1901. 
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Niederlande.  Unter  A,  Sasses^^ij  zahlreichen  anthropologischen 
Abhandlungen  sei  nur  die  »Über  den  Wert  der  Schädeluntersuchungeu 
für  die  Ethnol(^e  der  Niederlande«,  hervorgehoben,  so^sde  die  Joh. 
Winklers  in  Oud  Nederland,  1887. 

Zur  Stanune^gesehichte  der  Niederländer  schrieb  L.  Wilseri22).  Bolk^ss) 
bdiandelte  die  Yerbreitang  des  blonden  und  brünetten  Typus  und  die  Schädel- 
form  ^2^)  in  Holland.  Bruinsma^^^)  stellte  fest,  daß  die  Körperlänge  der 
Holländer  seit  1863  deutlich  zugenommen  hat.  Die  Fischcrcibevölkerong  der 
kleinen  Insel  Marken  in  der  Südersce  ist  nach  J.  H.  T.  Kohlbrugge^^^  für 
das  Stndinm  der  Inzuchtserscheinungen  geeignet. 

In  Belgien  ruhen  diie  anthropologischen  und  ethnographischen 
Forschungen  seit  langem.  Niu:  Fraipont  hat  einige  wertvolle  Bei- 
träge zur  vorgeschichtlichen  Rassenkunde  dieses  Landes  geliefert^^?)^ 
Dahingegen  arbeiten  die  Prähistoriker  rührig,  an  ihrer  Spitze  A.  L. 
Butot,  dem  die  Wissenschaft  die  Kenntnis  der  Eolithen  verdankt. 

Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  sei  nur  »Le  prihistorique  dans  PEurope 
centrale,  Coup  d'oeil  snr  P§tat  des  connaissances  relatives  aux  industries  de  la 
pierre  k  Tezd-usion  du  n^olithique,  en  1903«  erwähnt. 

Großbritannien  und  Irland.  Abgesehen  von  J.  Beddoes  gnmd- 
l^endem  Werk  »The  Races  of  Britain«  (London  1885),  das  sich 
vielfach  auf  J.  B.  Davis  und  L.  Thurnam,  »Crania  Britanica« 
(LfOndon  1865),  stützte,  mag  auf  die  Zusammenfassung  von  Ripley, 
>The  Eaces  of  Europe«  (1899,  Kap.  XII,  300—34),  ven\'iesen 
^werden. 

Maonamara  (»Origin  and  character  of  the  British  peoplc«,  London  1900) 
sacht  ans  den  Wanderungen  und  der  Mischung  der  ältesten  Rassen  in  Europa 
nicht  nur  die  Körperbeschaffenheit,  sondern  auch  die  seelischen  Eigenschafton 
des  britischen  Volkes  und  seiner  Komponenten  zu  erklären.  Gray  und  Tocher  '^^) 
stellten  Untersuchungen  über  den  physischen  Charakter  der  Bevölkerung  von 
Aberdeenshire  an.  Neuerdings  schrieb  W.  Dawkins^^^  über  »The  influence 
of  the  Mediterranean  peoples  in  prehistoric  Britain«.  A.  v.  Choinski^^^)  be- 
handelte die  nationale  Abstammung  der  Engländer,  Closson^^^)  die  Bedeutung 
der  sog.  anglo-sächsischen  Basse  für  amerikanische  Kultur,  Colajanni^^^  ihr 
Verhältnis  zu  den  lateinischen  Rassen. 

Schtoeix.  Eine  Reihe  von  Arbeiten,  welche  sich  mit  der  Kranio- 
logie  der  schweizerischen  Bevölkerung  befassen,  verdanken  wir 
W.  Pittard  188)  und  Schenk i»^). 


*«>)  TAardrGen.  1879,  323—31,  mit  K.  —  122)  PolAnthrRev.  IV,  1905, 
320—33.   —    >«»)  V^edWisNaturkdAfd.    1904,    914—26.     BSAnthrParis  V, 

1905,  578—86.  —  "*)  ZMorph.  V,  1902,  135—80.  —  126)  NedTijdschrGeneeskd. 

1906,  1496—1507.-  —  ^26)  HandNedAnthrVer  I,  1904,  33—44.  —  127)  Leg 
n^lithiquee  de  la  Meuse  I.  Brüssel  1900.  La  Belgique  pr^historiqne  et  proto- 
historiqne.  AcBBelg.,  Cl,  sc,  Brüssel  1901,  873—77.  —  ^28)  JAnthrlnst. 
Gr.-Brit.  XXX,  1900, 104—24.  —  129)  Nat.  LXV,  1906,  39.  —  ^^O)  I»olAnthrRev. 
ni,  1904,  542—49.  —  >3i)  Joum.  of  polit.  economy  IX,  Dez.  1900.  — 
152)  Latins  et  Anglosaxons.  Paris  1905.  430  S.  —  "3)  BSNeuchätG  XI, 
1899,  262ff.  RevficoleAnthrParis  IX,  1899,  186—93;  X,  1900,  136—43. 
BSGGenfeve  XXXVUI,  1899,  57 ff.  —  «34)  BSVaudScNat.  XXXV,  1899, 
Nr.  131.     BSNeuchätG  XII,  1900. 
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Besonders  sind  es  die  Kantone  Waadt  und  Wallis,  auf  welche  diese  Forscher 
ihre  Studien  bisher  ausgedehnt  haben  (Schädel  aus  Beinhäusem).  Schenk^^^) 
hat  sich  auch  mit  den  Skelettresten  aus  den  dortigen  neolithischen  Gräbern  und 
den  Pfahlbauten  der  Stein-  und  Bronzezeit  beschäftigt,  das  letztere  Thema  be- 
handelte auch  Pittard '58).  Wettstein '^^  stellte  Untersuchungen  über  die 
Anthropologie  and  Ethnologie  des  Kreises  Disentis  an,  Niceforo'^^  anthropo- 
logische Erhebungen  an  Schulkindern  im  Waadtlande.  Beiträge  zur  Anthropo- 
logie der  Schweiz  gab  auch  Schuerch*'^.  G.  Wann  er '*^  schrieb  einen 
Kommentar  zur  archäologischen  Karte  des  Kantons  Schaffhausen,  J.  Heierli 
veröffentlichte  eine  solche  für  Aargau  (Aarau  o.  J.). 

Frankreich,  Über  die  prähistorischen  Fundstätten  geben  die  in 
Paris  erscheinenden  Zeitschriften  »L' Anthropologie«,  Bulletin  de  la 
Societe  d' Anthropologie,  »L'Homme  pr^historique«  und  »Revue  pre- 
historique«  reichliche  Auskunft.  Hauptautoritäten,  deren  Schriften 
nicht  einzeln  genannt  werden  können,  sind  R.  Colli gnon^^i),  P. 
Topinard  und  J.  Deniker. '  Nur  auf  Topinards  Carte  de  la 
repartition  de  la  couleur  des  yeux  et  des  cheveux  en  France  ^^^^ 
sei  verwiesen. 

Neuerdings  sind  in  verschiedenen  Departements  anthropologische  Erhebungen 
angestellt  worden,  so  in  Vienne  und  Indre  von  Atgier'*^)^  jn  Gard  von 
Raymond^**),  in  Cötes  du  Nord  von  Muffang^**),  in  Aveyron  von  Durand 
und  de  Lapouge^*^,  im  Zentral platcau  von  Bouchereau^*^,  in  Bhdne 
Bouchereau  und  Mayet^*^)  und  in  Paris  von  Papillault^**).  Mit  einer 
Niederlassung  der  Schotten  im  Kanton  Berry  (Depart.  Cher)  beschäftigt  sich 
G.  Herv§^^°),  mit  dem  Ursprung  der  neolithischen  Brachykephalen  in  Frank- 
reich A.  Bloches ^).  Als  wichtig  für  die  Urgeschichte  Frankreichs  sei  neben 
vielen  Arbeiten,  die  in  den  Bulletins  der  Pariser  Anthropologischen  Gesellschaft 
sowie  der  verschiedenen  Prähistorischen  Gesellschaften  der  Provinz  veröffentlicht 
worden  sind,  des  Fundes  bei  Mentone  (Baouss6-Eouss§)  gedacht  (s.  o.  S.  315). 
Von  Chantres  zahlreichen  Aufsätzen  über  die  Funde  im Rhönebecken  erwähnen 
wir  seine  » Paleon tologie  humaine«,  »L'homme  quatemaire  dans  le  bassin  du 
Rhone«  ^52)^  j)ei.  auf  die  Kelten  bezüglichen  Arbeiten  wurde  bereits  oben  (S.  315) 
gedacht.  Sehr  wertvoll  ist  G.  de  Mortillets^*^)  Werk  »Formation  de  la  nation 
franpaise«. 

Nach  Fi  not  15*)  beträgt  der  Prozentsatz  der  Fremden  in  Frank- 
reich 4  Proz.  gegen  nur  0,8  Proz.  in  Deutschland,  und  die  fremde 


135)  BSVaudScNat.  XXXVIII,  1903,  Nr.  144;  XXXIX,  Nr.  146  u.  147. 
Revl^oleAnthrParis  XIV,  1904,  335—78;  XV,  1905,  389—407.  —  ^3«)  Arch. 
ScPhysNatGenöve  1899.  —  ^37)  2ur  Anthr.  u.  Ethnol.  des  Kreises  Disentis. 
Diss.  Zürich  1902.  —  »38)  BSAnthrParis  V,  1905,  493—95.  —  »39)  Neue 
Beiträge  zur  Anthropologie  der  Schweiz.  Bern  1900.  —  »*^  BeitrVatGesch. 
Schaf fh.  VII,  1900,  K.  1 :  80000.  —  »*»)  lötude  anthropom^tr.  §l§ment.  des  princi- 
pales  races  de  France.  BS  Anthr.  1883,  463 — 528 ;  im  übrigen  siehe  Ripley,  Anthr. 
and  ethn.  of  Europe.  —  »*2)  Carte  de  la  repartition  de  la  couleur  des  yeux 
€t  des  cheveux  en  France.  KevAnthr.  Ser.  3,  I,  1886,  577—624;  II,  1887, 
1—7;  im  übrigen  siehe  auch  Ripley.  —  J*3)  BSAnthrParis  IX,  1898,  617—37; 
X,  1899,  171—99.  —  14*)  BSfitudScNatNimes  XXX,  1903,  44—57.  — 
145)  L* Anthropologie  des  Cötes  du  Nord.  Saint-Brieux  1899.  —  1*6)  BSLangu§doc. 
XX,  1899,  285 ff.;  XXI,  30ff.  —  i*?)  L' Anthr.  XI,  1900,  697 ff.  —  i*«)  BSAnthr. 
Paris  N.F.  VI,  1905,  426—48.  —  1*9)  Ebenda  N.  F.  III,  1902,  333—59. 
RevficoleAnthrParis  XV,  1905,  165—84.  —  i»»)  RevficoleAnthrParis  XI,  1901, 
206—10.  —  151)  L' Anthr.  XII,  1901,  541—49.  —  152)  Paris  1901.  193  S.  — 
153)  Paris  1897.  336  S.  —  15*)  La  Revue  Nov.  1904.  Übrigens  betrug  die 
fremde  Bevölkerung  in  Deutschland  1900  schon  1,4  Proz.  (Anm.  des  Herausg.). 
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Bevölkerung  wächst  13  mal  schneller  an  als  die  einheimische.  Seit 
Jahrzehnten  sdion  hat  die  Frage  nach  der  Entvölkerung  Frankreichs 
alle  möglichen  Kreise  beschäftigt.  Yen  neueren  darauf  bezüglichen 
Arbeiten  seien  die  von  Dumont^*»*»)  und  Bertilloni^e)  erwähnt 
G.  Buschan  157)  gab  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  zur 
Frage  geäußerten  Ansichten  über  die  Ursachen  des  Rückganges  der 
Bevölkerung  nnd  der  in  Betracht  kommenden  Gegenmittel. 

G.  de  Laponge'^^  entwickelte  übersichtlich  die  Bassengeschichte  der 
französischen  Nation.  Spalikowski'^^  beschäftigte  sich  in  verschiedenen 
Arbeiten  mit  der  Anthropologie  und  Ethnologie  der  Normandie.  Zur  Ethno- 
graphie  Korsikas  lieferten  wcrtvoUe  Beiträge  Bloch  ^^^  und  Mahoudeau^^'). 

Die  Baskenfrage  ist  mehrfach  erörtert  worden,  ohne  daß  indessen 
eine  einheitliche  Ansicht  über  diesen  Volksstamm  erzielt  worden 
wäre.  Einen  Überblick  über  den  derzeitigen  Stand  der  Anschauungen 
hat  G.  Buschan  ^ö2)  gegeben. 

Collignon^*^  zeigte  auf  Grund  umfangreicher  anthropologischer  Erhebun- 
gen, daß  sich  im  ganzen  Gebiet  der  euskarisohen  Sprache  noch  ein  besonderer 
charakteristischer  Komplex  körperlicher  Merkmale  feststellen  läßt,  der  sich  am 
reinsten  bei  den  französischen  Basken  erhalten  hat.  G.  Herve'^^)  ist  der 
Ansicht,  daß  sich  dieser  mit  der  adriatischen  Basse  Dcnikers  am  besten  ver- 
einigen läßt.  T.  de  Aranzadi'^^)  leitet  die  Basken  aus  einer  VermischuDg 
yon  Iberern  mit  einem  nördlichen,  teils  finnisch-ligurischem,  teils  kymrischen 
Stamme  her.  Über  die  eigenartige  baskische  Musik  schlich  de  Azkue^^^. 
Im  übrigen  vgl.  Bipley,  S.  180—204. 

Die  Iberische  Halbinsel,  Mit  der  vorgeschichtlichen  Bevölkerung 
zur  mesolithischen  und  neolithischen  Zeit  Spaniens  und  Portugals 
beschäftigt  sich  G.  Herv^^^"^).  J.  Jungfer i^s)  zeigt,  daß  in  den 
Ortsbezeichnungen  beider  Länder  eine  Fülle  gotischer  und  suevischer 
Personennamen  enthalten  ist. 

Für  die  Anthropologie  Spaniens  haben  L.  de  Hoyos  Säinz  und  T.  de 
Aranzadi^*^  wertvolle  Beiträge  geliefert,  desgleichen  Oloriz  y  Aguilera 
über  die  Schftdelform  ^'O)  und  die  Körpergröße  *  7*)  seiner  Bewohner.  Mit  der 
Anthropologie   der   Bewohner   von   Maragateria^'^^    beschäftigte   sich   Aragon. 


>68)  JSStatParis  XXXIX,  1898,  306 ff.,  347 ff.,  410ff.  Bev^leAnthrParis 
XIV,  1904,  50—52,  161—64.  —  i^ß)  BevSc.  XI,  1899,  417  ff.,  453 ff.  — 
»7)  Umschau  V,  1901,  Nr.  5.  —  "»)  PolAnthrBev.  IV,  1905,  16—35.  — 
1*^  ArchProvSc.  I,  1898/99,  H.  Iff.  fitudes  de  Tanthropologie  normande. 
Paris  1898.  Le  type  normand  contemporain.  Bouen  1899.  —  '^^  BSAnthr. 
Paris  N.  F.  m,  1902,  333—59.  —  i")  BevficoleAnthrParis  XV,  1905,  165 
bis  184.  —  >««)  Glob.  LXXIX,  1901,  117—24,  mit  Zusanmienstellung  der 
ges.  Literatur.  —  >«»)  M^mSAnthr.  Ser.  3,  I,  3—79,  mit  K.  L'Anthr.  V,  1894, 
216ff.  —  *«*)  BevficoleAnthrParis  X,  1900,  213—37.  —  i«»)  AnSEspafiHistNat. 
Ser.  2,  I,  1892,  32  ff.,  mit  K.;  auch  ArchAnthr.  XXII,  1894,  425—33.  El 
paeblo  Escalduna,  2  E.  San  Sebastian  1889.  —  ^^^  La  mdsica  populär 
baskongada.  Bübao  1901.  —  i«7)  BevficoleAnthrParis  IX,  1899,  265—300.  — 
168)  Über  Personennamen  in  den  Ortsnamen  Spaniens  und  Portugals.  JBer. 
Friedrichs-Oymn.  Berlin  1902.  DE  1905,  Nr.  2.  —  »ß»)  AnSEspaSHistNat. 
Ser.  2,  I,  1892,  32ff.,  mit  K.  —  170)  Distribuci6n  geogräfica  del  indice  cefälico 
en  &pafia.  Madrid  1894.  —  i^^)  La  talla  humana  en  Espaüa.  Madrid  1896.  — 
17t)  AnSEspafiHistNat.  n,  1902,  Nr.  7,  3ff. 
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Was  Portugal  anbetrifft,  so  gab  J.  J.  da  Silva- Amada^^^  eine  knnee  »Ethno- 
g§nie  du  Portugal«.  Da  Costa-Ferreira^^^)  veröffentlichte  seine  Unter- 
suchungen über  die  Scbädelkapazität  der  Portugiesen  und  knüpfte  hieran  Be- 
trachtungen über  die  mutmaßliche  Zusammensetzung  des  portugiesischen  Volkes. 
Mit  der  Anthropologie  einzelner  Provinzen  beschäftigten  sich  FonsecaCardoso^^^) 
(Minhoten)  und  A.  Qon9alves  Lopes^^^^  (Beiroten).  —  Seit  1899  ersdieint 
in  Porto  eine  einheimische  Zeitschrift  Portugalia,  die  anthropologischen,  ethno- 
graphischen und  prähistorischen  Zwecken  des  Landes  dient.  Über  den  ersten 
Jahrgang  gab  einen  Bericht  Jensen ^^^. 

Italien.  Hier  kommen  hauptsächlich  die  Zeitschriften  »Archivio 
per  l'antropologia  et  la  etnologia«  (seit  1870)  und  »Atti  della  Soc. 
Kom.  di  antropologia«  (seit  1893),  für  die  prähistoiische  Forschung 
»Bollett.  di  paletnol.  ital.«  in  Betracht  Übersichtlich  ist  G.  Nico- 
luccis  Aufsatz  178)  »Antropologia  dell'Italia  nell'evo  antico  e  nel 
moderne«,  desgleichen  gibt  einen  kurzen  guten  Überblick  über  die 
anthropologischen  Verhältnisse  Italiens  Kraitschek^^s).  Giuffrida- 
Ruggeri^so)  gehrieb  über  den  Ursprung  des  italienischen  Volkes. 
W.  Meyer-Lübke^^i)  verbreitete  sich  über  die  Völker  und  Sprachen- 
geschichte Italiens. 

F.  L.  Pull^i^^  entwarf  ein  »Profile  anthropologico  dell'Italia«.  Der 
verschiedenen  Arbeiten  über  die  Bassenzugehörigkeit  der  Ligurer  wurde  bereits 
oben  (S.  315)  gedacht.  Auch  die  Frage  über  Basse  und  Sprache  der  Etrusker 
ist  von  neuem  diskutiert  worden,  so  vonL.  Wilser  ^^3),  der  sie  für  Indogermanen 
erklärt,  was  A.  Kannengießer ^^^)  bekämpft.  Auch  L.  Woltmann^^^  be- 
teiligte sich  an  der  Debatte.  Über  den  Ursprung  der  Siknler  auf  Qrund  lite- 
rarischer, archäologischer  und  anthropologischer  Daten  schrieb  Modestow  ^*^.  — 
Die  anthropologische  Untersuchung  der  heutigen  Bevölkerung  ItaUens  ist  be- 
sonders durch  B.  Li  vis  Arbeiten  gefördert,  besonders  durch  seine  »Antropometria 
militare«J87).  Vgl.  auch  Bipley  a.  a.  O.,  246,  270.  V.  Barteletti"»)  stellte 
Untersuchungen  über  die  Individuen  mit  roten  Haaren  in  Italien  an,  Ginff rida- 
Buggeri^^^  über  die  Schädelkapazität  bei  den  verachiedenen  Yölkem  des 
Landes.  Über  moderne  Bömerschädel  schrieb  Tedeschi'®^,  über  die  Kranio- 
logie  der  Bolognesen  Moschen^®^),  über  den  anthropologischen  Typus  der 
Jugend  Latiums  Maria  Montessori^^^,  über  die  Anthropologie  Sardiniens 
Ardü  Onnis^ö^).  Gino  de  Bossi^®*)  will  eine  ständige  Zunahme  der  Körper- 
größe der  Wehrpflichtigen  Italiens  seit  den  70er  Jahren  festgestellt  haben; 
Giuffrida-Buggeri^öS)  bestreitet  diese  Erscheinung  und  will  sie  durch  Inzucht 
oder  Auslese  bedingt  wissen. 


173)  BevAnthr.  Ser.  2,  III,  1880,  213—81.  —  "<)  BSAnthrParis  N.  Ser.  V, 
1901,  473—91.  —  175)  Portugalia  I,  1899,  22ff.  —  "6)  Og  ßeiröes.  Diss. 
Lissabon  1900.  —  "7)  Glob.  LXXVI,  1899,  265—71.  —  "8)  AttiBAccScFis. 
MatNapoli  Ser.  2,  II,  1888,  Nr.  9,  1—112.  —  179)  ZSchulgeogr.  XXIH,  1901, 
137—45.  —  180)  BivScBiol.  II,  1900,  Nr.  11  u.  12.  —  i")  Die  Zeit  1903, 
Nr.  438.  —  182)  ArchAntr.  XXVIII,  1898,  1—140.  —  »83)  ßeU.  Staatsanz. 
f.  Württ.  1903,  Nr.  82.  —  i»*)  PolAnthrBev.  IV,  1905,  699—707.  —  i«»)  Ebenda 
720.  —  188)  St.  Petersburg  1898,  in  russ.  Sprache.  —  187)  itom  1896  u.  1906; 
zusammenfassende  Übersicht  über  die  geogr.  Verteilung  der  anthr.  Merkmale  in 
Italien.  BivItalSociol.  II,  1898,  415ff.  —  "8)  ArchAntr.  XXXIH,  1903, 
277—85.  —  189)  AttiSAntr.  X,  1904,  240—78.  —  i»»)  Ebenda  VIU,  1902, 
297—336.  —  191)  Ebenda  VI,  1900,  38—58;  Vm,  1902,  12—20.  —  "«)  Ebenda 
XII,  1905,  37—120.  —  193)  Ebenda  VI,  1900,  209—26.  —  "*)  ArchAntr. 
XXXIII,   1903,  1—80.  —   195)  ArchPsich.  XXIV,  1903,  600—03. 
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Wir  wenden  uns  jetzt  nach  dem  Osten  unseres  Kontinentes  und 
wollen   zunächst  uns  mit  den  Slawen  beschäftigen,  die  die  Haupt- 
masse der  osteuropäischen  Bevölkerung  ausmachen.     Dem  Slawen- 
tum   in   ethnographischer  Hinsicht  dient  der  von   Niederle   seit 
1898    in  Prag  herausgegebene  »VSstnik   slovenskfch  staroiitnosti« 
(Indicateur  des  travaux  relatifs   ä  l'antiquit^  slave),   der  über  die 
Arb^ten    und  Ergebnisse  der  Forschungen   auf   dem   Gebiete   der 
slawischen  Prähistorie,   Ethnologie,  Anthropologie,  Geschichte,  Lin- 
guistik  usw.  fortlaufend  berichtet.  —  Über  die  Urheimat  der  Slawen 
sind  zahlreiche  Arbeiten  erschienen,  die,  wenn  wir  von  der  kritik- 
losen Streitschrift  E.  Bogulawskis^^^),   der  dieselbe  nach  Mittel- 
europa verlegt,  und   der  Arbeit  Richlys^^^),   der   die  Slawen  in 
iBöhmen  autochthon  sein  läßt,  absehen,  die  Ursitze  derselben  in  den 
Osten  Europas  verlegen. 

Eb  seien  hier  genannt  vor  allem  die  Studieo  Niederles^^^  (Heimat  zwischen 

ü^eichsel,  Karpathen  und  Dniepr),  Plös,  Samokrasows  (mittlere  und  untere 

Donan),  Zaborowskis  ^^^  (zwischen  Donau  und  Adriatischem  Meere),  Süajdr'^ 

(Binnenrußland),   L.  Wilsers'®^)   (Karpathen   bis  Ostsee)   und  Talko-Hryn- 

cewicz'^®^   (Elarpatheng^^den).     Überreste  slawischer  Völker  außerhalb  der 

jetzigen  Verbreitung  haben  nachgewiesen  für  Hannover  (Polaben)  und  Pommern 

(Slovizen)  Tetzner^os)  und  Nadmorski204)^   für  Mecklenburg  H.Witte«««), 

für    Bayern   A.  Vierling^^),    für   das    ehemalige    Bätien    und   Vindelicien 

Sm6l8ki207)   und  für  Italien  (bei  Chieti  in  den  Abruzzen)  Troilo'08).     tJber 

das  Auftreten   der  Slawen  in  Deutschland  sprach  K.  Virchow^^^.     Anthropo> 

logische  Untersuchungen   über   die  Slawen  liegen  vor  von  Vram^^^  (Schädel), 

Asm  US  211)    (Schädel    der    alten    wendischen    Bevölkerung    von    Mecklenburg), 

Baljnezkj-Biruljae^i^   (Kopfindex   von    3640   russischen   Slawen)   und 

Worobjeff^i')  (anthropologische  Forschungen   an   der  slawischen  Bevölkerung 

Bufflands.    Die  letztere  Arbeit  ist  wichtig  wegen  des  anscheinend  vollständigen 

Literaturverzeichnisses   über  die  auf  die  verschiedenen  slawischen  Völker  Büß« 

lands  bezüglichen  anthropolo^schen  Arbeiten. 

Polen.  Das  Organ  für  polnische  Volkskunde  ist  die  Zeitschrift 
»Lud«  (Das  Volk),  das  von  dem  Verein  für  Volkskunde  in  Lemberg 
herausgegeben  wird,  sowie  die  »Wisla«,  die  in  Warschau  erscheint. 


1'^  Methoden  und  Hilfsmittel  der  Erforschung  der  vorhist.  2^t  in  der 
Vergangenheit  der  Slawen.  Jena  1906.  —  »9?)  Pfavfiik  H,  1904,  137—43 
(böhm.).  —  *•*)  Die  Herkunft  der  Slawen  (böhm.).  Prag  1896.  149  S. 
Zur  Frage  über  den  Ursprung  der  Slawen.  Prag  1899.  Über  die  Wege  der 
Slawen.  Slov.  Pfehlad  (Prag)  1900.  Slawische  Altertümer  (böhm.),  mit  E. 
Prag  1904.  —  "»)  BSAnthrParis  N.  Ser.  I,  1900,  69—99.  RevficoleAnthrParis 
XV,  1905,  3—36.  —  200)  pfavAik  H,  1904,  1—6,  68—75.  —  «o»)  DZ  XIV, 
1901,  751  ff.,  789ff.  —  W2)  wia^a  XVI,  1902,  754—61  (poln.).  —  «03)  Die 
Slawen  in  Dentsehland  und  deren  Volkstum.  Braunschweig  1902.  523  S.  mit 
Abb.;  8.  DLitZ  1903,  Nr.  34.  —  204)  wisJa  XVI,  1902,  141—61  (poln.).  — 
^*)  Wendische  Bevölkerungsreste  in  Mecklenburg.  Stuttgart  1905.  124  S.  — 
^  BeitrAnthrürgeechBayems  XIV,  1902,  185—204.  —  «ot)  Lud  XI,  1905, 
355—70  (poln.).  —  aos)  AttiSRomAntr.  VI,  1900,  117—27.  —  «o»)  KorrBlAnthr. 
XXXI,  1900,  109ff.  —  «10)  AttiSRomAntr.  IV,  1897,  79—90;  VI,  1900, 
111—16.  —  «")  ArchAnthr.  XXVH,  1901,  Iff.  —  "«)  JbRussAnthrGes. 
StPetersburg  I,  1904,  310—15  (russ.).  —  «i»)  RussAnthrJ  IH,  1902,  102—12. 
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Mit  der  Anthropologie  der  Polen  beschäftigen  sich  die  Arbeiten  von 
Kosieradski^i^)  (männliche  Bevölkerung  des  Bezirkes  Miechow),  Dzer- 
shinski^JS)  (Polen  des  Kreises  Nowo- Alexandria  im  Gouv.  Ljablin),  Talko- 
Hryncewicz^iö)  (Polen  im  allgemeinen)  und  PopiePi?)  (Becken  der  Polinnen). 
Aus  der  Arbeit  Kosieradskis  erscheint  bemerkenswert,  daß  Körpergröße  und 
Brustumfang  bei  den  vor  1864  geborenen  Männern  sich  niedriger  stellt,  als  bei 
den  nach  1864  geborenen,  was  Verf.  mit  der  im  gleichen  Jahre  erfolgten  Ab- 
lösung des  Eigentumrechtes  auf  den  Grundbesitz  in  Zusammenhang  bringt. 
P.  Langhans^i^  stellte  mehrfach  das  Verbreitungsgebiet  der  Polen  innerhalb 
Preußens  kartographisch  dar,  besonders  durch  die  Karten  der  Tätigkeit  der 
Ansiedlungskommission  in  Westpreußen  und  Posen  (Gotha  1900). 

Ruthenen.  Den  ethnographischen  Zwecken  dieses  Yolksstammes 
dienen  zwei  von  der  Ethnographischen  Kommission  der  SevCenko- 
Gesellschaft  in  Lemberg  herausgegebene  Zeitschriften:  »Etno- 
graficznyj  Zbimyk«  und  »Materyjaly  do  ukrainsko-ruskoi  etnologii«. 
Über  diese  Arbeiten  berichtet  Prof.  Kaindl  seit  einigen  Jahren  im 
Zusammenhang  im  Globus  ^i  9). 

S.  Fedorenko220)  gibt  einen  Beitrag  zur  Greschichte  der  Buthenen. 
S.  Sembratorycz^^i)  behandelt  das  Verhältnis  von  Buthenen  zu  Bussen, 
M.  Kiczura222)  das  der  Buthenen  zu  den  Polen.  A.  Mykytiak^^S)  ^eist 
die  abweichenden  Ergebnisse  in  anthropologischer  Hinsicht  f&r  die  Buthenen 
im  Vergleich  mit  anderen  Slawen  nach.  Beiträge  zur  Ethnographie  der  Buthenen 
in  Ungarn  gab  St.  Tomasivsk7J224). 

Tschechen.  Das  Organ  der  Tscheche-slawischen  ethnographischen, 
Gesellschaft  zu  Prag  ist  der  »Närodopisny  Sbomlk  Ceskoslovansky« 
(seit  1897)  unter  Leitung  von  F.  Pastrnek.  Vorgeschichtlichen. 
Studien  dienen  »Pamätky  archaeoL«  (Prag)  und  »Pravök«  (üngar.- 
Hradisch),  sind  aber,  weil  sie  die  Slawenfrage  in  Böhmen  behandeln, 
auch  für  unsere  Zwecke  von  Wert. 

Die  Tschechen  in  Niederösterreich  werden  von  A.  Hubka^^S)  behandelt. 
Über  die  »Anfänge  und  Fortschritte  des  anthropologischen  Studiums  der  Be- 
völkerung der  böhmischen  Länder«  schrieb  H.  Matiegka^^S)  j  eine  »Bibliographie 
der  böhmischen  Geschichte«,  die  indessen  auch  die  Vorgeschichte,  Volkskunde, 
Anthropologie,  Slawenfrage  usw.  berücksichtigt,  gab  Ö.  Zibrt^s?)  heraus,  ein 
vorzügliches  und  erschöpfendes  Nachschlagebuch.  Wichtig  für  die  vorgeschicht* 
liehe  Ethnographie  der  böhmischen  Länder  sind  noch  die  Arbeiten  von  Martin 
Kf  14  228)  »Beiträge  zur  Kenntnis  der  Quartärzeit  in  Mähren«  und  K.  Bucht ela 2^9) 
»Vorgeschichte  Böhmens.  I.  Nordböhmen  bis  zur  Zeit  um  Christi  Geburt«. 
Auch  die  oben  bei  Besprechung  der  Slawenfrage  angeführten  Abhandlungen 
gehören  hierher. 

SerhO'Kroaten.  Zur  »Ethnographie  des  serbo-kroatischen  Volkes« 
schrieb  Landwehr-Pragenau^^O). 


2»*)  Czasopismo  let  Lodz  1905,  261  —  81.  —  «i«)  BussAnthrJ  IV,  1904, 
74_88.  —  216)  Ebenda  II,  1901,  Iff..  —  217)  Pami^tnik  tov.  lek.  Varsov 
XCIX,  1903,  169—220.  —  218)  DE  1902,  142.  —  2i9)  Glob.  LXXVIH,  1900, 
240ff.,  u.  folg.  Jahrg.  —  220)  RuthenBev.  1903,  Nr.  14—16.  —  221)  Ebenda 
Nr.  4—5.  —  222)  Ebenda  Nr.  16.  —  223)  Ebenda  Nr.  23.  —  224)  ZapiskSevöenko 
GesLemberg  LXVII,  1905,  1—18.  —  225)  prag  1901.  83  S.  —  226)  NÄrodop. 
sb.  Öeskosl.  II,  1898,  72  ff.  —  227)  Prag  1902.  —  228)  steinitz  1903,  Selbstverlag. 
559  S.  mit  180  111.  —  229)  Prag  1899.  42  S.  —  280)  ÖsterrUngBev.  XXVn, 
1901. 
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Anthropologische  UntersuchuDgen  an  über  3000  Serbo-Eroaten  Österreich- 
Ungarns  stellte  Weisbach 2'^)  an.  »Notizen  aber  die  Kultur  der  Südslawen, 
im  besonderen  der  Serben«  gab  Vuletid  Vulkusoviö^^^.  »Die  serbische 
Hauskommunion  (Zadruga)  und  ihre  Bedeutung  in  der  Vergangenheit  und  Gegen- 
wart« beleuchtete  MilanMarovid^^^.  Mitteilungen  über  die  anthropologischen 
und  archäologischen  Arbeiten  der  beiden  italienischen  Studienmissionen  1902 
und  1903  in  Montenegro  machte  Baldacci^^^).  Anthropologische  Erhebungen 
an  35  Montenegrinern  stellte  Vram^'^)  an.  Über  das  serbische  Volk  von  der 
IRömerzeit  bis  zur  Gegenwart  schrieb  F.  Kanitz^^^.  Die  Körpergröße  der 
Boeniaken  stellte  Capus^^^  fest.  Eine  erschöpfende  Darstellung  der  Anthropo- 
logie des  gleichen  Volksstammes  gab  Weisbach^^^. 

Slowenen»  Auch  über  die  körperlichen  Merkmale  dieses  Volks- 
stamms verdanken  wir  Weisbach^s»)  umfangreiche  Erhebungen. 

BcUkanhaünnseL  Die  Anthropologie  der  Völker  der  Balkanhalb- 
insel liegt  noch  sehr  im  argen.  Seit  einigen  Jahren  ist  der  Genfer 
Anthropologe  E.  Pittard  damit  beschäftigt,  hier  systematische  Unter- 
suchungen anzustellen.  Bisher  hat  er  sich  mit  Rumänien,  im  be- 
sonderen mit  der  Dobrudscha  beschäftigt. 

Er  lieferte  Beitrftge  zur  Anthropologie  der  Griechen  ^*^  (in  der  Dobrudscha), 
der  Albanesen '^1)  und  vor  allem  der  Balkanzigeuner  ^^^^  von  denen  er  an 
mehr  als  1200  bereits  anthropologische  Aufnahmen  gemacht  hat.  Die  Herkunft 
der  Rumänen  behandelte  Fischer ^^^.  Auch  R.  y.  Mach^^^)  gab  Beiträge 
zur  Ethnographie  der  Balkanhalbinsel,  Smiljanid^^^)  schrieb  über  die  ethno- 
graphische Gruppierung  der  Völker  der  Bsdkanhalbinsel.  Weiter  berichtete 
J.  Wiese **•)  über  Rassen  und  Sitten  der  Albanesen,  E.  Barbarich *^^  ver- 
öffentlichte eine  Anthropogeographie  Albaniens.  Auch  machte  Träge r^^^ 
Mitteilungen  zur  Anthropologie  und  Vorgeschichte  der  Albanicr  (im  besonderen 
der  Skipetaren).  Derselbe  berichtete  auch  über  die  Jürüken  und  Eonjaren  in 
Mazedonien ^^^ ,  E.  Branden burg^^^  über  »Eysylbasch-  und  Jürükendörfer 
in  der  Gegend  des  Turkmendag«.  Über  Mazedonien  und  seine  Bevölkerung 
schrieb  noch  Brancoff  ^^*).  Das  Studium  der  physischen  Beschaffenheit  der 
Bulgaren  läßt  sich  Wateff^^^  angelegen  sein,  der  verschiedentliche  Beiträge 
auf  Grund  von  statistischen  anthropologischen  Erhebungen  gab.  Es  lieferten 
femer  Beiträge  zur  Anthropologie  der  Bulgaren  Pittard 2*8),  Deniker***)  und 
Bloch***).  A.  Strauß 25«)  schrieb  eine  ethnographische  Studie  über  diesen 
Volksstamm. 


2")  MAnthrGesWien  XXXV,  1905,  99—117.  —  232)  Ragusa  1897—99. 
244  S.  (kioat.).  —  ««3)  Leipzig  1903.  87  S.  —  28<)  PM  LI,  1905,  180—85.  — 
2«)  AttiSRomAntr.  XI,  1904,  183—93.  —  286)  Leipzig  1904.  655  S.  — 
28^  BSAnthrParis  VI,  1895,  99—103.  —  288)  MAnthrGesWien  XXV,  1895, 
H.  6.  —  28»)  Ebenda  N.  F.  III,  1903,  234.  —  240)  Rev&joleAnthrParis  XII, 
1902,  415—425.  —  241)  Ebenda  240—46.  —  242)  L'Anthr.  XIII,  1902,  321  ff., 
477ff.  Globe  XUII,  1904,  1—93.  BSScBukarest  XH,  1904,  70—91,  379 
bis  49Ö.  RevfooleAnthrParis  XV,  1905,  367—72.  —  243)  Die  Herkunft  der 
Rumänen.  Eine  bist.,  biol.-ethnogr.  Studie.  Bamberg  1904.  303  S.  mit 
4  Taf.,  1  K.  —  2^*)  PM  XUV,  1899,  98—106,  mit  K.  1:3700000.  — 
2«)  Godisn.  Nik.  Cupica  (Belgrad)  XXIV,  1905  (serb.).  —  246)  DOstafrZ  1903, 
15.  —  247^  Albania,  monografia  antropogeografica.  Rom  1905.  400  S.  mit 
13  Tal.  —  24^  ZEthn.  XXXUI,  1901,  43-57.  —  249)  Ebenda  XXXVH, 
1905,  198—206.  —  280)  Ebenda  189—98.  —  26i)  La  Macfedoine  et  sa  popu- 
laüon  chrfetienne.  Paris  1905.  270  S.  mit  2  K.  —  262)  BSAnthrParis  V, 
1904,  437—58.  ArchAnthr.  XXVI,  1900,  1079.  KorrBlAnthr.  XXXI,  1900, 
54ff.;  XXXIV,  1903,  58  ff.  —  268)  BSAnthrLyon  1901,  2.  Febr.  —  264)  BSAnthr. 
Paris  V,  1903,  458—66.  —  266)  Ebenda  N.  F.  IV,  1903,  537—45.  —  266)  Leipzig 
1898.     407  S. 
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Rußland.  Zum  Teil  hat  das,  was  bereits  bei  der  Besprechung 
der  Arbeiten  über  die  Slawen  und  die  Polen  angeführt  worden  ist, 
auch  für  Rußland  Gültigkeit  Eine  gute  Übersicht  über  die  »Er- 
gebnisse- der  anthropologischen  Forschung  Rußlands«  gibt  D.  N. 
Anut8chin2ß7),  Grundlegend  ist  A.  A.  Iwanowskis ^ß«)  Arbeit 
über  die  »anthropologische  Zusanunensetzung  der  Bevölkerung  Ruß- 
lands«, sowohl  des  europäischen  als  auch  des  asiatischen.  Troi- 
nitzski^ß»)  femer  teilte  die  statistischen  Ergebnisse  über  die  Rassen- 
zusammensetzung  im  russischen  Reiche  auf  Grund  der  ersten  offi- 
ziellen Volkszählung  von  1897  mit.  Auch  R.  Weinberg^^^^)  machte 
Mitteilungen  über  »Rassen  und  Herkunft  des  russischen  Yolkes«. 
Grebenöikow26i)  schrieb  über  die  Fruchtbarkeit  der  Frauen  im 
europäischen  Rußland,  die  annähernd  einundeinhalbmal  so  groß 
als  im  europäischen  Westen  ist.  Über  die  einzelnen  Völker,  welche^ 
Rußland   zusammensetzen,   liegen   folgende  Veröffentlichungen  vor- 

Über  den  physischen  Typus  der  Großrussen  handehi  die  Arbeiten  von. 
Worob Jeff  282)  (Bezirk  Bjasan),  Galai^**)  (Kreis  Starizk,  Gk>uyemement  Twer)^ 
Prschorow***)  (Kreis  Jelatomsk,  Gouv.  Tambow),  Witunski  *••)  (Gouv- 
Nowgorod)  und  Czepurkowski'^^  (Bäuerinnen  der  Reg.-Bezirke  St.  Peters— 
bürg,  Nowgorod,  Pskow,  Twer  und  Jaroslaw).  Worobjeff  **^  teilte  auch  Datem. 
über  die  anthropologische  Beschaffenheit  der  russischen  Frau  mit.  Einen  Bei- 
trag zur  Anthropologie  der  Groß-  und  Kleinrussen  gab  Krassnow?^^.  Der— 
selbe  2^^  machte  auch  Mitteilungen  über  den  Typus  der  Kleinrussen  aus  dem. 
Kreisen  Chai^ow  und  Walki.  Beobachtungen  und  Messungen  an  den  Klein- 
russen  haben  femer  Bjaelodjaed^^^  (Gk>uy.  Öemigow)  und  Koiuchow^^^^ 
(Gouy.  Wolh}mien)  angestellt.  Zur  Anthropologie  der  Weißrussen  (des  Kreises 
Sslu,  Gouy.  Minsk)  schrieb  Boshdestwenski^^^.  —  Anthropologisehe  Er- 
hebungen an  den  Kosaken  des  Terekgebiets  in  Ciskaukasien  liegen  yon  Wostri- 
kow*''^),  über  die  astrachanischen  Kalmüken  von  Koroljow274)  xmiA.  Worob- 
jeff276)^  über  die  Kasanschen  Tataren  von  Suchanow^?«)  vor.  Talko- 
Hryncewicz277)  veröffentlichte  Bemerkungen  zur  Anthropologie  der  Fremd- 
völker des  Wolgagebiets. 

Die  finnischen  Anthropologen  und  Ethnographen  sind  eifrig 
bemüht,  das  Wissen  von  dem  Ursprung  und  der  Verbreitung  der 
Mitglieder  der  finnisch-ugrischen  Völkerfamilie  zu  bereichern.  Diesen 
Zwecken  dient  die  in  Helsingfors  seit  1901  erscheinende  Zeitschrift 
Finnisch-ugrische  Forschungen,   sowie  die  von  der  Geographischen 

2«7)  Glob.  LXXX,  1901,  219—53,  269—77.  —  258)  SchrAnthrKlGesNaturk. 
AnthrEthnMoskau  XXII,  1904  (niss.).  —  259)  ßelev§  g§n§ral  pour  tout  l'empire 
des  resultats  du  I«  recensement  etc.  St.  Petersburg  1905.  —  260)  PolAnthrBev. 
III,  1904,  484—508.  —  26i)  WestnObsöZig.  1904,  1283—1303,  1449—63.  — 

262)  NachrKGesFreundNatMoskau    XCV,    1899,    anthr.    Kl.    XIX,    47  ff.    — 

263)  RussAnthrJ  VI,  1905,  159ff.  —  264)  Ebenda  IV,  1903,  78—81.  — 
265)  Ebenda  V,  1904,  89—102.  —  266)  Ebenda  IV,  1903,  13ff.  —  267)  Ebenda 
V,  1904,  103—06.  —  268)  Ebenda  III,  1902,  45—61.  —  269)  Ebenda  I,  1900, 
12—22.  —  270)  Ebenda  V,  1904,  121—53.  —  271)  Ebenda  154—59.  — 
272)  Ebenda  III,  1902,  49—57.  —  273)  Samml.  v.  Mater,  z.  Beschreib,  d.  Ortsch. 
ö.  Volksst.  d.  Kaukasus  (Tiüis)  XXXIII,  1904,  189.  —  274)  RussAnthrJ  IV, 
1903,  23—47.  —  275)  Ebenda  Iff.  —  276)  Die  Kasanschen  Tataren,  eine  ethnogr. 
u.  mediz.-anthr.  Untersuchung  (russ.).  Diss.  Petersburg  1904.  —  277)  RussAnthrJ 
V,   1904,   160—80. 
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Gesellsdiaft  Einlands  herausgegebene  Zeitschrift  Fennia.  Beide 
2ieit8chiiften  bieten  zu  der  angeregten  Frage  vorzügliches  Material. 

Über  die  Finnen  Bußlands  schrieb  femer  Kolmogorow^^^.  Mit  den 
Esthen  hat  sich  B.Weinberg279)  eingehender  beschäftigt.    F.  W.Westerland  ^^O) 

teilte  anthropometrische  Ergebnisse  an  5200  finnischen  Soldaten  mit.  Hörschel- 
mann^**)  stellte  Untersuchungen  über  die  Brust  der  Esthinnen  an.  Wein- 
berg^^  hat  auch  eine  Studie  über  livländische  Schädel  veröffentlicht.  Mit 
der  Anthropologie  der  Idttauer  beschäftigte  sich  Baronas^^^,  mit  der  der 
Tscheremissen  und  Tschuwaasen  Fedoroff  2^^). 

Was  die  Magyaren  anbetrifft,  so  sei  außer  auf  die  älteren,  immer 
noch  mustergültigen  Arbeiten  von  P.  Hunfalvy285)  ^midi  A.  Vam- 
böry***)  noch  auf  die  »Magyarischen  Typen«  Jan  kos  ^87)  hin- 
gewiesen, die  allerdings  von  Hermann 288)  eine  herbe  Kritik  er- 
fahren haben. 

Asien. 
Aü§emeine8,  C.  Spielmann 289)  schrieb  das  Werk:  »Arier  und 
Mongolen«,  A.  Dirr*^®)  über  »Rassen-  und  Kulturzusammenhänge 
in  Asien«  (und  Europa),  A.  Koch-Hesse^^i)  »Zur  Rassengeschichte 
Asiens«  (und  Osteuropas).  J.  F.  Hewitt**^)  veröffentlichte  das 
Buch:  >!nie  Realing  Races  of  Prehistoric  Times  in  India,  South 
Western  Asia  and  Southern  Europe«. 

Vorderasien,  Fr.  Hommel^^s)  beginnt  seinen  neuen  Grundriß 
der  Geographie  und  Geschichte  des  alten  Orients  mit  einer  ein- 
gehenden Darstellung  der  Ethnologie  desselben.  A.  Bron^»*) 
veröffentlichte  eine  »Histoire  andenne  des  peuples  de  TOrient«. 

G.  Fritsch^'^)  schrieb  über  die  VölkerdarsteUungen  auf  den  (altägyptischen 
und)  assyrischen  Denkmälern.  F.  v.  Luschan^®^  behandelt  alte  Rassendarstel- 
lungen in  Sendschirli.  Er  betont,  daß  die  hier  erscheinenden  großen  Nasen 
nicht  der  semitischen,  sondern  vorsemitischen  Bevölkerung  von  Yorderasien  an- 
gehören. IMeser  Typus  sei  noch  heute  überall  in  Vorderasien  vertreten,  am 
meisten  unter  Persem  und  Anneniem,  aber  auch  stark  unter  den  Bewohnern 
mohammedanischen  und  griechisch-orthodoxen  Glaubens.  —  A.  Bloch  2^"^,  Über 
die  Yorsemitisohe  Rasse  in  Chaldäa  und  Susiana.  Cope^^^  ist  der  Ansicht, 
daß  die  Snmerier  von  »kaukasischer«  Rasse  gewesen  seien.  —  A.  Philippson^^^, 
über  die  Bevölkerung  des  westlichen  Kleinasiens.    Fr.  P.  Garofalo'<^<^),  Obser- 


27«)  RussAnthrJ  VI,  1905,  12  ff.  —  279)  ZEthn.  XXXV,  1903,  382  ff. 
RoflsAnthrJ  1901,  Nr.  3  u.  4.  SitzbGelehrtEthnGesDorpat  1902,  112  ff.  — 
MO)  Fennia  XVIII,  1900/01.  107  S.  mit  K.  —  «si)  ZMorph.  VII,  1904, 
22—62.  —  «8«)  AbhNaturfGesLivEsthKurlands  X,  1902.  —  283)  RussAnthrJ 
III,  1902,  63—87.  —  284)  Tagebuch  Vn.  Kongr.  Ges.  russ.  Ärzte  Kasan 
1899,  BeiL  I,  240  ff.  —  288)  Ethnographie  von  Ungarn  1877.  —  286)  Der  Ur- 
spnmg  der  Magyaren  1882.  —  287)  Magyarische  Typen.  I.  Die  Umgegend  des 
Balaton.  Budapest  1900.  24  Taf.  —  288)  MAnthrGesWien  XXXV,  1905, 
53__63.  —  289)  HaUe  1905.  PolAnthrRev.  IV,  1905/06,  661.  —  290)  Ebenda 
V,  1906/07,  315—25.  —  29i)  Ebenda  IV,  648—52.  —  29^  ßd.  H,  Westminster 
1905.  417  8.  —  293)  Handb.  d.  kl.  Altertumswiss.  von  J.  v.  MüUer  III,  1, 
München  1904,  16—240.  —  294)  pans  1901.  252  S.  —  295)  KorrBlAnthr. 
XXXm,  1902,  113—19.  —  298)  ZEthn.  1905,  623  ff.  —  297)  BMemSAnthr. 
Paris  1902,  5.  —  298)  AmNaturalist  1896;  s.  Wiiser  in  Glob.  LXX,  22.  — 
29»)  ZGc«E  1904,  4.  —  300)  RevfetudGreques  Paris  1900. 
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vatioDS  sur  les  Galatcs  ou  Celtes  d'Orient.  J.  Wiese  ^®i)  über  Charakter  und 
Geschichte  der  Armenier.  J.  K.  Twarjanowitsoh'^^  gibt  nach  MesBungen 
an  105  kräftigen  M&nnem  »Materialien  zur  Anthropologie  der  Armenier«. 
L.  Wilser'os)  über  die  Rasse  der  Skythen  nnd  Perser.  C.  v.  üjfalvy^, 
Ober  den  Rassentypus  der  Iranicr.  Zaborowski'®^)  berührt  in  seinem  Auf- 
satz »Galtschas,  Savoyards,  Sartes  et  Uzb^ues«  die  Messungen  Zografs  an 
sechs  Galtschaschädeln.  Er  hält  die  brachykephalen  Galtschas  für  die  ursprüng- 
liche Bevölkerung  Zentralasiens,  die  mit  den  europäischen  Brachykephalen 
(Savoyardcn,  homo  alpinus)  verwandt  seien.  Späteren  Blutmischungen  mit 
mongolischen  Elementen  seien  die  Sarten  entsprungen.  Auch  Masslowski'^^) 
beschäftigt  sich  mit  den  Galtscha,  die  er  gleichfalls  für  die  UrbcTÖlkerung 
Turkestans  ansieht.  P.  OsHtrumow'®^  schrieb  ausführlich  über  die  Sarten 
in  Transkaspien ,  P.  E.  Kusnezow'®^  über  die  Tadschiks  im  Tasehkenter 
Bezirk.  Untersuchungen  über  die  Jesiden,  einen  Kurdenstamm,  hat  Gorosch- 
tschenko  angestellt,  über  welche  Iwanowski '^^  berichtet.  Die  alten  Be- 
wohner Zentralasiens  auf  Grund  der  Ausgrabungen  sowie  der  Mitteilungen 
chinesischer  Geschichtsschreiber  behandelt  Talko-Hryncewioz'^^;  hiemach 
sind  in  Mittelasien  zur  ältesten  Zeit  zwei  verschiedene  Völker  zu  unterpoheiden, 
ein  türkisches  (Turko-Tataren)  und  ein  mongolisches.  Ethnologisches  über  Pamir 
und  die  angrenzenden  Gebiete  nach  alten,  besonders  chinesischen  Qudlen,  teilt 
Aristow^ii)  mit. 

Über  die  Juden  existiert  eine  sehr  große  Lateratur.  Eine  neu- 
gebildete Gesellschaft  dient  der  Förderung  des  Judentums.  Die 
»Zeitschrift  für  Demographie  und  Statistik  der  Juden«,  die  »Ver- 
öffentlichungen des  Bureaus  für  Statistik  der  Juden«,  »Mitteilungen 
zur  jüdischen  Volkskunde«,  das  »Jüdische  Volksblatt«,  die  »Jüdische 
Nationalzeitung«,  »Die  Welt«  sind  Hauptorgane  der  jüdischen  Be- 
wegung. 

Aus  dem  reichen  Inhalt  der  zuerst  genannten  Zeitschrift  (Bd.  I,  1905)  seien 
erwähnt:  F.  v.  Luschan,  »Zur  physischen  Anthropologie  der  Juden«;  Wein- 
berg, »Das  Himgewicht  der  Juden«,  »Die  transkaukasischen  Juden«,  »Das 
jüdische  Rassen problem « ;  M.  Fishbcrg,  »Beiträge  zur  physischen  Anthropo- 
logie der  nordafrikanischen  Juden«;  B.  Goldberg,  »Die  Spradiverhältnisse 
der  Juden  in  Rußland«;  Thon,  »Die  judische  Bevölkerung  von  Krakau«; 
Sofer,  »Über  die  Entwicklung  der  Juden«;  A.  Ruppin,  »Das  Wachstum 
der  jüdischen  Bevölkerung  in  Preußen«,  »Die  Kriminalität  der  Christen  und 
Juden  in  Deutschland«;  Wassermann,  »Die  jüdische  Bevölkerung  im  Orient« 
u.  a.  m.  Außerdem  bringt  dieselbe  Zeitschrift  zahlreiche  Notizen  über  Zahl 
und  Bewegung  der  jüdischen  Bevölkerung  aller  Länder  der  Erde. 

Die  Frage  nach  der  Herkunft  und  ethnischen  Zusammensetzung 
der  Juden  ist  von  verschiedenen  Seiten  bearbeitet  worden;  das  Bnd- 
ergebnis dieser  Studien  ist  fast  immer  das  gleiche:  die  Juden  sind 
aus  einer  Mischung  der  Urhebräer  mit  einer  vorderasiatischen  rund- 
köpfigen  (armenoiden)  Urbevölkerung  imd  blonden  Amoritern  hervor- 
gegangen. 


301)  Der  Tag  1904,  Nr.  271.  —  »o«)  DissKMilMedAkPetersburg  1897. 
158  S.  (russ.).  —  303)  Asien  I,  1901,  H.  7.  —  304)  PolAnthrRev.  III,  1904, 
602—06.  —  305)  BSAnthrParis  X,  1900,  698.  —  306)  RussAnthrJ  I,  1901, 
Nr.  2.  Ref.  ZentralblAnthr.  VII,  1902,  168  ff.  —  307)  Taschkent  1896.  272  S. 
(russ.).  —  308)  IswKRussGGesTurkestan  II,  1900,  31—51  (russ.).  —  309)  Bugg. 
AnthrJ  I,   1901,  100—03.  —  3i0)  Ebenda  1—11.  —  311)  Ebenda  1—74. 
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Von   diesen  Arbeiten   seien   die  folgenden  genannt:   Jud^*^,    »Die  Juden 
als  Bassec;  C.  H.  Stratz^^^,  »Was  sind  die  Juden«;  Elkind^^^),  »Die  Judenc, 
vergleichende    anthropologische    Studien    mit    besonderer   Berücksichtigung    der 
polnischen  Juden.     Die   eingehendsten  Untersuchungen    über  die  physische  Be- 
schaffenheit der  Juden  verdanken  wir  M.  Fishberg^^^).    In   seinen  »Materials 
for    ihe  Physical  Anthropology   of  the  Eastern  European  Jews«    kommt  er  zu 
dem  Schluß,  daß  die  Masse  der  modernen  Juden  in  Osteuropa,  mehr  als  80  Proz. 
aller  Jaden,  körperlich  den  Völkern,  unter  denen  sie  leben,  weit  näher  stehen, 
als    den   sog.   S^niten.     Mit   der   Pathologie    der  Juden    beschäftigen    sich   die 
Arbeiten  von  Singer  3^^,  »Allgemeine  und  spezielle  Krankheitslehre  der  Juden«; 
S.  Hoppe 3^p,  »Krankheiten  und  Sterblichkeiten  bei  Juden  und  NichtJuden«; 
nicz'^*),  »tjber  Psychosea  bei  Juden«;  Regasanski^**),  »Die  Gkisteskrank- 
lieit^i  bei  den  Juden«;  M.  Fishberg,  »Vergleichende  Pathologie  der  Juden  «820^ 
und  »Die  relative  Häufigkeit  der  Tuberkulose  bei  den  Juden «^^i).    Statistische 
'SeitrSge  lieferten  (außer  den  zahlreichen  Angaben  in  der  Zeitschrift  für  Demo- 
graphie und  Statistik  des  Judentums,  s.  o.)  R.  Stracke ^^^    in  »Gegenwärtige 
2ahl  und  Verbreitung  der  Juden«,  A.  Ruppin^^^^  in  »Die  Juden  der  Qegen- 
^wart«,   A.  Nossig'^^)   in    »Jüdische    Statistik«  u.  a.  m.  —  Über   alte   Juden- 
Icolonien   in  China,   die   in   der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  von  Indien 
aus  entstanden,   schrieb  B.  Läufer 3^^),    eine  Dissertation  zur  Völkerkunde  des 
Alten  Testaments  Maurer'^^.  —  Die  Aissoren,  die  in  Persien  und  in  der  asiati- 
schen  Türkei   vorhandenen   Reste   bzw.  Nachkommen    der   alten  Chaldäer  und 
Assyrer  (Syrier,  wie  sie  sich  selbst,  Nazren,  wie  die  Perser  sie  nennen)  schilderte 
A.  Arutinow'*^. 

Kaukasusländer.  Zaborowski^ss)  gibt  eine  Darstellung  der 
ethnologischen  Verhältnisse  des  Kaukasus  von  den  Urzeiten  an  bis 
zur  Gegenwart 

Die  Anthropologie  der  Kaukasuskosaken  im  Terekgebiet  ist  Gegenstand 
zweier  Arbeiten,  der  von  S.  Urussow^^®)  über  die  Kosaken  der  Stanitza 
Jekaterinogradskaj  und  der  von  P.  A.  Wostrikoff '^^  über  die  Kosaken  der 
Stanitza  Nourskaja.  Mit  den  historisch-ethnographischen,  wie  auch  mit  den 
anthropologischen  Verhältnissen  der  Abadsechen  beschäftigt  sich  Djatschkow- 
Tarassow''^)  und  mit  dem  anthropologischen  Typus  der  Kürinzen,  des  süd- 
lichen Zweiges  der  Lesghinen  im  südlichen  Daghestan  K.  Kurdow^'^. 

Nordasien,  Nach  J.  Ssilinitsch^^^)^  »2ur  Kraniologie  der 
Sojoten«,  nähern  sich  diese  dem  anthropologischen  Typus  der 
Samojeden  bedeutend  und  sind  daher  als  fenno-mongolische  bzw. 
fenno-türkische  Übergangsform  zu  betrachten.  Zaborowski^^*) 
zeigt  in   mehreren  Abhandlimgen   auf  Grund   von    19  kirgisischen 

»1«)  Berlin  (o.  Jahr,  ersch.  1903).  —  3i3)  Wien  1903.  —  3i4)  VeröffKRuss. 
GesUrgeschMoskau  1903,  Nr.  104.  ZentralblAnthr.  1X1,  1898,  66.  —  3i5)  ^m. 
Anthr.  IV,  1902,  684—706;  V,  1903,  89—106.  MemAmAnthrEthnSLancaater, 
Pa,  I,  1905.  Glob.  LXXXVIII,  1905,  321.  —  3i6)  Leipzig  1904.  — 
817)  Berlin  1904.  —  »i»)  AnnMfedPsycholParis  1902,  Nr.  1  u.  2.  —  s»«)  Arzte- 
Ztg.  1902,  Nr.  19.  —  320)  NYorkMedJ  1901,  537—43,  576—82.  —  s^i)  Am. 
Medecine  1901,  2.  Nov.  —  '22)  DerPraktSchuhnann  1901,  121—28.  —  ^23)  Berlin 
1904.  296  8.  —  »24)  452  8.,  hrsg.  v.  Ver.  f.  jud.  Statistik  1905.  —  ^25)  Qlob. 
LXXXVn,  1905,  245—47.  —  '26)  Erlangen  1905.  251  8.  —  827)  RussAnthrJ 
m,  1902,  63.  —  828)  BSAnthrParis  X,  1899,  585—623.  ZentralblAnthr.  VI, 
1901,  223  ff.  —  82*)  SammL  v.  Mat.  z.  Beschreib,  d.  Ortsch.  u.  Volksst.  im  Kaukasus- 
gebiet XXXm,  TifUs  1904,  1.  —  830)  Ebenda  102.  —  83i)  SapKBussGGes. 
Tiflis  XXn,  1902,  4.  —  832)  RussAnthrJ  I,  1900,  165  ff.  ZentralblAnthr. 
Vn,  1902,  294.  —  833)  RussAnthrJ  II,  1901,  74ff.  —  834)  RevMensfioole 
AnthrParis  1898,  353—58. 
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Kurganenschädeln,  daß  die  heutigen  Ostjaken  und  Wogulen  auch 
denselben  finnischen  Typus  aufweisen  wie  jene  Kurganenschädel. 
Hunnen  hatten  also  keinen  großen  Einfluß. 

J.  Talko-Hryncewicz"^)   fand  in  seiner  Eigenschaft  als  Arzt  während 
seines   mehr   als    10  jährigen  Aufenthalts   im  Transbaikalgebiet  Gelegenheit,  die 
dortigen    Völkerstämme    anthropologisch    zu    antersuchen,    im    besonderen    die 
Barjäten,   zahlreiche  Mongolen,    Tungusen    und  Nordchinesen.     J.  Mainow'^^ 
unterscheidet  unter  den  Tungusen  einen  nördlichen  und  einen  südUohen  Typus. 
Auch  S.  Schesstin'37)   nn^  Huth"^   schrieben   über  die  Tungusen.     W.  L. 
Sjeroschewskij^^^    verbreitet  sich  ausführlich  über  die  Jakuten,  von  denen, 
auch  S.Kowalik»*«^,  P.  v.  Stenin^i),  W.  Jochelson»*«)  und  J.  Maine w»*«> 
Mitteilungen  brachten.    W.  Bogoras^^^)  veröffentlichte  eine  Karte  der  heotigen. 
Verteilung  der  Völker  des  nordöstlichen  Sibiriens.     W.  Joohelson^^^  schriel> 
über    die  dem   Erlöschen    nahen   Jukagiren    an   der  oberen  Kolyma,    an   dec 
Indigirka   usw.;   D.  P.  Nikolskij3*6)   über   die  Baschkiren.  N.  Gondatti'*^ 
über  die  Bevölkerung  des  Anadyrbezirks,  N.  W.  Sl  j  unin^^^  über  die  Tschuktsohen, 
ebenso  W.  Bog as  349)  undNikolskij^so);  J.  Enderli^**)  über  die  TschuktscheiM. 
und  Korjaken;  S.  J.  Sergiew^^^  über  Spuren  Tschudischer  Wohnorte  an  der* 
Jajva,    W.  Jochelson'^^   über  die   asiatischen  und  amerikanischen  Elemente 
in    den  Mythen   der  Korjaken.     Fr.  Boas'**)   referierte  1901  über  die  Jesup— 
pazifische  Expediton,  welche  die  Aufgabe  hat,  den  etwaigen  früheren  Zusammen- 
hang  zwischen   amerikanischen    und    asiatischen  Völkern    aufzudecken.     Außer 
den   genannten  W.  Bogoras   und  W.  Jochelson    war  besonders    B.  Lauf  er 
am  Amur  tätig.     Über  die  Burjäten  machten  N.  Malnikow'**),  P.  £.  Kula- 
kow««),  M.  N.  KroP67)  und  A.  Fridolin««)  Mitteilimgen. 

Zentralasien,  Über  das  Geschlechtsleben  der  Kirgisinnen  (Auf- 
treten der  Regeln,  des  Klimakteriums,  Anzahl  der  Geburten  usw.) 
im  Turgaigebiet,  Kreis  Aktjubinsk,  hatW.Wassiljew^^^)  Erhebungen 
angestellt.  Über  die  anthropologischen  Verhältnisse  der  Kirgisen 
der  mittleren  Hoi*de  im  Reg.-Bezirk  Ssemipalatinsk  Iwanowski  ^^ö). 

Über  Tibet,  das  seit  einiger  Zeit  im  Brennpunkt  der  Forschung 
steht,  sind  verschiedene  Arbeiten  erschienen.  Eine  vorzügliche 
Schilderung  von  Land  und  Leuten  gab  F.  Grenard^ei)^  einen  teil- 


335)  RussAnthrJ  III,  1902,  34  ff.  Ref.  in  ZentralblAnthr.  VIII,  1903, 
223—25.  —  336)  RussAnthrJ  II,  1901,  Nr.  2.  —  337)  SapPriam.  1898,  73—93.  — 
338)  JBerVerGStatFrankfurt  a.  M.  1899,  59—63.  —  338^  Die  Jakuten.  St.  Petere- 
burg  1896.  719  S.  (russ.)  PM  1896,  Lß  711  (Immanuel).  —  340)  iswOstsib. 
AbtKRussGGcs.  1895,  Nr.  4,  1—51  (russ.).  —  34i)  Qlob.  LXXII,  1897,  348 
bis  351.  —  342)  Semlev.  1895,  149—76  (russ.).  PM  1896,  LB  482  (Immanuel).  — 
343)  RussAnthrJ  III,  1902,  35  ff.  —  344)  jgsup  N.  Pacific  Exped.  VII,  H.  1.  — 
345)  Vergl.  die  Ref.  von  Immanuel  PM  1899,  LB  425;  1901,  LB  732.  — 
34^  Die  Baschkiren,  ethnogr.,  sanitätsmedizin.  u.  anthr.  Studien  (russ).  Diss. 
St.  Petersburg  1899.  365  S.  RussAnthrJ  I,  1900,  23— 29.  — 347)  gapPriam.  1897, 
111—78  (russ.).  —  348)  Seml.  1895,  H.  4,  1—46  (russ.).  —  34»)  AmAnthr. 
N.  Ser.III,  1901,  80—108.  —  350)  RussAnthrJ  I,  1900,  23—29.  —  351)  rm 
1903,  175—84,  219^27,  255—59.  —  352)  SapUralskObäLjubJekaterinburg 
XXII,  1901,  40—66  (russ.).  —  353)  geml.  1904,  H.  3,  33—41  (russ.).  Am. 
Anthr.  N.Ser.VI,  1904,  413—25.  —  354)  vhGesE  XXVUI,  1901,  356ff.  — 
355)  lArchEthn.  1899,  193—218.  VhBerlGesAnthr.  1899,  439—48.  —  366)  Isw. 
Ostsib.  1896,  118—66  (russ.).  —  357)  Ebenda  171—82  (russ.).  —  358)  ArchAnthr. 
XXVII,  1900,  303—16.  —  359)  WratschGaz.  XI,  1904,  46.  ZentralblAnthr. 
X,  1905,  207.  —  360)  RussAnthrJ  IV,  1903,  54.  —  361)  Le  Tibet,  le  pays 
et  les  habitants.     Paris  1904.     Mit  1  K. 
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weisen  Neudruck  des  großen  wertvollen  Werkes  »Mission  scientifique 
dans  la  Haute-Asie«  (3  Bde.,  1897 — 98,  Paris).  Mit  dem  gleichen 
Thema  beschäftigt  sich  auf  Grund  eines  5  jährigen  Aufenthaltes  der 
Priester  M.  Donsen^^^),  j^  ^ie  Zeit  früherer  Forschungen  versetzt 
uns  der  Eeisebericht  des  P.  Ippolito  Desideri  (1715 — 21),  den 
C.  Piri***)  auf  Grund  einer  alten,  neuaufgefundenen  Handschrift 
herausgegeben  hat. 

Über  Polyandrie  bei  den  Tibetem  schrieb  E.  Pittard'®*),  über  die  tibetische 
Medizin  H.  Läufer.  Eine  wichtige  Publikation  ist  auch  A.  Gr ün wedeis '®S) 
»Mythologie  des  Buddhismus  in  Tibet  und  in  der  Mongolei«,  die  auf  die  un- 
scbfttebare,  im  Besitze  des  Fürsten  üchtomskij  befindliche  Sammlung  buddhistischer 
Knltniobjdcte  fußt. 

Osiasien,  K  Baelz^^^  behandelt  in  »Menschenrassen  Ostasiens 
mit  Rücksicht  auf  Japan«  und  in  »Über  die  Rassenelemente  in 
Ostasien,  speziell  in  Japan«  auf  Grund  langjähriger  Beobachtungen 
die  drei  £^uptrassentypen:  Ainos,  den  koreanisch-mandschurischen 
Typus  und  die  Mongolo-Malaien,  ihre  Verbreitung  imd  somatischen 
Eigentümlichkeiten.  F.  Brinkley'^'^)  verfaßte  ein  großes  Werk 
»Ji^>an  and  China,  their  History.  Arts,  Literature«.  F.  Farjend^ßS), 
»Le  peuple  chinois,  ses  moeurs  et  ses  institutions«.  Le  Tellier^^^), 
»La  China;  essai  ethnogr.  mödicale  et  hygiönique«.  Zaborowski^^O)^ 
»La  Chine  et  les  Chinois«.  Besonders  wichtig  ist  H.  Cordiers*'^^) 
neu  aufgelegte  »Bibliotheca  Sinica«  (Dictionnaire  bibliographique 
des  ouvrages  relatife  ä  TEmpire  Chinois),  die  nicht  nur  die  über 
China,  sondern  auch  über  seine  Tributstaaten  existierende  gesamte 
Literatur  zusammenstellt. 

Mit  Körpermessungen  am  Lebenden  und  Skelett  beschäftigen  sich  die 
Arbeiten  7on  B irkner '7^,  »Beiträge  zur  Bassenanatomie  der  Chinesenc,  und 
Haberer'^'),  »Schädel  und  Skeletteile  aus  Peking«.  Femer  lieferten  Beiträge 
zur  Anthropologie  der  Chinesen  Atgier^^^)  (Chinesen-  und  Annamitenschädel), 
Zaborowski'7')  (Tonkinesen-  und  Annamitenschädel),  Koganei  (Chinesen- 
sehädeP^*)  und  Messungen  an  chinesischen  Soldaten '^^)  sowie  Voll b rech t^'^^, 
Perthes"»),  J.  FränkeP^O)  und  H.  Virchow^si),  die  den  verkrüppelten 
Fuß  der  Chinesin  studierten.  Einen  Beitrag  zur  Ethnographie  einiger  Völker 
Obertonkins  (Ounis,  Poulahs,  Thais,  Niäns,  Nhüngs,  Mäns,  M^)  lieferte  fioux  ^82). 

Mit  der  Urgeschichte  Japans   beschäftigten   sich  Ono^ss)^  Ko- 


'«*)  TAardrGen.  1901,  H.  3.  —  'ö*)  II  Tibet  secondo  la  relazione  del 
viaggio  di  P.  Ippolito  Desideri.  Rom  1904.  —  3«*)  BSGNeuch&tel  XII,  1900, 
302ff.  —  8W)  Leipzig  1900.  —  »«6)  ZEthn.  XXXIII,  1901,  166-89.  MDGes. 
NatVölkerkdeOstasiens  VIII,  1901,  227—35.  —  367)  12  Bde.,  London  1903. 
PM  1904,  LB  384.  —  368)  parfs  1904.  426  S.  PM  1905,  LB  633.  — 
8«»)  Paris  1899.  —  »70)  RevSc.  XV,  1901,  161  ff.  —  37i)  Paris  1894ff.  — 
"^  Mündien  1904.  —  373)  jena  1902.  —  374)  ßSAnthrParis  V,  1904,  391 
bis  395.  —  37J)  Ebenda  I,  1901,  319—28.  —  376)  ZentralblAnthr.  VII,  1902, 
129—38.  —  377)  MMedFakultTokyo  VI,  1903,  H.  2.  —  378)  Portschr.  a.  d. 
Geb.  d.  Röntgenstr.  IV,  1901,  H.  5.  —  379)  ArchKlinChir.  LVII,  1902,  H.  3.  — 
*^  ZOrthoj^hir.  XIV,  1905.  —  3")  ZEthn.  XXXVII,  1905,  546—67.  — 
»8«)  BSAnthrParis  VI,  1905,  155—66.  —  383)  jAnthrSTokyo  XX,  1904, 
79—81.     Eef.  ZentralblAnthr.  X,  1905,  211. 
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ganei^s*)  und  J.  Batchelor^s*).  Übereinstimmend  konamen  diese 
Autoren  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  steinzeitliehen  Überreste  auf  den 
Insebi  nur  den  Vorfahren  der  heutigen  Ainos  zugeschrieben  werden 
können,  und  daß  die  Ainos  von  den  Koropok-guru  abstammen  müssen 
(im  Gegensatz  zu  Tsuboi,  der  in  den  letzteren  einen  besonderen 
Volksstamm  der  Vorzeit  erblickt).  Zu  einem  ähnlichen  Ergebnis 
kommt  B.  Laufer^^e)  jq  seiner  Arbeit  »Die  angeblichen  ürvölker 
von  Yezo  imd  Sachalin«. 

Beiträge  zur  physischen  Anthropologie  der  Japaner  geben  B.  Adachi'^^ 
(Angenhöhlen- Messungen  und  Fuß-  und  Handknochen  der  Japaner),  Koganei 
und  Osawa'^^  (Becken  der  Aino  und  Japaner),  sowie  A.  Spitzka'**)  (Him- 
gewicht  der  Japaner).  C.  H.  St  ratz '®^  schrieb  über  :» Körperformen  in  Kunst 
und  Leben  der  Japaner«,  sowie  H.  ten  Kate^^^)  »Anthropologisches  und  Ver- 
wandtes  aus  Japan«.  Über  die  Hautfarbe  der  Loochuinsulaner  endlich  stellte 
R.  Torii^®2)  Untersuchungen  an. 

Südasien.  Für  Vorderindien  sind  H.  H.  Risleys  große  Werke 
»The  tribes  and  castes  of  Bengal,  Anthrometric  data« 898)  (1891) 
und  »General  report  of  the  c^nsus  of  India«^^*)  1901 — 04  von 
grundlegender  Bedeutung  gewesen,  dennoch  fehlt  es  noch  in  weiten 
Gebieten  an  ausreichenden  Untersuchungen.  Die  führende  RoUe 
nimmt  das  Kegierungsmuseum  in  Madras  ein,  das  in  zwanglosen 
Heften  (Bulletin  of  the  Madras  Government  Museum)  wertvolle 
anthropologische  und  ethnologische  Beiträge  unter  Thurstons  Leitung 
herausgibt.  Sarah  Chandra  Mitra^^^)  hat  unter  dem  Titel  »The 
anthropol.  survey  of  India«  eine  ausführliche  Besprechung  einer 
der  Arbeiten  Edm.  Thurstons  gegeben  (vgl.  GJb.  XXI,  1898, 
158).  Über  Fortsetzung  der  letzteren  berichtet  E.  Schmidt^sß). 
Eine  vorzügliche  Darstellung  des  buddhistischen  Indien,  im  be- 
sonderen seiner  sozialen  und  kultiu-ellen  Verhältnisse  hat  F.  W. 
Rhys  Davids 397)  gegeben. 

Die  Kanets  von  Kulu  und  Lahul  (Punjab)  in  anthropologischer  Beziehung 
schilderte  P.  H.  Holland 398).  £.  Schmidt 899)  besprach  die  Rassenverwandt- 
schaft  der  Völkerstämme  Südasiens  und  Ceylons.  Das  Hauptwerk  über  die 
Weddas  von  Ceylon  haben  F.  und  P.  Sarasin^^O)  verfaßt;  die  Nigala - Weddas 
auf  Ceylon  schilderte  L.  Rütimeyer*^*).  Einen  neuen  Beitrag  zur  anthropo- 
logischen Geschichte  Indiens  gab  C.  v.  üjfalvy*02), 

38<)  JAnthrSTokyo  XX,  1904,  95—99.  Ref.  ZentralblAnthr.  X,  241. 
MDGesNatVölkerkdeOstasiens  IX,  1903,  297—329.  Auszug  Glob.  LXXXIV, 
1903,  101—06,  117—23.  —  385)  The  Koropok-guru  or  Pit-Dwellers  of  North 
Japan.  Yokohama  1904.  —  386)  ZentralblAnthr.  V,  1900,  321—30.  — 
387)  ZMorphol.  VII,  1904,  378—480.  MMedFakultTokyo  VI,  1905,  307—44, 
349—75.  —  388)  Das  Becken  der  Ainu  und  Japaner.  Tokio  1900.  —  38»)  gc. 
XVIII,  1903,  371—73.  Ref.  ZentralblAnthr.  IX,  1904,  169.  —  390)  Stuttgart 
1902.  —  391)  ZentralblAnthr.  VII,  1902,  259—65.  321—29.  —  392)  JAnthrS 
Tokyo  XX,  1904,  44—56.  Ref.  ZentralblAnthr.  X,  1905,  211.  —  «93)  2  Bde., 
Calcutta  1891.  L'Anthr.  III,  282—316.  —  394)  ßd.  II,  Ethnographie  Appendices, 
Calcutta  1903.  NatWschr.  III,  1904,  H.  53.  —  395)  CalcRev.  CHI,  1896, 
169—92.  —  396)  pM  1901,  LB  754.  —  397)  Buddhist  India.  London  1903. 
Mit  55  111.  u.  1  K.  —  398)  jAnthrl  XXXII,  1902,  96.  —  399)  Bastianfestschr. 
Berlin  1896.  —  <00)  Wiesbaden  1892/93.  GJ  XVII,  1894,  447.  —  *oi)  Qlob. 
LXXXIII,   1903,  Nr.  13—17.  —  *02)  PolAnthrRev.  II,   1903,  779—99. 
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Hinterindien.  Der  französische  Staat  hat  in  Hanoi  eine  Schule 
unter  Finots  Leitung  begründet,  deren  Aufgabe  in  der  Erforschung 
der  urgeschichtüchen  und  ethnographischen  Verhältnisse  in  Hinter- 
indien und  der  zu  diesem  in  Beziehimg  stehenden  Länder  (China, 
Vorderindien,  Java  usw.)  besteht;  die  von  diesem  Institut  heraus- 
gegebene Zeitschrift  ist  das  »Bulletin  de  l'feole  fran9aise  d'Extr^me- 
Orient«,  Hanoi. 

Über  die  Ethnographie  der  in  Oberburma  lebenden  Chingpaw  (Kachin) 
schrieb  H.  8.  Wehrli^o^)^  Eopfmaße  an  Birmanen  teilte  Verneau*^^*)  mit. 

Die  Erforschung  der  Malaiischen  Halbinsel  ist  Gegenstand  zweier 
englischer  und  einer  schweizerischen  Expedition  gewesen.  Über 
die  Ergebnisse  der  ersteren  berichteten  Nelson  Annandale  und 
Herbertc.  Robin  son*®5)  in  »FasciculiMalayenses«,  über  die  letztere 
E.  Martin  *®ö);  beide  Werke  dürfen  als  Standard  work  betrachtet 
werden.  Messungen  an  Individuen  des  Pangan-Sakai-Stammes  teilt 
noch  L.  H.  Duckworth*07)  n^t. 

Der  Indische  Archipel.  Über  Niederländisch-Ostindien  existiert 
eine  reiche,  aber  stark  zerstreute,  oft  sich  auf  sehr  kleine  Gebiete 
beziehende  anthropologische  Literatur  (Tijdschrift  voor  Ind.  Taal-, 
Land-  en  Yolkenkunde),  die  hier  nicht  im  einzelnen  wiedergegeben 
werden  kann.  Wir  verweisen  auf  die  ziemlich  eingehenden  ethno- 
logischen Berichte  Gerlands  in  diesem  Jahrbuch,  namentlich  auf 
die  letzten  von  P.  Gähtgens  verfaßten  (GJb.  XXVIII,  1905,  18 
bis  27;  XXXI,  1908,  153—61). 

Bomeo  wurde  in  seinem  Innern  von  A.W.  Nieuwenhuis^^S) 
durchforscht  Über  die  anthropologischen  Ergebnisse  (Dajak)  hat 
Kohlbrugge*®^)  berichtet.  Eine  ethnographische  Scliilderung  der 
Herrschaft  Sarawak  (Puman,  Kalamatan  und  Kenyah-Kayan)  hat 
Haddon*^®)  auf  Grund  eigener  Eeisen  gegeben.  Von  den  Urvölkern 
Sumatras  hat  B.  Hagen *ii)  die  Gajos  gleichfalls  aus  eigener  Kennt- 
nis geschildert  Die  Bevölkerung  Javas  liat  in  J.  H.  F.  Kohl- 
brugge*^2)  ihren  Forscher  gefunden;  im  besonderen  sind  von  ihm 
die  Tenggeresen*^*)  untersucht  worden.  Nach  der  Insel  Celebes 
unternahmen  P.  und  F.  Sarasin*^*)  eine  Expedition,  deren  Ergeb- 
nisse sie  in  dem  Werke  »Reisen  auf  Celebes«  niedergelegt  haben. 
Über  die  Bevölkerung  der  Mentaweiinseln  schrieb  W.  Volz*^^). 

Auf  den  Philippinen  entwickeln  die  Amerikaner  seit  ihrer  Besitz- 
ergreifung eine   vermehrte   ethnologische  Forschungstätigkeit.     Die 

*08)  lArchEthn.  XVI,  1904,  SappL-Bd.  —  <o*)  L'Anthr.  XV,  1904,  1—23.  — 
^^^)  L  AnthropologT-.  London  1903.  —  ^®^)  Die  Inlandstämme  der  ifalailschen 
Halbinsel.  Jena  1905.  —  *ö7)  jAnthrl  XXXII,  1902, 142—52.  —  *08)  In  Centraal 
Bomeo.  Beis  van  Pontinaak  naar  Samarinda.  2  Bde.,  Leiden  1900.  —  ^^^  Anthr. 
Untereuchongen  bei  den  Dajak.  Haarlem  1903.  3  Taf.  n.  1  K.  —  ^^^  Arch. 
Antr.  XXXI,  1901,  341—56.  —  *")  JBerVerGStatFrankf.  a.  M.  1903,  29—85. 
Glob.  LXXXVI,  1904,  24—30.  —  *12)  L^ Anthr.  XII,  1901,  272  ff.  —  *i»)  Ebenda 
IX,  1898,  Iff.  —  "*)  Wiesbaden  1905.  2  Bde.,  240  Abb.,  12  Taf.,  11  K.  — 
"»)  ArchAnÜur.  N.  F.  IV,  1905,  93—109,  Taf.  22—24. 
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ersten  Früchte  sind  das  prächtige  Album  von  D.  Folkmar**^),  das 
80  Typen  enthält,  sowie  verschiedene  Monographien,  welche  das 
Department  of  Intern.  Ethnolog.  Survey  zu  Manila  herausgibt:  Alb. 
Ernest  Jenks*i7)^  ^.The  Bontoc  Igorot«;  Will.  Allen  Reed^i«), 
»Negritos  of  Zambalas«;  0.  Scheerer*^®),  »The  Nabaloi  dialect«; 
E.  Y.  Miller*20)^  »The  Bataks  of  Palawan«;  Najeeb  M.  Saluby*2i)^ 
»Studies  in  Moro  history,  law  and  religion«.  Eine  eingehende  Be- 
schreibung von  270  Philippenschädeln  (Museum  Leiden)  gab  G.  A. 
Köze"2). 

AMka. 

Die  somatiscke  Anthropologie  des  schwarzen  Erdteils  hat  zwar 
eine  ganze  Reihe  von  Untersuchungen  zu  verzeichnen,  indessen 
scheint  dabei  leider  bisher  wenig  bezüglich  der  Herkunft  und  Eassen- 
mischung  der  afrikanischen  Völker  herauszukonmien.  Am  besten 
dürften  wir  in  dieser  Hinsicht  noch  über  die  Bewohner  des  alten 
Ägypten  unterrichtet  sein.  Die  umfangreichen  Ausgrabungen  der 
letzten  Jahrzehnte,  vor  allem  von  Flinders  Petrie^^s)^  haben  ein 
großes  Schädelmaterial  der  verschiedensten  Dynastien,  im  besonderen 
der  ältesten  Zeit,  zutage  gefördert,  das  von  A.  Thompson ^2*)^ 
Randall-Maciver*25)^  Biasutti*26)  und  vor  allem  von  Chan tre*27) 
einer  Verarbeitung  unterzogen  worden  ist. 

Dem  letzteren  standen  allein  150  Mumien  und  über  1000  Schädel  zur 
Verfügung.  Über  das  Ergebnis  dieser  Untersuchungen  ^soll  weiter  unten  be- 
richtet  werden.  —  Mit  der  Anthropologie  der  lebenden  Ägypter  hat  sich  außer 
Chantre  noch  Myers^^S)  beschäftigt.  Verneau*^»)  femer  untersuchte  die  Ver- 
breitung des  abessynischen  Typus,  gekennzeichnet  durch  feinere  Scdi&delbildung 
(als  die  des  Negers),  vorstehende  lange  Nase,  ziemlich  helle  Hautfarbe  mit 
meistens  rötlichem  Glanz  und  gelocktes  Haar,  und  steUte  fest,  daß  derselbe  in 
früheren  Zeiten  bis  zum  Senegal  hin  (Fulbe)  gereicht  haben  muß. 

Von  sonstigen  anthropologischen  Erhebungen  seien  noch  erwähnt 
die  Messungen  von  Kandall-Maciver  und  A.  Wilkin  (s.  Ajim.  425) 
an  den  Chawia  und  Kabylen  von  Aures,  von  Fishberg^^o)  an 
den  nordafrikanischen  Juden,  von  H.  Girard^^f)^  A.  Mochi*^^)  und 
L.  Cummins*33)  an  den  Dinkas,  von  L.  Perfiljew*'*)  an  den 
Somalis,  R.  Kötlitz*^^)  an  den  Walegas  und  Bertas  (Gallastämmen), 


*16)  Album  of  Philippine  Types.  Manila  1904.  —  *17)  Dep.  of  Intern. 
Ethn.  Surv.  Publicat.  I,  Manila  1905.  —  "«)  Ebenda  II,  Heft  2.  — 
<i9)  Ebenda.  —  <20)  Ebenda  Heft  3.  —  *2i)  Ebenda  IV,  Heft  1.  —  ««)  Crania 
ethnica  philippinica.  Haarlem  1901—04.  —  *23)  jAnthrl  XXXI,  1901, 248—55.  — 
*24)  A.  Thompson  u.  D.  B.  Maciver,  The  races  of  the  Thebaid.  Oxford  1905. 
142  S.  mit  30  Taf.  —  <25)  d.  RandaU-Maciver  u.  A.  Wilkin,  Libyan  notes. 
London  1901.  113  S.  mit  26  Taf.  JAnthrl  XXX,  1900,  95ff.  —  *26)  Arch. 
Antr.  XXXV,  1905,  323—62.  —  <27)  Recherches  anthr.  en  ^gypte.  Lyon 
1904.  318  S.  mit  159  Abb.  —  <28)  jAnthrl  XXXV,  1905,  80—91.  — 
*29)  L' Anthr.  X,  1899,  641  ff.  —  <30)  ZDemStatJudentums  I,  1905,  1—5.  — 
*3i)  L'Anthr.  XI,  1900,  409ff.,  mit  Abb.  —  *32)  ArchAntr.  XXXV,  1905, 
17—70.  —  *33)  JAnthrl  XXXIV,  1904,  149-66.  —  "*)  RussJAnthr.  1901, 
177 ff.  (russ.).  —  «5)  JAnthrl  XXX,   1900,  50ff. 
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HL  Girard**^  an  den  Yakomas  und  Bugus  am  oberen  Ubanghi, 
von  Th.  Berkö*'*^  an  Kamenmnegern,  sowie  vor  allen  von  F.  Fülle- 
born *^  an  den  Eingeborenen  der  Nyassaländer,  die  derselbe 
während  eines  dortigen  dreijährigen  Aufenthaltes  in  mühsamer 
Weise  gesammelt  hat 

Im  Anschluß  hieran  seien  sogleich  auch  die  Arbeiten  genannt, 
die   sich  mit  dem  pathologischen  Verhalten  der  Neger  beschäftigen. 

G.  Baschan ^'')  schrieb  über  die  »Pathologie  der  Neger«  im  allgemeinen, 
d.  h.  ihre  Empfänglidikeit  für  gewisse  Krankheiten  und  ihre  relative  Wider- 
Standsfähigkeit  g^enüber  anderen,  Scale  Harris ^^^  über  die  Tuberkulose, 
L.  Perrj^i)  über  die  Verbreitung  der  Geisteskrankheiten  bei  denselben  (Nord- 
amerikas) —  beide  Erscheinungen  nehmen  beständig  zu  — ,  A.  Plehn^^  über 
die  aknten  Infektionskrankheiten  bei  Negern  der  äquatorialen  Küsten  Westafrikas 
und  Fehlinger^^*)  über  die  Sterblichkeit  der  Negerrasse  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  Vergleich  zu  der  der  Europäer. 

Verschiedene  Arbeiten  sind  der  i^^öcn-Frage  in  Afrika  ge- 
^dmet  Eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Nachrichten  über 
dieselben  sowie  über  ihre  Verteilung  gibt  J.  Comb  et***). 

Weitere  Beiträge  lieferten  H.  Paschen  ^*^)  (Bequelle  im  südlichen  Kamerun), 
J.  Dayids*^^  (Pygmäen  am  Ituri),  Deniker^^  (Pygmäen  in  Zentralafrika), 
H.  Johnston* ^^  (Pygmäen  an  der  Grenze  von  Uganda)  und  vor  allem  J. .J. 
Harrison**^  (Pygmäen  am  Ituri). 

Über  die  KtdtttrverhaUnisse  Afrikas  im  allgemeinen  liegen  ver- 
schiedene zusammenfassende  Arbeiten  vor.  L.  Frobenius*^^)  ver- 
sucht in  seiner  »Geographischen  Kulturkunde«  eine  Darstellung 
nach  wirtschaftlichen  Prinzipien;  er  unterscheidet  1.  die  festsässigen 
Ack^bauem  Westafrikas,  2.  die  treibenden  Hackbauern  und  fest- 
sässigen Viehsportler  Ostafrikas  und  3.  die  festsässigen  Hackbauern 
und  die  treibenden  Nomaden  Nordafrikas.  Einen  äußerst  wertvollen 
Beitcag  lieferte  Ankermann*^^)  in  seinen  »Kulturkreisen  und 
Kultorschichten  in  Afrika«. 

Dersdhe  untersdieidet  darin  folgende  Kulturkreise:  1.  den  westafrikanischen, 
urspron^ch  das  Kongo-  und  Ogowegebiet  umfassend,  demgegenüber  das  übrige 
Afrika  südlich  der  Sahara  eine  relative  kulturelle  Einheit  bildet,  2.  Südafrika 
südlich  vom  Sambesi  und  Kunene,  3.  Ostafrika  zwischen  Sambesi  und  Tana, 
4.  das  Osthom  samt  Abessynien,  5.  das  ObemUgebiet  und  6.  den  übrigbleibenden 
Teil  des  Sudan,  durch  die  Grenze  zwischen  Bomu  und  den  Haussaländem  in 
ein  westliches  und  (Jstliches  Gebiet  geteilt.  Unter  dem  genetischen  G^ichts- 
punkte  unterscheidet  Ankermann:  1.  die  nigritische  Schicht,  zum  Teil  gemein- 

*»«)  L'Anthr.  Xu,  1901,  51  ff.,  4  Abb.  —  <»7)  Anthr.  Beobachtungen  an 
Kamerannegem.  Diss.  Straßburg  1905.  41  S.  mit  20  Taf.  u.  1  K.  — 
«*<)  Beitr.  z.  phys.  Anthr.  d.  Nord-Nyassaländer.  Berlin  1902.  63  Taf., 
1  Farbenskala  usw.  —  *»•)  ArchAntr.  XXXI,  1901,  357—76.  —  **<>)  Alabama 
MedJ  1908.  —  **»)  MedRecord  LXII,  1902,  Nr.  9.  —  <*«)  ArchPatholAnat. 
CLXXrV,  1908,  Suppl.-Bd.  1—103.  —  **3)  NatWschr,  HI,  1904,  Nr.  18.  — 
***)  De  pygmaeis  Africanis.  Diss.  Nancy  1903.  62  S.  nüt  1  K.  —  ***)  Beitr. 
Kolonialpol.  V,  1908,  Nr.  7.  —  **«)  Glob.  LXXXV,  1904,  117—19.  — 
M7)  BSAnthrParis  IH,  1905,  449—54.  —  **»)  RivSc.  IH,  1905,  441—54.  — 
*<^  life  among  the  Pygmies  of  the  Ituri.  London  1905.  17  Fig.  —  *5ö)I.  Afrika. 
Leipag  1904.  224  S.  mit  4  Taf.  u.  11  Kartensk.  —  «»i)  ZEthn.  XXXVII, 
1905,  5,  54—84. 
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afrikanisch,  zum  Teil  auf  kleinere  Gebiete,  besonders  abgelegene  Winkel  be- 
schränkt (in  der  Hauptsache  sich  mit  der  ältesten  australischen  Schicht  deckend); 
2.  die  durch  den  westafrikanischen  Kulturkreis  vertretene  Schicht,  die  der  ost- 
papuanischen  entspricht,  aber  auch  jungero  Elemente  enthält  und  höchstwahr- 
scheinlich  aus  Indonesien  stammt;  3.  eine  Schicht,  die  vielleicht  mit  dem  west« 
papuanischen  Kulturkreis  zusammenhängt,  vermutlich  gleichfalls  aus  Indonesien 
stammend ;  4.  eine  Schicht,  die  Analogien  in  Vorderindien  hat,  von  imbekannter 
Heimat,  hauptsächlich  im  westlichen  Sudan  vertreten;  5.  eine  hamltische  oder 
altsemitische  Schicht,  im  Sudan,  Ost-  und  Südafrika  vorkommend;  und  6.  eine 
neusemitische  (arabische)  Schicht,  in  denselben  Gebieten  wie  die  vorige  vertreten. 
Schließlich  sei  noch  der  Studie  J.  Huguets*^^  gedacht,  die  in  Form  einer 
Vorlesung  die  geographischen  und  geologischen  Verhältnisse  Afrikas  im  all- 
gemeinen, sowie  die  Zusanmiensetzung  und  Herkunft  seiner  Bewohner  im  be- 
sonderen skizziert.  —  K.  Wenle***)  lieferte  einen  Beitrag  zum  afrikanischen 
Pfeil,  Er  nimmt  eine  Gruppierung  der  unzähligen  in  Afrika  vorkommenden 
Pfeiltypen  vor  und  kommt  dabei  zu  dem  Ergebnis,  daß  als  älteste  Formen  die 
Pfeile  der  Pygmäen  und  Buschmänner  anzusehen  seien,  woraus  er  dann  weiter 
schließt,  daß  diese  zwei  Elemente  die  ältesten  Völker  Afrikas  darstellen,  die 
durch  die  später  hinzugekommenen  Bantustämme  aus  ihren  ursprünglichen 
Sitzen  verdrängt  und  zersprengt  worden  wären.  M.  Krause***)  stellte  Unter- 
suchungen über  Pfeügifte  aus  den  deutschen  afrikanischen  Kolonien  an.  H. 
Schurtz***)  beschrieb  afrikanisches  Steingeld,  das  nach  Aussage  der  Eingeborenen 
vor  Einführung  des  Kaurigeldes  die  Landeamünze  gewesen  sein  soll  und  jetzt 
no^h  in  der  Erde  gefunden  wird,  H.  Giglioli**^  Salzgeld  aus  Äthiopien. 
Ch.  Letoureau**'')   schilderte  die  soziale  Stellung  des  Negerweibes  in  Afrika. 

Mit  den  psychischen  Fähigkeiten  des  Negers  beschäftigen  sich 
mehrere  Arbeiten. 

So  schrieben  A.  Curcan**^  über  die  Psychologie  der  Neger  des  tropischen 
Afrika,  Will.  J.  Thomas**^  über  den  angeblichen  »Mangel  an  Generalisations- 
vermögen  beim  Neger«,  der  seinen  Erfahrungen  zufolge  nicht  bestehe;  A. 
Seidel *<^^  über  »Das  Geistesleben  der  afrikanischen  Negervölker«;  J.  Huguet*^i) 
über  »Aberglauben,  Magie  und  Zauberei  in  Afrika«;  T.  v.  Held**^)^  »Märchen 
und  Sagen  der  afrikanischen  Neger«;  C.  Meinhof *^'),  »Afrikanische  Fabeln 
und  Märchen«;  Stow*ö4)  über  »Bantu-totemism«;  A.  van  Gennep*^^)  über 
»Tabu  et  totemisme  k  Madagascar«  sowie  J.  Weißenborn *öö)  über  »Tierkultus 
in  Afrika«. 

Für  die  Linguistik  (in  diesen  und  anderen  Abschnitten  gehen 
die  Berichterstatter  doch  wohl  über  den  Rahmen  der  »Rassen- 
geographie« hinaus.    Anm.  des  Herausgebers)  seien  folgende  Arbeiten 

erwähnt. 

H.  Hinde^^^,  »Vocabularies  of  the  Kamba  and  Kikuyü  language  of  East 
Africa«;  Hermann *ö8)  »Über  Lusiba,  die  Sprache  der  Länder  Kisiba,  Bugabu, 
Kjamtwara,  Kjanja  und  Ihangiro« ;  A.  Tepowa**^,  »Notes  on  the  (Nembe) 
Brass   language«;    C.  Meinhof *''0),    »Holländische   Laute   und   Lehnworte   im 


*52)  Rev^leAnthrParis  XIV,  1904,  137—55.  —  «»)  Der  afrikan.  Pfeü. 
Leipzig  1899.  35  Abb.  —  *54)  vh.  D.  Kol.-Kongr.  1905,  264—68.  —  *55)Glob. 
LXXXI,  1901,  Nr.  1.  —  *56)  ArchAntr.  XXXIV,  1904,  183—87.  — 
*57)  RevficoleAnthrParis  XII,  1902,  372—88.  —  *58)  RevG^nSc.  XV,  1904, 
638—52,  679—93.  —  *59)  zSozialwiss.  VII,  1904,  215—21.  —  *60)  Berlin 
1904.  340  S.  —  *8i)  RevficoleAnthrParis  XV,  1905,  349—60.  —  *62)  Jena 
1904.  202  S.  —  *63)  DKolZtg.  XXII,  1905,  15—20.  —  *")  Folk-Lore  XV, 
1904,  202—05.  —  *65)  Paris  1904.  362  S.  —  *««)  lArchEthn.  XVII,  1904, 
91—172,  mit  Taf.  9  u.  10.  —  "7)  Cambridge  1904.  75  S.  —  *68)  MSem. 
OrSprBerlin  VII,  1904,  H.  3.  —  *69)  JAfrS  IV,  1905,  117—33.  —  *70)  Wien. 
ZKundeMorgenl.  XIX,   1905,  5,  77,  90. 
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Kafir«;  deraelbe^^^),  »Probleme  der  afrikanischen  Linguistik«;  J.  V.  de  Sacra- 
mento^''^,  »Apontamentos  sobre  a  lingua  Macua«;  SeideH^^,  »Die  Dualla- 
spräche  in  Kamemnc;  M.  Delafosse^^^),  »Vocabulaires  comparatifs  de  plus 
de  60  langues  on  dialectes  parl^s  k  la  C6te  d'Ivoire  et  dans  les  r^gions  limitrophes«; 
M.  C.  Veiten ^7'),  »Suaheli-Grammatilj^«.  Planert^^^  veröffentlichte  ein  »Hand- 
bach der  Namaspraohe  in  Südwestafrika«. 

Schließlich  sei  noch  einiger  Arbeiten  gedacht,  die  sich  auf  die 
VorgeschiMe  Afrikas  beziehen.  Wie  in  Europa  hat  man  auch  in 
Afrika  Steinwerkzeuge  aufgefunden,  die  in  ihren  Formen  denen 
der  paläolithischen  und  neolithischen  Zeit  entsprechen. 

Beitrige  zu  dieser  Frage  lieferten:  L.  Laloy^^^  in  »Das  Quatemär  in 
Ägypten«,  6.  Schweinfurth^«^^  in  »Steinzeitliche  Forschungen  in  Ober- 
Sgypten«,  G.  Courty*''^  in  »Prähistorische  Silex  aus  Tunis«,  S.  M.  Comte*^^ 
in  »Geschlagene  Silex  aus  Nordafrika«,  F.  v.  Luschan^^^)  in  »Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Steinzeit  in  Afrika«  (Togo),  V.  Jacques ^^^  in  »Beitrag  zur 
Steinzeit  am  Kongo«  und^^')  »Vergleich  zwischen  dem  Steinzeitalter  am  Kongo 
und  dem  im  Oocident  Europas«,  sowie  F.  Grabowsky^^^)  in  »Neolithische 
Steingeräte  vom  Kaplande«.  Auch  Küchcnabfallhaufen  mit  steinzeitlichen  Werk- 
zeugen sind  an  mehreren  Stellen  Afrikas  festgestellt  worden,  so  am  westlichen 
Rande  der  Sahara,  worüber  Norb.  Font  y  Sagu^*^^)  berichtet,  und  an  ver- 
schiedenen Orten  an  der  Westküste  Südafrikas,  von  denen  R.  Colson^^^  einen 
bei  Porth  Nolloth  aufdeckte.  Megalithische  Dolmen  wurden  in  Nordafrika  ver- 
schiedentlich festgestellt,  auch  weiter  südlich  in  Gnmbien  von  Duchcmin^^^.  — 
Über  das  Leben  und  Treiben  der  ältesten  Bevölkerung  Nordafrikas  (Südoran) 
entrollen  uns  ein  ziemlich  umfassendes  Bild  die  Felsenzeichnungen ,  welche 
Flamand^^^  in  großer  Anzahl  dort  aufgefunden  hat. 

Nordafrika.  Einen  sehr  wertvollen  Überblick  über  die  Nord- 
afrika betreffende  Forschung  gibt  seit  1902  alljähi-lich  in  der  Revue 
tunisienne  Bertholon*®^),  der  sich  auf  die  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete der  Prähistorie,  Kraniologie,  Ethnologie,  Soziologie  und  Demo- 
graphie bezieht.  Der  anthropometrischen  Arbeiten  über  Ägypten 
geschah  bereits  oben  Erwähnung;  es  handelt  sich  hier  noch  darum, 
das  Fazit  über  diese  umfassenden  Untersuchungen  zu  ziehen.  Leider 
haben  diese  prähistorischen  Tatsachen  keine  einheitliche  Deutung 
bisher  erfahren  können. 

Es  scheint,  daß  als  Autochthonen  Ägyptens  eine  schwarze,  den  Negern 
verwandte  Bevölkerung  anzusehen  ist;  ihr  dürften  die  Stein  Werkzeuge  vom 
paläolithischen  Typus  zugeschrieben  werden.  Sie  wurde,  ebenfalls  noch  in  prä- 
historischer Zeit,  durch  Einwanderer  weißer  Farbe,  wahrscheinlich  von  W  oder 
8W  her,  verdrängt.  Dieses  Volk,  das,  den  Schädelresten  nach  zu  urteilen, 
durch  einen  langen  schmalen  Kopf,  ebenso  beschaffenes  Gesicht  und  schmale, 
gerade,    öfters   auch   etwas   adlerförmig  gekrümmte  Nase   gekennzeichnet   war. 


^^i)  ZDMGes.  LVm,  1904,  727—69;  LIX,  36—89.  —  *72)  ßSGLisboa 
XXn,  1904,  Nr.  lOff.  —  <73)  Heidelberg  1904.  119  S.  —  *74)  Parfs  1905. 
268  S.  —  *")  Berlin  1904.  308  S.  —  <76)  Berlin  1905.  104  S.  —  <77)  L'Anthr. 
XVI,  1905,  664—72.  —  <78)  ZEthn.  XXXVII,  1905,  622—24.  —  <79)L'Homme 
prfehist.  m,  1905,  129—32.  —  "O)  BSGAlger  X,  1905,  438—40.  —  *8i)  vh. 
BerlAnthrGes.  XXXI,  1899,  187  ff.  —  "^  BSAnthrBruxeUes  XXIII,  1904, 
187—99,  221—24.  —  "3)  AnnFMerArch^lHistBelgique  XVU.  1904,  493 
bis  509.  —  *»*)  ArchAnthr.  HI,  1905,  215—18.  —  *^^)  BSEspafiHistNat. 
1902,  Nov.  —  "«)  Man  1905,  166—68.  —  *^T)  L'Anthr.  XVI,  1905,  633—38.  — 
*8^  BSGLyon  1901,  29.  Juni.  —  *89)  Revue  tunisienne  1902  ff. 
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scheint  demnach  der  mediterranen  Rasse  angehört  zu  haben ;  es  dürften  die  Lybier 
gewesen  sein,  die  in  den  Berbern  noch  heutigentags  ihre  Nachkommen  hinter- 
lassen haben.  Von  diesem  Volke  rühren  die  neolithischen  Nekropolen  zu  Negadah, 
Kawamil,  Khozan,  £1-Amrah  und  Beit- Allan  her.  Kollmann^^^  vertritt  die 
Ansicht,  daß  bereits  zur  damaligen  Zeit  asiatische  Elemente  bis  Ägypten  vor- 
gedrungen wären,  indessen  dürfte  er  mit  dieser  Auffassung  wohl  allein  dastehen. 
Nicht  bloß  die  Skelettfunde,  sondern  auch  die  Kultar  dieser  ältesten  Periode 
Ägyptens  weisen  auf  einen  engen  Zusanmienhang  mit  dem  übrigen  Nordafrika. 
D.  Bandall-Maciver  (s.  Anm.  425)  hat  gelegentlich  seiner  Forschungsreise 
unter  den  Berberstämmen  dieses  Himmelstrichs  feststellen  können,  daß  eine 
ganze  Reihe  von  Tatsachen  (Volkstypus,  Sitten,  Gebräuche,  Einrichtungen, 
Ornamentik  usw.)  für  frühzeitige  Verbindungen  zwischen  Lybien  und  Ägypten 
unzweifelhaft  spricht,  die  in  die  Zeit  bis  vor  der  vierten  Dynastie  bereits  zurück- 
reichen. In  erster  Linie  sollen  diese  Verbindungen  kultureller  Natur  (Handels- 
verbindungen) gewesen  sein,  für  welche  als  Ausgangspunkt  das  östliche  Mittel- 
meerbecken (ägäische  Kultur)  anzunehmen  wäre.  Eine  Stütze  findet  diese  Auf- 
fassung in  der  Beobachtung  Bertholons^^^),  daß  eine  auffallende  Überein- 
stimmung zwischen  den  heutigentags  in  Nordafrika  gebräuchlichen  Tatuierungs- 
miistem  einerseits  und  den  Ornamenten  der  Funde  der  Neolithik  Europas  und 
der  außereuropäischen  Teile  des  östlichen  Mittelmeerbeckens  anderseits  besteht. 
Gegen  Ende  der  prähistorischen  Zeit  gesellten  sich  neue  und  zwar  rundköpfige 
Rassenelemente  aus  dem  Lande  Fant  (Somaliland)  hinzu,  und  während  der 
12.  bis  18.  Dynastie  wiederum  langköpf  ige  Völker,  die  sog.  Hyksos.  Diese 
Entstehung  des  ägyptischen  Volkes,  die  ich  hier  kurz  nach  den  Ansichten 
Macivers  und  Caparts,  auch  Flinders  Petries  wiedergegeben  habe,  ist, 
wie  ich  schon  erwähnte,  keineswegs  Gemeingut  aller  Anthropologen,  die  sich 
mit  der  ägyptischen  Vorgeschichte  beschäftigt  haben.  Chantre  z.  B.  leugnet 
die  Einwanderung  einer  neuen  Rasse  zur  vorgeschichtlichen  Zeit.  Weitere  Bei- 
träge zur  ägyptischen  Rassenfrage  lieferten  Zaborowski^^^,  Bloch ^®^,  A. 
Wiedemann^^^)  und  Gr.  Fritsoh^^^).  Mit  den  Anfängen  der  altägyptischen 
Kunst  beschäftigen  sich  Capart^^e)  und  Capitan*®^;  besonders  das  von 
ersterem  herausgegebene  Pracht  werk  »Des  d^buts  de  Part  en  ^^^te«,  das  die 
Entwicklung  der  ägyptischen  Kunst  zur  vorpharaonischen  Zeit  bis  in  die  vierte 
Dynastie  verfolgt,  verdient  Beachtung. 

Von  sonstigen  auf  die  Ethnographie  Nordafrikas  bezüglichen 
Yeröffentlichungen  seien  noch  angeführt  drei  Abhandlungen  Hugu et s 
über  Sitten  und  Gebräuche  der  seit  dem  15.  Jahrhundert  in  der 
Oase  Mzab  ansässigen  Juden ^^s),  über  die  »Soziologie  der  Frau  in 
der  Sahara« '*^^)  sowie  über  die  Tuaregs^^^). 

Mit  der  »Verfassung,  sozialen  Gliederung,  dem  Recht  und  der  Wirtschaft« 
desselben  Stammes  macht  uns  A.* Köhler  ^o^)  bekannt,  schließlich  hat  sich  auch 
A.  Durand ^°2)  mit  (jgn  Tuaregs  beschäftigt.  E.  F.  Hamy^^^  femer  gab  eine 
»Anthropologische  Skizze  der  Regentschaft  Tunis«,  Rinn504)  schilderte  die 
»Berberfrau  in  der  Ethnologie  und  Geschichte  Algeriens«.  Unter  dem  unschein- 
baren Titel  »£tude  sur  l'hygi^ne  et  la  m§decine  au  Maroc«  bietet  uns  L.  Ray- 

*90)  KorrBlAnthr.  1902,  Nr.  11—12.  —  49i)  ArchAnthrCrimin.  XIX, 
1904,  756—86,  59  Fig.  —  *^^  BSAnthrParis  V,  1904,  600—10.  —  "3)  Ebenda 
IV,  1903,  393—402.  —  *^*)  Umschau  1904,  64—69,  84—89.  —  *95)  Ägypt. 
Volkstypen  der  Jetztzeit.  Wiesbaden  1904.  76  S.  mit  9  Abb.,  52  Taf.  u. 
52  Linierung  d.  Körperverhältn.  auf  13  Taf.  —  ^»^  Brüssel  1904.  316  S.  mit  zahlr. 
Abb.  —  *97)  RevficoleAnthrParis  XIV,  1904,  196—206.  —  <98)  BSAnthrParis  UI, 
1902,  559—93.  —  *^^)  RevficoleAnthrParis  XII,  1904,  411—14.  —  soo)  BSAnthr. 
Paris  III,  1902,  614—42.  —  soi)  Gotha  1904.  64  S.  -  502)  ßSGAlger.  VIII, 
1904,  686—740.  —  so»)  Esquisse  anthr.  de  la  r^gence  de  Tunis,  in:  La  Tunisie 
au  d§but  du  XXe  si^le,  285—311.    Paris  1904.  —  604)  Ebenda  1905,  11. 
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naud^^^)  geradezu  eine  Fülle  von  BeobachtuDgen,  die  sich  auf  die  Ethnologie 
und  Soziologie  der  Marokkanischen  Bevölkerung  beziehen,  und  im  Anschluß 
daran  eine  eingehende  Schilderung  der  klimatischen  Verhältnisse  des  Landes. 

Westafrika.  E.  Binat^^e)  xm6.  Gluihard^o?)  schrieben  über 
die  Bevölkerung  von  Dahome.  Auf  westafrikanische  Masken,  im 
besonderen  auf  die  sog.  Hömermasken,  lenkte  Karutz^os)^  auf  west- 
afrikanische Steinidole  (Sierra  Leone-Küste)  Eütimeyer^os)^  auf 
westafrikanische  Steatitfigiu^n  P.  A.  Joyce ^lO)^  auf  westafrikanisches 
öeisterwesen  (bei  den  Mpongwe)  B.  H.  Nassau ^^i)  die  Aufmerk- 
samkeit. 

Einzelne  Autoren  glauben  aus  den  Kulturbeständen  gewisser  Stämme  an 
der  Westküste  eine  große  Übereinstimmung  mit  der  Kultur  des  alten  Ägypten 
herausgefunden  zu  haben,  so  daß  sie  zu  der  Überzeugung  kommen,  daß  hier  ein 
Einfluß  aus  alten  Epochen  des  Pharaonenlandes  vorliegt,  der  indessen  nicht 
durch  direkte  Einwanderung  von  Äg3rpten  aus  zustande  gekommen  sein  soll, 
sondern  vielmehr  auf  dem  Wege  des  Handelsverkehrs.  Solche  Beziehungen 
stellte  M.  Delafosse^^^  für  die  Baoul§  an  der  Elfenbeinküste,  Rütimeyer 
(s.  Anm.  509)  für  die  Bewohner  der  Sierra  Leone-Küste  und  Aid.  Mochi^^^ 
sogar  für  die  des  Kongogebiets  fest.  Daß  auf  der  anderen  Seite  auch  wieder 
ein  bis  ins  Mittelalter  zurückreichender  europäischer  Einfluß  auf  die  Negerkultur 
ausgeübt  worden  ist,  lehren  die  zahlreichen  höchst  interessanten  Funde  von 
Benin,  welche  bei  der  Eroberung  der  Hauptstadt  von  den  Engländern  erbeutet 
worden  sind.  Viele  hundert  Stück  sind  in  europäische  Museen  gelangt  und 
u.  a.  von  Ch.  Hercules  Read  und  Ormanda  Maddoch  Dalton^^^)  (British 
Museum  in  London),  sowie  von  F.  v.  Lu  seh  an  ^^5)  (Museum  für  Völkerkunde 
zu  Berlin  und  Museum  zu  Stuttgart)  eingehend  beschrieben  worden.  Es  handelt 
sich  bei  diesen  »Kunstschätzen«,  die  in  Platten  und  Gegenständen  aus  Bronze, 
sowie  in  Elfenbeinschnitzereien  bestehen,  offenbar  um  einheimische  Erzeugnisse 
der  N^er  während  des  16.  Jahrhunderts. 

Sehr  eingehend  ist  die  Ethnographie  der  deutschen  Schutzgebiete 
in  Westafrika  studiert  worden;  in  erster  Linie  hat  sich  um  sie 
Hauptmann  Fr.  Hutter  verdient  gemacht,  der  die  Ergebnisse  seiner 
Forschungen  in  dem  Standard  work  »Wanderungen  und  Forschungen 
im  Nord-Hinterland  von  Kamenm«^^^)  niedergelegt  hat. 

Als  weitere  Arbeiten  verdanken  wir  demselben  Forscher  die  »Völker- 
gruppierung in  Kamerun«**^  und  »Völkerbilder  aus  Kamerun« 5^^.  Weitere 
Arbeiten  über  Kamerun  sind  von  A.  Seidel  5*^,  »Sitten  und  Gebräuche  des 
Bakwirivolkes« ;  von  P.Wurm  ^^%  »Die  Religion  der  Küstenstämme  in  Kamerun« 
(nach  Missionarberichten);  von  Th.  Engelhardt^^^)  sein  Reisebericht  durch 
das  Land   der  Mwele   und  Esum;   von  Leßner*22)^    »Die  Balue   oder  Rumpi- 

606)  Paris  1902.  264  S.  —  506)  BSAnthrParis  I,  1900,  244  ff.  — 
507)  BCommAfrFranj.  1904,  H.  1.  —  so»)  Glob.  LXXIX,  1901,  23.  MGGes. 
Lübeck  1901,  15.  lArchEthn.  XVI,  1903,  121—27,  Taf.  10.  —  509)  lArchEthn. 
XIV,  1901,  191—215.  —  510)  Man  1905,  97—100.  —  511)  BAmGS  XXXV, 
1903,  115—24.  —  512)  L'Anthr.  XI,  1900,  431,  543,  677,  mit  20  Abb.  — 
513)  BSGItal.  1903,  Nr.  4—5.  —  5i4)  Antiquities  from  the  city  of  Benin  and 
from  other  part«  of  West  Africa  in  the  British  Museum.  London  1899.  — 
516)  VhBerlAnthrGes.  XXX,  1898,  146—64,  Taf.  4—6,  u.  Abb.  i.  Text.  Jb. 
XVn  u.  XVni  d.  Württ.  Ver.  f.  Handelsgeogr.  1901,  72  Abb.  u.  12  Taf.  — 
51«)  Braunschweig  1902.  Mit  130  Abb.  u.  2  K.  —  517)  Glob.  LXXXVI,  1904, 
1—5.  —  "8)  Ebenda  LXXXVII,  1905,  234—38.  —  5i9)  BeitrKolonialpol. 
ni,  1902,  H.  5—7.  —  520)  Basel  1904.  35  S.  —  52i)  Qlob.  LXXXV,  1904, 
l-_6,  73—77,  1  K.  —  522)  Ebenda  LXXXVI,  1904,  273—78,  337—44,  392—97. 
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berge  und  ihre  Bewohnerc ;  von  A.  Plate^*'),  »Anschauungen  und  Gebräuche 
einiger  NcgerstAmme  in  Kamerun«;  sowie  von  W.  Leder  bogen***),  »Dualla- 
fabeln«.  Ebenso  existiert  über  Togo  eine  Reihe  Veröffentlichungen,  im  beson- 
deren von  Klose.  Derselbe  schrieb  über  »Industrie  und  Gewerbe«*'*),  »Wohn- 
stätten und  Hüttenbau« *26)^  »Musik,  Tanz  und  Spiele« *2^,  sowie  über  die  Bassari 
von  Togo*27),  Über  »Herstellung  von  Seife  in  Togo«  machte  v.  Döring**^ 
Mitteilung.  Graf  Zech**^  schrieb  über  »Land  und  Leute  an  der  Nordwest- 
grenze von  Togo«,  K.  Fries *3^  über  den  Hostamm  in  Togo,  H.  Seidel*'*) 
über  »Die  erste  Namengcbung  bei  den  Ewhe  in  Togo«,  Spieth*'*)  über  »Die 
religiösen  Vorstellungen  der  Eweer«  und  D.  Westermann  *'*)  über  »Die  Be- 
griffe Seele,  Geist,  Schicksal  bei  dem  Ewe-  und  Tschivolk«.  Derselbe*'*)  gab 
auch  ein  Wörterbuch  der  Ewesprache  heraus. 

Äqiuitoriales  Afnka  nebst  Sudan  und  Osthom.  Die  Direktion 
des  Kongomuseums  in  Terwiieren  bei  Brüssel  begann  seine  ethno- 
graphischen Schätze  durch  prächtig  ausgestattete  Veröffentlichungen 
der  Allgemeinheit  zugänglich  zu  machen^^s).  Gleichfalls  ein  verdienst- 
liches Unternehmen  war  das  mit  70  Tafeln  ausgestattete  »Album 
of  the  ethnography  of  the  Congo  Bassin«  von  J.D.E.Schmeltz^^e), 

Weiter  beschäftigten  sich  mit  der  Ethnographie  des  Kongogebiets  E.  Torday 
und  T.  A.  Joyce  in  ihren  Arbeiten  über  die  Eingeborenen  von  Kwilu*'^  und 
über  die  Ba  Mbala*'^),  femer  Galle  w aert  *39)  in  seiner  Studie  über  die 
Mousserongos,  Decorse*^^  über  »Wohnung  und  Dorf  am  Kongo  und  Chari«, 
S.  H.  Warks**»)  über  »Folklore  am  Kongo«,  H.  TrillesS^Z)  über  »Sprich- 
wörter, Legenden  und  Erzählungen  der  Fang«,  Lang**^  über  die  Beligion 
desselben  Yolksstammes ,  Garmin*^^)  über  die  Balubas  am  oberen  Kassai, 
Huysmans***)  über  die  Bakubas.  Decorse**^  schilderte  eine  Reise  vom 
Kongo  zum  Tschadsee  über  Chari.  Huart*^^  schrieb  über  die  »Kuri  und 
Budduma,  die  Bewohner  der  Inseln  des  Tschadsees«,  im  besonderen  über  ihre 
politische  Organisation,  Fr.  Bauer **^  gab  »Bilder  aus  dem  deutschen  Tschad- 
seegebiet«. Mit  den  Eingeborenen  des  Nigerdeltas  beschäftigte  sich  S.  F. 
Darker^*^,  mit  den  Gross  River-Eingeborenen  C.  Partridge^sO).  Die  Anthro- 
pologie der  Völker  des  Sudan  fand  Bejirbeiter  in  H.  Girard^**)  und  Decorse^^^) 
(die  ethnischen  Verstüraraelungen  und  der  Schmuck,  femer  Jagd  und  Ackerbau 
bei  den  Völkern  des  Sudan);    über  die  Warundi  schrieb  van  der  Burgh^s^)^ 


523)  ZEthn.  XXXVI,  1904,  713—28.  —  524)  jAfrS  VI,  1905,  56—77.  — 
525)  Glob.  LXXXV,  1904,  69—73,  89—93.  —  526)  Ebenda  LXXXIV,  1903, 
165—73,  184—92.  —  527)  Ebenda  LXXXIX,  1906,  59—63,  69—75.  — 
528)  Ebenda  LXXXVI,  1904,  282  f.  —  529)  MDSchutzgeb.  XVII,  1904,  107 
bis  135.  —  530)  Glob.  LXXXVII,  1905,  13—17,  71—78.  —  53i)  Ebenda 
176f.  —  532)  vh.  D.  Kol.-Kongr.  1905,  495—510.  —  533)  ArchReligionswiss. 
VIII,  1904,  104—13.  —  534)  Beriin  1905.  —  535)  Annales  de  Musee  de  Congo. 
Notes  analytiques  sur  los  collections  ethnographiques  I,  1902,  Iff.  —  536)  Haarlem 

1904.  70  Taf.  —  537)  Man  1905,  135—38.  —  538)  jAnthrl  XXXV,  1905, 
398—426.  —  539)  BSRBelgeG  1905,  182  ff.  —  540)  L'Anthr.  XVI,  1905, 
639—56.  —   541)  Folk-Lore   XV,    1904,   326—31.  —  542)  BSGNeuchdt.  XVI, 

1905,  49—296.  —  543)  Man  1905,  54—56.  —  544)  BSRBelgeG  1905,  H.  2.  — 
545)  Ebenda  1904,  H.  5.  —  546)  BSGCommParis  XXVI,  1904,  349—62.  — 
547)  LaG  1904,  H.  3.  —  548)  Qlob.  LXXXV,  1904,  165—269.  —  549)  jAfrS 
IV,  1905,  206—26,  2  Taf.  —  550)  Cross  river  natives.  Being  some  notes  on 
the  primitive  pagans  of  Obubura,  Hill  Districts,  Southern  Nigeria.  London 
1905.  332  S.  —  551)  L'Anihr.  XIII,  1902,  41,  167,  329.  —  552)  Ebenda 
XVI,  1905,  129—47.  —  553)  Un  grand  peuple  de  PAfrique  äquatoriale.  Elements 
d'une  monographie  sur  l'Urundi  et  les  Warundi.  Bois-le-Duc  1904.  113  u. 
118  S.,  9  Taf.,  252  Fig. 
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IHaossasprichwörter  und  Lieder  veröffentlichte  E.  Prietze^^^),  Haussamärchen 
Xippert^^**).  Eine  Schilderung  seiner  Beise  von  Brazzaville  nach  Kairo  über 
den  Ubanghi  und  Bahr-El-Ghazal  gab  Ch.  Pierre  ^^<^,  über  die  wissenschaft- 
liche Saharamission  berichtete  Foureau^^^.  J.  Hayes^ss)  schilderte  eine 
Beise  durch  den  Sudan  zum  Tsanasee  in  Westabessinien,  v.  Senftenberg^'*^ 
zwei  Beisen  F.  B.  v.  Parishs  durch  Buanda  und  Kandt^^^  einen  Marsch  am 
Ostufer  des  Kiwu,  derselbe  *ö^)  gab  auch  eine  Darstellung  der  Gewerbe  in 
Buanda.  Mit  dem  Ackerbau  und  der  Viehzucht  im  afrikanischen  Osthom  be- 
schäftigte sich  C.  Keller ^^^.  Beiträge  zar  Ethnographie  dieses  Himmelstrichs 
gaben  J.  W.  C.  Kirk  (Überlieferungen  und  Dialekte  der  Yibirs  und  Midgäns 
im  Somalilande 563)    und  Somali-Erzählungen 564)) ^    B.  P.  Tapp  1^65)    (Schilluk) 

und  vor  allem  Martial  de  Salviac566).  Dem  letzteren  verdanken  wir  eine 
Darstellung  der  Geschichte  der  Galla,  der  Fauna  und  Flora  dieses  Landes  sowie 
der  Ethnographie.  Leider  wird  der  Wert  dieses  Werkes  durch  die  immer 
wiederkehrende  Behauptung  des  Verfassers  beeinträchtigt,  die  Galla  stammten 
von  den  alten  Galliern  ab. 

Ostafrika,  Aus  Britisch  -  Ostafrika  liegen  folgende  Veröffent>- 
lichungen  vor: 

C.  W.  Hobley567)  gab  einen  Beitrag  zur  Anthropologie  der  Kavirondo 
und  Nandi,  H.  B.  Tate568)  der  Kikuyü  und  Karaba,  A.  Castellaui  und 
A.  M och  1^69)  über  die  Bewohner  von  Uganda.  Mit  Uganda  und  seiner  Be- 
völkerung beschäftigen  sich  ferner  J.  F.  Cunningham^^O)^  ^^  B.  Fister *^*) 
und  Delm6-Badcliffe"2). 

Was  Deutsch-Ostafrika  anbetrifft,  so  ist  hier  in  erster  Linie  das 
große  Werk  von  M.  Merk  er  ^'^3)  über  die  Masai  zu  erwähnen,  das 
u.  a.  dadurch  Aufsehen  erregt  hat,  daß  Verfasser  auf  Grund  ge- 
wisser Traditionen  der  Masai  die  Ansicht  einer  nahen  Verwandt- 
schaft dieses  Volksstammes  mit  den  Juden  vertritt. 

Hierzu  nimmt  M  e  i  n  h  o  f  ^^^)  Stellung.  Gleichsam  eine  Ergänzung  zu 
Merkers  Werk  bildet  das  von  A.  C.  Hollis^^»).  Über  die  »Darstellung  der 
Lebensformen  bei  den  Eingeborenen  im  S  der  deutsch-ostafrikanischeu  Kolo- 
nien *^6)^  sowie  über  künstliche  Verunstaltungen ^^^  bei  ihnen  schrieb  Fülle- 
born, über  die  Pfeilgifte  der  Wakamba  L.  Brieger^^^.  Die  Wangoni  be- 
handelte J.  Booth^''^,  die  Beligion  der  Wadschagga,  wie  der  Bantuneger  über- 

554)  Kirchheim  1904.  85  S.  —  555)  MSemOrSprBerlin  VIII,  1905,  H.  3.  — 
556)  BSGCommParis  XXVI,  1904,  363—84.  —  557)  Documents  scientifiques 
de  la  mission  Saharienne.  Paris  1905.  Mit  Abb.  —  568)  Qq  the  source  of 
the  Blue  Nile.  A  recordvjDf  a  journey  throught  the  Soudan  to  Lake  Tsana  in 
Western  Abyssinia.  London  1905.  315  S.  —  559)  Qlob.  LXXXVI,  1904, 
5—18,  73—79,  1  K.,  14  Abb.  —  560)  Ebenda  209—14,  245—49.  —  56i)  ZEthn. 
XXXVI,  1904,  329—72.  —  562)  Festschr.  d.  Geogr.-ethn.  Ges.  Zürich  1901, 
127—43.  —  563)  jAfrS  IV,  1905,  91—108.  —  564)  Folk-Lore  XV,  1904, 
316—26.  —  566)  BSKh^divG  VI,  1904,  171—83.  —  566)  Un  peuple  antique 
cn  pavs  de  M§n§lik.  Les  Galles  (dits  d'origine  guuloise),  grande  nation. 
2.  Aufl.,  Pai-is  1902.  354  S.  —  567)  jAnthrl  XXXIII,  1903,  325—59.  — 
568)  Ebenda  XXXIV,  1904,  130—48,  255—65.  —  569)  ßSGItal.  XI,  1904, 
1018—36;  XII,  1076—89.  —  570)  Uganda  and  its  people.  London  1905. 
370  S.  —  571)  GJ  XXrV,  1904,  241  —  67.  —  572)  Ebenda  XXV,  1905,  Nov.  — 

578)  Die  Masai.  Ethn.  Monogr.  eines  ostafrik.  Semitenvolkes.  Berlin  1904. 
414  8.,  89  Fig.,  6  Taf.,  61  Abb.,  1  K.  —  574)  ZEthn.  XXXVI,  1904,  735—44.  — 
576)  The  Masai,  their  language  and  folklore.  Oxford  1905.  27  Taf.  —  576)  vh. 
BerlAnthrGes.  XXXU,  1900,  511—33.  —  577)  EthnNotizbL  II,  1902,  1—29, 
mit   Taf.  6    u.    85  Fig.    —    578)  BerlmKlinWschr.  XXXIX,   1902,  Nr.  13.  — 

579)  Glob.  LXXXVIII,  1905,  197—201,  222—26, 
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hanpt  Kaum^^^y  »Dschaggamärchen«  veröffentlichten  Gutmann  und  Fok- 
ken*^^),  über  Sitten  und  Gebräuche  der  Suaheli  unterrichtete  uns  C.  Veiten**^, 
Bagge^^')  endlich  schilderte  die  Beschneidung  bei  den  Naivasha  Masai. 

Südafrika,  Ein  wichtiges  Werk  für  die  Ethnographie  Südafrikas 
ist  das  von  G.  W.  Stow^^^),  »The  natives  races  of  South  Africa«. 
Den  Kaff  er,  besonders  von  psychologischen  Gesichtspunkten  aus, 
behandelt  Dudley  Kidd^ss). 

Mit  den  Vaalpens,  einem  sozial  sehr  tiefstehenden  Volksstamm  im  Bosch  Veld, 
beschäftigte  sich  Y.  Guyot^^*).  T.  L.  Fairclough^^^  machte  Mitteilungen 
über  die  Greschichte,  Lebensweise  usw.  der  Basutos,  ebenso  schilderte  Martin***) 
die  Legenden  und  Sitten  der  Bewohner  des  Basutolandes,  M.  Cartwright**^ 
ihre  Folklore.  Beiträge  zum  Tieraberglauben  der  Zulus,  Basutos,  Griqua, 
Magatese  und  Kaffem  in  Natal  gab  D.  Blackburn*^^,  Gebräuche  und  Sitten 
der  Kaffem  beschrieb  J.  Stucky*^^).  Die  Ealahari  hatte  sich  S.  Pas  sarge 
zum  Gegenstand  des  Studiums  gemacht:  derselbe  schrieb  über  »Die  Grundlinien 
im  ethnologischen  Bilde  der  Kalahariregion«*^^,  die  »Buschmänner  der  Kala- 
hari«59^,  »Das  Okawango-Sumpfgebiet  und  seine  Bewohner« 5^*)  und  die  »Mambu- 
kuschu«'®*). 

Über  die  Ruinen  im  Maschonalande,  im  besonderen  die  von 
Zimbabwe,  ist  in  verschiedenen  Abhandlungen  darüber  gestritten 
worden,  ob  dieselben  vorhistorisch  sind  und  als  das  Land  Ophir 
gedeutet  werden  dürfen  oder  ob  sie  vielmehr  aus  historischer  Zeit 
stammen.  Während  A.  H.  KeaneS^ß)  und  E.  K  HalHST)  für  eine 
"Identität  dieser  Überreste  mit  dem  biblischen  Ophir  eintreten,  er- 
klärt Randall-Maciver^^ö)  sie  für  mittelalterlicher  Herkunft. 

Madagaskar.  R.  Wagner ^99)  schrieb  über  »Madagaskar,  Land 
und  Leute,  Handel  und  Wandel« ;  die  Malgachen  schilderte  S.  Gra- 
vier ^oo^^  ebenfalls  ethnographische  Studien  über  die  Madagassen 
veröffentlichte  Vacher^oi).  Mit  der  Rolle  welche  das  Rind  im 
Leben  der  Madagassen  spielt,  beschäftigte  sich  S.  Melila^^^^^. 

Südwestafrika.  Eine  Schilderung  seiner  Reisen  in  Angola  gab 
F.  C.  Dias  de  Carvalho^os^^  Land  und  Leute  in  Portugiesisch- 
Guinea  schilderte  R.  Wagner604).  über  die  Ethnographie  des 
deutschen  Schutzgebietes  verdanken  wir  Gentz  einige  Mitteilungen; 


580)   Glob.    LXXXV,    1904,    101—05.    —    s^i)  Leipzig  1905.     16  S.  — 
582)    Schilderungen    der    Suaheli.     Göttingen    1901.    —    583)  JAnthrl  XXXIV, 

1904,  167—69.  —  584)  London  1905.  618  S.  —  585)  xhe  essential  Kafir. 
London  1904.  Mit  100  111.  —  586)  BSAnthrParis  II,  1901,  362,  411.  — 
587)  JAfrS  IV,  1905,  194—205.  —  588)  Basutoland:  its  legends  and  customs. 
London  1903.  —  589)  Folk-Lore  XV,  1904,  244—63.  —  590)  Man  1904, 
181—83.  —  591)  BSGAlger  X,  1905,  501—34.  —  592)  zGesE  1905,  H.  1.  — 
593)  MDSchutzgeb.  1905,  H.  3.  —  594)  ZEthn.  XXXIII,  1905,  649—716.  — 
595)  Glob.  LXXXVII,  1905,  229—34,  293—301.  —  596)  xhe  gold  of  Ophir; 
whence  brought  and  by  when?  Rhodesia  (London)  1901,  VIII,  250,  264,  278, 
292;  London  1901,  224  S.  —  597)  The  great  Zimbabwe.  London  1905.  Hall 
u.  W.  G.  Neal,  The  ancient  ruins  of  Rhodesia.  London  1902.  —  598)  Mediaeval 
Rhodesia.     London  1905.     100  S.  mit  36  Taf.  —  599)  WestermannsIllustrMonatsh. 

1905,  Nr.  578.  —  600)  Madagascar:  les  Malgaches.  Pai-is  1904.  —  60»)  Rev. 
Madagascar  1905,  Nr.  12.  —  602)  RevSc.  1904,  111—16.  —  603)  ßSGLisboa 
XXII,   1904,  Nr.  2—4.   —  604)  DRfG  XXVII,   1905,  H.  5. 
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er  schrieb  über    »Die  Ovaiiibos«^^^^),   über  »Die  Buschmänner   am 
Westrand   der  Kalahari«606)   sowie   über  »Lieder  der  Hereros« ß®"^. 

Australien  ß®®). 

Kein  Erdteil  ist  in  ethnographischer  Hinsicht  in  den  letzten 
Jahren  wohl  in  dem  Maße  erforscht  worden  als  Australien  und 
vor  allem  die  Inseln  der  Südsee,  und  trotz  der  zahlreichen  hierüber 
erschienenen  Arbeiten  bleibt  in  keinem  Erdteil  ein  so  dunkles  Ge- 
biet noch  übrig,  als  gei-ade  hier.  Auf  dem  Kontinente  ist  in  erster 
Liinie  Robert  H.  Mathews ß<^^)  zu  nennen,  der  sich  das  Studium 
der  Eingeborenen  von  Queensland,  Neusüdwales  und  Victoria  an- 
gelegen sein  läßt;  auf  den  ozeanischen  Inseln  sind  es  deutsche 
Ärzte  und  katholische  Missionare,  denen  wir  die  Kenntnis  der  Ein- 
geborenen verdanken;  auch  Holland  läßt  sich  die  Erforschung  der 
ihm  eigenen  •  Gtebiete  angelegen  sein. 

Beiträge   zwr  sofnatischen  Anthropologie    der  Eingeborenen,    zumeist   auf 
Grund    von  Schfidelmateria!,   lieferten  K.  Brakebusch^^^   (Australierschädel), 
M.  Im  H.  Duckworth   (Schädel   von  Australiern,  Tasmaniem,  Bewohnern    der 
Chatain  Islands   und  Botuma^^^)   sowie   10  Schädel    und  2  Skelette   der  Mori- 
ori«^«)),  B.  Scharlau6i5)  (8  Australierbecken),  Howard  Slaterßi*)  (12  Maori- 
Schädel),    J.  Fridolin«»»)   (82  Südseeschädel),    H.  Allen 6I8)    (Hawaischädel), 
Oinffrida*Knggeri^^^  (3  Australier-,  2  Neukaledonier,  6  Salomonsinsulaner- 
Schädel),   W.   Müller«*»)    (Schädel    aus    Neubritannien),    P.   Hambruch«*») 
(Schädel   aus  Kaniet),    L.  Bolkö^O)    (Gehirn    eines  Papua),    J.  P.  Kar  plus  «21) 
(Gehirn   eines  Eingeborenen  Queenslands),    Forster «22)  (Muskulatur  eines  neu- 
geborenen Papua),  Fischer  «28)  (Kopfweichteile  zweier  Erwachsener).    Das  Vor- 
handensein   von    Zwergrassen    innerhalb    der    eingeborenen    Bevölkerung    Neu- 
guineas steUten  Pdch«24)  (Kaileute)  und  Bobinson«25)  (Alegai-ambo  am  oberen 
Musabe)  fest. 

Was  die  KtUturverhälinisse  der  in  Beb-acht  kommenden  Gebiete 
im  aügemeinen  anbetrifft,  so  hat  hierüber  Graebner^^e)  auf  Grund 

«05)  Giob.  LXXXV,  1904,  205—08.  —  «««)  Ebenda  LXXXIII,  1903, 
297—301;  LXXXIV,  156—59;  LXXXV,  1904,  80—82.  —  ««7)  Ebenda 
LXXXIII,  1903,  80  f.  —  «««)  Zusammenstellung  der  Literatur  über  Ozeanien 
s.  ZentralblAnthr.  IX,  1904,  201,  264,  326f.,  391;  X,  1905,  57,  122f.,  186, 
249f.,  313,  379;  XI.  1906,  57f.  —  ««»)  Queensland:  ZEthn.  XXXVI,  1904, 
28—38;  QueenslGJ  XX,  1905,  49—75.  Neusüdwales:  JAnthrl  XXXIII,  1903, 
184—205,  259—83;  BSAnthrParis  V,  1904,  132—38.  Victoria:  MAnthrGes 
Wien  XXXIV,  1904,  71—76;  ZEthn.  XXXVI,  1904,  729—34;  XXXVII, 
1905,  872—79.  Nordaustralien:  AmAnthr.  VII,  1905,  301—04.  —  «»O)  Diss. 
Göttingen  1905.  32  S.,  2  Tab.,  1  Taf.  —  «i*)  Studies  from  the  Anthr.  Laborat. 
Anat.  School  Cambridge  1904,  Nr.  4,  17—22.  —  «i«)  JAnthrl  XXX,  1900. 
141_52.  —  613)  AnatAnz.  XX,  1901,  280—85.  —  «»*)  ScMan  III,  1901, 
Nr.  12.  —  «15)  ArchAnthr.  XXVI,  1900,  691—715,  15  Taf.,  64  Abb.  — 
6i(^  TrWagnerFreelnstScPhiladelphia  V,  1898,  1—55,  12  Taf.  —  «17)  AttiS 
RomAntr.  XII,  1905,  7—36.  —  «i«)  Diss.  Berlin  1905.  —  «i»)  JbHambWissAnst. 
XXni,  1905,  Beih.  5,  23—70.  —  «20)  Petrus  Camper  II,  1905,  347—66, 
12  Taf.  —  «21)  ArbNeurolInstünivWien  1902,  H.  9,  Taf.  1—3,  13  Abb.  Ref. 
ZentralblAnthr.  IX,  1904,  303  ff.  —  «22)  AbhKLeopCarolAkHalle  LXXXII, 
1904,  1—140,  35  Fig.  —  «23)  KorrBlAnthr.  XXXVI,  1905,  118—22.  — 
•24)  MAnthrGesWien  XXXIV,  1905,  40—42.  —  «25)  lArchEthn.  XVI,  1904, 
244—46.  —  «2«)  ZEthn.  XXXVII,  1905,  29—53. 
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der  materiellen  Kultur  und  der  sozialen  Enrichtungen  in  ähnlicher 
Weise  wie  Ankermann  (s.  o.  S.  335)  und  in  Verbindung  mit 
diesem  Ozeanien  in  Kulturkreise  und  Kulturschichten  einzuteilen 
versucht. 

Er  unterscheidet  1.  die  nigritii<che  Schicht,  verbreitet  über  Neuholland  und 
einen  Teil  Melanesiens,  besonders  in  den  südlichen  Randgebieten  des  Kontinents 
konzentriert;  2.  die  westpapuanische  Schicht,  über  den  Westen  verbreitet,  so\rie 
einen  schmalen  Streifen  an  der  Ostküste  Neuhollands  und  in  Melanesien  und 
Mikronesien  etwa  von  der  Torresstraße  bis  Halmahera  und  den  Palauinseln, 
sowie  im  O  über  Neukaledonien  und  Neuseeland;  3.  die  ostpapuanische  Schicht, 
verbreitet  über  das  östliche  Neuholland,  das  östliche  Melanesien  und  das  östliche 
Mikronesien;  4.  die  melanesisehe  Schicht,  über  ganz  Melanesien  verbreitet,  und 
5.  die  polynesische  Schicht^  von  der  er  wieder  zwischen  einem  nördlichen  und 
einem  südlichen  Typus  unterscheidet.  Gegen  diese  Einteilung  wendet  sich 
energisch  N.  W.  Thomas *27),  Frobenius^^^.  der  in  seiner  geographischen 
Kultnrkunde  (s.  o.)  sich  auch  mit  Ozeanien  und  den  Ozeanischen  Inseln  be- 
schäftigt, will  die  Völker  in  die  »seefahrenden  Inselvölker  Poly-Mikronesiensc, 
die  »festsässigen  Gartenbauem  Melanesiens«  und  die  »treibenden  Jäger  Neu- 
hoUandsc  unterschieden  wissen.  Derselbe  Verfasser  hat  auch  Untersuchungen 
über  die  Schildformen '^^j  sowie  über  die  Zählmethoden  ^^oj  <jer  Ozeanier  an- 
gestellt.    »Bilder  aus  der  Südsee«  veröffentlichte  H.  Schnee. 

Kontinent  Australien,  Auf  die  zahli'eichen  Beiträge  von  E.  H. 
Mathews  (s.  Anm.  609)  zur  Ethnographie  verschiedener  west-  und 
südwestaustralischer  Tribus  wurde  bereits  oben  hingewiesen.  Des- 
gleichen verdienen  die  ethnographischen  Arbeiten  von  Walter  E. 
Roth  63 ij  Beachtung,  die  derselbe  in  den  offiziellen  Jahresberichten 
der  Regierung  von  Queensland  über  die  Eingeborenen  eine  Reihe 
von  Jahren  hindurch  veröffentlicht  hat;  leider  ist  diese  unschätzbare 
Kraft  neuerdings  ans  Australien  versetzt  worden,  über  die  Ein- 
geborenen Zentralanstraliens  verdanken  wir  ein  umfangreiches,  mit 
zahlreichen  Abbildungen  und  Karten  ausgestattetes  Werk  B.  Spencer 
und  F.  aillen632). 

Weitere  wertvolle  Beobachtungen  über  die  australischen  Eingeborenen  stellten 
L.  Clement  und  Fitzrey^^^)  auf  einer  Expedition  in  den  Jahren  1896 — 98, 
sowie  H.  Basedow ^3*)  auf  einer  ebensolchen  im  Jahre  1903  (Nordwesten  von 
Südaustralien)  an.  N.W.  Thomas  6^5)  behandelte  die  australischen  Boote  und 
Flöße  nach  ihrer  verschiedenen  Form  und  Verbreitung.  S.  Barrow^^e^  endlich 
schrieb  über  »Wild  Wales,  its  people,  language  and  scenery«. 

Tas7nanien,  Neuseeland,  Die  Eingeborenen  Tasmcmiens  haben 
in  H.  Ling  Roth^^^)  ihren  musterhaften  Bearbeiter  gefunden. 

In  eingehender  Schilderung  entwirft  derselbe  ein  umfassendes  Bild  von  dem 
äußeren  Habitus,  den  physiologischen  und  pathologischen  Verhältnissen,  den 
Kriegsgebräuchen,  sozialen  Einrichtungen  usw.  dieser  im  Jahre  1877  mit  ihrem 
letzten  Vertreter  ausgestorbenen  Rasse. 

627)  ZEthn.  XXXVII,  1905,  759—64.  —  628)  Geogr.  Kulturbilder, 
II.  Ozeanien.  Leipzig  1904.  Mit  4  Taf.  u.  8  Kartensk.  —  629)  Allgem.- 
vei-ständl.  Abh.  Berlin  1900,  H.  24.  —  630)  Ebenda  H.  23.  —  631)  Norlh 
Queensland  Ethnogr.  Bull.  V,  Brisbane  1903;  VII,  1904.  Ref.  ZentralblAnthr. 
IX,  1904,  173ff.;  XI,  1906,  23 ff.  —  632)  The  native  tribes  of  Central  Australia. 
London  1899.  671  S.  —  633)  lArchEthn.  XVI,  1903.  —  634)  TrRSSouthAustr. 
XXXVIII,  1904.  —  635)  JAnthrl  XXXV,  1905,  56—79.  —  636)  London  1905. 
728  S.  —  637)  xhe  aborigines  of  Tasmania.     Halifax  1899.     Mit  K.  u.  111. 
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Über   Neuseeland  schrieb   Comte  de  Courte^^^)   ein   umfang- 

dches  Werk.     Die  Ethnographie  der  Maoris  ist  durch  eine  Reihe 

"^/on  Arbeiten   gefördert  worden  (in  erster  Linie  von  E.  Best),  die 

An    dem  Journal  of  Polynesian  Society  6^9)^   zum  Teil   auch   in  den 

TTrans.   and   Proceed.   of   the   New  Seeland  Institute  6*^)   erschienen 

nnd.    H.  Schurtz®*^)  gibt  eine  Beschreibung  der  von  Schauinsland 

Tnitgebrachten   Maorischnitzereien,    Baeßler^^^)    eine    solche    von 

nbeschnitzten  Särgen. 

Melanesien,  Bernhard  Hagen  ß*^)^  ein  ausgezeichneter  Kenner 
der  Rassenverhältnisse  von  Indien  an  bis  in  die  Südsee,  hat  uns 
mit  einem  Prachtwerk  »Unter  den  Papuas«  beschenkt 

In  diesem  teilt  er  nicht  nur  seine  langjährigen  Beobachtungen  über  Neu- 
guinea, dessen  Bevölkerung,  Fauna  und  Flora  mit,  sondern  beleuchtet  auch  die 
Bassenveiiiältnisse  der  asiatisch-australischen  Inselwelt  vorzüglich.  Er  nimmt 
für  diese  Bevölkerung  eine  braune  wollhaarige  Urrasse  an,  deren  mutmaßliches 
Entstehungszentrum  er  in  die  Qebiete  (entsprechend  dem  alten  Gondwanaland) 
Vor-  und  Hinterindiens  einschließlich  der  großen  Sundainseln  zwischen  dem 
Ursprang  der  hellen,  schlichthaarigen  mongolischen  Urrasse  im  N  und  der 
dunklen  kraushaarigen  Negerurrasse  im  SW  verlegt.  Dieselbe  wanderte  in  die 
von  den  beiden  anderen  Urrassen  frei  gelassene  Lücke  nach  O,  Australien  und 
seine  Inseln,  aus  und  bildete  hier  die  Urbevölkerung.  Die  Polynesier,  aus  einer 
Mischung  hervorgegangen,  wanderten  hierhin  erst  später  ein,  und  zwar  war 
dieses  Vordringen  kein  zielbewußtes,  sondern  eine  unfreiwillige  langsame  Be- 
siedlung durch  Verschlagen  werden,  entsprechend  der  Richtung,  welche  die  physi- 
kalischen Verhältnisse  (Meeresströmungen ,  Winde)  vorzeichneten.  Die  I^c 
der  Dinge  brachte  es  mit  sich,  daß  diese  Einwanderung  Australien  und  Neu- 
guinea freiließ.  Die  Bedeutung  der  Meeresströmungen  für  die  Besiedlung 
Melanesiens  hat  Thilenius^^^)  eingehend  gewürdigt. 

Daß  auch  auf  den  Salomonsinsehi  die  Papuas  die  Urbevölkerung 
gebildet  haben,  macht  Fr.  Schraidt^*^)  an  der  kleinen  Insel  Savo 
dieser  Gruppe  sehr  wahrscheinlich. 

Hier  hat  sich  inmitten  zwischen  melanesischen  Sprachen  noch  eine  rein 
papnanische  erhalten,  die  man  als  autochthon  ansehen  muß.  Hieraus  liegt  der 
Schluß  nahe,  daß  einst  die  ganze  Inselgruppe  von  Papuas  bewohnt  gewesen  ist, 
aber  mit  Ausnahme  der  Insel  Savo  durch  Einwanderer  später  malaiisiert  wuixle. 

Einen  Beitrag  zur  schärferen  Abgrenzung  Melanesiens  von  Poly- 
uesien  gibt  ö.  Thilenius^^^). 

Auf  den  kleinen  Inseln,  die  dem  Bismarck-  und  Salomonsarchipcl  örtlich 
Vorgelagert  sind  und  geographisch  noch  zu  Melanesien  gerechnet  werden,  konnte 
er  auf  Grund  der  Sprache,  gewisser  Geräte,  Gebräuche  und  Überlieferungen 
den  Nachweis  liefern,  daß  sie  von  Polynesiern  bevölkert  sind. 

Über  die  Nevhebriden  schrieben  D.  Macdonald  ß*7),  R.  Joly^*®), 


838)  La  Nouvelle-Z^lande.  Paris  1904.  268  S.,  88  Abb.  —  839)  jPolynS 
Xin,  1904,  166-72,  187—92,  210—12,  213—37,  238—64  usf.  —  840)  Tr. 
I^Seelandlnst.  XXXVI,  1903,  14—67.  —  64i)  Glob.  LXXIII,  1900,  53—58.  — 
«*^  ZEthn.  XXXVII,  1905,  971—73.  —  8*3)  Wiesbaden  1899.  327  S., 
246  VoUbild.  --  844)  JbHambWissAnst.  XXIII,  1905,  Beih.  5.  —  846)  MAnthr. 
GesWien  1902,  149.  —  846)  NovaActaKLeopCarolAkHalle  LXXX,  1902,  H.  1.  — 
847)  ScMan  VU,  1904,  11—13.  —  848)  ßSAnthrParis  V,  1904,  355—69. 
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R.  Lamb649),  L.  Fraser^^O)  und  Th.  Fran^ois«").  Megalithische 
Bauten  und  mit  rätselhaften  Zeichen  bedeckte  Felsen  traf  Archain- 
bault^ß^^  auf  Neukaledonien  an. 

Beiträge  zur  Ethnographie  von  Neuguinea  lieferte  F.v.Luschan  ^53) 
in  M.  Kriegers  Neuguinea. 

£s    beschäftigten    sich    femer    mit   Deutsch -Neuguinea   W.  Schmidt^^^), 
R.  Pöch«")^    O.  Schellong668)   und   K.  Th.  Preuß«57).     Britisch-Neoguinea. 
hat   nur   in    Haddonö^S)^    C.  B.  Seligmanß«»)    und   E.  H.  Giglioli86^   Be- 
arbeiter gefunden.    Dagegen  ist  man  in  HoUändisch-Neuguinea  sehr  eifrig  tätig: 
über  die  ethnographischen  Ergebnisse  der  von  ihnen  ausgeführten  Expeditionen 
berichten  J.  S.  A.  van  Dissel*^*),  J.  W.  van  Hille"^)^  J.  W.  Ijzermann*^'), 
L.  A.  van  Oosterzee^^^),  E.  Molenburgh^öS)  un^  W^  L.  Jens***).    Beiträge 
zur   Ethnographie   von    HoUändisch-Neuguinea   gab   schließlich   noch   J.  D.  £. 
Schmeltz^^^.    Über  aussterbende  Völker  auf  den  »westlichen  Inseln«  schrieb 
Dempwolff  668)^  über  die  Bevölkerung   auf  B6bolo  und  Hün  v.  Luschan*®*) 
(melanesische  Elemente  hier  nicht  nachweisbar),  über  Tatuierung  auf  den  Laugh- 
landinseln  Q.  Thilenius^^^.    Über  die  Inseln  des  Bismarckarchipels  liegt  eine 
Reihe    von    Berichten    katholischer    Missionare    vor,    von    W.  Schmidt^^^), 
Rascher672)^  J.  Meier673)^    E.  Hisgen674)^    A.  Kleintitschen «76)^    die  zu- 
meist  in  den  Monatsheften  zu  Ehren  Unser  Lieben  Frau  vom  heiligsten  Herzen 
Jesu  erschienen  sind.    Über  die  westlichen  Inseln  des  Bismarckarchipels  schrieb 
G.  Thilenius^^^,    über   Schiffahrt   und   Fischerei   der   Bismarckinsulaner  L. 
Biro^^^,    über   Speere   von  Pöpolo  R.  Karutz^^sj   (malaiischer  Einfluß    liegt 
deutlich  vor),  über  Schilde  der  Neubritannier  v.  Luschan*^®),  über  Speerformen 
der  Bismarckinsulaner  F.  Graebner^^^.     »Studien  und  Beobachtungen  aus  der 
Südsee«,  auf  Grund  einer  Forschungsreise,  namentlich  auf  dem  Bismarckarchipel, 
in  den  Jahren  1888/89  veröffentlichte  Graf  Pfeil 681). 

Mikronesien.  Ad.  Bastian ^82)  behandelte  »Die  mikronesischen 
Kolonien  aus  etlmologischen  Gesichtspunkten«,  d.  h.  das  somatische 

6*9)  Saints  and  savages,  the  story  of  5  years  in  the  New  Hebrides.  London 
1905.  —  650)  AmAnthr.  XXVI,  1904,  28—31.  —  66i)  Sur  la  d§formation 
artificielle  du  cräne  ehcz  les  Neo-Hebrides.  Paris  1900.  Mit  5  Taf.  — 
652)  L'Anthr.  Xll,  1901,  257  ff.,  6  Abb.  —  653)  Neuguinea.  Berlin  1899, 
440—524.  —  654)  Glob.  LXXXIV,  1903,  76—81,  110—13,  123—27.  — 
655)  MAnthrGesWien  XXXV,  1905,  230—37.  ZGesE  1905,  Nr.  7.  ZEthn. 
XXXVII,  1905,  114—18.  —  656)  ZEthn.  XXXVII,  1905,  602—18.  — 
657)  Ebenda  XXX,  1898,  74—180,  194  Abb.  —  658)  Man  1904,  33—36.  — 
659)  JAnthrl  XXXII,  1902,  297—304.  —  660)  ArchAntr.  XXXIV,  1904, 
317  f.  —  661)  TAardrGen.  XXI,  1904,  478—517,  617—30,  787—821.  Kcf. 
ZentralblAnthr.  IX,  1904,  304—06.  —  662)  TAardrGen.  XXU,  1905,  189  -94, 
2  K.,  233—330,  1  K.  —  663)  Ebenda  XXI,  1904,  879—90;  XXII,  1905, 
360—71,  763—68,  1  K.  —  664)  Ebenda  XXI,  1904,  998—1021,  2  K.  Ref. 
ZentralblAnthr.  XI,  1906,  531  ff.  —  665)  TlndTaalKunde  XLVII,  1904, 
168—88.  —  666)  HandNederiAnthrVer.  1904,  45—61.  —  667)  lArchEthn. 
XVI,  1904,  194—244,  Taf.  11—16.  —  668)  ZEthn.  XXXVI,  1904,  384—415.  — 
669)  Glob.  LXXVIII,  1900,  69—78.  —  670)  Ebenda  LXXXI,  1902,  46f.  — 
671)  Ebenda  LXXXVII,  1905,  357  f.  —  672)  ArchAnthr.  I,  1904,  209—35. 
Monatsh.  z.  Ehr.  U.  L.  Fr.  v.  heil.  Herz.  Jesu  XXI,  1904,  295—304,  341—47, 
391—95.  Ref.  ZentralblAnthr.  X,  1905,  361.  —  673)  Monatsh.  XXI,  1904, 
151—61,  199—204.  —  674)  Ebenda  109—14.  —  675)  Ebenda  11—16,  55—62.  — 
676)  NovaActaKLeopCarolAkHalle  1903,  mit  20  Taf.  u.  zahlr.  Abb.  —  677)  Anz. 
EthnAbtUngNatMus.  III,  Budapest  1905,  57—73.  —  678)  Qlob.  LXXXill, 
1903,  26—30.  —  679)  VhBeriAnthrGes.  XXXII,  1900,  496ff.  —  680)  Glob. 
LXXXVIII,  1905,  333—36.  —  68i)  Braunschweig  1899.  322  S.  mit  Taf.  — 
682)  Beriin  1899,  Nachtrag  1900.     357  S. 
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und  psychische  Verhalten  ihrer  Bewohner,  im  besonderen  der  Palau- 
gnippe,  unter  bekannter  Heranziehung  einer  Fülle  von  Parallelen 
und  Anstellung  allgemeiner  Betrachtimgen,  die  das  Buch  dadurch 
um  so  wertvoller  erscheinen  lassen. 

Hahl*^'),  Born*^*)  und  Senfft^^^)  gaben  Beiträge  zur  Ethnographie  der 
Karolinen,  A.  Krämer^sf^,  Schnee^*^  und  A.  Schück^ss)  zu  der  der 
Marshallinseln.  Die  Arbeit  des  letzteren  besteht  in  der  Zusammenstellung  und 
Beschreibung  aller  (im  ganzen  45)  aus  öffentlichen  und  privaten  Sammlungen 
ihm  bekannt  gewordenen  Stabkarten  der  Marshallinsulaner.  Es  handelt  sich 
hierbei  um  ein  System  von  zusammengebundenen,  bald  gebogenen  bald  geraden 
Stäbchen  mit  einzelnen  darauf  befestigten  Muscheln;  die  Stäbchen  stellen  die 
vorherrschende  Dünung,  die  Knotenpunkte  die  beim  Zusammenstoß  verschiedener 
Dünungen  entstehenden  Kabelungen  und  die  Muscheln  die  Inseln  vor.  Die 
Marianen  haben  ihre  Bearbeiter  in  G.  Fritz^^öj  un^  H.  L.  V.  Costenoble^^^ 
gefunden. 

Polynesien.  G.  Thilenius^^^)  behandelt  die  Besiedlung  der 
nordwestpolynesischen  Inseln.  Derselbe  ®^2)  beschäftigte  sich  auch 
eingehend  mit  den  Fahrzeugen  der  Samoaner.  Beiträge  zur  Ethno- 
graphie der  Samoaner  gab  ferner  v.  Bülow^^^),  Ein  Standard 
work  über  die  gleiche  Inselgruppe  ist  Krämers ß^*),  mit  Unter- 
stützung des  Auswärtigen  Amtes  herausgegebene  Monographie  »Die 
Samoainseln,  mit  besonderer  Berücksichtigimg  Deutsch-Samoas«. 

Amerika. 

Bezüglich  Amerikas  ^^^)  liegt  eine  überaus  reichhaltige  Literatiu* 
vor,  die  ich  des  Eaummangels  wegen  hier  nur  in  ihren  wichtigsten 
Arbeiten  wiedergeben  kann.  Im  librigen  sei  auf  die  Zeitschriften 
American  Anthropologist  (Washington),  Report  of  the  Bureau  of 
American  Ethnology  (Washington),  Field  Columbian  Museum,  Anthropo- 
logical  Publications  (Chicago)  und  Anales  del  Museo  Nacional  de 
Mexico  (Mexico)  verwiesen,  die  ausschließlich  der  ethnologischen, 
bzw.  anthropologischen  Erforschung  des  neuen  Erdteils  dienen. 

Der  Tertiärmensch  ist  für  Ameiika  bisher  noch  nicht  erwiesen. 
Die  in  den  goldführenden  Schichten  Kaliforniens  (Calaveras)  auf- 
gefundenen menschlichen  Artefakte  und  'Skelettreste  sind,  wie  die 
eingehenden  Untersuchungen  von  W.  H.  Holmes ^^ß)  gezeigt  haben. 
Dicht  tertiären,  auch  nicht  einmal  quaternären,  sondern  modernen 
Ursprunges. 


«88)    EthnNotizbl.    III,    1902,    95—102.    —    6»*)   ZEthn.    XXXV,    1903, 

134—42,    790f.     MDSchutzgeb.    1904,   H.  4.  —  6«)  Glob.  LXXXVII,  1904, 

78f.    —    888)   ArchAntbr.    II,    1904,    1—28;    III,    1905,   295—309,   13  Abb., 

Taf.   16—17.    —    887)    ZKolonialpol.    1904,    April.  —  688)  Die  Stabkarten  der 

MarshalUnsulaner.     Hamburg  1902.     37  S.,    11  Taf.  —  689)  EthnNotizbl.  III, 

1902,  25—110.  —  880)  Glob.  LXXXVIII,   1905,  72—81,  92—94.  —  69i)  Vh. 

BerlAnthrGes.   XXXII,  1904,  95—98.  —  692)  Qlob.  LXXX,  1901,  167—73, 

4  Abb.  —  893)   lArchEthn.   XIII,  1900,   177—93.  —  694)  Stuttgart  1902.  — 

*®8^  Zasammenstellang  der  Literatur  über  Amerika  s.  ZentralblAnthr.  IX,  1904, 

201f.,    265,    328f.,    391f.;    X,    1905,    58f.,    124f.,   187f.,  250—52,  314—16, 

380;  XI,  1906,  58—60.  —  896)  AmAnthr.  I,  1899,  107—21,  614—45. 
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Ebenso  hat  der  gleiche  Forscher  ^'^  festgestellt,  daß  die  bei  Lansing  (Kansas) 
in  angeblich  glazialen  Schichten  gefundenen  beiden  Skelette  nur  aus  solchen 
Ablagerungen  stammen  können,  die  in  yerhältnismäßig  jüngerer  Zeit  sich  ge- 
bildet haben.  Dessenungeachtet  kann  man  das  Alter  des  Menschen  in  Amerika 
noch  hoch  genug  annehmen.  Th.  Wilson*'^  gibt  eine  Zusammenstellung  aller 
Funde,  die  ein  solches  hohes  Alter,  sowie  das  Zusammenleben  des  Menschen 
mit  einer  jetzt  ausgestorbenen  Fauna  beweisen.  In  einer  anderen  Arbeit  ^^^ 
macht  der  gleiche  Verfasser  wahrscheinlich,  daß  die  Indianer  nach  Amerika 
aus  der  Alten  Welt  eingewandert  sind,  und  dies  wohl  schon  vor  dem  Ende  der 
neolilhischen  Periode,  vielleicht  sogar  noch  während  der  paläolithischen. 

Eskimos.  Über  »Die  Entstehung  der  Eskimokultur«  schrieb 
H.  P.  Steensby'^oo)  eine  außerordentlich  wichtige  Studie.  Anthropo- 
logische Beobachtungen  an  13  er^'achsenen  Eskimos  teilte  E.  Pit- 
tard "^oi)  mit,  mit  der  Kraniologie  der  Eskimos  beschäftigten  sich 
W.  L.  H.  Duck worth 702)  und  B.  H.  Pain^os)^  sowie  ö.  Sergi704). 
Ein  Eskimogehirn  beschrieb  AI.  Hrdliöka^Oß). 

Nordamerikanische  Indianer.  1.  Die  arktische  Gruppe.  G.  A. 
Dorsey706)  schrieb  über  die  Klamath.  2.  Die  Algonquingruppe. 
Derselbe  Forscher 707)  und  Kroeber^os)  beschäftigten  sich  mit  den 
Cheyenne,  desgleichen  Grinnell  G.  Bird  mit  diesen 70») ^  sowie 
mit  den  Blackfeet7io)^  34.  A.  Owen7ii)  mit  den  Musquakie.  3.  Die 
Iroquoisgruppe.  J.  N.  B.  Hewitt7i2)  und  J.  Mooney7i3)  gaben 
umfangreiche  Berichte  über  die  Irokesen  in  den  Reports  des  Bureau 
of  American  Ethnology.  4.  Die  Dakotagruppe.  Auch  über  diese 
Indianerstämme  (Arapaho7i4)  und  Wichita  7^5))  besitzen  wir  wert- 
volle Arbeiten  aus  der  Feder  Dorseys,  desgleichen  über  die  Arapaho 
von  Kroeber7i6).  G.  A.  Dorsey7i7)  teilte  auch  seine  Beobachtungen 
über  die  Osagen,  Alice  C.  Fletcher7i8)  über  die  Pawnee  mit. 
5.  Pazifische  Gruppe.  Die  Salish  haben  in  Ch.  Hill  Tout7i9) 
und   Livingstone   Farrand720)^   (^je  Alsea   in  letzterem 72 1)^   clie 


697)  AmAnthr.  IV,  1902,  743—52.  —  698)  L'Anthr.  XII,  1901,  297  ff., 
31  Abb.  —  699)  Ebenda  41  ff.  —  700)  Kopenhagen  1905.  219  S.  (dänisch). 
Ref.  ZcntralblAnthr.  XI,  1906,  287 ff.  —  70i)  BSGNeuchät.  XIII,  1901,  Uff. 
Ref.  ZentralblAnthr.  VI,  1901,  379.—  702)StudAnthrLaboratAnatSehoolCambridge 
1904.  —  703)  jAnthrl  XXX,  1900,  125—40.  —  704)  AttiSRomAntr.  VII, 
1901,    H.  3,    93—102.     RefZentralblAnthr.  VI,    1901,  297.  —  705)  AmAnthr. 

III,  1901,  454—500,  mit  Abb.  —  706)  Ebenda  14—27,  mit  Abb.  —  707)  pield 
ColiimbMus.  Publ.  Nr.  99,  IX,  1;  103,  IX,  2,  1905.  —  708)  JAmFolkLore 
XIII,  1900,  161—90.  —  709)  Tr.  Intern.  Congr.  Am.  1902,  135—46.  — 
710)  AmAnthr.  III,  1901,  650-08,  mit  Abb.—  7ii)  Folk-Lore  of  the Musquakie 
Indians.  London  1904.  147  S.  mit  Abb.  —  7i2)  XXI.  Rep.  BurAmEthn.  1904, 
127—360,  6  Taf.  —  7i3)  xiX.  Rep.  1900,  1—576.  —  7i4)  FieldColumbMus. 
Publ.  75,  Anthr.-Ser.  IV,  1903.  —  7i5)  The  mythology  of  the  Wichita,  publ. 
CamegielnstWashington  1904.  —  7i6)  BAmMusNatHist.  XIII,  1900,  69—85; 
XVIII,  1904,  151—230.  FieldColumbMus.  Publ.  81,  Anthr.  Ser.  V,  1903.  — 
717)  AmAnthr.  IV,  1902,  404—11.  FieldColumbMus.  Publ.  88,  Anthr.  Ser. 
VII,   1,  1904.  —  718)  XXII.  RepBurAmEthn.  II,  1904,  24—372.     AmAnthr. 

IV,  1902,  730—36.  —  7i9)  JAuthrl  XXXIV,  1904,  20—91,  311—76.  — 
72(^  MemAmMusNatHist.  II,  1900,  H.  5.  —  72i)  AmAnthr.  III,  1901,  239—47. 
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Haida  in  Swanton'^22)  i^re  Bearbeiter  gefunden.    Über  die  Oregon- 
indianer schrieb  noch  W.  Lyman^ss), 

W.  H.  Holmes 724)  veröffentlichte  »Anthropological  stndies  in 
California«,  die  sich  in  der  Hauptsache  auf  die  Vorgeschichte  des 
Xiandes  beziehen. 

Beiträge  zur  Ethnographie  der  nordwestkalifomischen  Indianer  gab  auch 
A.  L.  Kroeber^^S),  q^  H.  Merrian''^«)  schrieb  ebenfalls  über  die  kalifornischen 
Indianer.  H.  Matiegka«^^^  machte  Schädel  und  Skelette  von  der  Insel  Santa 
Kosa  des  Santa  Barbara-Archipels  zum  Qegcnstand  der  Untersuchung.  —  Die 
Kenntnis  von  den  Pueblos  ist  yerschiedentlich  durch  Expeditionen  gefördert 
worden;  im  besonderen  haben  H.  ß.  Voth-^^S)^  Dorsey-^^sj^  I.W.  Fewkes^^oj 
die  Hopi  eingehend  studiert.  Auch  Solberg ''^i)  hat  sich  mit  diesem  Stamme 
beschäftigt.  Über  die  Sichomovi  schrieb  I.  W.  Fewkes^^s^^  ul^er  ^\q  2ufii 
Hamilton  Cushing^^*)  und  Math.  Cox  Stevenson ^34)^  über  (jje  Pecos 
Edgar  E.  Hewitt ''**).  Fewkes^^ej  gab  auch  einen  Bericht  über  seine  For- 
schungen in  den  Ruinenstädten  der  Pueblos. 

Meodko  und  Zentralamerika,  Fr.  Starr  unternahm  drei  ethno- 
graphische Forschungsreisen  nach  Mexiko,  deren  Ergebnisse  er  in 
den  beiden  großen  Werken  »Notes  upon  the  ethnography  of  Southern 
Mexico«  737)  und  »Physical  characters  of  the  Indians  of  southern 
Mexico  «738)  niedergelegt  hat. 

In  gleicher  Weise  veröffentlicht  Hrdliöka^Sö)  seine  Beobachtungen  au 
den  Indianern  yon  Sonora.  L6on  schilderte  die  Komantschen  7^^)  und  die  alten 
Tarascos^*^).  Die  Kultur  der  Maya,  im  besonderen  ihre  heilige  Schrift,  ist 
Gegenstand  eifriger  Studien  von  Sei  er  7^^,  der  an  Ort  und  Stelle  Ausgrabungen 
veranstaltete,  Preuß ''*'),  Förstemann^**)  und  C.  Thomas 7*^)  gewesen. 
H.  StrebeP**)  schrieb  über  »Ornamente  auf  Tongefäßen  aus  Altmexiko«. 
K.  Sapper  schilderte  auf  Grund  eigener  Erfahrungen  den  »Gegenwärtigen  Stand 
der  ethnographischen  Kenntnis  von  Mittelamerika«''^^  und  die  »Zukunft  der 
mittelamerikanischen  Indianerstämme« ^^^.  C.  v.  Hartmann ^^^  stellte  ethno- 
graphische Untersuchungen  an  den  Pipilen  in  San  Salvador,  Culin  Stewart  ^^^ 


722)  BurAmEthn.  B.  29,  1905.  —  723)  PAmAntiqS  XVI,  1904,  221—51.  — 
72<)  BepüSNatMus.  f.  1900,  155—87,  50  Taf.  —  725)  UnivCalif.  Publ.  II, 
1905,  105—64;  u.  a.  Arbeiten.  —  726)  AmAnthr.  VII,  1905,  594— 60G.  — 
727)  SitzbKBöhmGesWissPrag  1904.  123  S.  —  728)  FieldColumbMus.  Publ.  61, 
Anthr.  Ser.  UI,  1,  1901;  83,  III,  4,  1903;  84,  VI,  1,  1903;  96,  III,  1905.  — 
729)  Ebenda  55,  IH,  1,  1901.  —  730)  XXI.  Rep.  BurAmEthn.  U,  1904,  3—126. 
AmAnthr.  III,  1901,  438—53;  IV,  1902,  482—511.  —  731)  ArchAnthr.  IV, 
1905,  48—74.  ZEthn.  XXXVII,  1905,  626—36.  —  732)  AmAnthr.  III,  1900, 
211—26.  —  738)  Zum  Folk  tales.  New  York  1901.  474  S.  mit  111.  — 
784)  AmAnthr.  V,.1903,  468—97,  mit  Abb.  —  735)  Ebenda  VI,  1904,  426—39.  — 
73^  XXII.  BcpBurAmEthn.  I,  1904,  1—196,  70  Taf.  —  737)  PDavenportAc. 
NatSc.  VIII,  1900.  88  S.,  10  Taf.  —  738)  UnivChicago  Decenn.  Publ.  IV, 
1902.  Ref.  ZentralblAnthr.  VIII,  1903,  173 ff.  —  739)  AmAnthr.  VI,  1904, 
51—89.  —  740)  AnMusNacMexico  VII,  1902,  223—78.  —  74i)  Ebenda  N.  Ser.  I, 
1904  u.  f.  —  742)  MAnthrGesWien  XXXI.  1901,  113—37.  AnMusNacMexico 
VII,  1902,  235—62.  Das  Tonalamatl  d.  Aubinschen  Samml.  Berlin  1900  u.  a. 
Arbeiten.  —  748)  ZEthn.  XXXII,  1900,  109—45,  83  Fig.;  XXXIII,  1901, 
1_47,  209  Fig.  Glob.  LXXIX,  1901,  85—91,  261  —  64.  —  744)  ZEthn. 
XXXVII,  1905,  265—74.  —  746)  XXII.  Rep.  BurAmEthn.  I,  1904,  197—320.  — 
746)  Hamburg  1904.  31  S.  Text  mit  33  Taf.  —  747)  ArchAnthr.  1904,  1—38.  — 
748)  ArchBassenbiol.  n,  1905,  383—412.  —  749)  y  1901,  277  ff.,  30  Abb.  — 
760)  FreeMusScArtPhUadelphia  ni,  1902,  185—226. 


2  E.  Fric*drich,  Die  Fortschritte  der  Aniu>x.^ 

'olkwlichte,   die   uns   die  Dichteuntenchiede  der  Bevölkerung  von  Ort  zu  Un 
uigibt,  abhängig  von  den  Naturverhältniaflen  und  der  Kulturhöhe. 

In  bezug  auf  letztere  ist  aber  noch  eine  Bemerkung  zu  machen.  Die 
höhere  Kulturstufe  scheint  auch  immer  mit  höheren  Bedürfnissen  des  Individnams 
verbunden  zu  sein,  und  so  kommt  es,  daß  bei  einem  auf  irgend  eine  Weise 
(gleichviel  ob  mehr  durch  Naturgunst  oder  Kultur)  zustande  gekommenen  gleichen 
Gesamtertrag  der  Wirtschaft  zweier  Völker,  eines  auf  höherer  und  eines  anf 
niederer  Kulturstufe,  das  Gebiet  der  niederen  Kulturstufe  eine  größere  Volks- 
dichte  aufweist,  als  das  der  höheren.  Bei  der  letzteren  nimmt  jedes  Individnom 
durchschnittlich    einen    größeren  Teil  des  Gesamtertrages  für  sich  in  Anspradu 

So  setzt  ßich  also  die  Resultante  der  Volksdichte  in  der 
Erkltamg  aus  drei  Komponenten,  Natun-erhältnissen ,  Kulturiiöhe 
und  Hedürfnismaß,  zusammen. 

Man    kann    nicht   behaupten,    daß   die  Bevölkerungsgeographie  bereits  die 
Grundlagen    für  eine  Erklärung  der  Volksdichteunterschiede  über  die  Erde  hio 
in    den  Händen  hat.     Im  Gegenteil,  wir  sind  darin  noch  weit  zurück.    Ledig- 
,  lieh   die  geographische  Verbreitung  der  Naturverhältnisse  istt  von  den  drei^ 
genannten  Hauptfaktoren    der  Volksdichte   einigermaßen    bekannt;   darum  winM 
aus  ihr  einseitig  die  Verbreitung  der  Volksdichte  erklärt.     Die  beiden  andereo^ 

ebenso   wichtigen  Faktoren    sind   bisher  ganz  oder  fast  ganz  vemaehlissigl. 

So  erhebt  sich  auch  hier  die  Forderung,  daß  die  Kulturgeographen  das  ProbleiKi 
der  Kulturstufen   energisch    in  Angriff   nehmen;   ohne   dessen  Lösung  ist  ein« 
objektive    Erklärung   der  Volksdichte   der   Erde   ganz   unmöglich.     Bei  den 
Hpezialarbeiten,    z.  B.    innerhalb  Deutschlands,   ist  dieser  Mangel  noch  nicht  so 
zutage  getreten,  weil  wir  uns  hier  innerhalb  eines  —  im  großen  und  ganzen  — 
einheitlichen  Knlturstufengebiets  bewegen;    bei  der  erd weiten  Betrachtang  mnS 
er   al>er   geradezu   verhängnisvoll    werden.  —  Nicht   minder  wichtig  «dieint  es 
aber   für  die  Bevölkerungsgeographie  zu  sein,    daß  die  Bedürfnisse  der  ver 
Hciiiedcnen  Völker,  die  geographische  Verbreitung  der  Bedürfnisse,  die  sidi  voU  . 
zalilenniäßig    vergleichen    lassen,    in    Rücksicht   gezogen    werden.     Am  bes:cB 
wären  Vergleiche  wohl  durch  Nebeneinanderstellnng  des  jährlichen  Konsons 
(Menge  (Hier  Geldeswert?)  pro  Kopf  oder  pro  Flächeneinheit  anzicstellen.    Aber 
4iie  Statistik    ist   noch  weit   davon  entfernt,  uns  diese  Haniihabe  des  Vcfgieieb 
zu  ))ictcu  ^).     Es  muß  jedoch  die  Forderung  erhoben  werden,  daß  sie  sie  schaff 
neut4>  könnten  uns  in  den  Kultun»taaten  die  £iukommendi:ea.  <5m  onbedio 
für   jwle    Gemeinde    zu    veröffentlichen    wären .    einen    zewiasen    Ersatz   biei 
.Mangelhafter   schon    für  die  FeststeUung  der  örtlichen  Vtr>ohiedenh«it  dtf 
dürfnisse,  nur  ein  Notbehelf,  ist  die  ^  Wohlstandsziffer  -,  die  s:«*ri  für  das  fl 
l«and    aus    den    in    Preußen    wenigstens   veröffentl:eh;en  Greiiiiscec«rr>?izien 

*j  Kürzlich    ging   eine  Mitteilung  Mr.  Bryan*  dufjh  •li.-»  Zeiiuutren. 
der   difc*  .Jahreseinkommen    eines  Indiers  sieh  uuf  eüwA   -ij   v:ei  EMjn-'hsi' 
eink(»mmen  d4?s  Engländers,  V?  von  dem  des  Spanier*,  -  i  v  .c  irjjn  i»»  Ici 
*iS   von  dem  des  europäischen  Rus»en  und  auf  die  Hil^e  ti.c  'i»;m  dies 
^u-llt.      Wenngleich    diese  Anga)>en    anf  Schätzuc^  c-irnih-*!!  v>eri-*n.  so 
ilm-!i    gifiyrnei,    die  Wichtigkeit    der    verschie\ienen  Beii'irüj*«*«    ier  V." 
die  VtilkÄ4li<-hte  zu  beleuchten.  —  *;  In  meiner  1^  V:   inK.'cl*iny.fi*iii  Ar^ 
Dieht4'  dt-r  I5ev«ilkerung  im  Rgbz.  D:uizigc  ^SchrNaSLirrTr'isEHiJz^u:  >'.  F. 
H.  1.   1-51,  K.;    .S.  37  f.    >teUtc    ich   den  ob:;*?i:  Be-jcr-f    bi£  WoiiJbf 
dir    freilich    nur   den  aus  dem  landwinsohaftliohec  Er«r»rb  -fcuxmeir 
^UIKl  iNezA'ichnel,  auf  und  fand  bei  der  Zusammec-s^ellaiia  iiic  ^ien  E 
du   deotliche  Resultat,    daß    die    ^  Wohls t^indsziff er  < .    d  h.    iltfu     bi 
wxw'tattn  GradC;  der  Lebensanspruch,  als  das  wiohü^s«^.  ~  i^^c  jJfi  ia»  « 
MiTTff*  för  die  Erklärung  der  Volksdichte  azLJus«;iion  läC     Na^ii 
wML   bcaatite  B.  Krause    die  WohIstacds^f!fer    ic  seiaer  Arbeit 

SkdeliiiiS^irerfallinLs&«  der  Iu>el  Rü;^c<   ..Du».,  ücvi&waid  td 
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leisten  Expedition  ermordeten  italienischen  Forschnngsreisenden  Boggiaui  hinter- 
lassenen  Indianertypen  in  vorzüglicher  Ansstattung  heraus.  Derselbe  7^^)  ver- 
öffentlichte eine  anthropologische  Studie  über  die  Takshikindianer  (Guaikurü- 
groppe)  des  argentinischen  Chaco.  ten  Eate^^^)  bringt  gleichfalls  Material 
zur  physischen  Anthropologie  von  vier  Indianern  (Araukancr  und  Yahgan)  her- 
bei; eine  Eigänzung  hierzu  ist  Ch.  Jakobs  <^7^  Studie  über  das  Gehirn  der 
Indiana'.  B.  L.  Latcham^«^^  gab  gleichfalls  einen  Beitrag  zur  physischen 
Beschaffenheit  der  Araucanos.  Wichtig  ist  auch  das  große  Werk  von  Thomas 
Queyara^^^,  »Historia  de  la  civilizaccion  di  Araucania«,  sowie  die  küi-zere 
Abhandlung  desselben  Autors  ^''^  »G>stumbres  judiciales  i  enseüanza  de  los 
araucanos«.  Erland  Nordenskiöld  gab  einen  Bericht  über  »Präkolumbische 
Wohnungen  und  Ausgrabungsplätze  an  der  Südwestgrenze  von  Chaco«  "^^^^  so- 
wie einen  »Beitrag  zur  Kenntnis  einiger  Indianerstämme  des  Rio  Madre  de 
Dios-Ctebiets« 7*^).  W.  B.  Grubb^^^)  endlich  schrieb  »Among  the  Indians  of 
the  Paraguayan  Chaco«. 

Aus  Chile  verdient  Beachtung  R.  Lenz'783)  großes  »Dicionario 
etimolöjico  de  las  voces  Chilenas  derivadas  de  lenguas  indijenas 
ameiieanas«.  R  L.  Latcham  beschrieb  alte  chilenische  Schädel^s^) 
und  lieferte  einen  Beitrag  zur  physikalischen  Anthropologie  der 
Landbevölkerung  Chiles  ^®^). 

Über  altperuanische  Schädel  (von  Ancon  und  Pachacamäc)  liegt 
eine  wichige  Studie  von  J.  Ranke 7®^)  vor. 

Eine  Geschichte  Patagoniens,  die  auch  viel  Ethnographisches 
enthält,  schrieb  Lino  del  Valle  CarbajaFST).  Felix  F.  Outes^ss) 
schilderte  in  einem  größeren  Werke  die  Steinzeit  Patagoniens. 
W.  Hultkrantz'^83)  endlich  gab  einen  Beitrag  ziu*  Osteologie  der 
Ona-  und  Yahganindianer  des  Feuerlandes. 


"4)  BevMusLaPlata  XI,  1904,  261—314.  —  "6)  Ebenda  XII,  1904, 
31  ff.,  95ff.  —  "«)  Ebenda  59ff.,  7  Taf.  —  777)  jAnthrl  XXXVI,  1904, 
170—80.  —  "8)  2  Bde.,  Santiago  de  Chile  1900—02.  —  "9)  Ebenda  1904. 
94  S.  —  780)  KSvenskVetAkHandl.  XXXVI,  1902,  Nr.  7.  22  S.,  5  Taf., 
17  Textabb.  —  78i)  y  1905,  265—312.  —  782)  London  1904.  176  S.  — 
7«»)  Santiago  de  Chüe  1904/05.  448  S.  —  784)  JAnthrl  XXXIV,  1904, 
234—54,  2  Taf.  —  785)  Ebenda  XXXIII,  1903,  167—78.  —  786)  AbhKßuyr. 
AkWiss.,  Kl.  n,  Bd.  XXX,  1900,  631  ff.  Ref.  ZcntralblAnthr.  VI,  1901, 
103 ff.  —  787)  i^  Patagonia,  storia-topografia-etnografia.  456  S.  S.  Benigne 
Cayanese  1899.  —  78^  AnMusNacBuenosAires  XII,  1905,  203—575.  Ref. 
ZentralblAnthr.  XI,  1906,  370  ff.  —  789)  Stockholm  1900.     Mit  4  Taf. 


II.  Bevölkerung. 


Für  die  anthropogeographische  Betrachtung  der  Bevölkening 
glaube  ich  drei  Aufgabengruppen  besonders  hervorheben  zu  sollen. 

1.  Es  ist  die  geographische  Verbreitung  der  Volksdichte  dar- 
zustellen und  zu  erklären. 

Nur  durch  die  Beziehung  zur  Fläche  kann  die  geographische  Verbreitung 
der  Menschen  vergleichend  dargestellt  werden.  Und  erklärt  werden  kann  sie 
m.  R  nur  ans  der  von  der  Bevölkerung  geleisteten  Wirtschaft,  aus  ihrer  Ein- 
wirkung auf  die  bald  günstigere,  bald  ungünstigere  Unterlage.  Die  Bevölkerung 
ist  Qaelle,  aber  auch  Resultat  der  Wirtschaft.  Wie  letztere  in  ihrem  Erfolg 
von  den  Natnrverhältnissen  und  der  Kulturhöhe  abhängig  ist,  so  ist  auch  die 
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Volksdichte,   die   uns   die  Dichteuntentchiede  der  Bevölkerung  von  Ort  zu  Ort 
angibt,  abhängig  von  den  Naturverhältnissen  and  der  Kulturhöhe. 

In  bezug  auf  letztere  ist  aber  noch  eine  Bemerkung  zu  machen.  Die 
höhere  Kulturstufe  scheint  auch  immer  mit  höheren  Bedürfnissen  des  Individuums 
verbunden  zu  sein,  und  so  kommt  es,  daß  bei  einem  auf  irgend  eine  Wdse 
(gleichviel  ob  mehr  durch  Naturgunst  oder  Kultur)  zustande  gekommenen  gleichen 
Gesamtertrag  der  Wirtschaft  zweier  Völker,  eines  auf  höherer  und  eines  auf 
niederer  Kulturstufe,  das  Gebiet  der  niederen  Kulturstufe  eine  g^^^ßere  Volks- 
dichte  aufweist,  al»  dos  der  höheren.  Bei  der  letzteren  nimmt  jedes  Individuum 
durchschnittlich   ciucn    größeren  Teil  des  Gesamtertrages  für  sich  in  Anspruch. 

So  setzt  sich  also  die  Resultante  der  Volksdichte  in  der 
Erklärung  aus  drei  Komponenten,  Naturverhältnissen,  Kulturhöhe 
und  Bedürfnismaß,  zusammen. 

Man  kann  nicht  behaupten,  daß  die  Bevölkerungsgeographie  bereits  die 
Grundlagen  für  eine  Erldärung  der  Volksdichteunterschiede  über  die  Erde  hin 
in  den  Händen  hat.  Im  Gegenteil,  wir  sind  darin  noch  weit  zurück.  Ledig- 
lich die  geographische  Verbreitung  der  Naturverhältnisse  ist  von  den  drei 
genannten  Hauptfaktoren  der  Volksdichte  einigermaßen  bekannt;  darum  wird 
aus  ihr  einseitig  die  Verbreitung  der  Volksdichte  erklärt.  Die  beiden  anderen, 
ebenso  wichtigen  Faktoren  sind  bisher  ganz  oder  fast  ganz  vernachlässigt.  — 
So  erhebt  sich  auch  hier  die  Forderung,  daß  die  Kulturgeographen  das  Problem 
der  Kulturstufen  energisch  in  Angriff  nehmen;  ohne  dessen  Lösung  ist  eine 
objektive  Erklärung  der  Volksdichte  der  Erde  ganz  unmöglich.  Bei  den 
Spezialarbeiten,  z.  B.  innerhalb  Deutschlands,  ist  dieser  Mangel  noch  nicht  so 
zutage  getreten,  weil  wir  uns  hier  innerhalb  eines  —  im  großen  und  ganzen  — 
einheitlichen  Kulturstufengebiets  bewegen;  bei  der  erdweiten  Betrachtung  muß 
er  aber  geradezu  verhängnisvoll  werden.  —  Nicht  minder  wichtig  scheint  es 
aber  für  die  Bevölkerungsgeographie  zu  sein,  daß  die  Bedürfnisse  der  ver- 
schiedenen Völker,  die  geographische  Verbreitung  der  Bedürfnisse,  die  sich  wohl  . 
zahlenmäßig  vergleichen  lassen,  in  Rücksicht  gezogen  werden.  Am  besten 
wären  Vergleiche  wohl  durch  Nebeneinanderstell uug  des  jährlichen  Konsums 
(Menge  oder  Geldes  wert?)  pro  Kopf  oder  pro  Flächeneinheit  anzustellen.  Aber 
die  Statistik  ist  noch  weit  davon  entfernt,  uns  diese  Handhabe  des  Vergleichs 
zu  bieten  ^).  Es  muß  jedoch  die  Forderung  erhoben  werden,  daß  sie  sie  schafft. 
Heute  könnten  uns  in  den  Kulturstaaten  die  Einkommendaten,  die  unbedingt 
für  jede  Gemeinde  zu  veröffentlichen  wären,  einen  gewissen  Ersatz  bieten. 
Mangelhafter  schon  für  die  Feststellung  der  örtlichen  Verschiedenheit  der  Be- 
dürfnisse, nur  ein  Notbehelf,  ist  die  »Wohlstandsziffer« 2),  die  sieh  für  das  flache 
Land    aus    den    in    Preußen    wenigstens   veröffentlichten  Grundsteuerreinertrags- 


^)  Kürzlich  ging  eine  Mitteilung  Mr.  Bryans  durch  die  Zeitungen,  nach 
der  das  Jahreseinkommen  eines  Indiers  sich  auf  etwa  V20  vom  Durchschnitts- 
einkommen des  Engländers,  V?  von  dem  des  Spaniers,  Ve  von  dem  des  Italieners, 
Vs  von  dem  des  europäischen  Küssen  und  auf  die  Hälfte  von  dem  des  Türken 
stellt.  Wenngleich  diese  Angaben  auf  Schätzung  beruhen  werden,  so  sind  sie 
doch  geeignet,  die  Wichtigkeit  der  verschiedenen  Bedürfnisse  der  Völker  für 
die  Volksdichte  zu  beleuchten.  —  2)  In  meiner  1895  erschienenen  Arbeit  »Die 
Dichte  der  Bevölkerung  im  Rgbz.  Danzig«  (SchrNaturfGesDanzig  N.  F.,  Bd.  IX, 
H.  1,  1 — 51,  K.)  S.  37  f.  stellte  ich  den  obigen  Begriff  der  Wohlstandsziffer, 
die  freilich  nur  den  aus  dem  landwirtschaftlichen  Erwerb  stammenden  Wohl- 
stand bezeichnet,  auf  und  fand  bei  der  Zusammenstellung  mit  den  Dichtezahlen 
das  deutliche  Resultat,  daß  die  » Wohlstandsziffer '<,  d.  h.  also  (bis  zu  einem 
gewissen  Grade)  der  Lebensanspruch,  als  das  wichtigste,  fast  als  das  entscheidende 
Moment  für  die  Erklärung  der  Volksdichte  anzusehen  ist.  Nach  meinem  Bei- 
spiel benutzte  R.  Krause  die  Wohlstandsziffer  in  seiner  Arbeit  »Volksdichte 
und  Siedelungsverhältnisse  der  Insel  Rügen«  (Diss.  Greifswald  1903). 
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zahlen  ermitteln  Ufit  (=  dem  daichsdmittlich  in  einer  Gemeinde  auf  den  Kopf 
entfallenden  Gnmdstenerreinertrag).  Sie  zeig^  weit  engere  Beziehungen  zn  den 
^olksdichtezahlen  wie  z.  B.  die  Bodenfmchtbarkeit  *).  Freilich  ist  diese  » Wohl- 
^tandszifferc  für  indoztrielle  Gebiete  nicht  brauchbar,  aber  für  landwirtschaft- 
Xiche  Gegenden  ist  sie  ein  gewisser  Ersatz  für  die  noch  mangelnden  Einkommen- 
oder Konsomdaten  der  Bevölkerung. 

Je   nach  der  Betrachtungsweise   scheinen   sich  folgende  Frage- 
stellungen gegenüber  der  Yolksdichte   zu  ergeben:    Die  Anthropo- 
Geographie  (im  engeren  Sinne)   stellt  die  dynamische  Frage:  Von 
"welchen  natürlichen  Faktoren  ist  die  geographische  Verbreitung  der 
Yolksdichte  abhängig?  und  würde  statisch  z.  B.  ein  Thema  nennen: 
»Die  Yolksdichte  Thüringens  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  natür- 
lichen Faktoren«    oder   »und  ihre  Bedingtheit  durch  die  Höhe  des 
Bodens«  oder  »durch  die  geologischen  Yerhältnisse«  usw. 

Bei  dieser  einseitigen  FragesteUung  wird  gewöhnlich  die  Karte,  welche  die 
Yolkadidite  darsteUt,  so  gezeichnet,  daß  man  den  natürlichen  Landschaften,  den 
Höhensehichten,  den  geologischen  Bodenarten  usw.  den  ihnen  zukommenden 
Teil  der  Bev<^erung  zuteilt  und  die  Volksdichte  darauf  berechnet ;  diese  Karten 
haben  nur  bedingten  Wert. 

Die  Eulturgeographie  würde  ebenso  einseitig  die  Frage  dynamisch 
etwa  so  stellen:  Inwiefern  wird  die  Yolksdichte  durch  die  Kultur- 
stufe bedingt?  und  statisch  z.  B.  »die  Yolksdichte  Frankreichs  in 
ihrer  kulturellen  Bedingtheit«  behandeln. 

Eine  kartographische  Darstellung  aus  dieser  Aufgabengnippe  könnte  z.  B. 
die  Zahl  der  Analphabeten  oder  das  oben  erörterte  Maß  der  Bedürfnisse,  des 
Konsums  pro  Gemeinde  zugrunde  legen  und  mit  der  Volksdichteverteilung  ver- 
gleiehen. 

Die  Anthropogeographie  (im  weiteren  Sinne)  hat  dynamisch  »die 
Faktoren  der  Yolksdichte«  zu  untei'suchen  und  statisch  z.  B.  »die 
Yolksdichte  der  Schweiz  und  ihre  Ursachen«. 

Da  es  gilt,  für  die  Untersuchung  der  Ursachen  eine  exakte,  objektiv  ge- 
wonnene kartographische  DarsteUung  der  Volksdichte  zu  schaffen,  so  kann  der- 
selben wohl  nur  die  Gemeinde  zugrunde  gelegt  werden.  Die  meisten  neueren 
Arbeiten  verfahren  nach  meinem  Vorgang  so,  doch  ist  es  noch  strittig,  ob  der 
Wald  von  den  C^emeindeflächen  abzuziehen  ist. 

2.  Eine  zweite  wichtige  Aufgabengruppe  der  Bevölkerungs- 
geographie scheint  durch  die  Betrachtung  der  Bevölkerungsbewegung, 
d.  h.  der  Zu-  oder  Abnahme  der  Bevölkerung,  gegeben  zu  sein; 
auch  hierbei  ist  natürlich  objektiv  darzustellen  und  zu  crkl&ren. 

Wie  bei  der  DarsteUung  der  Volksdichte  werden  auch  hier  die  Qcmeinde- 
grenzen  der  kartographischen  DarsteUung  zugrunde  zu  legen  sein,  faUs  man 
nieht  die  Frage  einseitig  stellt.  Das  nachfolgende  Schema  deutet  die  möglichen 
Fragestellnngen    a. 

*)  Wenn  übrigens  O.  Schlüter  des  Glaubens  ist,  zuerat  die  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  als  Faktor  der  Volksdichte  berücksichtigt  zu  haben,  so  irrt  er.  In 
meiner  eben  zitierten  Arbeit  wies  ich  auf  eine  ältere  Arbeit  hin:  C.  Bötzow, 
Bodenbeschaffenheit  und  Bevölkerung  in  Preußen  (vgl.  Nr.  100),  und  bezeichnete 
ebenda,  8.  19,  den  durchschnittUchen  Grundsteuerreinertrag  pro  Hektar  intensiv 
(als  Aoker  oder  Wiese)  genutzten  Bodens  als  geeignet,  für  kleinere  Gebiet^  gleicher 
Koltorbedingangen  eine  zahlenmäßige  Vergleichung  der  Bodengüte  zu  ermög- 
lichen, um  sie  mit  der  Volksdichte  zusammenzustellen. 
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Anthropogeographie  (im  engeren  Sinne).  Dynamische  Frage: 
Wie  begünstigen  die  Naturverhältnisse  die  Zu-  (bzw.  Ab-)  nähme 
der  Bevölkerung?  Statisches  Thema:  Die  Zunahme  der  Bevölkerung 
in  Bayern  und  ihre  Bedingtheit  durch  die  Naturverhältnisse.  Kultur- 
geographie, dynamische  Frage:  Wie  ist  die  Zunahme  der  Bevölkerung 
aus  den  Kulturverhältnissen  zu  erklären?  Ygl.  Nr.  53  und  59. 
Statisches  Thema  z.  B.:  Die  Zunahme  (bzw.  Abnahme)  der  Bevölke- 
rung in  Britisch-Indien  und  ihr  Zusammenhang  mit  der  Kultur. 

Anthropogeographie  im  weiteren,  richtigen  Sinne.  Dynamische 
Frage:  Welche  Faktoren  wirken  auf  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
ein?  Statisches  Thema  z.  B.:  Darstellung  der  Bevölkenmgsbewegung 
in  Frankreich  und  ihre  Ursachen. 

Zu  diesem  Problem  der  Volksvermehrung,  der  Überyölkerungsfrage  usw. 
seien  noch  einige  Bemerkungen  gemacht  über  Znsammenhang  zwischen  Kultur 
und  Volksvermehrung.  Offenbar  ist  es  wünschenswert,  daß  eine  Bevölkerung 
ihre  Vermehrung  bewußt  in  die  Hand  nimmt  und  sie  reguliert  nach  den  wirt- 
schaftlichen Verhältnissen.  Gelingt  es,  die  wirtschaftUchen  Möglichkeiten  hinaus» 
zuschieben,  so  darf  auch  die  Bevölkerung  wachsen,  im  anderen  Falle  ist  ein 
Stillstand  der  Bevölkerung  das  Wünschenswerte.  Bei  diesen  Sätzen  ist  voraus- 
gesetzt, daß  die  Bedürfnisse  der  Bevölkerung  im  Durchschnitt  die  gleichen 
bleiben.  Steigen  letztere  —  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ist  Steigerung 
des  Wohllebens  doch  wünschenswert  — ,  so  kann  auch  bei  lebhaftem  Fortschritt 
der  Wirtschaft  unter  Umständen  Stillstand  oder  geringe  Zunahme  der  Bevölkerung 
wünschenswert  werden.  Die  Volksvermehrung  ist  eben  die  Resultante  von 
Kulturhöhe  (wirtschaftlichem  Fortschritt)  und  Bedürfnisstufe,  aber  beide  Faktoren 
können  in  dem  verschiedensten  Verhältnis  zueinander  stehen,  und  damit  sind 
zahlreiche  Möglichkeiten  der  Volksvermehrung,  des  Volksstillstandes,  der  Volks- 
abnahme gegeben.  Am  Beginn  der  bewußten  Regulierung  der  Volksvermehrung 
scheinen  wir  Völker  der  höchsten  Kulturstufe  zu  stehen.  Wenn  Frankreichs 
Bevölkerung  so  langsam  wächst,  wie  bekannt,  so  resultiert  m.  £.  diese  Erscheinung 
aus  einem  relativ  starken  Steigen  der  durchschnittlichen  Bedürfnisse  einer-  und 
aus  einem  relativ  schwachen  Steigen  der  >virtschaftlichen  von  der  Kultur  zu 
schaffenden  Möglichkeiten  anderseits. 

Auf  niederen  Kulturstufen  reguliert  sich  die  Volksvermehrung  dadurch, 
daß  —  wie  in  Rußland  (höchste  Gkburtsziffer  Europas)  —  die  Geburtenzahl 
hoch,  dafür  aber  auch  die  Sterblichkeit  entsprechend  ist.  Dennoch  kann  bei 
diesen  niederen  Kulturen  leicht  eine  Übervölkerung  eintreten,  wenn  eine  bei 
günstigen  wirtschaftlichen  Möglichkeiten  angeschwollene  hohe  Bevölkerungszahl 
durch  ein  plötzliches  starkes  Abwärtsschwanken  der  Wirtschaft,  wie  es  ja  für 
niedere  Kulturstufen  so  charakteristisch  ist  (zumal  bei  ungünstigen  Naturverhält- 
nissen) sich  vor  ein  »Zu  wenig«  versetzt  sieht.  Gelingt  es  dann  auch  durch 
stärkste  Reduktion  der  Bedürfnisse  nicht,  den  Ausgleich  zu  erreichen,  so  tritt 
Hungersnot  ein  —  die  Geißel  vieler  »Halbkulturvölker«  in  unsicheren  Natur- 
verhältnissen. Hier  reguliert  sich  also  die  Volksbewegung  unter  unwirtschaftlich 
großer  Einbuße  von  Menschenleben  (und  Kapital),  die  aber  als  herkömmlich 
ohne  Widerstand  hingenommen  wird. 

Die  tiefststehendcn  Völker  stoßen  auf  ihrem  kleinen  Wirtschaftsraum  (be- 
sonders auf  Inseln  und  namentlich  beim  Eintritt  gewisser  ungünstiger  Natur- 
verhältnisse: Dürren,  Heuschrecken,  verheerender  Fluten  oder  Stürme)  am 
leichtesten  mit  ihrer  Zahl  an  die  Grenzen  der  wirtschaftlichen  Möglichkeiten 
und  sie  vermögen  dieselben  bei  ihrem  tiefen  Kulturstandpunkt  nicht  merklich 
hinauszuschieben.  Bei  ihnen  sind  —  man  kann  sagen  instinktiv  —  sehr  oft 
Maßregeln  getroffen,  die  Volkszahl  entsprechend  unterhalb  eines  gewissen  Niveaus 
zu    erhalten:    Abtreibung,  Kindsmord  —  sie   sind  ja  auch  bei  unseren  tieferen 
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Oesellschaftsschichten  unter  ähnlichen  Bedingungen  häufig  genug.  Zuweilen 
treten  auch  traditionell  (mit  Hilfe  der  Beligion)  errichtete  und  verstärkte  Regeln 
der  sexuellen  Enthaltung  u.  dgl.  zum  gleichen  Zwecke  regulierend  ein.  Auch 
viele  Fälle  von  Menschenfresserei,  Menschenopfern,  Kriegsopfern  werden  auf 
diesen  instinktiv  oder  traditionell  die  Yolksvermehrung  regulierenden  »Gesell- 
sohaftsmnn«  zurückzuführen  sein,  dem  sein  Werk  ja  auch  durch  Krankheiten 
oft  genug  erleichtert  wird. 

Im  ganzen  kann  man  den  wichtigen  Unterschied  der  Kultur- 
stufen in  bezug  auf  die  Volksbewegung  vielleicht  so  bezeichnen: 
Je  tiefer  die  Kultur  ist,  desto  mehr  Menschen  gehen  wenig  oder 
gar  nicht  genutzt  (früh  oder  gleich  sterbend)  durchs  Leben  oder 
desto  mangelhafter  ist  der  Einklang  von  Geburtenüberschuß  und 
wirtschaftlicher  Möglichkeit.  Je  höher  die  Kultur  steht,  desto  mehr 
wird  jedes  geborene  Kind  genutzt,  und  desto  mehi*  sucht  man  (be- 
wußt) die  Geburtenzahl  mit  der  wirtschaftlichen  Möglichkeit  in 
Übereinstimmung  zu  bringen. 

Freilich  besteht  bei  den  Rassetheoretikem  die  Besorgnis,  daß  bei  der 
(sittlich  hohen)  sexuellen  Enthaltsamkeit,  welche  Voraussetzung  der  bewußten 
Regulierung  der  Yolksvermehrung  ist,  die  Nationen  daueiiid  heruntergezüchtet 
werden  würden,  indem  gerade  die  geistigsten  und  höchststehenden  Menschen 
der  obersten  Gesellschaftsschicht  am  wenigsten  Nachkommen  hinterlassen  und 
»die  Proletarier«  immer  mehr  dominieren  würden.  Diese  Ansicht  scheint  aber 
einseitig  zu  sein.  Durch  den  Auslescprozeß  rücken  regelmäßig  —  gewisse 
Hemmnisse  desselben  anerkannt  —  die  tüchtigsten  Glieder  des  Mittelstandes, 
zuweilen  des  Proletariats,  denen  die  Bildung  der  höchsten  Kulturstufe  zuteil 
wird,  in  die  höchste  Gesellschaftsstufe  ein.  Vgl.  dazu  die  Aufsätze  von  H.  Dries- 
manns^)  und  K.  Bücher^).  Ich  betrachte  also  die  bewußte  Lenkung  der  Volks- 
bewegung als  einen  Fortschritt,  als  eine  Sicherung  unserer  Bedürfnisbefriedigung, 
die  in  hohem  Grade  erwünscht  ist. 

Solange  noch  viel  Platz  auf  der  Ei-de  ist,  in  horizontal  noch 
wenig  erschlossenen  und  genützten  Ländern,  und  solange  die  wirt- 
schaftliche Festsetzung  von  Menschen  höherer  Kultur  über  tiefer- 
stehenden anderer  Länder  (Kolonisation)  noch  möglich  ist,  kann  in 
den  Kulturländern  der  Ausgleich  zwischen  Volksvermehrung  und 
wirtschaftlichen  Möglichkeiten  —  von  der  oben  erwähnten  Regulierung 
abgesehen  —  auch  durch  Auswanderung  stattfinden. 

Von  diesem  Sicherheitsventil  machen  denn  auch  heutigestags  die  Kultur- 
staaten reichlichen  Gebrauch.  Wo  aber  die  Yolksvermehrung  zu  den  wirtschaft- 
lichen Möglidikeiten  —  namentlich  extensiver  Art  —  in  einem  Mißverhältnis 
derart  steht,  daß  die  produzierten  Menschen  nicht  zahlreich  genug  sind,  um  die 
Grenzen  der  wirtschaftlichen  Möglichkeiten  zu  füllen,  da  geht  Ein/wanderung 
vor  sich.  Der  auffällige  Bevölkerungsstrom  unserer  Zeit  vom  Lande  in  die 
Städte  und  die  zeitweiligen  Wanderungen  zu  gewissen  Arbeit  bietenden  Stätten 
usw.  sind  im  wesentUchen  korrespondierende  Erscheinungen.  Vgl.  dazu  K. 
Bücher  a.  a.  O.,  X:  »Die  inneren  Wanderungen  und  das  Städtewesen  in  ihrer 
entwicklnngsgeschichtlichen  Bedeutung«  und  femer  »f^mings  of  Agricultural 
lAbourers«^. 


*)  Die  Umschau  1904,  Nr.  14.  —  »)  Die  Entstehung  der  Volkswirtschaft. 
3.  AufL,  Tübingen  1901,  367—400:  Arbeitsgliederung  und  soziale  Klassen- 
bildung.  —  ^  London  1905.    Fol.,  263  S.    Ref.  KritBlSozialwiss.  I,  1905,  250f. 
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3.  Wir  kommen  mit  dem  Problem  der  Wanderungen  zu  der 
dritten  Aufgabengruppe  der  Bevölkerungsgeographie:  Wie  und  wo 
(auf  welchen  Wegen)  hat  sich  die  geographische  Verbreitung  der 
Bevölkerung  vollzogen  und  vollzieht  sich  noch  heute? 

Die  Lösung  dieser  Fragen  für  die  ganze  Erde  begegnet  freilich  außerordent- 
lichen Schwierigkeiten.  Eine  Menge  von  Einzeldarstellungen  wird  erst  die 
Grundlagen  für  die  Erklärung  schaffen  müssen;  erst  wenn  die  kartographische 
oder  beschreibende  Darstellung  der  »geschichtlichen  Bewegungen«  (Wanderungen, 
Kriegszüge  usw.)  festliegt,  wird  die  Erklärung  ihrer  Ursachen  erfolgen  können, 
als  deren  wirksamste  sich  zweifellos  neben  den  Unterschieden  natürlicher  Aus- 
stattung der  Länder  (Klima,  Bodenfruchtbarkeit  usw.)  die  Kulturunterschiede 
erweisen  werden.  Dagegen  dürften  die  Bodenformen  nur  insofern  in  Betracht 
kommen  als  sie  eine,  z.  B.  aus  wirtschaftlichen  Ursachen,  in  bestimmter  Bichtung 
erfolgende  Bewegung  auf  eine  bestimmte  dorthin  zielende  Linie,  z.  B.  ein  Gebirgs- 
tal, lenken.  Vgl.  unter  Verkehr.  Sobald  nun  geschichtliche  Bewegungen  von 
denselben  nach  denselben  Gegenden  sich  wiederholen  —  womit  der  dazwischen- 
liegende Baum,  z.  B.  ein  Gebirge,  gewöhnlich  ursächlich  gar  nichts  zu  tun  hat  — 
muß  es  mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  zur  Beschreitung  derselben  Wege 
kommen. 

Die  nach  dem  Betrachtungsstandpunkt  verschiedenen  Fragen 
gegenüber  diesem  Problem  können  lauten: 

Anthropogeographie  im  engeren  Sinne,  dynamisch:  Auf  welche 
Weise  beeinflussen  die  Naturverhältnisse  Wanderungen  der/  Völker? 
Statisch:  Die  Wanderungen  der  Völker  in  Afrika  und  der  Einfluß 
der  Naturverhältnisse  auf  sie. 

Kulturgeographie,  dynamische  Frage:  Inwieweit  werden  die 
Wanderungen  der  Völker  durch  die  Kulturverhältnisse  bedingt? 
Statisches  Thema  z.  B.:  Die  Wanderungen  der  Völker  in  Afrika 
und  ihre  Bedingtheit  durch  die  Kulturstufe. 

Anthropogeographie  im  weiteren  Sinne,  dynamische  Frage: 
Welche  Verhältnisse  bringen  Wanderungen  zustande  und  beeinflussen 
ihren  Verlauf?  Statisch:  Die  Völkerwanderungen  Europas  und  ihre 
Ursachen. 

Auch  die  Gliederung  der  Bevölkerung  in  städtische  und  länd- 
liche, nach  den  Geschlechtern,  nach  Altersklassen  usw.  ist  wohl 
einer  anthropogeographischen  Betrachtung  zugänglich. 

1.  Allgemeine  Literatur  über  die  Bevölkerung. 

Eine  grundlegende  und  in  vielen  Beziehungen  ausgezeichnete  Behandlung 
erfuhr  die  Bevölkerung  in  den  großen  Werken  Friedrich  Ratzeis,  in  der 
Anthropogeographie  (II.  Teil:  Die  geographische  Verbreitung  des  Menschen. 
II.  Abschnitt:  Das  statistische  Bild  der  Menschheit.  6.  Die  Bevölkerung  der 
Erde.  7.  Die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung.  8.  Beziehungen  zwischen  Bevölkerungs- 
dichtigkeit und  Kulturhöhe.  9.  Die  Bewegung  der  Bevölkerung.  S.  145—328. 
10.  Der  Rückgang  kullurarmcr  Völker  in  Berührung  mit  der  Kultur.  11.  Die 
Selbstzerstörung  kulturarmer  Völker,  g.  328 — 98)  und  in  der  Politischen  Geo- 
graphie, 15.  Kapitel:  Raum  und  Volkszahl,  S.  423 — 46.  Kurz  aber  lehrreich  ist 
die  Behandlung  in  H.Wagners  Lehrbuch,  §  360 — 64,  mit  Literaturnachweisen. 

1.  Bevölkerungstheorie.  Von  Arbeiten,  die  sich  allgemein  mit  der  Be- 
völkerung beschäftigen,  kann  ich  nennen:  Sadler^,   »The  Law  of  population«; 

7)  London  1830. 
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Spencer*),  »Theory  of  population«;  Doubleday^,  »The  true  law  of  popu- 
lation«;  Qerstner'O),  »Bevölkerungslehre«;  G.  Stille ^^),  »Die  Bevölkerungs- 
frage«;  derselbe ^^,  »Der  Neomalthusianismus« ;  A.  Besant^^,  »Das  Gesetz  der 
Bevölkemng« ;  Garnier'^),  »Du  principe  de  population«;  G.  Stille i^),  »Die 
Beyölkerungsfrage  in  alter  und  neuer  Zeit«;  H.  Starkenburg^^,  »Die  Be- 
völkerungswissenschaft in  ihrer  praktischen  Bedeutung  für  die  Gegenwart«; 
Q.  V.  Mayr''),  »Statistik  und  Gesellschaftslehre«;  v.  Fircks^^,  »Bevölkerungs- 
lehre und  Bevölkerungspolitik«;  Artikel*^  »Bevölkerungswesen«  in  »Handwörter- 
buch der  Staatswissenschaften«;  Malthus^^,  »An  inquiry  into  the  principles 
of  population«  (deutsch  von  Stöpel);  Fr.  Oppenheimer ^^),  »Das  Bevölke- 
rungsgesetz des  J.  K.  Malthus  und  der  neueren  Nationalökonomie« ;  Turquan^^, 
»Gontribution  ti  r§tude  de  la  population« ;  Ch.  £.  Stange land ^^,  »Pre-Malthusian 
Doctrines  of  Population «;  M.  Haushofer''^^),  » Bevölkerungslehre « ,  bietet  ein 
bequemes  Handbüchlein;  K.  Baläs^^),  »A  n^pesed^s«  behandelt  »Die  Bevölke- 
mng«; M.  Crackanthorpe^ö),  »Population  and  Progress«. 

2.  Mehr  oder  weniger  geographischen  Charakter  haben  die  folgenden  Arbeiten. 
L.  Darwin 2^  betrachtete  »The  Taxation  of  Site  Values  with  Reference  to  the 
Distribution  of  Population« ;  A.  Woeikof^S)  besprach  »Die  Verteilung  der  Be- 
völkerung auf  der  Erde  unter  dem  Einfluß  der  Naturverhältnisse  und  der 
menschlichen  Tätigkeit«;  M.  P.  Meuriot^^  schrieb  »Du  centre  mathematique 
d'une  population«,  K.  Hassert^^  über  »Die  Nordpolargrenze  der  bewohnten 
und  bewohnbaren  Erde«,  J.  Kaerst^^),  »Die  antike  Idee  der  Ökumene  in 
ihrer  politischen  und  kulturellen  Bedeutung«;  J.  Sc.  Keltie^^  betrachtete 
»The  Population  of  Uncivilised  Countries«,  H.  J.  Nieboer  ^3)  »Die  Bevölkerungs- 
frage bei  den  Naturvölkern«,  Z.  Dimitroff^^)  »Die  Geringschätzung  des 
menschlichen  Lebens  und  ihre  Ursachen  bei  den  Naturvölkern«;  A.  Jacoby^^) 
schrieb  »Über  das  Erlöschen  der  Naturvölker  des  hohen  Nordens«. 

3.  Über  die  kartographische  Darstellung  der  Volksdichte  haben  zahlreiche 
Autoren  gearbeitet.  G.  Mayr^^  schrieb  »Zur  Verständigung  über  die  An- 
wendung der  , geographischen'  Methode  in  der  Statistik«  und  derselbe'^  gab 
ein  Gutachten  über  die  Anwendung  der  graphischen  und  geographischen  Methode 
in  der  Statistik.  Auch  F.  KatzeP^  äußerte  sich  über  kartographische  Dar- 
stellung der  Bevölkerungsdichtigkeii  und  -Verteilung  und  A.  Steinhäuser'^ 
über  relative  Bevölkerung  und  ihre  Darstellung  auf  Karten.  K.  Neukirch ^^ 
veröffentlichte  wertvolle  Studien  über  die  Darstcllbarkeit  der  Volksdichte,  A. 
Hettner^')  über  die  Untersuchung  und  Darstellung  der  Bevölkerungsdichte 
und  derselbe^^  über  bevölkerungsstatistische  Grundkarten.  Auch  Ed.  Ei  cht  er  ^^ 

8)  London  1852.  —  »)  2.  Aufl.,  London  1854.  —  >«)  Würzburg  1864.  — 
")  Berlin  1879.  —  >«)  Ebenda  1880.  —  i«)  Ebenda  1881  (deutsch  von  G. 
Stille).  —  ")  2.  Aufl.,  Paris  1885.  —  »)  Neuwied  1888.  67  S.  —  *«)  Leipzig 
1895.  103  S.  —  >7)  2  Bde.,  Freiburg  1895—97.  —  ^^  Leipzig  1898.  — 
i«)  2.  Aufl.,  Bd.  n,  Jena  1899.  —  *«)  London  1798;  neue  Ausg.  1890;  deutsch, 
2.  Aufl.,  Berlin  1900.  —  2i)  Berlin  1900.  168  S.  —  22)  Lyon  1902.  — 
2»)  New  York  1904.  Bespr.  PolAnthrRev.  V,  1906/07,  62.  —  «*)  Aus  Natur 
und  Geisteswelt,  Leipzig  1904.  128  S.  Bespr.  PolAnthrRev.  III,  1904/05, 
664.  DLitZtg.  1904,  Nr.  15.  —  2S)  Budapest  1905.  541  S.  —  26)  London 
1907.  131  S.  —  27)  EconJ  1907,  Sept.,  330—44.  —  2«)  PM  1906,  241-51, 
265—70,  2  K.  —  2»)  JSStatParis  XLIII,  1902,  Nr.  8,  268—70.  —  ««)  Diss. 
Leipzig  1891.  102  S.  mit  K.  —  ")  Leipzig  1903.  34  S.  —  «2)  Vh.  VH.  Intern. 
Ge<ir..Kongr.  Berlin  1901,  II.  Teil,  511—15.  —  3S)  KorrBlAnthr.  XXXIV,  1903, 
143—50.  —  ")  Leipzig  1891.  —  35)  ArchAnthrBraunschweig  XXIII,  1895, 
1—19.  —  5«)  ZBayerStatBur.  HI,  179—82.  —  s?)  Ebenda  VI,  36—44.  — 
58)  CR  Congr.  Intern.  G€ogr.  Beme  V,  1,  542.  —  3»)  DRfG  IX,  1887,  97—108.  — 
*0)  Diss.  Freiburg  i.  Br.,  116  S.  mit  K.  Braunschweig  1897.  —  ")  GZ  VH, 
1901,  498—514,  573—82.  —  *^  Ebenda  VI,  1900,  185—93.  Vh.  VIL  Intern. 
Geogr.-Kongr.  Berlin  1901,  H,  502—10.  —  *3)  ZSchweizStat.  1903. 
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und  Ed.  Brückner**)  schrieben  über  Karten  der  Volksdichte,  H.  Wiechel*^) 
über  Yolksdicbtc-Schichtenkarten  in  neuer,  mathematisch  begründeter  Entwürfe- 
art,  K.  J.  H.  Wittrock*^,  »De  olika  slagen  af  folkmängdskartor«. 

4.  Ein  größeres  Werk  über  die  Verteilung  der  WofUhabenlieit,  das  wohl 
auch  dem  Qeographen  manches  bietet,  lieferte  J.  B.  Clark *7). 

5.  Bevölkerungsbewegung.  Ein  grundlegendes  Werk  ist  das  von  H.West  er- 
gaard*^),  die  Lehre  von  der  Mortalität  und  Morbilität.  J.  Wernicke*^  unter- 
suchte das  Verhältnis  zwischen  Geborenen  und  Gestorbenen  in  historischer  Ent- 
wicklung und  für  die  Gegenwart  in  Stadt  und  Land,  Brialmont^^  schrieb  »De 
l'accroissement  de  la  population  et  de  ses  effets  dans  l'avenirc,  £.  Levasseur^^) 
»La  relation  glnli*ale  de  r§tat  et  du  mouvement  de  la  population c;  Kautsky^^ 
beschäftigte  der  Einfluß  der  Volksvermehrung  auf  den  Fortschritt  der  Gesellschaft ; 
P.  Leroy-Beaulieu^'),  »The  Influence  of  Civili^tion  on  the  Movement  of 
Population c.  O.  Hoy^*)  erörterte  die  Gefahren  einer  uneingeschränkten  Volks- 
vermehrung,  Kötzschke^^)  dagegen  die  des  Neumalthusianismns.  JeanneP^ 
hielt  die  Entwaldung  für  die  Ursache  der  Volksabnabme,  Fr.  G.  Schultheiß ^^ 
besprach  das  verschiedene  Wachstum  der  Völker  und  derselbe  ^^  das  Wachhtnm 
der  Völker  in  seinen  Beziehungen  zu  Natur  und  Kultur.  A.  Dumont^*)  ver- 
öffentlichte ein  umfangreiches  Werk  »D^population  et  Civilisationc ;  H.  Denis  ^^ 
würdigte  »Le  mouvement  de  la  population  et  ses  conditions  §conomiquesc.  Zur 
Abnahme  der  menschlichen  Fruchtbarkeit  äußerte  sich  E.  Rüdin*').  Die  natür- 
liche Vermehrung  der  Bevölkerung,  ihre  geographische  Verteilung,  Vergangen- 
heit und  Zukunft  behandelte  in  interessanter  Weise  AI.  Woeikof*^  und  G. 
Fran9ois^^  untersuchte  »Mouvement  de  la  population  en  divers  pajsc. 

6.  Statütüche  Erhebungen  über  die  Bevölkerung.  H.Wagner**)  erörterte 
statistische  Erhebungen  in  halbzivilisierten  Ländern;  A.  N.  Kiser*^,  »Projet 
d'explorations  d^mographiques  ä  ex6cuter  dans  les  pays  inconnus«;  M.  Bubin**) 
lieferte  einen  Beitrag  »Sur  les  ezplorations  d^mographiques  ä  ex6cuter  dans  le 
pays,  en  qu'il  n'existe  pas  encore  de  recensement,  et  sur  Porganisation  d'nne 
statistique  internationale  r^guli^re  du  mouvement  de  la  population  dans  tous 
les  pays«;  J.  A.  Baines*^)  schrieb  »On  the  Censns  of  Unenumerated  Popu- 
lations«;  C.  Cilvanet**)  stellte  »Les  recensements  de  population«  dar;  J.  A. 
B a i n e s *^  äußerte  sich  » On  Census  taking  and  its  Limitations« .  E.  Levasseur^^ 
untersuchte  »L'emploi  de  la  statistique  dans  la  g^ographie«  und  derselbe  lieferte 
mit  L.  Bodio^')  »Statistique  de  la  Superficie  et  de  la  Population  des  contr§es 


**)  ZSchweizStat.  1903.  6  S.  mit  1  K.  des  bündnerischen  Bheingebiets 
von  H.  Zivier  1:400000.  Bern  1903.  Bespr.  PM  1904,  LB  606a.  G.  H. 
Schmidt,  AllgemStatArcb.  VII,  158—63.  —  *5)  S.-A.  aus  Isis  1904,  H.  1.  — 
**)  S.-A.  aus  Y  1905,  H.  4,  428—44.  —  *7)  Distribution  of  wealth.  London 
1900.  —  *8)  Anthr.-stat.  Untersuchungen.  2.  Aufl.,  Jena  1901.  702  S.  — 
*9)  Conrads  Samml.  nationalök.  u.  Statist.  Abh.  VI,  1889.  —  ^O)  BAcRScLettres 
BeauxArtsBelg.  XXXII,  1896,  884—924.  —  si)  CR  CXI,  899—909,  mit  Abb.  — 
62)  Wien  1880.  —  53)  JRStatS  LIV,  372—84.  —  54)  München  1903.  20  S.  — 
55)  Leipzig  1895.  —  56)  Du  d^boisement  consider§  comme  cause  de  d§popnlation 
et  des  moyens  d'y  rem§dier.  CR  AssFrAvancSc.  XX,  2,  1021—27.  —  57)  Ein 
Beitrag  zur  Kritik  anthropogeogr.  Grundbegriffe.  Ausland  LXVI,  1893,  44 — 46, 
59—61,  75—79,  91—94,  llOf.,  121—24.  —  58)  Qlob.  LXI,  1892,  186—89.— 
59)  ifitude  demogr.  Paris  1890.  520  S.  (neue  Aufl.  Paris  1901).  —  «»)  M§m. 
Couronn^sAcRBelg.  LIX,  1900.  16  S.,  Diagr.  —  6*)  ArchRassenGesBiol.  III, 
1906.  —  62)  GZ  XIII,  1907,  H.  12,  657—76,  2  K.  (Europa).  —  «8)  jjfecon. 
1898,  535-43.  —  «*)  PM  1903,  280.  —  65)  Kristiania  1899.  12  S.  — 
«6)  Kopenhagen  o.  J.  (1903).  32  S.  —  6^)  BlnstInternStat.  XIII,  Budapest 
1903,  1.  Lief.,  297—303.  —  6»)  RcvFrfitrangerCoL  XXVI,  Paris  1901,  654—67, 
724-31.  —  69)  JRStatS  LXIII,  1900,  41—71.  —  70)  RevScParis  LH,  1893, 
1 — 7,  mit  Abb.  —  7^)  Introduction  et  Premifere  Partie  (Europe).  Ausz.  a.  Blnst. 
IntemStat.  XII,  Rom  1902,  2.  Lief.     110  S. 
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de  la  terrec,     Levasseur^^  referierte  auch  über  das  Institut  international  de 

statistique.      Session   de   Budapest    1901    und    J.  de  Körösj^S)    stellte    »Le 

recensement   s^culaire   du  monde  en  1900«  dar.     Statistische  Nachrichten  über 

alle  I/änder  der  Erde   liefert   das   ausgezeichnete  Werk    »Die  Bevölkerung  der 

£rde«  von  H.Wagner  und  A.  Supan  (früher  Be  hm)  ^^).    Femer  kommen  in 

Betracht  der   Gothaer  Hofkalender  7^),    The   Statesman's  Year  Book,  hrsg.  von 

J.  Scott  Keltie^^),  Hübner- Juraschek 7^,  Oeographisch-statistische Tabellen 

aUer  LSnder  der  Erde   und   das  Allgemeine   statistische  Archiv,   hrsg.   von  6. 

V.  Mayr'*). 

7.    DU   gesekiehiUehe  Bewegung,     Vgl.  Fr.  Katzel    in   der  Anthropogeo- 
graphie,    Bd.  I,    2.  Aufl.,   S.  113 — 204,  »Die  geschichtliche  Bewegung«  und  in 
der    Politischen   Greographie,    Abschnitt  U,    »Die   geschichtliche  Bewegung   und 
clas  Wachstum  der  Staaten«.     J.  Bryce^^   untenuchte  »The  Migration  of  the 
l^oes  of  Men  oonsidered historically«,  Q«  Bavenstein  ^^  »The  laws  of  migration«, 
^.  Wünsche ^^)   die  geschichtliche  Bewegung  und  ihre  geographische  Bedingt- 
lieit  bei  Karl  Bitter  und  bei  seinen  hervorragendsten  Vorgängern  in  der  Anthropo- 
geographie,   L.Wilser^^    »Migrations  pr^historiques« ,    H.  Hirt^^    »Die  Ur- 
lieimat  und  die  Wanderungen  der  Indogermanen« ,  L.  Wilser^^)  »Wanderungen 
der  Schwaben«,  derselbe^^)  »Wanderungen  der  Wandalen«,  Fr.  Batzel^^')  »Die 
Alpen   Inmitten   der  geschichtlichen   Bewegungen«,  W.  Morgenroth^^)   »Die 
Völkerwanderungen   der  Neuzeit«;   A.  Diz^^   erörterte  ein  Jahrhundert  über- 
seeischer Völkerwanderung,  J.  Cucal6n^^)  die  Faktoren,   welche  zu  den  geo- 
graphischen £!ntdeckungen  geführt  haben.    Über  die  heutige  Einwanderungsfrage 
genüge  es,  A.  P.  C.  Griffins^^  Bibliographie  aufzuführen. 

2.  Spezielle  Bevölkemngsgeographie. 

Eoropt.  AUgemeines.  F.  v.  Le  Monnier*^  besprach  die  Volkszählungen 
in  Europa  mit  besonderer  Bücksicht  auf  die  Zählungsepoche  1878 — 81.  Für 
die  statistischen  Qnellenwerke  muß  auf  die  länderkundlichen  Berichte  des  QJb. 
verwiesen  werden. 

Skandinavien,  C.  W.  Berghs*®*)  zeichnete  eine  Folkemeengdekart  over 
Norge,  H.  Magnus*®*)  gab  »Studier  over  den  norske  bebyggelse.  I.  Almindelig 
indledning  og  ndrigt  over  befolkningens  udbredclse  1  Norge«.  G.  Sundbärg*^'') 
veröffentlichte  eine  Bevölkerungsstatistik  Schwedens  1750 — 1900,  Eavn*<)')  ein 
Statistik  Tabelvserk  udgivet  al  det  Statist.  Bur.  Nj  Rekke.  XU,  mit  Volks- 
diohtekarte  Dänemarks  nach  den  Zählungen  von  1845  und  1855,  l:2Mill. 
K.  Neukireh*^)')  referierte  über  die  vorläufigen  Ergebnisse  der  allgemeinen 
dänischen  Volkszählung  vom  1.  Febr.  1901  und  über  Norwegens  Bevölkerung  1900. 

DetUsehland,  Allgemeines.  G,  Caro^^)  gab  einen  Beitrag  zur  Bevölkerungs- 
statistik der   Karolingerzeit,    G.  Wegemann ^^  bestimmte   den   Bevölkerungs- 

72)  BSGCJommParisXXni,  1901, 632—41.  —  ^J)  BlnstIntemStat.  XI,  St.  Pe- 
teisbnrg  1899,  1.  Lief.,  2.  Partie,  220—50.  —  74)  Seit  1899  von  Supan;  bis- 
her Bd.  I— XII  (Eig.-H.  zu  PM).  —  75)  Jährlich,  Gotha.  —  76)  London,  jähr- 
lich seit  1864.  —  77)  Frankfurt  a.  M.,  seit  1851,  jährlich.  —  78)  Tübingen, 
seit  1890;  1907:  Bd.  VII,  1.  —  7»)  ScottGMag.  1892  u.  AnnRepSmithsonianlnst. 
Washington  1893,  567—88.  —  80)  JRStatSLondon  1885  u.  1889.  —  ")  ©iss. 
Leipzig  1899.  167  S.  —  82)  intern.  Anthr.-Kongr.  Paris  1900.  —  8«)  GZ 
I,  649—65.  —  8*)  WürttAnthrVer.  1901.  —  ")  DE  1903.  —  ««•)  ZDÖAV 
XXVn,  1896,  62—88.  —  86)  Nord  u.  Süd  1906,  327—38.  —  «7)  Qlob. 
LXXVI,  1899,  377—80.  —  8^  BSGEstadistRepMex.  IV,  1897,  239—45.  — 
^^  A  list  of  books  (with  references  to  periodicals)  on  Immigration.  8d.  issue, 
with  additions.  Washington  1907.  157  S.  —  9«)  DRfG  V,  1883,  201-07, 
317—22,  367—76,  422—27,  467—73,  K.  l:15Mül.  —  »o-)  Hrsg.  von 
L.  Bi-och  u.  H.  Krag  1865.  —  »o»)  Kristiania  1898.  104  S.  mit  K.  — 
M-)  Stockholm  1907.  170  S.  —  «»^  Kopenhagen  1857.  —  »OO  GZ  VH,  1901, 
402—08,    514—25.  —  «i)  DGeschichtsbl.  V,    1904,  8.  —  «2)  PM  1903,  210. 
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Schwerpunkt  des  Deutschen  Keiches,  £.  Behm  und  F.Haneman'')  betrachteten 
die  Landschaften  des  Deutschen  Reiches  nach  ihrer  Volksdichtigkeit ,  J.  J. 
Kettler^^')  »Dichtigkeit  der  Bevölkerung  im  Deutschen  Reiche  und  H. 
Bleicher^'')  »Die  Bevölkerung  des  Deutschen  Reiches  nach  örtlicher  Ver- 
teilung, sozialem  Aufbau  und  allgemeinen  Erwerbsverhältnissenc.  Das  wichtige 
Werk^^),  »Das  Deutsche  Reich  in  gesundheitlicher  und  demographischer  Be- 
ziehung«, enthält  auch  Beitrage  zur  Bevölkerungsfrage,  z.  B.  über  die  Sterblichkeit. 
F.  Gold  stein  ^^)  erörterte  die  Malthusianische  Theorie  und  die  Bevölkerung 
Deutschlands,  P.  Mombert^^)  veröffentlichte  Studien  zur  Bevölkerungsbewegung 
in  Deutschland  in  den  letzten  Jahrzehnten  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
ehelichen  Fruchtbarkeit,  J.  C.  Hartmann^^  machte  unter  dem  Titel  »Von 
unten  auf«  einen  Vorschlag  für  die  innere  Kolonisation  Deutschlands. 

Größere  Teile  Deutschlands.  O.  Deutsch ®^  lieferte  eine  kartographische 
Darstellung  der  Bevölkerungsdicbtigkeit  von  Westdeutschland  auf  Qrand  hypso- 
metrischer und  geognostischer  Verhältnisse,  H.  Sprecher  v.  Bernegg *^  unter- 
suchte die  Verteilung  der  bodenständigen  Bevölkerung  im  rheinischen  Deutsch- 
land im  Jahre  1820.  C.  Bötzow  ^^^  stellte  Bodenbeschaffenheit  und  Bevölkerung 
in  Preußen  vergleichend  nebeneinander  und  G.  Neuhans ^®i)  gab  Beiträge  zur 
Reproduktion  der  Bevölkerung  in  Preußen. 

Norddeutschland,     R.  Jankowsky'®^  behandelte  das  Samland  und  seine 
Bevölkerung,    £.  Friedrich ^^^   die   Dichte   der  Bevölkerung  im  Regierungs- 
bezirk   Danzig,    H.  Stoltenburg^®^)    die   Verteilung   der   Bevölkerung   im 
Regierungsbezirk  Köslin,  R.  Krause  IW)  die  Rügens,  E.  Traeger^®*)die  Volks- 
dichtigkeit Niederschlesiens,  E.  Weyhe*®^  und  H.  Fürchtenicht^®^  die  Volks- 
dichte im  Herzogtum  Anhalt,  W.  Nedderich^^^  stellte  wirtschaft^ieographische- 
Verhältnisse,    Ansiedlungen   und  Bevölkerungsverteilung  im  ostfiUischen  Hügel^ 
und  Tiefland  dar,  C.  Häberlin'^^  beschäftigte  der  Rückgang  der  secmännischeii^ 
Bevölkerung  auf  den  nordfriesischen  Inseln,  Chr.  Sandler^^^  die  Volksdichte^^ 
im  Herzogtum  Oldenburg,  O.  Thiele ^^i)  die  im  Regierungsbeziric  Aurich  unS> 
E.  Ambrosius^i2)  die  am  deutschen  Niederrhein.    Vgl.  auch  Gloy  ***■). 

MiUeldeutschland,    H.  Friedrich''^  betrachtete  das  Waldenburger  Berg 

land,  EngeP^^)  die  Beziehungen  zwischen  dem  gewerblichen  Charakter  un^K 
der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  den  Gerichtsämtem  des  Königreichs  Sachsez^K. 
auch  unter  Einbeziehung  der  Produktions-  und  Konsumtionsverhältnisse,  H  ^» 
Lange  ^1^)   die  Bevölkerungsverhältnisse   des  Königreichs  Sachsen,    J.  Burck  — 

98)  K.   1 :  3700000  in  PM  XX,  Taf.  1.  —  «»•)  K.  1 : 3  Mill.  in  R.  Andrei 

u.    O.  Peschel,    Phys.-stat.    Atlas    d.    Deutschen   Reichs.      Leipzig    1878.    

93»)    HandbWirtschaftskdeDeutschl.    I,  Leipzig  1901,  241  ff.  —  »*)  Festschr.  z. 
XrV.  Intern.  Kongr.   f.  Hygiene   u.  Demographie.     Berlin   1907.     331   S.    mit 
Abb.  u.  K.     Bespr.    Glob.    XCIII,    1908,    51.  —   96)  Glob.  LXXXVH,   1905, 
46—50.  —  96)  Karlsruhe  1907.     280  S.  —  97)  2.  Aufl.,  Heide  1907.     98  S. 
mit  4  Fig.  —  98)  y.  JBerVerELeipzig  1865,  1—90.  —  99)  Diss.  Göttingen  1887. 
K.  1:1  Mill.  —   100)  ZPreußStatBur.  XXI,  1881,  287—91.  —  >oi)  SozKultnr 
1907,   Sept.,  590—616.  —  102)  Digg.  Königsberg  1902.  —  >03)  VgL  Nr.  2.  — 
10*)  Diss.  Breslau  1896.    K.  1 :  520000.  —  104.)  Volksdichte  u.  Siedelungsverhältn. 
der  Insel  Rügen.     Diss.  Leipzig,  Greifswald  1903.     74  S.  mit  K.  —  105)  Diss. 
Kiel  1888.     K.  1:550000.  —  106)  MVEHalle  a.  S.  1889,  75—80,  mit  K.  - 
107)  Ebenda  1897,  K.  1 :  300000.  —  108)  ForschDLandesVolkskdeStuttgart  XIV, 
1902,  H.  3,  151—330,  mit  K.    Bespr.  PM  1903,  LB  89.    AnnG  1902,  LB  343.  - 
109)  PolAnthrRev.  IV,  1905/06,  707—17.  —  n»)  München  1899.  Bespr.  PM  1899, 
LB  639.  —  111)  Forsch.  XIII,  1901,  K.  1 :  1250000.    Bespr.  PM  1902,  LB  642. 
ZGesE   XXXVII,    1902,    356.  —  ii2)   Ebenda  XIII,  1901,  3.     115  8.,  2  K. 
1 :  150000.    Bespr.  PM  1901,  LB  685.    AnnG  1901,  LB  306.  —  ii«-)  Beitr.  zur 
Siedelungskunde   Nordelbingiens.     Diss.    Kiel  1892.  —  "3)  Waidenburg  1894, 
K.   1:100000.  —   114)  ZStatBurKSächsMinistInn.  III,    1857,   lOöff.,  129ff.  — 
115)  In  H.  Lange,  Atlas  von  Sachsen.    Leipzig  1860.    Text  u.  K.  1:592000. 
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liardt^^^  das  Erzgebirge,  G.  Lommatzsoh^i^  die  Bewegung  des  Bevölkerungs- 
standes im  Königreich  Sachsen  während  der  Jahre  1871 — 90  und  deren  haupt- 
sächliche Ursachen,  B.  Buschick'^^  die  Abhängigkeit  der  Bevölkernngsdichtig- 
keiten  im  Königreich  Sachsen  von  den  geographischen  Bedingungen,  A.  Schön - 
herr^^^  den  Einfluß  der  Eisenbahnen  auf  die  Bevölkerungszunahme  im  König- 
reich Sachsen,  J.  Zemmrich^^^  die  Bevölkerungsmittelpunkte  im  Königreich 
Sachsen,  H.  Wie  che  P^')  zeichnete  eine  Volksdichte-Schichtenkarte  von  Sachsen 
in  neuer  Entwnrfsart,  E.  Würzburger '^^  schrieb  »Die  Volkszählung  vom  1.  De- 
zember 1905«.  C.  Gel  bke^^^  besprach  die  Yolksdichte  des  Mansfelder  See-  und 
des  Saalkreises  auf  Grund  der  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1885,  H.  Wolf  f  i^^) 
die  Verbreitung  der  Bevölkerung  im  Harz  und  E.  Damköhler^^^)  die  Be- 
völkerung des  Harzgebiets.  F.  W.  B.  Zimmermann  ^^^  würdigte  die  Einflüsse 
des  Lebensranms  auf  die  Gestaltung  der  Bevölkerungsverhältnisse  im  Herzogtum 
Bramischweig  und  derselbe '^^  untersuchte  die  Bevölkerungszunahme  und  die 
Bevölkemngsdichtigkeit  des  Herzogtums  Braunschweig  im  19.  Jahrhundert  unter 
dem  Einfluß  der  natürlichen  und  wirtschaftlichen  Lebensbedingungen.  E. 
Küster*'^  stellte  die  deutschen  Buntsandsteingebiete,  ihre  Oberflächengestaltung 
und  anthropogeographischen  Verhältnisse  dar,  C.  Käscniacher^^^  die  Volks- 
dichte der  tiiüringischen  Triasmulde,  J.  Matthes^'^  die  Volksdichte  und  die 
Zunahme  der  Bevölkerung  im  Westkreise  des  Herzogtums  Sachsen-Altenburg 
in  dem  Zeitraum  1837 — 90,  H.  Leinhose ^'i)  Bevölkerung  und  Siedelungen 
im  Sohwarzagebiet,  L.  Klinger  ^'2)  Verteilung  und  Zunahme  der  Bevölkerung 
im  Thüringer  Wald  nach  Höhenstufen.  —  E.  Wagner*'*)  erörterte  die  Bevölke- 
rungsdichte in  Südhannover  und  deren  Ursachen.  —  K.  Oppermann*'^) 
schrieb  »Die  Täler  des  Taunus  und  ihre  anthropogeographische  Bedeutung«.  — 
K.  Bergmann*'^  behandelte  die  Volksdichte  der  Großherzoglich  hessischen 
Provinz  Starkenburg,  Krausmüller* '^  die  der  Großherzoglich  hessischen 
Provinz  Oberhessen  und  K.  Zörb*'^  die  von  Bheinhessen. 

SüddeuUehland,  A.  M  ayr  ^'^  stellte  Untersuchungen  über  die  Agglomerations- 
verhältnisse der  Bevölkerung  im  Königreich  Bayern  an,  Chr.  Sandler* '^ 
veröffentlichte  als  »Volkskarten«  Darstellungen  über  die  Verteilung  der  Be- 
völkerung im  Begierungsbezirk  Oberfranken,  Fehlinger*^^  schrieb  »Zur 
Kenntnis  der  Siedelungsverhältnisse  in  Südbayem«.  Graßl*^*)  behandelt  unter 
dem  Titel  »Blut  und  Brot«  den  Zusammenhang  zwischen  Biologie  und  Volks- 
wirtschaft bei  der  bayerischen  Bevölkerung  im  19.  Jahrhundert,  wobei  er  z.  B. 


116^  Eine  orometrisch-anthropogeographische   Studie.     Diss.   Leipzig  1888, 
mit  K.  —  "7)  Diss.  1894.  —  "«)  Diss.  Leipzig  1895.  —  "9)  JbKGynmLeipzig 

1898.  Bespr.  P3I  1899,  LB  97.  —  i^O)  Ratzel  Gedenkschr.  Leipzig  1904, 
463—71.  —  «*)  ZKSächsStatBur.  L,  1904,  H.  1  u.  2.  Isis  1904,  H.  1,  35—48.  — 
*«^  ZKSächsStatBur.  LH,  1906,  2,  215—332.  —  *28)  Halle  a.  S.  1887.  — 
*W)  Dias.  Halle  a.  S.  1893,  K.  1:200000.  —  i«*)  MVEHaUe  a.  S.  1894, 
K.  1:500000.  —  "«)  SchmollerechesJbGesetzgebVerwVolkswDReich  N.  F. 
XXI,  489ff.  (H.  2).  —  "7)  BeitrStatHzgtBraunschweig  1903,  H.  17.  4«,  53  S. 
Bespr.  PM  1904,  LB  99  u.  GA  1907,  45.  —  >28)  Forsch.  V,  4.  —  i«»)  Ebenda 
VI,  1892,  K,  1 : 400000.  —  "O)  Progr.  Altenburg  1894.  —  *«)  Diss.  HaUe  a.  S. 
1896.  —  1»^  Diss.  Halle  a.  S.  1890,  K.  1:200000.  —  iss)  Forsch.  XIV,  1903, 
H.  6.  159  S.,  1  Flg.,  K.  1:300000.  Bespr.  PM  1904,  LB  100.  —  "4)  jßer. 
FnmkfVerGBtat.  LI  u.  LH,  1888,  1—54.  —  i«*)  Forsch.  XII,  1900,  H.  4,  K. 
1 :  200000.  Bespr.  PM  1900,  LB  328.  AnnG  1900,  LB  293.  —  >86)GMHessen 
I,  Gießen  1900,  5—102,  K.  1:150000.  Bespr.  PM  1901,  LB  362.  — 
is^  Ebenda  116—66,  K.  1:150000.  Auch  als  Gießen.  Diss.  1903.  55  S. 
mit  K.  —  »»^  Diss.  München  1903.  4«  86  S.,  13  Tab.,  7  Kartogr.  — 
«•)  Münehm  (1897?).    4»,  31  S.,  7  K.    Bespr.  GZ  V,  1899,  660.    BeUAllgZtg 

1899,  Nr.  266.  AnnG  1899,  LB  301.  -  "«)  MGGesWien  1907,  Nr.  8.  — 
i«i)  München  1905.     212  S.     Bespr.  KritBlSozialwiss.  1905,  262  f. 
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auch  der  VolksvermehruDg  und  den  inneren  Wanderungen  seine  Aufmerksamkeit 
widmet.  Auch  ein  amtlicher  Bericht  '^^  üher  die  Ergehnisse  der  Volkszählung 
von  1905  ist  erschienen.  —  Die  Volksdicbte  des  Elsaß  untersuchte  J.  Burck- 
hardt*^').  Vgl.  auch  Neukirchs  Arbeit  über  die  Volksdiohte  im  Elsäss. 
Wasgau  (Nr.  40).  —  L.  Neumann ^^^)  stellte  die  Volksdichte  im  GroOherzog- 
tum  Baden  und^^^)  die  Veränderungen  der  Volksdichte  im  südlichen  Schwarz- 
wald  dar,  C.  Uhlig^^^  die  Veränderung  der  Volksdichte  im  nördlichen  Baden 
1852 — 95.  Eine  amtliche  Arbeit  ^^^  beschäftigt  sich  mit  der  Volkszählung  von 
1890  und  O.  v.  Zwiedineck-Südenhorst^^^  mit  Gebürtigkeit  und  Wande- 
rungen in  Baden.  —  H.  Lange  ^^^  schrieb  ein  größeres  Werk  über  die  Ent- 
wicklung der  Bevölkerung  in  Württemberg  und  Württembeigs  Kreisen,  Ober- 
amtsbezirken und  Städten  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts.  Geographisch  be- 
achtenswert ist  auch  die  Durcharbeitung  ^^^  der  letzten  Volkszählungsergebnisse 
für  Württemberg. 

Schweiz.  P.  Meuriot^^^)  erörterte  »La  r§partition  de  la  population  de 
la  Snisse,  par  altitude«;  O.  Müller'^^  schrieb  über  die  Bevölkerungsbewegung 
im  Kanton  St.  Gallen  1837—1900,  H.  Zivier"»)  über  die  Verteilung  der 
Bevölkerung  im  bündnerischen  Oberrheingebiet  nach  ihrer  Dichte,  F.  Buom- 
berger  1^^)  über  die  Bevölkerungsbewegung  der  einzelnen  Gemeinden  des 
Kantons  Freiburg  von  1811 — 88;  M.  Lugeon ^^^)  untersuchte  »Les  causes  de 
la  r§partition  de  la  population  dans  la  vall^e  du  Bhöne,  en  Valais« ;  derselbe  ^^^ 
sprach  »Quelques  mots  sur  le  groupement  de  la  population  du  Valais c.  Vgl. 
auch  Nr.  85  a. 

Niederlande.  J.  Kujper"^  gab  eine  Karte  der  Dichte  der  Bevölkerung 
heraus  und  behandelte  auch  ihre  Bewegung;  K.  Nenkirch"^  machte  uns  mit 
den  vorläufigen  Ergebnissen  der  8.  allgemeinen  10  jährigen  Volkszählung  vom 
31.  Dezember  1899  bekannt;  F.  K.  Bos^^^  betrachtete  in  »Bijdr.  tot  de  kennis 
der  Prov.  Groningen,  I«  die  Volkszählungen  geschichtlich  und  gab  auch  die  Ur- 
sachen des  Bevölkerungsganges  an.  B.  H.  Saltet  und  Ph.  Falkenburg ^^^ 
besprachen  »Kindersterfte  in  Nederland  in  de  jaren  1881 — 1905«. 

Belgien.  H.  Krollick^^^)  stellte  die  Bevölkerung  nach  den  amtlichen 
Erhebungen  vom  31.  Dezember  1895  dar;  G.  Cauderlier*^^^  untersuchte  »Les 
Lois  de  la  population  et  leur  application  ä  la  Belgique«  und  C.  Jacquart***) 
»La  mortalit^  infantile  dans  les  Flandres«. 


1*2)  BeitrStatKönigrBayem,  hrsg.  v.  Kgl.  stat.  Bur.,  München  1906,  H.  68. 
Gemeindeverz.  f.  d.  Königr.  Bayern  nach  den  endgültigen  Ergebn.  d.  Volks- 
zählung vom  1.  Dez.  1905  mit  einem  Bericht  über  die  Ergebn.  d.  Volkszählung 
u.  1  Diagr.  105  u.  356  S.  —  1*3)  Progr.  Leipzig-Reudnitz  1891,  mit  K.  — 
1")  Forsch.  VII,  H.  1,  K.  1:300000.  —  i«)  Fi-eiburg.  Univ.-Festprogr.  1896, 
157  ff.  —  1*6)  Forsch.  XI,  1899,  H.  4.  122  S.,  3  K.  Bespr.  GZ  V,  1899, 
605 f.  PM  1900,  LB  75.  —  i*^)  BeitrStatGroßhBaden,  hrsg.  v.  Stat.  Landesamt, 
N.  F.,  H.  7.  Die  Volkszählung  vom  1.  Dez.  1890.  123  S.  —  i*»)  Festg.  f. 
F.  J.  Neumann.  Tübingen  1905.  29  S.  —  i*»)  BeitrGeschBevölkDeutschland 
VIT,  Tübingen  1903.  247  S.,  5  K.  —  is«)  WürttJbStatLandeskde  1901, 
187—244.  —  151)  JSStatParis  1904,  180—82,  202—11.  Bespr.  PM  1905, 
LB  328.  —  152)  StatKantonStGallen  H.  16.  92  S.  —  "3)  g.-A.  aus  JBer. 
GGesBem  XVIII.  39  S.  —  15*)  ArchSHistFribourg  VII,  1902,  H.  2.  98  S., 
2  K.  —  155)  BiblUnivArchScPhysNatGenöve  XII,  1901,  547  f.  —  i»«)  Ausz. 
a.  fitrennes  helvetiques  pour  1902.  Lausanne  1902.  15  S.  Bespr.  PM  1904, 
LB  607.  —  157)  TAardrGen.  1899.  —  15»)  GZ  VII,  1901,  281—86.  — 
159)  S.  GJb.  XXIII,  1900,  372.  —  i««)  Mededelingen  stat.,  uitgegeven  door 
het  Bureau  van  stat.  d.  gemeente  Amsterdam.  VIII,  Amsterdam  1906.  97  S. 
mit  Fig.  —  161)  DRfG  XX,  1898,  463—66,  mit  K.  —  162)  Brüssel  1900. 
5  72  S.  —  163)  fitude  de  d^mographie  beige.    Brüssel  1907.     157  S.  mit  K. 
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Oroßbritannien.  F.  Bosse  i*^)  zeichnete  eine  Yolksdichtekartc;  P.  La- 
vagne^*^  besprach  »B^partition  de  la  population  en  Angleterre  au  cours  du 
XIX*  si^ec;  Th.  A.  Weiten ^^^  schrieb  »On  the  distribution  of  Population 
in  England  and  Wales,  and  its  Prog^ess  in  the  period  of  Ninetj  Years  from 
iSOl  to  1891c.  Eine  spezielle  Frage  behandelte  H.  E.  MilP^T)  i^  »Rainfall 
and  population  of  Ihigland  and  Wales  in  relation  to  water  supplies«;  P.  Privat- 
Deschanel^*^  verfolgte  »Les  influences  g^ographiques  dans  la  R^partition  de 
la  Population  en  £cosse«;  W.  Evans -Gor  don^*^)  beschäftigte  sich  mit  der 
Einwandemngsfrage. 

JFhrankreich,  Die  geringe  Bevölkerungszunahme  in  den  letzten  Jahrzehnten 
rief  eine  Flut  von  Arbeiten  über  diese  Frage  hervor.  J.  Chavanne^^^  stellte 
die  Verteflung  und  Bewegung  der  Bevölkerung  in  ihren  Wechselbeziehungen 
zum  Boden  des  Landes  dar.  Chejsson^^')  untersuchte  »La  question  de  la 
population  en  France  et  h.  Tgtrangerc  ^  £.  Levasseur^^^  »La  d§mographie 
frangaise  oomparle«.  Y.  Turquan^^^  veröffentlichte  »£tude  de  la  r§partition 
g^ographique  et  de  la  density  de  la  population  en  France  commune  par  com- 
mune« und  eine  Karte  der  Yolksdichte  1:1600000.  E.  Levasseur^^^)  be- 
handelte umfassend  »La  population  fran9ai8e«.  E.  Steinbach i^^)  schrieb  »Zur 
Kritik  dor  Bevölkerungsbewegung  in  Frankreich«;  J.  Bertillon^^^  behandelt 
die  Bevölkerungsabnahme  und  die  dagegen  zu  empfehlenden  Hilfsmittel;  A. 
Des  Cilleuls^^^  »La  population  fran^aise  en  1880  et  en  1900«,  J.  Gold- 
stein ^7*)  »Bevölkerungsprobleme  und  Berufsgliederung«;  A.  Jarvin^^^,  D.M. 
Couturier'*®),  E.  P^lagaud**')  und  V.  Turquan*^^)  befaßten  sich  mit  der 
Frage  der  Bevölkerungsabnahme  und  der  letztere  ^^')  stellte  auch  die  Yolics- 
dichte  im  Jahre  1901  dar.  C.  Cilvanet^^^)  behandelte  ebenfalls  die  Yolks- 
zihlnng  von  1901.  G.  Cauderlier^^^)  untersuchte  » Les  lois  de  la  population 
en  Franoe,  avec  atlas  de  d§mographie  statique  et  dynamique«.  Neuestens 
lieferten  H.  Bost^^^  und  H.  Fehlinger^^^  einen  Beitrag  zur  Bevölkerungs- 
frage; H.  £.  Macquart^^^  untersuchte  den  Zusammenhang  zwischen  der  Be- 
wegung der  Bevölkerung  und  des  Privatreichtums  in  den  letzten  25  Jahren 
imd  Y.  M.  de  Prado^^^  verkündete  »Frankreichs  Niedergang«.  Mit  einzelnen 
Qebieten  Frankreichs   beschäftigen   sich   A.  Fournier^^^  (Yogesen),    E.  An- 


»•*)  Royal  AÜas  of  England  and  Wales.  Ygl.  GJ  XYIU,  1901,  420. 
AnnG  1899,  LB  327.  —  i««)  RevG  XLIX,  1901,  548—61.  —  i««)  JRStatS 
LXin,  1900,  527—95.  —  »«7)  JSanitlnstLondon  XXII,  1901,  483—94.  — 
>•»)  BSGLyon  XYII,  1902,  545—59.  In  engl.  Übers.  »The  Influence  of 
Gtoography  on  the  Distribution  of  the  Population  of  Scotland«  in  ScottGMag. 
XYm,  1902,  577—87.  —  i«»)  The  Alien  Immigrant.  London  1903.  323  S., 
32  Abb.  Bespr.  PM  1904,  LB  538.  —  170)  driq  Y,  1883,  493—97,  566—71, 
K.  1 :5Mill.  —  "1)  Paris  1885.  —  >72)  BlnstIntemStat.  III,  Rom  1888,  Lief.  3, 
1—103.  —  "3)  BSGParis  Ser.  7,  IX,  1888,  544—55.  —  >74)  3  ßde.,  Paris 
1889—91.  —  176)  Digg.  München  1892.  —  176)  RevSc.  XI,  1899,  417—25, 
453—65.  —  "7)  Paris  1900.  14  S.  —  ^^S)  ßeriin  1900.  223  S.  Bespr. 
PM  1900,  LB  590.  —  >79)  La  D6population  en  France.  Chamb^ry  1901. 
^^  Domain.  La  D^population  de  la  France.  Craintes  et  Esp^rances.  Paris 
o.  J.  (1901?).  16®,  131  S.  —  1®*)  De  la  n§oessit§  de  rechercher  scientifiquement 
les  causes  de  la  d^population.  BSAntbrLyon  XIX,  1901,  54 — 70;  dazu 
Diskussion  ebenda  73—84,  86—103,  105—11,  204—21.  —  ^^^  Resum§  et 
condusion  sur  les  causes  de  la  d^popnlation  cn  France.  Ebenda  222 — 33, 
3  K.  —  18»)  LaG  Y,  1902,  41—48,  mit  K.  —  i«*)  RcvFrany.  XXYII,  1902, 
88—95.  —  186)  Paris  1902.  —  »86)  HistPolBlKatholDeutdchl.  1905,  10,  151 
bis  168.  —  187)  Die  Bevölkerungsverhältnisse  in  Frankreich.  PolAnthrBev. 
IV,  1905/06,  204—12.  —  188)  jLes  mouvements  de  la  population  et  de  la 
ridiesse  priv4e  de  la  France  au  cours  du  demier  quart  de  si^le.  JSStatParis 
1905,  10,  335—38.  —  "9)  Zürich  1907.  175  S.  —  i»«)  Bevölkerungszunahme 
in  den  Yogesen.     AnnG  YIII,  1899,  83  f. 
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driot^^i)  (Kreis  Lnn^.ville,  Verteilang  nach  dem  Belief,  Bodennatnr,  Be- 
schäftiguDgeD),  £.  Bobert^^^  (Yolksdichte  der  Bretagne  nach  Zonen  gleicher 
Meeresfeme),  H.  Barr^^®^  (Provence). 

Iherüche  Halbinsel.  Pasanisi^^^)  besprach  »La  popolazione  della  Spagna 
nel  1897«,  mit  der  Bevölkerungsbewegung  und  Auswanderung  Portugals  1891 
bis  1893  beschäftigte  sich  eine  amtliche  Veröffentlichung^^^). 

Italien.  B.  Zampa^^^  besprach  »La  demografia  italiana  studiata  piQ 
specialmente  in  riguardo  alPazione  dei  monti  e  delle  pianure  snlla  vita  del 
uomo«;  A.  Trolle^^^  arbeitete  über  die  italienische  Volksentwicklung  und  ihre 
Abhängigkeit  von  den  geographischen  Bedingungen,  1885  erschien  eine  Karte '^^ 
»Densitk  della  popolazione  ossia  numero  degli  abitanti  per  1  chilom.  quadr. 
l:4Mill.«.  G.  £.  Fritzsche  und  L.  Grimaldi-Castai^^  veröffentlichten 
«Saggio  di  rappresentazione  della  densitä  della  popolazione  mediante  curve  di 
livello  per  le  provincie  di  Genova  e  Torinoc.  A.  Mori^oo)  studierte  die  Zu- 
nahme der  Bevölkerung  in  Toskana  in  den  letzten  Jahriiunderten  und  C. 
Errera^oi)  gab  eine  Ergänzung  dazu;  P.  Bomei^^'^  wiederum  behandelte 
»La  Distribuzione  degli  abitanti  in  Toscanac  nach  den  Zählungen  von  1861, 
1871,  1881;  Augusta  Carpanelli^®')  besprach  in  »II  Montefeltroc  auch  die 
Volksdichte  und  ihre  Verteilung  nach  der  Höhe.  £.  Demolins  und  F. 
Squillace^^^)  äußerten  sich  in  »n  popolo  meridionale:  saggio  di  geografia 
sociale«  über  die  Bevölkerung  Süditaliens.  Ö.  Marinelli^®^)  betrachtete  »La 
distribuzione  altimetrica  della  popolazione  in  Sizilia«,  P.  Hupfer^^  die 
Begioncn,  M.  Mandalari^®^  und  S.  Crinö^®^  die  Bevölkerung,  Volksdichte 
und  Siedelungen  am  Ätna,  C.  Maranelli^^^  »La  distribuzione  della  popo- 
lazione nel  gruppo  dell'  Aspromontec,  A.  Bumpelt^^^  »Sizilien  und  die 
Sizilianer«.  A.  Cossu^^^)  untersuchte  die  Verteilung  der  Bevölkerung  von 
Sardinien  nach  der  Meerfeme  und  derselbe '^^  schrieb  über  die  Verteilung  der 
Bevölkerung  nach  dem  geologischen  Bau  des  Bodens;  F.  Corridore^^*)  lieferte 
eine  :»Storia  documentata  della  popolazione  del  Begno  di  Sardegna«. 

Die  starke  italienische  Auswanderung  ist  Gegenstand  vieler  Untersuchungen. 
Hier  seien  genannt  Statistica  dell'  emigrazione  italiana  avvenuta  nel  1897,  in 
der  amtlich  2^^)  die  italienische  Auswanderung  mit  derjenigen  anderer  Staaten 
verglichen  wird.  Ebenso  liegt  eine  amtliche  Übersicht  ^i^)  über  die  dauernde 
Auswanderung  in  den  letzten  23  Jahren  und  eine  solche  über  1899,  verglichen 
mit  1898  und  den  vorhergehenden,  vor.  Auch  O.  Kahn^i«)  und  A.  Meille 
und  T.  H.  Dar  low  217)  betrachteten  die  italienische  Auswanderung,  P.Villari^^^ 

191)  BSGEst  1898,  409—37.  —  i««)  AnnG  XIII,  1904,  296—309,  K. 
l:lMill.  Bespr.  PM  1905,  LB  344.  —  19J)  BSGMarseüle  XXVI,  1902, 
260—72.  —  19*)  BSGItal.  XH,  Rom  1899,  515—29.  —  195)  Ministero  dos 
negocios  da  facenda.  Movimento  da  popula9äo.  Estado  civil.  £migra9äo 
1891—93.  Lissabon  1898.  —  ^96)  i881.  —  197)  Diss.  Halle  1884.  —  i««)  Born.  — 
199)  BlnstlntemStat.  Rom  III,  Lief.  1,  2,  S.  159,  K.  1 :  500000.  —  «o«)  RivGItal. 
1898.  —  201)  Ebenda.  —  202)  Florenz  1901.  Bespr.  AnnG  1901,  LB  459. 
PM  1903,  LB  682.  —  203)  pM  1907,  LB  714.  —  204)  40  u.  122  S.  BibUoteca 
di  scienze  sociali  e  politiche,  53.  Palermo  1905.  —  205)  RivQItal.  H.  2. 
Bespr.  PM  1893,  196—98.  —  206)  Digg.  Leipzig  1894  in  WissVeröffVELeipzig 
II,  H.  5,  K.  1:105000.  —  207)  Ricordi  di  Sicilia  IIL  La  popolazione  deU 
Etna.  Catania  1899.  —  208)  L»Etna.  Saggio  antropogcografico  (con  carta 
altimetrica  e  fitoantropica  1:125000).  S.-A.  aus  AttiBAccPeloritana  XXII, 
H.  1.  —  209)  Rom  1901.  Bespr.  PM  1903,  LB  683.  —  21O)  n.  f.,  Radeberg 
1907.  339  S.  Bespr.  Glob.  XCI,  1907,  49f.  —  211)  RivGItal.  1898.  Bespr. 
PM  1900,  LB  121.  —  212)  Atti  HI.  Congr.  geogr.  ital.  Firenze  1899.  Bespr. 
PM  1900,  LB  132.  —  2i3)  Turin  1899.  —  2i4)  Rom  1899.  —  21»)  BMinist. 
AffariEsteri  1899  u.  1900.  —  216)  SozialePraxis  1904,  Nr.  13.  —  «17)  The 
Italian  Exodus.  19tb  Century  1907,  Sept.,  476—78.  —  218)  j^.  Antologia, 
1.  Sept.  1907,  3—9. 
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die  Folgen  der  italienischen  Auswandemng  nach  dem  Urteil  eines  Amerika- 
kenners und  C.  Ferrua'i^  die  Italiener  im  Ausland.  Ein  wertvoller  Atlas ^^^^ 
»Atlante  di  demografia  e  geograßa  medica  d'Italia«  erschien  zu  Rom. 

ötterreieh' Ungarn.  A.  Rebhann^^^)  erörterte  das  Wachstum  der  Be- 
völkemng  in  Österreich-Ungarn,  F.  v.  Meinzingen^^^  binnenländische  Wan- 
derung in  Österreich  und  ihre  Rückwirkung  aaf  die  Umgangssprache  nach  der 
letzten  Yolkssählung,  die  Österreichische  Statistik  ^^')  die  Bewegung  der  Be- 
völkerung im  Jahre  1903. 

A.  Steinhäuser'^^)  lieferte  ein  Dichtekärtchen  von  Steiermark,  eine 
Arbeit  2'*)  »Die  Verteilung  der  Bevölkerung  Niederösterreiohs  nach  der  Höhe 
der  Wohnorte«  und  eine  Abhandlung''^)  »Graphische  Darstellung  der  relativen 
Bevölkerungsdichtigkeit  in  Bezirken  von  nahe  gleichartiger  Bodenbeschaffenheit«. 
G.  A.  Schimmer"^  erörterte  die  Ergebnisse  der  Bevölkerungsbewegung  in 
NiederOsterreidi,  Tirol  und  Vorarlberg  im  Jahre  1885  nach  der  Höhe  des 
Wohnortes.  W.  Spachovsky"^  machte  uns  mit  der  Bevölkerungsdichte 
Böhmens  bekannt,  A.  Hackel"^  mit  den  Besiedlungsvcrhältnii^sen  im  Mühl- 
viertel,  J.  Mallner''^  mit  der  Bevölkerungsdichte  Tirols  und  in  einer  anderen 
Arbeit"^)  mit  der  Verteilung  der  Bevölkerung  Tirols  nach  den  Höhenverhält- 
niasen  der  bewohnten  Fläche.  J.  Buzek'")  machte  uns  eine  Mitteilung  über 
den  Einfluß  der  Ernten  bzw.  Getreidepreise  auf  die  Bevölkerangsbewegung 
Galiziens  1878—98;  G.  V.  DaneS'^S)  diskutierte  die  Bevölkerungsdichtigkeit 
der  Hero^ovina;  B.  Balogh'^^)  erörterte  in  »A  nepfajok  Magyarorszägban« 
sämtliche  demogmphischen  Verhältnisse  der  Nationalitäten  Ungarns.  Von  A. 
Franovic''*^  stammt  eine  schon  ältere  Karte  der  Bevölkerungsdichtigkeit 
Kroatiens  und  Slavoniens  nach  der  neuen  politischen  Einteilung. 

L.  Caro'^  beschäftigte  sich  mit  der  Statistik  der  polnischen  und  öster- 
reichisch-angarischen Auswanderung  nach  den  Vereinigten  Staaten,  J.  Buzek"^ 
mit  dem  Aaswanderungsproblem  in  Österreich  und  J.  Grünwald'^s^  mit  den 
Ursachen  der  ungarischen  Auswanderung  und  den  Mitteln  zur  Verminderung 
derselben.    Vgl.  auch  Nr.  85  a. 

Rvßland  und  Finnland.  E.  G.  Palmen'«»)  und  E.  R.  Neovius'*»)  be- 
handelten  die  Volksdichte  in  Finnland.  Nie.  Troin'itzky'^i)  veröffentlichte 
»Premier  recensement  g6n§ral  de  la  population  de  Tempire  de  Russie,  1897«. 
Vg^   auch  L.  Caro  unter  Nr.  236.     Eine  Notiz  2*2)   im  Globus   berichtet   über 


'»•)  N.  Antologia,  1.  Sept.  1907,  135—39.  —  22O)  Rom  1906.  78  Taf. 
mit  80  S.  Text.  —  "i)  GZ  VII,  1901,  287—90.  —  222)  statMon.  1902, 
693.  —  «»)  LXXIX,  Wien  1906,  H.  1.  121  S.  —  224)  j^  »über  Ein- 
führang  der  Quadratminute  und  der  Quadratsekunde  als  Einheiten  des  geo- 
graphischen Flftchenausmaßes  bei  der  Ausmittelung  der  relativen  Bevölkerungs- 
dichte des  flachen  Landes  und  der  größeren  Städte«.  MGGesWien  VII,  1863, 
129—35.  —  «I)  BlVerLandeskdeNÖsterr.  N.  F.  XIX,  Wien  1885,  H.  1, 
267 — 87.  —  **•)  In  »Topographie  von  Niederösterreich«,  Bd.  I,  hrsg.  von  d. 
BlVerLandeskdeNÖsterr.  1877.  —  ««7)  Wien  1887.  —  «28)  Progr.  Kremsier 
1906,  s.  Glob.  LXXXIX,  1906,  243.  —  229)  Forsch.  XIV,  1902,  H.  1.  Bespr. 
PM  1903,  LB  108.  —  2»<>)  Ber.  XV.  Vereins] VerG Wien  1890.  —  281)  Ebenda 
XVI,  1891.  —  2»2)  StatMonatsschr.  1902,  167.  —  233)  Travaux  g^gr.  Aschöques, 
hrsg.  T.  V.  Svambera.  Prag  1903,  H.  3.  4«,  71  S.,  1  K.  Bespr.  PM  1904, 
LB  371.  —  «»*)  Budapest  1902.  —  «85)  1 ;  1  muI.  in  DRfG  XI,  1886,  369.  — 
*»^  Krakaa  1907.  68  S.  (poln.).  —  287)  ZVolkswirtsch.  1901,  441,  553.  — 
^^  A  magyarorszägi  kivändorläs  oka  ^  csökkent4s§nek  m6dja.  Budapest  1907. 
32  8.  —  *»•)  Karte  der  Volksdichte  von  Fmland.  Fennia  XVHI,  1900/01, 
BTr.  1,  7 — 13.  —  240)  La  density  de  la  population  en  Finlande  d'apr^  une 
m^thode  oartogrsphique  nouvelle.  Ebenda  Nr.  3.  10  S.,  2  K.  1:1200000. 
Bespr.  AnnG  1901,  LB  399.  —  24i)  Petersburg  1905.  Fol.,  I.  Bd.  268  S., 
n.  Bd.  417  8.  —  242)  Glob.  LXXXVI,  1904,  99  f. 
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das  Aosttterben  der  Lappländer;  C.  A.  Winter 2^*)  über  Toten  nnd  Aussetzen 
Neogeborener  bei  den  Esten  in  vorgeschichtlicher  Zeit;  B.  Zahl*^^)  gab  eine 
Statistik  des  römischen  Proletariats. 

BalkanhcUbiruel.  £.deMartonne2^^)  stellte  » Recherches snr la dÜstribution 
g§ographiqoe  de  la  popolatioo  en  Valaehiec  an;  M.  K.  Q.  Popoff  2^*)  behandelte 
»La  diminotion  de  la  popolatioo  torqoe  de  la  principaot^  de  Balgarie«,  Beloeh^^^ 
die  Bcvölkerong  der  griechi^h- römischen  Welt. 

AnBcrenropIische  Erdteile.  Asien,  Eine  Volksdichtekarte  von  Kleinasien 
lieferte  A.  Sopan'^^  in  »Bevölkerong  der  Erde«.  —  A.  N.  Eiser*^*)  besprach 
»Recensemcnt  de  la  popolatioo  de  la  Chine«  ond  £.  M.  Köhler'^  gab  kriti- 
sche Stadien  zor  Bcvölkeningsfrage  Chinas.  H.  Gottwaldt^**)  besprach  die 
überseeische  Aoswanderang  der  Chinesen  and  ihre  Einwirkong  aof  die  weiße 
und  gelbe  Rasse;  A.  P.  C.  Griffin'^^  gab  »Select  List  of  Referenoes  of  Chinese 
Immig^tion« ;  Collineau'^')  erörterte  »L'infantidde  et  Pavortementen  Chine«.  — 
H.  Wagner '^^)  stellte  die  Volksdichte  in  Vorderindien  auf  Grand  der  Volkszählong 
von  1867 — 72  dar;  die  Ergebnisse  der  Volkszählong  von  1901  behandelten 
A.  Sopan«"),  E.  Jong"«)  ond  J.  A.  Baines^sT);  ein  längerer  Artikel"«) 
beschäftigte  sich  mit  Indian  Poverty  and  Discontent. 

Afrika.  G.  Mandeville  und  V.  Demont^s"*)  veröffentlichten  wichtige 
Studien  zur  algerischen  Volksstatbtik  mit  mehreren  Karten,  welche  die  Dichte 
der  europäischen  Bevölkcrnng  von  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  veranschaolichen.  — 
A.  Vierkandt^^^  stellte  die  Volksdichte  im  westlichen  Zentralafrika  dar. 

Auttralischer  Kontinent,  H.  Fehlinger'^^)  besprach  die  Bevölkerung 
Aostraliens,  F.  Prinzing^^^  den  Rückgang  der  Geburtsziffer  in  Neosüdwales. 

Ozeanien.  H.  Blum^<^^  behandelte  als  »Das  Bevölkerongsproblem  im 
Stillen  Weltmeere«  die  Bevölkerongsabnahme  auf  den  Inseln  des  Stillen  Ozeans; 
Dempwolff  ^*^)  schrieb  über  aossterbende  Völker  auf  den  westlichen  Inseln 
Neuguineas  und  v.  Bennigsen^^^)  über  Zauberelfehden  und  Kindesmord  bei 
den  Kaileuten  bei  Finschhafen  (Neuguinea),  O.  Sittig ^^^  über  unfreiwillige 
Wanderungen  im  Großen  Ozean. 

Amerika,  Allgemeines.  J.  R.  Commons^öT)  äußerte  sich  über  »Races  and 
Immigrants  in  America«,  J.  Foord^ßS)  über  »Japanese  in  America«.  —  R. 
Lüddecke 268)  zeichnete  eine  Karte  der  Volksdichte  der  Vereinigten  Staaten 
und  von  Kanada.  Im  »Compendium  of  the  eleventh  Census«  (1890,  Part  I, 
Population  1892  P.  LIII)  ist  die  Verteilung  der  Bevölkerung  nach  verschiedenen 
Momenten,  so  nach  den  Wasserzügen,  nach  topographischer  Lage  und  Bedingung, 
nach  der  mittleren  Jahrestemperatur,  nach  der  jährlichen  Regenmenge  und  nach 
dem  durchschnittlichen  Feuchtigkeitsgrad  in  gewisser  Weise  unter  Berücksichtigung 

248)  Glob.  LXXXI,  199—205.  —  244)  NZeit  XXIV,  6,  185—89.  — 
2*5)  Avec  une  fitude  critique  sur  les  proc^^  de  repr^sentation  de  la  r^partition 
de  la  Population.  BSGRomunä  XXIII,  1902,  1—162,  mit  K.  Bespr.  GJ 
XXI,  1903,  669.  —  246)  JSStatParis  X,  1905,  346-52.  —  247)  Leipzig  1886.  — 
248)  Bd.  XI,  7,  Gotha  1901  (Erg.-H.  135  zu  PM).  —  24»)  BlnstIntemStat. 
XV,  Rom  1905,  Lief.  1,  2.  —  250)  DRfG  XXII,  1900,  337—47.  —  251)  Bremen 
1904.  130  S.  Bespr.  PM  1904,  LB  421.  —  252)  Washington  1904.  31  S. 
Bespr.  PM  1905,  LB  238.  —  253)  RevMensficoleAnthrParis  IX,  1899,  350  f.  — 

254)  Bevölkerung   der   Erde   IV,    1876   (PM  Erg.-H.  XI),  K.  1:7500000.  — 

255)  PM  1902,  114f.  —  256)  MGGesWien  XLV,  132—47.  —  257)  ScottGMag. 
XIX,    597  f.    —    258)   QuartRev.    1907,    Juli,  203—21.  —  25»)  QuestDipl.  X, 

1900,  193—211,  281—92.  —  260)  Mit  4  K.  WissVeröffVELeipzig  U,  1892.  — 
261)  PolAnthrRev.  III,  1904/05,  744—48.  —  262)  zSozMed.  HI,  1907,  1,  79f.  — 
263)  Berlin  1902.    75  S.  —  264)  ZEthn.  XXXVI,  1904,  384—415.  —  265)  DKolBl. 

1901,  631—33.  —  266)  Digg.  Leipzig  1890.  —  267)  London  1907.  —  «6»)  OuÜook 
1907,  Mai,  101—05.  —  269)  in  r.  Lüddecke,  Entwicklung  der  Besiedlung 
der  Vereinigten  Staaten.     PM  XXXIV,   129—36,  K.   1:7500000. 
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öer  Dichte  Dnd  der  Zanahme  berechnet;   im  Twelfth  Census  1900  zwar  nicht, 
dcKdi   ersdbeinen  yom  Census  Office  in  loser  Folge  herauskommende  diesbesüg- 
lidie   Bulletins.     BuU.  I,    Geogr.  Distribution   of   Population    1903.      H.  Feh- 
lin ger^^^  besprach  »Die  Bevölkerung  der  Vereinigten  Staaten«;  B.  Zimmer- 
mann ^^^)  äußerte  seine  Ansicht  über  die  wahrscheinliche  Volksvermehrung  der 
Union  in  der  Zukunft.    Im  Twelfth  Cens.  findet  sich  auch  eine  Erörterung  ^^^ 
»The  Center  of  Popullition   and   its  Median  Point«.     Zahlreiche  Arbeiten  sind 
der  Einwandemngsfrage   gewidmet.     B.  Kuczynski^^^^    besprach   die   Ein- 
wanderungspolitik  und  die  Bevölkerungsfrage  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika ; 
Ev.  Marstrand«^*),   H.  FehlingerS«)^    L.  Caro"^,   H.  SchwegelS'T)^  G. 
J.  di  Palma  Castiglione"8)^    Fr.  J.  Warne,   M.V.  Bichards   und   G.  A. 
Park  (and  oÜhen)^'^^  beschäftigte  dasselbe  Thema.  —  Es  erschien  ein  »Bapport 
sur  la  Situation  de  PAigentine  oomme  pays  de  placement  et  d^mmigration«'^^, 
und  G.  Gnida^^')  schrieb  »Per  oolonizzare  il  Brasile«. 


«»«)  PolAnthrBev.  UI,  1904/05,  157—68.  —  «'i)  Qiob.  LXXIX,  1901, 
78—80.  —  <7')  Census  Bull.  Washington  1901,  Nr.  62,  30.  April.  4  S.  mit 
K.;  8.  GJb.  XVra,  1901,  92.  —  «^J)  VolkswZeitfr.  Berlin  1903,  H.  194. 
35  S.  Bespr.  PM  1904,  LB  230.  —  ^74)  Indvandringsproblemet  i  Nord- 
ameriska  Forenede  Stater.  NationalekTidsk.  1907,  4,  357—76.  —  275)  (Jber 
amerikanische  (und  britische)  Einwanderungsgesetze.  PolAnthrBev.  III,  1904/05, 
616—24.  —  27«)  Vgl.  Nr.  236.  —  277)  Die  Einwanderung  in  die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  mit  besonderer  Bücksicht  auf  die  österr.-ung.  Auswanderung. 
S.-A.  aus  ZVolkswSozialpolVerw.  XIII,  Wien  1904.  47  S.  Bespr.  PM  1905, 
LB  225.  —  278)  itaüan  immigration  into  the  United  States.  AmJSociolChicago 
Sept.  1905,  2.  —  279)  Immigration  and  the  southem  states  from  a  railwa^ 
Standpoint.  Philadelphia  1905.  43  S.  —  280)  Organe  ind.  1907,  37  (wird 
fortgesetzt).  —  28i)  Tribuna  21.  Aug.  1907. 


III.  Die  materiellen  Werkzeug-Anpassungen. 

1.  Die  Wirtschaft. 

Die  Wirtschaft,  zergliedert,  umfaßt  1.  die  Produktion,  2.  die 
Konsumtion,  3.  den  Handel  und  4.  den  Verkehr  (Transport);  diese 
vier  Teile  der  Wirtschaft  stehen  in  engster  Wechselbeziehung  zu 
einander. 

Die  Wirtschaftsgeographie  (der  Ausdruck  Handelsgeographie  für 
das  G^esamtgebiet  ist  falsch)  ist  einer  der  wichtigsten  Zweige  der 
Anthropogeographie,  aber  ihre  Gliederung  imd  ihre  Aufgaben  sind 
noch  durchaus  nicht  geklärt.  Ich  verweise  auf  den  Abschnitt  VI 
»Der  Mensch  und  die  Natur«  in  meinem  ersten  Bericht  (GJb.  XXVI, 
1903,  S.  291ff.)  und  führe  denselben  unten  weiter. 

1.  Die  Produktionsgeographie  hat  die  geographische  Verbreitung 
der  Produktion  auf  der  Erde  darzustellen  und  zu  erklären. 

Dabei  kann  sie  verschiedene  Wege  einschlagen,  a)  Eine  echt  wirtsohafts- 
geographisehe  Aufgabe  ist  die  DarsteUung  und  Erklärung  der  Verbreitung  eines 
enutelnen  Produkts;  selbstverstfindlich  wird  es  sich  dabei  weniger  um  die  Yor- 
kommenffgrenzen  als  um  die  Produktionsstätten  handeln.  Die  Erklärung  wird 
ttos  den  NaturverhSltnissen  und  den  Kulturverhältnissen  (mit  geschichtlicher 
Betrachtung  der  Produktionsentwicklung)  erfolgen  müssen. 
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b)  Kann  man  die  Produkte  einer  Produktuynsform  nach  ihrer  geographischen 
Verbreitung  zusammenfassend  behandeln,  z.  B.  die  des  Pflanzenbaues  oder  die  der 
Fischerei.  Unter  dem  Namen  ProdukHonsformen  wird  man  wohl  zu  yerstehen 
haben  die  verschiedenen  Arten,  durch  die  die  Produktion,  Güterschaffung  für 
materielle  Bedürfnisbefriedigung,  erfolgen  kann,  also  Jagd,  Fischerei,  Tierzucht, 
Pflanzensammeln,  Pflanzenbau,  Bergbau,  f^e  neue  Produktionsform,  die  seit 
kurzem  anfing  sich  auszubilden,  ist  die  Mineralproduktion  (z.  B.  die  Herstellung 
von  künstlichen  Steinen,  von  künstlichem  Dünger  aus  dem  Stickstoff  der  Luft), 
die  sich  zum  sammelnden  Beigbau  ebenso  verii&lt  wie  der  Pflanzenbau  zum 
Pflanzensammeln.  Auch  Industrie,  Kapitalwirtschaft  und  geistige  Arbeit  sind 
wohl  als  Produktionsformen  zu  nennen. 

c)  Die  Produktionsgeographie  kann  aber  auch  einzelne  Landschaften  nach 
ihrer  Gesamtproduktion  (darstellend  und  erklärend)  behandeln.  Bei  der  Dar- 
stellung sind  ebenso  wie  die  Örtlichkeiten  der  Produktion  die  Quantitäten  und 
Qualitäten  der  Produkte,  femer  nach  Möglichkeit  auch  die  Hauptzeit  der  Pro- 
duktion (von  der  es  abhängt,  wann  das  Produkt  auf  den  Markt  kommt)  zu 
berücksichtigen.  Quantitäten  und  Qualitäten  können  aber  zahlenmäßig  nur  nach 
politischen  Einheiten  festgestellt  werden.  Will  man  exakte  Vergleiche  der 
Produktion  anstellen,  so  muß  man  sich  heute  dieser  nach  Staaten  oder  admini- 
strativen Bezirken  vorliegenden  Daten  bedienen.  Je  kleiner  die  administrativen 
Bezirke  sind,  um  so  besser.  Die  Verhältnisse  liegen  ähnlich  wie  bei  Volks- 
dichtevergleichen (s.  S.  353).  Die  Naturverhältnisse  brauchen  bei  diesen  statistischen 
Vergleichen    ebensowenig   vernachlässigt   zu  werden  wie  die  KulturverhSltnisse. 

Über  Produktionsstufen  ist  ungefähr  dasselbe  zu  sagen,  was  über  Wirtschafts- 
stufen im  6Jb.  XXVI,  S.  291  ff.  geschrieben  wurde.  Das  Bild  der  Produktions- 
verhältnisse wird  zu  einem  großen  Teil  festgelegt  durch  die  Unterschiede  im 
Produktionserfolg,    die  bei  den  verschiedenen  Kulturstufen  zu  beobachten  sind. 

Produktionszonen,  die  gleichartige  Produktionsverhältnisse  aufweisen,  ent- 
sprechen den  umfassenderen  Wirtschaftszonen  (s.  6Jb.  XXVI,  S.  296)  und  den 
noch  umfassenderen  Kulturzonen. 

2.  Eine  Kcmsumtionsgeogi'aphie  besteht  noch  kaum,   sollte  aber 

die  Beachtung  der  Anthropogeographen  finden.    Ihre  Aufgabe  dürfte 

sein,    die   Konsumverhältnisse   auf   der  Erde   darzustellen   und   zu 

erklären. 

Es  kann  sowohl  der  Konsum  eines  Produkts  auf  der  Erde,  als  der  Produkte 
einer  Produktionsform,  als  der  Gesamtkonsum  eines  Landes  betrachtet  werden. 
Die  Darstellung  der  geographischen  Verbreitung  (auch  nach  Mengen  und  Quali- 
täten, möglichst  auch  Hauptzeit  des  Konsums)  wird  auch  hier  vorangehen  müssen, 
die  Erklärung,  selbstverständlich  immer  in  Natur-  und  Kulturverhältnissen  zu 
suchen,  wird  auf  der  Darstellung  fußen.  Als  Konsumtionsformen  würde  man 
wohl  zu  unterscheiden  haben:  Konsum  von  Jagdprodukten,  Fischereiprodukten, 
Pflanzenprodukten  usw.  Konsumtionsstufen  sind  wohl  durch  die  Beobachtung 
empfohlen,  daß  mit  steigender  Kultur  der  Konsum  an  Massenhaftigkeit,  Viel- 
seitigkeit und  Qualität  gewinnt.  Konsumtionszonen  dürften  jene  Gebiete  um- 
fassen, in  denen  der  Konsum  (durch  gleiche  Verbrauchsgegenstände)  Überein- 
stimmendes hat. 

3.  Zwischen  Produktion  und  Konsumtion  vermittelt  der  Handd; 
er  sorgt  dafür,  daß  die  überschüssigen  Produkte  (Ghüter,  aber  auch 
Menschen  uud  Nachrichten)  vom  Produktionsorte  nach  dem  Kon- 
sumtionsorte vertauscht  werden.  Die  Hauptaufgabe  der  Handelsgeo- 
graphie  dürfte  darin  bestehen,  diese  Tauschströme  von  den  Pro- 
duktions- zu  den  Konsumtionsländem  nach  Richtung  (aber  nicht 
nach  dem  Weg!),  nach  Stärke,  Qualität,  Zeit  darzustellen  und  zu 
erklären. 
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Sie  setzt  eigentlich  die  Kenntnis  der  Prodoktions-  und  Konsomtionsverhält- 
nisse  yoniiis.  Hier  sind  wohl  ebenfalls  die  Staaten,  und  nicht  die  naturlichen 
Jjandsohaften,  wie  Individuen  als  Vei^äufer  und  Käufer  zu  betrachten,  zwischen 
denen  naoh  ihren  Bedürfnissen  der  Handel  yermittelt.  Für  die  Staaten  liegt 
schon  heute  zumeist  das  nötige  statistische  Material  über  Aus-  und  Einfuhr  vor, 
das  eine  Darstellung  des  Handels  ermöglicht.  Ich  gebe  zu,  daß  eine  weitere 
Spezialisierung  der  Darstellung  wünschenswert  ist,  daß  man  für  die  einzelnen 
wirtschaftlich  yersehiedenen  Teile  des  Staates  die  Handelsverhältnisse  durch- 
schauen möchte.  Die  Statistik  der  Häfen  ermöglicht  es  auch  schon  zum  Teil, 
wenigstens  für  den  über  die  Seegrenze  gehenden  Teil  des  Handels  die  engeren 
Herkunfts-  und  Bestimmungsgebiete  der  Handelsobjekte  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  der  Sicherheit  festzustellen. 

Unter  Handeltformen  würde  man,  soweit  ich  sehen  kann,  die  verschiedenen 
Arten,  in  denen  das  Handelsbedürfnis  befriedigt  werden  kann,  verstehen,  also 
etwa  stunmien  Handel,  Tauschhandel  (Naturalhandel),  Markthandel  (Geldhandel) 
usw.  unterscheiden.  Die  geographisdie  Verbreitung  der  Handelsformen  dar- 
zustellen und  zu  erklären,  ist  eine  Aufgabe  der  Handelsgeographie. 

Mafidelsstt^fen  würden  uns  einen  Überblick  über  die  stufenweisen  Unter- 
schiede im  Handel  der  Länder  verschaffen  können ;  sie  sind  durchaus  nicht 
identisch  mit  den  Handelsformen,  wenn  auch  gewisse  Handelsformen  für  be- 
stimmte Handelsstufen  charakteristisch  sind.  Meines  Dafürhaltens  sollte  man 
die  Handelsstnfung  nach  dem  Maße  der  Orientierung  vornehmen,  die  in  den 
Prodnktionsländem  über  die  Konsumtionsländer  und  umgekehrt  verbreitet  ist. 
Denn  von  diesem  Maße  der  Orientierung  hängt  zum  größten  Teile  die  Richtung 
und  die  Entfernung,  die  die  Handelsobjekte  gehen,  die  Lebhaftigkeit,  Sicherheit, 
Schnelligkeit  und  vor  allem  die  Rationalität  des  Handels  ab.  Einstmals  mag 
die  erwähnte  Orientierung  nahezu  gleich  Null  gewesen  sein.  Instinktiv  suchte 
der  Händler  nach  Produkten;  er  zog  durch  die  Länder,  begehrenswerte  Stoffe 
zu  finden.  Mit  der  Kulturentwicklung  sammelten  sich  traditionelle  Kenntnisse 
über  die  »Lockmittel«  femer  Länder  an.  Aber  die  großartige  Organisation  der 
Neuzeit  mit  den  Konsulaten,  Handelssach verständigen,  Handelshochschulen  usw. 
ist  erst  fähig,  dem  Handel  eine  sichere,  wissenschaftliche  Basis  für  seine  Arbeit 
zu  geben. 

Handelszonen  dürften  doch  wohl  jene  Gegenden  umfassen,  in  denen  gleiche 
oder  ähnliche  Produktion  mit  ähnlicher  Konsumtion  zusammenfällt,  in  denen 
also  Ausfuhr  und  Einfuhr  gemeinsame  Züge  haben. 

4.  Der  Verkehr  oder  Transport  bewegt  die  vom  Produktionsland 
nach  dem  Konsumtionsland  verhandelten  bzw.  zu  befördernden.  G^üter, 
Menschen  und  Nachrichten  über  den  Zwischenraum,  der  jene  trennt 
und  durch  den  es  möglicherweise  hundert  Wege  gibt.  Die  Verkehrs- 
geographie hat  die  Aufgabe,  die  Wege  der  Güter,  Personen  und 
Nachrichten  nach  ihrem  Verlauf,  nach  ihrer  Wichtigkeit  (Vergleich 
der  auf  den  verschiedenen  Wegen  zwischen  gleichen  Abgangs-  und 
Bestimmungsorten  bewegten  Mengen)  und  nach  dem  Zeitverbrauch 
des  Transports  (auch  Kosten  usw.),  femer  aber  auch  die  Organe 
des  Verkehrs:  Häfen,  Verkehrsplätze,  Transportmittel  usw.  darzu- 
stellen und  ihre  Verbreitung  zu  erklären. 

Im  Land-,  Wasser-  und  Luftverkehr  spielen  die  Naturverhältnisse  eine  ge- 
wisse Bolle,  im  Landverkehr  besonders  die  Bodenformen,  aber  eine  nicht  geringere 
die  Kulturverhältnisse,  die  den  Zwang  der  Naturverhältnisse  immer  mehr  mindern. 

Verkehnformen  wird  man  die  verschiedenen  Transportarten,  Transportmittel, 
die  in  enger  Beziehung  zu  dem  Zustand  der  Wege  stehen,  nennen.  Sie  zerfaUen 
in  Yerkehrsformen  des  Landes,  also  Fußverkehr,  Wagen-,  SchUtten-,  Beitverkehr 
usw.,  des  Wassers  und  der  Luft. 
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Verkehrsstufen  sollte  man  wohl  nach  der  Güte  der  Verkehrsmittel  unter- 
scheiden, nämlich  der  Mittel  der  Orientierung  (Kartei  Kompaß),  der  »Transport- 
fahrzeage«,  der  Transportkraft  und  nach  der  Güte  der  Transportwege. 

Als  Verkehrszonen  muß  man  wohl  diejenigen  Gebiete  betrachten,  die  nach 
Verkehrsformen  und  -stufen  gemeinsame  Züge  haben. 

Auch  in  der  Wirtschaftsgeographie  bzw.  in  ihren  vier  Zweigen 
sind  dynamische  und  statische  Fragestellungen  möglich,  und  der 
Gegenstand  kann  einseitig  vom  Standpunkt  der  Anthropogeographie 
(im  engem  Sinne)  oder  der  Kulturgeographie  und  richtig  vom  Stand- 
punkt der  Anthropogeographie  (im  weiteren  Sinne)  behandelt  werden. 

1.  Die  Anthropogeographie  (im  engeren  Sinne)  könnte  z.  B.  be- 
handeln (dynamisch):  »Die  Bedeutung  des  Klimas  für  die  geo- 
graphische Verbreitung  des  Baumwollenbaues«  oder  »Die  Wichtig- 
keit der  Meeresströmungen  für  die  Fischerei«  oder  ->Der  Wert  der 
Flüsse  für  den  Verkehr«;  und  statisch  z.  B.  »Die  Golf  Strömung 
und  ihre  Bedeutung  filr  den  Verkehr«  oder  »Die  Bedeutung  der 
Niederschläge  für  die  Wirtschaft  der  Schweiz«. 

2.  In  der  Kulturgeographie  könnte  man  dynamisch  fragen: 
»Welche  Wichtigkeit  hat  die  Kultur  für  den  Handel?«  und  statisch 
würde  man  behandeln:  »Die  Verkehrsverhältnisse  in  Spanien  und 
ihr  Zusammenhang  mit  der  Kultur«. 

3.  In  der  eigentlichen  Anthropogeographie  würde  die  dynamische 
Frage  z.  B.  lauten:  »Welche  Faktoren  bedingen  den  Verkehrswert 
der  Flüsse?«  oder  »Von  welchen  Faktoren  ist  der  Handel  eines 
Landes  abhängig?«,  die  statische  z.  B,  »Die  Verkehrs  Verhältnisse 
Spaniens  (Darstellung  und  Erklärung)«  oder  »Die  Konsumtions- 
verhältnisse Indiens«. 


Die  neuere  Literatur  zur  Wirtschaftsgeographie. 

Ä.  Allgemeines, 

Über  Wesen  und  Aufgabe  der  Wirtschaftsgeographie  schrieben 
außer  den  im  GJb.  XXVI,  S.  296,  angeführten  Autoren  J.  N. 
Waughi),  A.  Kraus2),  C.  Bonaschi^),  A.  OppeH),  J.  R  Thom- 
son^),   F.  Porena^),   A.  de  Claparede'^),   L.  M.  Keasbey^),  H. 


^)  Annivers.  Address.  Comm.  Geogr.  PTrQueenslBranchBGSAustralas.  IX, 
1894,  63—71.  —  2)  über  Wirtschaftsgeographie.  39.  JBerPragHandelsak. 
1894/95,  Prag  1895,  3—26.  —  \  Dei  limiti  e  deU'oggetto  della  geografia 
econ.  Mailand  1898.  15  S.  —  *)  Über  Wirtschaftsgeographie  und  wirtschafts- 
geographische Karten.  DGBl.  XIV,  43 — 64.  —  ^)  The  Geography  of  Commerce. 
PTrQueenslBranchRGSAustr.  IX,  1894,  73—79.  —  «)  Sul  concetto  scient.  della 
Geografia  economica.  RivGItal.  IV,  Rom  1897,  295—307.  —  "0  Coup  d'oeil 
sur  la  Geographie  et  ses  divisions  en  g§n6ral  et  siir  la  G§ogr.  §con.  et  soc.  en 
pai*ticulier.  JGen^veLundis  22.  u.  29.  April  1901.  30  S.  —  ^  Economic 
Geography.      PolScQuart.    XVI,    1901,    Nr.  1  u.  3.      PM    1902,    LB   306.  — 
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Losch 9),  B.  Frescuroio),  B.  Lange  ii),  M.  Eckert  12),  J.  Russell 
Smithis),  W.  Götz  18«)  und  Marcus i»^).  W.  Rosieri*)  wies  auf 
den  Nutzen  hin,  den  die  Geographie  bei  wirtschaftlichen  Fragen 
leisten  kann. 

Mit  wirtschaftsgeographischer  Forschung  bescliäftigten  sich  R 
Sieger  15)  und  0.  Thiele I6). 

Den  Versuch  einer  Geschichte  der  Handelsgeographie  schenkte 
uns  in  einer  fleißigen  Arbeit  A.  Kraus  i"^). 

Über  kartographische  Darstellung  wirtschaftsgeographischer  Dinge 
schrieb  J.  Brunhes^®)  eine  wertvolle  Arbeit  und  E.  Friedrich  i^) 
eine  Abhandlung  und  einige  Bemerkungen.  R.  Siegerin*)  besprach 
geographische  Yeranschaulichungsmittel   an   der  Handelshochschule. 

Mit  dem  wirtschaftsgeographischen  Unterricht  befeißten  sich  G. 
Bourgoin^o),  Marcel  Dubois«!),  R.  Sieger 22),  Bär 28),  A. 
Oppel24)  und  K.  Hassert24«). 

Lehr-  oder  Handbücher  über  Wirtschaftsgeographie  verfaßten 
C.  C.  Adam82ß),  K.  Andree26),  Blind27),  Chisholm28),  E.  Cour- 

^  Einige  Bemerk,  über  Wirtschaftsstatistik,  Wirtschaftsgeographie  u.  karto- 
graphische BarsteUung.  GZ  VII,  1901,  425 — 34.  —  '®)  I  nuovi  orizzonti  deUa 
geografia  e  i  modemi  problemi  eoonomici.  RivLigureSc.  XXV,  Genua  1903, 
2—44.  —  ")  Wirtschaftsgeographie.  DRfG  XXIX,  5.  —  »2)  Wesen  und  Auf- 
gaben der  Wirtschafts-  und  Verkehrsgeographie.  DGBI.  VII,  10  ff.  Derselbe, 
Zur  Greschichte  und  Methode  der  Wirtschaftsgeographie.  Glob.  LXXXIX,  1906, 
159 — 61.  Derselbe,  The  New  Fields  of  geography,  especially  commercial  Geo- 
graphy.  ScottGMag.  1907,  Nov.  —  '^  Economic  Geography  and  its  Relation 
to  Economic  Theory  and  higher  Education.  BAmGS  1907,  472—81.  — 
i3a^  Für  das  Beharren  der  Wirtschaftsgeographie  auf  ihrem  Boden.  S.-A.  aus 
ÖsterrZKaufmUnterrichtsw.  II,  H.  8.  —  ^5*)  Geographie  §conomique.  Y  1906, 
H.  4.  —  '*)  Des  Services  que  la  g^graphie  peut  rendre  dans  les  conflits  6con. 
CR  Congr.  Intern.  G6ogr.  Bei-ne  V,  1,  656 — 63.  —  **)  Forschungsmethoden 
in  der  Wirtschaftsgeographie.  Vh.  XIV.  D.  Geogr.-Tages  Cöln,  Berlin  1903, 
91 — 108.  —  ^ö)  Über  wirtschaftl.  Verwertung  ethnol.  Forschungen.  Tübingen 
1906.  55  S.  Ref.  TropenpH.  1906,  Nr.  9.  —  ")  Versuch  einer  Geschichte 
der  Handels-  u.  Wirtschaftsgeogr.  Frankfurt  1905.  103  S.  Ref.  KritBI.  1905, 
455 f.;  vgl.  auch  Glob.  LXXXIX,  1906,  159—61.  —  »8)  Diffferences  psychol. 
et  p^dag.  entre  la  oonception  stat.  et  la  conception  g^ogr.  de  la  g§ographie 
§con.  Etudes  gfeogr.  I,  H.  4,  Fribourg  1900.  64  S.  Vgl.  Nr.  22.  —  >»)  Die 
Anwendung  der  kartogr.  Darstellungsmittel  auf  wirtschaftsgeogr.  Karten.  Leipzig 
1901.  40,  29  S.  mit  K.  Ref.  PM  1902,  LB  312.  Derselbe,  Einige  kartogr. 
Aufgaben  in  der  Wirtschaftsgeogr.  Glob.  LXXXIV,  1903,  Nr.  5  u.  6.  Vh. 
XIV.  D.  Geogr.-Tages  Cöln,  Berlin  1903,  112—25,  mit  K.  —  i»*)  JbExportAk. 
m,  57 — 76.  —  20)  Organisation  de  l'Enseignement  Post-scolaire  de  la  G^ogr. 
4con.  Congr.  Intern.  Paris,  IVe  Sect.,  Question  III,  1900.  14  S.  —  21)  Des 
meilleures  m^thodes  et  des  moyens  prat.  d'enseignement  de  la  G§ogr.  §con. 
Congr.  Intern,  de  G6ogr.  §con.  et  comm.,  4«  Sect.,  Question  I,  Paris  1900.  10  S.  — 
22)  Geogr.  u.  stat.  Methode  im  wirtschaftsgeogr.  Unterr.  GZ  VII,  1901,  195—206. 
Vgl.  Nr.  18.  —  2JJ  Wirtschaftsgesch.  u.  Wirtschaftslehre  in  der  Schule.  Progr. 
Weimar  1901.  49  S.  —  24)  über  die  Stellung  u.  Behandlung  der  Wirtschaftsgeogr. 
im  Schulunterr.  DGBI.  XVHI,  1895,  35—46.  —  24-)  Die  geogr.  BUdung  des  Kauf- 
manns.  Ratzel-Gedächtnisschr.  Leipzig  1904,  151—68.  —  25)  New  York  1901. 
505  S.  Ref.  PM  1902,  LB  307.  AnnG  1902,  LB  158.  —  26)  Geogr.  des  Welthandels. 
Stuttgart  1877—79.    3  Bde.  —  27)  Leipzig  1902.  —  28)  4.  Aufl.,  London  1903. 

24* 
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taux  y  Francisco  V.  öuzmän^»),  Deckert^®),  Deville^^),  M. 
Dubois  u.  J.  ö.  Kergomard«2),  Duffart»»),  M.  Eckert»*),  Egliss), 
J.  Engelmann 36),  E.  Friedrich»'^,  H.  Gannet,  L.  L.  Qarrison 
und  Edw.  J.  Houston s^)^  J.  Gebelin»^),  Giannitrapani^o)^  W. 
Götz^i),  Chr.  Gruber^s^,  Haushofer^S)^  J.  J.  ten  Have**),  E. 
Lagerblad*^,  Pr.  Lanzoni^ß),  K.  Ludwig^^)^  A,  Mackay*^), 
R  Massen*»),  H.  R.  Mill^o),  Pitman"),  Raschesa),  J.  Re2ä- 
bek58),  Rothaugß*),  G.  W.  Sanford«*«),  Spencer  Trotter^s), 
N.  Torpsons«),  K.  ZehdenS^). 

Als  kartographisches  Hilfsmaterial  sind  eine  ganze  Reihe  Atlanten 
zu  nennen.  E.  Levasseurs  Petit  Atlas  de  göogr.  öconom.  et  des 
forces  product.  du  Monde  (s.  Annöe  Paris  1889)  und  Johnstons 
Commercial  Atlas  of  the  World  W)  (1888)  treten  zurück  gegen 
P.  Langhans' 5»)  Handekschulatlas  von  17  Karten,  A.  Scobels®^^) 
Handelsatlas  zur  Verkehrs-  und  Wirtschaftsgeographie  von  40  Karten- 
seiten und  besonders  J.  G.  ßartholomews^^)  neuesten  Atlas  of 
the  Worlds  Commerce,  der  176  Karten  mit  Text  enthält.  Ein 
Atlante  de  Geografia  Commerciale  von  G.  Assereto®^*),  den  Referent 
durchsah,  ist  im  Erscheinen  begiiffen.  Wir  nennen  daneben  E. 
Perrot  und  H.  Frouin®^)^  Cartes  de  distribution  göogr.  des  princi- 
pales  mati^res  premieres  d'origine  v6g6tale  und  die  älteren  Karten 


29)  Buenos  Aires  1900.  402  u.  320  S.  mit  K.  u.  Diagr.  —  3»)  3.  Auü., 
Leipzig  1902.  —  »i)  2  Bde.,  Paris  1893.  —  ^2)  Paris  1897.  843  S.  Ref. 
PM  1900,  LB  298.  —  'S)  Parfs  1892.  —  3*)  2  Bde.,  Leipzig  1905.  229  u. 
517  S.  Ref.  KritBl.  1905,  273—75.  PM  1906,  LB  653.  —  36)  8.  Auü.  von 
ZoUinger,  St.  GaUen  1904.  —  36)  3.  Aufl.,  Erlangen  1900.  Ref.  GZ  II, 
123.  —  37)  Leipzig  1904.  370  S.,  3  K.  Ref.  Glob.  LXXXVIII,  1906,  Nr.  6. 
PM  1905,  LB  508,  2.  Aufl.,  1904.  468  S.,  3  K.  —  38)  New  York  1905. 
415  S.  Ref.  PM  1906,  LB  655.  —  39)  Essai  de  g^ogr.  appliqu§e.  I.:  Synthöse, 
I.  fasciciüe:  Applic.  de  la  g^ogr.  g^n.     Bordeaux  1896.     88  S.  —  *°)  Florenz 

1901.  —  41)  Stuttgart  1891.  —  *2)  Leipzig  1905.  235  S.  mit  K.  Ref.  PM 
1906,  LB  654.  Derselbe,  Wirtschaftsgeographie  der  Ozeane  und  außerdeutschen 
Kulturländer  in  Der  D.  Großkaufmann  Leipzig  1905,  99—151.  —  ^3)  3^  Aufl., 
Berlin  1894.  —  **)  Handelsaardrijkskunde.  s'Gravenhage  1899(?).  378  S.  — 
**)  Handelsgeografi  för  handelslärovärk  och  själfstudium.  Helsingfors  1899. 
207  S.  —  4^  Florenz  1902.  838  S.  Ref.  PM  1902,  LB  308.  —  *7)  Wien 
1897.  —  *^  The  Intermediate  Phys.,  Industr.  and  Comm.  Geography.  19.  Aufl., 
London  1897  (?).  290  S.  —  *9)  Lepon  d'ouverture  de  la  chaire  d'hist.  et  du 
gfeogr.  §con.  de  l'Univ.  d'Aix-Marseille  1897.  32  S.  —  ^O)  Elementary  Comm. 
Geography.  Cambridge  1897.  196  S.  —  *^)  Comm.  Geography  of  the  World. 
London  1899  (?).  272  S.  —  52)  9.  Aufl.,  Leipzig  1902.  —  ^S)  Zemgpis  hospodäfsk^. 
Dil  I.  Ji2nä  pevniny  (Wirtschaftsgeographie.  I.  Teil,  Die  südl.  Kontinente). 
Prag  1894.  312  S.  —  54)  3.  Aufl.,  Wien  1904.  —  54-)  Outlines,  suggestions 
and  references  in  commercial  geography.  Chicago  1903.  88  S.,  Abb.,  K.  — 
55)  New  York  1903.  —  56)  Handelsgeografi  i  kort  framställning.  Stockholm  1899. 
179  s.  —  57)  9,  Aufl.  von  Sieger.  Wien  1903.  —  58)  London  1888.  52  maps 
with   8  spec.   maps   rel.    to   India.     5»)  2.  Aufl.,   Gotha  1902.     Ref.  GZ  VIII, 

1902,  356f.  3.  Aufl.,  1906.  —  6°)  Leipzig  1902.  —  ^^  London  1906/07. 
Vgl.  GJ  XXVII,  1906,  526;  XXIX,  1907,  592.  —  «i«)  1.  Teil:  Italia.  Rom 
1908.  —  ö2)  Paris  1904.     Ref.  PM  1906,  LB  629. 
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^on  F.  Bianconi  und  L.  Balestrier^^),  Freytags^*)  Exportatlas 
dfür  Welthandel  und  Industrie  ist  nur  von  mäßigem  Werte.  Philips  ^**) 
Mercantile  Marine  Atlas  ist  recht  brauchbar. 

Von  allgemeinen  Hilfsmitteln  des  Wirtschaftsgeographen  sei 
noch  genannt  E.  v.  Halle ®^),  »Die  Weltwirtschaft«,  ein  Jahr-  und 
Lesebuch,  und  A.  Oppel^^a^^  »Natur  und  Arbeit«.  Auch  Erdmann- 
Königs  ^^)  »Grundriß  der  allgemeinen  Warenkunde«  wird  öfters 
mit  Vorteü  herangezogen  werden  können. 

Historische  Überblicke  über  das  Wirtschaftsleben  geben  Ed.  Moor- 
meister ß^)  und  B.  E.  May  68). 

Die  Konsumtion  der  wichtigsten  Kulturläuder  in  den  letzten 
Jahrzehnten  behandelte  K.  Apelt®^). 

Zu  der  wichtigen  Frage  der  Wirtschaftsstufen,  -form^  und 
-Zonen  (s.  S.  36 8 ff.)  kann  ich  nennen  außer  den  im  Jb.  XXVI,  S.  2 95 f. 
genannten  Arbeiten:  E.  Herrmann^o)^  »Kultur  und  Natur.  Studien 
im  Gebiete  der  Wirtschaft«;  derselbe ^^),  »Sein  und  Werden  in 
Raum  und  Zeit«;  W.  Sombarf^^)^  »Gewerbliche  Arbeit«,  kritisiert 
die  verschiedenen  Theorien.  Freiherr  F.  v.  Myrbach^^)  bespricht 
die  Arbeit  imd  ihre  Stellung  in  der  menschlichen  Wirtschaft 
Groß^*)  behandelt  Wirtschaftsformen  und  Wirtschaftsprinzipien. 
L.  Frobenius^^),  »Aus  den  Flegeljahren  der  Menschheit«,  entwarf 
Bilder  des  Lebens,  Treibens  und  Denkens  der  Wilden.  RPanckow^ß) 
stellte  Betrachtungen  über  das  Wirtschaftsleben  der  Naturvölker  an, 
H.  Blum  77)  beschrieb  das  Wirtschaftsleben  der  deutschen  Südsee- 
insulaner und  J.  Friedens)  lieferte  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Wirtschaftsformen  der  Ozeanier.  An  dieser  Stelle  nennen  wir  noch 
einige  mit  der  Psychologie  der  wirtschaftenden  Menschen  sich  be- 
fassende Arbeiten.  Eug.  Schwiedland^»)  behandelte  die  psycho- 
logischen Grundlagen  der  Wirtschaft,  Frz.  Cuhel^®)  schrieb  zur 
Lehre  von  den  Bedürfnissen.  Von  K.  Bücherei),  »Die  Entstehung 
der  Volkswirtschaft«,  erschien  die  vierte  Auflage.  Ed.  Hahn®^) 
schrieb  über  das  Alter  der  wirtschaftlichen  Kultur  der  Menschheit 
W.  Schneider^S)  beschäftigte  sich  mit  den  Naturvölkern,  F. 
Schnitze®*)   mit  der   Psychologie   der  Naturvölker,   A.  Seidel^s) 

•8)  Cartes  comm.  avec  Notice  descr.  Paris.  —  ^*)  Wien  1901.  Ref.  PM 
1902,  LB  309b.  GZ  IX,  1903,  55.  —  e»)  II.  Jahrg.,  Leipzig  1907,  3  Teile.  — 
86-)  2  Bde.,  Leipzig  1904.  —  e«)  14.  AuO.  von  Ed.  Hanausek  Leipzig  1906. 
939  8.,  416  Abb.  —  *^  Das  wirtschaftl.  Leben.  Vergangenheit  u.  Gegenwart. 
1891.  —  «^  Die  Wirtschaft  in  Vergangenheit,  Gegenwart  u.  Zukunft.  Berlin 
1901.  727  S.  —  6»)  Berlin  1899.  245  S.  —  ^O)  Ebenda  1887.  —  ")  Ebenda 
1889.  —  72)  s.  370—86.  Vgl.  ArchSozGesetzgebStat.  XIV,  1899.  —  ^3)  1901.  — 
74)  Leipzig  1888.  —  ")  Hannover  1901.  —  7«)  ZGesE  XXXI,  1896,  155—92.  — 
7^  Berlin  1899.  —  7^  pm  1903,  123—25,  269—73.  —  79)  zSozialwiss.  Vm, 
1,  1 — 21.  —  80)  Theoret.  Unters,  über  das  Grenzgebiet  der  Ökonomik  und  der 
Psychol.  Innsbruck  1907.  320  S.  —  ")  Tubingen  1904.  456  S.  Bef.  Glob. 
LXXXVI,  1904,  Nr.  23.  —  «2)  Heidelberg  1905.  256  S.  Ref.  PM  1905, 
LB  511.  —  ««)  Mißverst.,  Mißdeut.  u.  Mißhandl..  2  Bde.,  Paderborn  1885/86.  — 
M)  Leipzig  1900.    392  S.    Ref.  PM  1901,  LB  33.  —  «5)  Berlin  1904.    340  8. 
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mit  dem  Geistesleben  der  afrikanischen  Negervölker,  H.  Lehmann ^ß) 
mit  der  alten  guten  Zeit  und  A.  L'Houet®^)  mit  der  Psychologie 
des  Bauerntums,  H.  Böhm  er  s^)  mit  der  Geschichte  der  Entwicklung 
der  naturwissenschaftlichen  Weltanschauung  in  Deutschland.  Bei  dem 
engen  Zusammenhang  zwischen  dem  psychologischen  Zustand  und  der 
Wirtschaft  einer  Bevölkerung  wird  sich  aus  solchen  und  ähnlichen 
Werken  am  besten  das  Schema  der  Wirtschaftsstufen  ableiten  lassen. 
Über  Bavhwirtschaftf  eine  Form  der  Sanunelwirtschaft,  vgl.  außer 
den  GJb.  XXVI,  287,  genannten  Arbeiten  E.  Friedrich«»),  R. 
EhrenbergöO)  uq^  Marsh^^). 

Wirtschaftszonen.  Ygl.  dazu  das  GJb.  XXVI,  S.  290,  genannte 
Werk  von  Th.  H.  Engelbrecht,  zu  dem  A.  Hettner»^)  Bemer- 
kungCQ  machte,  femer  die  ebendort  aufgeführten  Bücher  über 
tropischen  Ackerbau;  J.  Gobelin »^^^  »Essai  de  g6ographie  appliquee. 
Les  plantes  alimentaires  des  pays  temp^r^s«;  A.  Engler»*),  Er- 
läuterungen zu  den  Nutzpflanzen  der  gemäßigten  Zonen  im  König- 
lichen Botanischen  Garten  zu  Dahlem;  C.  Hart  Merriam»^),  »Life 
Zones  and  Crop  Zones  of  the  ün.  States«;  Fesca^®),  »Der  Pflanzen- 
bau in  den  Tropen  und  Subtropen«. 

Die  Wirtschaft  steht  natürlich  in  engster  Wechselwirkung  mit 
den  anderen  kulturellen  Anpassungen,  sowohl  mit  dem  Staate,  als 
mit  dem  Recht,  mit  Bevölkerung  als  mit  Siedelungen,  mit  Wissen- 
schaft und  Technik  usw.  Einige  Arbeiten,  welche  solche  Wechsel- 
beziehungen erläutern,  seien  genannt.  A.  Kirchhoff ^7)  schrieb 
über  wirtschaftsgeographische  Motive  in  der  Entwicklung  der  Na- 
tionen, F.  Curschmann^s)  über  Hungersnöte  im  Mittelalter.  Vgl. 
unter  Industrie  Nr.  20  u.  21. 


8*)  Bilder  aus  dem  Leben  unserer  Vorväter.  Nuenburg  1904.  700  S.  mit 
III.  —  87)  Tübingen  1905.  —  »8)  Gotha  1872.  —  »9)  Wesen  u.  geogr.  Verbreitung 
der  »Raubwirtschaft«.  PM  1904,  68—79,  92—95.  Vgl.  LaG  1904,  Okt., 
247—54.  —  90)  Raubwirtschaft  u.  Kraftkultur.  Thünen-Arch.  Bd.  I.  —  »i)  The 
earth  as  modified  by  human  action.  2.  Kap.  —  »2)  qz  vII,  1901,  271—81, 
333—42.  —  93)  BSGCommBordeaux  XX,  1897,  305—27.  —  »*)  Leipzig  1904. 
30  S.  NotizblKBotGartMusBerlin  Anhang  14.-95)  Bull.  X  DepAgric Washington 
1898.  78  S.  mit  K.  —  96)  Berlin  1904.  Bd.  I  u.  II.  —  9?)  JBerWürttVer. 
HandelsgStuttgart  XIII  u.  XIV,  1896,  143  f.  —  98)  Diss.  Leipzig  1900.     33  S. 

B.  Produktion  aits  dem  Gebiet  des  Mineralreichs. 

Allgemeines.  Oeschichtliches.  Haupt ^)  setzte  »Bausteine  zur 
Philosophie  der  Geschichte  des  Bergbaues«.  H.  0.  Lenz 2)  schil- 
derte »Mineralogie  der  alten  Griechen  und  Römer«,  Treptow 3) 
»Die  Mineralbenutzung  in  vor-  und  frühgeschichtlicher  Zeit« ,  A. 
Gurlt*)  »Auffindung  und  Untersuchung  von  vorgeschichtlichen 
Metallgewinnungs-  oder  Hüttenstätten«,  R  Andree^)  »Die  Metalle 
bei   den  Naturvölkern«.     Historisches   Interesse   haben   die   beiden 


1)   Wien  1865—67,    3  H.    —    2)    1861.  —  3)   Freiberg  1901.     43  S.  — 
*)  o.  J.  —  5)  I^ipzig  1884. 
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alten  Werke  Fr.  E.  Bruckmanns®),  »Magnalia  Dei  in  locis  sub- 
terraneis  oder  unterirdische  Schatz-Kammer  aller  Königreiche  nnd 
Länder,  in  ausführlicher  Beschreibung  aller,  mehr  als  MDC  Berg- 
wercke  dnrch  alle  vier  Welt-Theile«,  und  L.  Erckers"^),  »Aula  sub- 
terranea,  das  ist:  ünteiirdische  Hofhaltung,  ohne  welche  weder 
die  Herren  regieren,  noch  die  ünterthanen  gehorchen  können  oder 
gründL  Beschreibg.  derjen.  Sachen,  so  in  der  Tieffe  der  Erden 
wachsen,  als  aller  Ertzen  d.  Kgl.  u.  gemein.  Metallen,  auch  für- 
nehmster  Mineralien  usw.«.  H.  de  Villefosse^)  schrieb  über  den 
I^Iineralreichtum,  E.  Treptow^)  »Die  Gheschichte  des  Bergbaues  im 
19.  Jahrhimdert«,  Fr.  Freise^®)  begann  eine  »Geschichte  der  Berg- 
bau- und  Hüttentechnik«. 

Geologisches,  Vorkommen  und  Abbau  der  nutzbaren  Mineralien, 
K.  Beck^^),  A.  Bergeat^^)  und  p,  Krusch^^)  stellten  die  Lehre 
von  den  Erzlagerstätten  dar.  E.  Treptow^*)  schilderte  für  weitere 
Kreise  »Bergbau,  einschließlich  Steinbruchbetrieb  und  Edelstein- 
gewinnung« und  derselbe  ^5)  schrieb  »Ghrundzüge  der  Bergbaukimde«, 
L.  de  Launay^^  »Geologie  pratique  et  petit  dictionnaire  technique 
des  termes  g^ologiques  les  plus  usuels,  Applications  de  la  Geo- 
logie ä  Part  de  ring^nieur«  und  H.  Charpentier^'^  eine  »Geo- 
logie et  min^ralogie  appliquees,  les  mineraux  utiles  et  leurs  gise- 
ments«.  A.  Oppel^®)  behandelte  in  »Übersichten  der  Wirtschafts- 
geographie« n  kurz  die  Gewinnung  mineralischer  Stoffe,  Scherzer^^), 
»Das  wirtschaftliche  Leben  der  Völker«,  ziemlich  ausführlich.  Vgl. 
auch  K.  Sappers  Arbeit  in  »Weltall  und  Menschheit« 20)^  Halphen 
und  Arnould^i)  veröffentlichten  »Essais  commerciaux,  matieres  mine- 
rales«.    B.  Neu  mann  22)  schrieb  ein  wertvolles  Werk  »Die  Metalle«. 

Zeitschriften,  Zeitschrift  für  praktische  Geologie  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Lagerstättenkunde  23)^  Berg-  und  hüttenmänni- 
sche Zeitung  24),  Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen 
im  preußischen  Staat,  Glückauf  usw. 

«)  Braunschweig  1727.  Fol.,  368  S.  mit  Portr.  u.  Reg.  —  7)  5.  Aufl., 
Frankfurt  a.  M.  1736.  Fol.,  mit  Titelkupfer  u.  42  Fig.  —  «)  Bearb.  von 
C.  Hartmann,  5  Bde.  u.  Atlas.  Sondershausen  1822.  —  ^  Freiberg  1901. 
Mit  K.  —  10)  I.  Bd.:  Das  Altertum.  Berlin  1908.  187  S.,  87  Abb.  Bespr. 
Glob.  XCIII,  1908,  97.  Vgl.  Fr  eise.  Die  geographische  Verbreitung  und 
wirtschaftliche  Entwicklung  des  süd-  und  mitteleuropäischen  Bergbaues  im 
Altertum.  ZBergHüttenSalinenw.  LV,  1907,  und  Glob.  XCII,  1907,  Nr.  22, 
353  f.  Femer  Freise,  Bergbaul.  Unternehmungen  in  Afrika  während  des  Alter- 
tums. Glob.  XCIII,  1908,  28—30.  —  ")  Lehre  von  den  Erzlagerstätten. 
2.  Aufl.,  1903.  —  12)  Die  Erzlagerstätten.  I.  Hälfte.  Leipzig  1904.  —  13)  Die 
Untersuchung  imd  Bewertung  von  Erzlagerstätten.  Stuttgart  1907.  517  S., 
102  Textfig.  Bespr.  Glob.  XCIII,  1908,  82.  —  1*)  Mit  396  Textabb.  u. 
6  BeU.  —  «)  4.  Aufl.,  I.  Teil,  Wien  1907.  160  S.  —  I6)  Paris  1900.  I80, 
344  S.  Bespr.  AnnG  1902,  LB  89.  —  17)  Paris  1900.  634  S.  —  i»)  GZ 
II,  278—84.  —  19)  Leipzig  1885,  491—612.  —  20)  ßd.  I,  Berlin  o.  J.  — 
21)  Paris  1905.  363  S.  —  22)  Geschichte,  Vorkommen  und  Gewinnung  nebst 
ausführ].  Produktions-  und  Preisstat.  Halle  1904.  421  S.  mit  zahlr.  Tab.  u. 
26  färb.  Taf.  —  23)  ßeriin.  —  24)  Leipzäg. 
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Spezielles.  Für  spezielle  Arbeiten  muß  ich  auf  Toulas  Berichte 
und  die  länderkundlichen  Berichte  im  ÖJb.  verweisen.  Hier  sollen 
nur  einige  größere,  wichtige  große  Teile  der  Erdoberfläche  um- 
fassende Werke  genannt  werden.  L.  Pelatan^s)  beschrieb  »Les 
richesses  min^rales  des  Colonies  frangaises«,  L.  Laurent 2^)  »Les 
Produits  Coloniaux  d'origine  minörale«  und  derselbe ^t)  »Les  pro- 
ductions  minerales  et  Textension  des  exploitations  miniöres«,  L.  de 
Launay28)  »Les  richesses  minerales  de  TAfrique«. 

1.  Kohle.  Allgemeines.  Mietzsch^^  betrachtete  die  Geologie  der  Kohlen- 
lager, Fr.  Frech 30)  »Die  Steinkohlenformation* ,  W.  Bölsche**)  machte  uns 
mit  den  Verhältnissen  »Im  Steinkohlen wald«  bekannt,  Potoni§'^  stellte  »Die 
Entstehung  der  Steinkohlen  und  verwandter  Bildungen«  dar,  J.  C.  W.  Voigt ^^ 
schrieb  eine  »Geschichte  der  Steinkohlen,  der  Braunkohlen,  des  Torfes  und  ihre 
Fossilien«  und  J.  Wagn  e  r  '3«)  »Werden  und  Vergehen  der  Steinkohlec.  C.  Hart  - 
mann34),  PecharSS),  Zincken««),  Toula»^,  J.  Roth 38),  O.  Stillich««») 
behandelten  auch  die  Verbreitung  der  Steinkohlengewinnung,  Hassel ^^  den 
internationalen  Steinkohlenhandel,  F.  Fischerei),  W.  St.  Jevons^^  und 
F.  Frech  ^^')  die  Kohlenfrage.  Zeitschriften  sind  »Kohle  und  Erz«  ^3),  »Braun- 
kohle« "). 

Spezielles.  Nasse  ^^)  bearbeitete  »Die  Kohlenvorräte  der  europäischen 
Staaten«,  Geinitz,  Fleck  und  Hartig^^  »Die  Steinkohlen  Deutschlands  und 
anderer  Länder  Europas«,  Hotop  und  WiesenthaH^  »Deutschlands  Braun- 
kohle«, Bruhns^8)  »pj^  nutzbaren  Mineralien  und  G^biirgsarten  im  Deutschen 
Reich«,  Vollert*»),  B.  Brons^O),  R.  Lemberg*i)  einzelne  Teile  Deutsch- 
lands. K.  Uhde^^  verglich  die  Produktionsbedingungen  des  deutschen  und 
englischen  Steinkohlenbergbaues.  Es  erscheint  ein  Jahrbuch  der  deutschen 
Braunkohlen-  ,  Steinkohlen-  und  Kaliindustrie  ^3^,  HulP^)  stellte  »The  ooal- 
fields  of  Great  Britain«  dar,  C.  W.  Bellairs^^)  besprach  das  britische  Kohlen- 
problem. Ein  großes  Werk  behandelt  »Die  Mineralkohlen  Österreichs«  ^% 
F.  Schwackhöfer^^  schrieb  »Die  Kohlen  Österreich-Ungarns  und  Preußisch- 
Schlesiens« ,    Schneider  ^^^  »Der  Braunkohlenbergbau  in  den  Revierbergamts- 


25)  Paris  1901.  Bespr.  PM  1901,  LB  507.  —  26)  Paris  1903  (Bibl. 
col.).  —  27)  Expos.  Col.  de  MarseiUe  1906  (1907).  —  28)  Paris  1903.  Vgl. 
Nat.  LXVIII,  313—16.  —  29)  Leipzig  1875.  —  30)  i899.  9  Taf.,  3  K., 
99  Fig.  —  31)  3.  Aufl.,  Stuttgart  1907.  97  S.  mit  zahlr.  Abb.  —  '«)  4.  Aufl., 
Beriin  1907.  —  33)  Weimar  1802.  —  33«)  Leipzig  1899.  —  «*)  Die  mineral. 
Brennstoffe:  Steinkohlen,  Braunkohlen  und  Tori.  2.  Aufl.,  Halle  1856.  — 
35)  Kohle  und  Eisen  in  allen  Ländern  der  Erde.  2.  Aufl.,  Berlin  1880.  — 
3^)  Die  Vorkommen  der  fossilen  Kohlen  und  Kohlenwasserstoffe.  Leipzig  1884.  — 
ST)  Die  Steinkohlen.  Wien  1888.  —  38)  über  die  Steinkohlen.  Berlin  1896.  — 
39)  Steinkohlenindustrie.  Leipzig  1906.  367  S.  —  *«)  Essen  1905.  —  *>)  Die 
Brennstoffe  Deutschlands  und  der  übrigen  Länder  der  Erde  und  die  Kohlennot. 
Braunschweig.  —  *2)  The  Goal  Question.  3.  Aufl.,  London  1906.  —  *2a)  u^^f 
Ergiebigkeit  und  voraussichtliche  Erschöpfung  der  Steinkohlenlager.  Stuttgart 
1905.  —  *3)  Kattowitz.  —  **)  flaUe  a.  S.  —  *5)  Berlin  1893.  —  *«)  München 
1865.  —  47)  Berlin  1902.  —  *«)  Ebenda  1906.  —  *»)  Der  Braunkohlenbergbau 
im  Oberbergamtsbezirk  Halle  und  in  den  angrenzenden  Staaten.  Halle  1889.  — 
50)  Der  westfälische  Kohlenbergbau.  Hamburg  1892.  —  **)  IMe  Steinkohlen- 
zecheu  des  niederrhein.-westfäl.  Industriebezirks.  10.  Aufl.,  Dortmund  1904. 
117  S.  —  52)  1906,  —  53)  Halle  a.  S.  —  54)  5.  Aufl.,  London  1905.  — 
55)  The  Goal  Problem:  its  Relations  to  the  Empire.  ISArts  X.LIX,  1901, 
549—68.  -.  56)  Wien  1903.  —  57)  2.  Aufl.,  Wien  1901.  246  S.  —  58)  Tepl. 
1899. 
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bezirken  Teplitz,  Brox  und  Eomotau«.  Höfer^^,  Max  Farlane^^,  Broja^^) 
schilderten  den  nordamerikanischen  Kohlenbergbau  und  ein  Aufsatz  in  den 
Berichten  über  Handel  und  Industrie  ^^  >Den  britischen  und  amerikanischen 
Kohlenexport  auf  dem  Weltmarkt«. 

$.  Eisenerz,  Eine  wichtige  Quelle  für  den  Geographen  ist  die  in  den  Be- 
richten über  Handel  und  Industrie  ^^  erschienene  Abhandlung  >Das  Roheisen 
unter  Mitberücksichtigung  seiner  weiteren  Verarbeitung«,  in  der  auch  über  die 
Gewinnung  von  Eisenerz  Mitteilungen  gemacht  werden.  L.  Beck^^)  schrieb 
»Die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  und  kulturgeschichtlicher  Beziehung«. 
Vgl.  auch  Nr.  35  und  59.  Zeitschriften  sind  »Stahl  und  Eisen«  ^^)  und  »Eisen- 
zeitung« ^^.     Auf   die   spezielle  Literatur  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

S.  Gold.  Ein  reichhaltiges,  auch  mit  Karten  ausgestattetes  Werk  ist  das 
von  H.  Hauser ^^,  »L'Or«.  Brauchbar  sind  auch  die  Abhandlungen  von 
A.  de  Foville®^),  »La  glographie  de  l*or« ;  J.  Servigny^S)^  »L'or  dans  le 
mondec ,  und  eine  Skizze  »Die  Verbreitung  des  Goldes  auf  der  Erde«  in  der 
Deutschen  Bnndschau  für  Geogr.  u.  Stat.^^.  W.  Hooper^i)  besprach  »The 
Becent  Gold  Production  of  the  World«,  Sol^S)  »Production  de  l'or  et  de  Pargent 
dans  les  principaux  pays  du  globe«,  O.  Justice^^  »L'or,  sa  production  —  sa 
g^ographie  —  son  röle«.  Größere  Werke  über  das  Gold  verfaßten  Curle^*), 
W.  Bodenbender^fi),  M.  v.  üslar^«),  L.  M.  Granderye"),  Sueß^^, 
G.  Ruhland 79)  und  V.  NovareseSO).  __  Spezielles.  Vgl.  K.  Futterer"), 
»Afrika  in  sdner  Bedeutung  für  die  Goldproduktion  in  Vergangenheit,  G^^n- 
wart  und  Zukunft« .  Den  Goldbeirgbau  in  Ti'ansvaal  behandelten  Schmeißer ^^, 
eine  Abhandlung  in  Berichten  über  Handel  und  Industrie^^*),  und  W.  Platner^^, 
»Die  Goldfelder  Australiens»  Schmeißer ^^),  »The  geological  Featui*es  of  the 
Gold  Production  of  North  America  W.  Lindgren^^). 

4»  Silber»  Außer  den  allgemeinen  Werken  behandeln  Bamberger^^  »Das 
Silberc  und  Sueß^^  und  Stell ^^  »Die  Zukunft  des  Silbers«.  Eine  geographi- 
sche Arbeit  ist  dem  Referenten  nicht  bekannt. 

5,  Kupfer.  Bischoff ^^  beschreibt  »Das  Kupfer  und  seine  Legierungen«, 
J.  H.  L.  Vogt***)  »Die  Statistik  des  Kupfers«,  C.  A.  Hering'^)  in  einer 
wertvollen   Arbeit    »Die  Kupfererzlagerstätten   der  Erde   in   geologischer,    geo- 


B^   Die  Kohlen-    und  Eisenerzlagerstätten  Nordamerikas.     Wien  1878.  — 

•0)  The  coal-r^ons  of  the  U.  S.    2.  Aufl.,  New  York  1879.  —  6i)  Steinkohlen- 

beiigbau    in   den   Vereinigten   Staaten.     Leipzig    1894.    —    ^2)   jy^    H^  7^    — 

«^    VI,   H.  7;   VII,    H.   1.    —    6*)   5   Bde.,    Braunschweig    1892—1901.    — 

«6)  Düsseldorf.  —  ««)  Berlin.  —  «7)  Paris  1901.     4»,  593  S.   mit  Abb.  u.  K. 

Bespr.   AnnG    1902,   LB  174.    —    «»)  AnnG  VI,  1897,  193—211,  mit  K.  — 

«»)  BevFranj.  XXVI,  1901,  407—19,  455—65,  mit  Abb.  u.  2  K.  —  ^O)  XXIH, 

1901,  569f.,  mit  K.  —  ")  JRStatSLondon  LXIV,  1901,  415—25.  —  72)  Ann. 

Mines   H,    224ff.   —    ^3)   BSLanguedGMontpellier  XXVI,  1903,  417—27.  — 

^*)  Gold   mines  of  the  world.     2.  Aufl.,  1902.  —  ^S)  El  Oro.     Cördoba  1902. 

123  S.     Bespr.  PM  1904,  LB  550.  —  ^ß)  Das  Gold.    Sein  Vorkommen,  seine 

Gewinnung   und    Bearbeitung.      Halle    1903.      60   S.,    19   Abb.,    2    Taf.    — 

77)  L'Industrie  de  Por.    Paris  1905.     16«,  159  S.  mit  Fig.  —  ^»)  Die  Zukunft 

des  Goldes.     Wien  1877.  —  79)   Die   Zukunft   des   Goldes   und   die   Sueßsche 

Theorie.     ZGesStaatswiss.  1891,    505,   598.  —  ^^  L'awenire  della  produzione 

aurifera.     MemSGItal.  V,   Rom    1896,   328—50.  —  8i)  Berlin  1895.     191  S. 

mit  K.     Bespr.  GZ  I,  251  f.  —  ^^  Vorkommen  und  Gewinnung  der  nutzbaren 

Mineralien   in   der  Südafrik.  Republik.     2.  Aufl.,  Berlin  1895.     Mit  19  K.  u. 

Taf.    Bespr.  GZ  I,  251.  —  82«)  v,  H.  5.  —  8«)  Die  Goldindustrie  am  Witwater- 

rand  in  Transvaal.    Bremen  1904.  —  «*)  Berlin  1897.  —  **)  TrAmIMinEngineers 

NewHaven  meeting,  Okt.  1902.    56  S.    Bespr.  PM  1905,  LB  193.  —  ^^  Berlin 

1892.  —  S')  Wien  1892.  —  «8)  Berlin  1893.  —  8»)  Berlin  1865.  —  »«)  ZPrakt. 

GeolBerlin    1896,    89—93.    —    »>)   ZBergHüttenSalinenw.  XLV,  Berlin  1897, 

Abb.,  1—90,  Taf. 
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graphischer  und  wirtschaftlicher  Hinsicht«,  L.  Demart^^  >Les  gisements  des 
minerais  de  cuivre«,  ein  Artikel  der  Eisenzeitang  ^^  >Die  Kupfererzeugung  und 
ihre  Quellen«,  Stevens ^^)  lieferte  ein  Copper  Handbook  und  neuestens  be- 
schäftigte sich  A.  Haenig^^)  mit  dem  Kupfer.  >Die  Kupferzeit  in  Europa« 
bearbeitete  Much^^.  Im  übrigen  muß  auf  die  länderkundlichen  Berichte  ver- 
wiesen werden. 

6.  Platin.  Röggcrath^^  lieferte  eine  »Greschichte  des  Platinsc,  J.  F. 
Kemp^^  besprach  >The  Geological  Belations  and  Distribution  of  Platinum  and 
Associated  Metals«;  vgl.  auch  Zeitschrift  für  Allgemeine  Warenkunde,  I,  1907, 
Nr.  1  u.  11. 

7.  Quecksilber.  Vgl.  E.  Walter^^),  »Das  Quecksilber,  seine  Gewinnung, 
Produktion  und  Verwendung«. 

8.  Blei,  K.  B.  Hofmann^o^))  behandelte  »Das  Blei  bei  den  Völkern  des 
Altertums«,  Fairie^^i^  veröffentlichte  »Notes  on  lead  ores,  their  distribution 
and  properties«.  Vgl.  auch  den  Aufsatz  in  der  Zeitschrift  für  Allgemeine 
Warenkunde  ^^^. 

9.  Zinn.  Vgl.  Beyer  ^o^,  »Zinn,  eine  Monographie«,  femer  in  Zeitschrift 
für  Allgemeine  Warenkunde,  I,  1907/08,  Nr.  11,  650  ff.  Den  Zinnbei^bau  der 
Vereinigten  Malaienstaaten  schildert  ein  Artikel  in  den  Berichten  über  Handel 
und  Industrie  ^^*),  Posewitz^®*)»  Das  Zinnvorkommen  in  Bangka« ,  S  t  el  z  n  e  r  ***^ 
»Die  Silber-Zinnerzlagerstätten  Bolivias«. 

10.  Aluminium.  Vgl.  Richards^ ®^  »Aluminium,  its  history,  oocurrence 
etc.«,  B.  Köhler ^^^,  »Das  Aluminium,  seine  Darstellungen,  Eigenschaften, 
Verwendbarkeit  und  Verwendung«,  Minet'O»)^  >L* Aluminium,  fabrication,  emploi, 
alliages«,  F.  W  in  tele  r^*^,  »Die  Aluminiumindustrie«;  vgl.  auch  Die  Waren- 
kunde'*>)  und  die  Zeitschrift  für  Allgemeine  Warenkunde  ^^2). 

11.  Torf.  A.  F.  WiegmanniiS)^  a.  Vogel^^*),  G.  Thenius^»)  be- 
schäftigten sich  mit  dem  Torfe. 

1£.  Graphit.  Vgl.  H.  Weger"6),  Donath^i^  und  A.  Haenigs  Aufsatz 
in  der  Warenkunde  >^^,  auch  über  künstlichen  Graphit  in  der  Zeitschrift  für 
Allgemeine  Warenkunde,  I,   1907/08,  380  f. 

IS.  Petroleum.  Ihm  sind  zahlreiche  Arbeiten  gewidmet,  von  F.Buchenau**^, 
A.  Ott  120),  Nöldeke  i2i),  Ramsaueri22),  h.  Höf  er  123),  Höf  er  und  Veithi24), 


92)  S.-A.  aus  RevünivMines  3.  Ser.,  L,  234,  44.  Jahrg.,  Lüttich  1900. 
Bespr.  PM  1901,  LB  325.  —  »3)  ßeriin  1901,  Nr.  45.  —  »*)  Manual  of  copper 
industry  of  the  world.  Bd.  IV  für  1903,  London  1904.  —  »5)  ZAUgWarenkde 
I,  1907,  Nr.  1  u.  3.  —  »6)  2.  Aufl.,  Jena  1893.  —  »7)  1875.  —  »«)  BUS 
GeolSurvWashingtOQ  1902,  Nr.  193.  95  S.  mit  Abb.,  5  Taf.,  7  K.  —  »9)  Die 
Warenkunde,  hrsg.  von  Stange,  I,  1906,  583ff.  —  lOO)  Berlin  1885.  — 
101)  London  1901.  —  102)  I,  1907,  202ff.,  229ff.  —  103)  Berlin  1881.  — 
10*)  XI,  1907/08,  H.  4.  —  loS)  Pest  1886.  —  106)  Freiberg  1897.  —  107)  3.  Aufl., 
London  1896.  —  108)  2.  Aufl.,  Altenburg  1898.  71  S.  —  109)  Paris  1892—98, 
2  Bde.  Deutsch  Halle  1902.  —  no)  Braunschweig  1903.  108  S.,  41  Abb.  — 
111)  I,  1906,  34ff.  —  112)  L  1907/08,  Nr.  11.  —  ii3)  Über  die  Entstehung, 
Bildung  und  das  Wesen  des  Torfes.  Braunschweig  1837.  —  n*)  Der  Torf, 
seine  Natur  und  Bedeutung.  Braunschweig  1859.  Mit  44  Holzschnitten.  — 
115)  Die  technische  Verwertung  des  Torfes  und  seiner  Destillationsprodukte. 
Wien  1904.  437  S.,  78  Abb.  —  nß)  Der  Graphit  und  seine  wichtigen  An- 
wendungen. Berlin  1872.  —  n^)  Der  Graphit.  Berlin  1904.  —  H»)  1,  1906, 
212  ff.  —  119)  Über  Petroleum.  Berlin  1872.  —  120)  Das  Petroleum.  Zürich 
1875.  —  121)  Vorkommen  und  Ursprung  des  Petroleums.  Celle  1883.  — 
122)  Petroleum.  Oldenburg  1886.  —  12^  Das  Erdöl  (Petroleum)  und  seine 
Verwandten.  Braunschweig  1888.  Mit  Abb.  —  12*)  Die  Erdölindustrie.  Braun- 
schweig  1888—92,  2  Teile. 
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Jaccard^*^,  Swoboda^^S)^  A..  Meogeot^^T)  Redwood,  Holloway  u.  a.^*^, 
J.  J.Redwoodi29),  Zöpfps»),  Cl.  Angermani»!).  Vgl.  auch  den  Artikeli32) 
»La  g^graphie  g6n^rale  du  Petrole«  und  A.  Monke  und  F.  Beyschlag^'^, 
»Über  das  Vorkonunen  des  Erdöls«.  Schneider ^'*)  und  Fr.  Gehrke^**) 
behandelten  den  Petroleumhandel.  Zeitschriften  sind  Naphta^^^  und  Zeitschrift 
für  die  gesamten  Interessen  der  Petroleumindustrie  und  des  Petroleumhandels ^3^. 
Piedboeuf  ^'•)  arbeitete  über  »Petroleum  Zentraleuropas«,  Strippelmann ^'ö) 
über  »Die  Petroleumindustrie  Österreich-Deutschlands«,  ein  Aufsatz  in  den  Be- 
richten über  Handel  und  Industrie  ^^^  über  »Die  Petroleumindustrie  Galiziens 
1884—1901«,  W.  Sermoni*!)  schrieb  »Le  p^trole  en  Roumanie« ;  Wolffi*2) 
über  »Die  russische  Naphthaindustrie  und  den  Deutschen  Petroleummarkt«, 
Engler ^*^  über  »Das  Erdöl  von  Baku«  und  Schneider i**)  über  »Die  kau- 
kasische Naphthaproduktion« ,  Höfer***)  und  C.  Aust.  Whiteshot^*®)  über 
die  Petrolenmindustrie  Nordamerikas. 

14'  Asphalt.  Vgl.  L.  Meyn^^^,  »Der  Asphalt  und  seine  Bedeutung  für 
den  Straßenbau  ^großer  Städte« ;  Schubarth**^,  »Über  Asphaltstraßen« ; 
Dietrich^**),  »Über  Asphaltstraßen«;  Jeep^^^,  »Der  Asphalt  und  seine  An- 
wendung in  ^der  Technik«  ,  Malo**^),  »L' Asphalte,  Asphaltum«  i*2);  J.  Ko- 
väcs  ^*'),  »Über  Asphalt,  sein  Vorkommen,  seine  Verwendung  usw.«,  F.  Linden- 
berg **^,  »Die  Asphaltindustrie«.     Vgl.  Asphalt-  und  Teerindustriezeitung  ^^5)^ 

15,  Asbest.  Vgl.  Jones ^5®),  »Asbestos,  its  propertics,  occurrence  and 
uses«,  Luschin ^*7)  »Asbest,  dessen  Vorkommen,  und  Verarbeitung  in  Öster- 
reich-Ungarn«, W.  Röll^*8)^  »Der  Asbest  und  seine  Bedeutung  bzw.  Ver- 
wendung«, »Das  Ganze  der  Asbestverarbeitung«  ^^^. 

16.  Edelsteine.  Vgl.  Kleefeld "»),  »Die  Edelsteine«;  derselbe  16>) ,  »Die 
Halbedelsteine«;  Jannetaz,  Fontenay  u.  a.^^^,  »Diamant  et  pierres  pre- 
cieuses«;  Burnham^^^,  »Precious  stones  in  nature,  art  and  literature«; 
Street  er***),  »Precious  stones  and  gems,  their  history  etc.«;  M.  Bauer^^*), 
»Edelsteinkunde«,  H.  Barth i^^),-  »Das  Geschmeide,  Schmuck-  und  Edelstein- 
kunde«. Renn  er  t  ^^7)  beschrieb  »Diamonds  and  gold  in  South  Africa« 
und  Williams  1^^    »The  diamond  mines  in  South  Africa«,   die  Diamanten  in 


J«6)  Le  p^trole,  le  bitume  et  Tasphalte.  Paris  1895.  —  126)  DJe  Entwick- 
lung der  Petroleumindustrie.  Tübingen  1895.  —  ^^7)  ^,  Mengeot,  Du  p§trole 
et  de  sa  distribution  g§ogr.  dans  le  monde.  16.  Congr.  Soc.  Fran9.  de  G^gr. 
Bordeaux  1895  (1896).  23  S.  —  ^28)  Petroleum,  on  the  geogr.  distrib.  and  geol. 
occurrence  etc.  2  Bde.,  London  1896.  —  ^^9)  j)[q  Mineralöle  und  ihre  Neben- 
produkte. Leipzig  1898.  345  S.  —  **^  Der  Wettbewerb  ^s  russ.  und  amerik. 
Petroleums.  Berlin  1899.  —  *'*)  Die  allgemeine  Naphthagcologie.  Wien  1900. 
97  S.  —  >32)  BünionGNordFr.  XXIV,  Douai  1903,  200—06.  —  13S)  ZPraktGeol. 
Xm,  1,  1—5.  —  13*)  Tübmgen  1902.  —  13»)  Entwicklung  des  Petroleum- 
handeis.  Tubingen  1906.  —  "6)  Lemberg,  seit  1893.  —  "7)  ßeriin,  seit 
1905.  —  >«8)  DüsseWorf  1883.  —  »'»)  Leipzig  1878,  3  Teile.  —  i*0)  IV, 
H.  14.  —  1")  Brüssel  1905  (?).  50  S.  —  »^^  Tübingen  1902.  —  1*3)  Stutt- 
gart 1886.  —  "*)  Dresden  1887.  —  1^5)  wien  1877.  —  i*«)  The  oil-well 
driller:  a  history  of  the  world's  greatest  enterprise,  the  oil  industry.  2.  Aufl., 
Mannmgton  1905.  4»,  895  S.  —  i*7)  Halle  1872.  —  i")  Berlin  1881.  — 
1*»)  Ebenda  1882.  —  i»«)  2.  Aufl.,  Weimar  1898.  —  i")  3.  Aufl.,  Paris  1898.  — 
"«)  The  Philadelphia  Museums,  ScDepB  2,  1900.  20  S.  mit  K.  — 
"^  Budapest  1901  u.  ChemRevFettind.  IX,  Berlin  1902,  103—05,  130—33, 
156—61.  —  "*)  Wien  1907.  320  S.,  46  Abb.  —  iss)  Berlin,  seit  1901.  — 
"8)  London  1890.  —  157)  Wien  1890.  42  S.  —  ^58)  Geestemünde  1901. 
11s.—  16<0  Aus  Gummi-Ztg.  Dresden  1903.  44  S.  mit  Abb.  —  i««)  Beriin 
1877.  Mit  6  Holzschn.  —  I6I)  Beriin  1879.  —  162)  Paris  1880.  —  ^^^)  Boston 
1887.  —  18*)  6.  Aufl.,  London  1899.  —  165)  Leipzig  1896.  —  16«)  Bd.  II: 
Material  des  Schmucks.  1904.  Mit  9  Taf.  —  167)  London  1893.  —  i«^  Ebenda 
1902. 
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Bahia  (Brasilien)  wurden  in  den  Berichten  über  Handel  und  Industrie  ^*^  be- 
handelt, und  auch  Chr.  Nnsser-Asport^^^  widmete  der  Biamantenprodaktion 
in  Brasilien  einen  Artikel. 

17,  Salz.  Allgemeines,  Vgl.  J.  Prummer^^^),  »Salz-Essenz,  oder  Erklä- 
rung, wie  vielfältig  das  Salz  den  Menschen,  Thieren  und  Erdfrüchten  nützlich 
sey«;  Meyn^^^,  »Das  Salz  im  Haushalt  der  Natur  und  des  Menschenc;  J. 
Moeller^^^,  »Über  das  Salz  in  seiner  kulturgeschichtlichen  und  naturwissen- 
schaftlichen Bedeutung«;  femer  A,  Schmidf*),  M.  J.  Schieiden  ^'''), 
Schwarzi76)^  E.  Glinzer"?),  y.  Hehn"8)^  p.  A.  Füreri79)^  y.  Busch- 
mannes^.—  Spezielles,  Über  Salzwerke  in  Deutschland  schrieben  J.  E.  Bitter 
V.  Koch- Sternfeld  1"),  J.  F.  v.  Kraliö^ö«),  Precht»"),  über  Österreich 
KopfJ84)^Hoch8tetteri85),Hrdinai86),Nied4wiedzkiei87),v.  Schwind"«), 
über  Rumänien  W.  Teisseyre  und  L.  Mrazec^«^)  usw. 

18,  Kalisalze.  Vgl.  E.  Przibilla"^,  »Die  Kalisalzindustrie  in  Preußen«; 
Kloos^i),  »Die  neueren  Aufschlüsse  über  die  Ausdehnung  der  Kali-  und 
Magnesiasalzlagerstätten  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Provinz  Hannover«  ; 
derselbe"^,  »Die  tektonischen  Verhältnisse  des  norddeutschen  Schollengebirges 
auf  Grund  der  neuesten  Tiefbohrungen  im  Leinetal  und  bei  Hannover«;  O. 
Lang"^,  »Kalisalzlager«;  E.  Lierke^^^),  »Die  Kalisalze,  deren  Gewinnung, 
Vertrieb  und  Anwendung  in  der  Landwirtschaft«;  Westphal"^),  »G^esehiohte 
des  königlichen  Salzwerks  zu  Staßfurt«;  Paxmann^*^,  »Die  Kalündnstrie«  ; 
Stoepel^^^,  »Die  deutsche  Kaliindustrie  und  das  K&Usyndiikat« ;  H.  Precht"«), 
»Die  norddeutsche  Kaliindustrie«  und  »Kali«,  Zeitschrift  für  Gewinnung,  Ver- 
arbeitung und  Verwertung  der  Kalisalze,  seit  1907  ^®®). 

19,  Salpeter.  Vgl.  Polakowsky^oo),  A.  Plagemann^oi)  Miohel8202) 
und  zwei  Aufsätze  in  den  Berichten  über  Handel  und  Industrie  2^^). 


169)  VII,  H.  12.  —  170)  DRiG  XXn;  1899,  103—10.  —  "i)  Salzburg 
1791.  —  "2)  Leipzig  1857.  —  "3)  Berlin  1874.  —  174)  pas  Salz,  eine  volks- 
wirtschaftliche und  finanzielle  Studie.  2.  Auflage,  Leipzig  1874.  —  175)  D^g 
Salz.  Seine  Geschichte,  seine  Symbolik  und  seine  Bedeutung  im  Menschenleben. 
Leipzig  1875.  —  17«)  Vorkommen  und  Bildung  des  Steinsalzes.  Halle  1885.  — 
^77)  Das  Salz,  seine  Gewinnung  und  Verwendung.  Hamburg  1887.  —  178)  Das 
Salz.  Eine  kulturhist.  Studie.  2.  Aufl.,  Berlin  1900.  105  S.  —  17»)  Salz- 
bergbau und  Salinenkunde.  Braunschweig  1900.  1124  S.,  347  Textfig.,  2  K. 
Bespr.  PM  1901,  LB  326.  Daraus  separat:  Übersichtskarte  der  Salzbergwerke 
und  Salinen,  nebst  Erläut.  Braunschweig  1901.  —  "O)  Das  Salz.  Bd.  II, 
Leipzig  1906.  —  i^i)  Geschichte  der  teutschen  Salzwerke  und  des  Salzregals, 
zunächst  im  Mittelalter.  München  1836.  —  i^^)  Wajner-Wajnerowsky,  J.  F. 
V.  Krali6'  Ablagerung  und  Verbreitung  der  Stein-  bzw.  Kalisalze  in  Nord- 
deutschland sowie  ihre  Verwendung.  2.  Aufl.,  Wien  1903,  84  S.  —  i^^)  Die 
Salzindustrie  von  Staßfurt  und  Umgegend.  5.  Aufl.,  Staßfurt  1891.  —  i«*)  Be- 
schreibung des  Salzbergbaues  zu  Hall  in  Tirol.  —  i^*)  Über  einen  alten  keltischen 
Bergbau  im  Salzberg  von  HaUstatt.  Wien  1882.  —  i^*)  Geschichte  der  Wieliczkaer 
Saline.  Wien  1842.  —  1^7)  ßeitr.  zur  Kenntnis  der  Salzformation  in  Wielicdca 
und  Bochnia.  Lemberg  1884 — 91,  5  Teile.  —  i^^  Der  Abbau  unreiner  Salz- 
lagerstätten in  Österreich.  Prag  1870.  —  i^^  Das  Salzvorkommen  in  Rumänien. 
ÖsterrZBergHüttenw.  LI,  1903.  4^,  19  S.  Bespr.  PM  1904,  LB  622.  — 
190)  Köln  1894.  —  i9i)  ZPraktGeolBerlin  1895.  —  i»«)  Braunschweig  1897.  — 
193)  Berlin  1899.  48  S.  —  19*)  Staßfurt  1901.  —  195)  Berlin  1901.  — 
196)  2.  Aufl.,  Berlin  1904.  —  197)  Halle  1904.  —  "8)  7.  Aufl.  von  R.  Ehr- 
hardt.  Staßfurt  1907.  63  S.  mit  2  K.  —  199)  Halle  a.  S.  —  «OO)  Der 
Chilisalpeter.  2.  Aufl.,  Berlin  1895.  —  ^oi)  Geologisches  über  Salpeterbildung. 
Hamburg  1896.  —  Der  Chilesalpeter.  Berlin  1905.  4«,  75  S.,  20  Abb.,  1  K.  — 
202)  Die  Salpeterindustrie  ChUes,  Berlin  1904.  —  203)  ix,  H.  5;  XI,  1907/08, 
H.  3,  251  ff. 
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£0.  Phoiphate.  Vgl.  Meyn^,  »Die  natürlichen  Phosphatec;  D.  Le- 
Tat'O^),  »^Itode  snr  l'indostrie  des  phosphates  et  snperphosphates  (Tanisie — 
Ploride — Scories  basiques)«;  Deckers ^^^  »&ade  sor  les  phosphates«. 

«>*)  Leipzig  1873.  —  «««)  AnnMines  VH,  Paris  1895,  5—128,  135—260, 
3  K.  —  w«)  Briissel  1895. 

G.  Produktion  aus  dem  Gebiet  des  Pflanzenreichs. 

1.  Allgemeines. 

(VgL  den  eisten  Bericht  im  GJb.  XXVI,  S.  284ff.) 

a)  Die  pro-  vnd  kulturhistorische  Bedeutung  der  Pflanzen  wird  vielfach 
erörtert.  K.  W.  Volz^)  behandelt  in  »Beiträgen  zur  Kulturgeschichte«  den  Ein- 
fluß des  Menschen  auf  die  Verbreitung  der  Haustiere  und  der  Kulturpflanzen ; 
F.  Unger^  unternahm  botanische  Streif züge  auf  dem  Gebiet  der  Kultur- 
geschichte; B.  y.  Fischer-Benzon^  untersucht  die  altdeutsche  Qartenflora, 
die  Wanderungen  und  die  Vorgeschichte  der  Nutzpflanzen  im  deutschen  Mittel- 
alter, J.  Hoops^)  Waldbäume  und  Kulturpflanzen  im  germanischen  Alter- 
tum,  J.  Wimmer^)  die  Geschichte  des  deutschen  Bodens  mit  seinem  Pflanzen- 
und  Tierleben;  Ch.  Joret*)  schrieb  über  die  Pflanzen  im  klassischen  Orient, 
F.  Hock 7)  Nährpflanzen  Mitteleuropas,  ihre  Heimat,  Einführung  in  das  Qe- 
biet  und  Verbreitung  innerhalb  desselben,  derselbe  ^  über  die  nutzbaren  Pflanzen 
und  Tiere  Amerikas  und  der  Alten  Welt  verglichen  in  Beziehung  auf  ihren 
Kultureinfluß,  O.  Heer*)  über  die  Pflanzen  der  Pfahlbauten,  J.  W.  Harsh- 
berger^^  über  die  Verwendung  der  Pflanzen  bei  den  alten  Peruanern,  H. 
Molisch^^)  über  die  Pflanze  in  ihren  Beziehungen  zum  Eisen. 

b)  Zur  Entstehung  und  Entwicklung  des  Pfianze^xhauss  sind  nußer  den  im 
GJb.  XXVI,  S.  288 f.  erwähnten  Arbeiten  zu  nennen:  J.  R.  Eichmann i'), 
»Die  Entstehung  der  Ackerbaukultur«;  A.  Desloges^^^,  »L'Agriculture  li 
travers  les  äges«;  H.  J.  Nolte^^),  »Die  Anfänge  des  Ackerbaues,  Jäger-  und 
Hirtenlebens«;  L.  Grandeaul'),  »UAgriculture  et  les  Institutions  agricoles  du 
monde  au  oommencement  du  XX«  si^e«;  P.  G.  Craigie^^),  »Lc  d§veloppe- 
ment  de  Pagriculture  dans  les  diff§rents  pays  du  monde«;  E.  Friedrioh^^), 
»Die  Entwicklung  des  Pflanzenbaues« ,  eine  Abhandlung  »Du  role  des  femmes 
dans  l'agricnlture«  i^;  K.  H.  Bau  i^,  »Geschichte  des  Pfluges«  und  H.  Behlen^O), 
»Der  Pflug«;  R.  Lasch 2^),  »Die  Landwirtschaft  der  Naturvölker«. 

c)  Von  Abbildungen  von  Pflanzen  wurden  mir  bekannt  A.  Hansen ^2), 
»Pflanzengeographische  Tafeln«;  H.  Zippel^^,  »Ausländische  Kulturpflanzen«; 

1)  Leipzig  1852.  —  ^  I*  Nahrungspflanzen  des  Menschen,  K.  II.  Die 
Pflanze  als  Erregungs-  u.  Betäubungsmittel.  III.  Die  Pflanze  als  Zaubermittel. 
IV.  Die  Pflanzen  des  alten  Ägyptens,  Wien  1857—59.  9  Taf.  —  ^  Leipzig 
1900.  254  S.  —  *)  Straßburg  1905.  Mit  8  Abb.  im  Text  u.  Taf.  Ref. 
PolAnlhrRcv.  V,  1906/07,  122  f.  —  »)  Halle  a.  S.  1905.  475  S.  —  •)  Les 
plantes  dans  Pantiquit^  et  au  moyen-age.  I.  Les  plantes  dans  l'orient  clasttique. 
Paria  1897.  504  8.  H,  L'Iran  et  Plnde.  1904.  657  S.  —  ^  Leipzig  1890.  — 
»)  Ebenda  1884.  —  ^  NeujahrsblNaturfGesZürich  1866.  —  ^^  üses  of  plants  am. 
the  anc  Peruviana.  1898.  —  ")  1892.  119  S.,  1  färb.  Taf.  —  ^2)  PolAnthrRev. 
IV,  1905/06,  481—84.  —  i«)  VemeuU  (Eure)  1905.  82  S.  —  ")  Diss.  Erlangen 
1894.  92  8.  —  >5)  I,  1.  Paris  1905.  758  8.  mit  193  Abb.  u.  K.  Paris  1905.  — 
16)  RevSc.  XV,  Paris  1901,  579—84.  —  i^  Ratzel-Gedenkschr.  Leipzig  1904, 
81—122.  —  J8)  Paris  1869.  —  i»)  Heidelberg  1845.  —  20)  Der  Pflug  und  das 
Pflügen  bei  den  Römern  und  im  Mitteleuropa  in  vorgesch.  Zeit.  Dillenbuig 
1904.  Ref.  Olob.  LXXXVII,  1905,  Nr.  8.  —  «i)  ZSozialwiss.  VII,  1904, 
25—47,  97—115,  190—97,  248—64.  Ref.  PM  1904,  LB  542.  —  «2)  Berlin 
1899 ff.  20  Lichtdrucktaf.  mit  Text.  —  2S)  Neu  bearb.  von  O.  W.  Thom§. 
2.  Anfl.,  Braunschweig  1903.     In  färb.  Wandtaf.  mit  Text. 
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G.  Karsten  und  H.  Schenck^^),    »Vegetationsbilder«  und  H.  Schenck^^), 
»Tropische  Nutzpflanzen«. 

d)  Die  Pflanzen,  von  so  großer  Bedeutung  für  den  Menschen,  spielen  auch 
in  vielen  anderen  Kulturgebieten,  besonders  in  Kunst  und  Religion,  eine  Rolle. 
Woenig^^  behandelte  »Pflanzenformen  im  Dienste  der  bildenden  Künste«, 
V.  Storck^T)  »Die  Pflanze  in  der  Kunst«,  Bouda^S)  »Die  Pflanze  in  der 
dekorativen  Kunst«.  Über  Pflanzenkult  s.  F.  Söhns^^,  »Unsere  Pflanzen, 
ihre  Namenserklärung  und  ihre  Stellung  in  der  Mythologie  und  im  Volks- 
aberglauben«,  und  W.  Mannhardt^^,  »Wald-  und  Feldkulte«. 

2.  Die  einzelnen  Nutzpflanzen. 

Die  einzelnen  Nutzpflanzen  werden  vielfach  behandelt;  ich  kann  kanm 
hoffen,  hierfür  vollständige  Angaben  zu  machen  und  verweise  auf  die  Literatur- 
angaben  von  Justs  Botanischem  Jahresbericht,  herausgegeben  von  Fedde'^), 
auf  die  Zeitschrift  »Der  Tropenpflanzer«  3^),  das  »Journal  d'Agricultnre  Tropicale« 
(Paris),  auf  die  in  GJb.  XXVI,  S.  290  f.  und  die  in  diesem  Bericht,  Nr.  Iff. 
angegebenen  Arbeiten.  Nur  sei  an  dieser  Stelle  von  neuem  (s.  GJb.  XXVI, 
S.  290)  an  Semlers  großes  Werk,  »Die  tropische  Agrikultur«,  erinnert. 

A.  Getreide  und  Nährfrüchte. 

1.  Getreidearten.  Einige  allgemeinere,  den  Einfluß  des  Klimas  auf  die  Ernten 
behandelnde  Aufsätze  seien  vorangestellt.  E.  Mawley^S)  behandelt  »Weather 
Influences  on  Farm  and  Garden  Crops«,  W.  Meinardus^^)  »Einige  Beziehungen 
zwischen  der  Witterung  und  den  Ernteerträgen  in  Norddeutschland«,  Daran d- 
Gr^ville^*)  »La  loi  des  grains«,  H.  B.  Wren^^  »Climate  and  com«;  der- 
selbe ^')  »Relations  between  Climate  and  Crops«.  F.  Körnicke  und  H.  Werner^^) 
lieferten  ein  wertvolles  Handbuch  des  Getreidebaues,  auch  »Das  Buch  der  Er- 
findungen« 3^  behandelte  den  Getreidebau  ausführlich.  F.  Hock ^^  schrieb  über 
die  Heimat  der  Getreidepflanzen,  derselbe  ^^)  über  die  Brotpflanzen,  ihren  Ursprung 
und  ihre  heutige  Verbreitung,  E.  v.  Bibra^^  über  die  Getreidearten  und  das 
Brot,  Hub  er  ^3^  über  »Brot-  und  mehllief emde  Pflanzen«.  Brauchbares  statisti- 
sches Material  liefern  »Das  Getreide  im  Weltverkehr«**)  und  Th.  Waage, 
» Die  Gretreideproduktion  «*5).  H.  Settegast*^)  behandelte  » Die  Weltbestimmung 
des  Geti-eides  als  Gebrauchs-  und  Handelsware« ;  Maurizio*^  »Getreide,  Mehl 
und  Brot,  ihre  botanischen,  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften«,  J. 
Metzger*^)  »Europäische  Cerealien«,  Jessen *ö)  »Deutschlands  Gräser  und  Ge- 
treidearten«, H.  C.  Schellenberg *0)  »Getreidevarietäten  Graubündens«,  Götz^*) 


2<)  Jena  1903ff.  Ref.  GZ  1903,  479.  —  25)  1903.  6  Lichtdrucktaf.  mit 
12  S.  Text.  —  26)  Leipzig  188I.  —  27)  Wien  1895  ff.  —  2«)  2  Bde.,  Prag 
1901—03.  —  29)  3.  Aufl.,  Leipzig  1904.  178  S.  Ref.  Glob.  LXXXVI,  1904, 
269.  —  30)  2.  Aufl.  von  W.  Heuschkel,  2  Bde,  Berlin  1904  u.  1905. 
648  u.  359  S.  —  ^^)  Jetzt  von  K.  Schumann.  Leipzig,  seit  1873.  — 
32)  Hi-sg.  von  Warburg  u.  Wohltmann.  Berlin,  seit  1897.  —  33)  QJRMetS 
London  XXIV,  1898,  57—82,  3  K.  —  34)  vh.  VH.  Intern.  Geogr.-Kongr. 
Beriin  1901,  II.  Teil,  421—28,  mit  Taf.  Das  Wetter  XVIII,  Berlin  1901, 
114—20.  —  35)  congr.  Intern.  M6t.  Paris  1900  (1901),  109—19,  mit  Abb. 
u.  2  K.  —  36)  MonthlyWeatherRev.  XXIX,  Washington  1901,  8—14.  — 
37)  Nat.  LXIV,  1901,  493—95.  —  38)  2  Bde.,  Bonn  1885.  —  39)  Bd.  IV.  — 
*0)  MonatlMNatVerRegBezFrankfurt  a.  M.  111,  1886,  135—37.  —  *»)  Hamburg 
1901.  40  S.  —  *2)  Nürnberg  1860.  —  *3)  Linz  1895.  21  S.  —  **)  Stat. 
Tabellen  über  Produktion,  Handel,  Konsum  und  Preise.  N.  F.,  Wien  1905. 
375  S.  —  *5)  1900,  Beriin  1900,  27  S.;  und  1906,  Berlin  1906.  Mit  zahlr. 
K.  —  *6)  1884.  —  *7)  Berlin  1902.  —  *»)  Heidelberg,  1824.  Fol.,  mit 
20  Taf.  —  *9)  Leipzig  i863.  Mit  208  Fig.  —  50)  BerSchweizBotGes.  X, 
Bern  1900,  45—71.  —  ")  MOstschweizGCommGesStGallen  1895,  H.  3,  34f. 
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»Die  GetreideveraoigODg  Europas  durch  die  andern  Weltteile«,  Rieb  er  ^^  »Die 
Verbreitung  und  wirtschaftliche  Bedeutung  der  tropischen  Getreidearten«,  L. 
fi Öse  1^3)  »Studien  über  die  geographische  Verbreitung  der  Getreidearten  Nord- 
und  Mittelafrikaa ,  deren  Anbau  und  Benutzung«,  C.  Werckl^^^)  »Nordisches 
Getreide  in  Goetarioa«,  C.  S.  Plumb^^)  »Geograph.  Distrib.  of  Cereals  in  North 
America«,  P.  Ascherson^^  »Eine  yerschollene  Getreideart.  Vgl.  die  landes- 
kundlichen Berichte  und  den  Fedd eschen  Botan.  Jahresbericht. 

a)  Weizen  U9u2  Spelz,  Fr.  Heiderich ^^  besprach  die  Weizenproduktion 
der  Erde,  H.  Dupont^^  »B^partition  ggographiqne  du  bl^  d'apr^  la  nature 
et  la  structure  du  solc,  H.  Solms-Laubacb^^  Weizen  (und  Tulpe)  und 
deren  Geschichte,  C.  8.  Scofield^O)  »xhe  Algerian  Durum  Wheats«,  Cotte«^) 
»Becherches  sur  quelques  bl&s  anciens«.  K.  Gradmann *^  beschäftigte  »Die 
Verbreitung  des  Dinkels  (triticum  spelta)  und  die  der  Alamannen«. 

h)  Roggen,  Die  Ernte  des  Europäischen  Rußland  1899  stellt  eine 
Karte«»)  dar. 

c)  Gente,  Lieben  her g«^)  schrieb  zur  »Naturgeschichte  und  Kultur  der 
Braugerste«;  G.  Haase«^)  über  »Die  Braugerste,  ihre  Kultur,  Eigenschaften 
und  Bewertung. 

d)  Mais,  Ed.  Lecouteux««)  behandelte  den  Mais,  auch  Haecker«^, 
Braungart «^,  A.  v.  Lengcrke«*),  Thiele^^  und  Fruwirth^*)  beschäftigten 
sich  mit  dieser  Pflanze;  Harshberger^^  schrieb  »Maize,  a  botanical  and 
economic  Study c  und  R.  W.  Dunham^»)  »Maize  and  its  uses« ;  N.  O.  Po- 
pe vici-Lupa^^)  schließlich  über  den  Anbau  des  Mais  in  Rumänien  und 
seine  Verwertung.     Vgl.  auch  Semler,  Trop.  Agrikultur,  Bd.  III,  48 — 124. 

e)  Hirsearten,  Sem  1er  behandelt  die  oder  —  wie  richtiger  sein  soll  — 
den  Hirse  in  der  Tropischen  Agrikultur,  Bd.  III,  144 — 61.  A.  A.  Crozier^*) 
erörtert  »What  is  common  Millet?«.  Ed.  Hahn 7«)  bearbeitete  den  Hirse,  seine 
geographische  Verbreitung  und  seine  Bedeutung  für  die  älteste  Kultur;  P. 
Leeke^^  stellte  Untersuchungen  an  über  Abstammung  und  Heimat  der  Neger- 
hirse  (Pennisetum  americanum  K.  Schum.),  nach  denen  das  tropische  Afrika 
als  Heimat  der  Negerhirse  anzusehen  ist;  C.  R.  Ball  7^)  behandelte  Pearl 
Millet  (Pennisetum  spicatum);  E.  Jacobasch^^)  den  Hirse  (Panicum  milia- 
ceum  L.)  in  der  Niederlausitz,  Batalin^^  in  Rußland  angepflanzte  Hirse- 
gewächse,   Ascherson**)    eine    verschollene    Getreideart;    HöseH*)    schrieb 


5«)  JBerWürttVerHandelsgeogr.  XI  u.  XII,  90  f.  —  *S)  Diss.  Leipzig 
1890.  —  W)  Tropenpfl.  IX,  1905,  584  ff.  —  ")  USDepAgric.  B.  XI,  1898. 
24  S.  mit  K.  von  Hart.  Merriam.  —  66)  Brandenburgia  1895,  37—60.  — 
*7)  DBfG  XXI,  Wien  1899,  320—23,  370—72.  —  58)  Ass.  Franj.  pour  Tavanc. 
.  des  Sc.  CR  de  la  24.  sess.  Bordeaux  1895,  II,  Paris  1896,  914—18.  — 
69)  Leipzig  1899.  Mit  kolor.  Taf.  —  «O)  Washington  1902.  Mit  18  Taf.  — 
•1)  L'Anthr.  1906,  Nr.  5.  —  62)  WürttJbStatLandeskde  1901,  103—58,  1  K. 
Ref.  PM  1904,  LB  57.  —  ^^  1899  goda  v  sel'skochoz  jajstvennom  otnofienii, 
Po  otvStam  poludennym  ot  chozjaev,  H.  4  (Priloienie).  —  ^4)  Wien  1896.  — 
66)  Vortrag,  Leipzig  1906.  17  S.  —  66)  Le  Mais.  Paris  1883.  —  67)  Amerik. 
Reiseskizzen.  Braunschweig  1867.  —  68)  j)er  Futtermaisbau.  München  1894.  — 
69)  Anleitung  zum  Anbau  des  Maises.  3.  Aufl.  von  Eisbein.  Berlin  1898.  — 
7<^  Der  Maisbau.  Stuttgart  1899.  Derselbe,  Der  Mais  als  Futterpflanze. 
Leipzig  1899.  —  ''i)  Die  Züchtung  der  landwirtschaftl.  Kulturpflanzen.  Bd.  II, 
Berlin  1904.  —  '2)  Contrib.  from  tbe  botan.  Laboratory,  Univ.  Pennsylvania, 
I,  Nr.  2.  127  S.  mit  Taf.  u.  K.  —  ^3)  JRAgriculturalS  X,  1899,  116—36.  — 
7*)  Halle  1889.  —  76)  AgricSc.  VIII,  1895,  449;  —  76)  VBeriGesAnthrEthn. 
ürgesch.  1894,  603—08.  —  ^7)  s.-A.  aus  ZNat.  LXXIX,  Stuttgart  1907, 
3  Taf.,  auch  Diss.  Halle  1907,  108  S.  Bespr.  Tropenpfl.  XI,  1907,  801  f.  Botan. 
JBer.  I,  1906,  463.  —  7«)  USDepAgric.  Farmers  Bull.  168,  Washington  1903.  — 
7»)  Gartenfl.  XLIV,  1895,  147  f.  —  8«)  BotJBer.  XV,  1887,  2,  115—17.  — 
81)  S.  Nr.  56.    —    82)  MVELeipzig  1890.     Diss.  Leipzig  1890.     84  S.  mit  K. 
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Stadien  über  die  geographische  Verbreitung  der  Getreidearten  Nord-  and  Mittel- 
afrikas  und  gedenkt  dabei  auch  der  Hirse,  ebenso  behandelt  K.  Schamann ^^ 
die  Uirse  in  »Die  Grfiser  Ostafrikas  und  ihre  Verwertangc. 

f)  Sorghum  (Durra)  wird  in  Semlers  Tropischer  Agrikaltur  in  Bd.  DI, 
125 — 44  und  301 — 11  besprochen;  auch  Y.  Hehn  in  »KoltarpClanzen  und 
Haustiere«  gedenkt  seiner.  Häckel^^)  bespricht  die  kultivierten  Sorjg^um- 
formen  und  ihre  Abstammung  und  führt  sie  großenteils  auf  afrikanische  Formen 
zurück,  nach  C.  C.  Georgeson  ^^),  »Kafir  Com:  characteristics ,  ealture  and 
uses«  stammt  Andropogon  soi^g^um  vulgaris  aus  Südafrika.  Collier^  be- 
handelte »Sorghum,  its  culture  etc.*«  und  Dumas ^^  »Le  Soi^ho«,  W.  Basse ^^ 
in  »Verarbeitung  von  Soi^humarten  auf  weiße  Stärke  und  Nebenprodaktec  teilte 
ein  Verfahren  mit,  rein  weiße  Stärke  aus  Soi^hum  herzustellen.  K.  Schumann  ^^ 
bespricht  den  Sorghumanbau  in  Ostafrika;  Hösel'<^  in  Nord-  und  Mittelafrika. 

g)  Buchweizen  wird  von  V.  Hehn  in  seinem  Werke  »Kulturpflanzen  und 
Haustiere«  besprochen,  T.  Ichimura^^)  veröffentlichte  »Studies  on  the  Buck- 
wheat«  und  £.  H.  L.  Krause^^  besprach  das  Alter  der  Buchweizenkultur  in 
Deutschland,  wobei  er  zu  der  Ansicht  kommt,  diese  Pflanze  sei  mit  den 
Mongolen  zu  uns  gekommen  (vor  1241),  zumal  sie  im  Baikal-  und  Amurgebiet 
wild  wächst. 

K)  Reis.  In  A.  Oppels^^  »Einzelbildern  aus  der  Weltwirtschaft c  wird 
auch  der  Reis  behandelt.  Auch  die  Arbeiten  von  A.  Austin*^),  »Rice,  its 
cultivation,  production  and  distribution  in  the  United  States  and  foreign  ooun- 
tries«,  E.  Fürst ^i»),  »Die  Kultur  des  Reises  und  der  auf  den  Reisfeldern  er- 
zielten zweiten  Gewächse«,  und  M.  Adh§mard  Lecl^re*^,  »La  culture  du 
riz  au  Cambodge«,  M.  R.  Toh^**),  »Reisbau  in  Slam«  und  £.  Husmann^^*) 
in  Italien,  V.  Walta^**)  in  Russisch-Zentralasien,  sind  wertvolL  VgL  auch 
Semler,  Ti-op.  Agrikultur,  Bd.  III,  1—48. 

2,  Knollenpflanzen,  a)  Kartoffel.  C.  W.  E.  Putsche*')  lieferte  vor  90 
Jahren  eine  Monographie  der  Kartoffeln;  A.  Busch*^,  K.  Tragau*^,  Ch. 
Rabotioo).  A.  Oppelioo«)  und  D.  Behrendioi)  beschäftigten  sich  mit  der- 
selben  Knollenpflanze. 

b)  Maniok,  Sem  1er  widmet  ihm  in  der  Tropischen  Agrikultur  in  Bd.  II 
22  Seiten.  E.  Lucet*02)  beschreibt  »Produits  alimentaires  exotiques,  Tapioca«, 
Perret *03)  »Culture  et  pr^paration  du  Manioc«  (in  Neukaledonien) ,  R.  Pe- 
guin^o^)  »Procede  de  culture  et  de  pr^paration  du  manioc«,  S.  M.  Tracy^^^) 
»Cassawa«;  H.  Neuville  ^o^)  schildert  in  »Les  Derives  du  Manioc«  die  Ma- 
niokkultur   und    -industrie    in    Brasilien ,    Guayana ,    den   Vereinigten    Staaten, 

^5)  In  A.  Engler,  Die  Pflanzenwelt  Ostafrikas  und  der  Nachbargebiete 
(Deutsch-Ostafrika,  Bd.  V).  Beriin  1895,  Teil  B.  —  «*)  Englers  BotJb.  VH, 
1886,  115—26.  —  85)  USDepAgric.  Farmers  Bull.  37,  Washington  1896. 
HS.,  1  Fig.  —  86)  Cincinnati  1884.  —  87)  Paris  1905.  —  88)  Trop.  II,  1898, 
Nr.  1,  36.  —  89)  S.  Anm.  83.  —  ^^  S.  Anm.  82.  —  9»)  BotMag.  IX,  Tokio 
1895,  99—102.  —  92)  Glob.  LXVIII,  Nr.  4.  —  93)  h.  2:  Der  Reis.  Bremen 
1890.  —  94)  üSDepAgricDivisStat.  MisceUSerRep.  VI,  1894.  89  S.  —  96)  jjat. 
Wschr.  XIII,  1898,  132—38.  —  96)  ReySc.  Ser.  4,  XIH,  1900,  11—15, 
109—14.  —  96.)  Heidelberg  1900.  —  96»)  Digg.  Bonn  1895,  mit  K.  — 
96')  Tropenpfl.  XII,  1908,  107 ff.  —  97)  Hrsg.  von  F.  J.  Bertuch.  Weimar 
1819.  Gr.-40,  mit  Taf.  —  98)  Der  Kartoffelbau.  2.  Aufl.,  Leipzig  1876.  Mit 
97  Abb.  —  99)  £)ie  Kartoffel  und  ihre  Kultur.  Samml.  gemeinnütz.  Vortr. 
Prag,  Nr.  97.  —  *^^)  Culture  et  production  de  la  pomme  de  terre  en  Europe 
et  aux  £tats-Unis  (nach  G.  Sundbaerg).  LaG  IV,  1901,  72.  —  ^oo*)  Einzel- 
bilder der  AVeltwirtschaft.  5.  Das  Getreide  und  die  Kartoffel.  Bremen  1892.  — 
*®*)  Deutschi.  Kartoffelerzeugung  u.  Verbrauch  in  Gegenwart  u.  Zukunft.  Berlin 
1905.  —  102)  Bull.  Soc.  libre  d'emulation  du  comm.  et  de  Pindustrie  de  la 
Seine-Infer.  Rouen  1897.  —  103)  ßevCultCol.  III,  1898,  Nr.  14,  6—13.  — 
io<)  BünionAgricCal6don.  1899,  Nr.  30.  —  loS)  USDepAgric.  Farmers  Bull.  167, 
Washington  1903,  Ul.  —   106)  JAgricTropicale  IH,  1903,  323—28. 
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Singapoie  usw.,  J.  H.  BurkilH®^  »The  Tapioca  plant,  its  histoiy,  cnltivation 
and  nses«;  G.  Watt^®^  behandelt  die  Maniokkaltur  in  Indien. 

c)  Batate,  Semler  spricht  von  der  Batate  in  der  Tropischen  Agrikultur, 
Bd.  n,  788—804.  C.  Ar^ne  u.  E.  Crouzel^«»)  veröffentlichten  »Etüde  sur 
la  cnltme  de  la  patate  (Convolvulus  batatas)« ;  Y.  Davin  ^^^  bespricht  kurz  »La 
Patate  douoec,  J.  Nolf^^^)  »Batataesc;  Bernegau^^^  berichtet  über  die  Kultur 
der  Batate  auf  den  Azoren;  A.  Karasek^^*)  erwähnt  sie  in  »Beitrag  zur 
Kenntnis  der  ostafrikanischen  Kulturpflanzen«. 

d)  Taro  wird  von  Semler  in  der  Tropischen  Agrikultur,  Bd.  II,  nur  kurz 
erwähnt;  den  Anbau  des  Taro  in  Usambara  schildert  U.  Dammer  ^i^)  in  »Die 
Gemüsepflanzen  Ostafrikas  und  ihre  Kultur«,  über  Taroplantagen  in  Neuguinea 
berichtet  der  Beisebericht^^^)  der  Guttapercha-  und  Kautschuk-Expedition  nach 
den  Sndseeinseln  und  vor  aUem  ein  Aufsatz  von  W.  Kolbe^^^,  »Die  Kultur- 
pflanzen der  Eingeborenen  von  Neuguinea«. 

S,  JBuUenfrüchie,  Gemüse  u,  dergl.  G.  Buschan^^^  schrieb  zur  Kultur- 
geschichte der  Hülsenfrüchte;  F.  Höck^^^  über  die  Heimat  der  angebauten 
Hülsenfrüchte;  C.  Fruwirth^i^  vom  Anbau  der  Hülsenfrüchte ;  H.  C.  Irishi^O) 
»Grarden  Blans  cultivated  as  esculents«.  F.  Höck^^^)  behandelte  die  Heimat 
der  angebauten  Gemüse;  F.  S.  Earle^^^  den  Ycrsandgcmüsebau  der  Union; 
E.  Deerberg^**)  die  rationelle  Kultur  der  Kohl-  imd  Steckrübe.  F.  Lem- 
mers^^*)  Budh  »Eßbare  Pilze  und  Schwämme«  und  Leuba^^^)  »Die  eßbaren 
Schwämmec  gehören  ebenfalls  hierher. 

4.  Durch  mehlhaUige  Früchte  und  Mark  nahrhafte  Nutzpflanzen,  a)  Brot- 
fruchihaum,  Sem  1er  behandelt  in  der  Tropischen  Agrikultur  den  Brotfrucht- 
baum kurz  im  vierten  Bande.  Forsters^^^  Geschichte  und  Beschreibung 
des  Brotbaumes  ist  noch  heute  von  Wert;  H.  E.  Baum  beschrieb  The  Bread- 
fruit  in  »Plant  World«  ^^^  und  desselben  Arbeit  ^^8)  erschien  auch  separat. 

h)  Obtt,  Früchte  u,  dergl.  Einige  Anweisungen  zum  Obstbau,  wie  die  von 
N.  Gaucher***),  Bottner*'**),  Lucas  und  Medicus^^i)  mögen  einiges 
Brauchbare  auch  für  den  Wirtschaftägeographen  enthalten.  E.  Roth^'^  schrieb 
über  die  Einwirkung  des  Klimas,  hauptsächlich  der  Niederschläge,  auf  die  Ge- 
stalt der  Früchte,  G.  Buschan ^^^^  zur  Vorgeschichte  der  Obstarten  der  Alten 
Welt,  Kittel***)  über  die  wertvollsten  Obstsorten  Deutschlands,  D.  Sand- 
mann*'^ über  »Obstbau  und  Obstverwertung  in  Nordamerika«,  ein  Aufsatz ^^^ 

"7)  AgricLedger  1904,  Nr.  10,  123—48.  Vgl.  BotZentralbl.  XCVI,  1904, 
559.  —  10^  Manihot  utilissima.  AgricLedger  1897,  Nr.  4.  —  *09)  Paris  1899. 
160,  24  S.  —  **0)  RevCaltCol.  VI,  1900,  Nr.  45,  42—44.  —  i")  BolAgric. 
SäoPaulo,  Ser.  3,  1902,  Nr.  11,  736—40.  —  »2)  Tropenpfl.  VI,  1902,  285—95.  — 
"^  Gartenfl.  Uli,  1904,  61—66.  —  *")  In  A.  Engler,  Die  Pflanzenwelt 
Ostafrikas  und  der  Nachbargebietc  (Deutsch-Ostafrika  Bd.  V).  Berlin  1895, 
Teü  B.  —  "«)  Tropenpfl.  VI,  1902,  227  ff.  —  **«)  Ebenda  VII,  1903,  211  ff.  — 
i*?)  Aushmd  LXTV,  290—94.  —  n»)  MonatlMittNatVerRgbzFrankfurt  IV, 
1887,  104-06.  —  **»)  Berlin  1898.  Mit  69  Textabb.  —  12^  St.  Louis  1901. 
Mit  10  Taf.  —  *«*)  SanmilNatVortr.,  hrsg.  von  E.  Huth,  UI,  Berlin  1890, 
H.  5.  8  S.  —  *«*)  YearbAgr.  1900,  437—52.  —  128)  2.  Aufl.  von  J.  Barfuß. 
Leipzig  1904.  32  S.  —  *24)  Frankfurt  1883.  2  Farbendrucktaf.  —  125)  Basel 
1888—91.  —  *2«)  Kassel  1784.  —  127)  yi,  1903,  197—202,  PL  26,  27, 
225—31,  PI.  29.  —  128)  xhe  breadfruit  together  with  a  biographical  sketch 
of  the  auihor  by  W.  E.  Safford.  Washington  1904.  —  129)  Handbuch  der 
Obstkultur.  3.  Aufl.,  Boriin  1902.  1028  S.  mit  16  Taf.  4.  Aufl.,  1907.  — 
"0)  Prakt.  Lehrb.  des  Obstbaues.  Frankfurt  a.  O.  1898.  —  i^i)  Die  Lehre 
vom  Obstbau.  8.  Aufl.  von  T.  Lucas.  Stuttgart  1898.  —  "^  Die  Natur, 
Halle  a.  8.,  XLIH.  —  HS)  VhBerlGAnthr.  1891,  97—109.  —  i")  Düsseldorf 
1896.  —  ^'^)  Nebst  Vorschlägen  zum  Ausbau  dieser  Erwerbszweige  in  Deutsch- 
land. Berlin  1905.  85  S.  Ref.  Tropenpfl.  X,  1906,  258.  —  i'«)  Ber.  über 
Handel  und  Industrie  VHI,  1905,  H.  3. 

Oeogr.  Jahrbach  XXXI.  25 


\ 


386  E.  Friedrich,  Die  Fortseliritte  der  Anthropogeographie. 


über  den  Absats  amerikaDiadieii  Obetes  aaf  dem  Weltmarkt.     Y.  Folgner^^?^ 
lieferte  Beitrftge   rar   Systematik   and   pflanzengeographischen  Verbreitung  der 
Pomaceen.     T.  Hedland^'^   widmete   nnaerem  Johannisbeerstrauch   eine  ein- 
gehende  Behandlung;   L.  H.  fi ailey^'*)   ontersachte   den  Ursprung   der  £rd- 
beerkultur.     M.  Willkomm^ ^^  arbeitete   aber  Charakterpflanzen   der  Mittcl- 
meerUnder,  deren  Herkonft  and  Geschichte,  and  derselbe  ^^^)  über  Südfrüchte, 
deren  Geschichte,  Verbreitung  und  Kultur  besonders  in  Südeuropa;  auch  Semler     — 
in  Trop.  Agrik.,  Bd.  11  u.  IV  macht  Mitteilungen  über  den  Anbau  von  Südfrüchten     ^ 
und  andern  Früchten,  A.  OppeP^^  über  die  Agrumen  in  Italien,  A.  Aaronsohn  ^^m 
und  S.  Soskini^*)  j^\^f  ^^  Orangengärten  von  Jaffa,  A.  Engler  i^^)  über  das 
Heimatrecht  der  Edelkastanie,  Em.  GroB^^^)  über  die  Haselnuß,  ihre  Kultui 
and  wirtschaftliche  Bedeutung;  H.  y.  Solms-Laubach  ^^^  schrieb  über  die  Her- 
knnft,  Domestikation  und  Verbreitung  des  Feigenbaumes  (Ficus  carica),  derselbe ^^' 
über  die  Geschlechterdifferenzierung  bei  den  Feigenbäumen,  L.  O.  Howard **^)^-' 
über  die  Feigenkult ar  in  der  Union;  J.  Morgenthaler^^^  gab  erste  Beiträge^^ 
zu  einer  Monographie  des  Quittenbaumes;  Th.  Fischer  **<^,  W.  T.  Swingle**^)^ 
G.  Schweinfurth'^^   beschäftigten   sich   mit   der  Dattelpalme,    die   auch   »» 
Deutsch-Südwestafrika   gute   Aussichten    hat^^').     Vgl.    auch   E.    Dürkopi^^)^^ 
»Die  Nutzpflanzen  der  Sahara«.     E.  G.  Littlejohn^^^)  behandelte  die  Pekan — 

nuß,  H.  Solms-Laubach^^^  Heimat  und  Ursprung  des  kultivierten  Melonen 

baumes  (Carica  Papaya  L.),  P.  Hubert ^*7)  die  Ananas  und  L.  Bernegau^*^^^^ 
die  Ananaskaltur  auf  den  Azoren,    Fr.  O.  Koch^^^  Kultur  und  Verwendun^^ 
der  Chayote  (Sechium  edule),   C.  Wercklfe*^'®)  Obstpflanzen  in  Costarica.     G— 
Th.  Reichelt^^i)  bearbeitete  »Die  Verbreitung,  Beschaffenheit  und  Verwendung 
der  Banane«,  K.  Schumann ^^^  »Die  Mosaceae«,  A.  Hebert ^^^  »La  colturc 
du  Bananier  et  le  commerce  des  Bananes«  und  P.  Hubert ^^^)  »Le  Bananier« 
R.  Rung^^^)  »Die  Bananenkultur,    ihren   Charakter,   ihre   geographische  Ver- 
breitung  und  wirtschaftliche   Bedeutung   für   die   Canarischcn    Inseln c,    Witt— 
maok>*<^    »Die    Musa    Ensete«,    L.    Kindt^*^   Bananenmehl,    Aufsätze    die 
Bananenkultnr  Mittelamerikas  ^^^  und  in  Assam^öS).  femer  Th.  Koschny^^fr"^ 
über  Bananen-  und  Pisangkultur;  H.  L.  W.  Costenoble*^*)  über  Obst-,  Mehl— 


157)   österrBotZ    XLVII,    1897,    117— 25ff.  —   »38)  BotNotiser  1901,  33, 
83,  155.  —  ^39)  Whence  came  the  cultivated  strawberry?    AmNaturalist  XXVIII  , 
Philadelphia  1894,  293—306.  —  i*»)  SammlGemeinnVortr.  Prag  1895,  Nr.  197  - 
22  S.  —   1*1)   Berlin  1878.     72  S.  —   i*2)    qz   III,  530f.  —  i*»)  Tropenpfl. 
VI,    1902,    341—61.    —    144)    BerSchweizBotGcs.    XI,    1901,    23,    mit   K.    — 
1**)  Berlin  1902.     65  S.  —  i*6)  Göttingen  1882.  —  i^^)  i885.    4»,  mit  Taf.  — 
1*8)    YearbAgr.  1900,    79—106.    —    i*»)  Aarau  1897.     Mit  10  Fig.  u.   1  kol. 
Doppeltaf.    —    1*0)    Die  Dattelpalme,    ihre   geogr.  Verbreitung    u.    kulturhistor. 
Bedeutung.     1881.     4«,  2  K.  —   1*1)  The  Date  Palm  and  its  Culture.     Yearb. 
USDepAgric.  1900,  453—90;  1901,57— 63,9  Abb.  USAgricDepBurPIantlndustry 
B.  53,    1904.    —    152)   Gartenflora   L,    Berlin    1901,    506—22,    541—46.   — 
1*»)   DKolZtg    1901,    61  f.     Tropenpfl.  1902,  565  f.     DKolBl.   1904,  Nr.  2.  — 
1")   Tropenpfl.  YII,    1903,    Beih.,    161—204.  —   i**)  The  Pecan.     Its  culture 
and  comm.  value.    JG  I,  1902,  102—09,  mit  K.  u.  111.  —  1*6)  Leipzig  1889.  — 
1*7)    Paris  1908.     BiblPraktCol.    —    i*^)   Tropenpfl.  VI,    1902,    387—94.    - 
1*9)  ZAIlgem Warenkde  I,  1907,  288 f.  —  160)  Tropenpfl.  VII,  1903,  425—39.  - 
i«i)  Ausland  LXVI,  331  —  36,  344—47.  —  162)  In  A.  Engler,  Das  Pflanzen- 
reich.   Leipzig  1900.     45  S.     Bespr.  Tropenpfl.  1902,  259.  —   163)  RevG€nSc. 
VIII,    1897,    837—42.    —    16<)   Biblioth^ue   pratique  du  colon.     Paris  1908. 
Vgl.  Tropenpfl.  XII,   1908,  103.  —  i«*)  Diss.  Bonn  1907.     23  S.  —  166)  Halle 
1867.  —   187)  Tropenpfl.   1907,    Nr.  7.  —   le»)    BerHandeUndustrie   III,   1902, 
H.   16,    616  f.    —    169)    The    Cultivation    of   Plantains    in    the    Assam    Valley. 
Agric.  Dep.  Assam,  Bull.  7.     Vegetable  Products  Series  Nr.  3.     Shillong  1901. 
IG    S.    —    170)   Tropenpfl.  VII,    1903,    112—24.    —    i7i)   Ebenda   XI,    1907, 
289—98. 
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und  Bastbananen  nnd  £.  Ule^^^  über  Bananen  als  Volksnahrang  in  Ostperu. 
Über  Palmen  schrieben  B.  Seemann"*),  Drnde'^*),  C.  Salomon"*),  Fr. 
Johow"«),  J.  C.  Branner"^,  E.  üle"»),  O.  Beccari"»),  Schröter i«0), 
sperieU  nber  die  Kokospalme  A.OppeP"),  O.  F.  Cooki««),  H.  MarshalP«»), 
E.  Prudhommei«^,  Steint")  nnd  P.  Hubert »8«). 

5.  Zucker,  Allgemeines,  Zimmermann^^^,  » Der  Zucker  im  Welthandel < ; 
E.  Kutschera'*^,  »Der  Artikel  Zuckere;  F.  Strohmer**'),  »Der  Zucker 
als  Nährstoff«;  A.  Stein ^•®),  »Zucker,  Erzeugung  und  Verbrauch  der  Welt«; 
fl.  Paasche^ö*),  Zuckerindustrie  und  Zuckerhandel  der  Welt«;  derselbe '•*), 
»Die  Zuckerproduktion  der  Welt,  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung  und  staatliche 
Belastung«;  H.  Ciaassen,  W.  Bartz  undO.  Pilet^^*),  »Die  Znckerindustrie« ; 
Dhr.  Grotewold^'^),  »Die  Zuokerindustrie«,  sind  naturgemäß  mehr  national- 
ökonomischen  und  technischen  Inhalts,  bringen  aber  zum  Teil  auch  viel  Geo- 
graphisches. Von  R.  HaneH^^)  erscheint  ein  Jahrbuch  der  Zuckerindustrie, 
and  verschiedene  Zeitschriften  wie  »Zentralblatt  für  die  Zuckerindustrie  der 
Welt«  ^•®),  »Die  deutsche  Zuckerindustrie«  '•^,  »Jahresberichte  über  die  Fortschritte 
der  Zuckerfabrikation« ^®^,  Bathkes  »Bibliothek  für  Znckerinteressenten«^^^,  ent- 
halten ebenfalls  brauchbare  Notizen.  Von  allgemeinen  geographischen  Arbeiten 
sind  zu  nennen  ein  Aufsatz  ^^^^  »Die  Zuckerarten  und  ihre  Verbreitung  in  der 
Natur«  ,  eine  Mitteilung  ^®^)  »Zuckerindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten «  und 
A.  £.  Alfthan^o^,  »Sockerväxternas  geografiske  utbredning  och  sockerpro- 
ductionen«.  Zur  Greschichte  des  Zuckers  sind  mir  zwei  spezielle  Arbeiten  be- 
kannt geworden:  Ell.  Deb.  Ellls^^'),  »An  Introduction  to  the  History  of 
Sugar  as  a  Commodity«,  und  ü.  F.  Meyer  204)^  »Zur  Geschichte  der  Zucker- 
fabrikation«. 

a)  Zuckerrübe,  Eine  wirklich  geographische  Arbeit  ist  mir  nicht  bekannt, 
die  zu  nennenden  Werke  sind  landwirtschaftlich  und  technisch.  Scheibler^^^) 
lieferte   Aktenstücke   zur   Geschichte   der   Rübenzuckerfabrikation;    Briem^^^, 


"«)  Ti-openpfl.  IX,  1905,  709—12.  —  »73)  j)ie  Palmen  (deutsch  von 
Bolle).  1857.  Mit  7  Taf.  —  ^74)  Die  geogr.  Verbreitung  der  Palmen.  PM 
1878,  15ff.,  94ff.,  mit  Taf.  2  —  »^S)  D[e  Pahnen  nebst  ihren  Gattungen  u.  Arten 
für  Gewächshaus-  u.  Zimmerkultur.  Berlin  1887.  Mit  22  Fig.  —  "6)  über 
die  chilenische  Palme.  1900.  —  1^7)  The  Palm  Trees  of  Brazil.  Populär 
Sc.  Monthly  LX,  1902,  387—412,  mit  lU.  —  ^'^^  Die  Verwendung  von 
Palmenfrüchten  am  Amazonenstrom  zu  erfrischenden  Getränken.  Tropenpfl. 
X,  1906,  219—21.  —  J79)  Le  Palme  incluse  n.  g.  Cocos.  C.  tav.  Nuove 
Palme  scop.  a.  Nuova  Guinea.  1888.  —  ^«O)  NeujahrsblNaturfGesZürich  1901, 
Nr.  103.  35  S.  mit  2  Doppeltaf.  —  ^^ij  Contribution  to  a  nat,  and  econom.  bist, 
of  the  coco-nut  tree.  Edinburgh  1882.  —  »82)  ix3Bl.  XX,  1897,  179—214, 
257—76.  —  18')  The  Origin  and  Distribution  of  the  Cocoa  Palm.  Contrib. 
USNationHerb.  VII,  Washington  1901,  Nr.  2,  257—93.  —  i^^)  Le  coootier, 
culture,  Industrie  et  commerce  dans  les  princ.  pays  de  produetion.  BiblAgricCol. 
Paris  1906.  491  S.  Bespr.  Tropenpfl.  X,  1906,  684.  —  J«*)  Die  Kokosnuß 
und  deren  Bearbeitung  in  Deutsch -Ostafrika.  Tropenpfl.  IX,  1905,  195 — 201, 
mit  Bild.  —  "«)  Le  Cocotier.  BiblPratCol.  Paris  1908.  Vgl.  Tropenpfl.  XII, 
1908,  103.  —  187)  Berlin  1895.  56  S.  —  is«)  Wien  1896.  23  S.  —  189)  Wien 
1899.  —  i»0)  Prag  1902.  180  S.  —  i")  Jena  1891.  —  i»«)  Leipzig  1905. 
338  S.  —  i»3)  L  Teil:  Die  Zuckerfabrikation.  270  S.,  79  Abb.  H.  Teil:  Der 
Zuckerhandel.  92  S.  Leipzig  1905.  —  i»*)  Ihr  Rohmaterial,  ihre  Technik 
und  ihre  Volkswirtschaft!.  Bedeutung.  Stuttgart  o.  J.  (1907).  BiblTechniklndustr. 
Bd.  VI.  —  196)  Wien.  —  19«)  Magdeburg.  —  197)  Beriin.  —  198)  Braunschweig, 
seit  1861.  —  i«9)  Magdeburg.  —  200)  ZAUgemWarenkde  I,  1907,  Nr.  1.  — 
201)  Chenüsche  Industrie  Berlin  1901,  563—69.  —  202)  GFörenTHelsingfors  II, 
1890,  129—53,  mit  Taf.  —  208)  gryn  Mawr  College  Monographs,  Monogr. 
Ser.,  IV,  Phüadelphia  1905.  —  204)  Braunschweig  1905.  —  206)  ßeriin  1875.  — 
20«)  Die  Zuckerrübe.     Wien  1889.     Der  praktische  Rübenbau.     Wien  1895. 
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BfirstenblDder^OT)^  Doering"«),  W.  Herzogt»),  A.  F.  Kiehl«*«)  und 
Enauer'^^)  behandelten  die  Zackerrübe  landwirtschaftlich,  C.  Kaßner^^^ 
Rübenbaa  und  Witterung. 

Wensierski^^^  zeichnete  eine  Karte  der  Zuckerfabriken  im  deutschen 
Zollgebiet  y  in  Böhmen  und  Russisch-Polen ,  ein  Verzeichnis 'i^)  der  Zucker- 
fabriken und  Raffinerien  Deutschlands,  Österreich^Ungams  usw.  erscheint  jähr- 
lich; Yyes  Guyot^^^)  beschäftigte  sich  mit  »The  Sngar  Industry  on  the  Con- 
tinent«,  N.  Kaumanns^^^)  mit  der  volkswirtschaftlichen  Bedeutung  des 
Rübenzuckers  für  Deutschland,  ein  Artikel  ^^7)  mit  Zuckerrübenbau  in  England. 

b)  Ztiekerrohr.  Schon  K.  Ritter^^^  schrieb  »Über  die  geographische  Ver- 
breitung des  Zuckerrohrs  (Saccharum  officinarum)  in  der  Alten  Welt  yor  dessen 
Verpflanzung  in  die  Neue  Weite  und  später '^')  »Die  geographische  Verbreitung 
des  Zuckerrohrs«;  Delteil«»),  Lock«"),  Basset"«),  Ed.  Schär««»),  W. 
Tiemann««*),  W.Krüger"«),  Fiebelkorn"«),  O.  Eberdt«'),  G.  Baden- 
Powell««^  lieferten  mehr  oder  weniger  Geographisches  entblutende  Werke 
bzw.  Aufsätze,  E.  O.  v.  Lippmann««^  eine  Geschichte  des  Zuckers,  seiner 
Darstellung  und  Verwendung  seit  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Beginn  der 
Rübenzuckerfabrikation.  Semler  behandelt  den  Rohr-  und  den  Sorghumzucker 
in  Bd.  ni.  Die  einzige  geographische  Arbeit  seit  K.  Ritter  ist  die  Dissertation 
von  W.  Suck«'^,  »Die  geographische  Verbreitung  des  Zuckerrohrs«.  Spezielle 
Arbeiten  über  den  Zuckerrohrbau  einzelner  Gebiete  anzuführen,  muß  ich  ver- 
zichten. 

B.  Getränke  liefernde  Pflanzen. 

F.  Hock «31)  besprach  Getränke  liefernde  Pflanzen,  ihre  einstige  und  heutige 
Verbreitung  und  die  ihrer  Erzengnisse,  E.  üle«^«)  die  Verwendung  von  Palmen- 
früchten am  Amazonenstrom  zu  erfrischenden  Getränken. 

1.  Hopfen  und  Bier.  G.  Buschan  «^'j  lieferte  einen  Beitrag  zur  Geschichte 
des  Hopfens;  E.  Groß «3^)  behandelte  den  Hopfen  in  botanischer,  landwirt- 
schaftlicher und  technischer  Beziehung,  sowie  als  Handelsware,  R.  Braun - 
gart «3«)  den  Hopfen  aller  hopfenbauenden  Länder  der  Erde  als  Braumaterial; 


«07)  Die  Zuckerrübe.  3.  Aufl.,  Hamburg  1896.  —  «08)  Die  Zuckerrübe 
und  ihr  Anbau.  Breslau  1896.  —  «^9)  Monographie  der  Zuckerrübe.  Ham- 
burg 1899.  170  S.  —  210)  Früh-  und  spätreifende  Zuckerrüben.  Berlin  1904. 
Ertragreicher  Zuckerrübenbau.  Berlin  1900  u.  1904.  —  «*i)  9.  Aufl.  von 
Hollrung.  Beriin  1906.  —  «J«)  DieDZuckerindustrie  1895*,  Nr.  40.  Das 
Wetter  XII,  Braunsehweig  1895,  259—64.  —  «»S)  i :  i  Mill.  Magdeburg  1895.  — 
21*)  Magdeburg,  Rathke.  —  2i5)  ißStatS  LXV,  1902,  419—46.  —  «i«)  Berlin 
1904.  —  217)  ZVerZuckerlndustrie  1905,  139—46.  —  «IS)  AbhAkWissBerlin 
1839,  305ff.  —  219)  Berlin  1840.  Mit  K.  —  «20)  Le  canne  ä  sucre.  Paris 
1885.  —  221)  u.  a.  Sogar,  handbook  for  planters  and  refiners.  London  1888.  — 
222)  Guide  du  planteur  de  canne.  Paris  1889.  —  «23)  Das  Zucken-ohr,  seine 
Heimat,  Kultur  und  Geschichte.  Zürich.  39  S.,  1  Taf.  Neujahrsbl.  Nr.  92 
Naturf.  Ges.  auf  1890.  ~  «24)  Zuckerrohrkultur.  Fabrikation  und  Statistik. 
Berlin  1899.  58  S.  Vgl.  auch  KolJb.  XI,  Berlin  1899,  265—75.  —  ««5)  Das 
Zuckerrohr  und  seine  Kultur,  mit  bes.  Berücks.  der  Verhältn.  u.  Unters,  auf 
Java.  Magdeburg  1899.  580  S.,  14  Taf.,  70  Textabb.  —  «««)  Das  Zucker- 
rohr, sein  Anbau,  seine  Gewinnung  und  seine  Verwertung.  Die  Natur  XLV, 
Halle  a.  S.  1896,  544—46,  mit  Abb.  —  «27)  Das  Zuckerrohr,  seme  Geschichte, 
Kultur  und  Industrie.  Prometheus  VII,  1896,  84-88,  103—06,  120—25, 
mit  Abb.  —  ««8)  The  doom  of  cane-sugar.  A  colonial  problem.  The  fortnightly 
Rev.  N.  Ser.  61,  London  1897,  284—91.  —  ««9)  Ein  Beitrag  zur  Kulturgesch. 
Leipzig  1890.  474  S.,  1  Abb.,  1  K.  —  «»O)  Halle  a.  S.  1900.  74  S.  mit  K. 
Vgl.  auch  hn  BAgricSäoPaulo  1901,  728—41.  —  «")  NatWschr.  XVI,  Berlm 
1901,  201—09.  —  232)  Tropenpfl.  X,  1906,  219—21.  —  233)  geine  Einführung 
u.  Verbreitung  in  Deutschland,  speziell  in  Schlesien.  Ausland  LXIV,  613 — 16.  — 
234)  Wien  1899.     255  S.  mit  78  Abb.  —  235)  Leipzig  1901.     898  S. 
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Carl  mid  Homann^'^  entwarfen  eine  Hopfenbaukarte  von  Mitteleuropa. 
J.  SehöffP'^  schilderte  den  Saazer  Hopfenbaa  nach  mehr  als  50 jähriger  Er- 
fahmng.  —  Über  Bier  sind,  von  den  rein  technischen  Schriften  abgesehen,  zu 
nennen:  Grässe^'^,  »Bierstudien ,  Geschichte  des  Biers  und  seiner  Verbrei- 
tung«; y.  d.  Planitz'^*),  »Das  Bier  und  seine  Verbreitung  einst  und  jetzt«; 
Michel^*^,  »Geschichte  des  Biers«;  vgl.  auch  Hehn^^^),  »Kulturpflanzen  und 
Haustiere«.  Die  Brauereiindustric  Deutschlands  und  des  Auslandes  betrachtete 
Benninghoyen^^^  und  Schwackhöfer^^^  die  amerikanische  Brauindustrie; 
Carl 2*^)  zeichnete  eine  Bierproduktionskarte  yon  Mitteleuropa.  Zahlreiche 
Zeitschriften  sind  dieser  wichtigen  Industrie  gewidmet.  Hier  sei  nur  die  »All- 
gemeine Brauer-  und  Hopfenzeitung«  genannt. 

f.  BranrU/wein.  Seil***)  schrieb  über  Branntwein,  Laves 2*6)  über  die 
Entwicklung  der  Brennerei  usw.  in  Deutschland,  E.  Struve**^  über  den  Ver- 
brauch alkoholischer  Getränke  in  den  Hauptkulturländem.  Vgl.  auch  den  Ar- 
tikel**^ im  Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften. 

S,  Wein,  F.  Kövessi***)  untersuchte  »Influence  des  conditions  climato- 
logiques  sur  la  v^g^tation  des  sarments  de  la  vigne«.  A.  Hendersen**^, 
y.  Carlowitz**!),  Schultze^ss)^  Samuelson**^  lieferten  Beiträge  zur  Ge- 
schichte des  Weins  und  Weintrinkens.  Babo***),  »Der  Weinstock  und  seine 
Varietäten«,  Mohr*"),  »Der  Weinstock  und  der  Wein«,  Jullien*»«),  »To- 
pographie des  tous  les  yignobles  connus«  ,  Knauthe**^,  »Die  Weintraube  in 
historischer,  chemischer  und  physiologischer  Beziehung«,  W.  Hamm*^^, 
»Das  Weinbuch«,  Maier**^,  »Die  Ausbrüche,  Sekte  und  Südweine«,  v.  Babo 
und  Mach**^,  »Handbuch  des  Weinbaues  und  der  Kellerwirtschaft«,  sind 
alle  mehr  oder  weniger  technischen  Inhalts,  enthalten  aber  auch  Geographisches. 
Klimatologisch  wichtig  ist  J.  Schlamp  *^i),  »Die  Wein  jähre  des  19.  Jahr- 
hunderts«. Von  neueren  allgemeinen  Werken  sind  mir  bekannt  Zobeltitz***), 
»Der  Wein«  (populär),  K.  Wilke*^^,  »Die  geographische  Verbreitung  des 
Weinstocks«  (Nordgrenze I)  und  Fr.  Goldschmidt 2^4)^  »Der  Wein,  yon  der 
Bebe  bis  zum  Konsum« ,  nebst  einer  Beschreibung  der  Weine  aller  Länder. 
Vgl.  femer  Buch  der  Erfindungen  2«*),  Bd.  IV,  Semler ,  Trop.  Agrikultur,  Bd.  IV 
und  V.  Hehn,  Kulturpflanzen  und  Haustiere  usw.  (7.  Aufl.  1902).  Zahlreiche 
2ieitschriften,  z.  B.  »Weinbaa  und  Weinhandel«  2^^,  »Die  Weinlaube«  *'^,  »Mit- 
teilungen über  Weinbau«  **^,  bringen  auch  geographische  Notizen. 

Spezielles,  W.  Hamm*^^  veröffentlichte  eine  Weinkarte  von  Europa; 
K.  Braun 2^^  stellte  den  Weinbau  im  Rheingau  dar;  C.  Heinrich*'*)  er- 
örterte die  Kultur  der  Weinrebe  im  norddeutschen  Klima;  P.  Weise*'*)  lieferte 
Beiträge  zur  Geschichte  des  römischen  Weinbaues  in  Gallien  und  an  der  Mosel; 
J.  Bein  dl  *'^  besprach  die  Weininseln  Nord-  und  Mitteldeutschlands;  H.  Hart- 


*3«)  Nürnberg  1875.  —  *37)  3.  Aufl.,  Leipzig  1904.  202  S.,  52  Abb.  — 
2»8)  Dresden  1872.  —  *3«)  München  1879.  —  2*<^  Augsburg  1901.  —  **>)  7.  Aufl., 
Berlin  1902.  —  *<*)  Berlin  1900.  —  **3)  Wien  1894.  —  ***)  Nürnberg  1876.  — 
**«)  Berlin  1888.  —  **«)  Leipzig  1888.  —  2*^)  Berlin  1907.  —  **»)  Bd.  II, 
2.  Aufl.,  Jena  1899.  —  **»)  CR  CXXXII,  1901,  857—59.  —  25»)  The  bist, 
of  andent  a.  modern  wines.  1824.  —  *'>*)  Versuch  einer  Kulturgeschichte  des 
Weinbaues.  Leipzig  1842.  —  *^*)  Geschichte  des  Weins  und  der  Trinkgelage. 
BerHn  1867.  —  *58)  History  of  drink.  2.  Aufl.,  London  1880.  —  *")  2.  Aufl., 
Frankfurt  1857.  —  *«»)  Coblenz  1864.  —  *»«)  6.  Aufl.,  Paris  1871.  — 
**')  Leipzig  1874.  —  *68)  3.  Aufl.  von  A.  v.  Babo,  Leipzig  1886.  —  25«)  4.  Aufl., 
Wien  1895.  —  a««)  2  Bde.,  3.  Aufl.,  Berlin  1896.  —  26i)  2  Teüe.  Mainz  1879 
u.  Nierstein  1882.  91  u.  176  S.  —  *«*)  Leipzig  1901.  —  s«»)  Progr.  Weißen- 
fels 1903,  40,  3—11.  Bespr.  PM  1904,  LB  36.  —  *«*)  Mainz  1904.  556  S., 
387  Abb.,  7  Taf.  —  *«*)  Leipzig  1897.  —  *««)  Mainz.  —  *«7)  Beriin.  — 
*68)  Geisenheim.  —  2«9)  Jena  1869.  Fol.,  mit  Erkl.  —  270)  Berlin  1869.  — 
271)  Ebenda  1880.  —  271^  p^ogr.  Johanneum  Hamburg  1901.  —  273)  MGGes. 
München  I,  1904,  69—148,  mit  K.     Bespr.  PM  1905,  LB  128. 
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meyer*^*)  den  Weinhandel  im  Gebiet  der  Hanse  im  Mittelalter;  Fr.  Basser- 
mann-Jordan 275)  die  Geschichte  des  Weinbaues  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  bayerischen  Bheinpfalz.  Clotten^^^  entwarf  eine  Saar-  und 
Moselweinbaukarte  für  den  Begierungsbezirk  Trier,  Markworth^^i)  eine  Mosel- 
weinbaukarte für  den  Begierungsbezirk  Koblenz  1897,  und  auch  eine  Rhein- 
weinbaukarte  278)  f^f  ^[^  Strecke  Koblenz — Bonn  einschließlich  des  Ahrtales 
erschien.  H.  Bitter  gibt  seit  1905  eine  Zeitschrift  Der  Deutsche  Weinbau 279) 
heraus.  Guyot^so)  veröffentlichte  »liltudes  des  yignobles  de  la  Franoec,  Za- 
wodny28i)  »Weinbau  und  Kellerwirtschaft  in  Frankreich«;  M.  Bichon282) 
warf  einen  Bückblick  auf  die  französische  Weinkultur  im  19.  Jahrhundert; 
A.  Berget 283)  behandelte  »Les  vins  de  France«.  J.  Polek284)  schrieb  »Wein- 
handel und  Weinbau  in  der  Bukowina«.  J.  F.  Menzer285)  unternahm  eine 
Weinfahrt  durch  Hellas.  M.  Bai  las  286)  beschrieb  den  Weinbau  in  Bußland, 
V,  Pulliat287)  »Les  yignobles  d'Alg^rie«.  Über  Amerikas  Weinbau  vgl.  F. 
Sahnt  288)^  »Die  amerikanischen  Beben  und  ihre  Veredlung«,  und  Eisen  289), 
»The  raisin  industry«.  Im  übrigen  muß  auf  die  speziellen  Länderberichte  des 
GJb.  verwiesen  werden. 

4'  Kaffee.  Zur  Geschichte  des  Kaffees  sind  zu  vergleichen  Ph.  S.  Du- 
four290)^  Duncan29i),    Ellis292)  aus  älterer,  Welter29^  und  J.  W.294)  aus 

neuerer  Zeit. 

Allgemein  behandelten  den  Kaffee  v.  Bibra295),  Beich296)^  Look297)^ 
A.  Brougier298),  Baoul299)^  JardinSOO)^  C.  Hassack»«!),  O.  F.  Cook^os)^ 
ein  vom  Kaiserl.  Gesundheitsamt  herausgegebenes  Werk'®^,  G.  Biehl'®*),  H. 
F.  Nicolai 50*),  W.  Garvens  jr.  3<*8)^  yom  gesundheitlichen  Standpunkt  W. 
Boettger^OT)  und  L.  Günther ^OS),    j)ie  geographische  Verbreitung  des  Kaffee- 


274)  VolkswirtschWirtschAbh.,  hrsg.  von  W.  Stieda,  N.  F.,  1905,  H.  3.  — 
276)  3  Bde.,  Frankfurt  a.  M.  1907.  962  S.,  140  Textül.,  20  Taf.  —  276)  2.  Aufl., 
1:50000,  Trier  1890.  —  277)  i;  50000,  2  Bl.,  Trier  1897.  —  278)  1:50000, 
2  Bl.,  Coblenz  1904.  —  279)  Trier.  —  280)  3  Bde.,  2.  Aufl.,  Paris  1876.  — 
281)  Innsbruck  1894.  269  S.,  1  K.  —  282)  ßevGlnSc.  XI,  1900,  692—702.  — 
283)  Paris  1900.  180,  219  S.,  6  K.  —  284)  s..a.,  Czemowitz  1904.  16  S.  — 
285)  Mannheim  1878.  —  286)  i.  Teil:  Krim,  der  Steppenteil  der  Gouv.  Taurien, 
Don  und  Astrachan,  1895.  II.  Teil:  Der  westl.  jenseitige  Kaukasus,  1897. 
III.  TeU:  Der  östl.  jenseitige  Kaukasus.  St.  Petersburg  1897.  213,  240  u. 
403  S.  (russ.).  —  287)  paris  1898.  179  S.  —  288)  Deutsch  von  N.  Frhr. 
V.  Thümcn.  Hannover  1891.  —  289)  g,  Francisco  1892.  —  290)  Traitez  nouv. 
et  cur.  du  cafe,  du  the  et  du  chocolate.  Avec  4  grav.  et  div.  vign.  in  12°. 
Lyon  1685.  —  291)  yon  dem  Mißbrauch  heißer  und  hitziger  Speisen  und  Ge- 
tränke, sonderl.  des  Caffes,  Schockolate  und  Thees.  Aus  d.  Franz.  Leipzig 
1707.  —  292)  ^n  jiigt^  account  of  coffee.  London  1774.  —  293)  Essai  sur 
l'hist.  du  caf§.  Paris  1868.  —  294)  Der  Kaffee  und  seine  Geschichte.  Fem- 
schau IV,  93 — 102.  —  295)  Der  Kaffee  und  seine  Surrogate.  München  1858. 
110  S.  —  296)  Der  Kaffee  in  seinen  Beziehungen  zum  Leben.  2.  Aufl.,  Berlin 
1885.  —  297)  Coffee,  its  culture  and  commerce  in  all  countries.  London  1888.  — 
298)  Der  Kaffee,  dessen  Kultur  und  Handel.  München  1889.  —  299)  Culture 
du  caf§ier.  Paris  1894.  —  300)  Le  cafeier  et  le  caf§.  Paris  1895.  —  »»i)  Kultur 
und  Gewinnung  von  Tee  und  Kaffee.  Seh rVerVerbrNatKenntn Wien  XXXVII, 
1897,  265—312,  mit  K.  —  302)  shade  in  Coffee  culture.  Washington  1901. 
Mit  16  Taf.  —  303)  Gemeinverständl.  Darstellung  der  Gewinnung,  Verwertung 
und  Beurteilung  des  Kaffees  und  seiner  Ersatzstoffe.  Berlin  1903.  174  S., 
Abb.,  1  K.  Bespr.  Tropenpfl.  VII,  1903,  503—05.  —  304)  Der  Kaffee. 
Hamburg  1905.  79  S.  Bespr.  Tropenpfl.  IX,  1905,  288.  —  305)  Der  Kaffee 
und  seine  Ersatzmittel.  Braunschweig  1901.  —  306)  Der  Kaffee,  seine  Kultur, 
Ernte  und  Verbreitung.  Warenkde,  hrsg.  von  Stange,  I,  München  1906,  25 — 33, 
65—85.  —  307)  Genußmittel  —  Genußgifte?  (Kaffee  u.  Tee)  1906.  —  308)  Der 
Kaffee  als  Hausgetränk.     Eine  Warnung.     Leipzig  1907.     22  S. 
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banms  schrieb  schon  K.  Ritter '09)  und  neuerdings  M.  Fuchs 3*^.  Geograph!- 
sehen  Charakter  hat  auch  noch  das  Weric  von  H.  Lecomte^^^),  »Le  Caf6 
(Cultnre;  Manipulation;  Production)  und  desselben  mit  einer  Karte  der  wich- 
tigsten Produktionsgebiete  versehene  Abhandlung'*^  »La  culture  du  cafe  dans  le 
mondec.  Mehr  botanischen  Inhalt  haben  A.  Rancon'*^,  »Culture  du  Caf^ier«, 
0.  Collet"*),  »La  culture  du  caf§«,  M.  Fesca»**),  »Über  Kaffeekultur«. 

Spezielles.  Van  Delden-La^rne'*^)  gab  in  »Le  Br§sil  et  Java«  einen 
Bericht  über  die  Kaffeekultur  in  Amerika,  Asien  und  Afrika.  —  Asien.  J.  G. 
Krämers'*^  veröffentlichte  »Waamemingen  en  beschouwingen  naar  aanleiding 
van  eene  reis  in  de  Koffie«,  über  die  KaffeekuUur  in  Niederländisch-Indien 
finden  sich  Mitteilungen  in  den  Berichten  über  Handel  und  Industriell^.  — 
Afrika.  W,  Hiern'**)  schrieb  »On  the  African  species  of  the  gen.  Coffea 
Linn.c.  A.  Mori  '^^  gab  in  »II  Caff^«  historisch-geographisch-statistischc  Notizen ; 
0.  E.  R.  Zimmermann '^1)  schrieb  über  den  Kaffeebaum  (mit  Beziehung  auf 
seinen  Anbau  in  Deutsch- Afrika)  und  F.  Wohltmann'^^  über  die  Aussichten 
des  Kaffeebanes  in  den  Usambarabergcn ,  O.  Morris '^^  über  den  Kaffecbaum 
und  seine  Entwicklung  in  den  Tropen  auf  Grund  von  Erfahrungen  in  Französisch- 
Guinea.  —  Amerika.  M.  Romero'^^)  behandelte  »Coffee  and  India-Rubber  cul- 
ture in  Mexico«,  C.  Halla'^^)  die  Kaffcekultur  im  Staate  Oaxaca;  H.  A.  A. 
Ki  che  IIb  3^^)  schrieb  »On  the  cultivation  of  Liberian  Coffee  in  West-Indies«, 
K.  Kärger '2^  »Zur  Kultur  des  Kaffeebaums  (und  des  Zuckerrohrs),  Unter- 
suchungen des  Institute  Agronomico  in  Brasilien«,  G.  Ritt 3^^)  »Le  caf§  au 
Brfesil«.  Auch  F.  W.  Dafert"»),  Fr.  v.  Känepso),  c.  Bolle^si)  arbeiteten 
über  Brasilien,  C.  Bolle '")  und  G.  Müller 333)  über  die  dort  angestrebte 
Kaffeevalorisation. 

5,  Kakao.  Gallois334)  arbeitete  eine  Monographie  des  Kakao.  Die  Werke 
von  Mitscherlich335)j  Morris*'«),  Zipperer337)^  p.  Gu§rin338),  Le- 
comte  und  Chalot»39),  j.  h.  Hart340),  H.  Jumelle34i),  P.  Preuß342)  gind 


»0»)  Werke,  Bd.  XIII,  535—608.  —  3iO)  Leipzig  1886.  —  3ii)  paris  1899. 
344  S.  mit  BUd.  u.  K.  Bespr.  PM  1901,  LB  311.  —  3i2)  LaO  III,  1901, 
471—88,  2  K.  Bespr.  PM  1902,  LB  314.  Vgl.  Übers.  Kaffeodlingen  i  verlden 
in  Föreningens  Ts.  XIII,  Helsingfore  1901,  252—72.  —  313)  BSGCommBordeaux 
N.  8er.  19,  1896,  42—56.  —  3i4)  Le  Lib&ria.  RevBelg.  XI,  Brüssel  1894, 
357-_74.  —  816)  KolJb.  X,  Berlin  1897,  153—88.  —  3i6)  Rapport  sur  la 
cultnre  du  caf6  en  Am^rique,  Asie  et  Afrique.  Haag  1885.  —  317)  Batavia 
1898.  —  318)  BerHandellndustr.  VI,  H.  2;  VII,  H.  10;  VIII,  H.  6;  IX,  H.  8.  — 
31»)  London  1876.  4»,  mit  Taf.  —  320)  g.  Esplor.  Comm.  in  Africa  1893, 
Nr.  5.  BSczFiorentSAfrltal.  VIII,  94—103,  166—85.  —  32i)  Botanik.  8  im 
JbNat  XIV,  Freiburg  i.  Br.  1899,  220—25.  —  322)  Tropenpfl.  1902,  612—16.  — 
323)  Ebenda  IH,  374—86.  —  324)  i898.  —  326)  Tropenpfl.  IX,  1905.  511—19.  — 
32«)  London  1881.  —  327)  KoUb.  VII,  Berlin  1895,  203-13.  —  328)  BSQ 
CommHavre  1896,  169—82.  —  329)  über  die  gegenwärtige  Lage  des  Kaffee- 
baues in  Brasilien.  1898.  —  330)  j^  der  brasil.  Kaffeeregion.  Tropenpfl.  VIII, 
1904,  119—36.  —  331)  Groß-  und  Kleinbetrieb  des  brasil.  Kaffeebaues.  Ebenda 
XI,  1907,  69—79.  —  332)  Ebenda  538—50.  —  333)  ÖsterrHandelsschulZtg 
XIII,  1906/07,  Nr.  10.  —  334)  Monographie  du  cacao.  Paris  1827.  —  335)  Der 
Kakao  und  die  Schokolade.  Berlin  1859.  —  336)  Cacao,  how  to  grow  and 
how  to  eure  it.  Jamaica  1882.  —  337)  Untersuchungen  über  Kakao  und  dessen 
Präparate.  Hamburg  1887.  —  338)  Culture  du  cacaoyer.  ;^tude  faite  ä  la 
Guadeloupe.  Paris  1896.  64  S.  —  339)  Lc  cacaoyer  et  sa  culture.  Paris 
1897.  —  340)  Cacao  treatise  on  the  cultivation  etc.  2.  Aufl.,  London  1900. 
Im  Holland.  Cacao,  Kultuur  en  bereidning.  Amsterdam  1893.  75  S.  mit 
Abb.  —  341)  i^  cacaoyer.  Sa  culture  et  son  exploltation  dans  tous  les  pays 
de  production.  Paris  1900.  211  S.  mit  Abb.  Bespr.  AnnG  1902,  LB  179.  — 
3**)  Le  cacao,  sa  culture  et  sa  pr^paration.  BSfitudesColon.  IX,  Brüssel  1902, 
53—134,  205—56,  mit  111. 
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in  der  Hauptsache,  Ettling^^^  und  L.  Ein  dt  ^^^)  ganz  landwirtschaftlich  und 
technisch.  Eine  geographische  Bearbeitung  des  Themas  fehlt.  Auch  O.  B üge  r'^^), 
»Festschrift  zum  25jährigen  Bestehen  des  Verbandes  deutscher  Chokolade- 
fabrikanten«,  A.  Fauch^re^^^,  »Culture  pratique  du  cacaoyer  et  pr§paration 
du  cacao«,  der  besonders  Trinidad,  Surinam  und  Madagaskar  berücksiefatigt; 
B.  O.  Neumann 3^^,  »Die  Bewertung  des  Kakaos  als  Nahrungs-  und  Genuß- 
mittel«, tragen  den  oben  gekennzeichneten  Charakter  und  bringen  nur  gelegent- 
lich verwertbare  Notizen.  Am  meisten  kommt  den  geographischen  Ansprüchen 
vielleicht  das  kleine  Werk  von  W.  S  toll  wer  ck'*^,  »Der  Kakao  und  die 
Schokoladen industrie«,  nahe.  Vgl.  Sem  1er,  Bd.  I.  —  Von  speziellen  Arbeiten 
seien  genannt  B.  Decken 3^^,  »Die  Aussichten  der  Kakaokultur  auf  Samoa«, 
»Kakaoproduktion  und  Ausfuhr  in  Suriname  in  Berichten  ^^^  über  Handel 
und  Industrie  und  Ch.  Chalot  und  M.  Luc^'^),  »Le  cacaoyer  au  Congo 
Fran9ais«. 

6,  Tee,  J.  G.  Houssaye^^Z)  schrieb  eine  »Monographie  du  Th6«  ,  die 
auch  ins  Deutsche  übersetzt  wurde;  J.  M.  Walsh^^^  behandelte  »Tea,  its 
history  and  mystery«;  J.  Kochs 3^^)  äußerte  sich  über  die  Gattung  Thea  L. 
und  den  chinesischen  Tee;  Schwarzkopf 5**),  Money^*^,  Bi§trix'*^,  A. 
G.  Stanton^ß),  C.  HassackSS»),  O.  Behrens360)^  Guigon'«»),  Coulom- 
bier»«2),  G.  Watt  und  H.  M.  Mann^«»),  N.  N.  v.  Spesehnew»«*),  Sand- 
mann 3^^)  beschäftigten  sich  mit  der  Teekulur,  die  auch  Semler  in  Bd.  I 
und  A.  Tschirch^^^  behandelten.  Mehr  geographischen  Charakter  haben  die 
Arbeiten  von  J.  McEwan^öT),  Egerer^^^,  Lecomte^**)  und  vor  allem  die 
freilich  schon  veraltete  Dissertation  H.  Stades '7^,  »Die  geographische  Ver- 
breitung des  Teestrauchs«.  —  Von  speziellen  Arbeiten  widmeten  sieh  die  von 
FeistmanteP"),  Harington372)^  A.  Kiefer^^S)^  chr.  Böhringer"*), 
G.  A.  Schmidt376)   der  Teekultur  in  Indien  und  Ceylon,    Fries"«)    und  E. 


3*3)  Der  Kakao,  seine  Kultur  und  Bereitung.  Berlin  1903.  —  '**)  Die 
Kultur  des  Kakaobaums  und  seine  Schädlinge.  Hamburg  1904.  —  '^^  Dresden 
1901.  47  S.  —  3*6)  Paris  1906.  175  S.  Bespr.  Tropenpfl.  1906,  549.  — 
3*7)  München  1907.  Bespr.  DKolZtg  1907,  Nr.  4.  —  34^  Jena  1907.  Samml. 
nat.-ökoD.  u.  stat.  Abb.,  hrsg.  von  Conrad,  Bd.  LVI.  —  349)  Oldenburg  1902. 
16  S.  Bespr.  Tropenpfl.  I,  1903.  —  350)  j^  h.  24.  —  351)  parfs  1906.  58  8. 
BiblAgricCol.  Bespr.  Tropenpfl.  1906,  549 f.  —  352)  PaHs  1843.  160  S., 
18  Bild.  Deutsch  1844.  —  353)  3.  Aufl.,  Philadelphia  1894.  265  S.  mit  Abb.  — 
35*)  Diss.  Eriangen,  63  S.  Leipzig  1899.  —  355)  Der  Tee,  Bestandteile  usw. 
Halle  1881.  —  356)  Cultivation  and  manufacture  of  tea.  4.  Aufl.,  London 
1888. —  357)  LeTh^.  Paris  1892.  —  358)  Xea.  JS Ans  XLIII,  1895,  189— 205. — 
359)  Kultur  und  Gewinnung  von  Tee  (und  Kaffee)  s.  Nr.  301.  —  360)  Der  Tee. 
Übersichtl.  Darstellung  seiner  Kultur  und  des  Teehandels  unter  bes.  Berücks. 
des  Tees  als  Volksgetränk.  Norden  1898.  16  S.  —  361)  Le  Th§.  Paris  1901. 
251  S.  —  362)  L'Arbre  ä  Th^.  Paris  1900.  —  363)  xhe  pests  and  blights  of 
the  Tea-Plant.  2.  Aufl.,  Calcutta  1903.  429  S.  Bespr.  Tropenpfl.  VIH,  1904, 
213.  —  364)  Die  Pilzparasiten  des  Teestrauchs.  Berlin  1907.  50  S.,  4  Taf.  — 
365)  ZAllgemWarenkde  I,  1907/08,  Nr.  11,  664ff.  —  366)  indische  HeU-  und 
Nutzpflanzen  und  deren  Kultur.  Berlin  1892,  33ff.  —  367)  q.  Distrib.  of  the 
Tea  plant.  Intern.  Geogr.-Kongr.  Berlin,  II,  1899,  449,  mit  K.  —  3««)  Der  Tee. 
Warenkde  1906,  H.  5  u.  6.  —  369)  La  production  et  la  consommation  du  thfe 
dans  le  monde.  LaG  IV,  1901,  73.  —  370)  Halle  1901.  74  S.  mit  K.  ~ 
371)  Die  Teekultur  in  Britisch-Ostindien.  Prag  1888.  —  372)  Ostindischer  Tee 
(deutsch).  Hamburg  1891.  —  373)  Die  Teeindustrie  Indiens  u.  Ceylons.  Abh. 
GGesWien  IV,  1902,  1—66,  mit  K.  —  374)  Cinchona-  und  Teekultur  in  Ceylon. 
Tropenpfl.  1902,  361—67.  —  375)  Die  Kultur  des  Tees  in  Indien.  Ebenda 
VII,  1903,  530—44,  588—98.  —  376)  DareteUung  der  Teekultur  und  des  Tee- 
handels in  China.     Wien  1878. 
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Bedloe'^')  der  Chinas,  J.  A.  van  der  Chijs^^^  der  Javas,  während  die 
asiatische  Teekultor  überhaupt  in  den  großen  Werken  von  A.  Tschirch^^^, 
»Indische  Heil-  and  Natzpfhinzen  und  deren  Kultnr«  und  A.  N.  Krassnow'^^, 
»Te^;ebiete  der  subtropischen  Gegenden  Asiens  €  Behandlung  findet.  V.  Walta^^^) 
bespridit  kurz  die  Teekultur  im  Kaukasus,  Bernegau^^^  die  auf  der  Insel 
Säe  Miguel  (Azoren),  eine  Notiz '^^  »Die  Entwicklung  des  Teebaues  bei  Char- 
leston (Yer.  Staaten)«. 

7.  Mäte,  Der  Paraguaytee  vrurde  von  R.  v.  Fischer-Treuenfeld'**), 
A.  Papstein'**),  F.  W.  Neger  und  L.  Vanino'*^)^  H.  Metzger'*')  und 
W.  L.  Friderici»**)  bearbeitet. 

C.  Gewürze,  Reiz-  und  Arzneimittel. 

i.  Gewürze,  Stange'*^  behandelte  die  wichtigsten  Handelsgewürze  unter 
Berücksichtigung  ihrer  Verfälschungen;  Sem  1er  in  der  Tropischen  Agrikultur, 
Bd.  U,  Pfeffer,  Zimt,  Cassia  mit  Cassiablüten,  Muskatnüsse  und  Muskatblüteu, 
Gewürznelken,  Piment,  Ingwer,  Kardamom,  Vanille.  Über  Mitskatnüsae  schrieb 
W.  Busse'**').  Vor  allem  ist  aber  O.  Warburgs'**)  Werk,  »Die  Muskatnuß, 
ihre  Geschichte,  Botanik,  Kultur,  Handel  und  Verwertung,  sowie  ihre  Ver- 
fälschung und  Surrogate«,  wichtig.  J.  M.  Janse'*^  berichtete  »De  la  d§his- 
oence  du  fruit  du  Muscadier«  und  H.  D.  MacGillavry'*')  schilderte  »Die 
Muskatnußkultur  auf  Djati  Roengge  (Java)«.  —  Cardamom.  W.  Busse'**) 
schrieb  über  eine  neue  Cardamomenart  aus  Kamerun.  —  Vanille,  W.  Busse'**) 
veröffentHehte  Stadien  über  die  Vanille,  H.  Lecomte  und  Ch.  Chalot'**) 
ein  wichtiges  Buch  »Le  Vanillier  (La  culture,  Pr^paration  et  Commerce  de  la 
vanille)«,  B.  Hennings'*^  Betrachtungen  über  die  Lage  des  Vanillemarkts, 
R.  Blitzner'**)  und  R.  Gomolla'**)  Erfahrungen  über  Vanillekultur  und 
Präparation  in  Deutsch-Ostafrika. 

2.  Reiz-  und  ArtneimiUel.  Allgemeines.  Bibra*®*^,  E.  Schär***),  W. 
Dymock**^,  ein  Artikel**')  in  der  Deutschen  Rundschau  für  Geographie  und 
Statistik,    A.  £.  Alfthan***)   und    Ed.   Hiller***)   behandelten    die   Genuß- 

'77)  China  Tea  and  Tea  Trade.  Goldthwaite's  GMagNYork  IV,  618—23.  ~ 
37*)  Gresohiedenis  van  de  gouvem.  theecultuur  of  Java.  Batavia  1903.  604  S. 
Bespr.  PM  1904,  LB  691.  •—  '7»)  Beriin  1892.  —  '**)  2  Bde.,  St.  Petersburg 
1897/98.  Mit  Abb.  u.  K.  (russ.).  Bespr.  PM  1900,  LB  133.  —  '*!)  Tropenpfl. 
X,  1906,  790—806.  —  '*«)  Ebenda  VII,  1903,  164—73.  —  '*')  YearbAgric. 
1900,  43f.  —  '**)  Paraguaytee  m  DRfG  XXIH,  1901,  193—210.  Derselbe, 
Yerfoakultur  in  Nueva-Germania,  Paraguay.  Tropenpfl.  IX,  1905,  495 — 505.  — 
'«»)  Mat§  ans  BrasUien.  Tropenpfl.  1900,  Nr.  4;  1902,  Nr.  3.  —  '*«)  Der 
Paragaaytee  (Yerba  Mate).  Stuttgart  1903.  56  S.,  22  Abb.  Bespr.  Tropenpfl. 
Vm,    1904,    269.     PM    1904,    LB  37.  —  "7)  Yerba-Mate.     Tropenpfl.  VIII, 

1904,  24—37,  mit  BUd.  u.  K.  —  '**)  Die  Verbales  in  Südamerika  und  der 
Paragnayiee.  Tropenpfl.  XI,  1907,  Nr.  11.  —  '**)  Warenkde  I,  München 
1906,  725  ff.  —  '**)  4*  1895,  3  Taf.  —  '*i)  Zugleich  ein  Beitr.  zur  Kultur- 
geschichte der  Bandainsehi.  Leipzig  1897.  628  S.  mit  Abb.,  7  Taf.  u.  K.  — 
'•«)  AnnBuitenz.  1899,  mit  Taf.  —  '*')  Tropenpfl.  VIII,  1904,  186—91.  — 
'»*)  1897,  mit  Taf.  —  '»*)  Berlin  1898.  113  S.  —  '**)  Paris  1901.  228  S. 
mit  Bild.  (Bibliographie).     Bespr.  Tropenpfl.  1902,  317.  —  '*7)  Tropenpfl.  IX, 

1905,  87—89.  —  '»*)  Ebenda  1902,  164—74.  —  '**)  Ebenda  X,  1906, 
642—59,  mit  Bild.  —  ***)  Die  narkotischen  Genußmittel  und  der  Mensch. 
Nümbeig  1855.  —  **i)  Die  Arznei-  und  Genußmittcl  in  ihrer  kommerziellen 
and  ethnogr.  Bedeutung.  Basel  1888  (öffentl.  Vortr.  IX,  H.  12).  —  ***)  On 
the  narootics  and  spices  of  the  East.  JAnthrSBombay  1890,  2,  36 — 54.  — 
***)  Die  Verbreitang  der  narkot.  Genußmittel  auf  der  Erde.  DRundschWien 
XYI,  175  f.,  mit  K.  —  ***)  De  narkotiska  njutningsmedlens  geografi.  QFören. 
THelsingfors  IV,  1—22,  mit  Abb.  u.  K.  —  ***)  Die  Genußmittel  der  Völker. 

1906,  48  S.     Prakt.  Haosbibl.  des  Schweiz.  Fam.-Wochenbl.  Zürich. 
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mittel  des  Menschen,  König^^^)  die  Chemie  der  menschlichen  Nahrangs-  und 
Genußmittel.  R.  Schimpfky  *07)^  G.  Planchon  *««),  Dragendorff  *<>»), 
Kähn*>0),  Gilg*Ji)  stellten  unsere  Heilmittel  dar.  —  Ein  Artikel*^*)  schilderte 
»Distrihution  g§ogr.  des  m^dicaments  simples«,  und  zwar  in  den  Steppen  Asiens 
und  in  den  Wüsten;  H.  Schelenz^^')  gab  eine  pharmakognostische  Karte  für 
die  Arzneibücher  Europas  und  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  heraus. 

a)  Der  Tabak,  C.  H.  Schmidt*^*),  E.  Spinnler*«),  S.  Blondel*i6), 
R.  Kißling*»7),  J.  Rochard"«),  C.  J.  Koning**»),  E.  Bouant*«»),  L. 
Laurent*2i),  C.  G..W.  Lock*««),  O.  J.  A.  Collet**3),  Th.  Koschny*«*), 
auch  das  Buch  der  Erfindungen,  Bd.  IV*«^)  und  Sem  1er  Bd.  III,  gaben  mehr 
oder  weniger  ausführliche  Darstellungen  des  Tabakbaues  und  mehrere  Zeit- 
Schriften*««)  sind  diesem  Gegenstand  gewidmet.  Als  einzige  geographische  Ar- 
beiten sind  die  von  P.  Darmstädte r*«^,  »Die  geographische  Verbreitung  und 
die  Produktion  des  Tabakbaues«  und*«^  »Die  geographische  Verbreitung  des 
Tabakbaues  mit  Beiträgen  zur  Geschichte  derselben«.  F.  t.  Damnitz*«^  be- 
handelte kurz  den  Tabakgenuß  und  seine  Schädlichkeit.  »Der  Tabak  im  Welt- 
verkehr« wurde  in  der  Deutschen  Tabakvereinszeitung  *«^  besprochen. 

Spezielles,  H.  Knoblauch* «i)  schilderte  Deutschlands  Tabaksbau  und 
-ernte,  die  schweizerische  Tabakindustrie  fand  eine  Darstellung*'«)  in  der  Süd- 
deutschen Tabakzeitung.  W.  Westerman*««)  und  K.  Giesenhagen*«*)  be- 
schrieben den  Tabakbau  auf  Sumatra,  M.  Lehmann  *«S)  den  Tabak,  seinen  Bau 
und  seine  weitere  Behandlung  in  Japan,  M.  Whitney  und  L.  Floyd*'«)  die 
Entwicklung  des  vereinsstaatlichen  Tabakbaues. 


*o«)  4.  Aufl.,  Berlin  1903/04,  3  Bde.  —  *07)  Unsere  HeUpflanzen  in  Büd 
und  Wort.    Ihr  Nutzen  und  ihre  Anwendung.    2  Bde.,  Gera  1894.    Mit  zahlr. 
Abb.    —    *o«)    Distribution   g^ogr.    des   m§dicamenis   simples.     26  S.     Auszug 
Joum.  de  pharm,  et  de  chimie,    15.  Nov.,  1.  u.  15.  Dez.  1895;    15.  Mai  1896. 
Paris  1896.    —    *«^   Die  Heilpflanzen    der   verschiedenen  Völker   und  Zeiten. 
Stuttgart  1898.  —  **^  Heilpflanzen  aller  Länder.    Leipzig  1904.  —  *ii)  Lehr- 
buch der  Pharmakognosie.     Berlin  1905.  —  **«)   II:    Steppes  de   PAsie;   HI: 
Region   disertique.      Paris    1893.      23  S.    -     *13)    1:45  Hill.     2.  Aufl.,  Wien 
1899.    —    *»*)    Der  Tabak.     Weimar  1858.     Mit  64  Fig.  —  *15)  Das  Wachs- 
tum   der  Tabakpflanze.     Bern  1884.  —  *i«)  Le   tabac.     Le  livre  des   fumeurs 
et  des  priseurs.     Paris  1891.     4»,   113  Textbild.,    16  Taf.  —  *17)  Der  Tabak 
im    Lichte    der    neuesten    naturwissenschaftlichen   Forschungen.      Berlin    1893. 
278  S.  —  *»8)  Le  tabac.     RevDeuxMondes  CIX,  414—43.  —  *!«)  Der  Tabak. 
Leipzig    1900.     86  S.    —    *20)    Le   Tabac,    culture   et   Industrie.     Paris  1901. 
160,    347  S.,    104  Fig.     Bespr.    Tropenpfl.  VII,    1903,    96.  —  *«»)    Le  Tabac 
(La  culture  et  sa  prSparation ;  Production  et  Onsommation  dans  les  divers  pays). 
Paris  1900.     338  S.  (Produits   naturels  des  colonies  et  Cultures  tropicales).  — 
*««)    Tobacco,    growing,    curing,    and    manuf acturing ;    repriuted    from    last    ed. 
New  York  1901.     285  S.  —  *23)  j^q  Tabac,  sa  culture  et  son  exploitation  dans 
les    contr^es  tropicales.     Brüssel  1903.     282  S.     Bespr.  Tropenpfl.  VII,   1903, 
618.  —  *«*)  Meine  Erfahrungen  in  der  Tabakkultur  im  Tropenklima.    Tropenpfl. 
VIII,    1904,    292—304,  374—84.  —  *25)  9.  Aufl.,  Leipzig  1897.  —  *««)  Dei 
Tabak.     Red.    von    Leo.     Stuttgart    1897,    1.  Jahrg.      Tabak.      Dresden   1904, 
1.  Jahrg.     Deutsche   Tabakztg,    von    G.  Lewinstein.     Berlin,    seit    1868. 
*27)  Diss.  Halle.    HaUe-Hamburg  1896.    98  S.,  2  K.  —  *««)  Teil  I,  Osterprogr^ 
1899    d.    K.  Real-Progyran.  zu  Sonderburg,    4",    3—22.  —  *«»)  Leipzig  1903 
11  S.  —  *30)  Mannheim  1901,  Nr.  85.  —  *3»)  Beriin  1878.  —  *32)  Mannhein=^ 
1901,    Nr.  86.  —   *33)    De   Tabakscultuur   op   Sumatras  Oostkust.     Amsterdt 
1901.    300  S.  mit  vielen  Taf.  u.  Zeichn.    Bespr.  Tropenpfl.  VI,  1902,  97. 
*3*)   Der    Tabaksbau    auf   Sumatra.      BayrIndBl.   LXXXVIII,    München  190^. 
147—50,   155—58,  166—68.  —  *35)  MDGesNaturVölkerkdeOstasiens  IX,  190^, 
57—78.  —  *36)  YearbDepAgric.   1899,  429—40. 
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b)  Kolomuß,  Semler  behandelte  sie  in  der  Tropischen  Agrikultnr  im 
ersten  Band.  B.  8chuchardt*57)^  Ranpon*»«),  F.  Wohltmann*'^),  K. 
Schumann**^,  A.  Wieler***)  und  L.  Bernegau**^)  veröffentlichten  all- 
gemeine Stadien  über  die  Kolanuß.  HeckeH^^  schrieb  »Les  kolas  africains«, 
über  Kolanüsse  in  Togo  Graf  Zech***),  O.  Warburg***)  und  Grüner**«), 
schließlich  L.  Bernegau**^  über  die  Kolanuß  im  Yorubalande. 

o)  Koka  (Coca),  Sem  1er  beschrieb  die  Koka  im  ersten  Bande  der  Tropi- 
scheu  Agrikultur,  Nevinny**^  »Das  Kokablattc,  Martindale**^  »Coca  and 
Cocaine,  their  history  etc.«,  Fr.  O.  Kooh**^)  »Den  Kokastrauch«  in  der  Z.  f. 
AUgem.  Warenkunde,  herausgegeben  von  Hänig.  Die  Kokakultur  in  Peru 
schilderten  C.  Krüger***)  und  Mortimer**^),  die  in  Java  H.  Winkler**^). 

d)  Opium,  Semler  im  yierten  Band  (1.  Aufl.)  der  Tropischen  Agrikultur, 
Cooke*"),  Fayk-Bley*55),  Vignet**«),  Held**^),  C.  Hartwig**»)  be- 
schäftigten  sich  allgemein.  Christlieb**»),  Kaue*««)»  Wiselius*«»),  E.  M. 
Köhler*«*),  P.  Siedler*«^  im  speziellen  mit  Opium. 

e)  Chinarinde.  Sie  wurde  bearbeitet  vonDelondre  und  Bouchardat*«*), 
C.  E.  Markham*«*),  Flüokiger*««),  Howard*«^),  Planchen*««),  Wed- 
dell*««), Berg*70),  A.  Vogl*7i),  C.  E.  O.  Kuntze*?*),  A.  Tschirch*^»), 
L6ger*7*),  J.  Dronke*?*),  Ch.  Flahault*^«),  J.  Rompel*77).  Die  Cin- 
chonakultur  auf  Java  behandelten  Gorkom*^«),  W.  Busse*^«)  und  H.  Wink- 


4S7)  pie  Kolanuß  in  ihrer  komm.,  kulturgeschichtl.  u.  med.  Bedeutung. 
N.F.25,  Weimar  1889,  56  S.  2.  Aufl.,  Rostock  1891.  —  *3«)  La  noix  de 
Kola.  BSGCommBordeaux  XVI,  1893,  129—44.  —  *89)  Die  Boden-  und 
Klimaansprüche  des  Kolabaums.  Tropenpfl.  III,  1899,  519—22.  —  **0)  Die 
Kolanuß.  Berlin  1900.  Mit  9  Fig.  —  ***)  Warenkde  I,  1906.  —  **«)  Studien 
über  die  Kolanuß.  Tropenpfl.  XII,  1908,  117  ff.  —  **3)  Paris  1893.  — 
***)  MDSchutegeb.  1901,  H.  1.  —  ***)  Tropenpfl.  VI,  1902,  626—31.  — 
**<^  Ebenda  Vm,  1904,  192—95.  —  **7)  Ebenda  353—73,  mit  Büd.  — 
**^  Wien  1886.  —  **»)  3.  Aufl.,  London  1896.  —  **»)  I,  1907,  H.  5,  292 ff., 
mit  Abb.  —  **>)  MGQesHamburg  1880/81.  —  **«)  Peru.  History  of  Coca. 
New  York  190J..  —  **^  Über  die  Kultur  des  Kokastrauches,  bes.  in  Java. 
Tropenpfl.  X,  1906,  69— 81.  — •  ***)  The  seven  sisters  of  sleep.  London  1860.  — 
***)  Monographie  des  Opiums.  1867.  —  **«)  6tudc  sur  Topium.  Paris  1875.  — 
**')  Les  alcaloides  de  Topium.  Paris  1895.  —  **«)  Das  Opium  als  Genuß- 
xnittel.  NeujahrsblNaturfGesZürich  1898.  —  **«)  Der  indobritische  Opiumhandel. 
Qutemloh  1878.  —  *«^  Opium-smoking  in  America  and  Chine.  New  York 
1881.  —  *«^)  De  opium  in  Nederlandsch*  en  in  Britisch-Indie.  Haag  1885.  — 
*«^  Opiumrauchen  in  China.  DRfG  XXII,  1900,  68—73.  —  *««)  Persisches 
Opinm.  PhannZtg  XLVII,  Berlm  1902,  786  f.  —  *«*)  Quinologie.  Paris 
1854.  --  *«*)  Notes  on  the  culture  of  Cmchonas.  London  1859.  —  *««)  Die 
Chinarinden  in  pharmakogn.  Hinsicht  dargestellt.  Berlin  1862.  —  *«^  Illustrations 
of  the  Nacya  Quinologia  of  Pavon.  London  1862,  deutsch  das.  1862.  — 
*«*)  Des  quinqninas.  Paris  1864.  —  *«ö)  Histoire  naturelle  des  quinquinas. 
Paris  1849,  deutsch  Wien  1865.  Derselbe,  Notes  sur  les  quinquinas.  Deutsch 
von  Flüekiger.  Schaffhausen  1870.  —  *7^  Die  Chinarinden  der  pharmakogn. 
Sanmilung  zu  Berlin.  Berlin  1865.  —  *^^)  Die  sog.  falschen  Chinarinden. 
1876.  —  *^2)  Monographie  der  Gattung  Cinchona  L.  Leipzig  1878.  — 
478)  Chinarinden  und  Cinchona.  Wien  1887.  —  *^*)  Les  alcaloides  des  quin- 
qninas. Paris  1896.  —  *7*)  Die  Verpflanzung  des  Fieberrindenbaums  aus  seiner 
südamerikanischen  Heimat  nach  Asien  und  anderen  Ländern.  AbhGGesWien 
IV,  1902,  Nr.  2.  44  S.,  2  K.,  1  Textfig.  Bespr.  PM  1904,  LB  547.  — 
*'«)  LaG  März  1904.  —  *77)  Kritische  Studien  zur  ältesten  Geschichte  der 
Chinarinde.  Progr.  Feldkirch  1905.  —  *78)  Die  Chinakultur  auf  Java.  Aus 
dem  Holland,  von  Haßkarl.  Leipzig  1869.  —  *78)  Die  Cinchonakultur  auf 
Java  mit  bes.  Berücks.  von  Kamerun  und  D.-Ostafrika.  Tropenpfl.  X,  1906, 
15—32. 
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ler"0)»    die   in   Indien   Marlvor*"),    Howard"«),    King"»)   and    C.   R. 
Markham^^^),  die  in  Südamerika  derselbe ^^^)  und  die  in  Kamerun  Deistel"^. 

f)  Betel.  Vgl.  Sem  1er,  Tropische  Agriknltur,  Bd.  I.  L.  Lewin *8') 
schrieb  »Über  das  Betelkauen  €  und^^^  »Areca  Cateoha,  Chavica  BeÜe  und  das 
Betelkauen«,  F.  Grabowskij^^^  »Über  das  Betelkauen  bei  den  malaiischen 
Völkern«. 

g)  Kampfer,  E.  Grasmann*^^  stellte  die  geographische  Verbreitung  des 
Kampferbaumes  dar;  Sem  1er  besprach  ihn  in  Bd.  II  der  Tropischen  Agri- 
kultur. Aschan^^^)  untersuchte  die  Konstitution  des  Kampfers  und  seiner 
wichtigsten  Derivate;  M.  Schanz ^^«)  schrieb  über  Japankampfer,  die  Berichte ^^^ 
über  Handel  und  Industrie  über  Kampfer  auf  Formosa. 

D.  Öle  und  Ölpflanzen,  Parfümerien. 

1,  Öle  und  Ölpflanzen,  Semler  stellte  sie  ausführlich  dar  im  zweiten 
Band  der  Tropischen  Agrikultur.  Vgl.  auch  J.  Wiesner^^^),  »Die  Bohstoffe 
des  Pflanzenreiches«,  und  Husemann^^^),  »Die  Pflauzenstoffec.  Borne- 
mann^^^)  untersuchte  die  flüchtigen  Öle  des  Pflanzenreichs,  Askinson^^'^ 
die  Fabrikation  der  ätherischen  öle,  Gildemeister  und  Hoffmann"^  die 
ätherischen  Öle.  Auch  sind  die  Berichte  von  Schimmel  >&  Co.  zu  vergleichen, 
aus  denen  auch  im  Tropenpflanzer  Auszüge  erscheinen. 

a)  Erdnuß,  Über  die  geographische  Verbreitung  der  Erdnuß  und  ihre 
Bedeutung  als  Nahrungsmittel  s.  Z.  f.  Kolonialpolitik  usw.,  lU,  1905,  620 ff. 
Auch  Sem  1er  (s.  oben)  behandelt  sie,  femer  vgl.  Trop.  7,  1903,  398 — 401. 
Ein  ausführliches  Werk  »L'Arachide,  culture,  produits,  commerce,  am^lioration 
de  la  production«  lieferte  J.  Adam*'^.  —  b)  Olive  (Ölbaum),  Außer  Sem  1er 
(s.  oben)  sind  zu  nennen  Coutance*^^,  A.  Hedinger*®*),  M.  Molliard*®*), 
Aygalliers*03)^  ein  Werk****)  »Le  commerce  des  huiles  d'olive«  und  eine 
Arbeit  *o*)  in  den  Berichten  über  Handel  und  Industrie  »Produktion  und  Handel 
von  Oliven  und  Olivenöl  in  den  einzelnen  Ländern  der  Welt«,  Cabrife*®*), 
Aloi^OT),  Brizi*08),  xh.  Fischer 5»»).  —  c)  Ölpalm^,  Vgl.  Semler,  Tropi- 
sche Agrikultur,  Bd.  I.  P.  Preuß****)  arbeitete  über  »Die  wirtschaftliche  Be- 
deutung der  Ölpalme«,  Grüner ^^i)  über  »Die  Ölpalme  im  Bezirk  Misahöhe 
(Togo)«  und  L.  Strunk**^)  schrieb  zur  ölpalmenkultur.  —  d)  SchihuUerbaum. 
Graf  Zech*^3)    beschäftigte   sich   mit   dem    Schibaum   in  Togo.  —  e)  Ricinus, 


*80)  Über  die  Cinchonakultur  in  Java.  Tropenpfl.  X,  1906,  222—38, 
295—305.  —  *8»)  Cultivation  of  Cinchonae  in  India.  Madras  1863.  — 
*82)  Quinologie  of  the  East  India  plantations.  3  Bde.,  London  1869  u.  1876.  — 
*83)  ^  manual  of  Cinchona  cultivation  in  India.  Kalkutta  1876.  —  ***)  Accouni 
of  Peruvian  bark  and  its  introduction  into  British  India  etc.  London  1880.  — 
485)  xhe  Cinchona  species  of  New  Granada.    London  1867.  —  ^^^  Die  Cinchona- 


pflanzung  der  Regierung  in  Buea.    Tropenpfl.  IX,  1905,  578 — 80.  —  **')  lArch —    ^ 
Ethn.   III,    61—65.    —    "8)    Stuttgart  1889.     101  S.,    2  Taf.  —  *«»)   Lddei 
1888.  —  *90)  ÖsterrMonatsschrOrient  XXII,  Wien  1896,  146—49.  —  -«»i)  Braun— 

schweig  1903.  —  *92)  Tropenpfl.  1902,  126—28.  —  *93)  xi,  1907/08,  H.  4. 

«*)  2.  Aufl.,  Leipzig  1900—03,  2  Bde.  —  "«)  2.  Aufl.,  Berlin  1884,  2  Bde. 

496)  Weimar  1891.  —  497)  3.  Aufl.,  Wien  1901.  —  ^^^)  Berlin  1899.     919  S. 

*9^   Les    Plantes   Ol^if^res   de   l'Afrique   occ.    franj.    I.      Paris  1908.     Besp 
Tropenpfl.    XII,    1908,    H.  3,    154.    —    00O)    L'olivier,   bist.,  bot.,  rfegions  et 
Paris  1878.  —   soi)  Der  Ölbaum.     SammlGemVortr.  Prag,  Nr.  113.  —  »o«)  I- 
limite  de  la  culture  de  TOlivier  d'apr^  M.  Ch.  Flahault.    AnnG  III,  248.  — 
503)  L'Olivier   et  Thuile  d'olive.     Paris  1899.  —  «o*)  Paris  1899.     212  S. 
&05)   III,    H.  5.  —  506)   Der  Olivenbaum,    seine  Kultur  usw.     Nizza  1901. 


507)   L'olivo   e   l'olio.     5.  Aufl.,    Mailand    1902.    —    508)   Oliviooltura.     Casa^^e 
1903.    —    509)   Der   Ölbaum.      Erg.-H.  147    zu    PM    1904,    K.  1 :  10  Mill.  -       - 

510)   Tropenpfl.  VI,   1902,  450—76.  —  »")  Ebenda  VIH,  1904,  283—91.      

512)  Ebenda  X,  1906,  637—42.  —  513)  Ebenda  VH,  1903,  413—19,  mit  BlSB^d. 
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Dabard  and  Eberhardt''^   besefarieben  >Le  ridii.  Bocaniqn«,   cultiur«,    in- 
dnstrie,  oonuneroec. 

t.  Poarfümteritfßanzen  und  Blumten.  Außer  Semler  kommen  auch  die 
allgemeinen  Werke  über  Parfömeiien  Ton  Winckler'>^,  Deite  n.  a.^'^. 
Hirsel"'),  Sawer"^,  DorreUe"»),  Mieriinski*«»),  Parry«"),  Per- 
ret««),  Askinson**^,  Mann*"),  Piesse*«*)  nnd  G.  Cohn**f)  in  Betracht. 
Von  spenellen  Arbeiten  sind  mir  bekannt:  R.  Knuth*'^,  »Über  die  geo- 
graphisdie  Verbreitong  der  Gattung  Geraninmc.  L.  Glaser *^^,  >Über  die 
Rose  in  knltorfaisUxiscber  Benehnng«,  Niehus^^j,  »Indiscbe  Rosen  and  ihre 
Venrertong«,  F.  Veinhard*'^,  »über  die  Rosenzncht  in  der  Ebene  von 
Philippopel  nnd  Kasanlikc,  P.  Granger *'>),  »Les  Flears  da  Midi,  Coltores 
florales  indnstriellesc  nnd  G.  Sjaroff*"*).  »Die  Rosenkoltor  nnd  Rosenöl« 
indnstrie  in  Bulgarien «. 

£.  Harzliefernde  und  Gerbpflanzen;  Farbpflanzen. 

1,  Harze.  Wiesner*^  sdirieb  »Die  technisch  rerwendeten  Gnmmiartcn, 
Harze  und  Balsame«,  Majr*^  »Das  Harz  der  Nadelhölzer«,  Thenias*'*) 
»Die  Harze  und  ihre  Produkte«;  Dieterich*'*)  stdlte  eine  »Analyse  der 
Harze,  Balüame,  Gummiharze  nebst  ihrer  Chemie  und  Pharmakognosie«  an; 
Tflchirch*^  schflderte  die  Harze  und  die  Harzbeh&lter,  M.  Bottier **7)  die 
Harze  und  Harzindnstrie.  E.  Henning*'*;  schrieb  über  Kauriharz  und*") 
über  die  Kaurifichte,  Hart*«<^,  A.  Tschirch  und  A.  B.  Sterens*^!)  über 
den  Japanlack;  s.  auch  Trop.  1906,  48 — 50.  Andes*^^  bearbeitete  das  Gammi 
arabicum  und  dessen  Surrogate  -und  de  Cordemov**')  »Gommes,  r§sines 
d'origine  ezotique,  J.  H.  Maiden *<^)  »The  Gums,  Resins,  nnd  other  Vegetable 
Exudaüons  of  Australia.  Vgl.  auch  J.  J.  Darid*^*),  »Über  einige  Handels- 
pflanzen des  Ägyptischen  Sudan«  und  Nr.  154. 

g.  Gerbpßanzen.  Höhnel***)  beschrieb  die  Gerbrinden.  W.  Holtz**^ 
machte  Mitteilungen  über  Black- Wattle- Wirtschaft  in  Natal,  F.  Fließ *«^  über 
die  Gerberakazie  allgemein. 

S.  KauUehuk,  Außer  Sem  1er,  Tropische  Agrikultur,  Bd.  11,  und  Buch 
der  Erfindungen,  Bd.  I^^  behandelten  Collins  und  Brandis*«^,  R.  Hoffer**<0, 


*>*)  Paris  1902.  —  »»)  Die  Parfümeriefabrikation.    2.  Aufl.,  Halle  1882.  — 
**•)  Handb.  d.  Parfümerie-  u.  Toiletteseifenfabr.    Berlin  1891.  —  *i^  Toilctten- 
chemie.    4.  Aufl.,  Leipzig  1892.  —  *i^  Odorographia,  nat.  bist,  of  raw  materials 
and  drugs.     2  Bde.,  London  1892 — 94.  —  *^^  Fabrieation  des  essences  et  des 
porfums.      Paris    1893.   —    *20)    Die   Riechstoffe.     7.  Aufl.,  Weimar  1894.  — 
621^    Chemistry   of   essential   oils   and   artificial   perfumes.      London    1899.    — 
^22^  La  parfümerie.     Paris  1901.  —  *'')  Die  Parfümeriefabrikation.     5.  Aufl., 
"Wien  1904.    — -    *«<)   Die   moderne   Parfümerie.     Augsburg  1904.  —   *«*)  The 
«it    of   perfumery.      5.  AufL,   London    1891.     Franz..  Paris    1903.     Hist.    des 
parfums  et  hygi^ne  de  la  toüette.    Paris  1905  (neue  Ausg.).  —  **•)  Die  Riech- 
stoffe.   Braunsohweig  1904.    219  S.  —  *«7)  Beriin  1902.  —  *«»)  Nat.  XXXIX, 
Kr.  46.   —    »»)   Glob.   LXXXIV,  Nr.  1.  —  *S0)  DRfQ  iggo  in  »Auf  Trans- 
balkanstudien«.  —  »»>)  Paris  1902.     16»    371  S.,  158  Abb.  im  Text.     Bespr. 
Tropenpfl.    1902,    593.    —    *»i*)    Diss.    Leipzig.     Bukarest    1907.     143  S.   — 
6»«)   Erlangen    1869.    —    »»»)   Berlin    1894.   —    *3*)  2.  Aufl.,  Wien  1895.  — 
»»«)   Berlin  1900.  —  *»«)  Ebenda.  —  *37)  Hannover  1907.  —  *88)  Tropenpfl. 
1902,    146—49.    —    »3»)    Ebenda  237—40.  —  **<>)  Über   den   Japanlack  (Ki- 
umshi).     ArdiPharmazie   CCXLIH.    Berlin  1905,    H.  7.     50  S.  —  *")  Notes 
on   the  hist.   of  laoquer.      TrJapanS   London    1893.    —    *«)  wien  1896.    — 
«*^  Paris  1900.  —  ***)  IPRSNSWales  XXXV,  1901, 161—212.  —  ***)  Tropenpfl. 
1902,  517—25.  —  **«)  Berlin  1880.  —  5*7)  Tropenpfl.  X,   1906,  445—64.  — 
.  **^   Ebenda  578 — 84.  —  **•)  Rep.  on  the  Caoutchouc  of  commerce.     London 
1875.  —   ***>)  Kautschuk  u.  Guttapercha.     2.  Aufl.,  Wien  1892.     227  S. 
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Chapel"«)»  Seeligmann"2),  F.  Clooth"»),  R.  Henriques»«*),  P.  Gre- 
lot"5)^  D.  Morris«*«),  O.  Warburg"7)^  Eug.  Pavoux"8),  Brannt«»), 
H.  Hallier6«0),  c.  O.  Weber««),  F.  W.  Neger«««),  H.  Jamelle««»),  K. 
Ehrhardt««*),  E.  Marckwald  und  F.  Frank«««),  W.  H.  Johnson«««), 
Volken8««7),  P.  Reintgen«««),  H.  Wright«««),  O.  Koch-Krusemark«'«) 
den  Kautschuk  und  zum  Teil  die  Guttapercha  und  Balata.  Kleinere  bemerkens- 
werte Beiträge  zur  Kautschukfrage  lieferten  z.  B.  Laudien  «^*),  O.  Warburg«^*), 
Th.  F.  Koschny«78),  p.  Preuß«'*),  S.  Soskin«'«).  R.  Marzahn«^«)  gab 
in  > Materialienkunde  für  den  Kautschuktechniker«  ein  Hand-  und  Nachschlage- 
buch; H.  Kr  am  er  «7^  ein  Adreßbuch  der  deutschen  Gummi-,  Gnttapercha- 
und  Asbestindustrie.  Ein  >  Gummi -Kalender«  wird  jährlich  in  Dresden  von 
E.  Herbst  herausgegeben.  Als  Zeitschriften  sind  zu  nennen  Le  monitear  du 
caoutchouc  (Monatsschrift  Paris),  Gummi-Markt  (Dresden)  und  Industrie  et  Com- 
merce du  Caoutchouc  et  de  la  Guttapercha  (Brüssel). 

Spezielles.  Asien,  Über  die  Ausdehnung  der  Kautschukkultur  auf  Ceylon 
und  überhaupt  auf  der  Erde  berichtet  eine  wichtige  Notiz  «^«)  im  Tropenpflanzer. 
J.  C.  Willis «^^  berichtete  über  die  Kautrtchukausstellung  in  Ceylon  1906, 
J.  A.  Collet«««)  gab  eine  größere  Schrift  »L'Hevea  asiatiqne«  heraus,  in  der 


««>)   Le  caoutchouc  et  la  guttapercha.     Paris  1892.  —  «««)  Le  caoutchouc 
et  la  guttapercha  (mit  Lamy-Torillhon  u.  Falconnet).    Paris  1895.    Engl., 
London  1903.  —  ««^  Gummi,  Guttapercha  und  Balata.    Leipzig  1899.    232  S., 
2  K.    u.    zahlr.  Textabb.     Bespr.  PM  1901,    LB  312.  —  ««*)  Der   Kautschuk 
und   seine    Quellen.     Dresden  1899.     31  S., '  5  Tab.,  4  K.     Bespr.  PM  1901, 
LB   312.    —    «««)   Origine   botanique   des   caoutchoucs   et   de   la   gntta-percha. 
Nancy  1899.     279  S.  —  «««)  Plantes   produisants  le  caoutchouc  du  commerce. 
Trad.  de  L.  Pynaert.     BSfetudesCol.  VI,  1899,  165—261,  mit  Abb.  u.  K.  — 
««7)  Die  Kautschukpflanzen  und  ihre  Kultur.    Berlin  1900.    154  S.,  9  Abb.  — 
«««)    Le   caoutchouc,    sa   r^partition   g^gr.    et   son   avenir.     BSBBelgeG   XTV, 
331—51.  —  ««»)  India  Rubber,  Guttapercha,  Balata.    London  1900.  —  *««)  Über 
Kautschuklianen    usw.   im   JbWissAnstaltenHamburg   XII,   1900,  19 — 216.  — 
««!)  Kautschukplantage  in  Gummi-Ztg  XVI,  Dresden  1902,  969—71,  994—96; 
XVII,    4f.,    69—71,    110—12,    132—35.    —    «««)  Der  Stand   der  Kautschuk- 
gewinnung, vorzugsweise  im  trop.  Afrika,  und  die  Frage  der  Kautschukpflanzen - 
kultur.     Glob.    LXXIX,    1901,    205  f.    —    ««3)  Les  Plantes  k  Caoutchouc  et  ä 
Gutta,  exploitation,  culture  et  commerce  dans  tous  les  pays  chauds.     Paris  1903. 
536  S.     Bespr.  Tropenpfl.  VIII,  1904,  53.  —  ««*)  Die  geogr.  Verbreitung  der 
für   die  Industrie  wichtigen  Kautschuk-   und  Guttaperchapflanzen.     Halle  a.  S. 
1903.     78  S.  (Angewandte  Geogr.  I,  9).  —  «««)  Über  Herkommen  und  Chemie 
des  Kautschuks.    Aus  Gummi-Ztg  Dresden  1904.    68  S.  —  «««)  The  Cultivation 
and   Preparation   of   Para   Rubber.      London  1904.     99  S.     Bespr.  Tropenpfl. 

IX,  1905,  481  f.  —  ««^  Übersicht  über  die  wichtigsten  Kautschuksorten  des 
Handels  und  die  sie  erzeugenden  Pflanzen.  D.  Kol.-Kongr.  Berlin  1905,  44ff. — 
««8)  Die  Kautschukpflanzen.  Tropenpfl.  IX,  1905,  Beih.,  73—218,  mit  K.  — 
««^  Hevea  brasiliensis  or  Para  Rubber.  Its  botany,  cultivation,  chemistry  and 
diseases,  sec.  ed.  Colombo  1906.  179  S.  mit  Taf.  Bespr.  Tropenpfl.  X, 
1906,  747.  —  «70)  Kautschuk.  ZAllgem Warenkde  I,  1907,  346  ff.  —  «7i)  Die 
Kultur  von  Ficus  indica.  Tropenpfl.  VIII,  1904,  673—76.  —  «^2)  Die  Kautschuk- 
misteln. Ebendca  IX,  1905,  633—47,  mit  Bild.  Derselbe,  Was  lehrt  uns  die 
Statistik  des  Kautschuks.  Ebenda  XI,  1907,  H.  2.  —  «73)  Zur  Castilloakultur. 
Ebenda  IX,  1905,  690—97.  —  «7*)  Der  Transport  von  Pflanznaaterial  von 
Hevea  brasiliensis.  Ebenda  X,  1906,  715  f.  —  «7«)  Die  Frage  der  Überführung 
der  Heveasaat.     Ebenda   597—603.  —  «7«)  Dresden  1906.     Bespr.  Tropenpfl. 

X,  1906,  329.  —  «77)  und  verwandter  Geschäftszweige,  wie  Kabel-,  Zelluloid- 
und  Linoleumindustrie.  V.  Ausg.,  Dresden  1907.  397  S.  —  «7«)  IX,  1905, 
592—94.  —  «79)  XI,  1907,  H.  1.  —  ««O)  Brüssel  1904.  84  S.  Bespr.  Tropenpfl. 
VIII,  1904,  584—86. 
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er  den  bedeutenden  Kaotsdiiikban  der  Malailsdien  Halbinsel  bespricht;  R. 
Schlechter**^  schreibt  über  Hevea  brasiliensis  in  Singapore.  P.  van  Bom- 
bnrgh^^  untenachte  »Les  plantes  li  caoatchonc  et  li  guttapeirha  coltiv^es 
aox  Indes  N^erlandaises  (Caoataehoac  en  Getah-Pertja  in  Nederlandsch*Indie)c ; 
A.  H.  Berkhoat**')  teilte  mit:  > Welche  Verordnungen  sind  in  Niederllndisch- 
Ost-  und  Wesiindien  eriaasen,  um  die  Erhaltung  der  Balata-  bzw.  Guttapercha- 
und  KantBchnkbestftnde  zu  sichern?«  Auch  R.  Schlechter*^)  in  seinem 
Beifläbericht  der  Guttapercha-  nnd  Kautschukexpedition  nach  den  Südseekolonien 
berichtet  über  yerschiedene  Inseln  des  Malaii!«chen  Archipels,  K.  Busse***) 
über  die  Kautsdiukkultur  in  Dell;  C.  Boehmer***)  macht  einige  Bemerkungen 
über  Anlage  von  Kautschukpflanzungen  mit  besonderer  Berücksichtigung  von 
Holländisch-Bomeo.  —  Ozeanien,  über  Kautschuk  und  Guttapercha  auf  Neu- 
guinea  ist  der  obengenannte  Bericht  von  Schlechter  zu  vergleichen ;  W.  Kolbe  **^ 
erörterte  die  Kultur  von  Kautschuk  liefernden  Bäumen  in  Neuguinea,  R. 
Schlechter***)  und  O.  Warburg***)  besprachen  Elautschukb&ume  Neukaie- 
doniens.  —  Afrika.  £.  Friedrich**^  stellte  die  Kautschukproduktion  Afrikas 
dar  und  Fr.  Hood**i)  würdigle  den  afrikanischen  Kautschuk;  P.  Preuß***) 
Kautschuk-  und  Guttaperchakultur  in  deutschen  Kolonien.  (Vgl.  auch  Nr.  562.  — 
Tropisches  Westafrika.  J.  Pitard***)  untersuchte  >Uavenir  de  la  produotion 
du  caoutchouc  dans  nos  oolonies«,  Yves  Henry**^)  >Lc  Caoutchouc  dans  PAfrique 
ooctdoitale  fran^aise«.  R.  Schlecht ers***)  westafrikanische  Kautschuk-Expedi- 
tion berührte  yerschiedene  westafrikanische  Gebiete;  Grüner***)  berichtete  über 
vei^leichende  Zapfversuche  an  Manihot  Glaziovii  und  Kickxia  elastica  in  Misa- 
höhe  (Togo),  zahlreiche  Notizen  und  Abhandlungen  im  Tropeopflanzcr  **^  über 
Kamerun.  —  Zentralafrika.  E.  de  Wildeman***)  veröffentlichte  > Notes  sur 
quelques  Apocynac^es  lactif^res  de  la  Flore  du  Coogo«  und  mit  L.  Gentil***) 
»lianes  Caontchouti^res  de  P^tat  ind^pendant  du  Congo«;  J.  Goßweiler*^^ 
schrieb  über  Ficus  elastica  in  Angola.  —  Ostafrika.  J.  Booth***)  teilte  einiges 
über  Landolphia  aus  Deutsch-Ostafrika  mit  und  F.  M  cell  er  *^^  über  den  west- 
afrikanischen Kautschukbaum  Funtumia  (Kickxia)  elastica  in  Uganda.  —  Inseln, 
O.  Oehlerking*^*)  besprach  die  Manihot-Glaziovükultur  in  Madagaskar.  — 
Amerika.  M.  Romer o  schilderte  die  Kautschukkultur  in  Mexiko  (s.  Anm.  324), 
auch  H.  Lemke«»«),  R.  Endlich«»*),  H.  J.  Ludewig«*«)  und  ein  Artikel 
im  The  National  Geogr.  Mag.  XIV  «»^  behandelten  dasselbe  Gebiet.  L.  Jerr- 
mann***)  beschrieb   eine  Reise  in  die  Gummidistrikte  Ostboliviens.     J.  Bar- 


**i)  Tropenpfl.  XI,  1907,  H.  3.  —  «*2)  Batavia  1900  (hell.),  1903  (franz.). 
208  S.,  15  Taf.,  1  K.  Bespr.  Tropenpfl.  VIH,  1904,  52.  —  ***)  Tropenpfl. 
Vm,  1904,  68—79.  —  *«*)  Ebenda  1902  u.  1903.  —  »*«)  Ebenda  X,  1906, 
88—106,  207—19.  —  **«)  Ebenda  IX,  1905,  438—50,  mit  Abb.  —  **7)  Ebenda 
Vn,  1903,  20—24.  —  ***)  Ebenda  526—30.  —  ***)  Ebenda  581—84.  — 
*90)  DGBl.  XXIV,  1901,  9—15,  mit  K.  —  »»»)  ZAllgemWarenkde  I,  1907, 
225ff.  —  ***)  Tropenpfl.  IX,  1905,  297—307.  —  ***)  BSGCommBordeaux 
XXIV,  1901,  179—84,  200—05.  —  ***)  Paris  1906.  238  S.  Bespr.  Tropenpfl. 
XI,  1907,  187  f.  —  **«)  Berlin  1900.  —  «»«)  Tropenpfl.  X,  1906,  382—88.  — 
**7)  Vin,  1904,  228—50,  597—611,  mit  Abb.;  IX,  1905,  385—90;  X,  1906, 
32—39,  701—06;  XI,  1907,  823—42;  XII,  1908,  90-92.  —  *»*)  Brüssel 
1903.  96  S.,  3  Taf.  Bespr.  Tropenpfl.  VIII,  1904,  53.  -  »**)  Brüssel  1904. 
40,  212  S.,  26  Taf.,  16  Textabb.,  1  K.  Bespr.  Tropenpfl.  VIII,  1904,  643.  — 
*M)  Tropenpfl.  IX,  1905,  581—84,  mit  Abb.  —  «oi)  Ebenda  712—16.  — 
«0«)  Ebenda  509—11;  X,  1906,  663—66.  —  «0*)  Ebenda  XI,  1907,  Nr.  4.  — 
«0*)  Die  Gummikultur  in  Mexiko.  BeitrKolPol.  II,  481.  —  ««*)  Der  Guayule 
and  seine  wirtschaftl.  Kultur.  Tropenpfl.  IX,  1905,  233 — 47.  Guayuleindustric. 
Ebenda  XI,  1907,  Nr.  7.  —  «^«)  Einige  Erfahrungen  über  den  Anbau  von 
Castilloa  elastica  Cerv.  Ebenda  X,  1906,  716—25.  —  «o?)  Nr.  11,  Rubber 
Plantations  in  Mexico  and  Central  America.  —  «**)  PM  1904. 
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bosaRodrignesöO»),  Nery  8anta-Anna«*<>),  E.  Ackermann»"),  E.  üle"«) 
und  C.  Bolle  »*^)  äußerten  sich  über  Elautschuk  in  Brasilien. 

Guttapercha  und  Balata,  In  den  unter  Kantsohuk  genannten  Werken 
sind  öfters  Guttapercha  und  Balata  mit  behandelt.  Spezielle  Werke  sind  die 
Ton  H.  Lecomte»**),  Eug.  Obach*^*),  A.  Tschirch  und  E.  Schere- 
schewski***).  Kleinere  Beiträge  lieferten  W.  Burchard*^^  und  W.  Kolbe^^^. 
Aus  Java  berichtete  M.  Büsgen»**),  aus  Neuguinea  R.  Schlechter"®),  A. 
Tschirch  und  O.  Müller««»),  aus  Kamerun  O.  Warburg«««),  P.  Preuß««») 
und  J.  Greven««*). 

4.  Farbpflanzen.  H.  Molisch««^)  und  Stange«««)  arb^teten  über  den  In- 
digo, A.  Schulte  im  Hofe««^  über  Indigokultur  und  Fabrikation  in  Britisch- 
indien, S.  Lenobel«««)  über  den  Krapp,  ein  kleiner  Artikel  im  Prometheus««*) 
über  Safran.  Sem  1er  brachte  die  Farbstoffe  in  Bd.  II  der  Tropischen  Agri- 
kultur (2.  Auü.  1900). 

F.  Textilstoffe  u.  dergl. 

Allgemeines,  Sem  1er  behandelte  sie  in  Bd.  III  (2.  Aufl.  1903),  J. 
Wiesner,  »Rohstoffe  des  Pflanzenreichs  €  in  Bd.  II  (1903).  Royle«^^)  gehrieb 
»The  fibrous  plants  of  India«  und  Wiesner «3»),  »Beiträge  zur  Kenntnis  der 
indischen  Faserpflanzen c ;  J.  Zipser«'«)  »Die  textilen  Rohmaterialien  und  ihre 
Verarbeitung  zu  Gespinsten«;  Spennrath«'^  »Materiallehre  für  die  Textil- 
industrie« und  A.  Weiß «3*)  »Textiltechnik  und  Textilhandel«. 

1,  Baum/wolle.  Allgemeines,  Schon  K.  Ritter «^^  arbeitete  über  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Baumwolle;  neuere  größere  Bearbeitungen  dieser 
Pflanze  lieferten  K.  Kuhn«»«),  P.  H.  Meli«»?),  H.  Lecomte«»«),  C.  Far- 
mer«89),  Yves  Henry«*»),  A.  Oppel«*»),   Eb.  v.  Schkopp«*«),  R.  A.  de 


As  Heveas  on  Seringueiras.  Rio  de  Janeiro  1900.  86  S«,  Bild.  usw.  — 
«1^  Le  Pays  des  Amazonas,  l'El-Dorado,  les  Terres  ä  Caoutchouc.  Neue  Aufl., 
Paris  1899.  420  S.  —  «")  Die  gegenwärtigen  Verhältnisse  der  Kautschuk- 
industrie und  des  Kautschukhandels  im  Tale  des  Amazonenstroms.  Das  Echo, 
Berlin  1901,  Nr.  43.  —  «»«)  Kauts^^bukgewinnung  und  Kautschukhandel  am 
Amazonenstrom.  Tropenpfl.  IX,  1905,  Beih.,  1 — 71,  mit  K.  —  «*»)  Die 
Kautschukproduktion  Brasiliens  und  ihre  mutmaßl.  Zukunft.  Ebenda  X,  1906, 
435 — 45.  —  «^*)  Les  arbrcs  Si  gutta-percha.  Leur  culture.  Paris  1899.  95  S.  — 
«15)  Die  Guttapercha.  Dresden-BIasewitz  1899.  114  S.,  zahlr.  Textabb.,  K.  — 
61«)  Über  Balata.  S.-A.  aus  ArchPharmazie  CCXLIII,  Berlin  1905,  H.  5. 
20  S.  —  «1^  Über  Vorkommen  und  Kultur  des  Guttapercha.  Tropenpfl.  1902, 
112 — 19.  —  «1«)  Rentabilität  einer  Guttaperchapflanzung  für  Privatkapital. 
Ebenda  IX,  1905,  519—25.  —  «19)  Ebenda  193  f.  —  ««O)  Ebenda  Vn,  1903, 
467—71.  —  621)  ArchPharmazie  CCXLUI,  Berlin  1905,  H.  2.  19  S.  — 
822)  Tropenpfl.  VI,  1902,  561—64.  —  ««S)  Ebenda  VII,  1903,  24—28.  — 
624)  Ebenda  X,  1906,  608  f.  —  «25)  Indigo.  1900,  mit  Fig.  —  «2«)  Tropenpfl. 
XI,  1907,  Nr.  9.  —  «27)  Ebenda  VI,  1902,  70—86,  128—41.  —  «2«)  ZAllgem. 
Warenkde  I,  1907/08,  Nr.  11,  673ff.  —  «29)  X,  1899,  423—26.  —  «»O)  London 
1855.  —  «")  SitzbAkWien  Bd.  LXII.  —  «32)  I.  Teil,  2.  Aufl.,  Wien  1899; 
II.  Teil  1904.  —  «33)  Aachen  1899.  —  634)  2.  Aufl.,  Wien  1907.  292  S., 
94  Abb.  —  635)  1.  (einz.)  Teil:  Altertum.  Berlin  .1852.  —  «»«)  Die  Baum- 
wolle, ihre  Kultur,  Struktur  und  Verbreitung.  Leipzig  1892.  —  «^7)  Report 
on  the  climatology  of  the  cotton  plant.  USDepAgricWeatherBur.  Bull.  8. 
86  S.  mit  K.  —  «3«)  Le  coton.  Paris  1900.  494  S.  Bespr.  PM  1902, 
LB  315.  —  639)  La  culture  du  cotonnier  (Not.  prat.  de  cult.  col.).  Paris 
1901.  180,  378  S.,  18  Abb.  Bespr.  AnnG  1902,  LB  170.  —  640)  Le  coton: 
sa  culture  dans  les  colonies  fran5.  L'Agric.  prat.  des  pays  chauds,  1«  ann§e 
1901/02,  219—49,  347—79,  479—92,  mit  Abb.  —  «*»)  Die  Baumwolle  in 
ihren  Beziehungen  zur  Weltwirtschaft.  Bremen  1891.  50  S.  Hauptwerk: 
Die  Baumwolle  nach  Geschichte,  Anbau,  Verarbeitung  und  Handel,  sowie  nach 
ihrer  Stellung  im  Volksleben  und  in  der  Staatswirtschaft.    Leipzig  1902.    746  S., 
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Monohy  jr.«*«),  Ch.  W.  Burkett  und  Cl.  Harn.  Poe«**),  W.  R.  Eckardt«*«); 
das  ü.  S.  Department  of  Agricnlture  gab  ein  Werk«*«)  »The  Cotton  Plant« 
ohne  Nennung  der  Autoren  heraas.  Kleinere,  aber  bemerkenswerte  Beiträge 
Kor  Banmwolifrage  lieferten  A.  Lederlin  und  L.  Gallois«*^,  V.  Charlier- 
Tabar«*«),  Helfferich«*»),  R.  Hennings«»»),  A.  Zimmermann«"),  W. 
Lochmüller  «**). 

Spezidles.  Asien.  R.  Endlich«»^  beschrieb  die  Baumwollexpertise  nach 
SmTma,  S.  Soskin«**)  die  Aussichten  für  die  Baumwollkultur  in  Vorder- 
asien,  Borchardt«»»)  die  staatlichen  Bestrebungen  zur  Förderung  der  Baum- 
wollkultur in  Turkestan,  Transkaspien  und  Transkaukasien ,  Y.  Walta«»«) 
den  Baumwollenbau  in  den  russischen  mittelasiatischen  Besitzungen,  Ed. 
Blanc«'^^  >La  cnlture  du  coton  en  Asie  centrale  et  en  Alglrie«.  Über  Baum- 
wollbau in  China  «^«)  und  in  Niederländisch-Indien  «»^  berichten  Mitteilungen 
im  Tropenpflanzer. 

Afrika.  Algerien,  s.  oben  Nr.  657.  Baumwollbau  in  Ägypten  behandelt 
eine  Notiz««®)  im  Tropenpflanzer,  A.  Preyer««')  Baumwollkultur  im  Sudan, 
E.  Helm««*)  »The  cultivation  of  cotton  in  West  Africa« ;  Yves  Henry««*) 
»Le  coton  dans  l'Afrique  occidentale  frangaise«.  Vom  englischen  Baumwollbau 
in  Afrika  finden  sich  einige  Mitteilungen  ««*)  im  Tropenpflanzer,  der  in  Britisch- 
Zentralafrika ««*)  und  in  Britisch-Ostafrika «««)  wird  ebenda  behandelt.  Aug. 
l^tienne««^)  bespricht  die  BanmwoUzucht  im  Wirtschaftsprogramm  der  deut- 
schen Überseepolitik,  F.  Schultz«««)  den  Anbau  der  Faserpflanzen,  besonders 
der  Baumwolle,  in  den  Kolonien;  K.  Supf  berichtet  regelmäßig  im  Tropen- 
pflanzer über  deutsch-koloniale  Baumwolluntemehmungen.  Über  den  Baum- 
wollbau in  Togo  findet  sich  ein  besonders  eingehender  Bericht««^  an  derselben 
Stelle,  Baumwollenkultur  in  Deutsch-Ostafrika  bespricht  H.  Aßmuth«^^. 

Amerika,  E.  v.  Halle«'*)  veröffentlichte  ein  wichtiges  Werk  »Baum- 
wollproduktion und  Pflanzungswirtschaft  in  den  nordamerikanischen  Südstaaten  c 


236  K:  u.  Abb.  Bespr.  GZ  1904.  PM  1904,  LB  545.  Tropenpfl.  VII,  1903, 
233  f.  Gegenwart  und  Zukunft  der  Baumwolle.  S.-A.  aus  ZSozialw.  VIII, 
1905,  H.  2 — 5.  —  «*2)  Die  wirtschaftl.  Bedeutung  der  Baumwolle  auf  dem 
Weltmarkte.  Tropenpfl.  VIH,  1904,  Beih.  5  u.  6,  323—452.  —  6*8)  De 
Katoencultuur.  Hengel  (Ov.),  April  1905.  127  S.  Bespr.  Tropenpfl.  IX, 
1905,  606  f.  ~  «**)  Cotton,  its  cultivation  etc.  London  1906.  Deutsch  von 
C.  Heine,  Die  Baumwolle,  ihre  Kultur,  Ernte,  Verarbeitung  und  der  intern. 
Baumwollhandel.  Leipzig  1907  (?).  71  Abb.  im  Text.  30  Taf.  —  «**)  Der 
Baumwollbau  in  seiner  Abhängigkeit  vom  Klima  an  den  Grenzen  seines  Anbau- 
gebiets. Tropenpfl.  1906,  Beih.  1.  113  S.  —  «*«)  Bull.  33,  Washington  1896.  — 
«*7)  La  culture  du  coton  dans  le  monde.  AnnG  VII,  1898,  289—307,  Abb., 
5  K.  —  «*«)  La  production  du  Coton  dans  le  monde.  LaG  III,  1901,  414—18.  — 
«*9)  Marine-Rundschau  1904,  H.  6.  —  «^O)  Der  Baumwollkulturkampf.  ZKolPol. 
Vn,  1905,  906—14.  —  «51)  Anleitung  für  die  Baumwollkultur.  1905  (?). 
28  S.  Bespr.  Tropenpfl.  IX,  1905,  102  f.  —  «^2)  Die  Baumwolle.  ZAUgem. 
Warenkde  I,  1907/08,  Nr.  10,  600—09;  XI,  659  ff.  —  «5»)  Tropenpfl.  VI, 
1902,  Beih.,  121—54.  —  «5*)  Ebenda  VII,  1903,  362—68.  —  «")  Ebenda 
VI,  1902,  327—37.  —  «s«)  Ebenda  XI,  1907,  Nr.  10.  —  «57)  MgmSNatAgricFr. 
CXXXVI,  1894.  29  8.  —  «6»)  Tropenpfl.  X,  1906,  398—401.  —  «59)  Ebenda 
IX,  1905,  96—99.  —  ««»)  Ebenda  VIII,  1904,  689—94.  —  ««i)  Ebenda  IX, 
1905,  132—37.  —  ««2)  lAfrS  H,  1902,  1—10.  —  ««3)  Paris  1906.  346  S. 
Bespr.  Tropenpfl.  XI,  1907,  262.  —  ««*)  Tropenpfl.  X,  1906,  46—48.  R. 
Hennings,  Über  die  Ausstellung  der  British  Cotton  Growing  Association. 
Ebenda IX,  1905,  390—94.  —  ««»)  Wollenburg,  Baumwollenbau  im  Protektorat 
Brit-Zentralafr.  Ebenda  XI,  1907,  Nr.  3.  —  «««)  Ebenda  VIII,  1904,  512—19.  — 
««7)  Berlin  1902.  49  S.  Bespr.  Tropenpfl.  VII,  1903,  457.  —  «««)  BerUn  1904. 
52  S.  Bespr.  Tropenpfl.  VIH,  1904,  586.  —  ««»)  Tropenpfl.  VI,  1902,  Beih.  1, 
37—90,  Abb.,  Taf.,  1  K.  —  «7»)  Arnsberg  1907.  —  «7i)  I.  Teil,  Leipzig  1897. 
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und  neuestens  M.  Schanz^^^*)  >Die  Baumwolle  in  den  Vereinigten  Staaten 
Ton  Nordamerikac ;  einen  Beitrag  zur  Baumwollkaltur  der  Union  (Baamwoll- 
rüsselkäferl)  lieferte  B.  Endlich ^7*);  F.  Hilbeck^^^  besprach  die  peruanische, 
6.  L.  F.<^7^)  die  argentinische  Banmwollkultur. 

f,  Flachs.  S.  Beissek*''^)  verglich  die  Fasergewebe  des  Leins,  Hanfs, 
der  Nessel  und  Baumwolle;  O.  Heer<^7<^  behandelte  Flachs  und  Flachskultnr; 
A.  Hecker*^^)  gab  einen  »Beitrag  zur  rationellen  Eultor  des  Leins«;  J. 
Etrich^^^  erörterte  die  Flachsbereitung  in  ihrer  Beziehung  zur  Flachsbau- 
frage; Hassack^^^  besprach  den  Flachs  und  seine  Bearbeitung,  F.  Schind- 
ler ^^^  die  Flachsbau-  und  Flachshandelsverhältnisse  in  Bußland  mit  besonderer 
Büoksicht  auf  die  baltischen  Gouvernements.  Eine  geographische  Behandlung 
dieser  doch  immer  noch  wichtigen  Faserpflanze  ist  mir  nicht  bekannt. 

S.  Hanfe,  M.  Schanz*®*)  und  ein  ungenannter  Verfasser ®*2j  schrieben 
über  die  Kultur  des  Manilahanfs  auf  den  Philippinen;  H.  Fehlinger*®^) 
behandelte  dieselbe  Pflanze,  Fr.  Moritz ö®*)  und  O.  Warburg®**)  die  ost- 
afrikanische Bastbanane,  A.  Schulte  im  Hofe*®^  Kultur  und  Verwendung 
von  Sunnhanf  in  Indien;  J.  Klaveneß*®^  gab  Studien  über  die  Natal-  und 
die  Uganda- Aloe  heraus;  B.  Sorge *®^  schrieb  über  Aufbereitung  der  Sanse- 
vierenblätter.  »Die  Verwertung  der  mexikanischen  Agaven«  wurde  in  den 
Mitt.  der  Landwirtsch.  Gesellschaf t ««•)  veröffentlicht;  W.  B.  Marshall«»»)  schrieb 
allgemeines  über  die  Sisalagave;  Weger  dt**'),  L.  Kindt**2j  und  Fr.  O. 
Koch**^  über  ihren  Anbau  in  Deutsch-Ostafrika. 

4»  Ramie,  J.  Brückner**^)  teilte  einiges  über  die  neue  Gespinstpflanze 
Bamie  mit;  C.  B.  Bouch6  und  H.  Grothe**^)  bearbeiteten  Bamie,  Bhea,  China- 
gras und  Nesselfaser,  Michotte***)  »Trait^  scientifique  et  industrielle  de  la 
Bamie«;  M.  Fesca**^  brachte  eine  kurze  Notiz  über  Bamiekultur;  A.  Schulte 
im  Hofe**®)  besprach  die  Bamiefaser  und  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der 
Bamiekultur  für  die  deutschen  Kolonien,  Ch.  Bivi^re***)  »La  ramie,  son 
aire  de  Vegetation  et  son  industrie« ;  schließlich  sind  ein  Artikel  ^^^  »Zur  Ba- 
miefrage«  und  H.  J.  Bocken ^^*),  »Bamie«,  zu  erwähnen. 

5,  Jute.  Pfuhl '02)  behandelte  die  Jute  und  ihre  Verarbeitung;  auch 
ein  Artikel  im  Bull.  Soc.  G6ogr.  Comm.  du  Havre'^^  beschäftigt  sich  mit  der 
Jutekultur.  Juteanbau,  Handel  mit  Jute  und  Jutefabrikation  Bengalens  werden 
in  Berichten  über  Handel  und  Industrie 'O*)  und  ebenda"'®*)  die  Versuche  mit 
Jutekultur  in  Transkaukasien  und  Persien  besprochen;  der  Tropenpflanzer'®*) 
erörtert  Juteanbau  in  Deutsch-Ostafrika. 


*'!•)  Tropenpfl.  XII,  1908,  Beih.  1,  1—62.  —  *'«)  Ebenda  VIII,  1904, 
655—66,  mit  Bild.  —  ß'S)  Ebenda  VII,  1903,  153—61.  —  *'*)  Ebenda  XI, 
1907,  H.  5.  —  *75)  Wien  1852.  —  6'«)  NeujahrsblNaturfGes.  1872.  —  «'T)  BerliE»- 

1897.  —  *'*)  1898.  —  «79)  Warenkde  I,   1906,  594ff.  —  **«)  Wien  1894.  

**i)   Tropenpfl.  VI,    1902,    175—81,    mit   4  Abb.    —    *82)  Ebenda  IX,    190^, 
697—703.    —    *«»)   Ebenda   XI,    1907,    Nr.  2.    —    *«*)   Ebenda   VTH,    1904, 
109—16.  —  *85)  Ebenda  116—19,  mit  Bild.  —  ***)  Ebenda  VI,  1902,  513—16.  — 
**7)  Diss.  Bern  1901.    45  S.  —  **«)  Tropenpfl.  X,  1906,  584—97.  —  «*9)  1901, 
Beil.  zu  Stück  7  u.  8.  —  *9®)  Useful  Products  of  the  Century  Plant.    A  Lessoo 
on  Mexico.    JG  I,   1902,  6—17,  mit  111.  —  69i)  Mitt.  über  den  Sisalagavenba« 
aus  der  Praxis.     Tropenpfl.  IX,   1905,  375—85,  mit  Abb.  —  *»2)  Ebenda  X, 
1906,    275—94.    —    *93)    ZAllgem Warenkde    I,    1907/08,    Nr.   11,    678ff.   - 
*»*)  1870.  —  695)  2.  Aufl.  bearb.  von  H.  Grothe,  Beriin  1884.  —  69^  2  Bde., 
Paris    1890—93.     Mit  K.    —    *97)  DKolZtg  XVI,  Beriin  1899,   14f.,  22 f.  - 
*98)  Beriin  1899.     50  S.  —  *99)  EevG  XLVIII,  1901,  397-407.  —  700)  ßeitr. 
KolPol.  II,  417.  —  701)  Tropenpfl.  X,  1906,  81—88.  —  702)  Beriin  1888—91, 
3  Bde.    —    703)   La   culture   du  lute.  a.  a.  O.   1898/99,    Havre,    348—56,  mit 
Abb.  —  704)  X,  H.  10.  —  705)  VIII,  H.  7.  —  706)  VI,  1902,  36—40. 
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6.  JPiassava.  R.  Sadebeck^o^  behandelte  den  Raphiab&st;  Fr.  O. 
Koch 7®^  die  Verwendung  der  Baphiapalmen. 

7.  Haifa.  Bastide'O«),  Vivarez'iO),  Trabut^i)  beschäftigten  sich  mit 
dem  Esportogras;  W.  J.  Wallraff' ^*)  schilderte  die  geographische  Verbrei- 
tongsgeschichte  and  kommerzielle  Bedeutung  der  Haifa  und  Bouanet'i')  ihre 
Verarbeitung  in  Algerien. 

8.  ZaeatSnwurzel,  R.  Endlich''^)  machte  uns  mit  der  Zacat6nwarzel 
näher  bekannt 

9.  Korkeiche,  A.  Combe'^*),  Eug.  A.  Müller^i^)  und  eine  spanische 
Arbeit '^')  sind  zu  nennen;  M.  A.  Lamey ''*''•)  schrieb  »Le  ch6ne-li^  cn 
Algferie«.     Vgl.  auch  TropenpH.  1907,  Heft  5  und  Globus  92,  1907,  Nr.  20. 

707)  Aus  JbHambWissAnstalten  XVHI,  1900,  Beih.  3.  Mitt.  a.  d.  botan. 
Mus.  Hamburg  1901.  42  8.,  2  Taf.  Bespr.  Tropenpfl.  1902,  207 f.  — 
708)  ZAllgemWarenkde  I,  1907/08,  H.  10,  609—12.  —  709)  L»alfa,  v^gfetation, 
exploitation  etc.  Oran  1877.  —  ^lO)  L'halfa.  §tude  industr.  et  bot.  Monti>ellier 
1886.  —  711)  ttnde  sur  Thalfa.  Algier  1887.  —  7i2)  dGBI.  XIII,  137—83, 
mit  Abb.  d.  K.  —  7i8)  BSGAlger  II,  1897.  PM  1898,  LB  202.  — 
"*)  Tropenpfl.  X,  1906,  369—82.  —  7i6)  Region  du  ch6ne-liöge  en  Europe 
et  dans  TAfrique  sept.  Alger  1889.  55  S.  —  7ie)  über  die  Korkeiche  (Quercus 
Suber  et  oocid.).  AbhGGesWien  H,  1900,  Nr.  7.  75  S.,  mit  K.  u.  2  Taf. 
Vgl.  auch  Gaea,  Natur  u.  Leben  XXXVII,  Leipzig  1901,  541—46,  610—14.  — 
717)  El  Corcho.  Su  produccion  j  comercio.  Ministerio  de  Estado.  Centro  de 
inlormaciön  oomercial.     Madrid  1901.     100  S.  —  717«)  Alger  1879.     40,  Taf, 

D,  Produktion  atis  dem  Gebiet  des  Tierreichs, 

Nutztiere. 

Allgemeines.     Wichtige   Literaturzusammenstellungen    gibt    die 
Bibliotheea  zoologica,  herausgegeben  von  J.V.Carus  und  W. Engel- 
mann  (1846 — 60)   und   0.  Taschenberg   (1861—80),   imd   das 
^Register  zum  Zoologisehen  Anzeiger,  herausgegeben  von  J.Y.  Carus 
(Jahrg.  I— X,   Leipzig  1889;   XI— XV,    1893;   XVI— XX,    1899; 
XXI — XXV,  1903).     Einige  allgemeine  Werke  und  Abhandlungen 
wurden  schon  in  dem  ersten  Bericht  (GJb.  XXVI,  1903,  S.  284ff.) 
genannt.    C.  Keller  i)  schrieb  neuerlich  »Die  Haustiere  als  mensch- 
licher Kulturerwerb«,  R  Schoenbeck^)  betrachtete  die  Verwendung 
der  Tiere  zu  Sportzwecken,  H.  Edler  v.  d.  Planitz^)  die  Tiere  im 
Dienste  der  Kriegführung,  K.  Eckstein*)  die  Gewinnung  und  Ver- 
wertung der  Tierprodukte;  A.  Schwappach 5)  schilderte  die  Ent- 
wicklung der  Jagd.     Allzuviel  Geographisches   ist   aber  in   diesen 
in  »Der  Mensch  und  die  Erde«  erschienenen  Abhandlungen,  von  der 
Kellers  abgesehen,  nicht  enthalten.    Auch  in  den  allgemeinen  natur- 
wissenschaftlichen und  nationalökonomischen  Werken  über  die  Jagd 
und  die  Viehzucht  kommt  das  Geographische  recht  kurz  weg;   sie 
sollen  hier  nicht  genannt  werden.    Dagegen  möchte  ich  noch  einige 
^eziellere  Arbeiten  nennen,  die  geeignet  sind,  dem  Geographen  zum 
Uijerblick  über  die  Tierxucktverhältnisse  der  Erde  nützlich  zu  sein. 


1)  Der  Mensch  und  die  Erde,  I,  Berlin  1906,  165—304.  —  2)  Ebenda 
n,  1906,  53—118.  —  »)  Ebenda  119—90.  —  *)  Ebenda  407—515.  — 
«)  Ebenda  I,  305—460. 
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1.  Die  Tierzucht 

D.  Kürchhoffß)  berichtete  über  die  Viehzucht  in  Afrika,  öobef^) 
über  »Le  nomadisme  en  Algörie«;  C.  Pierre  u.  C.  Monteil^)  be- 
arbeiteten »L'el^vage  au  Soudan«  und  C.  Pierre 9)  »L^616vage  dans 
FAfrique  occidentale  franpaise«,  während  H.  Jacob  de  Cordemoy^ö) 
»Les  produits  coloniaux  d'origine  animale«  behandelte.  Zur  Kennt- 
nis der  Yiehzuchtverhältnisse  im  afrikanischen  Osthom  trägt  C. 
Kellerei)  bei  und  H.  Ziemann^^j  2,\x  der  Kameruns.  —  J.  F. 
V.  Bemmelen^^)  nimmt  »Indische  huisdieren«  zum  Ghegenstand.  — 
Pfannenschmidt  1*)  in  »Wirtschaftliche  Ausblicke  aus  der  Süd- 
see« schreibt  besonders  über  Tierzucht.  C.  Werckle^^)  behandelt 
Viehzucht  und  Th.  Koschny^^)  die  Viehmast  in  Costarica.  Im 
übrigen  muß  ich  auf  die  länderkundlichen  Berichte  des  Gib.  ver- 
weisen. 

1,  Das  Pferd.  Allgemeines.  Eine  geographische  Arbeit  über  dieses  wichtige 
Haustier  ist  mir  nicht  bekannt.  Wir  werden  mancherlei  brauchbaren  Stoff  in 
der  hippologischen  Literatur  zusammensuchen  können.  Genannt  seien :  D'  A 1  ton^^^ 
»Naturgeschichte  des  Pferdes  und  seiner  Kassen c,  Löffler^^),  »Geschichte  des 
Pferdes«,  A.  Schliepen*^,  »Die  Pferde  des  Altertums«,  Janssen^©),  »Die 
Pferderassen  der  Gegenwart«,  Langkavepi),  >Pferde  und  Naturvölker«,  Hoff- 
mann^^,  >Das  Pferd  und  seine  Bässen,  Gangarten  und  Farben«,  Lampe, 
Davenport  und  Nagel**),  »Das  Pferd«,  Schwarznecker**),  »Pferdezucht, 
Rassen,  Züchtung  und  Haltung«,  Zürn 2^*),  »Das  Pferd  und  seine  Kassen«, 
J.  V.  Negelein^S),  »Das  Pferd  im  arischen  Altertum«,  Ed.  Piette**),  »Re- 
pr§sentations  des  chev^tres  ä  VAge  glyptique« ,  K.  Schoenbeck*^),  »Kassen- 
typen des  Pferdes,  Überblick  über  die  wichtigsten  Pferderassen  der  Erde«,  Graf 
C.  G.  WrangeP^,  »Die  Kassen  des  Pferdes«.  Eine  Zeitschrift  für  Pferde- 
kunde und  Pferdezucht  erscheint  seit  1884  (in  München). 

Spezielles.  Europa.  Jahns  29)  behandelte  »Roß  und  Reiter  in  Leben, 
Sprache,  Geschichte  und  Glauben  der  Deutschen«,  Devens*^  »Das  deutsche 
R^oß  in  Geschichte,  Sitte,  Sang  und  Sage«,  Peters 5^)  »Das  belgische  Pferd 
und  seine  Zucht«,  Fr.  W.  Dünkelberg  ^2)  »Das  englisch -arabische  Vollblut«, 
Graf  WrangeP^  »Ungarns  Pferd  in  Wort  und  Bild«,  Cotarelo  y  Gara- 
st azu^*)  »La  cria  caballar  en  Espafia«  ,  Simonoff  und  v.  Morde r**)  »Die 
russischen  Pferderassen  « . 


6)  KolAbh.  Berlin  1907,  H.  11.  —  7)  LaG  1907,  Nr.  2.  —  »)  BiblAgricCol 
Paris  1905.     204  S.     Bespr.    Tropenpfl.    X,    1906,    190f.    —    ^   Paris  1906 
Bespr.  Tropenpfl.  XI,  1907,  44.  —   i»)  Mit  94  Fig.    BiblColParis  1903.     16^ 
396  S.     Bespr.  Tropenpfl.  VIII,   1904,   157  f.  —  i^)  Festschr.  geogr.-ethn.  Ges 
Zürich  1901,  127—43.  —  ^2)  MDSchutzgeb.  XVII,  Berlin  1904,  H.  3.     34  S 
mit   K.    —    13)   Batavia    1894.    —    i*)    Tropenpfl.  VIII,    1904,    667  —  73. 
15)    Ebenda   IX,    1905,    184—93.    —    i«)    Ebenda  VII,    1903,    471—92. 
17)  2  Bde.,  Weimar  1810—17.  —   i»)   Berlin  1863.  —  i^  Neuwied  1867. 
2<^  Wandsbeck  1885.  —  2i)  i888.  —  22)  Stuttgart  1897.  —  23)  2  Bde.,  Leipzig 
1901.    —    24)   4.  Aufl.,    Berlin  1902.    —    24-)   Leipzig  1902.  —  25)  Teutoni 
Arbeiten  zur  germ.  Philol.,  hrsg.  von  W.  Uhl,  Königsberg  1903,  H.  2.     Bespc- 
Glob.  LXXXVI,  1904,  33f.  —  26)  L'Anthr.  1906,  27.     Vgl.  dazu  Glob.  XO, 

1906,  224.  —  27)    2.  Ausg.,    Berlin  1906.     281  S.  —  2»)  Stuttgart  1907.  — 
2^    I^ipzig  1872.  —  30)    Ebenda  1898.  —  »i)  Ebenda  1901.  —  32)  Stuttgart 

1907.  78  S.   (Unsere  Pferde,  H.  35).  —  33)   4  ßde.,   Stuttgart  1891—95.  — 
34)  Fol.  imp.  Madrid  1861.     Con  laminas  y  mapas.  —  35)  Berlin  1896. 
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Afrika,     D.  Kürchhoff'^  veröffentlichte  in  seinen  Mitteilungen  über  die 
Bässen  der  wichtigsten  Haustiere  in  Afrika  einen  ersten  Teil:  »Das  Pferd«. 
Amerika,     Grabensee  ^^  schrieb  »Zur  amerikanischen  Pferdezucht«. 

i,  Rind,  Allgemeines,  Rueff^^,  E.  Ramm 3«),  J.  Hansen  und  A. 
Hermes ^^  schrieben  Werke  über  die  Rassen  des  Rindes. 

Spezielles,  Wilckens^*)  beschrieb  die  Rinderrassen  Mitteleuropas,  Ramm 
und  P  a  r  e  y*2)  gaben  ein  deutsches  Rindermerkbuch  heraus,  L  y  d  t  i  n  und  We  r  n  e  r* ^ 
und  O.  Knispel^'*)  schrieben  über  das  deutsche  Rind  und  Adametz^^) 
Studien  über  das  polnische  Rotvieh.  Padelt**),  Rasch**),  v.  Mendel*^, 
H.  Müller**),  Groß**),  Wegner***)  arbeiteten  über  die  deutschen  Niede- 
rungsschläge und  Holdeifleiß**),  Matthiesen*^^,  Leithiger**),  Sieglin**) 
über  deutsche  Gebirgsschläge.  Das  Schweizer  Rindvieh  wurde  behandelt  von 
Schuppli"),  Anderegg**),  Nörner*^,  Kaufmann  und  Müller*®),  Kauf- 
mann*^, Detiweiler*^,  Käppeli**),  Abt*2)j  das  holländische  von£ller- 
brock*^  und  Hof  mann**);  das  britische  von  Colem  an***),  T.  M.  Hughes**); 
das  französische  von  P.  Meyer**);  das  österreichische  von  Martiny*^,  Mot- 
tony**),  Kaltenegger*^,  Gierth''*^  und  Zacharias^*);  das  russische  von 
Freytag '2)^  Grund^^  und  Stegmann ^*);  das  illyrische  von  L.  Adametz'*). 

D.  Kürchhoff'*)  behandelt  in  seinen  »Mitteilungen  über  die  Rassen  der 
wichtigsten  Hanstiere  in  Afrika«  an  zweiter  Stelle  das  Rind,  L.  de  Conten- 
son^^  »L'£l€vage  du  Boeuf  li  Madagascar«  und  W.  Kolbe'*)  die  Rindvieh- 
zncht  in  Neuguinea  und  ihre  Bedeutung  für  die  Entwicklung  des  Landes. 


>«)  Tropenpfl.  XL  1907,  Nr.  8,  9.  —  37)  Berlin  1901.  —  38)  Die  Rassen 
des  Rindes.  Stuttgart  1877.  —  '^  Die  Arten  und  Rassen  des  Rindes.  I.  Teil: 
Text  mit  28  Abb.  u.  3  K.  über  die  Verbreitung  der  Rinderrassen.  IL  Teil: 
Atlas  mit  32  Rassebildern.  Stuttgart  1901.  283  S.  —  *<0  Die  Rinderzucht 
im  Li-  und  Ausland.  I.  Bd.,  Leipzig  1905.  667  S.,  96  Abb.,  12  K.  — 
*i)  Berlin  1885.  —  *«)  Ebenda  1898.  —  *«)  Ebenda  1899.  —  *«•)  Die  Ver- 
breitung der  Rinderschläge  in  Deutschland.  2.  Aufl.,  Berlin  1907.  287  S., 
2  K.  —  **)  Wien  1901.  —  **)  Das  schwarzbunte  Niederungsvieh.  Neudamm 
1898.  —  **)  Das  westpreußische  Rind.  Leipzig  1904.  —  *')  Rindviehzucht 
in  Oldenburg.  Bremen  1883.  —  **)  Das  Jeverländer  Rind.  Leipzig  1904.  — 
*•)  Das  ostfriesisohe  Rind.  Leipzig  1905.  —  *®)  Die  Rindviehschläge  Ostfries- 
lands.  Emden  1885.  —  *^)  Die  Rinderzucht  Schlesiens.  Breslau  1896.  — 
*^  Beitrag  zu  einer  Monographie  des  Harzrindviehs.  Bremen  1894.  —  **)  Das 
VogeLsbeiger  Rind.  Gießen  1896.  —  **)  Die  Rinderzucht  in  Württemberg. 
Stuttgart  1888.  —  **)  Monographie  des  Schweiz.  Braun viehs.  Aarau  1891.  — 
*•)  Das  Schweiz.  Braun-  und  Fleckvieh.  Bremen  1892.  —  *^  Schweizer  Fleck- 
vieh. 2.  Aufl.,  Neudamm  1894.  —  **)  Das  Schweiz.  Braun-  und  Fleckvieh. 
Bern  1895.  —  *«)  Das  Schweiz.  Braun-  und  Fleckvieh.  Bern  1896.  —  *")  Die 
Simmentaler  und  ihre  Zucht.  Leipzig  1902.  —  **)  Das  Fleckvieh  der  Schweiz. 
Bern  1902.  —  ««)  Das  Schweiz.  Braunvieh.  Frauenfeld  1905.  —  **)  Die  holl. 
Rindviehzucht.  2.  Aufl.,  Brannschweig  1866.  —  **)  Das  Holländer  Rind. 
Leipzig  1905.  —  ***)  Engl.  Viehrassen  (deutsch  von  Zöppritz).  Stuttgart 
1887.  —  •*)  On  the  more  important  Brecds  of  Cattle  which  have  been  recognised 
in  the  Brit.  Isles  in  succ.  periods.  Westminster  1896.  4»,  22  Fig.  —  **)  Rinder- 
rassen  und  Käsefabrikation  in  Frankreich.  Bremen  1897.  —  *^  Geschichte 
des  MöUtaler  Rindviehschlages.  Klagenfurt  1880.  —  *^  Mölltaler  Rindvieh- 
schlag. Wien  1883.  —  *»)  Die  österr.  Rinderrassen.  Wien  1879—1904.  Vgl. 
auch  Kalten  egger  und  v.  Blaas,  Album  der  Rinderrassen  der  österr.  Alpen- 
länder. Wien  1894—96.  --  '^^  Pinzgauer  Viehzucht.  2.  Aufl.,  Salzburg  1897.  — 
71)  Die  Rinderrassen  Österreich -Ungarns.  Wien  1903.  —  ^^  Rußlands  Rindvieh- 
rassen.  Halle  1877.  —  73)  j)a8  Kalmückenrind.  Wien  1905.  —  ?*)  Rußlands 
Rinderrassen.  Riga  1906.  —  'S)  Monographie  des  iUyr.  Rindes.  1895.  — 
7«)  Tropenpfl.  XII,  1908,  129  ff.  —  ^7)  Revficonintem.  IV,  2,  380—409.  — 
7«)  Tropenpfl.  VIH,  1904,  165—82,  nüt  Bildern. 
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Es  ist  sicher,  daß  sich  mit  Heranziehung  weiteren  Materials  eine  sehr 
schöne  Arheit  über  die  geographische  Verbreitung  des  Rindes  und  seiner  Bässen 
auf  der  Erde  herstellen  läßt,  die  ein  deutliches  Bild  von  der  Einwirkung  der 
Naturverhältnisse  auf  die  Zahl  der  Tiere,  von  der  Anpassung  der  Binder  an 
die  Naturverhältnbse  (Bässen!)  und  von  der  Einwirkung  des  Menschen  (Kultur!) 
auf  Zahl  und  Bässen  der  Tiere  zu  geben  geeignet  wäre. 

S.  Schaf.  Lydekker^^  schrieb  »Wild  oxen,  sheep  etc.«,  C.  P.  La- 
steyrie^^  »Geschichte  der  Einführung  der  feinwolligen  spanischen  Schafe  in 
Europa  und  auf  dem  Vorgebirge  der  Guten  Hoffnung«,  Burnley**)  »History 
of  wool  and  woolcombing«.  Allgemeine  Schriften  über  das  Schaf  und  seine 
Baasen  und  über  Wolle  erschienen  von  Fitzingcr^^j,  Janke®^,  v.  Neitz- 
schütz84),  Grothe»*),  J.  Bohm^«),  Ford »7),  W.  Senkel«»),  M.  BottlerS»), 
Heine»0)  und  F.  Oldenburg»»). 

Spezielles,  Mendelson»^)  arbeitete  über  die  volkswirtschaftliche  Bedeu- 
tung der  deutschen  Schafhaltung,  Zürn»^  über  das  ostfriesische  Milchschaf, 
Anderegg»^)  über  die  Bedeutung  der  Schmalviehhaltung  für  die  Schweiz, 
Witt»*)  über  die  englischen  Fleischschaf rassen ,  J.  M.  Webb»*)  über  »The 
Production  of  British  Wool«,  E.  Berthe»^  in  La  plus  grand  exploitation 
agricole  de  PEurope  über  russische  Schaff ai*men.  Schultz»^  schrieb  über  die 
Schafwolle  in  Hinblick  auf  die  Schaf-  und  Ziegenzucht  in  Deutsch-Süd westafrika, 
A.  Hawkesworth»»)  »Australian  Sheep  and  Wool«.  Begelmäßige  Mitteilungen 
über  Wolleproduktion  und  -handel  in^  Australien  erscheinen  in  den  Berichten 
über  Handel  und  Industrie *00) j  auch  Neuseelands  wii-d  dort*®*)  gedacht. 

Bei  den  ausgesprocheneren  Lebensbedingungen  der  Schafrassen  wäre  eine 
geographische  Monographie  des  Schafes  vielleicht  noch  interessanter  aLs  eine 
des  Pferdes  oder  Bindes. 

4.  Ziege.  B.  Langkavel^o«),  G.  F.  Thompson >0S),  E.  S.  Zürn*»*), 
P.  Heine*®*)  und  P.  Donath*®^  beschäftigten  sich  mit  der  Ziege;  ja  sogar 
eine  Zeitschrift  für  Ziegenzucht*®')  erscheint. 

C.  Kronacher *®»)  lieferte  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Bhönziegc;  An- 
der egg*®»)  bearbeitete  die  Schweizer  Ziegen,  Julmy**®)  bot  eine  Monographie 
der  Ziegenrassen  in  der  Schweiz  und  G.  Wilsdorf***)  arbeitete  über  die 
Schweizer  Saanenziege. 

7»)  London   1899.  —  8®)  Aus  d.  Franz.  von  Friedrich.    2  Teile.    Leipzig 
1804/05.    —    8*)    London  1889.    —    »2^   über  die  Rassen  des  zahmen  Schafes. 
4  Teile,  Wien  1859/60.    —    «3)    Die  Wollproduktion    unserer    Erde.      Breslau 
1864.  —  »*)  Studien  zur  Entwicklungsgeschichte  des  Schafes.     4  Teile,  Dauzig- 
.1869—76.  —  85)  Die  Wolle.     Berlin  1874.  —  86)  Die  Schafzucht  nach  ihrem 
jetz.  rat.  Standpunkt.     2  Teile,  Berlin  1873—78,  mit  zahlr.  Taf.  —  «7)   WooL 
and    Manufactures    of    Wool.      Washington    1894.    —    88)    Wollproduktion    und- 
Wollhandel  im   19.  Jahrh.  mit  Berücks.  Deutschlands.     Diss.  Leipzig  1901.   — 
89)   Die   animal.    Faserstoffe.     Wien  1902.      215  S.,    16  Textabb.    —    »®)    Di^ 
Schafzucht.    Berlin  1906.  —  »*)  Das  Schaf.    Stuttgart  1906.     142  S.,  4  Texfig., 
11  Taf.  —  »2)  Jena  1904.  —  »3)  Leipzig  19OI.  —  »*)  Bern  1897.  —  »5)  Leipzig 
1886.  —  »6)  JBAgricS  LXIII.  1902,  409—16,  mit  Abb.  —  »?)  BSGCk)mmHavrö 
XIX,    1902,    160—71.    —    »8)    Berlin    1906.      Bespr.    Tropenpfl.    XI,    1907, 
Nr.  2.  —  »»)  2.  Aufl.,  Sydney  1906.  —  *®0)  I,  H.  23;  VI,  2;  VII,   10;  VIII, 
9;  IX,  9;  X,  2.  —   *®*)  Ebenda  I,  23  u.  24.  —   *02)  Die  Hausziegen  und  die 
Naturvölker.      Aus    all.  Weltt.    XIX,    1889,    383.    —    *®3)    Die    Angoraziege. 
Deutsche  Übei*s.     Berlin  1902.     76  S.,   17  Taf.     Bespr.  Tropenpfl.  VII,   1903, 
44.  —   *®*)  Die  Hausziege,  das  Milchtier  des  kleinen  Mannes,  ihre  Natui^esch., 
Gesch.,    Bässen    usw.      Leipzig    1901.      2.  Aufl.,    1906.      72  S.,    9  Abb.    - 
*®5)    Prakt.    Ziegenzucht.      Neudamm    1907.      179  S.  —   *®6)    Die    Schaf-    und 
Ziegenzucht.     Leipzig  1907.     61  S.  —    *®7)  IllFachschrHannover.  —    *®8)  Diss. 
Bamberg    1903.     43  S.,    1  Taf.    —    *o»)   Bern    1887.    —    **®)    4®,    33  S.   - 
***)  2.  Aufl.,  Berlin   1907.     132  S.  mit  Abb. 
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5,  Schwein,  Fitzinger*^*)  und  H.  v.  Nathusius^*')  schrieben  über 
die  Bässen  des  Schweines,  der  letztere  i^^)  machte  Vorstudien  zur  Geschichte  und 
Zucht  der  Haustiere,  zunächst  am  Schweineschädel,  Eeibeli*^  Studien  zur 
Entwicklungsgeschichte  des  Schweines;  May**^  bearbeitete  die  Schweinezucht, 
Monostori^i^  die  Ungarns  und  Backhaus  ^^^  die  Nordamerikas. 

6,  Büffel,  Vgl.  Ofner*^'),  »Der  gemeine  Büffel,  Untersuchungen  über 
die  wirtschaftliche  Bedeutung  desselben«. 

7,  Yak.     C.  Grev^*^®*)  schilderte  die  Verbreitung  des  Yaks. 

^.  Esel,  Vgl.  Schliebeni20),  »Der  Esel  und  der  Mensch«  und  Zürn»2i), 
>Der  Esel  und  seine  Bastarde«. 

9,  Ren.  B.  Langkavel^22)  besprach  die  Südgrenze  der  Verbreitung  des 
Ren,  ein  Artikel ^^^  »Zucht  von  Benntieren  und  deren  Verwendung  im  Post- 
dienst«, V.  Gaudard  de  Vinci***)  »Le  renne  et  Ic  Lapon«,  G.  H.  Gros- 
venor**^  »Beindeer  in  Alaska«,  Jacob i  **^  die  Einführung  des  zahmen  Benn- 
tiers  in  Alaska  und  Aug.  Gebhardt**^  die  Benntiere  auf  Island. 

10,  Kamel.  Über  dieses  Tier  besitzen  wir  die  brauchbare  Arbeit  tou 
O.  Lehmann**^,  »Das  Kamel,  seine  geographische  Verbreitung  und  die  Be- 
dingungen seines  Vorkommens«,  femer  arbeiteten  Lombardini  * 2^),  B.  Lang- 
kavel"0)  und  K.  Grevg»'»)  über  das  Kamel.  Frhr.  v.  Stauf fenberg»»«) 
schrieb  über  das  mongolische  Kamel,  Schmidt^ '^  über  das  Kamel  als  Trans- 
portmittel in  Deutsoh-Ostaf rika ,  Gentz*'*)  und  G.  Friederici*'^)  in  Deutsch- 
Südwestafrika,  N.  E.  Phillipson^'^  »Cameis  in  Australia«. 

11,  Zebra.  Vgl.  F.  Bronsart  v.  Schellendorf »s?)^  »Strauße,  Zebras 
und  Elefanten«  und  H.  Boß^'^,  »Die  Zähmung  des  Zebras  und  seine  Ver- 
wendung im  Kongostaat«. 

12,  Hund,  St.  George  Mivart^^^  schrieb  »A  monograph  of  the  Ca- 
nidae«,  £.  Bayer  i*^  »Hund  und  Mensch«,  Beckmann  ***)  »Geschichte  und 
Beschreibung  der  Bässen  des  Hundes«,  B.  LangkaveP*^  »Hunde  und  Natur- 
völker«, Studer**')  »Die  prähistorischen  Hunde  in  ihrer  Beziehung  zu  den 
gegenwärtig  lebenden  Bässen«,  L.  H.  Jeitteles^*'*)  »Die  Stammväter  unserer 
Hunderassen«,  E.  Flößel^**)  »Der  Hund,  ein  Mitarbeiter  an  den  Werken  des 
Menschen«  und  StrebeP*^)  »Die  deutschen  Hunde  und  ihre  Abstammung«. 
Auch  G.  Zacher**^,  »Wie  wurde  der  Hund  zum  Haustier?«,  ist  zu  vergleichen. 


^*^  Über  die  Bässen  des  zahmen  oder  Hausschweins.  Wien  1858.  — 
">)  Die  Baasen  des  Schweins.  Berlin  1860.  —  i")  Berlin  1864.  —  »")  Jena 
1894.  —  "«)  5.  Aufl.  von  E.  Meyer,  Berlin  1902.  —  "7)  Die  Schweine 
Ungarns.  Berlin  1891.  —  *^^  Nordamerik.  Schweinezucht.  Berlin  1894.  — 
"•)  Kottbus  1887.  —  "»•)  Der  Zool.  Garten,  Frankfurt  a.  M.  1899,  40,  313  f.  — 
«<^  Wiesbaden  1894.  —  »2»)  Stuttgart  1900.  —  "2)  Aus  all.  Weltt.  XXVI, 
Leipzig  1895,  349—54.  —  "S)  ArchPostTelegr.  XXUI,  1895,'  665  f.  — 
«*)  BevG  XLVHI,  1901,  104—13.  —  J26)  Smiths.  Bep.  for  1902,  Washmgton 
1903,  613—23,  11  Taf.  Beifpr.  PM  1904,  LB  793.  —  »2«)  Glob.  XCH,  1907, 
Nr.  14.  —  127)  Ebenda  LXXXVI,  1904,  261—63.  —  "«)  zWissG  VIH, 
Weimar  1891,  93—141,  mit  K.  —  ^29)  Sui  Camelli.  Pisa  1879,  4«.  — 
"0)  Das  wilde  Kamel.  ZoolGartenFrankfurt  a.  M.  1897,  244-47.  —  »31)  Die 
Verbreitung  der  Kamele.  Die  Natur  XLVI,  Halle  a.  S.  1897,  293—95.  — 
"9)  Tropenpfl.  VI,  1902,  441—50,  mit  Bild.  —  i33)  DKolBl.  XHI,  1902, 
335f.,  365—67,  411—13,  438—40,  463—65,  489—91,  519f.,  541—43.  — 
»»*)  Kamele  in  Deutsch-Südwestafrika.  KolZ  1902.  —  i»«)  Zur  Verwendung 
von  Kameen  in  Deutsch-Südwestafrika.  Glob.  LXXXIX,  1906,  76  f.  — 
"«)  PBGSAustralasia  (S.  Australia)  III,  1899,  83-92.  —  137)  Berlin  1898.  — 
"^  Tropenpfl.  XI,  1907,  Nr.  4.  —  "9)  London  i890.  —  "O)  Samml.  gemeinn. 
Vortr.,  Prag,  Nr.  282.  —  »")  2  Bde.,  Braunschweig  1894/95.  —  i*2)  lArchEthn. 
Vm,  1895,  109-17,  138—49.  —  »*3)  Zürich  1901.  —  i*»*)  Wien  1877. 
Mit  Fig.  —  1**)  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Hundes.  Wien  1906.  566  S.  — 
>«)  München  1904.  —  »*«)  Die  Natur  XLVII,  Halle  a.  S.  1898,  397—99. 
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IS.  Katze.  Vgl.  Saglio^*^,  »8ur  l'existence  du  chat  domestique  chez  les 
ancicDS«,  Landrin^*^,  »Le  chat;  Zoologie,  origine,  histoire  etc.€  imdHirth^*^, 
>Ge8chiohte  der  Hauskatze  in  China«. 

14.  Geflügel,  T em m i n  c  k  ^*^ ,  »Histoire  naturelle  g§n6rale  des  Qallinac^es«, 
Fitzinger**!),  »Arten  und  Rassen  der  Hühner«,  E.  C.  Phillips >**),  »Über 
die  Abstammung  des  Hanshuhns c,  E.  Baethgen^^^,  »De  yi  ac  significatione 
galli  in  religionibus  et  artibus  Graecorum  et  Bomanorum« ,  £dw.  Brown  ^^^), 
»The  British  Egg  Supply«,  Rodiczkyi^S)^  »Monographie  der  Gans«,  Zürn^^e)^ 
»Die  Hausgans«,  W.  Röd er **''),  »Die  Brieftaube«,  sind  zu  nennen. 

15.  Biene.  R^aumur^^^  schrieb  eine  »Physikalisch-ökon.  Geschichte  der 
Bienen«,  Fr.  W.  VogeP^^  ein  »Handbuch  der  Bienenzucht«,  O.  Schmiede- 
knecht **^  »Apidae  Europaeae« ,  A.  Dedekind^*^)  »Altä^rptisches  Bienen- 
wesen«, Friese  ^*2)  ,Die  Bienen  Europas«. 

16,  Cochenille.  Vgl.  Ed.  Wiepen^'*),  »Die  geographische  Verbreitung 
der  Cochenillezucht«,  und  Allart  1^^),  »Culture  de  la  Cochenille«. 

17,  Seide,  Eine  knappe,  aber  geographische  Arbeit  über  die  Seidenproduk- 
tion besitzen  wir  von  V.  Groffier^'*),  ein  grundlegendes  umfassendes  Werk 
in  H.  Silbermann ^^^*),  »Die  Seide«.  Vgl.  femer  eine  alte  »Anweisung  zum 
Seidenbau«  i*ö)^  ^ie  Arbeiten  von  Clugnet^*^,  Giraud^®^,  L.  Vignon^®*), 
T.  Yoshida^O),  p.  Vidal  de  la  Blache"i),  p.  Zenetti"«),  u.  Dam- 
mer^^')  und  über  die  künstliche  Seide  K.  Süvern^^*)  und  S.  Lenobel^^^). 
Hazzi^^^  schrieb  ein  Lehrbuch  des  Seidenbaues  für  Deutschland,  besonders 
für  Bayern;  Schmoller  und  Hintze^^^  behandelten  die  preußische  Seiden- 
industrie im  18.  Jahrhundert  und  ihre  Begründung  durch  Friedrieh  H. ,  O. 
Meinecke  und  W.  v.  Bülow^'^  die  Seidenzucht  in  den  Kolonien,  V.  Grof- 
fier^'*)  »La  Production  de  la  Soie  en  France«,  M.  de  Maynard^**^  die 
Seidenzucht  in  Schantung,  A.  Ott*^^)  die  Fagaraseidenraupe  aus  China,  E. 
V.  Bavier^^^  Japans  Seidenzucht,  Seidenhandel  und  Seidenindustrie,  Bolle^^^ 
den  Seidenbau  in  Japan  und  ein  Aufsatz  ^^^)  in  Z.  f.  Allgem.  Warenkunde 
»Seidenzucht  Japans«. 

1*7)  Acad.  des  Inscr.  11.  Juli  1890  (Rev.  critique  Nr.  29).  —  ^*^  Paris 
1893.  —  1*»)  ZEthn.  XXH,  140—53.  —  "O)  3  Bde.,  Amsterdam  1815.  — 
151)  Wien  1877.  —  "2)  wien  1884.  —  153)  Göttingen  1887.  —  »*)  IRAgricS 
XI,  1900,  605—45,  mit  111.  —  »56)  Wien  1875.  —  156)  Leipzig  1902.  ^ 
1")  Heidelberg  1890.  Mit  11  Abb.  —  "»)  Deutsch  von  C.  C.  Oelhafen. 
Frankfurt  a.  M.  1757.  4»,  18  Taf.  —  159)  Berlin  1867.  Mit  140  Fig.  — 
i«0)  Die  Bienen  Europas.  2  Bde.,  Berlin  1882—84.  Mit  17  Taf.  —  lei)  Beriin 
1901.  32  S.  Bespr.  Glob.  LXXIX,  1901,  208.  —  i«2)  6  Bde.,  Berlin  1895 
bis  1901.  —  163)  Diss.  Bonn  1890,  Karte.  Köhi.  Vgl.  ZoolGarten  XXXI, 
380.  —  16*)  BSRGAnvers  XIV,  358—78.  —  165)  La  production  de  la  soie 
dans  le  monde.  AnnG  IX,  1900,  97—118,  K.  1:600000.  —  i«^-)  Ihre  Ge- 
schichte, Gewinnung  und  Verarbeitung.  2  Bde.,  Dresden  1897  u.  1898.  — 
166)  Breslau  1755.  118  S.  —  167)  G§ogr.  de  la  soie.  Lyon  1877.  —  I68)  Les 
origines  de  la  soie,  son  bist,  chez  les  peuples  de  l'Orient.  Paris  1883.  — 
169)  La  soie  au  point  de  vue  scient.  et  ind.  Paris  1890.  —  1^^  Entwicklung 
des  Seidenhandels  und  der  Seidenindustrie  vom  Altertum  bis  zum  Ausgang  des 
Mittelaltere.  Heidelberg  1895.  —  i^i)  Note  sur  Porigine  du  commerce  de  la 
soie  par  voie  de  mer.  CR  Ac.  Inscr.  XXV,  1897,  520—27.  —  "2)  Geschichte 
der  Seidenproduktion  und  des  Seidenhandels.  Natur  u.  Offenbarung  XLV, 
Münster  1899,  641—50.  —  173)  Zur  Seidenbaufrage.  Tropenpfl.  VII,  1903, 
72—79.  —  174)  Die  künstliche  Seide.  2.  Aufl.,  Beriin  1907.  247  S.,  61  Text- 
fig.  _  175)  Z Warenkde  I,  522  ff.  —  176)  München  1826.  4»,  mit  Taf.  — 
177)  2  Bde.,  Berlin  1892.  —  178)  Ebenda  1901.  50  S.  —  179)  BSGLyon  XVII, 
1901,  36 — 43.  —  160)  ün  mot  sur  la  s§riculture  dans  le  Chang-tong.  MissCathol. 
6.  Sept.  1907,  425—28;  13.  Sept.,  435—37.  —  16I)  Ihre  Gesch.,  ihre  Zucht 
und  ihre  Futterpflanzen.  Zürich  1861.  Mit  Taf.  u.  2  Fig.  —  "2)  Zürich  1874. 
Mit  1  K.  u.  7  Taf.  —  183)  Wien  1898.  —  "*)  ZAllgWarenkde  I,   1907,  Nr.  2. 
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2.  Die  Jagd. 

Ältere  Literatur  läßt  sich  aus  der  Bibliotheca  zoologica,  heraus- 
gegeben von  J.  V.  Carus  und  W.  Engelmann  (1846 — 60)  und 
von  0.  Taschenberg  (1861 — 80),  neuere  aus  dem  Register  zum 
Zoologischen  Anzeiger,  herausgegeben  von  J.  V.  Carus,  leicht  zu- 
sammensuchen. Ygl.  S.  403.  In  diesem  Bericht  sollen  nur  einige 
größere  Werke  genannt  werden. 

i.  AUgemeines,  Eilers  ^)  schrieb  eine  Philosophie  des  Weidwerks,  Gräser^ 
in  »Die  Freude  am  Weidwerk«  eine  Geschichte  und  Philosophie  der  Jagdlust, 
y.  Kobell')  liefert  in  »Wildanger«  Skizzen  aus  dem  Gebiet  der  Jagd  und 
ihrer  Geschichte,  v.  Berg^)  unternahm  einen  Pirschgang  im  Dickicht  der  Jagd- 
nnd  Foistgeschichte,  Cornelia)  betrachtete  die  Jagd  und  ihre  Wandlungen  und 
A.  Sohwappaoh^  die  Entwicklung  der  Jagd. 

Handhüeher  über  die  Jagd  sind  unter  anderem  R.  t.  Dombrowski^^ 
»Das  Edelwild«,  Czynk,  Dombrowski  u.  a. ^,  »Die  hohe  Jagd«,  und  W. 
Ahlers ^,  »Die  Jagd«.  Eheberg^^  behandelte  die  Jagd  in  volkswirtschaft- 
licher Beziehung. 

J^.  Spezielle  Werke  Über  Jagd,  t.  Nolde^^)  schilderte  Jagd  und  H^j^ 
des  europäischen  Wildes,  Wurm^^  die  Jagdtiere  Mitteleuropas,  Stisser^^) 
Forst-  und  Jagdhistorie  der  Teutschen,  Anton  ^^)  Geschichte  der  deutschen 
Lendwirtschaft  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  15.  Jahrhundei-t.  Neuere  Be- 
richte über  das  Jagdwesen  Deutschlands  schrieben  Niemann  *^),  Pfeil  ^^, 
Stieglitz!'),  Lauropi^,  Bernhardt^»),  Roth««^,  A.  Schwappach«»); 
H.  Begiebing«^  behandelte  die  Jagd  im  Leben  der  salischen  Kaiser,  B. 
V.  Pressentin*')  die  deutsche  Jagd.  J.  Wimmer  (s.  S.  381,  Nr.  5)  erwähnte 
vi^e  Jagdtierc Deutschlands.  Dunoyer  de  Noirmont«^)  schrieb  eine  »Histoire 
de  la  chasse  en  France«,  Volkmann«^)  schilderte  das  Weidwerk  in  Österreich, 
Miller  «^  das  Jagdwesen  der  alten  Griechen  und  Römer.  Über  die  Vereinigten 
Staaten  vgL  Th.  Boosevelt«^,  »Jagdstreifzüge  (Skizzen  aus  den  nordwest- 
lichen Prärien),  über  Kanada«,  s.  Nr.  41  ff. 

S.  Einzelne  Jagdtiere,  a)  Hirsche,  v.  Raesfeld«^  arbeitete  über  das 
Rotwild,  Ljdekker«^  über  »The  Deer  of  all  lands,  a  history  of  the  family 
Cervidae«. 

h)  Elch.  Brandt  ^^  gab  Beiträge  zur  Naturgeschichte  des  Elens,  A.  Mar- 
tenson'»)  schrieb  eine  Monographie  »Der  Elch«,  Boy  3«)  beschäftigte  der  Elch- 
wildbestand in  Ostpreußen.  ^ 


>)  Neudamm  1904.  —  2)  3.  AuH.,  Berlin  1904.  —  ^  Stuttgart  1859.  — 
^)  Dresden  1869.  —  ^  Amsterdam  1884.  —  <^  In  »Der  Mensch  und  die  Erde« 
1,  Berlin  1906,  305—460.  —  ^  Wien  1876.  —  »)  Berlin  1898.  —  »)  Leipzig 
1901.  —  10)  Ebenda  1901.  —  ")  2.  Aufl.,  Berlin  1886.  —  i«)  Leipzig.  — 
5^  Jena  1737;  verbess.  von  Franke,  Leipzig  1754.  —  »*)  Görlitz  1799— 1804. — 
5«)  Yaterländisohe  Waldberichte  usw.  Altona  1820—22.  —  >«)  Die  Forstgesch. 
Preußens  bis  zum  Jahr  1806.  Leipzig  1839.  —  ^^  Geschichtl.  Darstellung 
cler  Eigentnmsyerhältn.  an  Wald  und  Jagd  in  Deutschland.  Leipzig  1832.  — 
^^  Das  Forst-  und  Jagdwesen  und  die  Forst-  und  Jagdliteratur  Deutschlands  usw. 
Btattgart  1843.  —  ^^  Gesch.  des  Waldeigentums,  der  Waldwirtschaft  und  Forst- 
^wisseiisehaft.  3  Bde.,  Berlin  1872—75.  —  ^O)  Gesch.  des  Forst-  und  Jagd- 
wesens in  Deutsdüand.  Berlin  1879.  —  ^^)  Handb.  der  Forst-  und  Jagdgesch. 
Beotsohlands.  Berlin  1885—88.  —  2«)  Bonn  1905.  112  S.  —  2»)  2  Bde., 
Beriin-Scböneberg  1907.  —  «*)  3  Bde.,  Paris  1868.  —  2»)  3.  Aufl.,  Wien  1902.  — 
^  München  1883.  —  2^)  Ebenda  1904.  —  28)  ßerUn  1898.  —  29)  London 
1898.  —  «0  Petersburg  1870.  —  «)  Riga  1903.  174  S.,  2  Bild.,  16  Taf.  — 
'^  Monatshefte  des  Jagdschutzver.,  Berlin. 
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c)  Wisent.  G.  Rad  de'*)  berichtete  »On  the  present  ränge  of  the  Euro- 
pean Bison  in  the  Caucasus«. 

d)  Wildschwein.  Krichler^*)  beschrieb  das  Schwarzwild,  dessen  Natar- 
geschichte,  Jagd,  Fang,  Einfluß  auf  die  Land-  und  Forstwirtschaft  usw. 

e)  Die  Gemse  bearbeitete  Keller'*).     Den  Alpensteinbock  Girtanner'*). 

f)  Pelztiere.  H.  Lomer'^  schrieb  »Der  Bauch  Warenhandel ,  Geschichte, 
Betriebsweise  und  Warenkunde c  und  derselbe'^  stellte  die  Verbreitung  der 
Pelztiere  auf  unserer  Erdoberfläche  dar,  F.  Pabst'^  den  Bauchwarenhandel. 
Von  Zeitschriften  sind  zu  nennen  Für  Trade  Review  (New  York,  seit  1874)  und 
The  Furrier  (ebenda,  seit  1872).  Ein  Artikel  der  Eürschnerzeitung  ^^  schrieb 
über  die  Pelztiere  des  Königreichs  Sachsen  einst  und  jetzt,  die  Pelztierjagd  in 
Kanada  flndet  ausführliche  Bearbeitung  in  Martin^ i),  »The  Hudson  Bay  Com- 
panys land  tenuresc ,  in  J.  Bryce^^,  »Remarkable  history  of  the  Hudson's 
Bay  Company«  und  in  B.  Willson*^)^  »The  Great  Company«.  Friedrich**) 
arbeitete  über  Kanalbauten  der  Biber,  R.  Corneli**)  über  den  Fischotter. 
Reichen  Stoff  über  die  Pelztiere  liefert  auch  Em.  Brass**),  »Nutzbare  Tiere 
Ostasiens«. 

g)  Andere  größere  Jagdtiere  u.  dergl.  H.  A.  Bryden*')  schrieb  »On 
the  present  distribution  of  the  Giraffe,  south  of  the  Zambesi«,  A.  Lang*^  über 
die  Gksohichte  der  Mammutfunde.  Des  Elefanten  und  des  Straußes  wurde 
schon  in  dem  Torigen  Bericht  (GJb.  XXVI,  289  f.)  gedacht.  Die  geographisdie 
Verbreitung   schließlich   der  jetzt  lebenden  Raubtiere  behandelte  C.  Grer^**). 

h)  Vogel.  Über  einen  ausgerotteten  Vogel  berichtet  W.  Blasius^,  »Zur 
Geschichte  der  Überreste  von  Alca  impennis  Linn.«  (Riesenalk,  Geirrogel).  R. 
Hermann**)  schrieb  über  Vogelliebhaberei  und  Vogelschutz  in  alter  and  neuer 
Zeit,  und  mit  einem  ähnlichen  Stoffe  beschäftigen  sich  A.  Klawieter*^, 
Goullon^'),  H.  V.  Berlepsch^*).  Die  Raubjagd  auf  nützliche  Vögd  fahrte 
schließlich  zu  einer  internationalen  ÜbereinkunJft  zu  ihrem  Schatze.  Ansfohr- 
lich  behandelt  die  Fo^e^e<iemLacroix-Danliard^*),  »La  plome  des  oiseaax«, 
und  über  Schmuck-  oder  Putzfedem  schrieb  auch  S.  Lenobel^.  Der  Falken- 
jagd  gedenkt  schon  V.  Hehn  (s.  S.  382).  Auch  Schlegel  and  Verster 
van  Wulverhorst*"^,  Freeman  und  Salvin**),  Foichtinger**),  Ma- 
gaud  d'Aubusson^^,  Harting^*),  Salvin  und  Brodrick^^  beschäftigen 
sich  mit  der  Falknerei.  —  Den  Fasan  bearbeiteten  Cronau^*),  Wittmann**) 
und  Tegetmeier**).  —  Den  Schwan  in  Sage  und  Leben  schilderte  Cassel**). 

Zur  Entstehung  der  Tierzucht  aus  der  Jagd  vgl.  auch  den  ersten  Bericht 
im  GJb.  XXVI,  288  f. 

55)  PrZoolSLondon  1893.  —  54)  Trier  1887.  —  55)  Klagenfurt  1885—87.  — 
56)  Trier  1878.  ~  57)  Leipzig  1864.  —  58)  MVELeipzig  1871.  —  ")  Diss. 
I>eipzig  1902.  116  S.  —  ^^  Leipzig  1901,  563.  —  ")  London  1898.  — 
*2)  Ebenda  1900.  —  *5)  2  Bde.,  London  1900.  —  **)  Progr.  Dessau  1902. 
8  S.  —  *5)  Berlin  1885.  30  Fig.  —  *6)  Neudamm  1904.  —  *^  PrZoolSLondon 
1891.  —  *8)  NeujahrgblXaturfGesZürich  1892.  —  ")  ActaAcLeop.  LXTTT 
1894.  —  50)  1884.  118  S.  —  51)  Vogelliebhaberei  und  Vogelschuu  in  alter 
und  neuer  Zeit.  OmitholMonatsschr.  XXVII,  Gera  1902,  301—08.  —  *«)  Zum 
Schutze  unserer  einheim.  Singv^eL  ZOmitholStettin  XXV,  1901,  48 — 51.  — 
*5)  Über  die  intern.  Übereinkunft  zum  Schutze  der  nütz!.  Vögel  vom  19.  März 
1902.  OmitholMonatsschr.  XXVU,  Gera  1902,  361—75.  —  54)  Die  Vcmirfitung 
unserer  Zugv^l  in  Italien.  Ebenda  301 — 08.  Der  gesamte  Vogelschutz. 
6.  Aufl.,  Gera-Untermhaus  1903.  100  S.,  8  Taf.,  34  Textabb.  —  55)  ^^j^ 
1891,  94  Büd.  -  5«)  ZAUgWarenkde  I,  1907,  Nr.  9,  524—28.  —  57)  Xrait^ 
de  fauconnerie.  Leiden  1845 — 53.  —  58)  Falcomy,  its  Claims,  historj  etc. 
London  1859.  —  59)  Gesch.  der  Falkenjagd.  Leipzig  1878.  —  *<*)  La  fauconnerie. 
Paris  1879.  —  ^V'  Hlnts  on  the  management  of  hawks.  2.  AufL,  London  1898.  — 
62)  Falconry  in  the  British  isles.  2.  AufL,  London  1873.  —  «^  Die  Fasanen. 
Straßburg  1884.  Der  Jagdfasan.  Berlin  1902.  —  ^)  Der  Edelfasan.  Wien 
1891.  —  «5)  Pheasants.     3.  AufL,  London   1897.  —  ««)  Berlin  1872. 
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3.  Die  Fischerei. 

1.  Literaturangahen,  deren  YoDständigkeit  hier  bei  weitem  nicht 
erreicht  werden  kann,  findet  man  in  der  BibÜQtheca  Zoologica  (s. 
S.  403)  und  im  Zoologischen  Anzeiger  mit  Register  (s.  S.  403) 
sowie  in  Bibliographia  Zoologica. 

Dem  Wirtschaftszweig  der  Fischerei  sind  speziell  gewidmet  und 
enthalten  vielerlei  dem  Wirtschaftsgeographen  willkommene  Nach- 
richten die  Mitteilungen  des  Deutschen  Seefischereivereins  (Berlin, 
seit  1895),  zu  denen  auch  Abhandlungen  und  ein  Deutscher  See- 
fischerei-Almanach  (jährlich)  erscheinen,  die  AUgemeine  Fischerei- 
zeitung (über  Binnenfischerei!  München  und  Berlin)  und  Zeitschrift 
für  Fischerei  (Berlin,  zwanglose  Hefte),  beide  herausgegeben  vom 
Deutschen  Fischereiverein,  Deutsche  Fischerzeitung  (Stettin,  seit 
1878),  Fischereizeitung  (Neudamm,  seit  1898).  Auch  die  Fischerei- 
zeitungen anderer  Länder  und  mannigfache  offizielle  Berichte,  über 
die  in  den  länderkundlichen  Berichten  des  GJb.  nachzuschlagen  ist, 
bringen  reiches  Material  über  Fischerei  und  Fischzucht.  Vgl.  auch 
den  Artikel  »Fischerei«  im  Handwörterbuch  der  Staats  Wissenschaften 
(Bd.  in,  2.  Aufl.,  Jena  1900).  Vom  naturwissenschaftlichen  Stand- 
punkt behandelt  Ed.  Hahn  den  Karpfen,  den  Goldfisch,  den  GroJB- 
flosser  in  seinem  bekannten  Werke  über  die  Haustiere  (s.  GJb. 
XX^^,  288),  H.  G.  Bronns  großes  Werk  »Klassen  und  Ordnungen 
des  Tierreichs«  im  VI.  Bande,  1.  Abteilung  die  Fische  allgemein, 
im  in.  Bande,  1.  Abteilimg  die  Seewalzen. 

f.  AUgemeine  Werke  über  die  Fische  oder  über  das  Leben  des  Meeres 
überhaupt,  die  auch  für  den  Wirtschaftsgeographen  in  Betracht  kommen,  schrieben 
K.  V.  Gesncr*),  M.  Duhamel^),  Bloch'),  G.  Hartwig*),  Zimmermann^), 
H.  Beta«),  Günther?),  Vaillant«),  H.  Coupin»),  C.  Kelleri»),  F.  Raf- 
faele"),  8.  Garman»«),  O.  Seeliger»»),  Chr.  J.  Ed.  Brüning"),  C.  Ap- 
stein"),  M.  Plehni«),  Fr.  Knauer^T),  M.  RautherJ^)  und  J.  Wiesel»). 
Zum  großen  Teil  haben  diese  Werke  populären  Charakter. 

1)  Fischbuch.  Ins  Teutsch  gebracht  von  C.  Forer.  Frankfurt  a.  M.  1598.  — 
^  Traitfe  des  pöches  et  bist,  des  poissons.  Neuchät.  1776.  4®,  28  Planches.  — 
^  AUgem.  Naturgesch.  der  Fische.  12  Bde.,  Berlin  1782—95.  —  *)  Das 
Leben  des  Meeres.  2.  Aufl.,  Glogau  1856.  —  *)  Das  Meer,  seine  Bewohner 
und  seine  Wunder.  4.  Aufl.,  hrsg.  von  H.  Schwerdt,  2  Bde.,  mit  2  Bild. 
Langensalza  1866/67.  —  «)  Die  Bewirtschaftung  des  Wassers  und  die  Ernten 
daraus.  2  Teile,  Leipzig  1868,  mit  40  Fig.  —  "^  Introduction  to  the  study 
of  fishes.  J^ndon  1880.  Deutsch  Handbuch  der  Ichthyologie,  Wien  1885.  — 
«)  Poissons.  Paris  1888.  —  »)  La  vie  dans  les  Mei-s.  Paris  1893.  188  S.  — 
!<*)  Das  Leben  des  Meeres.  Leipzig  1895.  605  S.  mit  Bild.  —  i^)  La  vita 
del  mare.  MaUand  1896.  220  S.  ~  ^2)  Fishes.  Cambridge  1899.  —  ^^  Tier- 
leben der  Tiefsee.  Leipzig  1901.  —  **)  Das  Meer  und  seine  Bewohner. 
Dresden  1905.  162  S.,  28  Abb.,  1  Taf.  —  15)  Tierleben  der  Hochsee,  Reise- 
begleiter für  Seefahrer.  Kiel  1905.  120  S.  mit  Abb.  —  ^^  Die  Fische  des 
Meeres  und  der  Binnengewässer.  München  1906.  190  S.  mit  Abb.  —  *^  Die 
Fauna  und  Flora  des  Meeres.  Berlin  1906.  136  S.  mit  Abb.  —  ^^  Das 
Tierreich.  IV.  Fische.  Leipzig  1907.  Samml.  Göschen  Nr.  356.  —  i^)  Das 
Meer.  Geogr.,  naturgesch.  und  volkswirtsch.  Darstellung  des  Meeres  und  seiner 
Bedeutung  in  der  Gegenwart.     Berlin  1907.     424  S.  mit  Abb.  u.  K. 
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Mit  den  Meeresprodukten  insbesondere  beschäftigen  sich  Simmonds^^, 
»Commercial  prodncts  of  the  sea< ,  H.  Yiktorin?^),  »Die  Meeresprodukte, 
Darstellung  ihrer  Gewinnung,  Aufbereitung  und  chemisch-technische  Verwertung, 
nebst  der  Gewinnung  des  Seesnlzes«  und  M.  Charles-B^nard^^,  »Exposition 
Coloniale  de  Marseille  1906,  section  internationale  d'oc^anographie  des  ptehes 
maritimes  et  des  produits  de  la  mer«. 

S,  Geschichte  der  Fischerei.  Moore  ^^  schrieb  »HIstory  and  law  of 
fisheries«  ,  Friedel**)  aus  der  Vorzeit  der  Fischerei,  Ed.  Krause*^  über 
vorgeschichtliche  Fischereigeräte  und  neuere  Vergleichsstücke,  Landau*^  lieferte 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Fischerei  in  Deutsdiland,  W.  Engels'^  behandelte 
die  Seefischereien  der  baltisch-skandinavischen  Meere  zur  Zeit  der  Hanse,  M. 
Lindem  an  28)  die  arktische  Fischerei  der  deutschen  Seestädte  1620 — 1868, 
Dittmer^S)  die  deutsche  Hochsee-,  See-  und  Küstenfischerei  im  19.  Jahr- 
hundert. 

4,  Geographische  Verbreitung  der  Msche  und  sonstigen  Meeresbewohner. 
Ein  grundlegendes  Werk  ist  das  von  G.  B.  Goode  und  Bean'^,  »Oceanic 
Ichthyology,  a  Treatise  on  the  Deep-Sea  and  Pelagic  Fishes  of  the  World«. 
Wichtig  sind  auch  Palacky'^),  »Die  Verbreitung  der  Fische«,  A.  E.  Ort- 
mann ^2)^  »Grundzüge  der  marinen  Tiergeographie«  und  P.  L.  Sclater"), 
»On  the  distribution  of  marine  Mammals«.  R.  Koehler*^)  behandelt  die 
Lebensbedingungen  der  Meeresbewohner,  H.  Lichtenfeldt^^)  die  Literatur  zur 
Physiologie  der  Fische,  M.  J.  Thoulet^^  »Les  lois  physiques  de  Toc^an  et 
leurs  relations  avec  les  dtres  qui  l'habitent«,  Maas^^  »The  effect  of  tempera- 
ture  on  the  distribution  of  marine  animals« ,  Heincke^^)  ^\q  nutzbaren  Tiere 
der  nordischen  Meere  und  die  Bedingungen  ihrer  Existenz,  H.  N.  Dickson'^ 
»The  distribution  of  Food-Fishes  in  relation  to  their  Physical  Snrroundings«, 
D.  St.  Jordan*0)  »The  geographica!  distribution  of  Fishes«,  F.  Westhoff") 
die  geographische  Verbreitung  der  Fische.  Hierhin  gehören  auch  die  Arbeiten 
Fr.  Dahls*2)j  »Die  Verbreitung  der  Tiere  auf  hoher  See«  und  desselben ^^ 
»Verbreitung  freischwimmender  Tiere  im  Ozean«,  K.  Brandts ^^)  Aufsatz  »De 
la  production  et  les  conditions  de  production  de  la  mer«  und  C.  G.  J.  Petersen, 
H.  M.  Kyle  und  A.  C.  Johansen^^),  »Memorandum  über  den  Wert  der 
Marktstatistik  als  Auskunft  über  die  Verbreitung  der  Fische«. 

5.  Wissenschaftliche  Erforschung  des  Meeres  und  seiner  Bewohner  und  die 
Fischerei,  R.  Gottschaldt*^)  erörterte  »Die  Tiefeceforschung,  ihre  Geschichte, 
Ergebnisse  und  Ziele«,  die  ja  auch  praktischer  Natur  sind,  O.  Jansen ^^ 
»Meeresforschung  und  Meeresleben«  in  einem  Bändchen  der  Sammlung  »Aus 
Natur    und    Geisteswelt« ,    P.  Schiemenz*^)    »Die    Zoologie    im    Dienste    der 


20)    2.  Aufl.,    London  1883.    —    21)  Wien  1906.     455  S.,    57  S.     Chem.- 
techn.  Bibl.  Bd.  CCXC.  —  22)  Marseille  1907.    528  S.  mit  Bildern.  —  23)  London 

1903.  —  24)  1884.  —  25)  Bcriin  1904.    Mit  648  Abb.    Bespr.  Glob.  LXXXVI, 

1904,  335.  —  26)  Kassel  1865.  —  27)  Diss.  Marburg  1900.  —  28)  Gotha  1869. 
PM  Erg.-H.  26.  —  29)  Hannover  1902.  —  30)  gmithson.  Contrib.  to  Knowledge, 
Washington  1895,  30  u.  31,  553  S.,  26  K.;  123  S.,  26  K.  —  3»)  2.  Aufl., 
Prag  1895.  —  32)  Jena  1896.  96  S.,  1  K.  Bespr.  GZ  II,  297  f.  —  3»)  pr. 
ZoolS  London  1897.  Sc.  14.  Mai  1897.  —  34)  Prometheus  IV,  593—96, 
615—19.  —  35)  Bonn  1906.  —  36)  BMusOceanogrMonaco  1904,  Nr.  9.  — 
37)  NatSc.  V,  276—83.  —  3»)  Stuttgart  1882.  —  »9)  NatSc.  VI,  1895,  30—37, 
mit  K.  —  40)  Sc.  N.  Ser.  14,  New  York  1901,  936.  Vgl.  dazu  A.  E.  Ort- 
mann, Some  Remarks  on  President  D.  S.  Jordan's  Artide  on  the  Geogr. 
Distribution  of  Fishes  in  Science,  N.  Ser.  14,  New  York  1901,  694  f.  —  *»)  JbNat. 
VIII,  326—28.  —  *2)  II.  Sitzb.  KPreußAkWissBerlin  1898,  102—18,  mit  K.  — 
*3)  SchrNatVerSchleswig-Holstein  X,  281—90.  —  ")  RevMarit.  CLXXm, 
April  1907.  —  *^)  Kapp,  et  Proc.-verb.,  Cons.  perm.  intern,  explor.  de  la  mer., 
vol.  IV,  juillet  1904,  Juillet  1905.  —  *6)  Progr.  Kiel  1900.  —  *7)  Leipzig 
1901.     146  S.  —  *8)  Vh.  intern.  Zool.-Kongr.  V,  Jena  1902,  579—84. 
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Fischerdc.  W.  C.  Mclntosh^*)  »Scientific  work  in  the  sea-fisheriesc.  Fischerei« 
zwedsen  zo  dienen,  sind  auch  in  erster  Linie  die  Planktonexpeditionen  be- 
rufen. Vg^  »Ergebnisse  der  in  dem  Atlantischen  Oxean  von  Mitte  Juli  bis 
Anfang  November  1889  ansgef&hrten  Planktonezpedition  der  Homboldt-Stiftongc , 
heraoagegeben  von  V.  Hensen^  Freilich  wird  den  Wirtsdiaft^;eogn|^en 
wenig  die  Zosammensetznng  nsw.  des  Plankton  interessieren,  sondern  die  geo- 
graphische Yerbreitnng  nach  der  Menge,  von  der  die  Menge  des  Fischlebens 
abhingig  isL  Wichtig  sind  für  nns  Arbeiten  wie  die  A.  Nathansohns ^^), 
»Vertikale  Waaserbew^:ang  und  quantitative  Verteilong  des  Planktons  im  Meerec 
ond  »IJber  die  Bedeotnng  vertikaler  Wasserbewegnngen  fiir  die  Produktion  des 
PlankUxis  im  Meere«  ,  in  denen  der  Flsdireichtnm  an  den  Kästen  mit  kaltem 
Anftriebwasser  rar  Sprache  kommt. 

Wissenschaftliche  Untersuchungen  des  Meeres  und  seiner  Bewohner  zu 
praktischen  Zwecken  hat  die  Vereinigung  zur  internationalen  Erfonchung  der 
nordeuropäiichen  Meere  zum  Ziele,  die  von  Deutschland,  Danemark,  Groß- 
britannien, Niederlande,  Rußland,  Schweden,  Norwf^en  und  Belgien  geschlossen 
ist.  In  Kopenhagen  bestdit  seit  1902  eine  die  Untersuchungen  leitende  Zentral- 
stelle (Conseil  permanent  inteiiiational  pour  Texploration  de  la  mer).  Sie  gibt 
wertvolle  »Pnblications  de  Ciroonstance«,  »Allgemeine  Berichte c  und  »Rapports 
et  proc-verbanxc  heraus.  Näheres  über  das  internationale  Unternehmen  siehe 
bei  Henking^^,  »Die  Organisation  und  die  Aufgaben  der  Internationalen 
Meeresforschnngc,  J.  Johnston e^*),  »The  international  fishery  investigations« 
und  6.  Braun ^),  »Die  internationale  Meeresforschung,  ihr  Wesen  und  ihre 
Ergebnisse«. 

6,  Eimzeine  Meeresprodukte.  Über  das  Vorkommen  und  den  Fang  der  in 
polaren  Meeren  lebenden  Tiere  gibt  ausführlich  Nachricht  R.  Dittmer'^),  »Das 
Nordpolarmeer«.     Vg^.  auch  Nr.   184  ff. 

a)  Wale.  Fr.  Ros enthalt  macht  einige  naturtiistorische  Bemerkungen 
über  die  Wale,  K.  Moebius^^  schildert  die  geographische  Verbreitung  und 
Lebensweise  der  nutzbaren  Walfische,  V.  Gaudard  de  Vinci ^^  »Baleiniers 
et  p^cheurs  de  harengs«.  Ch.  Rabot^^  »La  chasse  ^  la  baieine  Ik  Tarbal^tec. 
Th.  Southwell*^  schrieb  »On  the  Migration  of  the  Ri^t  Whale  (Balaena 
mysticetus)« ,  Th.  Gill*')  »On  the  habits  of  the  great  whale  shark« .  P.  de 
M6riel*^  diskutierte  »La  pr^tendue  disparition  de  la  baieine «,  ein  Aufsatz  in 
der  »Revue  Maritime«  **)  »Peche  des  baleines  et  des  phoques  dans  les  mers 
arctiques  pendant  l'ann^e  1902«.  H.  Bolau*^)  handelte  über  die  wichtigsten 
Wale  des  Atlantischen  Ozeans  und  ihre  Verbreitung  in  demselben,  H.  Jooan*^ 
»A  propos  des  baleines  de  l'Atlantiqoe-nord«  ,  Fr.  Hegemann ^^  über  den 
»Walfang  im  Stillen  Ozean  und  nördlich  der  Beringstraße  während  der  sechziger 
Jahre  dieses  Jahrhunderts«;  J.  Heerma^^  beschrieb  den  Walfischfang  an  der 
Küste  von  Norw^;en  und  Finmarken,  W.  S.  Tower *^  lieferte  »A  History  of 
the  American  Whale  Fisherj«,  £.  £.  Prince*^  bearbeitete  »L'industrie  balei- 
ni^re   et   les   o^taols   du  Canada«   und  J.  Lucas  ^^   schilderte  »Une  baleinerie 


*»)  Na*.  1907,  Juli  25.  —  ^  Kiel  u.  Leipzig,  seit  1892.  —  *»)  AnnHydr. 
1906,  66—72.  AUiKSSchsGesWiss.,  math.-nat.  Kl.,  XXIX,  Leipzig  1906, 
1  K.  —  *2)  MDSeefischVer.  XX,  1904,  Nr.  5.  —  ")  Nat.  1907,  10.  Jan.  — 
W)  GZ  1907,  H.  6  u.  7,  295ff.  u.  370ff.  —  «)  Leipzig  1901.  —  *«)  Greifs- 
wald 1827.  6  8.,  1  Taf.  —  »T)  VhGesE  XXI,  324—27.  —  *«)  BevG  1904, 
1.  Dez.  —  *»)  LaNat.  XXIX,  Paris  1901,  IL  sem.,  312—14,  mit  Abb.  u. 
K.  —  «0)  NatSc  Xn,  1898,  397-414,  mit  K.  —  •>)  Sc.  1905,  19.  Mat  — 
^*)  LaNat.  1905,  69.  —  *>)  RevMarit.  1904,  Mars.  —  ««)  HandbAtlantOzean 
343 — 56,  mit  K.  Karte  auch  im  Atlas  des  Atlant.  Ozeans.  Deutsche  Seewarte 
Hamboi^  1902.  —  *^  BSIinn^enne  de  Normandie  VI,  124—44.  —  «*)  Gaea 
XXIX,  386—39.  —  «^  Prometheus  XV,  1904,  Nr.  22  u.  23.  —  ««)  Phila- 
delphia 1907.     145  S.  —  •»)  RevMarit.  1907,  Aug.  —  70)  Ebenda  1905. 
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de  Terre-Ncuve  2i  Saint-Lanrent  (cötes-sud)«  ,  K.  Möbius^i)  Fang  und  Ver- 
wertung der  Walfische  in  Japan,  Chr.  Beck^^  teilte  »Als  Walfischfahrer  um 
die  Erdec  Reisen  und  Erlebnisse  mit.     Vgl.  auch  Nr.  79. 

b)  Robben  und  Verwcmdtes,  Vgl.  unter  a)  Wale,  Nr.  63.  C.  Grevfe^^j 
schilderte  die  geographische  Verbreitung  der  Pinnipedia,  Cl.  König''^)  be- 
richtete von  dem  Fange  und  der  Verbreitung  der  Seehunde,  ein  Aufsatz  im 
Nauticus'*)  vom  Robbenfang  der  Gregenwart.  A.  E.  Alfthan'*)  veröffentlichte 
über  die  geographische  Verbreitung  der  Seeotter  und  der  B&rcnrobbe  eine  Ab- 
handlung, K.  £.  V.  Baer^^  bearbeitete  die  ehemalige  Verbreitung  und  gänz- 
liche Vertilgung  der  nordischen  Seekuh,  Cl.  Hartlaub^^  Beiträge  zur  Kennt- 
nis der  Manatusarten.  Th.  SouthwelPS)  gab  »Notes  on  the  Seal  and  Whale 
Fishery  of  1900«  ,  wie  sie  auch  die  Mitteilungen  des  Deutschen  Seefischerei- 
vereins zu  bringen  pflegen,  A.  Nehring^^  behandelte  die  Seehundsarten  der 
deutschen  Küsten,  D.  Bellet^ ^)  »Les  phoques  ä  fourrure  de  la  Russie« ,  F. 
Mewius^^  den  Robbenfang  im  Beringsmeer,  B.  de  Zenzinoff^*)  »La  chasse 
aux  ours  marins  de  la  Mer  de  Bering«,  Aur.  Krause ^^)  die  Pelzrobben  der 
Pribylowinseln ;  vgl.  auch  den  »Report  ^^)  from  the  Committee  on  merchant 
marine  and  fisheries  of  the  House  of  Representatives  Investigation  of  the  Für 
Seal  and  other  fisheries  of  Alaska«;  S.  A.  Duses^^)  Werk  »Unter  Pinguinen 
und  Seehunden«  kommt  wie  andere  Reisewerke  über  Süd-  und  Nordpolar- 
gegenden ebenfaUs  in  Betracht. 

c)  Schildkröten,  Schneider^^  schrieb  eine  allgemeine  Naturgeschichte 
der  Schildkröten,  Strauch ^^)  chelonologische  Studien,  Sowerby  und  Lear^^) 
»Tortoises,  terrapins  and  turtles  drawn  from  life«  ,  Schreiber •**)  eine  Her- 
petologia  europaea,  Agassiz^^)  »North- American  Testudinata  and  embryology 
of  the  turtle«;  F.  Siebenrock ^^  schilderte  Schildkröten  von  Brasilien  und 
F.  Hood^^  die  Tragödie  der  Schildki'öten-(6alapagos) Inseln. 

d)  Hering,  Mitchell ö*)  beschrieb  »The  herring,  its  natural  history  and 
national  importance« ,  Ljungman^^)  die  Heringsfischerei,  Heincke'^  die 
Varietäten  des  Herings,  derselbe ^^)  Naturgeschichte  des  Herings,  Richard ^^, 
»La  p6che  au  hareng  (1904/05)«.  H.  C.  Redeke^ö)  bearbeitete  »Jets  over 
de  Nordzee-haring« ,  A.  Hinkelmann*®^  die  Fische  und  sonstigen  Nutztiere 
des  Kaiser- Wilhelm-Kanals  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Lebensverhält» 
nisse  des  Herings;  v.  Reitzenstein,  Kemnitz  und  F.  Kräfft^®^)  schilderten 
die  Versuchs f ischerei  auf  Hering  und  Sprott  in  der  deutschen  Bucht  der  Nord- 
see (Winter  1905/06)  in  den  »Mitteilungen  des  Deutschen  Seefischereivereins« 
und  ebenda* 02)  wurden  eine  Fahrt  des  »Poseidon«  in  das  Fanggebiet  der  Großen 
Heringsfischerei,  Sept.  1905  und  Ergebnisse ^^^  der  deutschen  Heringsfischerei 
1907  mitgeteilt. 

e)  Kabeljau,     H,  C.  Redeke^^*)   gab  »Onderzoekingen  omtrent  de  voort- 


71)  Berlin  1893.  —  72)  Dresden  1907.  79  S.  —  73)  AbhKLeopoldCarD 
AkNaturf.  LXVI,  Halle  1896,  287—332,  4  K.  —  74)  NatWschr.  XHI,  Berlin 
1898,  273—79,  288-92,  mit  K.  —  75)  vi,  1904.  —  76)  MFinnGGes. 
1901—03.  —  77)  1839.  —  78)  1884.  112  S.,  4  Taf.  —  79)  Zoologist,  March 
1901,  81—90.  —  80)  1887.  —  ")  LaNat.  XXVH,  Paris  1899,  I.  sem.,  4—6, 
mit  Abb.  u.  K.  —  «2)  GZ  I,  698.  —  83)  Tour  du  Monde  V,  1899,  601—12.  - 
84)  PM  XLVI,  1900,  216—18.  —  85)  Washington  1889.  —  86)  Erinnerungen 
von  der  Schwed.  Südpolarexped.  Deutsch  von  E.  Engel.  Berlin  1905.  262  S. 
mit  Abb.  —  87)  Leipzig  1783.  —  88)  Petersburg  1862.  —  89)  London  1872.  — 
90)  Braunschweig  1875.  —  »i)  Boston  1857.  —  »2)  Wien  1904.  28  S.,  5  Fig., 
3  Taf.  —  93)  Vorwärts  Beriin  1901,  Beü.  Neue  Welt  Nr.  43.  —  »*)  London 
1864.  —  95)  Stettin  1880.  —  96)  Berlin  1878—81.  —  »7)  AbhDSeefischVcr. 
II,  Berlin  1898,  2  Teile.  —  «8)  RevMarit.  CLXIV,  1905.  —  «^  Mededeel. 
Visscherij  1906.  —  lOO)  Die  Heimat  IX,  Kiel  1899,  173—78,  mit  Abb.  — 
101)  MDSeefischVer.  1906,  Nr.  11.  —  102)  Ebenda  1907,  Nr.  8/9.  —  108)  Ebenda.  — 
104)  Mededeel.  Visscherij   1907,  Juni  u.  Juli. 
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planting  en  den  groei  van  den  Kabeljau w  etc.« ,  ein  Aufsatz  in  der  Revue 
B^aiitime  1^^)  erörterte  »£tat  comparatif  de  rapport  en  produits  divers  de  la 
mome  des  diffferentes  p^ches  (1900 — 05)  en  Norvöge«.  R.  Hansen *®*)  »Lofot- 
fiskeriet  1905«,  H.  Charbonnier ^^^  »La  p4che  de  la  morue  et  le  port  de 
Dunkerque« ,  Am.  Nicault^^^  >La  p^he  de  la  morue  en  Islande  par  les 
p^cheurs  de  la  cdte  nord-est  anglaise«;  Ad.  Bellet^ ^^  veröffentlichte  ein 
^»richtiges  Werk  »La  grande  p^che  de  la  morue  ä  Terre-Neuve,  depuis  la  d^- 
coaverte  du  Nouveau  Monde  par  les  Basques  au  XIV.  si^cle.  Les  Fran^ais  k 
Terre-Neuve  et  sur  les  cötes  de  TAmgrique  du  Nord«,  auch  M,  Caperon  ^i^, 
:»St.  Pierre  et  Miquelon«  und  P. Desjardins^^'),  »Sur  le  Grand-Banc,  P^heurs 
de  Terre-Neuve«  sind  für  die  Fischerei  auf  der  Neufundlandbank  bemerkenswert. 

f)  Scholle,  W.  Garstang ^i2j  gg}y  einen  vorläufigen  Bericht  über  die 
l^^atorgeschichte  der  Scholle  usw.,  H.  C.  Redeke^^^')  beschrieb  die  Verbreitung 
der  Scholle  an  der  holländischen  Küste. 

g)  Lachs,  J.  F.  Moser  ^^^  schilderte  »The  Salmon  Fisheries  of  Alaska«, 
ein  Artikel  der  »Allgemeinen  Fischereizeitnng«  ^^^)  den  Lachsfang  im  NW  der 
Tereinigten  Staaten  von  Amerika  und  in  Alaska  und  W.  Schütze'^ ^)  die 
Lachsfischerei  an  den  Gestaden  des  Großen  Ozeans.     Vgl.  auch  Nr.  85. 

h)  Austern,  Lobb"«),  MoulsUT)^  k.  Möbiusii«),  Brocchi"»),  J.  R. 
Philpots^O)^  Locard»2i),  Brooks^««),  Tonningi23)^  Pottieri«*)  schrieben 
Leitfäden  der  Austemknltur.  J.  Hattori^^^)  erörterte  »Oyster  development 
and  meteorological  conditions«.  J.  Wimmer^^^)  in  seiner  »Geschichte  des 
deotschen  Bodens«  gedenkt,  wie  der  Fische,  Perlen  usw.,  auch  der  Auster,  K. 
Möbius^^^  schrieb  über  Austern-  und  Miesmuschelzucht  und^^^  über  die 
Tiere  der  schleswig-holsteinschen  Austembänke,  ihre  physikalischen  und  biologi- 
sehen  Lebensverhältnisse,  M.  deNansouty^^^  über  »L'ostr^iculture  en  France«, 
G.  Bouchon-Brandely'3^  erstattete  »Rapport  au  ministre  de  la  marine, 
snr  r^tat  de  Postr^iculture  et  des  gisements  naturels  d'hultres  en  quelques  points 
de  la  Bretagne  et  de  la  Vend^«,  R.  Pottier^'^)  berichtete  über  Austemzucht, 
besonders  in  Arcachon,  L.  Joubin^^^j  u^d  M.  J.  Gu^rin^'*)  gaben  Mittei- 
lungen über  die  eßbaren  Mollusken  einzelner  Küstenstrecken  Frankreichs, 
Coste^'^)  unternahm  »Voyage  d'exploi*ation  sur  le  littorul  de  la  France  et  de 


105)  Bd.  CLXVIII.  —  »M)  Aaraberetning  Norges  Fiskerier  1905,  H.  2.  — 
107)  RevCommBordeaux  3.  Nov.  1906.  —  i«»)  RevMarit.  1904,  Mars.  — 
10^  Paris  1901.  285  S.  Bespr.  PM  1903,  LB  208.  —  "O)  Parfs  1900.  — 
111)  Paris  1905.  152  S.  —  n^  Rapp.  et  proc.-verb.,  cons.  perm.  intern,  explor. 
mer,  vol.  III.  —  n**)  Ebenda.  —  n^)  Report  of  the  Alaskan  Salmon  Investi- 
gations  of  the  U.  S.  Fish  Commission  Steamer  »Albatross«  in  1900  u.  1901. 
Washington  1902.  401  8.,  44  Taf.  Bespr.  PM  1905,  LB  431.  —  i")  1904, 
Nr.  12.  —  116)  MDSeefischVer.  1906,  Nr.  2.  —  n«)  Süccessful  oyster  cnlture. 
London  1867.  —  HT)  Les  hultres.  4.  Aufl.,  Paris  1868.  —  "»)  Die  Auster 
und  die  Austemzucht.  Berlin  1877.  —  "9)  Trait^  d'ostr^iculture.  Paris  1883. — 
120)  Oysters  and  all  abont  them.  A  complete  history  of  the  titular  subject, 
exhaustive  on  all  points  of  necessary  and  curious  Information  from  the  earliest 
writers  to  those  of  the  present  time,  with  numerous  additions,  facts  and  notes. 
2  Bde.,  London  1890.  —  i^i)  Les  hultres  et  les  mollusques  comestibles.  Paris 
1890.  —  182)  The  oyster.  Baltimore  1891.  —  12S)  L»ostr§iculture.  Kopenhagen 
1893  (auch  engl.).  —  i^*)  Les  hultres  comestibles  et  l'ostr^iculture.  Paris 
1902.  —  126)  JMetSJapan  Juni  1905  (japanisch).  —  12«)  HaUe  a.  S.  1905.  — 
127)  Berlin  1870.  —  «8)  1893.  25  S.  —  "ö)  RevSc.  XLV,  262—70.  — 
i»<0  29  8.  Extrait  du  Joum.  officiel  Paris  12.  Nov.  1890.  —  i^i)  Congrös 
intern,  d'agric.  et  de  p4che.  Paris  1900,  517 — 46.  —  i'2)  Notes  prM.  sur  les 
gisements  de  mollusques  comest.  des  cdtes  de  France.  Les  cötes  de  la  Loire  ä 
la  Vilaine.  BMusOdanMonaco  Nr.  59  und  Notes  usw.  La  r§gion  d'Anray 
(Morbitan),  ebenda  Nr.  89.  —  i^^)  Notes  usw.  Le  Golfe  du  Calvados,  ebendk 
Nr.  67.  —  "*)  2.  Aufl.,  Paris  1861. 
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ritalie«;  Tolle  ^3^)  bearbeitete  die  Austemzacht  und  Seefischerei  in  Frankreich 
ond  England,  über  Austemzucht  im  Adriatischen  Meere  gibt  A.  Kriscli^'^ 
nähere  Mitteilungen,  über  »Oyster  culture  in  Japan c  ein  Artikel^ 3^,  über  die 
Austemindnstrie  .der  Vereinigten  Staaten  IngersolH'^. 

i)  Purpurschnecken  und  Purpur.  W.  A.  Schmidt*^*)  veröffentlichte  Mit- 
teilungen darüber  in  Forschungen  auf  dem  Gebiet  des  Altertums,  Lacaze- 
Duthiers^^^  ein  »Memoire  snr  la  pourpre«,  v.  Martens^^^)  schrieb  »Purpur 
und  Perlene,  Schunck^^^)  »Purpur«,  Dedekind^^')  einen  »Beitrag  zur  Pur- 
purkundec  und  K.  Faymon ville^^^)  »Die  Purpurfärberei  des  Altertums«. 

k)  Perlen.  K.  Möbius^**)  beschrieb  die  echten  Perlen,  Th.  v.  Heß- 
lingUe^  die  Perlenmuscheln  und  ihre  Perlen  naturwissenschaftlich  und  ge- 
schichtlich, Streeter^*^  »Pearls  and  pearling  life« ,  Ch.  T.  Simpson  ^*^ 
»The  Classification  and  Geographical  Distribution  of  the  pearly  Fresh water 
Musseis«,  O.  Collett^*^  »Pearl  Oysters  and  Pearl  Fisheries«;  H.  L.  Jame- 
son^^^  handelte  über  »On  the  Identity  and  Distribution  of  the  Mother-of -Pearl 
*Oysters;  with  a  Revision  of  the  Subgenus  Margaritifera« ,  Carns  Sterne^^^) 
über  neue  Wege  zur  Erzeugung  künstlicher  Perlen.  A.  Lehmann ^^^  be- 
handelte die  Schnecken  und  Muscheln  Deutschlands,  L.  Santucci  De  Ma- 
gistrisi53)  »La  pesca  della  madreperla  nel  Mar  Rosso«,  E.  Thurston***), 
Her  dm  an  ^55)  und  ein  Artikel^  *•)  die  Perlenfischerei  Ceylons,  ein  Abschnitt  in 
den  Berichten  über  Handel  und  Industrie  ^^^  »Perlenfischerei  und  PerlenhandeL 
im  Persischen  Golf«,  L.  G.  Seurat^**)  »Le  nacre  et  la  perle  en  Oc^anie«^ 
H.  Quifevreux^^*)  »La  pÄche  des  perles  au  Venezuela«  und  Andes^®^  die 
Verarbeitung  des  Homs  usw.  und  der  Perlen.     Vgl.  auch  Nr.  141. 

l)  Edelkorallen,  Lacaze-Duthiers*^^)  schilderte  »Histoire  naturelle  di» 
corail«,  Canestrini  ^^2)  j^u  corallo«^,  H.  Garrot  ^^'^  »La  pdche  du  corail  suir 
les  cötes  de  PAlgSrie«. 

m)  Schwämme.  Eckhcl^®*)  beschrieb  den  Badeschwamm  in  Bücksicht 
auf  seine  Gewinnung,  Verbreitung  usw.,  Pollet^^^)  handelte  »Du  choix  des 
^ponges  et  de  lenr  emploi  en  Chirurgie«,  Ch.  Fl§geP^^)  von  »La  question  des 
pßcheurs  d'^ponges  de  la  MMiterran§e« ;  O.  Schmidt ^^"0  beschrieb  die  Spongien 
des  Adriatischen  Meeres  mehrfach,  L.  Faurot^®^  »La  p^he  des  ^ponges  dans 
le  golfe  de  Gabös. 

nj  Trepang.     Lamper t^^®)  und  Ludwig*''^   behandelten   die  Seewalzen. 


^3*)  Berlin  1871.  —  ^^^  Die  Fischerei  im  Adriatischen  Meere.  Pola 
1900.  —  137)  ScAm.  SuppL,  10.  Febr.  1906.  —  ^38)  The  oyster  industiy. 
United  States,  X.  Census,  Washington  1881.  —  »39)  ßd.  I,  Beriin  1842.  — 
140)  AnnScNat.  4.  Ser.  1859.  —  i^i)  Berlin  1874.  —  ^*^  Berlin  1879.  — 
143)  2  Bde.,  Berlin  1898—1906.  —  i**)  Heidelberg  1900.  —  ^*^)  Hamburg 
1858.  —  146)  Leipzig  1859,  8  Taf.,  1  K.  —  i*?)  London  1886.  —  i*^  PÜS 
NationMus.  XVIII,  Washington  1896,  295—343.  —  i*»)  ICeylonBrRAsiatic 
Ser.  16,  1901,  165—97.  —  isO)  PZool.  Ser.  1,  London  1901,  372—94.  — 
151)  Prometheus  X,  1899,  337—40,  362—64.  —  152)  1904.  —  153)  BSAfrltal. 
1907,  Giugno.  —  154)  Notes  on  the  pearl  and  chank  fisheries  and  marine  fauna 
of  the  Gulf  of  Manaar.  Madrid  1890.  —  155)  Pearl  oyster  fisheries  of  the 
gulf  of  Manaar.  London  1903.  —  156)  Die  Perlenfischerei  von  Ceylon.  Prometheus 
XV,  1904,  34.  The  peari  fisheries  of  Ceylon.  Nat.  1906,  17.  Mai.  —  157)  I, 
H.  9.  —  158)  P^he-origine  et  mode  de  formation  des  perles.  BMusOc§anMonaco 
Nr.  75.  —  159)  RevMarit.  CXLVI,  1900,  444—48.  —  i«»)  Wien  1885.  — 
161)  Paris  1863.  —  162)  Rom  1883.  —  163)  Algier  1900.  —  16*)  Triest  1874.  — 
165)  LUle  1895.  —  166)  Le  Caire  1902.  24  S.  —  167)  Leipzig  1862,  Suppl. 
1864 — 68.  Grundzüge  einer  Spongienfauna  des  Adriat.  Meeres.  Leipzig  1870.  — 
168)  RevSc.  XLV,  428—31.  —  169)  Wiesbaden  1885.  —  "O)  in  Bronns 
»Klassen  und  Ordnungen  des  Tierreichs«.     Leipzig  1889 — 92. 
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o)  Bernstein,  Hartmann  ^''^)  schrieb  »Succini  pmssici  historia«,  Runge*^^ 
arbeitete  wiederholt  über  ihn  und  anch  Müllenhoff^^^  in  der  Deutschen  Alter- 
tumskonde  gedenkt  seiner.  Helm^''^)  machte  Mitteilungen  über  Bernstein, 
Klebs^'*)  schilderte  Gewinnung  und  Verarbeitung  des  Bernsteins,  ferner ^''^ 
Handelssorten  des  Bernstein  nnd  ^^^  den  Bernstein  nnd  seine  Geschichte,  Tes- 
dorpf^^^  Gewinnung,  Verarbeitung  und  Handel  des  Bernsteins  in  Preußen, 
Landsberg ^^^  Geschichte  des  Bernsteins  und  seiner  Grewinnung,  Dahms^^®) 
Vorkommen  und  Verwendung  des  Bernsteins;  auch  einige  Artikel*®^)  sind  zu 
vergleichen. 

p)  Marme  Algen.  H.  Bourgeois ^^^  stellt  »L'industrie  des  algues  marines 
en  Japonc  dar. 

q)  Scdz,    L.  Maillard^^^  bearbeitete  »L'industrie  des  salines  cöti^resc. 

Aus  der  speziellen  Literatur  über  Fischerei  sollen  hier  nur  fünf  umfassendere 
Arbeiten  erwähnt  werden ,  während  im  übrigen  auf  die  länderkundlichen  Be- 
richte verwiesen  wird.  M.  Lindem  an  ^8*)  behandelte  die  Seefischereien  und*®^) 
die  gegenwärtige  Eismeerfischerei  und  den  Walfang,  O.  KrümmeP^^)  die  Ab- 
hängigkeit der  großen  nordischen  Seefischereien  von  den  physikalischen  Zu- 
ständen des  Meeres,  E.  Ehrenbaum  ^^"^  die  großen  Seefischereien  im  Nord- 
atlantischen Ozean  (Neufundland,  Island,  Lofoten)  und  M.  Eckert  ^^^  die 
Produktion  des  Meeres. 

7.  Binnenfischerei.  E.  A.  Schroeder*®^,  A.  Locard^^O)^  O.  Zacharias^^i) 
und  K.  Lampert  ^^^  beschäftigen  sich  mit  dem  Leben  der  Binnengewässer. 

8.  Fischzucht,  Fraas"»)»  K.  Vogt»»*),  v.  dem  Borne»»»),  Biesen- 
bach»**), Bade»»^  und  Moore»»®)  schrieben  Werke  über  künstliehe  Fisch- 
zucht. 

Vgl.  auch  A.  E.  Ortmanns  Berichte  (im  GJb.)  über  die  Fortschritte 
unserer  Kenntnis  von  der  Verbreitung  der  Tiere  und  O.  Krümmeis  Berichte 
über  die  Fortschritte  der  Ozeanographie. 


»7»)  Frankfurt  1677.  —  »^2)  Der  Bernstein  in  Ostpreußen.  Berlin  1868. 
Die  Bemsteingräberei  in  Saraland.  Berlin  1869.  —  »7»)  Bd.  I,  Berlin  1871.  — 
»74)  Danzig  1881  ff.  —  »7»)  Königsberg  1883.  —  »76)  Beriin  1883.  —  »77)  Königs- 
berg 1889.  —  »78)  Jena  1887.  —  »7»)  PreußJb.  1899.  —  »80)  ZPraktGeol. 
1901,  Juni.  —  »8»)  Prometheus  III,  1892,  38—40,  57—60,  215—19,  254. 
DRfG  XXm,  1901,  163—65.  —  »82)  LaNat.  29.  Mai  1907.  —  »83)  Blnst. 
Oc§anMonaco  Nr.  100.  —  »8*)  PM  1880,  Erg.-H.  60.  95  S.,  2  K.  —  »85)  Berlin 
1899.  —  »88)  MDSeefischVer.  1896,  Nr.  7.  —  »87)  Flotte  VII,  1904,  Nr.  8 ff.  — 
»88)  DGBl.  XXVni,  H.  1,  10—36.  —  »8»)  Fischerei -Wirtschaftsl.  der  natüri. 
Binnengewässer.  1889.  —  »»»)  La  pdche  et  les  poissons  des  eaux  douces.  Paris 
1891.  —  »»»)  Die  Tier-  und  Pflanzenwelt  des  Süßwassers.  2  Bde.,  Leipzig 
1891.  Das  Büßwasser-Plankton.  Leipzig  1907.  —  »»2)  Das  Leben  der  Binnen- 
gewässer. Leipzig  1899,  12  Taf.,  Textabb.  —  »»*)  Die  künstl.  Fischerzeugung. 
2.  Aufl.,  München  1854.  —  »»*)  Die  künstl.  Fischzucht.  2.  Aufl.,  Leipzig 
1875.  —  »««)  Künstl.  Fischzucht.  .  4.  Aufl.,  Berlin  1895.  —  »»6)  Künstl.  Fisch- 
zucht und  Teichwirtschaft.  Leipzig  1897.  —  »»7)  Die  künstl.  Fischzucht.  Magde- 
burg 1897.  —  »»8)  A  manual  of  fish  culture.     Washington  1900. 

E.  Industrie. 

Gegenüber  der  Industrie  scheint  der  Anthropogeograph  folgende 
Hauptaufgaben  zu  haben:  1.  Die  geographische  Verbreitung  der  zu 
Diensten  der  Industrie  heranzuziehenden  Naturkräfte  (z.  B.  der  Wasser- 
kräfte) und  ihrer  Ausnutzung  darzustellen  und  zu  erklären.  Ein  schönes 
Beispiel  für  diese  Art  von  Arbeiten  bietet  die  Krümmeis  ^),  »Die 


»)  PM  1903,  2  K. 
Oeogr.  Jahrbuch  XXXI.  27 
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geographische  Verbreitung  der  Wind-  und  Wassermotoren  im  Deiitr 
sehen  Reiche«;  2.  die  geographische  Verbreitung  der  einzeben 
Arten  von  Industrien  (z.  B.  Baumwoll-,  Eisenindustrie)  darzustellen 
und  aus  den  Natur-  und  KulturverhiÜtnissen  zu  erklaren.  In  diese 
Kategorie  fallen  die  meisten  der  zu  nennenden  Arbeiten;  3.  die 
fQr  die  einzelnen  Wirtschaftszonen  charakteristischen  Industrien  fest- 
und  darzustellen  und  zu  erklären.  In  diese  Abteilung  Mit  etwa 
die  Arbeit  E.  v.  Halles 2),  »Die  Verteilung  der  Industrie  auf  die 
klimatischen  Zonen;  4.  die  Industrien  eines  bestimmten  Landes 
darzustellen  und  ihre  Verbreitung  zu  erklären;  5.  die  Abstufung 
der  industriellen  Betätigung,  wie  sie  sich  mit  der  Kidturentwicklung 
in  den  verschiedenen  G^enden  der  Erde  herausgebildet  hat,  dar- 
zustellen imd  zu  erklären.  Als  Grundlage  für  diese  Art  Arbeiten 
kann  K.  Büchers^  Abhandlung,  »Die  gewerblichen  Betriebssysteme 
in  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung«  namhaft  gemacht  werden. 

1.  Allgemeines. 

a)  Gesehichdiches,  R.  Lasch  ^)  schilderte  die  Anfang  des  Gewerbestandes, 
E.  Krause^  die  Werktätigkeit  der  Vorzeit;  Blennard^  lieferte  eine  »Histoire 
g^n§rale  de  Pindustrie«  nnd  Grothe^)  Bilder  und  Studien  zur  Cteschichte  der 
Industrie,  Labarte^  eine  »Histoire  des  arts  indnstriels  au  moyenÄge  et  k 
r^poque  de  la  Renaissance c ;  Dyer*)  besprach  »Evolution  of  Industries«,  At* 
kinson^^  »The  industrial  progress  of  the  nations«. 

h)  Volkswirtschaftliches.  MulhalP^)  würdigte  »Industries  and  wealth  of 
nations«,  J.  M^line^^  predigte  »Die  Rückkehr  zur  Scholle  und  die  industrielle 
Überproduktion«.  Kartell  und  Trust  werden  als  natürliche  EntwicklungsformeD 
der  Industrie  angesehen;  vgl.  dazu  Th.  Duimchen*'),  S.  Tschierschky*^), 
E.  Harmeningi*),  R.  Liefmanni«),  F.  W.  Hirst^T),  R.  Calwer^S). 

c)  Technisches.  Die  Technik  hat  für  die  Industrie  insofern  die  höchste 
Bedeutung  als  sie  das  Maß  der  mechanischen  Arbeitsleistung  bedingt;  sie  hängt 
ihrerseits  eng  mit  der  Wissenschaft  zusammen  oder  im  weiteren  Sinne  mit  der 
Kulturstufe. 

D.  Bellet *ö)  verglich  »Mouvement  scientifique  et  industriel«,  W.  Som- 
bart^O)   besprach   den   Zusammenhang   von    Technik   und   Wirtschaft   und  H. 


2)   Vh.  VIT.  Intern.  Geogr.-Kongr.    Berlin    1901,    II,    516—28.      GZ   VI, 

1900,  10—20.  —  3)  In  »Die Entstehung  der  Volkswirtschaft«.    3.  Aufl.,  Tübingen 

1901,  175—214.  —  4)  ZSozialwiss.  IV,  73.  Vgl.  Glob.  LXXIX,  1901,  228.  — 
*)  Mit  einer  Einführung:  M.  v.  Eyth,  Die  Anfänge  der  Technik.  Mit  6  färb. 
Taf.  u.  zahlr.  Abb.  in  »Weltall  u.  Menschheit«,  V,  Berlin  o.  J.,  1—81.  — 
6)  3  Bde.,  Paris  1894.  —  7)  2.  Aufl.,  Berlin  1875.  —  «)  2.  Aufl.,  Paris  1872 
bis  1875,  3  Bde.  —  9)  London  1895.  —  i«)  Ebenda  1890.  —  »)  Ebenda 
1896.  —  12)  Deutsch  von  K.  zu  Putlitz,  Berlin  1906.  277  S.  —  13)  Die 
Trusts  u.  die  Zukunft  der  Kulturmenschheit.  Berlin  1903.  234  S.  Kulturprobl. 
der  Gegenwart,  hrsg.  von  L.  Berg,  VI.  Bd.  —  i*)  Kartell  und  Trust.  Vergl. 
Unters,  über  deren  Wesen  und  Bedeutung.  Göttingen  1903.  129  S.  Bespr. 
PolAnthrRev.  II,  1903/04,  603 f.  —  iß)  Die  Entwicklung  der  Industrie  zum 
Trust.  Berlin  1904.  —  i«)  Kartelle  und  Trusts  (Samml.  Bibl.  Rechts-  u. 
Staatskde).  Stuttgart  1905.  143  S.  —  17)  Monopolies,  Trusts,  and  Kartells. 
London  1905.  188  S.  (Book  on  Business).  —  18)  Kai'telle  und  Trusts.  Berlin 
1906.  74  S.  (Handel,  Industrie  und  Verkehr  in  Einzeldarstellungen,  Nr.  8).  — 
19)  JEconomistes  15.  Juni  1904.  —  20)  Dresden  1901.     24  S. 
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S eck  21)  den  von  Recht,  Wirtschaft  und  Technik.  Die  beiden  letzteren  machen 
manche  wichtige  Bemerkung  zur  Frage  der  Wirtschaftsstafen.  Sehr  wichtig  ist 
das  Werk  von  C.  MerckeP^*),  »Die  Ingenieurtechnik  im  Altertum«.  A. 
£i edler 22)  schrieb  über  die  geschichtliche  und  zukünftige  Bedeutung  der 
Technik;  die  Arbeit  von  O.  T.  Mason,  »Technogeographie  or  the  Relation  of 
the  Barth  to  the  Industries  of  Mankindc  ist  geographisch  wichtiges).  Rotth^«) 
erzählte  vom  Werden  und  Wesen  der  Maschine,  T.  Beck 25)  lieferte  Beiträge 
zur  Greschichte  des  Maschinenbaues,  A.  Lang2<^  behandelte  die  Maschine  in 
der  Rohproduktion;  G.  Müller 27)  stellte  in  »Handwerkszeug  und  Handwerks- 
maschine«  einen  wirtschaftswissenschaftlichen  Vergleich  an,  E.  M.  Leyasseur2^ 
eine  »Comparaison  du  travail  ä  la  main  et  du  travail  ä  la  machine«,  C.  Matt- 
schoß 29)  überschaute  die  Entwicklung  der  Krafterzeugung  in  den  letzten 
25  Jahren.  F.  Reuleaux^^^)  behandelte  »Die  mechanischen  Naturkräfte  und 
deren  Verwertung«. 

d)  Die  Wcuserkräße.  Allgemeines,  P.  Ziegler 5^)  schrieb  »Der  Talsperren- 
bau nebst  einer  Beschreibung  ausgeführter  Talsperren«,  Ed.  Japing'2^  »Die 
elektrische  Kraftübertragung  und  ihre  Anwendung  in  der  Praxis«;  auch  das 
»Handbuch  der  Ingenieurwissenschaften <  ^2)  widmet  den  Wasserkräften  einen 
Band.  Es  gibt  ein  Zentralblatt  für  die  Wasserkraftbetriebe  sämtlicher  Industrie- 
und  Gtewerbezweige  »Die  Wasserkraft«  '*), 

Spezielles,  Europa,  Ein  Artikel  der  Zeitschrift  für  Gewässerkunde  ^^)  be- 
schäftigt sich  mit  Wasserkräften  am  Noi'dabhang  der  Alpen,  R.  Tavernier'^) 
bespricht  »Les  forces  hydrauliques  des  Alpes  en  France,  en  Italic  et  en  Suisse« ; 
Holz 27)  berichtet  über  Wasserkraftverhältnisse  in  Skandinavien  und  im  Alpen- 
gebiet. Humann  und  Abshoff 2^  schrieben  über  die  Talsperren  und  ihre 
Einwirkung  auf  die  allgemeine  Wasserwirtschaft  in  Deutschland,  Vogel 29)  über 
die  wirtschaftliche  Bedeutung  deutscher  Gebirgswasserkräfte ,  L.  Sympher^^^ 
über  den  Talsperrenbau  in  Deutschland;  Holz^^)  schilderte  die  Wasserverhält- 
nisse der  Provinz  Westpreußen,  Ziegler ^2^  die  Wirkungen  einer  geordneten 
Wasserwirtschaft  im  Harze,  Intze^2^  ^\q  Entwicklung  des  Talsperrenbaues  in 
Rheinland- Westfalen  1889—1902,  Frhr.  v.  Babo**)  die  Ergebnisse  einer  hydro- 
graphischen Untersuchung  über  die  Anlage  von  Stauweihem  im  Flußgebiet  der 
Wiese,  das  12.  Heft  der  Beiträge  zur  Hydrographie  des  GiX)ßherzogtums  Baden  *^) 
»Die  Wasserkräfte  des  Oberrheins  von  Neuhausen  bis  Breisach  und  ihre  wirt- 
schaftliche Ausnutzung«,  Kretz^^  schrieb  zur  Frage  der  Ausnutzung  des 
Wassers  des  Oberrheins  zwischen  Basel  und  Straßburg  im  Interesse  der  All- 
gem^nheit  durch  Verstaatlichung  der  Wasserkräfte;  W.  Halbfaß^7)  besprach 
die  Projekte  von  Wasserkraftanlagen  am  Walchensee  und  Kochelsee  in  Ober- 
bayem,   L.  Fischer-Reinau**)  die  Wasserkräfte  der  bayerischen  Alpen  und 


21)  Dresden  1904.  42  S.  —  21  •)  Berlin  1899.  658  S.,  261  Abb.,  1  K.  — 
22)  Berlin  1900.  40  S.  —  28)  AmAnthr.  1894,  April.  —  24)  Berlin  1904.  — 
25)  2.  Aufl.,  Berlin  1900.  —  2«)  Beriin  1904,  2  Teile.  —  27)  Leipzig  1906.  166  S. 
Bespr.  KritBlGesamteSozialw.  1907,  Okt.  —  28)  Paris  1900.  106  S.  mit  111.  — 
2»)  ZSozialvriss.  VII,  1904.  —  20)  gamml.  popul.  Sehr.,  hrsg.  von  der  Ges. 
Urania.  Berlin  1901.  39  S.  Bespr.  PM  1901,  LB  319.  —  3i)  Berlin  1900. 
157  u.  147  S.  —  22)  Bearb.  von  J.  Zacharias.  4.  Aufl.,  Wien  1906.  239  S., 
66  Abb.  —  23)  Teil  3,  Bd.  XIII,  Leipzig  1907.  —  2*)  Duderstadt  am  Harz.  — 
2*)  1904,  59  f.  —  26)  Arch.  des  ponts  et  chauss^es,  m^m.  et  doc.,  Paris  1900, 
(7)  10.  Annfee,  2.  Trim.,  1—167,  mit  K.  —  27)  Berlin  1901.  48  S.  —  28)  Jena 
1905.  57  S.,  1  K.,  2  Tab.  —  29)  ZSozialwLss.  1905.  —  *0)  Berlin  1907.  — 
<i)  Wasserwirtsch.  u.  Wasserrecht  IH,  10,  11,  12,  S.  91—93,  100—03,  111 
bis  113.  —  *2)  ZBinnenschiff.  1906,  H.  18.  —  *^  Aachen  1903.  74  S.  — 
**)  BeitrHydrBaden  Karlsruhe  1905,  H.  11.  —  *^)  Karlsruhe  1905.  — 
*«)  ZBinnenschiff.  1906,  H.  18.  —  *7)  Qlob.  LXXXVIII,  1905,  Nr.  19.  — 
-^^  Ans  »BayerlndustricGcwerbebl.c     München  1906.     26  S.  mit  Fig.  u.  1  K. 
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Ad.  Specht^')  nntersnehte  die  Aosnatzong  der  Wasserkräfte  im  Pegnitzgebiet. 
Die  »Wasserverhältnisse  der  Schweizc  &0)  werden  bearbeitet  und  heraasg^;eben 
von  der  Hydrometrischen  Abteilang  des  Eidgenöss.  Oberbauinspektorats ,  und 
J.  Dalemont^i)  bespricht  »L'^nei^gie  des  oours  d'ean  en  Suisse«.  »Les  Forces 
hydraaliqnes  en  Francec  behandelt  ein  Artikel  in  »La  Natorec  ^^ ,  auch  C. 
Bar  rat  s')  widmet  den  französischen  Wasserkräften  einen  Artikel:  »Les  forces 
hydrauliqnes  de  la  France  et  la  honille  verte«;  P.  Boagault^^)  bespricht  die 
hydranlischen  Kräfte  der  Alpen,  ihre  Verwertung  und  ihre  Zukunft,  Paquier**) 
»Distribution  g§ographique  des  forces  hydrauliques  dans  le  d§partement  de 
rOme«.  C.  M.  Menghius*«)  würdigt  Tirols  Wasserkräfte  und  deren  Ver- 
wertung. In  Italien  erschien  eine  Carta  idrografica  d'Italia*^).  Auch  in  den 
Vereinigten  Staaten  wendet  man  den  Wasserkräften  große  Aufmerksamkeit  zu 
und  bestimmt  die  Wasserkraftmengen  der  einzelnen  Staaten;  vgl.  z.  B.  »Water- 
power in  North  Carolina**). 

2.  Spezielles  über  Industrie. 

A.  Oppel**)  behandelt  in  »Übersichten  der  Wirtschaftsgeographie c  V.  Ge- 
werbe und  Industrie ;  V.  Gondos  ^O)  stellte  »Die  Weltindustriec  und  v.  Sehe  rzer^^) 
»Weltindustrien«  dar. 

Europa.  Zur  Industrie  in  Finland  vgl.  Berichte  über  Handel  und  In- 
dustrie X,  1907,  G.  1,  49 ff.,  und  ebenda ^^  ist  die  Industrie  Dänemarks  be- 
sprochen. »Die  geographische  Verbreitung  von  Industrie  (und  Landwirtschaft) 
im  Deutschen  Reiche«  stellte  P.  Langhans ^^  dar.  »Die  industrielle  und 
kommerzielle  Schweiz  beim  Eintritt  ins  XX.  Jahrhundert«  ist  nun  fertig  ge- 
worden ^^).  Von  Belgien  erschien  ein  Atlas  Statistique  du  Beccnsement  Gtön^ral 
des  Industries  et  des  Metiers^*),  ein  »Report  on  England's  Cotton  Industry  with 
brief  notes  on  other  Industries«  kam  1906  heraus;  P.  Gannay^^  behandelte 
»L'Imp^rialisme  ^conomique  et  la  gronde  industrie  anglaise«.  H.  Fehlinge r^^ 
bespricht  Industrie  und  Gewerbe  in  Österreich  am  Beginn  des  20.  Jährhunderts, 
K.  Schomann^^  übermittelt  uns  die  Ergebnisse  der  rumänischen  Industrie- 
enquete. Die  Industrie  in  der  Türkei  wird  in  mehreren  Heften  der  Berichte 
über  Handel  und  Industrie 6^)  dargestellt;  J.  N.  Lodijensskii'^O)  schrieb 
»Russia,  its  Industries  and  Trade«  und  G.  Jollos^*)  würdigte  »Rußland  als 
Industriestaat«. 

Asien.  Die  Industrie  Japans  "^^^  und  Siams'^^)  fanden  in  den  Berichten 
über  Handel  und  Industrie  Besprechung.  Indiens  Industrie  beschäftigte  J.  A. 
Baines74),  N.  B.  Wagle^S)  und  A.  Etienne^ß). 


*^  Das  Pegnitzgebiet  in  bezug  auf  seinen  Wasserhaushalt,  2.  Teil  (Abb. 
KBayerHydrotcchnBur.  München  1904).  Vgl.  dazu  H.  Gravelius,  ZGewässerkde 
VII,  1905,  24ff.  —  50)  Bern  1896.  Bespr.  PM  1907,  LB  424.  —  si)  LaG 
1907,  15.  Nov.  —  52)  XXIX,  Paris  1901,  2.  Sem.,  262.  —  »3)  JSStatParis 
Sept.  1907.  —  54)  BSGCommParis  1903,  28—38.  —  55)  LaG  1903,  Nr.  6.  — 
56)  Innsbruck  1900.  36  S.,  1  K.  Bespr.  PM  1902,  LB  62.  —  57)  XXXI, 
Rom  1904.  388  S.,  2  K.  Bespr.  PM  1904,  LB  624.  —  58)  ß.  8  N.  C. 
GeolSurv.  —  59)  GZ  III,  28—35,  92—104,  153—60.  —  «O)  A  vüägipar. 
Budapest  1907.  92  S.  —  «i)  Stuttgart  1880.  —  62)  m^  h.  7.  —  63)  PM 
1899,  K.  (Taf.  18)  1  : 5  MilL,  Begleitworte  S.  283.  —  64)  Zürich  1900—07.  — 
65)  31.  Okt.  1896.  Gr.-Fol.,  56  S.,  23  K.  Brüssel  1903.  Bespr.  PM  1905, 
LB  350.  —  66)  Paris  1905.  —  67)  AnnDR  XXXVIII,  1,  66—77.  —  68)  Handels- 
museum XX,  19.  Jan.  1905,  25—29.  —  69)  j,  h.  16;  II,  H.  5;  IV,  H.  8; 
VII,  H.  4;  IX,  H.  10.  —  70)  Glasgow  1901.  324  S.  mit  K.  —  71)  Woche 
VII,  7,  273—76.  —  72)  V,  H.  5.  —  73)  i^  h.  19.  —  74)  The  Indnstrial 
Development  of  India.  JSArts  XL VIII,  1900,  569—85.  —  75)  Ebenda  L, 
1902,  334—55.  --  76)  Der  Abfall  Brit.-Indiens  von  der  engl.  Industrie. 
DHandelsmus.  II,  5,  87—89. 
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Aach  von  Afrika  seien  einige  Arbeiten  genannt.    H.  Schurtz^^  schilderte 
»X)as   afrikanische  Gewerbe < ,    G.  Schweinfurth^^   gab  in  »Artes  africanaec 
.A-bbildnugen   und   Beschreibungen   yon   Erzeugnissen   des  Knnstfleißes   zentral- 
2at£rikanischer  Völker. 

Amerika.  Kath.  Coman^^  schrieb  »The  indnstrial  history  of  the  United 
States c  y  Kanadas  Exportindustrien  fanden  in  den  Berichten  über  Handel  und 
Xndastrie^^)  Darstellung.  Ebenda  wurde  Mexikos  ^^)  und  Chiles  ^^  Industrie 
l^ehandelt.  Im  übrigen  muß  auf  die  länderkundlichen  Berichte  verwiesen 
'^pverden. 

3.  Die  einzelnen  Industrien. 

a)  Textilindustrie.  H.  Ephraim  ^3)  schrieb  über  die  Entwicklung  der 
'Webetechnik  und  ihre  Verbreitung  außerhalb  Europas,  die  Verarbeitung  der 
Faserstoffe  kommt  in  Bd.  VIII  des  »Buches  der  Erfindungen c  zur  Behandlung, 
IR.  Hanel®*)  gibt  ein  Jahrbuch  der  Textilindustrie  heraus.  A.  Weiß®*)  be- 
trachtet »Textiltechnik  und  TextilhandeU.  Eine  Halbmonatsschrift  »Die  Textil- 
industrie« erscheint  in  Leipzig. 

h)  BaunvwoUindustrie,     M.  B.  Hammond®^)   beschrieb  »The   Cotton   In- 
dustry«    und  E.  Frank  ®^   gab   ein  Handbuch   der  Baum  Wollindustrie  heraus. 
"Vf.  Lochmüller ®^  schrieb  zur  Entwicklung  der  Baumwolliudustrie  in  Deutsch- 
land,   eine  Darstellung   von  Italiens  BaumwoUindustrie   findet  sich  in  den  Be- 
lichten über  Handel  und  Industrie®^  und  ebenda'^)  eine  der  Rußlands;  A.  L. 
Hickmann'i)   veröffentlichte  eine  Karte  der  Baumwollindustrie  in  Österreich, 
W.  Schütze •*)  besprach  die  Indiens,  eine  Mitteilung®')  des  Foreign  Office  die 
Brasiliens. 

e)  Levnenindustrie.     Vgl.  die  Zeitschrift  »Flachs  und  Leinen«  ^^). 

d)  Seidenmdustrie,  P  a  r  i  s  e  t  '*)  bearbeitete  »  Les  Industries  de  la  soie  « ,  P  i  n  - 
chetti®^  »L'industria  della  seta«.  In  den  Berichten  über  Handel  und  In- 
dustrie •^  werden  Lyon  und  die  großen  Seidenmärkte  Europas  1902  einer  Be- 
trachtong  unterzogen. 

e)  Woüenindustrie.  Sella**)  schrieb  Studien  über  die  AVoUenindustrie, 
G.  Quandt*')  über  die  Lausitzer  Schaf  Wollindustrie ,  L.  Dechesne^^®)  über 
»L'^volution  §conomique  et  sociale  de  l'lndustrie  de  la  laine  en  Angleterre. 

/}  Papierindustrie.  R.  HaneP®*)  gibt  ein  Jahrbuch  der  Papier-  und 
Dmckindustrie  heraus.  Klemm  i^^)  schrieb  ein  Handbuch  der  Papierkunde, 
Akesson,  Eyerling  und  Flückiger^^')  ein  Lexikon  der  Papierindustrie. 
Es  besteht  ein  »Wochenblatt  für  Papierfabrikation«  ^^*)  und  andere  Zeitschriften. 

J.  Hansen  ^®5)  veröffentlichte  »Nouvelle  carte  des  Fabriques  de  pfttes  ä 
papier  etc.  de  France,  Alsace-Lorraine,  Belgiqne,  Luxembourg,  Suisse  et  partie 
de  ritalie« ,  Kirchner* ^^  eine  Karte  der  Papierfabriken  Deutschlands.  Die 
Papierindustrien  Österreichs  ^^^ ,  Japans  ^^^) ,  Formosas  ^^^) ,  der  Vereinigten 
Staaten**^)  sind  an  leicht  zugänglicher  Stelle  behandelt. 

77)  Leipzig  1900.  146  S.,  1  Taf.  Bespr.  PM  1901,  LB  463.  —  78)  Leipzig 
1875.  Fol.,  21  lith.  Taf.  —  79)  New  York  1905.  12«,  18,  343,  24  S.  — 
8«)  in,  H.  17.  —  81)  II,  H.  17.  —  82)  vil,  H.  5.  —  88)  MStädtMusVölkcrkde 
Leipzig  I,  1905.  4«,  72  S.,  1  K.,  57  Abb.  —  84)  wien.  —  85)  Leipzig 
1906.  94  Abb.  —  86)  i898.  —  87)  Wamsdorf  1906.  —  88)  Jena  1906.  — 
8^  IV,  H.  7.  Vgl.  auch  ÖsterrUngarExportrev.  1905,  10,  381  —  85.  —  »O)  IX, 
H.  7.    —    «1)  Wien  1901.    —    »2)   ZKolPol.    1908,  H.  2.  —  »3)  Miscellaneous 

1899,  Nr.  511.  8  S.  Cotton  Spinning  and  Weaving  Industries  in  Brazil.  — 
W)  Trautenau  u.  Wien,  seit  1894.  —  »5)  Lyon  1890.  —  »8)  Como  1894.  — 
»7)  VI,    H.  4.  —  88)  Wien  1876.  —  99)  Leipzig  1895.     298  S.  —   "O)  Parfs 

1900.  282  S.  —  101)  Wien.  —  102)  Leipzig  1904.  —  lo»)  2.  Aufl.,  Leipzig 
1905.  —  10*)  Biberach,  seit  1876.  —  i««)  1 :  1600000.  Paris  o.  J.  (1903?).  — 
10«)  Biberach  1897.  —  107)  Handelsmus.  1905,  23.  Febr.,  92—94.  —  108)  Ber. 
Handlnd.  HI,  H.  3;  VII,  H.  3;  IX,  H.  3.  —  109)  Ebenda  HI,  H.  19.  — 
110)  Ebenda  H.  14. 
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g)  Holzindustrie,     J.  Marchet^^^)   in   »Holzprodnktion    und    Holzhandel 
von  Europa,  Afrika  und  Nordamerikac  beachtet  auch  die  Holzindustrie,  H  arpf  ^^^j 
schildert  die  Erzeugung  von  Holzschliff  und  Zellstoff,  Marchet  und  Exuer^^^)    m 
Holzhandel  und  Holzindustrie  der  Ostseeländer,  A.  v.  Engel  ^^*)  Unganis  Holz-  — 
Industrie  und  Holzhandel.    Zahlreiche  Zeitschriften  beschäftigen  sich  mit  diesei — : 
Industrie,  z.  B.  »Holzindustriezeitung«  *^*), 

h)  Eisen-  und  Stahlindustrie.  Vgl.  S.  377.  Swank^^^  schrieb  »History-'^ 
of  the  manufacture  of  iron«  ,  Dürre **^)  »Die  Hochofenbetriebe  am  Ende  des^= 
19.  Jahrhunderts«,  Helson^^^)  beschrieb  »La  sid^rurgie  en  France  et  ^i«e 
r^trangerc. 

ij    Porzellanindustrie,      A.    Helm^ssen  ^^®) ,    G.    Lehnert**®)    und    R^ 
Dietz*2i)  bearbeiteten  das  Porzellan  allgemein,  Berling**^^,  W.  Stieda^^s^- 
Burton***),    Monkhouse^^S)^   Barber**^    lieferten    spezielle   Beiträge    zue^ 
Kenntnis  der  Porzellanindustrie. 

k)  Töpferei,  Birch^^T)  lieferte  »History  of  ancient  pottery«.  Ed.  Cramec^ 
und  H.  Hecht  128)  ein  Handbuch  der  gesamten  Tonwaren  (von  B.  Kerl). 


»1)    I,  Wien  1904,    494  S.;   11,    1905,    459  S.    —    "«)  Wien  1901.    

»S)  Weimar  1875.  —   »")  2  Bde.,  Wien  1892.  —  "«)  Leipzig,  seit  1882.  

116)  2.  Aua.,    Philadelphia  1892.    —    »7)  ßerlm  1901.  —  ii»)  2  Bde.,    Paris 
1894.  —  119)  SammlGemVortr.  Prag,  Nr.  222.  —  120)  Leipzig  1902  (H.  6  der 
Samml.  ill.  Monogr.).    —    I2i)  Halle  a.  S.  1907.     94  S.  (Monogr.  über  ehem.- 
techn.  Fabrikationsmethoden,  Bd.  IV).    Bespr.  ZAllgWarenkde  I,  1907/08,  H.  10, 
644.  —  1*2)  Das  Meißener  Porzellan  und  seine  Geschichte.     Leipzig  1900.  — 

123)  Die  Anfänge  der  Porzellan fabrikation  auf  dem  Thüringer  Wald.    Jena  1902.  — 

124)  History    and   description   of  English  porcelain.     2  Bde.,  London  1902.  — 

125)  History  and  description  of  Chinese  porcelain.  London  1901.  —  I28j  Pottery 
and  porcelain  of  the  U.  St.  2.  Aufl.,  London  1901.  —  127)  2.  Aufl.,  London 
1873.  —  128)  3.  Aufl.,  Braunschweig  1907.     1588  B.,  518  Abb. 

F.  Handel  und  Verkehr, 

Die  Auffassung  des  Referenten  von  der  Aufgabe  der  Handels- 
geographie  und  der  Verkehrsgeographie  wurde  schon  oben  (S.  368) 
kurz  vorgeti-agen.  Der  folgende  Literaturbericht  soll,  um  nicht  zu 
umfangreich  zu  werden,  im  ganzen  nur  die  allgemeinen  Arbeiten 
enthalten;  für  die  speziellen  hierher  gehörenden  Veröffentlichungen 
kann  auf  die  länderkundlichen  Berichte  des  GJb.  vervsdesen  werden. 

1.  Der  Handel. 

1.  Methodisches.  Der  Handel  wird  selten  scharf  als  solcher  gefaßt,  sondern 
unter  Handelsgeographie  wird  bald  Produktionsgeographie,  bald  Verkehrsgeo- 
graphie, bald  beides  zusammen  verstanden. 

Schon  L.  Kriegki)  untersuchte  »Die  Beziehungen  von  Handel  und  Fabri- 
kation zur  Geographie«.  J.  W.  ßedway2)  betrachtete  »The  Influence  of  Bain- 
fall  on  Commercial  Development«,  H.  ß.  MilP)  gab  »Lectures  on  geography 
and  commerce«  ,  S.  Gufenot^)  behandelte  »La  Geographie  et  le  Commerce«. 
M.Eckert 5)  erörterte  »Das  Verhältnis  der  Handelsgeographie  zur  Anthropo- 
geographie«. Vgl.  auch  S.  371,  Nr.  12  und  AI.  Kraus^),  »Versuch  einer 
Geschichte    der  Hundeis-    und  Wirtschaftsgeographie«    sowie  M.  Eckerts'')  Be- 


1)  In  SchrAllgELeipzig  1840.  —  2)  Goldthwaite's  GMagNYork  IV,  944—48.  — 
3)  GJ  II,  1893,  455  ff.  —  *)  BSGToulouse  XXII,  1903,  .31—43.  —  »)  S.-A. 
aus  BerÖffHandelslehranstLeipzig  (1901/02)  1902.  —  6)  Vgl.  S.  371,  Anm.  17.  — 
7)  Glob.  LXXXIX,   1906,   159—61. 
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merknngeii  dazu.  G.  Chisholm^  erörterte  in  »Geography  and  Commerce« 
nngefUhr  denselben  Gegenstand,  den  M.  Eckert^)  in  »The  New  Fields  of  Geo- 
graphy,  especially  Commercial  Geography«  behandelt.  Hier  mag  auch  G.  G. 
Chisholms^^  Arbeit  »Geographical  Conditions  affecting  British  Trade«  ge- 
nannt werden.  Es  ist  zu  betonen,  daß  fast  alle  diese  methodischen  Arbeiten 
die  für  den  Handel  wesentlichen  Natnrverhältnisse  in  den  Vordergrund  stellen. 
Der  Referent  ist  der  Ansicht,  daß  die  Handels  Verhältnisse  erst  einmal  geo- 
graphisch dargestellt  werden  müssen  —  was  bisher  ganz  und  gamicht  geleistet 
ist.  Daran  kann  dann  eine  Erklärung  der  Handelsverhältnisse  anknüpfen,  bei 
der  natürlich  auch  die  geographischen  Einflüsse  zu  würdigen  sein  werden.  Ein 
Beispiel,  wie  er  sich  eine  handelsgeographische  Darstellung  denkt,  gab  der  Re- 
ferent ^i)  in  einem  kleinen  Aufsatz  »Der  Welthandel  mit  Butter  und  Käse«. 

S,  HandeUgeaekichte.      McCuUaghiS),    Scherer^'),    Ad.    Beer^^),    A. 
Thammi«),  NoeU«),  Cons^T),  Engelmann»«),  Webster  1»),  M.  G.  Schmidt^O), 

R.    Mayr'i)    nnd    Clive    Day^^    schrieben    allgemeine    Handelsgeschichten. 
Forrer**)  handelte  über  die  Vorzeit  des  Handels,  Br.  Volger**)  gab  Beiträge 
aus  der  ältesten  Geschichte   des  Handels,   E.  Speck 2^)  eine  Handelsgcschichte 
des  Altertums  in  mehreren  Bänden;  auch  Richter ^^  befaßte  sich  mit  Handel 
und  Verkehr  der  wichtigsten  Völker  des  Mittelmeers  im  Altertum  und  Hüll- 
mann'^  mit  der  Handelsgeschichte  der  Griechen,  Kießelbaoh^«)  beschäftigte 
^er    Gkmg   des  Welthandels   usw.   im  Mittelalter,    C.  R.  Beazley^^)   besprach 
»Mediaeval  Trade   and  Trade  Routes« ,  A.  Schaube^^   arbeitete   ein  umfang- 
reiches Werk  »Handelsgeschichte  der  romanischen  Völker  des  Mittelmeergcbiets 
>)is  zum  Ende  der  Kreuzzüge«,  W.  He  yd'»)  eine  Geschichte  des  LevantehandeLs 
im  Mittelalter,    A.  Schulte'^   eine   Geschichte   des   mittelalterlichen  Handels 
xind  Verkehrs  zwischen  Westdeutschland  und  Italien  mit  Ausschluß  von  Venttdig, 
^W.  Stieda'^  betrachtete  hansisch-venetianische  Handelsbeziehungen  im  15.  Jahr- 
liunderty  J.  Falke'*)  schrieb  eine  Geschichte  des  deutschen,  Pigeonneau'*) 
<les  französischen,  L.  Levi'*)   des  britischen  Handels.     Hierhin   gehören  auch 
O.  G.  Chisholm'^,  »The  Evolution  of  Commerce«  (nach  Ch.  Latour neau)  und 
G.  Blondel'«),  »Evolution   6conomique    et   transformations   commercialcs   con- 
temporaines«. 

«)  SoottGMag.  1907,  Nr.  10.  —  »)  Ebenda  Nr.  11,  561—68.  —  i»)  GJ 
XVm,  1901,  424—38.  Geogr.  Einflüsse  auf  den  brit.  Handel  und  Gewerbe- 
fleiß. Natur,  Halle  a.  S.  1901,  Nr.  43.  —  ^i)  DGBl.  1908,  1.  April.  — 
12)  Industrial  history  of  free  nations.  2  Bde.,  London  1846.  —  ^^  Allgemeine 
Geschichte  des  Welthandels.  2  Bde.,  Leipzig  18^2/53.  —  1*)  Allgemeine  Ge- 
schichte des  Welthandels.  5  Bde.,  Wien  1860—84.  —  ^^)  Die  Entstehung 
und  Entwicklung  des  Handels  bis  zur  Neuzeit,  auf  weltkundlicher  Basis  dar- 
gestellt. Striegau.  326  S.  —  ^^  Histoire  du  commerce  du  monde.  2  Bde., 
Paris  1891 — 94.  —  *^  Prfecis  d'histoire  du  commerce.  2  Bde.,  Nancy  1896.  — 
1^  (beschichte  des  Handels  und  Weltverkehrs.  5.  Aufl.,  Leipzig  1899.  — 
1^  General  history  of  commerce.  London  1903.  —  ^O)  Geschichte  des  Welt- 
handels. Leipzig  1906  (Aus  Natur  u.  Geisteswelt  Nr.  118).  140  S.  —  21)  Lehr- 
buch  der  Handelsgeschichte  auf  Grundlage  der  Sozial-  und  Wirtschaftsgeschichte. 
Mit  1  bibliogr.  Anh.  3.  Aufl.,  Wien  1907.  297  S.  —  2«)  A  History  of 
Commerce.  New  York  1907.  —  23)  ZAntiqua  1886.  —  24)  Arch.  f.  j.  Kaufl. 
IV,  9,  193—95;  10,  201—11.  —  25)  ßd.  I,  Die  orientalischen  Völker.  Leipzig 
1900.  591  S.  Bd.  n.  Die  Griechen.  Leipzig  1901.  582  S.  Bd.  III,  2.  Die 
Römer.  Leipzig  1906.  —  26)  Leipzig  1886.  —  27)  Bonn  1839.  —  28)  statt- 
gart 1860.  —  29)  TheGTeacher  London  1903,  2,  114—21.  —  »O)  München 
1906.  816  S.  (Literaturverz.).  —  3i)  2  Bde.,  Stuttgart  1879.  —  32)  i.  Bd., 
Darstellung.  II.  Bd.,  Urkunden  und  2  K.  Leipzig  1900.  —  »3)  Rostock  1899.  — 
'*)  2  Bde.,  Leipzig  1859/60.  —  ^^)  Histoire  du  commerce  de  la  France.  2  Bde., 
Paris  1885—87.  —  »^  History  of  British  commerce.  2.  Aufl.,  London  1880.  — 
«7)  ScottGMag.  1898,  Nr.  14,  363—67.  —  38)  C.  National  des  S.  franj.  de  G. 
CR  23.  sess.  Gran  1902,  1903,  83—94. 
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S.  Allgemeine  Arbeiten  über  Weühcmdel  usw,  Roschers'*)  National- 
ökonomie des  Handels  und  des  Grewerbfleißes  wurde  von  W.  Stieda  in  7.  Auf- 
lage herausgegeben,  Ganeval^®)  gab  ein  »Dictionnaire  de  g§ographie  com- 
merciale«,  Yeats^^)  »The  golden  gates  of  trade«  heraus.  O.  Austin ^^  be- 
trachtete »A  Century  of  international  commerce«,  Mark  Warren^^)  »The  Trade 
of  the  Great  Nations«,  C.  Rozenraad^^)  »A  lucta  commercial  das  na^es«, 
R.  Kobatsch**)  den  Wettkampf  um  die  Oberherrschaft  auf  dem  Weltmarkt, 
H.  Biedermann *ö)  den  Überseehandel. 

2.  Der  Verkehr. 

A.  Allgemeines. 

i.  Methodisches.  In  den  die  Wirtschaft  allgemein  und  den  Handel  be- 
treffenden methodischen  Arbeiten  wird  zumeist  auch  der  Aufgaben  der  Ver- 
kehrsgeographie gedacht.  Wichtige  »Bemerkungen  über  einige  Aufgaben  der 
Verkehrsgeographie  und  Staatenkunde«  machte  F.  G.  Hahn*^;  H.  Tyler*^, 
A.  Hettner*»),  E.  Cammaerts*«),  Holdsworth^i)  und  G.  A.  Hückel^S) 
beschäftigten    sich  gleichfalls  mit  Begriff  und  Aufgabe  der  Verkehrsgeographie. 

2.  Geschichtliches,  Ein  in  vieler  Beziehung  grundlegendes  Werk  ist  das 
von  W.  Götz**),  »Die  Verkehrswege  im  Dienste  des  Welthandels«.  F.  Per- 
rot 5*)  schrieb  »Zur  Geschichte  des  Verkehrswesens«,  Ed.  Petri**)  »Verkehr 
und  Handel  in  ihren  Uranfängen«,  H.  Brunnhofer^^  »Kulturwandel  und- 
Völkerverkehr« ,  Huber ^^)  »Die  geschichtliche  Entwicklung  des  modernen 
Verkehrs«,  G.  Cohn^^  »Zur  Geschichte  und  Politik  des  Verkehrswesens«,  A. 
Neuburger*'*)  »Die  Entwicklung  des  Verkehrswesens  unter  dem  Einfluß  der 
Ersehließung  der  Naturkräfte«  und  A.  Du  Bois^^  »L'^volution  des  voyages«. 

O.  T.  Mason^^)  behandelt  »Primitive  Travel  and  Transportation«,  zum 
Transport  schwerer  Körper  in  vorgeschichtlicher  Zeit  vgl.  eine  Notiz  im  Globus®^. 
Über  Straßen,  Brücken,  Kanäle,  Häfen  des  Altertums  bringt  C.  Merokel  in 
dem  S.  419,  Nr.  21a  zitierten  Werke  sehr  wertvolle  Nachrichten,  R.  Geliert*^) 
bearbeitete  Handels-  und  Verkehrsstraßen  bis  zum  Mittelalter,  C.  A.  J.  Skeel**) 
»Travel  in  the  First  Century  after  Christ«,  Eug.  Nübling^*)  die  Handels- 
wege des  Mittelalters.    Ein  umfangreiches  Werk,  »An  English  Gamer«®^  schildert 


39)  Stuttgart  1899.  —  *0)  Lyon  1894.  —  *i)  London  1890.  —  *«)  North 
AmRev.  CLXXI,  New  York  1900,  664—76.  —  *3)  TheContempRev.  LXXXHI, 
London  1903,  692—707.  —  ^^)  Trad.  do  inglez  de  M.  da  Motta.  BSGLisboa 
XVI,  1897,  503—49.  —  ^^)  Ein  Bericht  des  engl.  Handelsamtes,  bespr.  im 
Handelsmus.  ZSchulgeogr.  XVIII,  Wien  1897,  292—300.  —  *«)  Unter  Mit- 
Wirkung  von  J.  Fr.  Schär,  Gr.-Lichterfelde-Ost  1906.  —  *7)  ZWissG  V,  1885, 
114—16,  237—49,  340—48.  —  ^8)  xhe  geography  of  Communications.  Scott. 
GMag.  XIII,  1897,  337—57.  Vgl.  dazu:  Die  Verkehrsgeographie  (nach 
H.  Tyler)  in  ArchPostTelegr.  XXVII,  Beriin  1899,  733—41.  —  *9)  Der  gegen- 
wärtige Stand  der  Verkehrsgeographie.  GZ  III,  1897,  624—34,  694—704.  — 
^°)  J.  G.  Kohl  et  la  g§ographie  des  Communications.  BSRBelgeG  1904.  — 
5*)  Transportation.  JG  1905,  Nr.  5  u.  6.  —  ^^)  La  g^ographie  de  la  circulatioo, 
Selon  Friedrich  Ratzel.  AnnG  XV,  1906,  401  —  18;  XVI,  1907,  1—14.  — 
^3)  Eine  historisch-geographische  Untersuchung  samt  einer  Einleitung  für  eine 
Wissenschaft  von  den  geographischen  Entfernungen.  Stuttgart  1888.  Mit  5  K. 
Bespr.  von  A.  Penck  in  DRfG  XI,  1889,  157.  DGBl.  1889,  H.  1.  — 
54)  Rostock  1871.  —  55)  St.  Gallen  1888.  —  56)  Leipzig  1891.  —  57)  Tübingen 
1893.  —  58)  Stuttgart  1900.  524  S.  —  59)  Weltall  u.  Menschheit  V,  Berlin 
0.  J.,  329—42.  —  60)  BSRBelgeG  XXVI,  1902,  379—404.  —  «i)  RepüS 
NationMus.  1894,  Washington  1896.  —  62)  LXXX,  1901,  192.  —  63^  Export 
XII,  Nr.  20,  281;  Nr.  21,  298.  —  64)  With  spec.  ref.  to  Asia  Minor.  Cam- 
bridge 1901.  160  S.  mit  K.  —  65)  Ulm  1901.  50  S.  —  66)  2  Bde.,  West- 
minster  1903.     332  u.  444  S. 
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»Toyages  and  Travels  malnly  during  the  Sixteenth  and  Seventeenth  Centories«, 
A..  Blind®^  »Die  Verkehrsentwicklung  in  der  Neuzeit«,  W.  Lotz^S)  »dj^ 
Verkehrsentwicklnng  in  Deutschland  1800—1900«,  H.  Weismann^^^)  »Das 
Verkehrswesen  im  scheidenden  Jahrhundert«,  dem  auch  ein  längerer  Artikel  7^) 
Lm  Archiv  für  Post  und  Telegraphie  gewidmet  ist.  E.  de  Keyser^^)  schließ- 
lich besprach  »Les  voyages  dans  Pavenir«. 

S,  Wirkungen  des  Verkehrs,    Vgl.  Launhardt^^^,  E.  Levasseur^*)  und 
einen  Artikel  im  Archiv  für  Post  und  Telegraphier^). 

4-  Verkehr  und  Naturverhältnüse.    K.  Jansen  r*)  untersucht«  die  Bedingt- 
beit  des  Verkehrs  (und  der  Ansiedlungen)  der  Menschen  durch  die  Gestaltung  der 
Erdoberfläche,    £.  Deckert^^)   die   geographischen    Grundvoraussetzungen    der 
Banptbahnen  des  Weltverkehrs,  F.  G.  Hahn^^  Küsteneinteilung  und  Küsten- 
entwicklung im  verkehrsgeographischen  Sinne,  Fr.  Batzel^^)  die  geographischen 
^Bedingungen  und  Gesetze  des  Verkehrs  und  der  Seestrategik,  H.  Koß''^)  Trans- 
port und  Verkehr  in  den  tropischen  Kolonien;  auch  Arbeiten  wie  F.  v.  Bicht- 
liofen*®),  »Über  Paßübergänge«,  und  E.  Ch.  Semple^^),  »Mountain  passes:  a 
study  in  anthropogeography«,  gehören  hierher.    Vgl.  auch  unter  Eisenbahnen  usw. 
5.    Handhücher    und    allgemeine    Arbeiten    zur    Verkehrsgeographie.      Fr. 
Katzel   hat   dem  Verkehr   in   seinen  Werken    besondere   Aufmerksamkeit   ge- 
widmet.    In  der  »Anthropogeographie«  handelt  im  II.  Teile  der  Abschnitt  III, 
13    von   der  Lage   der  Städte  und  dem  Verkehr  (464 — 96)   und  in  16  werden 
die  Wege  (525 — 36)  besprochen.    In  der  »Politischen  G^graphie«  sind  besonders 
S.  447 — 531   zu  vergleichen.     H.  Wagner  widmet   in   seinem  »Lehrbuch   der 
Geographie«  §  366—81  den  Verkehrswegen  und  -mittein,  §  382—91  dem  Welt- 
verkehr und  -handel. 

Von  älteren  Werken  ist  besonders  J.  G.  Kohls ^2)  Werk,  »Der  Verkehr 
und  die  Ansiedlungen  der  Menschen«  ,  zu  nennen.  Die  neueren  Verkehrsgeo- 
graphien sind  entweder  rein  darstellend  oder  wesentlich  nationalökonomisch  und 
technisch.  Eine  Verkehrsgeographie,  die  den  Verkehr  aus  den  geographischen 
Verhältnissen  ableitet,  wie  vielfach  als  theoretisch  richtig  (?)  verlangt  wird,  fehlt 
noch  und  ebenso  ist  noch  kein  Schritt  getan  zu  der  dem  Referenten  wünschens- 
wert erscheinenden  Verkehrsgeographie  auf  Grund  der  Austauschbewegung  von 
Gütern,  Personen  und  Nachrichten.  Da  diese  Handelsbewegung  bis  jetzt  erst 
ganz  lückenhaft  dargestellt  ist,  konnte  auch  der  Versuch,  auf  ihr  eine  Verkehra- 
geographie  aufzubauen,  kaum  unternommen  werden. 

Ph.  Paulitschke^')  schrieb  einen  Leitfaden  der  geographischen  Verkehrs- 
lehre, A.  Zweck 8*)  und  M.  Schmitz-Mancy®*)  beschrieben  die  Handelswege 

«7)  Gaea  XXXV,  Leipzig  1899,  231—43,  288—98.  —  6»)  2.  Aufl.,  Leipzig 
1906.  144  S.  —  69)  Die  Reform  I,  Wien  1899/1900,  385—91.  —  70)  Die 
Entwicklung  des  Verkehrswesens,  bes.  der  Post  und  der  Telegr.,  im  19.  Jahrh. 
ArchPostTelegr.  XXVIII,  Berlin  1900,  443—58,  477—90.  —  7i)  BSGAnvere 
XVni,  47 — 112,  2  K.  —  72)  Die  Wirkungen  der  Vervollkommnung  des  Verkehrs. 
JBerNatVerKrefeld  1895/96  (1896),  21—39.  —  78)  L'influence  des  voies  de 
communication  au  XIX«  si^e  in  B.  Acad.  sc.  mor.  et  pol.,  f§vrier  1901. 
Femer  Rapport  sur  les  changements  survenus  ä  XIX«  si^cle  dans  les  conditions 
du  commerce  par  suite  du  progr^s  des  voies  et  moyens  de  communication  in 
BSQToulouse  XIX,  1900,  611—56.  Congr.  Intern,  etc.  I"  section,  Question  II. 
Paris  1900.  —  74)  XX,  725—30:  Die  Entwicklung  und  die  Wirkungen  des 
Verkehrs  in  den  letzten  50  Jahren.  —  76)  Kiel  1861.-78)  Leipzig  1883.  — 
77)  Vh.  6.  D.  Geogr.-Tag  1886.  —  78)  QZ  IX,  1903,  489—513.  —  79)  Tropenpfl. 
1905,  Nr.  3.  —  ^^  Führer  f.  Forschungsreisende,  Berlin  1887,  705  ff.  — 
81)  BAmGS  XXXm,  New  York  1901,  124-37,  191—203.  Bespr.  PM  1903, 
LB  5.  —  82)  Dresden  1841;  2.  Ausg.  1850.  —  8S)  2.  Aufl.,  Breslau  1893.  — 
8^)  Die  Verkehrs-  und  Handelswege  der  Jetztzeit.  39  S.  Memel.  Progr.  1894 
und  Hannover  1894.  —  86)  Handelswege  und  Verkehrsmittel  der  Gegenwart. 
2.  Auü.,  Leipzig  1907.    Bespr.  DKolZtg  1907,  Nr.  50;  der  1.  Aufl.   GZ  HI,  418f. 
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der  Gegenwart.  R.  van  der  Borghts®*)  >Das  Verkehrswesen <,  das  ein  um- 
fangreiches Literaturverzeichnis  enthält,  ist  auch  dem  Yerkehrsgeographen  sehr 
zu  empfehlen.  Als  die  beste  Verkehrsgeographie  dürfte  man  wohl  M.  Geist- 
becks®^  Buch  »Der  Weltverkehr«  bezeichnen  müssen;  vom  wirtschaftlichen 
Standpunkt  aus  vermag  G.  Cohns^^  »Nationalökonomie  des  Handels  und  des 
Verkehrswesens«  gute  Dienste  zu  leisten.  Das  umfangreiche  Werk  »Der  Welt- 
verkehr und  seine  Mittel«  ^^)  ist,  obwohl  nicht  eigentlich  geographisch,  doch 
wegen  vieler  technischen  Bemerkungen  und  verkchrskundlichen  Beschreibungen 
dem  Geographen  unentbehrlich,  auch  O.  Jentsch^^,  »Unter  dem  Zeichen  des 
Verkehrs«,  enthält  manche  Belehrung. 

Kleinere  hierher  gehörige  Arbeiten  sind:  Tromnau'^),  »Die  Hauptver- 
kehrswege des  Weltverkehrs  im  erdkundlichen  Unterricht«,  A.  de  Lapparent^^, 
»La  Circulation  ^  la  fin  du  si^cle« ,  P.  Kollmann ^'),  »Der  gegenwärtige 
Weltverkehr«,  W.  v.  Bezold^*),  »Wissenschaft  und  Weltverkehr«,  R.  Jan- 
nasch**),  »Bedingungen  und  Aufgaben  des  Weltverkehrs«,  P.  Dehn*®),  »Welt- 
verkehr«, O.  Feeg*^),  »Der  Schnellverkehr  in  Gegenwart  und  Zukunft«. 

B.  Die  Verkehrsmittel. 

1.  Allgemeines.     Behm^^^   würdigte  die  modernen  Verkehrsmittel  Dampf- 
schiffe, Eisenbahnen,  Telegraphen,  E.  Sax**)   schrieb  ein   wichtiges  Werk  übei — 
»Die  Verkehrsmittel  in  Volks-  und  Staats wi rt^haft «  ,    W.  Schäfer^®®)    anter — 
suchte  Ursprung   und  Entwicklung   der  Verkehrsmittel.     Kleinere,    aber    nichts 
unwichtige    Arbeiten    sind:    E.   Metzger*®^),    »Die   Verkehrsmittel    und    derr^ 
Mensch«,  A.  Hettner^^^,  »Die  geographische  Verbreitung  der  Transportmittel^ 
des  Landverkehrs«,  G.  Cohn^®'),   »Erörterungen  über  die  Ökonomik  der  Ver — 
kehrsmittel«  ,    die  im  vorigen  Bericht  genannten  Arbeiten  von  Ed.  Hahn  nn<S> 
H.  Bolau  (GJb.  XXVI,    S.  291)   und   ein  Artikel   im  Archiv   für   Post   undi 
Telegraphie  *o*)  »Moderne  Verkehrsmittel«, 

a)  Entfernungen  und  Geschwindigkeit  des   Verkehrs.     Vgl.  R.  Sieger^®*), 
»Zum   verkehrsgeographischen    Kartenwesen« ,    J.    L^otard^®^,    »La    rapidit^ 
actuelle  des  Communications  autour  du  monde«,  J.  S.  Cleeve^^^,   »A  System 
of   Comparing   Geographical   Distances« ,   W.  Schjerning^®*),    »Studien    über 
Isochroncnkarten« ,   J.  Olshausen  ^^*),   »Geschwindigkeiten  in  der  organischea 
und  anorganischen  Welt«. 

b)  Orientierung  im  Verkehr.  Hierhin  gehört  eigentlich  ein  großer  Teil 
des  Kartenwesens,  denn  die  Karte  ist  eines  der  Hauptinstrumentc  der  Orientie- 
rung, und  schon  bei  den  primitiven  Völkern  bestehen  bisweilen  Bestrebungen, 
sie  dem  Verkehr  dienstbar  zu  machen.    Ich  kann  hier  nur  ein  paar  charakteristi- 


^^)   Frankensteins    Hand-    u.  Lehrbuch    der  Staatswissenschaften.     1.  Abt., 
Bd.  VII,  Leipzig  1894.     468  S.  (Bibliogr.  412—68).  —  ^7)  2.  Aufl.,  Freiburg 

1895.  559  S.,  161  Abb.,  59  K.  —  ^»)  Stuttgart  1898.  —  89)  Mit  emer 
Übersicht  über  Welthandel  und  Weltwirtschaft.  9.  Aufl.  von  C.  Merck el  u.  a. 
Leipzig  1901.  981  S.,  846  Textabb.,  14  Taf.,  1  Weltverkehrsk.  Bespr.  PM 
1901,  LB  321.  —  90)  Stuttgart  1904.    283  S.,  180  Abb.  —  9\)  PreußLehrerztg 

1896,  Nr.  12.  —  92)  Extrait  du  Correspondant,  Paris  1899.  35  S.  —  »»)  Dresden 
1899.  51  S.  —  9*)  Westermanns  IllDMonatsh.  LXXXIII,  Braunschweig  1897, 
114—25,  2  K.  —  95)  Export  Berlin  1896,  18,  19—22.  —  96)  MarineRundsch. 
IX,  Berlin  1898,  575—92,  763—76.  —  97)  Hochland  II,  4,  465—73.  — 
98)  PM  Erg.-H.  19,  1876.  —  99)  2  Bde.,  Wien  1878/79.  —  »«O)  Dresden 
1890.  —  101)  JBerWürttVerHandelsg.  9/10,  7  —  29.  —  102)  ZGesE  XXIX,  1894, 
271—89,  mit  K.  —  103)  ArchEisenbahnwesen  XXI,  Berlin  1898,  177—220.  — 
104)  XXIV,  Beriin  1896,  328—35.  —  105)  ÖsterrZKaufmünterrichtsw.  I,  1905, 
1,  5 — 9.  —  106)  Et  la  grande  route  intern,  de  transport.  CR  Ass.  Fran9.  pour 
l'Avanc.  des  Sc.  XX,  1,  346;  2,  871—74,  mit  K.  —  107)  VII.  Intern.  Geogr,- 
Kongr.  Bd.  II,  Beriin  1901.  —  108)  ZGesE  1903,  693—705,  763—83,  9  K., 
1:750000  u.   1:500000.  —   109)  Hamburg  1903. 
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8che  Arbeiten  heraasgreifen.  W.  Droeber'^O)  behandelte  Kartographie  bei  den 
Natarvölkem,  A.  Schück^^^)  die  Stabkarten  der  Marshall-Insulaner;  Hahn^^^) 
schrieb  »Znr  Greschichte  und  Entwicklung  der  Segelanweisungen  und  Seekarten«. 
V^  auch  unter  Abschnitt  6,  c)  auf  S.  432.  Hierhin  gehören  femer  Arbeiten 
wie  Koldewey *^'),  »Die  Bedeutung  des  Kompasses  im  Weltverkehr«,  Fr. 
Bidlingmaier^^^),  »Der  Kompaß,  seine  Bedeutung  für  die  Seeschiffahii;  und 
für  unser  Wissen  von  der  Erde«,  und  B reusing ^^^),  »Die  nautischen  Instru- 
mente  bis  znr  Erfindung  des  Spiegel^eztanten«.  Hierhin  gehören  auch  die 
Arbeiten  über  Leuchtfeuer,  Schallsignale  usw.  Ein  »Verzeichnis  der  Leucht- 
feuer aller  Meere«  ^^^  wird  jährlich  von  dem  Rcichsmarineamt  herausgegeben. 
Die  geographische  Verbreitung  der  Leuchtfeuer  auf  der  Erde  darzustellen  und 
zu  erklären,  ist  eine  eminent  wichtige  verkehrsgeographische  Aufgabe;  eine 
Arbeit  dieser  Art  über  den  Atlantischen  Ozean  ist  im  Geographischen  Seminar 
zu  Leipzig  fertig  geworden  und  wird  in  einem  späteren  Bericht  zu  erwälinen 
sein.  Auch  W.  Ludolph^^^  gibt  jährlich  »Leuchtfeuer  und  Schallsignale  der 
Erde«  heraus;  M.  Lindeman^^^  besprach  Leuchtfeuer  und  Leuchttürme  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  Nord  Westdeutschland.  In  dem  »Handbuch  der  Ingenieur- 
wissenschaften« werden  die  Seezeichen  ^^^)  berücksichtigt. 

j?.  Straßen.  F.  Loewe^^oj  schilderte  die  geschichtliche  Entwicklung  der 
Straßen,  G.  A.  Saalfeld i^^)  Straßenpflaster  und  Kutschwagen,  G.  Dreßler^^s^ 
betrachtete  Fußpfad  und  Weg  geographisch,  A.  WalzeP^^)  die  Kunst  des 
Brückenbaues  in  alter  und  neuer  Zeit,  B.  Tronnier  i^^)  Furten;  E.  Curtius^^^) 
schrieb  »Zur  Greschichte  des  Wegebaues  bei  den  Griechen«,  St.  D.  Peet^*®) 
»Anoient  canals,  roads  and  bridges«,  A.  Bläsquez  j  Delgado  Aguilera^^^ 
»Vias  romanas  espaüolas« ,  W.  B.  Paley^^^)  »The  Roman  Roads  of  Britain«. 
Ein  Plan  der  Hauptrouten  des  römischen  Straßennetzes  und  der  persischen 
Königsstraße  Susa — Sardes  findet  sich  in  C.  Merckels  unter  Industrie  Nr.  21a 
erwähnten  Werke. 

Der  binnenstädtUche  Verkehr  hat  erat  neuerdings  größere  Bedeutung  be- 
kommen. Th.  Lntz'^^)  und  J.  WeiP^^)  befaßten  sich  mit  den  Straßenbahnen, 
Kollmann  1'^)  behandelte  den  Großstadtverkehr  und  E.  Egerer^^^)  die  Ent- 
wicklang der  städtischen  Personenverkehrsmittel. 

An  dieser  Stelle  ist  auch  am  besten  des  ÄutomobiU  zu  gedenken.  Ein 
Aufsatz^")  betrachtet  die  Entwicklung  des  modernen  Automobils,  K.  Diete- 
rich*'*) den  Kraftwagen  als  Verkehrsmittel,  H.  La  Valette *^*)  »Automobiles 
dans  ks  colonies«,  A.  Dix*'®)  das  Automobil  in  Afrika  und  H.  Roß^^T)  Ver- 
wendung  des   Motorwagens   im    Kongostaat.     Mehrere   Zeitschriften,    wie    »Der 


"0)  Diss.  Erlangen  1903.  80  S.  Bespr.  PM  1904,  LB  313.  —  i")  Ham- 
bürg  1902.  40,  37  S.  Bespr.  PM  1902,  LB  513.  —  112)  Hansa  XXXIX. 
Hamburg  1902,  424  f.,  436—38.  —  "3)  Vh.  V.  D.  Geogr.-Tag  Berlin  1885.  — 
"*)  Berlin  1907.  —  1**)  Bremen  1890.  —  ii«)  Berlin.  —  iiT)  Bremerhaven.  — 
"^  DGBL  XXX,  1907,  150—63.  —  i»»)  Teil  3,  Bd.  IV,  Leipzig  1907  in 
4.  Aufl.  in  Vorbereitung.  —  »20)  ßeilAllgZtg  1899,  Nr.  55,  1—4;  Nr.  56, 
3—5.  —  "1)  SammlGemVortr.  Prag,  Nr.  89.  —  »22)  Digg.  Leipzig  1905. 
95  S.,  15  Abb.,  K.  —  123)  ßrünn  1906.  24  S.,  2  Abb.,  7  Taf.  —  124)  über 
Forten.  PM  1905,  H.  9,  207—12.  —  »25)  AbhBerlAkWiss.,  hist.-phil.  Kl., 
1854.—  126)  AmAntiqOrientJ  XXI,  Chicago  1899,  151—74.  —  »27)  ßSGMadrid 
XLI,  1899,  242—48.  —  »28)  NineteenthCentury  XLIV,  London  1898,  840—53, 
mit  K.  —  129)  Zürich  1878.  —  130)  Die  Entstehung  und  Entwicklung  unserer 
elektr.  Straßenbahnen.  Leipzig  1899.  —  i^i)  Berlin  1904.  44  S.  mit  K.  — 
i>2)  DGBl.  XXIX,  1906,  H.  2  u.  3.  —  i^S)  Glasers  AnnGewerbeBauwesen 
LVI,  BerUn  1905,  Nr.  9.  —  134)  Küsters  AutotechnBibl.  3,  Leipzig  1907.  — 
1'*)  Ass.  Fran$.  p.  FAvanc.  des  Sc,  CR  de  la  28.  Sess.  Boulogne-sur-Mer  1899, 
Paris  1900,  n.  partie,  245—61.  —  i»6)  D.  Reimers  Mitt.  Berlin  1907,  H.  4.  — 
"7)  Tropenpfl.  1907,  465—74. 
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agen«  (Berliu-Friedenau) ,  »Aatomobilzeitong«  (Berlin),    »AutomoDi^». 
),  mögen  auch  dem  Yerkehrsgeographen  Nachrichten  über  die  geographi- 
/erbreitung  dieses  neuen  Vehikels  gewähren. 

i.  Binnenschiffahrt.     Ein  grundlegendes  Werk  schrieb  C.  V.  Snppän*'^, 

•»erstraßen    und    Binnenschiffahrt«.     Auch  Mylios   und   Isphording^'^) 

das  »Handbuch   der  Ingenieurwissenschaften«  ^*^   bieten   dem  Geographen 

icherlei  Belehrung.     H.  v.  Cramer"i),  C.  A.  Villaume"«),  G.  &toj^*^, 

Büßer"*),    K.  Hasserti«)^    Th.  M.  Cords"«),    G.  G.  Chisholm"7) 

«häftigcn    sich   ebenfalls   mit    den    Binnenwasserstraßen.     W.  Halbfaß'^*^) 

betten  9 Die  Binnenseen  und  der  Mensch«  und  >Die  Bedeutung  der  Binnen- 

en  für  den  Verkehr«    gehören  ebenfalls  hierher. 

Eger^*^)  schilderte  die  Binnenschiffahrt  in  Europa  und  Nordamerika,  A. 
^ix**'^)  afrikanische  Binnenschiffahrt,  G.  Friederici**^)  die  Schiffahrt  der 
Indianer,  N.  W.  Thomas ^^2)  die  Kähne  der  Australier. 

Zeitschriften,  die  viele  wertvolle  Abhandlungen  bringen,  sind  »Zeitschrift 
für  Binnenschiffahrt«  (Berlin)  und  »Das  Schiff«  (Berlin). 

Kanäle.  Das  »Handbuch  der  Ingenieurwissenschaften«  ^^^)  widmet  einen 
Teil  den  Schiffahrtskanälen.  H.  R.  de  Salis^^*)  gab  ein  »Handbook  of  Inland 
Navigation«  heraus,  R.  Kuhn^^^)  besprach  die  Binnenschiffahrtskanäle  bei  der 
Pariser  Ausstellung  1900,  G.  Schanz^^«)  den  künstlichen  Seeweg  und  seine 
wirtschaftliche  Bedeutung. 

Die  großen  Kanäle  der  Erde,   zumal  die  interozeanischen,    waren  vielfach 
Gegenstand  der  Behandlung.    O.  Roßberg^^^  veröffentlichte  eine  vergleichende    -= 
Betrachtung    der    interozeanischen   Kanäle,    J.  Fleury^^^    eine   Abhandlung: 
»Canaux  maritimes  —  Corinthe  —  Canal  de  la  Baltique  ä  la  Mer  da  Nord  — 
Manchester  —  De   la  M§diterran§e  2t  PAtlantique« ,  W.  Koppen  ^^^)  besprach=- 
neue  Scckanäle,  und  »Grcat  Canals  of  the  World«  werden  im  »Summary  of  Com — 
merce  and  Finance«  ^«O)  behandelt. 

a)    Suezkanal.     Vgl.  W.   Zenker^«^),    »Der   Suezkanal    und   seine   kom — 
merzielle  Bedeutung,  besonders  für  Deutschland«,  Lesseps^«^),  »Lettres,  joumaZ 
et  documents  ä  l'histoire  du  canal  de  Suez«;  femer  beschäftigten  sich  Volkmann  ^«^^ 


^38)   Beriin-Grunewald    1902.      564  S.,    309  Abb.      Bespr.   ZGewässerkde 
V,    1903,   190 f.  —   ^39)  [)ej.  Wasserbau  an  den  Binnenwasserstraßen.     1.  Teil, 
Beriin  1904.  —  "O)  3.  Teil,  VI.  Bd.:  Flußbau,  Flößerei  und  Binnenschiffahrt. 
4.  Aufl.,   Leipzig  1907.    —    ^*^)   Über   den    Einfluß   und   die  Wichtigkeit   der 
Schiffahrt  auf  den  Strömen.     Düsseldorf  1818.     85  S.  mit  K.  —   1*2)  Versuch 
über    die  Flüsse    und    ihre  Bildung   zu  Handelsstraßen    in   dem  Kontinent  von 
Europa  und  durch  dasselbe.     Kopenhagen   1822.  —   ^*^)  Die  volkswirtsch.  Be- 
deutung der  Binnenschiffabrtsstraßen.     Diss.  Leipzig  1894.  —  i**)  Die  wirtscb. 
Bedeutung   der  Größe    der  Binnenschiffe.     ZBinnensch.    IX,    1902,  8  ff.,  22 ff., 
43  ff.  —   1**)   Die  anthropogeogr.  und  pol.-geogr.  Bedeutung  der  Flüsse.     S.-A 
aus  ZGewässerkde  1899,  189—219.  —  ^^ß)  Die  Bedeutung  der  Binnenschiffahr 
Stuttgart  1906.  —   1*7^  Inland  Waterways.     GZ   1907,  Juli.  —   ^*8)  GZ   190 
266—85.     Vh.   14.  D.  Geogr.-Tag  Cöln,  Beriin   1903,   142—60.  —   i*»)  Ber' 
1899,  mit  K.    —    i*0)    ZGesamteStaatswiss.    LXIV,   1.  —   ^51)  Stuttgart  19 
130  S.    mit    Abb.    (Studien    u.    Forsch,    z.  Menschen-    u.  Völkerkde,  JB.  1). 
152)    JAnthrl    1905;    s.  Glob.    LXXXIX,    1906,    132.  —   ^53)   3.  Teil,   B^ 
4.  Aufl.,  Leipzig  1906.     Seekanäle  3.  Teil,  Bd.  X,  4.  Aufl.  in  Vorbereitunf 
15*)  For  Manufacturers,  Merchants,  Tradere  and  others.    London  1904.    490 
155)  Wien   1901.     62  S.  ~   156)  Grunewald-Beriin  1904.     96  S.    —   «7)  j 
1891.    —    158)    RevDeuxMondes    CXX,   308—48.  —   i59)  AnnHydr.  XJ 
bis  105.  —  leo)  Für  Mai  1902.   -  16I)  2.  Aufl.,  Bremen  1870.  —  162)  f 
Paris  1881.  —  1*^  Der  Suezkanal  und  seine  Erweiterung  (in  »Kanäle«, 
1886). 


Die  Wirtschaft.  429 

Krnkenbergi«*),    Er.  Stein»««),   J.  Charles-Rcuxi««),    M.  Voßi«7)   und 
A,  üngard  Edler  y.  Öthalom»««)  mit  diesem  Gegenstand. 

b)  NordostseekancU.  Stieltjes»«*)  veröffentlichte  schon  1866  eine  Denk- 
schrift über  einen  Kanal  zur  Verbindung  der  Ostsee  mit  der  Nordsee,  Be- 
seke*'*^,  Sartori*^*),  Loewe*^*),  Fülscher^^S)  schilderten  Entstehung  und 
Art  des  Kanals. 

c)  Den   KcmcU  von  KorirUh  behandelte  B.  Gerster »^^)   in  »L'Isthme   de 
/Oorinthe    et    son    pcrcement«    nnd    ein  Artikel  »<^^)   der   Zeitschrift    für   Schul- 
geographie. 

d)  Bei  weitem  am  meisten  Veröffentlichungen  rief  der  miUelamerikanUche 
Kanal  hervor.  Mit  dem  anfangs  in  Aussicht  genommenen  Nicaraguakanal  be- 
schäftigten sich  Olinda»^«),  Polakowsk^^^^),  Launhardt»^^),  Lindley 
M.  Keasbeyi79),  Colquhouni»»),  Walter,  Hains  und  Haupti^i),  Sim- 
mons»*2),  Sheldon**')  und  mehrere  Reports»**).  Größere  Abhandlungen  über 
den  Panamakanal  schrieben  Zöller»**),  A.  Reclus»**),  Rodriguez  »*^), 
Wyse»88),  Garcon»89),  Koep»»»),  G.  E.  Church»»»),  Sonderegger »9«),  F. 
KraentzePW),  L.  W.  Bates»»*),  W.  F.  Johnson»»»)^  c.  H.  Forbes-Lind- 
say»»«),  H.  Pensa»»7)^  ph.  Bunau-Varilla»»*)  und  H.  L.  Abbot»»»);  auch 
erschien  ein  Report  *oo^^ 


»«*)  Die  Durchflntung  des  Isthmus  von  Suez.  Heidelberg  1888.  —  »«*)  Der 
Suezkanal  und  seine  Bedeutung  im  Weltverkehr.  Die  Reform  1890 — 1900,  1, 
397—406,  mit  Fig.  —  »6»)  L*Isthme  et  le  Canal  de  Suez:  Historique.  fitat 
actuel.  2  Bde.,  Paris  1901.  4«,  517  u.  550  S.,  268  Abb.,  K.  usw.  Bespr. 
AnnG  1902,  LB  165.  —  »®^)  Der  Suczkanal  und  seine  Stellung  im  Weltverkehr 
(bearb.  von  K.  Hassert).  AbhGGesWien  X,  1903/04,  Nr.  3.  —  »ß»)  Der  Suez- 
kanal.  Seine  Geschichte,  seine  Bau-  und  Verkehrsverhältnisse  und  seine  mili- 
tärische Bedeutung.  Wien  1905.  104  S.,  6  K.  —  »e»)  Haag  1866.  —  »70)  Der 
Nordostseekanal,  seine  Entstehungsgeschichte,  sein  Bau  usw.  Kiel  1893.  — 
»^»)  Der  Nordostseekanal  und  die  deutschen  Seehäfen.  Berlin  1894.  —  »^2)  q^. 
schichte  des  NordostscekanaM.  Festschr.,  hrsg.  von  Loewe.  Berlin  1895.  — 
»7«)  Der  Bau  des  Kaiser-Wilhelm-Kanals.  Berlin  1898.  —  »7*)  Budapest  1896. 
146  S.  —  »75)  XV,  H.  1.  —  »76)  DRfG  XIV,  385  ff.  —  »77)  Panama-  oder 
Nicaraguakanal.  Leipzig-Neustadt  1893.  Vgl.  auch  AllgemZtg  1893,  Beil. 
Nr.  53—56.  —  »78)  Der  mittelamerik.  Weltmeerkanal.  1893.  —  »7»)  Abh. 
ans  Staatswiss.  Sem.  Straßburg,  1893,  H.  11.  —  »»O)  The  key  of  the  Pacific. 
London  1895.  —  »8»)  Report  of  the  Nicaragua  Canal  Commission.  Baltimore 
1899.  40,  502  S.  mit  Atlas  (31  Bl.).  Bespr.  durch  K.  Sapper  in  PM  1902, 
25,  mit  Taf.  8.  —  »»2)  New  York  1900.  —  »»3)  Notes  on  the  Nie.  Canal. 
Chicago  1902.  —  »**)  Report  of  the  Nicaragua  Canal  Board.  Washington  1895. 
Report  of  the  Isthmian  Canal  Commission.  Washington  1901.  —  »**)  Der 
Panamakanal.  Stuttgart  1882.  —  »8Ö)  Le  canal  inteix)c§anique.  Paris  1879.  — 
187)  The  Panama  Canal.  London  1885.  —  »8^)  Le  canal  de  Panama.  Paris 
1885.  —  »89)  Histoire  du  canal  de  Panama.  Paris  1886.  —  »9»)  Der  Panama- 
kanal. Dresden  1887.  —  »*»)  Interoceanic  Communication  on  the  Western 
Continent.  GJ  1902,  313—54,  mit  K.  —  »»2)  L'achövement  du  Canal  de 
Panama.  Zürich  1902.  —  »^3)  Le  canal  de  Panama.  TravGUnivLifege  IV, 
1905.  58  S.  —  »**)  The  Panama  canal;  System  and  projects.  New  York  1905. 
40,  178  8.  —  »95)  Four  centuries  of  the  Panama  Canal.  New  York  1906. 
461  S.  Bespr.  PM  1907,  LB  924.  —  »ö«)  Panama,  the  Isthmus  and  the  Canal. 
Philadelphia  1906.  368  S.  Bespr.  PM  1907,  LB  925.  —  »»7)  La  RfepubHque 
et  le  Canal  de  Panama.  Paris  1906.  344  S.,  2  Taf.  Bespr.  PM  1907,  LB 
926.  —  »•*)  Le  d^troit  de  Panama.  Documents  relatifs  ä  la  Solution  parfaite 
du  problöme  de  Panama.  Paris  1907.  205  S.  Bespr.  PM  1907,  LB  927.  — 
»»»)  Problems  of  the  Panama  Canal.  New  York  1907.  269  S.  Bespr.  PM 
1907,  LB  928.  —  200)  Report  of  the  Board  of  Consulting  engineers  for  the 
Panama  Canal.     Washington  1906. 
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4.  Eisenbahnen.  Die  betreffendeD  Bände  des  9Handbuch8  der  Ingenieur- 
wisseDSchaftCD«  ^^^)  enthalten  mancherlei  brauchbaren  Stoff  für  den  Geographen, 
auch  L.  Troske^^^),  9 Allgemeine  Eisenbahnkunde«,  ist  sehr  zu  empfehlen. 
Eine  besondere  Seite  des  Eisenbahnwesens  behandelt  das  umfangreiche  Werk 
»Les  Chemins  de  fer  aux  colonies  et  dans  les  pays  neufs«^^^,  Fr.  Frhr. 
V.  Weichs^^^),  »Das  Lokalbahn wesen ,  seine  Organisation  und  Bedeutung  für 
die  Weltwirtschaft«   und  C.  Dolczalek^^^),   »Die  Zahnbahnen  der  Gegenwart«. 

a)  Geschichtliches.  Stürmer 20«)  und  Th.  Haberer^OT)  schrieben  die 
Geschichte  des  Eisenbahnwesens. 

h)  Geographisches.  F.  G.  Hahn^osj  arbeitete  ein  sehr  hübsches  Büch- 
lein geographischen  Charakters  über  die  Eisenbahnen;  R.  M.  Brown ^o*)  be- 
sprach »Climatic  Factors  in  Railroad  Construction  and  Operation«,  R.  A.  Hehl^^^ 
Eisenbahnen  in  Tropen,  W.  Stavenhagen^**)  die  wichtigsten  Gebirgseisen^ 
bahnen  der  Erde,  C.  M.  Keys^^^)  »The  railroad  oonquest  of  the  mountains«. 
L.  Henkel^^^)  schlug  eine  Berechnung  der  Dichte  des  Eisenbahnnetzes  yor, 
zu  der  sich  O.  Marinelli«!*)  und  Böttcher^is)  äußerten. 

c)  Einfluß  der  Eisenbahnen.  Vgl.  Reindl^*^,  »Der  Einfluß  der  £is«i- 
bahnen  auf  die  Verteilung  der  Menschen  und  ihrer  Siedlungen«,  G.  E.  Wiß^*'), 
»Das  Gesetz  der  Bevölkerung  und  der  Eisenbahnen«,  H.  Bell^^^,  »Railways 
and  Famine«. 

d)  Zeitschriften.  Das  »Archiv  für  Eisenbahnwesen« ,  herausgegeben  im 
Kgl.  preußischen  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  (mit  Literaturverzeicb- 
nissen),  die  Zeitung  des  Vereins  deutscher  Eisenbahnverwaltungen  (Berlin),  Rail- 
way  Engineer  (London)  und  Railway  News  (London)  und  andere  2^itschrifteD 
bringen  wertvolle  Übersichten  und  Aufsätze. 

6.  Häfen.  Im  »Handbuch  der  Ingenieurwissenschaften«  sind  auch  die  See- 
häfen ^1^)  behandelt.  Ein  wichtiges,  leider  nicht  vollständiges  Werk  besitzen 
wir  in  J.  C.  Jülfs  und  F.  Balle  er  22*^),  »Die  Seehäfen  und  Seehandelsplätze 
der  Erde  in  hydrographischen ,  nautischen  und  kommerziellen  Beziehungen«, 
femer  sind  Laroche^si)^  »Ports  maritimes«,  Dorn222)^  »Die  Seehäfen  de» 
Weltverkehrs«,  und  De  Cordemoy223)^  »i^g  Ports  modernes«,  hervorzuhebcD. 
H.  Le  Moult224)  lieferte  einen  kurzen  Leitfaden  zur  raschen  Orientierung  über 
sämtliche  bekannten  Hafenplätze  der  Erde. 

Über  die  Haupttypen  der  natürlichen  Seehäfen  vgl.  F.  v.  Richthofen 
im  Führer  für  Forschungsreisende 225) ^   O.  Krümmel226j^    »Über  morphologi- 


201)  1.  Teil,  Bd.  I,  4.  Aufl.,  Leipzig  1904;  5.  Teil,  9  Bde.,  meist  in  2.  Aufl. 
seit  1906.  —  202)  1,  Xeil,  Anlage  und  Bau  der  Eisenbahnen.  Leipzig  1907. 
112  S.,  3  Taf.,  112  Textabb.  2.  Teil,  Ausrüstung  und  Betrieb  der  Eisenbahnen. 
Leipzig  1907,  113—422,  5  Taf.,  366  Textabb.  —  203)  3  ßde.  (437  S.,  Fig.; 
774  S.,  Fig.,  Taf.;  772  S.,  Fig.,  Taf.,  K.),  Brüssel  1900,  Institut  colonial 
international.  —  204)  Wien  1889.  93  S.  —  205)  Aus  Die  Eisenbahntechnik 
der  Gegenwart.  Wiesbaden  1905.  176  S.,  208  Abb.  —  206)  2  Bde.,  Brom- 
berg 1872—76.  —  207)  Wien  1884.  151  S.  —  208)  Die  Eisenbahnen,  ihre 
Entstehung  und  gegenwärtige  Verbreitung.  150  S.  mit  zahlr.  Abb.  Aus  Natur 
und  Geisteswelt  LXXI,  Leipzig  1905.  Bespr.  Glob.  LXXXIX,  1906,  257  f.  — 
209)  ScottGMag.  XIX,  1903,  353—63.  JG  II,  Chicago  1903,  178—90.  — 
2i<^  Spurweiten,  Bau  und  Betrieb.  Berlin  1902.  241  S.  —  211)  Mitt.  über 
Gegenstände  des  Artillerie-  u.  Geniewesens  1903,  668—92.  —  212)  World's 
Work  1907,  Aug.,  9207—23.  —  218)  qz  VI,  1900,  220f.,  Fig.,  705.  — 
214)  Ebenda  395  f.  —  2i5)  Ebenda  635—39.  —  216)  DRfG  XXVHI,  H.  1.  — 
217)  Berlin  1867.  —  218)  isArts  XLIX,  1901,  290—305.  —  «i»)  3.  Teü, 
XI.  Bd.,  Leipzig,  4.  Aufl.  in  Vorbereitung.  —  220)  j^  Oldenburg  1870;  ü, 
1875;  III,  1878.  —  221)  2  Bde.,  Paris  1893,  mit  Atlas.  —  222)  2  Bde.,  Wien 
1901/02.  —  223)  2  Bde.,  Paris  1900.  1255  S.  —  224)  2  Bde.,  Hamburg 
1902.  —  225)  3i6ff.  _  226)  Glob.  LX,   1891,  Nr.  21  u.  22,  mit  K. 
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iche  Hafentypenc ,  F.  G.  Hahn^^^,  »KüsteneinteilaDg  und  Küsteoentwick- 
ong  im  yerkehrageographischen  Sinne«,  O.  KrammeP^^),  9Die  Haupttypen 
ler  natürlichen  Seehäfen«,  N.  S.  Shaler^s«),  ^The  geological  history  of  har- 
>orB« ,  H.  Betcia  ff  ^'^),  9Die  typischen  Formen  der  Meeresküsten«.  Ein 
Anonymus  J.  L.*'*)  schrieb  über  »Les  Ports  d'embouchures«.  Wertvolle  Auf- 
(Atze  über  die  Häfen  finden  sich  in  Jahrgang  1905  und  1906  des  »Nauticus«, 
ind  ein  grundlegendes  Werk  bot  K.  Wiedenfeld^^^  mit  »Die  nordwest- 
mropäischen  Welthäfen«. 

6.  Seetehiffahrt.  Von  allgemeinen  Werken  sind  hier  zu  nennen  9  Handbuch 
ier  Ingenieurwissenschaften«*"),  Rfeveillfere*^*),  »La  oonqu^te  de  l'Oc^an«, 
A..  Haumont  und  A.  Levarey*^^),  >Les  transports  maritimes«.  Kleinere 
beachtenswerte  Abhandlungen  sind  £.  A.  Boßmäßler*^^),  »Der  Mensch  und 
das  Weltmeer«,  Peschels*'^  Au&atz  »Zusammenhang  zwischen  Seetüchtigkeit 
und  Gunst  lohnender  Gegengestade«,  A.  Kirchhoff*^^),  »Das  Meer  im  Leben 
der  Yölker«,  Fr.  Ratzel*«^,  »Das  Meer  als  Quelle  der  Völkergröße«,  Ehren- 
berg****), »Die  Seefahrt  un  Leben  der  Völker«,  T.  G.  Bowles*«!),  The  Sea 
the  only  road  for  trade«,  M.  Eckert***),  »Die  Großmächte  und  der  Groß- 
verkehr«  und***)  »Die  wirtschaftliche  und  handelspolitische  Bedeutung  der 
Weltmeere«.  Der  »Nauticus«  enthält  in  den  meisten  Jahrgängen  wertvolle  her- 
gehörige  Artikel. 

a)  CfesekiehUiehes.  Allgemeine  Werke  über  die  Geschichte  der  Seeschiffahrt 
schrieben  Van  Tenac***),  Du  Sein**^),  Lindsay**«),  Friedrichson**^), 
Qelcich**^.  Ed.  Hahn**>)  schilderte  EnUtehung  und  Bau  der  ältesten  See- 
schiffe, O.  Flamm  *^^  Geschichte  und  Entwicklung  des  Schiffbaues  und*^^) 
die  geschichtliche  Entwicklung  des  Seeschiffes,  E.  Aßmann*^*)  das  Floß  der 
Odyssee,  seinen  Bau  und  seinen  phoinikischen  Ursprung,  T.  W.  G.  Benedict*^*) 
unternahm  den  Versuch  einer  Geschichte  der  Schiffahrt  und  des  Handels  der 
Alten,  A.  Breusing*^*)  beleuchtete  die  Nautik  der  Alten,  Luebeck*^^  das 
Seewesen  der  Griechen  und  Römer.  Fr.  Kähler*^^)  gab  Forschungen  zu 
Pyiheas  Nordlandsreisen  heraus,  H.  Balmer*^^  beschrieb  die  Bomfahrt  des 
Apostels  Paulus  und  die  Seefahrtskunde  im  römischen  Kaiserzeitalter,  H.  Mu- 
chau  *^^  das  3000jährige  Alter  der  nordisch-germanischen  Schiffahrt,  W.  S  tay  en  - 
hagen*^^  »Altdeutsches  Flotten wesen  in  vorhansischer  Zeit«,  Batsch*^^)  ver- 
öffentlichte »Nautische  Bückblicke«. 

**7)  Vh.  VI.  D.  Geogr.-Tag  1886.  —  **«)  VhGesE  1885,  Nr.  2.  — 
**»)  Xra.  AnnRepUSGeolSurv.  1891/92,  Washington  1893,  99—210,  mit 
Taf.  Glob.  LXVm,  1895,  230—38.  —  **«)  Progr.  Kolberg  1904.  12  S.  — 
2*1)  BUnionGNordFrance  XXIV,  Douai  1903,  177—94.  —  23*)  Berlin  1903. 
376  S.  mit  K.  —  *»*)  3.  Teil,  Bd.  IX:  Das  Meer  und  die  Seeschiffahrt.  Leipzig, 
in  4.  Aufl.  in  Vorbereitung.  —  ***)  Paris  1894.  —  2*5)  2.  Aufl.,  Paris  1898. 
376  S.  —  **«)  Leipzig  1859.  —  **7)  Kap.  5.  —  **8)  GZ  VII,  1901,  241—50. 
Mensch  und  Erde  (Natur  u.  Geisteswelt,  Bd.  XXXI).  Bespr.  PM  1902,  LB 
291.  —  **»)  München  1900.  —  **<>)  Vortrag  Bostock  1900.  22  S.  — 
**i)  ContempBevT  LXXVI,  1899,  371—78.  —  ***)  Glob.  LXXXVHI,  Nr.  1, 
mit  K.  —  ***)  MarBundsch.  1905,  H.  7.  —  ***)  Histoire  g§n.  de  la  marine, 
oompr.  les  naufrages  c^l^bres,  les  voyages,  les  d^couvertes  et  colonisations, 
Phistoire  des  pirates,  oorsaires  et  n§griers,  des  guerres  et  bat.  navales.  4  Bde. 
mit  111.,  Paris  s.  d.  —  **5)  Hist.  de  la  marine  de  tous  les  peuples.  Paris 
1863.  —  **^  History  of  the  Merchant  Shipping.  London  1874.  2.  Aufl., 
1882,  4  Bde.  —  **7)  Geschichte  der  Schiffahrt.  Hamburg  1890.  —  **«)  Studien 
zur  Entwicklungsgesch.  der  Schiffahrt.  Laibach  1882.  —  **<0  ZEthn.  1907, 
1  o.  2.  42—56.  —  *»^  75  S.,  20  Abb.  (Handel,  Industrie  u.  Verkehr  in 
Einzeldarst.,  Bd.  X).  —  *5i)  Berlin  1907.  —  *«*)  Berlin  1904.  31  S.  mit 
Abb.  —  *«*)  Leipzig  1806.  —  264)  Bremen  1886.  —  *")  Progr.  Hamburg 
1890  n.  1891.  —  **«)  Halle  1903.  —  **7)  Bonn  1905.  532  S.,  mit  zahlr. 
Textabb.  u.  K.  —  *»^  Die  Flotte  XI,  1908,  Nr.  If.  —  *W)  Nord  und  Süd, 
Juni  1904,  367—82.     Bespr.  DE  1905,  105.  —  *«»)  Berlin  1892. 
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Ein  wertvolles  Werk  aber  die  Handelsschiffahrt  im  19.  Jahrhundert 
erschien  von  A.  Colin  ^ßi);  Fitger 262)  schilderte  die  wirtschaftliche  und 
technische  Entwicklung  der  Seeschiffahrt  von  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
bis  auf  die  Gegenwart  und  K.  Badunz^BS)  IQO  Jahre  Dampfschiffahrt,  1807 
bis  1907. 

b)  Kohlenstationen.  W.Baker  Brown  2^*)  und  J.  Colomb*®*)  besprachen 
»Marines  and  Coaling  Stations«,  O.  Fulst^^^^  Kohlenstationen  and  Flotten- 
stützpunkte. »Auswärtige  Kohlenstationen«  267j  wurden  von  der  Deutschen  See- 
warte und  »Liste  d^taill6e  des  depdts  de  charbon  du  monde  entierc  vom  französi- 
schen Service  hydrographique  de  la  marine  herausgegeben  268). 

c)  Seekarten  und  Segelanweisungen  werden  von  den  Kulturvölkern  ver- 
öffentlicht. Besonders  reichhaltig  ist  der  »Admiralty  Catalogue  of  charts,  plansi 
and   sailing  directions«  (London);    aber  auch  »Deutsche  Admiralitätskarten  unc 

Segelhandbücher«  sind,  herausgegeben  von  der  Nautischen  Abteilung  des  Kelchs 

marineamts,  schon  zahlreich  erschienen. 

d)  Naturverhältnisse  und  Seeschiffahrt.     G.  Schott 269)   hielt    am  InstitulBI 

für  Meereskunde   drei  Vorträge   über  die  physische  Meereskunde   in  ihren  An 

Wendungen  auf  die  transozeanische  Segel-  und  Dampfschiffahrt,  G.  Beinicke 27<y 
behandelte  die  Meteorologie  in  der  modernen  Schiffahrt. 

e)  Schiffbruch  und  Seenot.     »Die  Gefahren  zur  See«  wurden  schon  1790  27^     ^ 
besprochen,  \Visliceuus272)  forderte  Schutz  für  unsere  Seeleute,  J.  Schmitz 273^^ 


schilderte  die  transatlantischen  Schnelldampfer,    die  Gefahren  der  Seereise  an 
die  Bettungsmittel  der  Seeschiffe,  L.  Somz6e274)  >Moyens  destin§s  ä  pr§veni 
et  2t  §viter  les  abordages  en  mer«  ,  L.  Berthaut27S)  9 La  Mer,    les  Marins 
les  sauveteurs«,  O.  Livonius276)  und  H.  Blin277)  Vorrichtungen  zur  Bettung 
von  Menschenleben    bei  Seeunfällen,    Noussanne278)  »Les  grands  naufrages«  ; 
Wm.  Spots wood  Green 279)  diskutierte  »The  Wrecks'  of  the  Spanish  Armada 
on   the  Coast  of  Ireland«.     In  Deutschland   werden  sowohl  »Die  Schiffsunfälle 
an   der   deutschen  Küste«    als   die  »Verunglückungen  (Verluste)  deutscher  See- 
schiffe« 280)   bekanntgegeben ,    und    auch    in  Frankreich    erscheint  jährlich   eine 
»Statistique  des  Naufrages  et  autres  accidents  de  raer28i). 

/)  NationaXökonomisches.  W.  Greve282)^  A..  Schweiger 283)  mj^j  jj 
Plessix284)  beschäftigten  sich  mit  den  Schiffahrtssubventionen. 

Wesentlich  nationalökonomisch,  aber  für  den  Verkehrsgeographen  recht  be- 
lehrend sind  auch  E.  Murken 285)^  -»Die.  Grundlagen  der  Seeschiffahrt«,  dann 
besonders  J.  Russell  Smith286)^   »The  Organization  of  ocean  commerce«,  mit 


281)  La  navigation  comm.  au  XIXe  si^cle.  Paris  1901.  460  S.  Bespr. 
AnnG  1902,  LB  166.  —  262)  ßd.  CHI  d.  SchrVerSozialpol.  Leipzig  1902.  — 
26^)  Schilderungen  und  Skizzen  aus  der  Entwicklungsgesch.  des  Dampfschiffes. 
Rostock  1907.  300  S.,  125  Abb.,  2  Taf.  —  264)  United  Service  Mag.  XXI, 
London  1900,  171—80.  —  265)  Ebenda  380—93.  —  266)  dGBI.  XXIII,  1900, 
77_96.  —  267)  Beih.  zu  »Der  PUote«,  Bd.  I,  Hamburg  1902.  —  268)  pans 
1905.  —  269)  NatWschr.  1904,  313ff.  —  270)  AnnHydr.  XXIX,  Berlin  1901, 
130—34.  —  271)  Leipzig.  _  272)  Ebenda  1894.  —  273)  Ebenda  1896.  Vgl. 
dazu  Gaea  XXXIII,  Leipzig  1897,  1—10.  —  274)  1868—98,  Brüssel  1898. 
36  S.  —  275)  Paris  1899.  208  S.  —  276)  Berlin  1900.  30  S.  --  277)  Des 
moyens  d'eviter  les  collisions  au  mer.  LaNat.  12.  Aug.  1905.  —  278)  Paris 
1903.  —  279)  GJ  Mai  1906.  Vgl.  Glob.  LXXXIX,  1906,  Nr.  46.  —  280)  yjh. 
StatDReichs.  —  281)  paris.  Vgl.  dazu  Toutin,  Statistique  des  Naufrages  etc. 
1901  in  RevMarit.  Paris  CLVIII,  1903,  1897—1930.  —  282)  Seeschiffahrts- 
subvent.  der  Gegenwart.  Hamburg  1903.  123  S.  —  283)  Schiffahrtssubvent. 
u.  ihr  Einfluß  auf  Post,  Admiralität,  Schiffbau  u.  Volkswirtschaft.  Wien  1905. 
130  S.  —  284)  Navires  et  ports  marchands.  Paris  1905.  253  S.  Bespr. 
Glob.  LXXXIX,  1906,  Nr.  23.  —  285)  Berlin  1904.  101  S.  Auch  Diss. 
Leipzig  1903.  Bespr.  Glob.  LXXXVIII,  1905,  50.  —  286)  Phüadelphia  1905. 
155  S.,  Weltk.     Publications  of  the  Univ.  of  Pennsylvania. 
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dessen  Bnch  wiederum  U.  Wüstendörfer^^^,  »Studien  zur  modernen  Ent- 
^ddang  des  Seefrachtvertrags c  im  I.  Teile  den  Gegenstand  der  Untersuchung 
^mein  hat. 

H.  J.  Haarmann '^^  untersuchte  die  ökonomische  Bedeutung  der  Technik 
Jn  der  Seeschiffahrt  und  E.  Thieß^^^  Organisation  und  Verbandsbildung  in 
der  Handelsschiffahrt. 

g)  8€hiff»gr6ßen ,  Dawpfschiffe  und  Segelschiffe  usw.  C.  B.  Schultz 290j 
schrieb  über  die  Vergrößerung  der  Handdsdampfer  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Bentabilität ,  F.  Land  au  ^^')  über  Verschiebungen  der  Größenklassen  bei  den 
yersi^iedenen  Handelsflotten,  H.  Meyer ^^^  über  das  Verhältnis  der  Dampf- 
sdiiffahrt  zur  Segelschiffahrt,  R.  Runeberg^^^  über  »Steamers  for  Winter 
Navigation  and  Icebreakingc. 

h)  Sekiffahriswege,  -entfemungen,  einzelne  Meere.  G.  Schott  ^W)  besprach 
die  Verkehraw^^  der  transozeanischen  Segelschiffahrt  in  der  Gegenwart  und 
ement^*^  die  transozeanische  Segelschiffahrt  in  der  Gegenwart,  Prager ^^^ 
schrieb  über  Schnittpunkte  auf  Segelscliiffsreisen  vom  Nord  atlantischen  zum 
Südatlantischen  Ozean.  Fr.  Hegemann ^^^  teilte  »Mittlere  Entfemungen  auf 
Dampferwegen  in  Seemeilen c  mit  und  R.  Jannasch^^^)  behandelte  in  an- 
schaulicher Weise  die  Wege  und  Entfemungen  zur  See  im  Weltverkehr.  Als 
»Captainc  <*^  erschien  ein  Kursbuch  der  Passagierdampferlinien  aller  Meere, 
und  die  Deutsche  Seewarte  gab  ein  Dampferhandbuch  für  den  Atlantischen 
Ozean '^  heraus.  M.  Eckert 3^^)  betrachtete  den  Atlantischen  Ozean  als 
handelsgeographisches  Mittelmeer,  L.  Boysen'^^)  die  Schiffs-,  Tonnen-  und 
Peisonenfrequenz  auf  dem  Atlantischen  Ozean.  Die  Entwicklung  des  atlanti- 
schen Verkehrs  wurde  mehrfach  ^^3)  geschildert.  Vgl.  auch  die  Würdigung  der 
geschichtlichen  Bedeutung  der  einzelnen  Ozeane  durch  K.  Weule  in  Helmolts 
Weltgeschichte'®^).  Der  welthistorischen  Rolle  des  Mittelmeers  sind  Arbeiten 
von  C.  RathlefW«),  H.  Barth»««),  A.  v.  Schweiger-Lerchenfeld »«T)  und 
Graf  Ed.  Wilczek»«»)  gewidmet  und  P.  DisUre^o»)  behandelte  »La  Navi- 
gation transm^diterran^enne«. 

7.  Luftschiffahrt.  Ich  beschränke  mich  darauf,  neueste  Literatur  zu  nennen. 
H.  Hoernes»*®)  beschrieb  die  Luftschiffahrt  der  Gegenwart,  Groß-'^^)  die 
Entwicklung  der  Motorluftschiffahrt  im  20.  Jahrhundcit,  W.  de  Fonvielle^^^j 
gab  eine  »Histolre  de  la  navigation  a§riennec,  A.  Hildebrandt»^»)  behandelte 
die  Luftschiffahrt   nach   ihrer  geschichtlichen   und   gegenwärtigen  Entwicklung, 


*87)  Die  seewirtsch.  Grundlagen  der  Rechtsentwicklung.  Dresden  1905. 
89  S.  —  288)  Leipzig  1907.  —  289)  Meereskunde,  Berlin  1903,  H.  1.  — 
2»0)  Diss.  Berlin  1903,  4«,  1  Tab.  u.  Fig.  —  29i)  Hansa  1905,  Nr.  34.  — 
2»2)  AnnHydr.  XXV,  Berlin  1897,  475—82.  —  293)  piCivilEng.  CXL,  1900, 
109-29,  mit  Fig.  —  294)  ZGesE  XXX,  1895,  235—300,  4  Taf.  —  295)  DMSchr. 
IX.  —  2»6)  AnnHydr.  1908,  H.  1.  —  297)  Ebenda  XXV,  1897,  Beih.  1. 
22  S.  —  298)  Berlin  1904.  K.  u.  Tab.  —  299)  Rostock  1906.  328  S.  — 
>«>)  Hamburg  1905.  435  S.  —  30i)  Ratzel-Gedächtnisschr.  Leipzig  1904, 
39__60.  —  »0^  Diss.  1890.  72  S.  mit  K.  —  «03)  Qlob.  LXXVIII,  1900, 
211  f.  Hansa  XXXVI,  Hamburg  1899,  248  f.  ArchPostTelegr.  XXVIIl,  Berlin 
1900,  461 — 71.  P.  Camena  d'Almeida,  Les  traversfees  k  vapeur  d'Enrope 
aux  fitats-ünis  (1819—1900).  BSGCommBordeaux  XXUI,  1900,  289—99.  — 
50*)  Bd.  Vm,  Leipzig  1903,  583—610;  II,  1902,  565—600;  I,  1899,  577 
bis  605.  —  '®*)  Die  welthist.  Bedeutung  der  Meere,  bes.  des  Mittelmeers. 
Dorpat  1858.  —  ^^^  Das  Becken  des  Mittclmeers  in  natürlicher  und  kulturhist. 
Beziehung.  Hamburg  1860.  —  307)  Mittelmeer.  Freiburg  1888.  —  »o»)  GJb. 
XXVI,  275;  dort  auch  O.  v.  Knapp  über  Mittelmeere.  —  30«)  RevSc.  V, 
Paris  1896,  417—30.  —  siO)  Wien  1903.  264  S.  mit  Taf.  u.  161  Abb.  — 
»")  Berlin  1906.  31  S.,  3  Büd.  —  »^2)  parfs  1907.  725  S.,  275  BUd.  — 
si>)  München  1907.     426  S.  mit  BUd. 
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J.  Poeschel  ^^*)  beschrieb  Luftreisen.    Doch  warnt  ein  Artikel  in  »Die  Flotte«^^^ 
vor  Überschätzung  des  Wertes  des  lenkbaren  Luftschiffs  für  Verkehr  and  Krieg. 

8,  Nachrichtenverkehr,  Ein  umfassendes  Werk  ist  das  von  F.  Le  Bour- 
geois ^^^,  »PosteSy  t41§graphes,  tel^phones«. 

a)  Kabel.  Das  Internationale  Bureau  der  Telegraphenverwaltungen  in  Bern 
gab  eine  »Nomendature  des  cAbles  formant  le  r§seau  sous-marin  du  globe«'^^ 
heraus.  G.  Herrle^i«),  L.  Jadot^i»),  P.  Marcillac^^O),  l.  Gamard»2i), 
A.  Bri8se«2)^  A.  Gay^"),  R.  Hennig"*)  und  andere  steUten  die  Kabel  der 
Erde  dar.  C.  Baur^^^),  »Das  elektrische  Kabel«,  ist  im  wesentlichen  technisch, 
bietet  aber  wie  O.  MoU'^^,  »Die  Unterseekabel  in  Wort  und  Bild«,  auch  dem 
Verkehrsgeographen  Belehrung.  Weit  mehr  geographisch  sind  al)er  Th.  Len- 
schau327)^  »Das  Weltkabelnetz«,  und  J.  Bruns'*^,  »Die  Telegraphie  in 
ihrer  Entwicklung  und  Bedeutung«.  R.  Hennig^'^)  betonte  die  Bedeutung 
nationaler  Seekabel. 

b)  Telegraph   und   drahtlose  Telegraphie,   Femsprech/wesen.     Chappe'^®) 
und   Zetzsche'**)   schrieben   »Die   Geschichte   der   Telegraphie«,    Poppe 3") 
würdigte  die  Bedeutung  und  das  Wesen  der  antiken  Telegraphie,  E.  Nesper'^^) 
die   drahtlose  Telegraphie   und   ihren  Einfluß  auf  den  Wirtschaftsverkehr.     G. 
PartheiP^*)  stellte  die  drahtlose  Telegraphie  und  Telephonie  nach  Geschichte,» 
Wesen  und  Bedeutung  für  Milit&r  und  Marine,  Verkehr  und  Schale  dar,  Aug. 
Righi   und  B.  Dessau ^3^)  behandelten  ebenfalls  die  Telegraphie  ohne  Draht. 
H.  Fischl^'^   untersuchte  Femsprech-    und  Meldewesen  im  Altertum  mit  be— 
sonderer  Berücksichtigung  der  Griechen  und  Römer,  W.  Fauser^'^  Telegraphie 
in  alter  und  neuer  2ieit  und  D.  Westermann ^^^  schrieb  über  »Zeichensprache 
des  Ewevolks   in  Togo«.     Die  Entwicklung  des  Fernsprechers   in    dem   letztea 
Viertelsäkulum    wird   in   der   Österr.  Handelsschulzeitung^^^   geschildert,    und 
H.  Schuchardt'*^)  bringt  Neues  über  die  drahtlose  Telephonie. 

c)  Post.      Flegler34i),    Eng.  Hartmann^*«)^    e.  E.  Hudemann'*^^, 


314)  Leipzig  1908.  Mit  36  BUd.,  4  Fahrtkurven,  2  K.  —  "»)  XI,  1908, 
Nr.  2,  23—25.  —  316)  Freiburg  i.  Br.  1907.  280  S.  mit  Abb.  —  3")  Bern 
1903.  —  318)  The  Submarine  Cables  of  the  World.  NatGMi^.  VII,  Washington 
1896,  102—07,  mit  K.  —  3i9)  Les  cäbles  sous-marins.  NRev.  11,  Paris  1900, 
519 — 32.  —  320)  i^es  Cäbles  sous-marins.  44  S.  mit  Abb.  u.  K.  Auszug  aus 
BSScIndastrMarseille  1900.  —  32i)  Leg  cäbles  tel^gr.  sous-marins.  Rapport 
pr§s.  au  Congr^  Col.  de  1903.  RevFrfitrangerCol.  XXVHI,  Paris  1902, 
207—30,  261—86.  —  322)  Lc  rfeseau  mondial  de  cäbles  sous-marins.  RevG 
LH,  Paris  1903,  436—50,  mit  K.  —  323)  Les  Cäbles  sous-marins.  Travaux 
en  mer.  192  S.  Encycl.  scient.  des  aide-m§moires.  Paris  o.  J.  (1903?).  — 
324)  Die  Entwicklung* des  Seekabeln etzes  der  Erde.  Glob.  LXXXVI,  1904, 
344 — 46.  —  325)  Eine  Darstellung  der  Grundlagen  für  Fabrikation,  Verlegung 
und  Betrieb.  Berlin  1903.  331  S.,  72  Fig.  —  326)  Köln  1904.  Bespr. 
DKolZtg  1904,  Nr.  29.  —  327)  Halle  1903.  74  S.,  4  graph.  Daret.  An- 
gewandteG  Ser.  1,  H.  1.  —  328)  ^^g  Natur  und  Geisteswelt,  Leipzig  1907, 
Nr.  183.  —  329)  DRundsch.  XXIX,  Beriin  1903.  32  S.  —  330)  Histoire  de 
la  t§l§graphie.  Paris  1824.  —  3Si)  Gesch.  der  elektr.  Telegraphie.  Bd.  I  von 
Zetzsche,  Handbuch  der  elektr.  Telegraphie.  Berlin  1876.  —  332)  Frank- 
furt a.  M.  1867.  —  333)  Beriin  1905.  —  334)  Gemeinverständlich.  2.  Aufl., 
1907.  221  S.,  127  Abb.  —  335)  2.  Aufl.,  Braunschweig  1907.  665  S., 
312  Abb.  —  336)  progr.  Schweinfurt  1904.  40  S.  —  337)  Progr.  Stettin  1902. 
35  s.  —  338)  MSemOrientSprBerlin  X.  Vgl.  Glob.  XC,  1906,  163.  — 
339)  XIII,  1906/07,  Nr.  12.  —  340)  ZAllgWarenkde  I,  1907,  Nr.  3.  —  34i)  Zur 
Gesch.  der  Posten.  Nürnberg  1858.  —  342)  Entwicklungsgesch.  der  Posten 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart  mit  bes.  Beziehung  auf  Deutschland. 
Leipzig  1868.  —  343)  Gesch.  des  römischen  Postwesens  während  der  Kaiserzeit. 
2.  Aufl.,  Berlin  1878. 
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A.  V.  Rothschild"*),  F.  Ilwof»"),  Veredarius»*«),  H.  Weithase 3*7)^ 
C.  Schröter"«),  Fr.  Haaß"«)  bearbeiteten  die  Geschichte  der  Post,  O.  Sieb- 
list"®)  schilderte  die  Post  im  Auslande,  A.  Frhr.  v.  Schweiger-Lerchen- 
feld'^i)  gab  das  neue  Buch  von  der  Weltpost  heraus,  L.  Clavari  und 
S.  Attilj'^^  untersuchten  das  Postwesen  in  der  L^ende,  in  der  G^eschichte 
und  in  der  menschlichen  Tätigkeit,  J.  Brnns^^^  das  Postwesen,  seine  Ent- 
wicklung und  Bedeutung. 

Über  die  Briefiaube  gibt  es  eine  ausgedehnte  Literatur;  hier  sei  nur 
Boeder  3^*),  »Die  Brieftaube  und  die  Art  ihrer  Verwendung  zum  Nachrichten- 
dienst«, erwähnt. 

d)  ZeUwng,  Nur  einige  neuere  Arbeiten  sollen  genannt  werden.  L.  Salo- 
mon'*5)  behandelte  das  Zeitungswesen  seit  1814,  J.  J.  David 5*^)  ^lie  Zeitung, 
R.  Brunhuber^^^  das  moderne  Zeitungswesen  und  Tony  Kellen'^*)  das 
Zeitungswesen. 


344)  Histoire  de  la  poste  auz  lettres.  4.  Aufl.,  2  Bde.,  Paris  1879.  — 
345)  Das  Postwesen  in  seiner  Entwicklung  von  den  ältesten  Zeiten  bis  in  die 
Gegenwart.  Graz  1880.  —  346)  pas  Buch  von  der  Weltpost.  3.  Aufl.,  Berlin 
1894.  —  347)  Gesch.  des  Weltpostvereins.  2.  Aufl.,  Straßburg  1895.  —  348)  Der 
Weltpostverein.  Geschichte  seiner  Gründung  und  Entwicklung  in  25  Jidiren. 
Bern  1900.  341  S.,  3  Fig.  —  349)  Die  Gesch.  des  Postwesens  vom  Altertum 
bis  in  die  Neuzeit.  Volkstümlich.  Berlin  1906.  192  S.,  7  Abb.  Deutsche 
Postbücherei,  2.-4.  Bd.  —  360)  3.  Aufl.,  Berlin  1900.  442  S.  —  351)  Wien 
1902.  952  S.,  29  VoUbüd.,  633  Abb.  im  Text,  4  K.  —  352)  La  vita  della 
poeta  nella  leggenda,  nella-  storia  a  nell'  attivitä  umana.  Bari  1905.  371  S. 
mit  Fig.  —  35f)  Aus  Natur  und  Geisteswelt,  Leipzig  1907,  Nr.  165.  134  S.  — 
354)  Heidelberg  1890.  —  365)  Oldenburg  1905.  —  356)  Die  Gesellschaft,  hrsg. 
von  M.  Buber,  Nr.  5,  Frankfurt  a.  M.  1907.  98  S.  —  357)  SammL  Göschen, 
Leipzig  1907,  Nr.  320.  —  358)  Samml.  Kösel,  Bd.  XVn,  München  1907.    212  S. 

2.  Kleidung. 

unter  den  vielen  Zwecken,  welche  die  Kleidung  dem  Menschen- 
geschlecht zu  erfüllen  hat,  ist  wohl  der  Wunsch  nach  einer  Ver- 
stärkung der  natürlichen  schützenden  Hülle  des  Körpers  gegenüber 
Wind  und  Wetter,  plagenden  Insekten,  Pflanzendomen  u.  dergl. 
am  wichtigsten.  Das  ist  auch  die  Beziehung,  welche  den  Anthropo- 
geographen  in  erster  Linie  interessiert.  Denn  Wärme,  Wind  und 
Niederschläge  sind  direkt  wichtige  Gegenstände  des  geographischen 
Studiums  und  zeigen  deutliche  geographische  Verbreitung,  die  in 
der  Menge^  der  Quantität  der  Kleidung  zum  Ausdruck  kommen  muß. 
Aber  auch  die  geographische  Verbreitung  der  tierischen  Plage- 
geister und  unbequemer  Pflanzenformen  ist  doch  wieder  eng  ab- 
hängig von  der  geographischen  Verbreitung  der  klimatischen  Ele- 
mente. So  wird  die  Kleidung  vermittels  der  Naturverhältnisse, 
denen  sie  angepaßt  ist,  ein  Gegenstand  der  anthropogeographischen 
Untersuchung. 

Aber  der  genannte  Wunsch,  sich  zu  schützen,  gibt  doch  nur 
den  Anstoß  zur  Herstellung  der  Kleidung.  Das  Material  der  Klei- 
dung, das  von  entscheidender  Bedeutung  ist  für  die  Zweckmäßig- 
keit, wird  in  hohem  Grade  die  Qualität  der  Kleidung,  das  Maß  der 
Zweckerfüllung  bedingen.     Das  Vorkommen  des  Materials  ist  aber 
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ebenfalls  von  geographischen  Verhältnissen  abh&Dgig,  und  so  wird 
schon  allein  die  stoffliche  Betrachtung  der  Kleidung  dem  Anthropo- 
geographen  Anlaß  geben  zur  Untersuchung  von  Beziehungen  mit 
NaturverhAltnissen . 

Es  ergeben  sich  hier  also  zwei  dynamische  Fragen  der  Änthropo- 
geographie  im  engerefi  Sinne:  1.  Inwiefern  ist  die  Quantität^)  der 
Kleidung  auf  der  Erde  abhängig  von  den  natürlichen  Verhältnissen? 
und  2.  die  Bedingtheit  des  Kleidungmaterials  durch  die  natürlichen 
Verhältnisse.  Die  entsprechenden  statischen  Themen  würden  lauten  * 
1.  Die  geographische  Verbreitung  der  Kleidung  auf  der  Erde,  be- 
trachtet nach  der  Abhängigkeit  ihrer  Menge  von  den  natürlichen 
Verhältnissen,  und  2.  die  geographische  Verbreitung  der  Kleidung 
auf  der  Erde  (oder  z.  B.  in  Amerika),  in  Rücksicht  auf  die  Be- 
dingtheit ihres  Materials  durch  die  natürlichen  Verhältnisse. 

Nun  ist  aber  nicht  zu  übersehen,  daß  die  Körperschutz  be- 
zweckende Kleidung  in  ihrer  Menge  keineswegs  doch  ein  Produkt 
der  Naturverhältnisse  ist,  daß  letztere  nur  anregen  können,  daß  aber 
das  Bestimmende  die  menschliche  Psyche  ist.  Nach  deren  Erfah- 
rungen, die  langsam  reifen,  bemißt  sich  in  erster  Linie  auch  die 
Menge  des  Kleidungmaterials  imd  die  Zweckmäßigkeit  der  gewählten 
Flächenbedeckungen  und  Schichtimgen  2).  Wir  sehen  darum  die 
geographische  Verbreitung  der  Kleidung  auch  von  den  Kultur- 
(den  Erfahrungs-,  Bewußt8eins-)stufen  abhängig.  Die  instinktive 
Zweckauffassung  wird  weniger  leisten  als  die  in  Tradition  gehäuften 
und  geläuterten  Erfahrungen,  und  letztere  weniger  als  die  auf 
wissenschaftlicher  Kenntnis  der  Naturverhältnisse,  denen  zu  be- 
gegnen ist,  und  der  Bedürfnisse  des  Körpers  und  seiner  einzelnen 
Teile  basierende  Kulturstufe  des  rationellen  Bewußtseins.  So  hört 
die  Kleid ungani)assung  an  die  Naturverhäitnisse  auf,  eine  mechani- 
sche zu  sein  und  ^vird  mit  reguliert  durch  die  Kulturstufe. 

Viel  deutlicher  wird  das  noch  bei  der  Matemlfrage.  Längst 
ist  in  bezug  auf  das  Material  die  Abhängigkeit  der  Kleidung  von 
den  Natur  Verhältnissen  bei  den  Kulturvölkern  durchbrochen,  und 
auch  die  niederen  Kulturstufen  machen  sich  von  dem  Materialzwang 
mit  Hilfe  der  Kulturvölker  schnell  frei.  Das  Werkzeug  der  Über- 
windung des  Materialzwangs  ist  der  Weltverkehr,  der  die  pass&ndsten 
Materiale  auf  der  ganzen  Erde  verbreitet  und  den  weniger  passen- 
den lokalen  ein  Ende  bereitet. 

Die  Kulturgeographie  kann  die  dynamischen  Fragen  stellen: 
Welchen  Einfluß  haben  die  Kulturstufen  auf  die  geographische  Ver- 


^)  Dabei  ist  Flächenausdehnung  auf  dem  menschlichen  Köi-per  und  Schichten- 
zahl zu  berücksichtigen,  vor  aUem  auch  die  Rücksichtnahme  auf  die  Jahres- 
zeiten. —  2)  Ganz  abgesehen  ist  hier  von  Sittlichkeitsrücksichten,  die  ja  auch 
mit  dem  Steigen  der  Kultur  in  der  Kleidung  mehr  zum  Ausdruck  kommen.  Vgl. 
z.  B.  Cl.  Renz,  Bekleidung  und  Sittlichkeit  bei  Naturvölkern.  Völkerschau  III, 
1904,  H.  2.    G.  Fritsch,  Bekleidung  und  Sittlichkeit.    PolAnthrRev.  I,  H.  11. 
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breitung  der  Kleidungsmengen?  iind:  Welchen  Einfluß  haben  die 
Kulturstufen  auf  die  geographische  Verbreitung  der  Kleidungsstoffe? 
Statisch  werden  die  Themen  lauten:  Die  geographische  Yerbreitimg 
der  Kleidungsmengen  (bzw.  Kleidungsstoffe)  auf  der  Erde  (oder  z.  B. 
in  Asien)  und  ihre  Abhängigkeit  von  den  Kulturstufen. 

Die  Anihropogeographie  im  weiteren  Sinne  wird  die  beiden 
obigen  Gesichtspunkte  vereinigen  in  den  dynamischen  Fragen; 
Welche  Verhältnisse  bedingen  die  geographische  Verbreitung  der 
Kleidimgsmengen  (bzw.  Kleidungsstoffe)  auf  der  Erde?  Statisch 
wird  es  sich  handeln  um  das  Thema:  Die  geographische  Verbreitung 
der  Kleidungsmengen  (bzw.  Kleidimgsstoffe)  auf  der  Erde  (oder  z.  B. 
in  Afrika)  und  ihre  Ursachen. 

Neben  den  berührten  Fragen,  die  ganz  offenbar  in  das  Arbeitsgebiet  des 
Anthropogeographen  fallen,  mögen  wohl  noch  andere  Beziehungen  zwischen 
Kleidnng  and  Natur  und  Kultur  bestehen;  es  gilt  aber  hier,  erst  einmal  die 
wichtigsten  festzusteUen.  Die  Beeinflussung  eines  Volkes  durch  ein  anderes 
bezüglich  der  Tracht  oder  den  Einfluß  der  Bodenformen  in  einem  beschränkten 
Gebiet  auf  die  Sonderung  der  Kleiderformen  zu  untersuchen  usw.,  hält  der  Ke- 
ferent  für  untergeordnete  Aufgaben  gegenüber  der  Hauptaufgabe,  die  wesent- 
liehe  Gestaltung  der  Kleidung  über  die  ganze  Erde  hin  darzusteUen  und  zu 
erklären. 

Von  allgemeinen  Abhandlungen  und  Werken,  welche  sich  mit  den  Zwecken 
der  Kleidung  befassen  oder  auch  Beiträge  zu  einer  Geographie  der  Kleidung 
enthalten,  kann  ich  folgende  nennen: 

Schurtz,  9Urgeschichte  der  Kultur«,  S.  380 — 411.  Derselbe')  veröffent- 
lichte »Gmndzüge  einer  PbUosophie  der  Tracht  (mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Negertrachten)«.  S.  J.  Guligambarow^)  beschäftigte  der  Zweck  der  Be- 
kleidung in  den  Hauptländem.  E.  Herrmann ^)  schrieb  eine  »Naturgeschichte 
der  Kleidung«,  G.  Simmel^  eine  »Philosophie  der  Mode«  und  W.  Fred^ 
eine  »Psychologie  der  Mode«,  F.  Rumpf*)  schilderte  in  einem  wichtigen  Werke 
den  Menschen  und  seine  Tracht  ihrem  Wesen  nach,  E.  Selenka^  den  Schmuck 
des  Menschen,  H.  Barth  ^^  in  »Das  Geschmeide,  Schmuck-  und  Edelsteinkunde« 
die  Geschichte  und  das  Material  des  Schmuckes. 

Die  neuzeitliche  Kultur  geht  an  eine  bewußte  Kritik  der  Kleidnng.  Be- 
sonders die  Frauentracht  ist  wegen  ihrer  großen  Bedeutung  für  die  Gesundheit 
der  Trägerinnen  und  für  die  der  Nachkommenschaft  Gegenstand  von  Unter- 
suchungen und  Versuchen  geworden.  G.  Fritsch*^)  schrieb  z.  B.  über  »Re- 
formtracht oder  Normaltracht«?,  A.  Thiele ^^j  gur  9PhiIosophie  der  neuen 
Frauentraoht«.  Auch  wird  als  Reaktion  gegen  das  Stubenleben  eine  »Nackt- 
kultur« empfohlen,  z.  B.  von  H.  Chr.  H.  Meyer ^3) ^  »Bekleidung  und  Nackt- 
heit in  gesundheitlicher  und  künstlerischer  Hinsicht«,  und  R.  Ungewitter^*), 
»Die  Nacktheit  in  entwicklungsgeschichtlicher,  gesundheitlicher,  moralischer  und 
künstlerischer  Beleuchtung « .  Vgl .  auch  R.  Schultze^^)^  » Die  Modenarr- 
heiten«. 


3)  Stuttgart  1891.  147  S.  mit  Abb.  Vgl.  K.  v.  Steinen  in  Ausland 
LXIV,  181—86.  —  *)  IswImpRussGOb.  XXXIX,  St.  Petei-sburg  1903,  Nr.  5, 
543—69  (russ.).  —  ^)  Wien  1878.  —  6)  Berlin  1905  (Moderne  Zeitfragen 
Nr.  11).  —  ^  Die  Kunst,  hrsg.  von  R.  Muther,  XXVIIl,  1904.  79  S.  mit 
BUdem.  —  ^  BerUn  o.  J.  (1905).  330  S.,  20  Taf.  PM  1906,  LB  644.  — 
9)  1900.  —  JO)  2  Bde.,  Berlin  1904,  Abb.  —  ")  PolAnthrRev.  II,  1903/04, 
819—28.  —  12)  Leipzig  1903.  Vgl.  PolAnthrRev.  lU,  1904/05,  513—17.  — 
1^  PolAnthrRev.  VI,  1907,  H.  7,  458—66.  —  »*)  5.  Aufl.,  Stuttgart  1906.  — 
«)  1867. 
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Hottenroth^*)  Teröffentlichte  ein  Werk  »Trachten  usw.  der  Völker  alter 
and  neuer  Zeit« ,  Hope^^  »Costume  of  the  Ancients« ,  Kretschmer  und 
Rohrbach  18)  »Die  Trachten  der  Völker«,  Hefner-Alteneck*^  »Trachten, 
Kunstwerke  und  Gerätschaften  vom  frühesten  Mittelalter  bis  Ende  des  18.  Jahr- 
hunderts«, Quincke^^  ein  »Handbuch  der  Kostümkunde«,  A.  y.  Heyden^i) 
»Blätter  für  Kostümkunde«,  B.  Köhler ^^  eine  »Allgemeine  Trachtenkunde«. 
Wertvoll  ist  auch  die  Festschrift  23)  zum  25jährigen  Bestehen  der  »Moden weit« 
1865 — 90,  die  unter  anderem  F.  Bürmann,  »115  Jahre  Kostümgeschichte  in 
Modenbildern«  enthält.  Von  älteren  Werken  möchte  ich  noch  die  von  S. 
Mar6chal24),    R.  v.  Spalart^»),  H.  Weiß 26)   und  A.  Racinet27)   namhaft 

machen. 

Spezielle  Kleidungsgeographie. 

Europa,  Allgemeines.  Falke 28)  schrieb  »Die  Kostumgeschichte  der 
Kulturvölker«,  A.  v.  Hey  den  29)  über  »Die  Tracht  der  Kulturvölker  Europas«. 
»Costumes  de  SuMe,  Norv^ge,  Danemark,  Hollande  et  Allemande«  ^O)  wurden 
von  Belin,  Girardet  u.  a.  gezeichnet. 

Skandinavien.  Camino  und  Begamey^i)  veröffentlichten  » Costumes 
suMois«,  J.  W.  Wallander  und  O.  Adam32)  »Die  Schweden,  ihre  Trachten, 
Beschäftigungen  und  volkstümlichen  Gebräuche  in  Bild  und  Wort«. 

Deutschland.  A.  Kretschmer ^3)  lieferte  in  »Deutsche  Volkstrachten« 
Originalzeichnungen  mit  erklärendem  Text,  Fr.  Hottenroth^^)  ein  »Handbuch 
der  deutschen  Tracht«  und  derselbe  3&)  »Städtische  und  ländliche  deutsche  Volks- 
trachten vom  16.  Jahrhundert  bis  zum  Anfang  des  19.  Jahrhunderts«,  M.  Heyne^^) 
in  »Fünf  Bücher  deutscher  Hansaltcrtümcr  von  den  ältesten  geschichtlichen 
Zeiten  bis  zum  16.  Jahrhundert«  einen  Band:  »Körpei*pflege  und  Kleidung  bei 
den  Deutschen«.  H.  Müller-BrauePT)  illustrierte  das  niedei'sächsische  Volks- 
trachtenfest in  Scheessel  und  liefeite  3S)  auch  Mitteilungen  zur  Bardowiker 
Trachtenkunde.  R.  Andree^O)  veröffentlichte  »Braunschweiger  Bauemtrachten- 
bilder«.  Fr.  Hottenroth*^  »Die  Nassauischen  Volkstrachten«,  Chr.  Spindler 
und  A.  LangeH^)  (Text)  »Trachten  und  Sitten  im  Elsaß«. 

Schweiz.  »Schweizer  Trachten  vom  17.  bis  19.  Jahrhundert«  wurden  nach 
Originalen  dargestellt  unter  Leitung  von  Frau  Julie  Heierli^^)^  ^{q  Trachten 
der  Kautone  Aarau,  Appenzell,  ünterwalden,  Glarus,  Schaffbausen  und  Luzem 
werden  ebenfalls  dargestellt* 3), 

Niederlande.  E.  Maaskamp**)  publizierte  »Tableaux  de  l'habillemcnt, 
des  meui-s  et  des  coutumes  dans  la  r^publique  Batave,  au  commencement  du 
XIX.  siöcle«  und  »Tableaux  des  habillements ,  moeurs  et  coutumes  dans  les 
provinces  septentriouales  du  royaume  des  Pays-Bas,  au  commencement  du  XIX. 

16)  2.  Aufl.,  Stuttgart  1882—90.  —  17)  Neue  Aufl.,  2  Bde.,  zahlr.  Abb., 
London  1875.  —  18)  2.  Aufl.,  Leipzig  1880—82.  —  19)  2.  Aufl.,  10  Bde.,  Fol., 
720  Taf.,  Frankfurt  a.  M.  1879—90.  —  20)  2.  Aufl.,  Leipzig  1896.  —  21)  Berlin 
1876—90.  —  22)  Leipzig  1900.  —  23)  ßeriin  1890.  166  S.  —  24)  Costumes 
civils  actuels  de  tous  les  peuples  connus.    4  Bde.,  4°,  zahlr.  Bild.,  Paris  1788.  — 

25)  Versuch  über  das  Kostüm  der  vorzüglichsten  Völker  des  Altertums.  Hrsg. 
von    J.   Albrecht.      3  Textbde.    u.    Atlas    in    3  Bdn.      Wien    1796—98.    — 

26)  Kostümkunde.  4  Bde.  mit  vielen  Abb.,  Stuttgart  1872—83.  —  27)  Le 
costume  historique.  1  Textbd.  u.  5  Atlasbde.  Paris  1876—88.  —  28)  Stutt- 
gart 1881.  —  29)  Leipzig  1889.  —  30)  Fol.,  Paris  um  1860.  —  31)  Fol.,  Paris 
um  1870.  —  32)  1.  ser.,  Qu.-Fol.,  Stockholm  1870.  —  33)  2.  Aufl.,  Leipzig 
1888,  40,  90  Bild.  —  34)  Stuttgart  1893—96.  —  35)  3  Bde.,  4»,  144  färb. 
Kostümtaf.  u.  zahlr.  Textbild.,  Frankfurt  a.  M.  1900—02.  —  36)  ßd.  III,  Leipzig 
1903.  373  S.,  96  Abb.  —  37)  Hannover  1904.  21  Trachtenbilder.  — 
38)  1906,  mit  7  Textabb.  —  39)  1898,  mit  5  Taf.  —  *0)  Wiesbaden.  225  S. 
mit  Taf.  u.  Abb.  Bespr.  DLitZtg  1906,  Nr.  41.  —  ")  Straßburg  1900.  Bespr. 
Glob.  LXXIX,  1901,  160f.  —  42)  Gr.-Fol.,  Zürich  1897/98,  36  Taf.  mit  ill. 
Text.  —  *3)  Gr.-40,  8  Bl.,  um  1840.  —  **)  40,  Amsterdam  1803,  21  Taf. 
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si^le«^^),  H.  Greeven^^  eine  9CollectioD  de  costumes  des  provinces  septen- 
trionales  da  royaome  des  Pays-Bas«,  H.  Brown ^^  »De  Nederlanden,  Kanücter- 
schetsen,  Kleederdragten  etc.«. 

Großbrüarmien,  Strutt^^  schrieb  »Dresses  and  habits  of  the  English 
fröm  the  establishment  of  the  Saxons  in  Britain  to  the  present  time,  with  an 
hist.  and  crit.  inqniry  into  every  branch  of  costume,  and  a  description  of  the 
ancient  habits  in  nse  among  Mankind«. 

Prankreich,  Quickerat^^  schrieb  eine  »Histoire  du  costume  en  France«, 
A.  Benan^^  »Le  costnme  en  France«/  Charpentier^*)  »Recueil  des  costumes 
de  la  Bretagne  et  des  autres  contr§es  de  la  France  oü  la  mise  des  habitants 
offre  quelque  singalarit§  remarquable«,  Darjou^^  »Costumes  de  la  Bretagne«, 
Ch.  Mozin ^^  »Costumes  de  marins  de  la  basse  Normandie«. 

Spanien  und  Portugal.  W.  Bradford'^)  gab  »Sketches  of  the  country, 
character  and  costume  in  Portugal  and  Spain  made  during  the  campaign  1808 
and  1809«  und  J.  Puiggari^^)  »Estudios  de  indumentaria  espafiola  concreta 
y  comparada  (Costumbres)«  heraus. 

Italien,  L.  Lindenschmit^^  stellte  Tracht  und  Bewaffnung  des  römi- 
schen Heeres  während  der  Kaiserzeit  dar.  Ein  altes  Werk,  »Italienische 
Trachten«  <^7)^  bringt  60  Blatt  Kupferstiche. 

Über  die  Türkei  informiert  ein  Werk  »The  Costume  of  Turkey«  ^^  und 
mehrere  Trachtenbücher**). 

Auch  griechische  Trachten  fanden  Darstellung^^. 

Österreich-Ungarn.  Kininger®^)  veröffentlichte  »Costumes  des  diff§rentes 
nations  composant  les  §tats  h§r6ditaires  de  l'Autruche«  ;  auch  ein  Tracbtenalbum^^ 
ei'schicn. 

Rußland.  Th.  Schvindt^S)  bearbeitete  finnische  Volkstrachten.  »Das 
eröffnete  Rußland  oder  Sammlung  von  Kleidertrachten  aller  im  Russischen 
Reich  wohnenden  Völker«*^)  brachte  viele  Abbildungen;  Trachtendarstellungen 
enthalten  femer  T.  de  Pauly^*),  »Description  ethnographique  des  peuples  de 
la  Russie«,  und  S.  Strega'loff  ^^,  »Le  costume  historique  russe  comprenant  les 
modes  divers  d'habillement  port^  en  Russie  dcpnis  le  X^e  jusqu'  ä  la  fin  du 
Xnimo  si^cle«,  femer  G.  Gagarine^^,  »Le  Caucasc  pittoresqne«. 

Asien.  Vorderasien.  Arabische,  syrische  und  armenische  Trachten  wurden 
von  Th.  Viero^S)  1791  abgebildet,  A.  Rosen  zweigt*)  untersucht  »Kleidung 
und  Schmuck  im  biblischen  und  talmudischen  Schrifttum«. 

Ostasien.  G.  H.  Mason^°)  stellt  »The  costume  of  China«  dar,  Breton ^^) 
»Le  Japon,  ou  moeurs,  usages  et  costumes  des  habitants  de  cet  empire«. 

Südasien.  J.  L.  K.  van  Dort^^  gab  »Sketches  of  the  costumes  of  natives 
of  Ceylon«  und  A.  van  Pers^^  »Nederlandsch  ostiudische  Typen«. 


<*)  Gr.-40,  Amsterdam  1823.  —  *«)  4«,  Amsterdam  u.  Paris  1828,  20  Taf.  — 
*7)  Haag  1841,  mit  42  Taf.  u.  vielen  Vignetten.  —  *«)  Neue  Aufl.,  2  Bde., 
Gr.-40,  153  Abb.  London  1842.  -  *^  Paris  1874.  —  »O)'  Ebenda  1890,  mit 
vielen  Abb.  —  ")  Gr.-40,  Nantes  1829—31,  120  Taf.  —  52)  40^  Paris  um 
1870,  20  Taf.  —  »3)  Yoh,  Paris  (1830),  15  Taf.  —  54)  Fol.,  London  1809, 
40  Taf.  -—  55)  Barcelona  1890,  46  Taf.  —  56)  Braunschweig  1908,  12  Taf. 
mit  Text.  —  57)  Venedig  1783.  —  5^  Fol.,  London  (1802),  60  Taf.  — 
59)  Türkische  Trachten.  Venedig  1791,  48  Bl.,  usw.  —  «O)  Venedig  1791, 
16  Bl.  —  61)  FoL,  Wien  (um  1820),  100  Taf.  u.  Text.  —  «2)  Fol.,  Wien  um 
1860,  140  Bl.  —  63)  Helsingfors  1905.  16  Bild,  mit  Erläut.  Bespr.  Glob. 
LXXXIX,  1906,  164.  —  64)  Kl.-FoL,  St.  Petersburg  1774,  5  Teile  mit  25  Taf.  — 
«*)  Gr.-Fol.,  St.  Petersburg  1862,  63  Taf.,  1  K.  —  66)  j.  partie  (allein  er- 
schienen), 30  Taf.,  25  Textbild.,  4^,  St.  Petersburg  1877.  —  67)  Mit  Text  von 
E.  Stackeiberg.  Fol.,  Paris  1847,  82  Taf.  —  6»)  Venedig  1791.  —  69)  Berlin 
1905.  130  8.  —  70)  Fol.,  London  1804,  60  Taf.  —  7i)  4  Bde.  mit  51  Taf. 
Paris  1818.  —  ^2)  10  Bilder.  1861/62.  —  73)  Fol.,  Haag  um  1860,  44  Taf. 
Text  franz.  n.  holl. 
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Afrika,  H.  Schurtz^*)  schilderte  die  geographische  Verbreitung  der 
Negertrachten  und  gab^^  Beiträge  zur  Trachtenkunde  Afrikas,  A.  Diston^^ 
bearbeitete  »Costnmes  of  the  Canary  Islands«. 


7*)  lArchEthn.  IV,  1891.  —  ")  Ausland  LXHI,  1890.  —  7«)  4»,  London 
1824,  6  Taf. 

3.  Die  Wohnung  des  Menschen. 

Daß  die  geographische  Verbreitung  der  Haustypen  ein  Gegen- 
stand der  anthropogeographischen  Forschung  sei,  darüber  herrscht 
wohl  Übereinstimmung.  Worauf  aber  soll  die  Hausforschung  ihr 
Augenmerk  richten? 

1.  Zuvorderst  scheint  es  eine  Aufgabe  der  geographischen  Haus- 
bauforschimg  zu  sein,  den  Zusammenhang  ztoischen  der  geographischen 
Verbreitung  von  Hausbauformen  und  Naiurverhälinissen  zu  unter- 
suchen. Man  wird  die  (engere)  anthrqpogeographische  Frage  stellen 
können:  Wie  wirkt  die  geographische  Verbreitung  des  Hausbau- 
materials (oder  der  Bodenformen  oder  des  Klimas  usw.)  auf  die 
geographische  Verbreitung  der  Hausbauformen  ein? 

Die  Untersuchung  z.  B.,  die  sich  auf  das  Hausbaumaterial  erstreckt,  ver- 
spricht interessante  Resultate,  wenn  sie  die  Haustypen  der  ganzen  Erde  ins 
Auge  faßt  und  nach  diesem  Gesichtspunkt  (kartographisch)  darstellt.  In  den 
meisten  Gegenden  der  Erde  wird  das  lokal  vorhandene  Material  zum  Hausbau 
benutzt,  auch  wenn  es  dem  Zweck  nicht  sehr  entspricht.  In  den  großen  Wald- 
zonen der  Erde  ist  ursprünglich  das  Holz-  bzw.  Palm-,  Bambus-  usw.  Hans 
charakteristisch,  in  den  waldarmen  das  Erd-  und  Steinhaus  bzw.,  wo  starke 
Tierzucht  sich  findet,  das  Lederzelt. 

Das  Schema  der  geographischen  Verbreitung,  wie  es  eben  angedeutet  wurde, 
hat  aber  durch  die  Kultur  Änderungen  erfahren.  Das  Holz-  (Bambus-  usw.) 
Haus  zeigt,  namentlich  durch  seine  Feuergefährlichkeit,  große  Nachteile,  und 
so  wurde  es  in  den  Kulturländern  immer  mehr  durch  das  Stein-  und  Ziegel- 
haus verdrängt. 

Die  kulturgeographische  dynamische  Frage  bei  der  Hausbau- 
forschurig  wird  lauten:  »Wie  ist  der  Hausbau  auf  der  Erde  (nach 
dem  verwendeten  Material,  nach  der  Raumeinteilung  usw.)  von  den 
Kulturstufen  abhängig?«  Statisch  könnte  ein  Thema  heißen:  »Die 
geographische  Verbreitung  des  Hausbaumaterials  in  Europa  und  ihre 
Bedingtheit  durch  die  Kultur.« 

Die  umfassendere  Frage  der  Anthropogeographie  im  weiteren 
Sinne  würde  lauten  dynamisch:  »Welche  (natürlichen  und  kulturellen) 
Faktoren  sind  für  die  geographische  Verbreitung  der  Hausformen 
(z.  B.  in  bezug  auf  das  Baumaterial)  von  Bedeutimg?«  und  statisch 
z.  B.:  »Die  geographische  Verbreitung  der  Hausbauformen  in  Afrika 
und  ihre  Ursachen«. 

Die  Kulturhöhe  wird  sich  beim  Hausbau  besonders  darin  zu  erkennen 
geben,  daß  die  Zwecke  des  Hausbaues,  die  natürlich  nicht  überall  ganz  identisch 
sind ,  immer  vollkommener  erreicht  werden  sollen.  Die  Zwecke  sind  also  von 
vornherein  zu  beachten:  Dauerhaftigkeit,  Schutz  gegen  Klimaunbilden,  Gemüt- 
lichkeit, Sicherheit  gegen  Erdbeben  usw.,  kommen,  zum  Teil  kombiniert,  in 
Frage.     Aber  auch  gesellschaftliche  Unterschiede  (Stellung  und  Wohlhabenheit), 
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die  besondere  Gestaltung  des  Wirtschaftslebens,  Kanstrücksichten  sind  von  Ein- 
fluß auf  die  Hausformen.  Im  allgemeinen  aber  wird  wohl  gelten,  dafi  die  (auf 
tiefer  Kulturstufe)  nur  instinktiv  zweckmäßig  gestaltete  Wohnung  weit  hinter 
dem  nach  Empirie  mit  Hilfe  der  Tradition  (z.  B.  Bild)  von  Generation  zu 
Generation  ausgebildeten  Wohnungstypus  zurücksteht  *)  und  daß  der  nach  wissen- 
schaftlichen Prinzipien  (Baukunde)  unter  Berücksichtigung  aller  gerade  zutreffenden 
Zwecke  (Hygiene,  Dauerhaftigkeit  usw.)  geschaffene  Hausbau  wieder  weit  über 
den  vorigen  Typus  hinausgelangen  kann. 

Wenn  man  als  Hausbaur  oder  Wohnungsformen  die  verschiedenen 
Arten  der  Wohnung,  mit  denen  die  wesentlichen  Wohnzwecke  er- 
füllt werden  sollen,  hinstellt,  wird  man  für  Wohnungsstufen  das 
Maß  der  Zweckerfüllung  der  Wohnungen  zum  Kriterium  nehmen 
und  in  Wohnungsxonen  die  gemeinsame  Züge  der  Wohnungsforra 
und  -stufe  zeigenden  Gegenden  umschließen. 

Indem  ein  Volk  allmählich  einen  gewissen  Haustypus  heraus- 
arbeitet, der  durch  Anpassung  an  die  Naturverhältnisse  und  damit 
durch  die  Kulturstufe  bedingt  sein  wird,  wird  dieser,  besonders 
bei  tieferen  Kulturstufen,  zu  einem  recht  konservativen  Merkmal 
eines  bestimmten  Volkes.  Damit  ergibt  sich  die  Möglichkeit,  aus 
der  geographischen  Verbreitung  eines  Haustypus  auf  Bewegungen 
von  Volksgrenzen  zu  schließen,  z.  B.  also  die  frühere  Ausbreitung 
eines  Volkes,  dem  dieser  Haustypus  eigen  gewesen  ist,  festzustellen. 
Hier  zeigt  sich  der  Hausforschung  eine  neue  Aufgabe.  Doch  ist 
wohl  zu  beachten,  daß  die  geographische  Verbreitung  einer  Haus- 
form durch  kulturelle  Übernahme  des  Besseren  von  einem  Nach- 
bar auch  auf  ein  anderes  Volk  übergreifen  kann.  So  ist  denn  die 
Verbreitung  der  Hausformen  zwar  für  die  Beurteilung  der  Aus- 
dehnung von  kulturellen  Einflüssen,  von  Verwandtschaften  und 
Wanderungen  der  Völker  von  Wichtigkeit,  aber  es  muß  bei  diesen 
Untersuchungen  Vorsicht  walten. 

1,  Allgemeines.  H.  Schurtz  behandelte  die  Bauwerke  der  Menschen  aus- 
führlich  in  »Urgeschichte  der  Kultur«,  S.  412 — 46  und  kurz  in  »Völkerkunde«, 
S.  101—06.  G.  Bancalari^  erörterte  den  Vorgang  bei  der  Hausforschung 
und  veröffentlichte^  Forschungen  und  Studien  über  das  Haus.  Dazu  gab 
B.  Meringer^)  seine  Ansichten  kund. 

Geschichte  und  zum  Teil  geographische  Verbreitung  der  menschlichen 
Wohnung  werden  allgemein  behandelt  von  Viollet  le  Duc^),  F.  v.  Hell- 
wald^,  M.  Haberlandt^),  Ch.  Garnier  und  A.  Ammann^,  F.  Delmas*) 
und  W.  UleiO). 


^)  H.  Schurtz,  Völkerkunde.  Leipzig  1903,  S.  102:  »Das  Ideal  wird 
freilich  von  den  primitiven  Völkern  nur  sehr  unvoUkonmien  erreicht«.  — 
^  MAnthrGesWien  N.  F.  12,  57—66.  —  3)  Ebenda  XXIX,  1899,  138—68.  — 
*)  Bancalari  und  die  Methode  der  Hausforschung.  Ebenda  XXXIII,  1903, 
252—300.  —  6)  Hist.  de  Phabitation  hum.  Paris  1875.  —  «)  Haus  und  Hof 
in  ihrer  Entwicklung  mit  Bez.  auf  die  Wohnsitten  der  Völker.  1888.  Mit 
222  Abb.  —  7)  über  die  menschl.  Wohnung.  MAnthrGesWien  N.  F.  12,  45.  — 
^  L'habitation  hum.  Paris  1891.  895  S.,  Abb.,  24  K.  Italienisch:  L'abitazioue 
umana.  Mailand  1893.  4<>,  574.  S.  —  ^  L'habitation  2t  travers  les  si^les. 
CR  AssFranjAvancScParis  XXIV,  1895,  98—112.  —  i»)  Das  Wohnhaus  des 
Menschen.     Die  Natur  XLVI,  Halle  a.  S.  1897,  588—91,  604  f. 
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Die  Handbücher,  die  sich  mit  der  Geschichte  der  Baakimst  beschäftigen 
oder  bildliche  Darstellungen  von  Gebäuden  geben,  mögen  wohl  auch  hier  und 
da  der  Hausforschnng  nützliche  Mitteilungen  enthalten.  Es  sind  zu  nennen 
die  Werke  von  J.  A.  Coussin^^),  Gailhabaud  (Lohde)^^)^  Viollet  le 
Duc^S),  F.  Kugleri*),  W.  Lübke^S),  Durms^«),  A.  Choisy^T),  H.  Ha 
vard^^,  Schneider  und  Metze^*),  D.  Joseph^O),  Borrmann  und  Neu 
wirth2i),  F.  M.  Simpson22)  und  B.  F.  Fletcher^S). 

Über   Baumaterial   u.  dergl.  ist   zu   vergleichen   die   Abhandlung   von  K 
K  e 7  m  an n^*),  »Technische Vorkenntnisse  zur  Hausforschung«  und  M.  Foe rs  t er^S) 
»Lehrbuch    der   Baumaterialienkunde«.     Über  Ziegelbau   schrieben  P.  Chabat 
und    F.    Monmory26)^    über*  Holzbau    F.    MeldahPT),    c.   Boetticher^S) 
I8sel2»)  und  O.  v.  Leixner'»). 

Vom  modernen  Standpunkt  aus  behandelten  die  Wohnungsfrage  Viollet 
le  Duc^i),  Licht32),  Fabarius^S),  A.  Voigt  und  P.  Geldner^*),  R.  Schau- 
kaP^,  W.  DehnhardtSö),  A.  BerberichST). 

Über  modernen  Häuaerbau  in  den  Tropen  schrieben  C.  Pauli '^  und  H. 
GrießhaberS»). 

Über  prähistorische  Wohnungen  berichteten  M.  Much*^,  E,  T.  Hamy*^), 


^^)  Du  g^nie  de  l'architecture,  ouvrage  ayant  pour  but  de  rendre  cet  art 
accessible  au  sentiment  commun,  en  le  rappelant  ä  son  origine,  k  ses  propri§t48 
et  k  son  g§nie.  Av.  60  planches.  4^,  Paris  1822.  —  ^^  Denkmäler  der  Bau- 
kunst aller  Zeiten  und  Länder.  Deutsch  von  Lohde.  2  Bde.,  Hamburg 
1842 — 50.  —  ^^  Artikel  »Maison«  in  seinem  »Dictionnaire«,  s.  Nr.  103.  — 
^^)  Gesch.  der  Baukunst.  Fortges.  von  Burckhardt  u.  Lübke.  5  Bde.  mit 
5  Taf.  u.  zahlr.  Textill.  Stuttgait  1856—72.  —  ")  Gesch.  der  Architektur. 
6.  Aufl.,  Leipzig  1884—86,  2  Bde.  —  i«)  Handb.  der  Architektur.  Teil  ü, 
Bd.  3  u.  4.  Darmstadt  1892.  —  17)  Hist.  de  rarchitecture.  2  Bde.,  866  Fig. 
1898  u.  1899.  —  18)  Hist.  et  philos.  des  styles.  2  Bde.,  40  Taf.  u.  400  Kupfer- 
stiche. Fol.,  Paris  1899.  —  ^^  Hauptmerkmale  der  Baustile.  Leipzig  1903, 
10  Taf.  mit  Text.  —  20)  Gesch.  der  Architektur.  2  Bde.,  Berlin  1902.  — 
21)  Gesch.  der  Baukunst.  Leipzig  1904.  Bd.  I:  Die  Baukunst  des  Altertums 
und  des  Islam  im  Mittelalter.  Bd.  II:  Die  Baukunst  des  Mittelalters.  —  22)  ^ 
history  of  architect  development  in  3  vols.  Mit  Taf.  u.  Abb.  im  Text.  London 
1905.  —  23)  Hist.  of  architecture  on  the  comparative  method  for  the  studcnt, 
craftsman  and  amateur.  5.  Aufl.,  London  1905.  Mit  über  2000  Abb.  — 
24)  MAnthrGesWien  N.  F.  13,  12—28,  mit  Abb.  —  25)  Leipzig  1903.  —  26)  La 
brique  et  la  terre  cuite.  fitude  hist.  de  l'emploi  de  ces  mat§riaux;  fabrication 
et  usages;  motifs  de  construction  et  de  decoration  choisis  dans  l'architecture  des 
diff§rents   peuples.     Mit   81  Kupferst.   u.    80  färb.  Taf.     Fol.,   Paris   1881.  — 

27)  Über  die  hist.  Formen  der  Holzbaukunst  und  die  geogr..  Verbreitung  der- 
selben.    Übers,  von  J.  C.  Poestion  in  MAnthrGesWien  N.  F.  12,  51 — 57.  — 

28)  Die  Holzarchitektur  des  Mittelalters.  Fol.,  Berlin  o.  J.  (1856),  26  Taf.  mit 
Textbl.  —  29)  Der  Holzbau  (Handbuch  des  Bautechnikers,  Bd.  VIII).  Leipzig 
1900.  —  30)  x)er  Holzbau  in  seiner  Entwicklung  und  in  seinen  charakteristischen 
Typen.  Wien  1907.  168  S.  mit  Abb.  u.  8  Taf.  —  3i)  Habitations  modernes. 
2  Bde.,  Paris  1874/75.  —  32)  Architektur  des  20.  Jahrh.  Berlin  1901  ff.  — 
33)  Viel  Häuser  und  kein  Heim  (Zur  Naturgeschichte  des  städtischen  Wohn- 
hauses). Kassel  1905.  30  S.  —  34)  pjg  Intensität  der  Bebauung  vom  wirt- 
schaftlichen und  hygienischen  Standpunkt.  Berlin  1905.  —  35)  dj^  Mietwohnung. 
Eine  Kulturfrage.  Glossen  mit  111.  Darmstadt  1907.  44  u.  14  S.  —  36)  über 
die  Lage  städtischer  Häuser  und  Straßen  zur  Sonne.  Der  Städtebau  1907, 
H.  9.  —  37)  Bau-  und  Wohnungshygiene.  2.  Aufl.,  Stuttgart  1907.  222  S. 
mit  Abb.  —  38)  pcj.  Kolonist  der  Tropen  iJs  Häuser- (Wege-  u.  Brücken-)  bauer. 
Beriin  1904.  Bespr.  DKolZtg.  1904,  Nr.  44.  —  39)  Moderne  Bauten  in  warmen 
Zonen.  1907,  mit  6  Taf.  —  ^O)  Über  prähist.  Bauart  und  Omamentierung  d. 
nienschl.  Wohnungen.  1878.  —  ^i)  The  home  of  the  Troglodytes.  Washington  1893. 
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A.  Schlitz**)    und    P.   L.  Karner*^)    schrieb    über    künstliche   Höhlen    aus 
alter  Zeit. 

2.  Spezielles,  Europa.  E.  Krause  (Carus  Sterne)**)  behandelte  die 
Trojaburgen  Nordeuropas,  H.  Holtzinger*^)  die  altcbristlichc  und  byzantini- 
sche Baukunst,  O.  Stiehl*^  den  Backsteinbau  romanischer  Zeit,  besonders  in 
Oberitalien  und  Norddeutschland,  ein  Aufsatz  im  »Globus«*^  die  künstlichen 
Höhlen  Mitteleuropas,  ein  ungelöstes  Rätsel. 

Skandinavien.  J.  C.  C.  Dahl*^)  behandelte  Denkmale  einer  sehr  aus- 
gebildeten Holzbaukunst  ans  den  frühesten  Jahrhunderten  in  den  inneren  Land- 
schaften Norwegens,  L.  Dietrichson  und  H.  Munthe*^  die  Holzbaukunst 
Norwegens  in  Vergangenheit  und  Gegenwart,  Neckelmann  und  MeldahP^) 
Denkmäler  der  Benaissance  in  Dänemark.     Vgl.  auch  Nr.  44. 

Deutschland.  C.  L.  Stieglitz  ^^)  sdirieb  von  altdeutscher  Baukunst, 
G.  G.  Kallenbach^^  gab  einen  Atlas  zur  Geschichte  der  deutsch-mittelalter- 
lichen Baukunst,  H.  Otte^^  eine  Geschichte  der  romanischen  Baukunst  in 
Deutschland  heraus;  Meitzen^*)  beschäftigte  sich  mit  dem  deutschen  Haus  in 
seinen  volkstümlichen  Formen,  R.  Henning ^^)  mit  seiner  historischen  Ent- 
wicklung, Cuno  und  Schaefer^^  schrieben  »Holzarchitektur  vom  14.  bis  18. 
Jahrhundert«  und  C.  Lachner^^  eine  Geschichte  der  Holzbaukunst  in  Deutsch- 
land. R.  Dohme^^  verfaßte  eine  Geschichte  der  deutschen  Baukunst  bis  zum 
Ende  des  18.  Jahrhunderts,  Rowald^^  behandelte  die  neueren  Formen  des 
städtischen  Wohnhauses,  Fritsch^^  und  G.  v.  Bezold^^)  Denkmäler  deutscher 
Renaissance.  K.  Simon  ^^  veröffentlichte  Studien  zum  romanischen  Wohnbau 
in  Deutschland.  Ein  grundlegendes  Werk  gibt  der  Verband  deutscher  Archi- 
tekten- und  Ingenieurvereine  unter  dem  Titel  »Das  Bauernhaus  im  Deutschen 
Reiche  und  in  seinen  Grenzgebieten«  heraus ^3^.  K.  G.  Stephanis^*)  Buch 
»Der  älteste  deutsche  Wohnbau  und  seine  Einrichtung«  und  Ch.  Ranks ^^) 
»Kulturgeschichte  des  deutschen  Bauernhauses«  sind  die  neuesten  Veröffent- 
lichungen über  das  deutsche  Haus. 

Norddeutschland.  A.  Essenwein ^^  beschrieb  Norddeutschlands  Back- 
steinbau im  Mittelalter,  Liebold^^  die  mittelalterliche  Holzarchitektur  im 
ehemaligen  Niedersachsen,  H.  Lutsch ^^  mittelalterliche  Backsteinbauten  Mittel- 
pommerns von  der  Peene  bis  zur  Rega,  Meiborg^^  das  Bauernhaus  im  Her- 
zogtum Schleswig,  Ew.  Müller ^^  des  Spreewälders  Heim.  F.  Gottlob^ ^) 
behandelte  die  Formenlehre  der  norddeutschen  Backsteingotik,  R.  Miclke^^  die 
Ausbreitung  des  sächsischen  Bauernhauses  in  der  Mark  Brandenburg,  W.  Peßler  ^^ 

**)  Der  Bau  vorgeschichtlicher  Wohnanlagen.  MAnthrGesWien  XXXHI, 
1903.  —  *«)  Wien  1903.  4»,  235  S.,  72  Textbild.,  21  Taf.,  131  Pläne.  — 
**)  Glogau  1893.  —  **)  2.  Aufl.,  Stuttgart  1899.  —  *«)  Leipzig  1898.  Gr.-Fol., 
27  Taf.,  113  Textfig.  —  *7)  LXXXIV,  1903,  Nr.  22.  —  *»)  Dresden  1837. 
FoL,  27  Taf.  —  *»)  2.  Aufl.,  Dresden  1901.  Fol.,  mit  Übersichtsk.  u.  31  Taf., 
220  Textabb.  —  »O)  Berlin  1888.  —  «i)  4.  Aufl.,  Leipzig  1820.  2  Bde.  mit 
Taf.  in  Fol.  —  ^2)  München  1847.  Mit  86  Taf.  u.  Geschichtsabriß.  — 
55)  Leipzig  1874.  Mit  4  Taf.  u.  309  Holzschn.  —  **)  Berlin  1882.  —  56)  straß- 
burg  1882,  Abb.  —  »6)  Berlin  1883—88.  —  57)  Leipzig  1885—87.  4«,  2  Teile, 
mit  Taf.  u.  343  Textill.  —  58)  Berlin  1887.  —  59)  Hannover  1889.  —  «O)  3  Bde., 
Berlin  1891.  —  ^^)  Die  Baukunst  der  Renaissance  in  Deutschland,  Holland, 
Belgien  und  Dänemark.  Stuttgart  1900.  —  «2)  Diss.  Leipzig  1901.  69  S.  — 
«»)  Dresden  1901  ff.  —  84)  2  Bde.,  Leipzig  1905.  209  u.  454  S.,  Abb.  — 
«5)  Leipzig  1907.  103  S.,  70  Abb.  (Ans  Natur  und  Geisteswelt  Nr.  121).  — 
«•)  Karlsruhe  o.  J.  (1855/56).  Fol.,  36  Taf.  —  «7)  Halle  1874.  —  88)  Berlin 
1890.  Fol.,  15  Taf.,  107  Holzschn.  —  6»)  Schleswig  1896.  —  70)  Der  Bär 
XXV,  Berlin  1899,  341  f.,  mit  Abb.  —  ")  Leipzig  1900.  Fol.,  25  Textabb.. 
65  Taf.  —  72)  Glob.  LXXXIV,  1903,  3—7,  mit  Abb.  u.  K.  —  ^3)  Braun- 
schweig 1906.  171  111.  im  Text,  6  Taf.,  1  Plan,  4  K.  Bespr.  Glob.  XC, 
1906,  33  f. 
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das  altsäcbsische  Bauernhaus  in  seiner  geographischen  Verbreitung  and  derselbe^^) 
verfolgte  es  in  seiner  Verbreitung  in  Pommern. 

Mitteldeutschland.  L.  Puttrich^^)  gab  eine  systematische  Darstellung 
der  Entwioklung  der  Baukunst  in  den  obersächsischen  Ländern  vom  10.  bis 
15.  Jahrhundert,  J.  B.  Nordhoff ^ö)  beschäftigten  der  Holz-  und  Steinbaa 
Westfalens  in  seiner  kulturgeschichtlichen  und  systematischen  Entwicklung, 
Fritze 7^  fränkisch-thüringische  Holzbauten,  Raschdorff ''^  rheinische  Holz- 
und  Fachwerksbauten,  H.  S.  Behm^^  das  Hans  des  Eifelbauem,  B.  Hanft* 
mann^^  hessische  Holzbauten. 

Süddeutschland.  Von  Koßmann^^)  wurden  die  Bauernhäuser  im  badi> 
sehen  Schwarzwald,  von  Auflege r®2)  die  in  Oberbayem,  von  2611*5)  die  im 
bayerischen  Hochland,  von  Aug.  Thiersch*^)  das  Bauernhaus  im  bayerischen 
Gebirge  und  seinem  Vorlande  geschildert.  O.  Steinlein*')  machte  uns  in 
Reiseskizzen  aus  Süddeutschland,  Altbayem,  Tirol,  Franken  und  Württemberg 
mit  »Altbürgerlicher  Baukunst«  bekannt. 

Schweiz.  E.  G.  Gladbach**)  behandelte  die  Holzarchitektur,  deraelbe*') 
charakteristische  Holzbauten  der  Schweiz  und  derselbe**)  den  schweizerischen 
Holzstil.  »Das  Bauernhaus  in  der  Schweiz«  ist  ein  vom  Schweizerischen  In- 
genieur- und  Architektenverein  herausgegebenes  Werk**);  eine  umfangreiche 
Arbeit  über  »Das  Schweizerhaus«  gab  J.  Hunziker**)  heraus.  Neuestens  er- 
schien ein  Buch*^)  »Das  Bürgerhaus  in  der  Schweiz«  und  von  B.  Anheißer *^ 
»Altschweiz.  Baukunst«.     Vgl.  auch  Nr.  61. 

Niederlande.  Ysendyck*^)  lieferte  »Documents  dass^  de  Part  dans 
les  Pays>Bas  du  X.  au  XVHI.  siMe«  ,  G.  Galland*^)  eine  Geschichte  der 
holländischen  Baukunst  und  Bildnerei.     Vgl.  auch  Nr.  61  und  95. 

Belgien.  Ewerbeck *')  gab  ein  großes  Werk,  »Die  Renaissance  in  Belgien 
und  Holland«,  heraus.     Vgl.  auch  Nr.  61. 

Großbritannien  und  Irland.  Ein  wichtiges  Werk  ist  Nash**),  »Mansions 
of  England  in  the  olden  time«;  einen  ähnlichen  Stoff  behandelt  J.  Carter*^. 
Dohme**)  beschrieb  das  englische  Wohnhaus,  Uhde**)  Baudenkmäler  in 
Großbritannien,  J.  Belcher  und  M.  Macarteny  ^**)  Renaissancebauten,  £.  S. 
Prior  ***)  gotische  Bauten  in  Großbritannien.  L.  Dietrichson  und  J.  Meyer^®*) 
lieferten   »Monumcnta  Orcadia«. 


74)  Glob.  XC,  1906,  357—62,  10  Abb.,  1  K.  —  76)  Unter  Mitwirkung 
von  G.W.  Geyser  u.  C.  A.  Zestermann.  Leipzig  1852.  Fol.,  13  Taf.  — 
76)  2.  Aufl.,  Münster  1873,  mit  Taf.  —  77)  Meiningen  1892.  —  78)  Berlin 
1895.  —  79)  Glob.  LXXV,  1899,  336—38,  mit  Abb.  —  *»)  Beitr.  zur  Gesch. 
des  westdeutschen  Hauses.  Marburg  1907.  200  S.  —  *i)  Berlin  1894.  — 
82)  München  1900  ff.  —  *3)  Frankfurt  1900.  —  *4)  Aus  SüddeutscheBauztg, 
München  1903.  4^,  19  S.  mit  Abb.  —  *^)  Sehr,  des  bayer.  Ver.  für  Volks- 
kunst und  Volkskunde.  2  Bde.,  München  1906.  40  Taf.,  6  S.  Text,  2  Abb.  — 
**)  Zürich  1876,  68  Holzschn.  2.  Aufl.,  1885.  —  *7)  Berlin  1889—93.  — 
**)  3.  Aufl.,  Zürich  1897.  —  **)  Zürich  1901.  —  *0)  Seit  1902.  1.  Teil: 
Wallis;  2.  Tessin;  3.  Graubünden;  4.  Der  Jura  (Aarau  1907).  Bespr.  Glob. 
XC,  1906,  336.  —  91)  Zürich  1907.  —  »2)  Bern  1907.  —  **)  Antwerpen 
1880—89.  —  94)  Frankfurt  1889.  —  »5)  Mit  Neumeister  u.  a.  4  Bde., 
Leipzig  1883—89.  —  **)  Neue  Ausg.,  4  Bde.,  London  1869—72.  —  *7)  The 
ancient  architecture  of  England  incl.  the  Orders  during  the  British,  Romao, 
Saxon  and  Normans  eras,  and  under  the  reigns  of  Henry  HI.  and  Edward  III. 
Gr.-Fol.,  London  1887,  109  Holzschn.  —  **)  Braunschweig  1888.  —  *»)  Berlin 
1890 — 94.  —  100)  Later  Renaissance  architecture  in  England.  2  Bde.,  Fol., 
London  1897—1901,  Text  u.  170  Taf.  —  »oi)  a  history  of  Gothic  art  in 
England.  London  1900.  Mit  vielen  Abb.,  PI.  u.  Diagr.  von  G.  C.  Horsley.  — 
102)  The  norsemen  in  the  Orkneys  and  the  monuments  they  have  left.  Kristiania 
1906.     4*,   152  Abb.,  Text  in  Engl.  u.  Norw. 
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Praiikreich,  Viollct  le  Duc^^^  gab  ein  umfangreiches  »Dictionnaire 
raiflonni  de  l'architectnre  frangaise  da  XI.  au  XVI.  si^cle«,  Palustre^^^)  und 
fl.  V.  Geymüller^^^)  behandelten  die  Baukunst  der  Renaissance  in  Frank- 
reich.  Ein  ausgezeichnetes  Werk^^^  behandelt  die  Bauarten  und  Wohnungs- 
typen Frankreichs  in  ihrer  Abhängigkeit  von  Klima,  Bodenben utzung  und  Be- 
sofaflftigang  und  F.  Vidal  de  la  Blache^^'^)  gab  eine  wertvolle  Studie  über 
fiaustypen  auf  den  nordfranzösischen  lehmigen  Platten. 

Pjfrefiäüche  ffaUnnsel,  »Monumentos  arquitcctonicos  de  Espafia^^^)  er- 
schienen 1859 — 79,  Junghändepo^  behandelte  die  Baukunst  Spaniens, 
Uhde^^^  Baudenkmäler  in  Spanien  und  Portugal,  H.  Joly^^^)  in  »Meister- 
werke der  Baukunst  und  des  Kunstgewerbes  aller  Länder  und  Zeiten«  zuerst 
Spanien. 

Italien.  Letarouilly^^^)  gab  bildliche  Darstellungen  von  »l^ifices  de 
Bome  moderne«,  Grandjean  de  Montigny  et  Famin ^^')  von  toskanischen 
Gebäuden  aas  dem  15.,  16.  und  17.  Jahrhundert,  L.  Runge i*^)  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  Backsteinarchitektur  Italiens,  F.  de  Dartein^*^)  eine  Studie  über 
lombardische  Architektur;  A.  Choisy^^^  schilderte  die  Baukunst  der  Römer, 
O.  Mothes^^^  die  Baukunst  des  Mittelalters  in  Italien,  J.  Durm^^^  die  der 
E^rusker  und  Römer,  Stegmann  und  Geymüller ^^^)  die  Architektur  der 
Renaissance  in  Italien.  Strack ^^^  besprach  Baudenkmäler  Roms  des  15.  bis 
17.  Jahrhunderts  und  derselbe  ^^*)  Baudenkmäler  des  alten  Rom,  J.  Durm^^^) 
und  J.  Burckhardt^^')  die  Baukunst  der  Renaissance  in  Italien. 

sterreich-Ungam.  »Das  Bauernhaus  in  Osterreich-Ungam«  *24)  yf\^  vom 
Osterreichischen  Ingenieur-  und  Architekten  verein  herausgegeben.  Lutsch  ^^^) 
bespricht  neuere  Veröffentlichungen  über  das  Bauernhaus  in  Österreich-Ungarn 
und  der  Schweiz,  J.  Grillmayer* 26)  jj^  ländliche  Wohnstätten  aus  der  Um- 
gebung des  Schlosses  Würting  in  Oberösterreich,  Marie  Marx* 27)  Beschaffen- 
heit, Lage  und  Bauart  der  Bauenigehöfte  im  Mürztal,  J.  W.  Deininger^^S) 
das  Bauernhaus  in  Tirol  und  Vorarlberg,  £igl*29)  ^q<^  Salzburgcr  Gebirgshaus. 
R.  F.  Kaindl*'^  unternahm  ethnoj^raphische  Streif züge  in  den  Ostkarpatlien, 
Beiträge  zur  Hausbauforschung  in  Öäterreich.  J.  R.  Bunker *3*)  behandelte 
das  siebcnbürgisch-sächsische  Bauernhaus,  K.  Fuchs *32)  ^^ca  Sz^kler  Haus,  der- 
selbe *'8)  dag  deutsche  Haus  des  Zipser  Oberlandes  und  dei'selbe*34)  schrieb 
über  ein  prähistorisches  Almcuhaus.    Der  kroatische  Ingenieur-  und  Architekten- 


>05)  10  Bde.,  Paris  1854—68.  —  »o^)  La  Renaissance  en  France.  Paris 
1879ff.  —  *05)  Baukunst  der  Renaissance  in  Frankreich.  Stuttgart  1898—1902.  — 
10^  Enquete  sur  les  conditions  de  Phabitation  en  France.  MinlnstrPubl.  Bd.  II, 
1899.  338  B.  Bcspr.  AnnG  1900,  LB  246.  —  lOT)  yh.  VII.  Intern.  Geogr.- 
KsmgT.  Berlin  1901,  2.  Teil,  498—501.  Bespr.  AnnG  1902,  LB  289.  — 
JO«)  Madrid.  —  >09)  Dresden  1889—92.  —  "«)  Berlin  1892.  —  i")  Bd.  I  u. 
II,  Wittenberg  1907.  —  »i«)  Paris  1840—57.  —  "»)  Architecture  Toscane. 
109  Taf.  mit  Text.  Neue  Ausg.  von  Recueil.  Gr.-Fol.,  Paris  1846.  — 
"*)  N.F.,  24  Taf.,  2.  Aufl.,  Fol.,  Beriin  1853.  —  "6)  fitude  sur  l'architecture 
lombarde  et  sur  les  origincs  de  Tarchitecture  romano-byzantine.  Paris  1865 — 82. 
Text  in  4»  u.  100  Taf.  —  i»6)  L'art  de  bätir  chez  les  Romains.  Paris  1873. 
FoL,  24  Taf.,  100  Textbild.  —  "7)  jgna  1883.  —  "«)  Dannstadt  1885.  — 
"•)  München  1887ff.  —  i«»)  Berlin  1891.  —  i2i)  Berlin  1890.  —  122)  Stutt- 
gart 1902.  —  12S)  Geschichte  der  Renaissance  in  Italien.  4.  Aufl.,  bearb.  von 
Dr.  H.  Holtzinger.  Stuttgart  1904.  310  lU.  —  »24)  Dresden  1906.  — 
1«)  Berlm  1897.  —  126)  MAnthrGesWien  XXIX,  1899,  237—44,  mit  Abb.  — 
"7)  ZÖVolkskde  VII,  Wien  1901,  8—13.  —  "8)  Wien  1903.  Fol.,  150  Taf.  — 
"^  Wien  1894.  —  "»)  MAnthrGesWien  XXVIH,  1898,  223—49.  —  i»»)  Ebenda 
JCXIX,  1899,  191—231,  mit  K.  —  132)  Ebenda  XXXI,  1901,  334—39,  mit 
Abb.  VgL  auch  AnzEthnogrAbtUngarNationalMus.  1905,  H.  1.  —  ^33)  £benda 
XXIX,  1899,  1—12,  mit  Abb.  —  "4)  Qiob.  LXXXVII,  1905,  Nr.  6  u.  8. 
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verein  in  Agram  gibt  »Kroatische  Bauformen«  ^3^)  heraas,  B.  Meringer^^^ 
besprach  das  volkstümliche  Haas  in  Bosnien  and  der  Herzegowina. 

Rußland.  W.  W.  Sussloff^^^  lieferte  Materialien  zur  Geschichte  der 
alten  Architektaren  von  Nowgorod- Pleskau,  derselbe  ^'^  Skizzen  znr  Geschidite 
der  altrassischen  Baukunst,  A.  M.  Pawlinoff^'^  eine  Geschichte  der  rassi- 
schen Architektur,  W.  Charusin^^^  machte  Bemerkungen  über  die  rassische 
Bauern  Wohnung  in  einem  Teile  des  Gouv.  Jekaterinoslaw,  A.  Bielenstein  ^^i) 
hinterließ  ein  wertvolles  Werk  »Die  Holzbauten  und  Holzgeräte  der  Letten«. 

Balkanhalbinsel,  C.  Gurlitt*^^,  »Die  Baukunst  Koustantinopels«  erschien 
in  sechs  Lieferungen.  A.  Hirt^^^  veröffentlichte  »Die  Lehre  der  Gebäude  bei 
den  Griechen  und  Römern«,  K.  Bötticher^^^)  »Die  Tektonik  der  Hellenen«, 
W.  Lange *^5)  »Das  antike  griechisch-römische  Wohnhaus«;  Perrot  und  Chi- 
piez^^^  gaben  in  vielen  Bänden  eine  gehaltvolle  »Histoire  de  Tart  dans  Pan- 
tiquit^«,  K.  Lange  ^^^  in  »Haus  und  Halle«  Stadien  zur  Geschichte  des  antiken 
Wohnhauses,  J.  Durmi*^)  schrieb  »Die  Baukunst  der  Griechen«,  J.  Joseph^*^ 
»Die  Paläste  des  homerischen  £pos«  und  W.  J.  Anderson  und  R.  Ph.  Spiers^^^ 
»The  Architecture  of  Greece  and  Rome«. 

Afrika.  H.  Frobenius^^^)  stellte  »Afrikanische  Bautypen«  fest  und  der- 
selbe ^*2)  schilderte  die  Erdgebäude  im  Sudan,  HöseH*^  die  rechteckigen 
Schrägdachbütten  Mittelafrikas,  H.  Klose ^^^)  »Wohnstätten  und  Hüttenbau  im 
Togogebiet«,  Decorse^^^)  »Wohnung  und  Dorf  am  Kongo  und  Schari«. 

Asien.  R.  Pb.  Spiers^^^  behandelt  in  »Architecture  East  and  West«  die 
orientalische  Architektur,  R.  Borrmann^^^  die  Baukunst  des  Altertums  und 
des  Islam  im  Mittelalter,  A.  Rosenzweig^^^  das  Wohnhaus  in  der  Mignah, 
E.  Hora^59)  ^\q  hebräische  Bauweise  im  Alten  Testament.  D.  Sato^^^  ließ 
in  der  japanischen  Zeitschrift  Tokyo  Jinruigaku  eine  Arbeit  über  Wohnungen 
der  vorgeschichtlichen  Bewohner  Japans  erscheinen  und  F.  Baltzer^^^)  schilderte 
die  Architektur  der  Kulturbauten  Japans. 

Australien  nnd  Ozeanien.  H.  Frobenius^^^  verdanken  wir  eine  Arbeit 
»Ozeanische  Bau  typen«. 

Amerika.  Von  G.  W.  James  ^^^  werden  »A  few  Indian  Houses«  der 
Navajos,  Hopi,  Havasupai  und  Mission  Indians  kurz  beschrieben,  G.  B.  Gr  inneP^^) 
schilderte  in  »The  lodges  of  the  Blackfeet«  die  Errichtung  von  Zelten;  eine 
Notiz  im  Prometheus  ^^^^  beschäftigt  sich  mit  amerikanischen  Riesenhäusem. 


135)  1904.  Vgl.  Glob.  LXXXVI,  1904,  255.  —  »36)  wiss.  Mitt.  aus  B. 
u.  H.  VII,  Wien  1900,  247—90,  mit  Abb.  Vgl.  dazu  F.  Tetzner,  Das 
bosnische  und  herzegowinische  Haus  in  Glob.  LXXIX,  1901,  220 — 24.  — 
137)  St.  Petersburg  1888.  38  S.,  4  Taf.  (russ.).  —  »3»)  gt.  Petersburg  1889. 
40,  124  S.,  15  Taf.,  21  Textül.  (russ.).  —  139).  Moskau  1894.  264  S.  mit 
zahlr.  Textill.  (russ.).  —  i^O)  Etnografiöeskoje  Obozr^nije.  Vgl.  Glob.  Xa, 
1907,  35 f.  —  1*1)  I.  Teil:  Die  Holzbauten  der  Letten.  St.  Petersburg  1907. 
224  S.,  154  Abb.  —  1*2)  Berlin  1907.  —  1*3)  Berlin  1827.  4»,  18  Taf.  — 
'**)  2.  Aufl.,  Berlin  1869ff.  —  i*^)  Leipzig  1878.  —  1*6)  1881  ff.  —  i*7)  Berlin 
1885.  —  1*8)  2.  Aufl.,  Darmstadt  1892.  —  i*»)  2.  Aufl.,  BerUn  1895.  — 
ISO)  A  sketch  of  its  historic  development.  London  1902.  Mit  179  Abb.  Deutsch 
von    K.  Burger.     Leipzig    1905.     Mit    185  Abb.    —    isi)   Dachau    1894.   — 

152)  Samml.  gemeinverständl.  wiss.  Vorträge,  H.  262,  Hamburg  1897.    36  S.  — 

153)  Glob.  LXVI,  1894,  341  ff.,  360ff.,  378 ff.,  mit  Abb.  u.  K.  —  154)  Ebenda 
LXXXIV,  165—73,  184--92,  mit  Abb.  —  155)  L'Anthr.  XVI,  1905,  639—56.  — 
156)  London  1905.  38  Taf.,  76  Textfig.  —  157)  Leipzig  1904.  285  Abb.  — 
15^  Berlin  1907.  77  S.  —  159)  Karlsbad  1903.  74  S.  —  i«0)  1898.  — 
i«i)  Berlin  1907.  354  S.,  329  Abb.  —  i««)  ZBauwesen,  S.-A.  Berlin  1899. 
14  S.  —  163)  The  House  Beautiful  XIV,  Chicago  1903,  135—39.  —  i«*)  Am. 
Anthropologist  III,  1901,  650ff.  —  165)  X,  1898,  151  f.,  mit  Abb. 
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4.  Siedelungen. 

Die  Siedelungen  sind  durch  einen  zweckgemäßen  Zusammen- 
schluß von  Häusern,  Wohnungen  und  Wirtschaftsgebäuden  des 
Menschen,  entstanden.  Der  Zweck  dieses  Zusammenschlusses  kann 
ein  mannigfaltiger  sein:  Schutz  gegen  Naturverhältnisse  oder  Feinde, 
Betonung  der  Zusammengehörigkeit,  Geselligkeit,  gegenseitige  wirt- 
schaftliche Unterstützung,  Handel  usw. 

Die  Zwecke,  die  die  Ortsimhl  einer  Siedelung  bestimmen,  sind 
wiederum  verschiedenster  Art.  Oft  wird  das  Schutzmotiv  eine  Lage, 
etwa  auf  einem  Berg,  in  einer  Flußschlinge,  auf  einer  Insel  usw. 
empfehlen.  Oft  wird  von  Anfang  an  der  wirtschaftliche  Gesichts- 
punkt vorwalten.  Ein  leichte  Fischerei  bietender  Fluß,  ein  See, 
die  Meeresküste  werden  zur  Siedelung  einladen;  natürliche  Fnicht- 
haine,  in  einem  späteren  Kulturstadium  besonders  das  Yorhandensein 
fruchtbaren  Ackerbodens  oder  reicher  Wiesenmatten  können  Anlaß 
für  die  Siedelungswahl  werden.  In  Gebieten,  in  denen  das  Trink- 
wasser nur  stellenweise  zu  finden  ist,  wird  das  Yorkommen  von 
Quellen  und  Flußbetten  in  hohem  Grade  bestimmend  für  die  Orts- 
wahl sein.  Aber  auch  der  weitere  Gesichtspunkt  der  Yerkehrslage 
kann,  z.  B.  in  einer  Niederlassung  an  einer  Flußmündung,  schon 
auf  primitiven  Kulturstufen  Berücksichtigung  finden.  Oft  werden 
mehrere  der  erwähnten  Rücksichten  kombiniert  oder  sich  gegenseitig 
beschränkend  walten,  oder  ein  ursprünglich  zur  Lagenwahl  führender 
Gesichtspunkt  kann  allmählich  zurücktreten;  die  Siedelungslagen 
sind  nur  historisch  zu  verstehen. 

Je  vollkommener  die  menschlichen  Erfahrungen  werden,  desto 
bewußter  und  richtiger  werden  die  Zwecke  der  Ortswahl  erreicht 
werden.  Aber  auch  die  Größe  der  Sieddungen,  die  in  ihrer  geo- 
graphischen Yerbreitung  zu  erklären  nicht  minder  eine  Aufgabe 
der  Siedelungsgeographie  ist,  wird  durch  die  Kulturstufe  mit  be- 
stimmt. Und  auch  der  Chnindriß  der  Siedelungen,  der  Aufriß 
und  das  Baumaterial  ^  deren  geographische  Yerbreitung  ebenifalls 
einer  Betrachtung  föhig  und  würdig  ist,  stehen  imter  diesem 
Gesetz.  In  dieser  Hinsicht  kann  man  die  Siedelungen  Siedelungs- 
stufen  zuteilen,  je  nachdem  sie  dem  Instinkt,  überlieferten  Er- 
fahrungen »herkömmlicher  Art«  oder  rationellen  Studien  ihr  Dasein 
und  ihre  Gestaltung  verdanken.  Es  soll  hierauf  nicht  weiter  ein- 
gegangen werden;  doch  sind  Beispiele  für  die  angedeuteten  drei 
verschiedenen  Arten  von  Siedelungen,  deren  Fimktionsfähigkeit  zum 
größten  Teil  durch  den  Charakter  der  Siedelungsstufe  bedingt  wird, 
leicht  zu  erbringen.  Die  Siedelungsstufe  hängt  aufs  engste  zu- 
sammen mit  der  Kulturstufe  und  sie  findet  eine  Beschränkung  ihrer 
Tätigkeit  an  den  Naturverhältnissen,  die  günstig  oder  ungünstig 
sein  können.  Es  sind  also  die  Siedelungs formen ,  die  Arten  und 
Weisen,  in  denen  die  Siedelungszwecke  in  Ortslage,  Größe,  Grund- 
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riß,  Aufriß,  Baumaterial   verwirklicht  werden,  ebensowohl  von  der 
Siedelungsstufe  als  von  den  Naturverhältnissen  bedingt 

Auf  dem  traditionellen  Festhalten  an  einem  bestimmten  empirisch 
gewonnenen  Siedelungstypus  beruht  es,  wenn  gewisse  Siedelungs- 
formen  bestimmten  Völkern  oder  Volksstämmen  in  dem  Maße  eigen 
sind,  daß  aus  der  Verbreitung  der  Siedelungsform  auf  eine  ehe- 
malige Verbreitung  des  betreffenden  Volkes  geschlossen  werden 
kann.  Umgekehrt  ist  für  die  Erklärung  der  Verbreitung  einer 
Siedelungsform  die  Verbreitung  der  Völker  an  erster  Stelle  ent- 
scheidend. Die  Siedelungsformen  wandern  mit  ihren  Trägem,  den 
Völkern. 

Aus  der  Betrachtung  der  geographischen  Verbreitung  der  Siede- 
limgen  auf  der  Erde  wird  sich  die  Erschließung  von  Siedelungs- 
zonen  ergeben,  die  wohl  im  ganzen  mit  den  Kultur-  und  Wirt- 
schaftszonen zusammenfallen  werden,  von  Siedelungszonen,  in  denen 
in  bezug  auf  die  Siedelungsformen  und  -stufen  gewisse  gemeinsame 
Züge  sich  finden. 

Die  Anthropogeographie  im  engeren  Sinne  tritt  an  die  Siede- 
limgen  mit  der  dynamischen  Frage  heran:  »Welche  natürlichen  Fak- 
toren, oder  wie  wirken  die  natürlichen  Faktoren  (z.  B.  Bodenhöhe, 
Bodengestaltimg,  Küstenformen  usw.)  auf  die  geographische  Ver- 
breitimg der  Siedelungen  ein?«  und  behandelt  statisch  den  Gregen- 
stand  z.  B.  in  dem  Sinne:  »Die  Siedelungen  der  Cimbrischen  Halb- 
insel in  ihrer  Bedingtheit  durch  die  Grestaltung  der  Erdoberfläche« 
(vgl.  Nr.  13—15,  25,  26  usw.). 

Die  Kulturgeographie  würde  fragen:  »In  welcher  Weise  wird  die 
geographische  Verbreitung  der  Siedelungen  durch  die  Kulturver- 
hältnisse beeinflußt?«  und  statisch  z.  B.:  »Die  geographische  Ver- 
breitung der  Siedelungen  in  Afrika  in  ihrer  Abhängigkeit  von  kul- 
turellen Faktoren«. 

Die  Anthropogeographie  im  weiteren  Sinne  fragt  dynamisch: 
»Welche  Faktoren  sind  für  die  geogi^aphische  Verbreitung  der  Siede- 
lungen maßgebend?«  und  statisch  z.  B.:  »Die  Siedelungen  Ruß- 
lands (und  ihre  Beeinflussung  durch  natürliche  und  kulturelle  Fak- 
toren). « 

Allgemeines.  Fr.  Batzel,  Anthropogeographie,  II.  Teil,  3.  Abschnitt 
behandelt  12.  die  Wohnplätze  der  Menschen,  13.  die  Lage  der  Städte  und  der 
Verkehr,  14.  die  Städte  als  geschichtliche  Mittelpunkte,  15.  die  Kuinen;  vgl. 
dazu  in  der  Politischen  Geographie,  14.  Kapitel:  »Die  politischen  Wirkungen 
enger  Bäume«.  Batzel  berücksichtigt  die  natürliche  Bedingtheit  der  Siedelungen 
mehr  als  die  kulturelle. 

H.  Wagner  widmet  in  seinem  Lehrbuch  der  Geographie,  Bd.  I,  den  Siede- 
lungen (und  der  Volksdichte)  die  §§  346 — 65,  H.  Schurtz  berührt  in  der 
Urgeschichte  der  Kultur  die  Siedelungen  nur  flüchtig  (S.  446 — 48).  Ein  treff- 
liches kleines  Handbuch  über  die  Siedelungen  besitzen  wir  jetzt  in  K.  Hasse rt^), 
»Die  Städte  geographisch  betrachtet«. 


1)  Leipzig  1907.     137  S.,  21  Textabb.  (Aus  Natur  u.  Geisteswelt  Nr.  163). 
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Inhalt:  Der  Begriff  »Stadt«.  Die  Voraussetzungen  für  das  Entstehen  und 
Vergehen  der  Städte.  Die  Höhenlage  der  Siedelungen.  Die  wirtschaftlichen 
Typen  der  Städte.  Die  Städte  und  der  Verkehr.  Städte  und  Landyerkehrs- 
wege.  Das  Wachstum  der  Städte.  Die  Großstadt.  Das  Stadtbild:  Grundriß. 
Das  Stadtbild:  Aufriß.     Das  Baumaterial  der  Städte.     Die  Straßenbezeichnung. 

Zu  den  wichtigsten  theoretischen  Beiträgen  zum  Ausbau  der  Siedelungs- 
geographie  gehören  A.  Hettners  Arbeiten  »Die  Lage  der  menschlichen  An- 
Siedlungen«^)  und  »Die  wirtschaftlichen  Typen  der  Ansiedlungen«').  Vgl.  dazu 
auch  F.  Viezzoli^),  »Dell'Antropogeografia  con  ispeciale  riguardo  agli  ag- 
glomerati   umani«   und  O.  Schlüter^),    »Bemerkungen  zur  Siedelungskunde«. 

Lage  der  Siedehtngen.  L.  Henkel^  untersuchte  die  Abhängigkeit  der 
menschlichen  Siedelungen  von  der  geographischen  Lage,  W.  Röscher^  und 
F.  BatzeH)  stellten  Betrachtungen  über  die  geographische  Lage  der  großen 
Städte  an,  £.  C.  Semple^)  über  »Some  geographic  causes  determining  the 
location  of  cities«.  Auch  H.  R.  MilP^),  B.  Dickinson^^)  und  J.  F.  Thom- 
son ^i*)  beschäftigte  diese  Frage,  und  A.  F.  Sears ^^)  stellte  fest  »Geographic 
conditions  that  make  great  commercial  centres«,  während  A.  S.  White ^^*)  ihre 
Verbreitung  kartographisch  darstellte. 

P.  Schneider*^  schrieb  »Die  Siedelungen  am  Meerbusen  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  den  geographischen  Bedingungen « ,  und  A.  Güldenpennlg^^) 
»Über  die  Besiedlung  von  Meerbusen«,  E.  Forbät*^)  behandelte  den  Bau  der 
Städte  an  Flüssen  in  alter  und  neuer  Zeit. 

Die  Erscheinung  der  PfaMbaiUen  hat  mehrere  Autoren  beschäftigt;  Fr. 
Troyoni«),  P.  u.  F.  Sarasin^^)^  E,  Graf  Zeppelin-Ebersberg^*),  K. 
Schumacher^')  und  in  zusammenfassender  Weise  J.  Lehmann ^^  äußerten 
sich  dazu. 

Die  Höhenlage  der  Siedelungen  bearbeiteten  F.  v.  Andrian^^),  C.  H. 
S eltmann ^^,  L.  Gobet^^  und  einen  Beitrag  dazu  gab  F.  LöwP^). 

J.  G.  Kohl^^  untersuchte  (den  Verkehr  und)  die  Ansiedlungen  der  Menschen 
in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Gestaltung  der  Erdoberfläche,  K.  Jansen ^<')  die 
Bedingtheit  (des  Verkehrs  und)  der  Ansiedlungen  der  Menschen  durch  die  Ge- 
staltung der  Erdoberfläche,  nachgewiesen  insbesondere  an  der  Cimbrischen 
Halbinsel. 


«)  GZ  1, 1895,  361.  —  8)  Ebenda  Vin,  1902,  92—100.  —  *)  Parma  1894.  — 
5)  GZ  V,  1899,  65—84.  —  8)  Progr.  Pforta  1898,  16  S.,  Naumburg  a.  S.  — 
7)  Im  Neuen  Reich  I,  1871,  225  f.  —  ^  Die  geogr.  Lage  der  großen  Stadt« 
in  »Die  Großstadt«  (in  Jb.  d.  Gehe-Stiftung  zu  Dresden,  Bd.  IX,  1903).  — 
»)  JSchooIG  I,  1897,  225—31.  —  ^^  Town  Sites,  from  a  Geograph.  Pomt 
of  View.  I.  Camera  Club  XIV,  1900,  111—13.  —  ")  The  position  of  towns. 
Illustrated  by  an  analysis  of  the  natural  regions  and  centres  of  France.  GTeacher 
London  1902,  97—108.  —  "•)  The  Geographica!  Conditions  of  City  Life. 
1»  &  T  RGS AustralasQueenslBranch  XIV,  1899,  1—8.  —  >«)  JAmGSNYork  XXX, 
1898,  281—304.  —  12-)  Note  on  the  distribution  of  trade  centres.  SoottGMag. 
1888,  594,  4  K.  —  13)  Halle  1882.  —  i*)  Progr.  Pyritz  1883.  —  i«)  Diss. 
Dannstadt  1905.  —  ^^)  Habitations  lacustres  des  temps  anciens  et  modernes. 
Lausanne  1860.  —  i^)  über  den  Zweck  der  Pfahlbauten.  Glob.  LXXII,  1897, 
277 f.  —  1^  Was  ist  der  allg.  Grund  und  Zweck  der  Pfahlbauten?  Glob. 
LXXII,  1897,  206—10.  —  *»)  Pfahlbauten  und  Landansiedlungen.  Glob. 
LXXVI,  1899,  96  f.  —  20)  Die  Pfahlbauten  der  Gegenwart,  ihre  Verbreitung 
und  genetische  Entwicklung.  Diss.  Leipzig  1904.  —  ^^)  Über  den  Einfluß  der 
vertik.  Gliederung  der  Erdobeiil.  auf  menschl.  Ansiedlungen.  MAnthrGesWien 
VI,  1876,  Nr.  1  u.  2.  —  22)  über  die  Vertikalzone  der  menschl.  Ansiedlungen 
in  den  verschiedenen  Breiten.  Progr.  Annaberg  1878.  —  ^3)  Les  grandes  villes 
de  la  terre,  situto  au-dessus  de  2000  m.  RevFribourg  II,  1903,  45 — 60.  — 
2^)  Siedelungsarten  in  den  Hoohalpen.  ForschDLandesVolkskde  X,  Stuttgart 
1888,  H.  6.  —  25)  Dresden  1841.  —  ««)  Kiel  1861. 
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Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Großstädte  behandelte  Wäntig^^,  die 
Entwicklung  und  Bedeutung  der  Städte  B.  Ken^z^^),  E.  H.  Leppington^^) 
»The  Evolution  of  an  Industrial  Town«.     VgL  auch  A.  Hettner  Nr.  3. 

Größe  und  Wachstum.  Gute  Verkehrsmittel  im  Lande  und  innerhalb  der 
Siedelungen  sind  eine  Vorbedingung  für  die  Entstehung  großer  Städte.  A.  Wir- 
minghaus^O)  betrachtete  Stadt  und  Land  unter  dem  Einfluß  der  Binnen- 
wanderungen, J.  Reindl^*)  den  Einfluß  der  Eisenbahnen  auf  die  Verteilung 
der  Menschen  und  ihrer  Siedelungen,  P.  Villain'^  »La  circulation  dans  les 
grandes  villes  et  les  moyens  de  transport«,  E.  Egerer^^  die  Entwicklung  der 
städtischen  Personenyerkehrsmittel,  Kemmann^'*)  die  Entwicklung  des  städti- 
schen Schnellverkehrswesens.  —  L.  CorthelP*)  besprach  kurz  »L'Accroissement 
des  grandes  villes«  und  A.  Mahlke'^*)  denselben  Gegenstand,  H.  Allendorf  3^) 
den  Zuzug  in  die  Städte,  O.  Delitsch^^)  Bevölkerungszunahme  und  Wohnorts- 
wechsel, E.  Hirschberg 3^  die  Bedeutung  und  die  Anziehungskraft  der  Groß- 
städte. G.  Weißstein '^)  stellte  die  Frage:  Sind  die  Städte  wirklich  Menschen- 
verzehrer?  und  A.  Abendroth  3^)  behandelte  die  Großstadt  als  Städtegründerin.  — 
Li  K.  Buch  er  ^0),  »Entstehung  der  Volkswirtschaft«,  finden  sich  Kapitel:  Groß- 
stadttypen  aus  fünf  Jahrtausenden;  die  inneren  Wanderungen  und  das  Städte- 
wesen, und  derselbe^ ^)  schrieb  »Die  Großstädte  in  Gegenwart  und  Vergangenheit c, 
J.  Beloch^^)  »Antike  und  moderne  Großstädte«,  J.  Weinreb^')  »Les  grandes 
cit^s  du  monde«,  H.  P,  Tappan**)  »The  growth  of  dties«,  A.  W.  Greely*^^ 
»The  great  populous  Centers  of  the  World«  und  Thom.  Anden**)  verfaßte 
»A  historical  and  topographical  acoount  of  the  town«.  —  Mit  den  Großstädten 
hauptsächlich  beschäftigen  sich  die  drei  großen  illustrierten  Werke:  »The  World 
its  cities  and  peoples«  *^,  »Die  Hauptstädte  der  Welt«  *^)  und  »Les  Capitales 
du  monde«  *^). 

Grundriß  und  Baufläche.  A.  Schneider ^^  besprach  Stadtumfänge  in 
Altertum  und  Gegenwart,  O,  Schlüter*^)  den  Grundriß  der  Städte,  L. 
Hercher'»^)  Großstadterweiterungen,  K.  Abele ^8)  weiträumigen  Städtebau 
und  Wohnungsfrage,  G.  H.  Knibbs^*)  »The  theory  of  city  design«.  Eine 
Notiz  '»5)  »Der  Raum  der  Großstädte«  prüfte  das  Verhältnis  der  Fläche  der 
europäischen  Millionenstädte  zu  ihrer  Einwohnerzahl  und  eine  zweite  Notiz  ^^  zog 
New  York  noch  zum  Vergleich  herbei. 

Verschiedenes.  Es  sind  auch  zu  vergleichen  J.  Stubben*''),  »Der  Städte- 
bau«,   derselbe 58),    »Die   Großstadt   der  Zukunft«    und  E.  Petersen *ö),    »An 


27)  »Die  Großstadt«,  Dresden  1903,  174—84.     Vgl.  Nr.  8.  —  28)  Budapest 

1905.  132  S.  —  29)  EconJ  1907,  Sept.,  345—57.  —  30)  JbNationalökStat.  LXIV, 
1895,  1—34,  161—82.  —  3i)  DRfG  XXVIII,  1905/06,  21—30.  —  32)  ßevSc. 
LH,  Paris  1893,  520—27,  mit  K.  —  33)  OGBI.  Bremen  1906,  154—76.  — 
33-)  DBauztg  1904.  —  34)  RevSc.  LV,  Paris  1896,  815f.,  mit  Abb.  —  84^  Dag 
Wachstum  der  Großstädte.  Grenzboten  LXIV,  1905,  2,  187—93.  —  35)  Conrads 
SammlNationalökStatAbh.  XXX,  1901.  —  36)  PM  1880,  132.  —  37)  DWirtschZtg 
I,  4.  Sp.,  167—71.  —  38)  DStädteztg  XIV,  153f.  —  39)  Berlin  1905.  32  S.  — 
*0)  6.  Aufl.,  Leipzig  1908.  —  ^i)  »Die  Großstadt«,  s.  Nr.  8.  —  *2)  ZSozialwiss. 
I,  1898,  413—23,  500—08.  —  *3)  LaG  VI,  1902,  313—21.  —  **)  New  York 
1855,  S.-A.  —  45)  NationGMag.  V,  1903,  89—92.  —  *«)  London  1905.  324  S.  — 
*7)  9  Bde.,  mit  vielen  Abb.  —  ^8)  Breslau  1897.  683  S.  mit  Abb.  Bespr. 
GZ  IV,  114f.  —  49)  lUnstr.  Ausg.,  Paris  1903.  592  S.  —  5«)  GZ  I,  1895, 
676—78,  mit  K.  —  si)  ZGesE  XXXIV,  1899,  446—62,  1  Taf.  (10  Pläne). 
Bespr.  PM  1900,  LB  516.  —  52)  Göttingen  1904.  46  S.,  1  Plan,  2  Abb. 
Bespr.  DLitZtg  1904,  Nr.  45.  —  53)  Diss.  Tübingen  1900.  72  S.  —  6*)  JPRS 
NSWales  XXXV,  Sydney  1901,  62  —  112,  XXVII— XXXII,  Abb.  —  «5)  jy^SG 
XXVI,  1904/05,   133.     Vgl.  Glob.  XC,   1906,  212.  —  56)  a  travers  le  Monde 

1906,  269.  Vgl.  Glob.  XC,  1906,  212.  —  57)  Darmstadt  1890.  —  5^  pje 
Umschau  VI,   1902,  Nr.  12,  21,  52.  —  59)  Independence  1905.     12«   134  S. 
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ideal  dty  for  an  ideal  people.  —  Die  politische  und  militärische  Bedeutung 
der  Großstädte  bearbeitete  D.  Schäfer^®),  die  Bevölkerung  der  Großstädte 
G.  V.  Mayr«»)  in  »Die  Großstadt«.  W.  F.  Classen««)  stellte  großstadtheimat- 
liche Beobachtungen  an  zur  Naturgeschichte  des  Großstadtvolks.  —  Schließlich 
sei  noch  O.  Pipers ^^  Abriß  der  Burgenkunde  genannt. 

Spezielle  Siedeltmgsgeographie. 

Europa,  Allgemeines  und  größere  Teile.  Fr.  Funck-Brentano^^)  be- 
handelte »La  Formation  des  yilles  dans  TEurope  occidentale  aux  origines  de  la 
civilisation  moderne«,  J.  G.  Kohl^^)  die  geographische  Lage  der  Hauptstädte 
Europas,  R.  Bu schick ^^)  Wanderungen  europäischer  Hauptstädte,  M.  Meuriot^^) 
»Des  agglomerations  urbaines  dans  l'Europe  contemporaine«,  A.  Supan^^  die 
Verschiebung  der  Bevölkerung  in  den  industriellen  Großstädten  Westeuropas  im 
letzten  Jahrzehnt,  J.  Faucher ^9)  vergleichende  Kulturbilder  aus  den  vier 
europäischen  Millionenstädten,  A.  Meitzen^^  Siedelung  und  Agrarwesen  der 
West-  und  Ostgermanen ,  der  Kelten ,  Römer ,  Finnen  und  Slawen  und  der* 
selbe  ^^)  die  verschiedene  Weise  des  Übergangs  vom  Nomadenleben  zur  festen 
Siedelung  bei  Kelten,  Grermanen  und  Slawen.  J.  Prettner^^)  beschrieb  die 
höchste  Menschen  Wohnung  in  Europa. 

Deutschland.  E.  Hasse^')  bearbeitete  die  Besiedlung  des  deutschen  Volks- 
bodens, J.  J.  Kettler^^)  stellte  die  Verteilung  der  städtischen  Ortschaften  im 
Deutschen  Reiche  in  R.  Andree  und  O.  Peschel,  Physikal.-statist.  Atlas  ded 
Deutschen  Reiches  dar,  Meiuerich^^)  besprach  die  Bevölkerung  deutscher 
Städte  im  Jahre  1900,  S.  Schott 76)  das  Wachstum  der  deutschen  Großstädte 
seit  1871,  N.  Brückner ^^  die  Entwicklung  der  großstädtischen  Bevölkerung 
im  GJebiet  des  Deutschen  Reiches,  F.  Goldstein ^^  die  Bevölkerungszunahme 
der  deutschen  Städte,  F.  Zahn  79)  die  Volkszählung  1900  und  die  Großstadt- 
feme, O.  Brunckow^^  brachte  die  Wohnplätzc  des  Deutschen  Reiches  in 
einem  großen  Werke.  —  Eine  rein  sicdelungsgeographische  Untersuchung  über 
die  Städte  des  Deutschen  Reiches  lieferte  K.  Dove^*).  R.  Tronnier^^^  stellte 
auf  zwei  interessanten  Karten  die  Großstadtfeme  Deutschlands  in  den  Jahren 
1871  und  1905  dar.  —  Mit  früheren  Entwicklungsstufen  deutscher  Städte  be- 
schäftigten sich  B.  Heil83),  J.  Jastrow^*),  Reisner^s),  Kallsen^),  H. 
Preuß^T),     Auch   die  »Chroniken   der  deutschen  Städte«  ^^a)  werden  manches 


«<>)  In  »Die  Großstadt«.  Vgl.  Nr.  8.  —  «^)  Ebenda.  —  «2)  Hamburg  1906. 
224  S.  Bespr.  PolAnthrRev.  VI,  1907,  159f.  —  «3)  2.  Aufl.,  Leipzig  1904. 
132  S.,  30  Abb.  (Samml.  Göschen  Nr.  119).  —  6*)  Extrait  de  la  Umforme  sociale. 
Paris  1901.  16  S.  —  ««)  Leipzig  1874.  —  «6)  Ratzel-Gedenkschr.  Leipzig 
1904,  5—22.  —  «7)  Paris  1898.  Bespr.  PM  1899,  LB  358.  —  ß»)  PM  1892, 
59—66.    —    «9)    Hannover    1877.    —    70)    3  Bde.  mit  Atlas,   Berlin  1895.  — 

71)  Vh.  VII.  Intem.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899  (1901),  2.  Teil,  483—97,  3  Taf.  — 

72)  PM  1876.  —  78)  DPolitik  I,  München  1905,  H.  2.  156  S.  —  74)  Leipzig 
1878,  K.  1:5  MiU.  —  75)  StatJbDStädte  X,  Breslau  1902,  93—106.  — 
7«)  Ebenda  XI,  1903,  129—49.  —  77)  oiss.  Tübingen  1890.  —  78)  Glob. 
LXXXV,  1904,  165—68.  —  7»)  JbNationalökStat.  LXXXI,  1903,  191—215.  — 
«0)  3.  neubearb.  Aufl.  I.  Königreich  Preußen,  2  Bde.,  1164  S.  II.  Das  übrige 
Deutschland,  2  Bde.,  994  S.  Berlin  1897.  —  «i)  DMonatsschrGesamteLeben 
Gegenwart  VH,  1904/05,  868—75.  —  «2)  qA  1906,  241  f.  —  «3)  Die  deutschen 
Städte  und  Bürger  im  Mittelalter  (Aus  Natur  und  Grcisteswelt,  Leipzig  1906).  — 
^^)  Die  Volkszahl  deutscher  Städte  am  Ende  des  Mittelalters  und  zu  Beginn 
der  Neuzeit.  Berlin  1886.  —  ^^)  Die  Einwohnerzahl  deutscher  Städte  in  früheren 
Jahrb.  Jena  1903.  —  8«)  Die  deutschen  Städte  im  Mittelalter.  Bd.  I,  Halle 
1891.  —  *^)  Die  Entwicklung  des  deutschen  Städte wesens.  Bd.  I  behandelt 
die  Entwicklungsgeschichte  der  deutschen  Städteverfassung.  Leipzig  1906.  — 
87«)  Hrsg.  von  der  Münchener  Hist.  Komm.    Viele  Bde.,  Leipzig,  seit  1862. 
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Material  zur  Entwicklungsgeschichte  deutscher  Städte  liefern  können.  Br. 
Kuske^^  stellt  die  größte  deutsche  Stadt  des  Mittelalters  neben  die  größte  der 
Gegenwart.  J.  Fritz ^^)  befaßt  sich  in  »Deutsche  Stadtanlagen«  besonders  mit 
dem  Grundriß  deutscher  Städte.     Deutsche  Städtebilder  gab  H.  Leo^®). 

Norddeutschland.  F.  G.  Hahn®*)  besprach  in  mustergültiger  Weise  die 
Städte  der  norddeutschen  Tiefebene,  A.  Hugenberg®^  und  E.  Stumpfe ®3) 
die  Besiedlung  der  Moore,  A.  Kall®^)  die  deutsche  Küste  als  Siedelungs- 
gebiet,  B.  Beinhard®^)  die  wichtigsten  deutschen  Seehandelsstädte,  K.  Wie- 
denfeld®^  die  deutschen  Häfen  der  Nord-  und  Ostsee;  B.  Beinhard®^  machte 
siedelnngsgeographische  Bemerkungen  über  die  großen  deutschen  Seestädte  unter 
besonderer  Berücksichtigung  Bremens. 

Östliches  Norddeutschland.  H,  Bonks^^)  Arbeit,  »Die  Städte  und  Burgen 
in  Altpreußen  in  ihren  Beziehungen  zur  Bodengestaltung«  ,  ist  recht  wertvoll, 
W.  Feydt®*)  schilderte  den  Einfluß  der  ostpreußischen  Eisenbahnen  auf  die 
Städte  und  einige  andere  Siedelungen,  B.  Fischer  ^^^  Königsberg  als  Hansastadt 
und  Armstedt*^*)  Geschichte  der  Kgl.  Haupt-  und  Besidenzstadt  Königsberg, 
A.  Bezzenberger^o^  gedachte  in  »Die  kurische  Nehrung  und  ihre  Bewohner« 
auch  der  Siedelungen,  Deegen*^^  lieferte  eine  umfangreiche  Geschichte  der 
Stadt  Saalfeld,  P.  Thomaschky^o^)  und  E.  Heinzelmann^O^  betrachteten 
Siedelungen  im  Weichselgebiet,  W.  Baldow^^^)  die  Ansiedlungen  an  der 
mittleren  Oder;  Barthel  Steins  Beschreibung  (Schlesiens  und)  Breslaus  (1512/13) 
gab  H.  Markgraf  heraus i^"^,  J.  Krebs ^^^  beschrieb  den  politischen  und 
wirtschaftlichen  Verfall  der  Stadt  Breslau  um  die  Mitte  des  30  jährigen  Krieges, 
K.  Peucker*^^  stellte  Fläche  und  Einwohnerzahl  von  Breslau  zusammen, 
M.  Krauske**^)  würdigte  Breslaus  Stellung  im  Schnellverkehr,  und  eine  Fest- 
gabe***) des  Ortsausschusses  für  den  13.  Deutschen  Geographentag  in  Breslau 
belehrte  uns  über  die  Lage  (J.  Bartsch),  den  Untergrund  (G.  Gürich),  die 
Entwicklung  der  Stromlage  der  Oder  bei  Breslau  (B.  Leonhard),  über  Klima 
(J.  Franz),  räumliche  Entwicklung  (A.  Schulte)  und  Bevölkerung  (M.  Neefe). 
A.  Jander**^)  verfolgte  Liegnitz  in  seinem  fintwicklungsgang  von  den  An- 
fängen bis  zur  Gegenwart.  —  W.  Deecke**^  bandelte  über  die  Abhängigkeit 
der  mittelalterlichen  Städtegründungen  Vorpommerns  vom  Gelände. 

Mittleres  NorddetUschland.  G.  v.  Buchwald***)  stellte  Untersuchungen 
über  den  Ursprung  der  Bundlingsdorfanlagen  in  Mecklenburg  an,  C.  Moll  wo**^), 


88)  DStädteztg  XVI,  1905,  179—80.  —  «9)  Progr.  Straßbui^  i.  E.  1894.  — 
90)  BerlinerTagebl.  1905,  1,  14,  27,  66,  79,  92ff.  —  »*)  ForschDLandesVolkskde 
I,  Stuttgart  1885,  H.  3.  —  92)  Die  Besiedlung  der  norddeutschen  Moore.  Diss. 
Straßburg  1889.  —  93)  j)[q  Besiedlung  der  deutschen  Moore.  I^eipzig  1903. 
469  S.,  4  K.  Bespr.  PM  1905,  LB  127.  —  94)  Diss.  Kiel  1907.  98  S.  — 
95)  ForschDLandesVolkskde  XIII,  Stuttgart  1901,  H.  6.  —  9«)  Nauticus  VIII, 
1906,  287—316.  —  97)  DGBl.  XXVI,  1903,  139—59.  —  98)  AltpreußMonatsschr. 
1895,  H.  1  u.  2.  —  99)  Ebenda  XLI,  1904,  423—50;  XLII,  1905,  1—81, 
455—520.  —  *oo)  Ebenda  XLI,  H.  5  u.  6,  268—356.  —  *o*)  Stuttgart  1899. 
354  S.,  2  Pläne,  32  Abb.  —  *02)  ForschDLandesVolkskde  III,  1889,  4»,  K. 
1:300000.  —  *03)  X,  Elbing  1905,  326  u.  144  S.  —  *o*)  Die  Ansiedlungen 
im  Weichsel-Nogatdelta.  Münster  i.  W.  1887.  72  S.  —  *05)  Das  Weichsel- 
gebiet und  seine  Ansiedlungen.  JBer.  d.  Sophienstifts,  Weimar  1898.  42  S.  — 
*o^  Halle  1886.  50  S.  —  *o^  Festschr.  Ver.  GeschAltert.  Schles.,  Breslau 
1901.  —  *08)  ZVerGeschAltertSchlesiens  38.  —  *09)  GZ  III,  1897,  589.  — 
**0)  Festschr.  Geogr.  Sem.  Univ.  Breslau  z.  Begrüß.  XIII.  D.  Geogr.-Tag  221 
bis  236.  Breslau  1901,  mit  K.  (Isochronenkarte).  —  ***)  Breslau  1901.  — 
**2)  Liegnitz  1905.  200  S.  —  **3)  IX.  JBerGGesGreifswald  1905.  —  ***)  Glob. 
LXXIX,  1901,  293—98,  313—23,  6  K.  im  Text.  —  **5)  Die  Beziehungen 
der  geogr.  Lage  Lübecks  und  der  südlichen  Ostseeküste  zu  deren  geschichtlicher 
Entwicklung.     MGGesLübeck  1899.     47  S.     Bespr.  PM   1899,  LB  638. 
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Th.  Schwartz^^^  und  W.  L.  v.  Lütgendorff  ^'^  beschäftigten  sich  mit  der 
Vergangenheit  Lübecks,  V.  Backhausen  ^^^  mit  Tangermünde,  H.  Silber- 
gleit ^^')  mit  dem  modernen  Magdeburg.  O.  SchwebeP^O)  schrieb  eine  Ge- 
schichte der  Stadt  Berlin,  C.  Prölli2i)  über  die  Entwicklung  und  W.  Pütz^^a) 
über  die  Lage  Berlins  in  orographischer  und  hydrographischer  Hinsicht,  P. 
Clauswitz^^S)  über  die  Pläne  von  Berlin  und  die  Entwicklung  des  Weich- 
bildes. Eine  Arbeit,  »Die  Berliner  Stadtbahn«  ^2^),  »Ingenieurwerke  in  und 
bei  Berlin«  124«)  und  j,  Kollmann^^s^^  ^Der  Großstadtverkehr«,  beschäftigen 
sich  mit  dem  Verkehrsproblem  Berlins.  —  K.  Jansen^ 26)  lieferte  eine  Poleo- 
graphie  der  Cimbrischen  Halbinsel,  Reimer  Hansen^ ^7)  einen  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Besiedlung  Dithmarschens,  A.  Gloy^^S)  Beiträge  zur  Siedelungs- 
knnde  von  Nordalbingien  und  derselbe  *29)  teilte  uns  Nachrichten  über  die  Ent- 
stehung des  Fleckens  Kellinghusen  (Holstein)  mit. 

Westliches  Norddeutschland,  L.  Brackebusch^^O)  besprach  den  Einfluß 
der  geologischen  Verhältnisse  auf  die  Besiedlung  Nord  Westdeutschlands,  F.  Lan  • 
dau^^^)  stellte  die  Geschichte  von  Hamburg  und  Altona  seit  deren  Gründung 
bis  auf  die  Jetztzeit  kurz  dar,  H.  Müller-BraueP^^)  ^ie  Besiedlung  der 
Gegend  zwischen  Elbe  und  Weser  in  vorgeschichtlicher  Zeit;  E.  O.  Schulze^^^ 
schrieb  »Niederländische  Siedelungen  in  den  Marschen  an  der  unteren  Weser 
und  Elbe  im  12.  und  13.  Jahrhundert«,  F.  Buchenau^^^)  »Bremen  und  sein 
Gebiet«  und  F.  Iltgen^'^)  »Die  Ansiedlungen  am  Niederrhein  von  der  Lippe- 
mündnng  bis  zur  holländischen  Grenze«. 

MiUeldeiUschland.  Königreich  und  Provinz  Sachsen,  J.  Zemmrich*'^ 
behandelte  die  Bevölkenmgsmittelpunkte  im  Königreich  Sachsen,  A.  Simon^^^ 
die  Verkehrsstraßen  in  Sachsen  und  ihr  Einfluß  auf  die  Städteentwicklung  bis 
zum  Jahre  1500,  R.  Doehler^^^  die  Geschichte  des  Dorfes  Leuba  in  der 
Königl.  sächsischen  Oberlausitz,  A.  Meiche^^^)  und  andere  stellten  die  Burgen 
und  vorgeschichtlichen  Wohnstätten  der  Sächsischen  Schweiz  dar,  O.  Straube^^^) 
die  höchsten  Siedelungen  des  sächsisch-böhmischen  Erzgebirges,  F.  W.  Putzger^^^) 
die  Wohnstätten  in  der  Amtshauptmannschaft  Rochlitz  und  die  Verschiebung 
ihrer  Bevölkerung  1871 — 90,  Cl.  Pfaui*^)  brachte  topographische  Forschungen 
über  die  ältesten  Siedelungen  der  Rochlitzer  Pflege,  H.  Heller^**)  untersuchte 
die  Handelswege  Innerdeutschlands  im  16.,  17.  und  18.  Jahrhundert  und  ihre 
Beziehungen  zu  Leipzig,  K.  Hassert^^^)  die  geographische  Lage  und  Entwick- 
lung Leipzigs,  R.  Bohn*^^)  die  Siedelungen  in  der  Leipziger  Tieflandsbucht 
nach  Lage  und  Gestalt,  A.  Haustein  i^^)  die  Siedelungen  des  sächsischen 
Vogtlandes.      J.   R.    Kretzschmar^^^    schrieb    »Entstehung    von   Stadt    und 


"8)  Büder  aus  Lübecks  Vergangenheit.  Lübeck  1905.  639  S.  —  "7)  Lübeck 
zur  Zeit  unserer  Großväter.  Lübeck  1907.  36  S.  mit  Bild.  —  ^^^  Diss.  Halle 
1904.  —  ^*®)  Handwerk,  Industrie  und  Handel  Magdeburgs.  Magdeburg  1901. 
478  S.,  6  Taf.  —  i«»)  2  Bde.,  1888.  —  i2i)  Samml.  gemeinnütz.  Vorträge, 
Prag,  Nr.  181.  —  122)  Brandenburgia  IX,  1901,  212—20,  mit  K.  —  i«»)  Berlin 

1906.  —  ^24)  Berlin  1886.  —  i24a)  Festschr.,  hrsg.  von  Herzberg  u.  Meyer. 
Berlin  1906.  —  126)  Moderne  Zeitfragen  Nr.  3,  Beriin  o.  J.  (1904).  —  126)  Forsch. 
I,  1886,  H.  8.  —  127)  ZGeaSchleswHolstGesch.  XXXIII,  1904.  —  128)  Forsch. 
VII,  1892,  mit  K.  —  129)  Die  Heimat  XI,  1901,  71—78.  —  130)  Hannover 
1899.  —  131)  Hamburg  1907.  74  S.  u.  44  S.  Abb.  —  132)  Glob.  XC,  1906, 
149_-53.  Mit  Abb.  —  i»«)  Diss.  Breslau  1889.  —  i»*)  3.  Aufl.,  Bremen  1900. 
431  S.,  12  K.  —  135)  Diss.  HaUe  a.  S.  1892.  K.  1:200000.  —  13«)  Ratzel- 
Gedenkschr.  Leipzig  1904,  465—71.  —  137)  Forsch.  VII,  1892,  H.  2.  —  "S)  Zittau 

1907.  201  S.,  9  Taf.  —  i«»)  Jb.  IV  d.  Gebirgsver.  f.  d.  Sachs.  Schweiz.  Dresden 
1907.  350  S.  mit  Abb.  u.  K.  —  i*»)  Diss.  I^ipzig  1907.  96  S.  —  i*i)  Diss. 
Leipzig  1892,  K.  1 :  100000.  —  i*2)  Rochlitz  1900.  105  S.,  3  Taf.  —  i*«)  Dresden 
1884.  —  1**)  MVELeipzig  1899.  —  i*5)  Ebenda  1901,  89—149,  mit  K. 
Bespr.  PM  1902,  LB  624.  —  i*«)  Diss.  Leipzig  1904.  140  S.  mit  K.  — 
1*7)  Breslau  1905.     168  S.,  1  Taf. 
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Stadtrecht  in  den  Gebieten  zwischen  der  mittleren  Saale  und  der  Lausitzer 
Neiße«,  G.  F.  Hertzberg  1*8)  »Die  Geschichte  der  Stadt  Halle  a.  S.«  ,  W. 
Zahn**^  »Mittelalterliche  Topographie  der  Stadt  Aken«. 

Thwringen,  Harz,  hess.  Bergland.  Fr.  Regel**®)  besprach  die  Entwick- 
lung der  Ortschaften  im  Thüringer  Wald  (nordwestliches  und  zentrales  Gebiet), 
O.  Schlüter***)  die  Siedelungen  des  Unstruttals  und  derselbe **2j  ^q  Siede- 
lungen im  nordöstlichen  Thüringen,  M.  G.  Schmidt **')  die  Siedelungen  an 
der  Hainlcite,  Schmücke- Seh  recke  und  Finne,  H.  Leo***)  stellte  Untersuchungen 
an  zur  Besiedlungs-  und  Wirtschaftsgeschichte  des  Thüringer  Oberlandes  im 
früheren  Mittelalter,  Zschiesche***)  gab  eine  Übersicht  über  die  vor-  und 
frühgeschichtlichen  Wallburgen  Thüringens,  Fr.  Schmidt **ö)  eine  Geschichte 
der  Stadt  Sangerhausen,  G.  Lutze**^)  Mitteilungen  »Aus  Sondershausens  Ver- 
gangenheit«; G.  Hertel**®)  schrieb  über  nordthüringische  Wüstungen  und  H. 
Schmidt**^)  erörterte  den  Einfluß,  der  alten  Handelswege  in  Niedersacbsen 
auf  die  Städte  am  Nordrand  der  Mittelgebirge.  H.  Wüsten hagen  *®0)  gab 
Beiträge  zur  Siedelungskunde  des  Ostharzes,  Ed.  Damköhler*^*)  besprach  die 
Besiedlung  des  niederdeutschen  Harzgebiets  bis  zur  Zeit  Karls  des  Großen,  H. 
Meier  *^2)  die  Beziehungen  Braunschweigs  zu  den  natürlichen  Richtungen  der 
mittelalterlichen  Handelsstraßen,  J.  Vonderau*ö3)  Pfahlbauten  im  Fuldatal, 
L.  Armbrust*®*)  Geschichte  der  Stadt  Melsungen  bis  zur  Gegenwart,  C.  Rade- 
m acher*®*)  machte  Mitteilung  von  der  Ausgrabung  einer  vorrömischen  Stadt 
bei  Neuhäusei  in  Nassau.     Vgl.  auch  S.  361,  Nr.  131. 

Rhemischea  Schiefergebirge.  Boos*®®)  schrieb  eine  Geschichte  der  rheini- 
schen Städtekultur,  Fr.  Jorde*67)  Bilder  aus  dem  alten  Elberfeld,  H.Küster*®^) 
Beiträge  zur  Siedelungskunde  des  oberen  Nahegebiets,  W.  Ademeit*®^)  zur 
Siedelungsgeographie  des  unteren  Moselgebiets,  G.  Wolfram*''^  über  die  räum- 
liche Ausdehnung  von  Metz  zu  römischer  und  frühmittelalterlicher  Zeit. 

Siiddeutschland.  K.  Rubel  *^*)  handelte  über  die  Franken,  ihr  Erobernngs- 
und  Siedelungssystem  im  deutschen  Volkslande,  A.  Vierling*''^)  über  slawische 
Ansiedlungen  in  Bayern,  M.  Wagner*^*)  über  das  Vorkommen  von  Pfahl- 
bauten in  Bayern,  J.  Reindl*^*)  über  den  Einfluß  der  Eisenbahnen  auf  die 
Verteilung  der  Menschen  und  speziell  ihrer  Siedclungen  in  Bayern.  Ed. 
Anthes  *■'*)  gab  Beiträge  heraus  zur  Geschichte  der  Besiedlung  zwischen  Rhein, 
Main  und  Neckar,  A.  Schlitz *7®)  schrieb  über  das  steinzeitliche  Dorf  Groß- 
gartach  (bei  Heilbronn),  die  Handelskammer  Mannheim  *'^'^  über  die  wii-tschaft- 


**8)  3  Bde.,  1889—93,  mit  Abb.  u.  K.  —  **9)  Geschichtsbl.  f.  Stadt  u. 
Land  Magdeburg  XXXVI,  1901,  270—80,  mit  K.  -  *50)  PM  Erg.-H.  76, 
K.  1:150000.  —  ***)  Siedelungskunde  des  Tales  der  Unstrut  von  der  Sachsen- 
burger Pforte  bis  zur  Mündung.  Diss.  Halle  1896.  —  **2)  Berlin  1903. 
453  S.,  6  K.,  2  Taf.  Bespr.  PM  1906,  LB  95.  DLitZtg.  1905,  Nr.  6. 
VhGesE  1894,  537  ff.  Vgl.  auch  ZGesE  1902,  850—74.  —  *53)  MVEHalle 
1900,  22—54.  —  ***)  Leipz.  Stud.  a.  d.  Gebiete  d.  Gesch.  VI,  1901.  Bespr. 
PM  1902,  LB  621.  —  ***)  MVGeschAltertumskdeErfurt  XXIII,  1902.  - 
**6)  Sangerhausen  1906.  2  Teile,  613  u.  916  S.,  5  Taf.  —  *57)  2  Bde.  (Bd.  H, 
Sondershausen  1906).  —  *58)  Halle  1899.  559  S.,  K.  1:100000.  Vgl.  Glob. 
LXXIX,  1901,  288.  —  *59)  Hannover  1897.  —  *60)  Diss.  Halle  1905.  — 
*6*)  BraunschwMag.  VI,  1900,  121—26.  —  *62)  Ebenda  1906,  Nr.  11.  — 
*6^  I.  Veröff.  Fuld.  Gesch.-Ver.,  Fulda  1899.  36  S.,  2  Pläne,  7  Taf.  — 
*6*)  Kassel  1905.  330  S.  —  *65)  Glob.  LXXIX,  1901,  63ff.  —  *66)  4  Bde., 
Berlin  1897—1902.  —  *67^  2.  Aufl.,  Elberfeld  1907.  279  S.,  9  Bild.,  3  PI.  — 
*68)  Diss.  Marburg  1905.  --  *69)  Forsch.  XIV,  1903.  104  S.  Bespr.  GZ 
1903,  480.  PM  1904,  LB  101.  —  *70)  JbGesLothrGesch Altertumskde  IX, 
Metz  1897,  124—54.  —  *7i)  Bielefeld  1904.  561  S.  —  *72)  BeitrAnthrBayerns 
XIV,  1902.  19  S.  —  173)  München  1867.  —  17*)  DRfG  XXVIII,  1905.  - 
*75)  ArchHessGeschAltei-tumskde  Darmstadt  1902,  279—318,  mit  K.  —  176)  Stutt- 
gart  1901.     51   S.,   1   K.  u.  zahlr.  111.  —   177)  Mannheim   1905.     45  S. 
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liehe  Bedeutung  Mannheims  im  Reiche  und  in  Baden,  E.  Kugler  und  £. 
Gassenmeyer^'^^  über  die  geographische  Lage  und  die  wirtschaftliche  Ent- 
wicklung Nürnbergs,  C.  Ott^^ö)  über  Bevölkerungsstatistik  in  der  Stadt  und 
Landschaft  Nürnberg  in  der  drsten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts,  A.  F.  Roh- 
meder^^O)  über  München  als  Handelsstadt  in  Vergangenheit,  Neuzeit  und 
Gegenwart,  Chr.  Meyer  ^^*)  schrieb  »Die  Geschichte  der  Stadt  Augsburg«, 
Eug.  Nüblingi^^  behandelte  die  Reichsstadt  Ulm  am  Ausgang  des  Mittel- 
alters (1378 — 1556),  A.  Schlatterer^^S)  die  Ansiedlungen  am  Bodensee,  J. 
Meyer  ^^^)  die  Geschichte  der  deutschen  Besiedlung  des  Hegaus  und  Klettgaus, 
zumal  in  deren  schaff hauserischen  Bestandteilen,  ca.  298 — 1050. 

Schweiz.  J.  L.  Brandstetter*^^)  lieferte  eine  ausführliche  Bibliographie 
der  Siedelungskunde.  £.  Schlüter i^<^)  arbeitete  über  ländliche  Siedelungen, 
O.  Flückiger*®^  über  die  obere  Grenze  der  menschlichen  Siedelungen  in 
der  Schweiz,  eine  Notiz  *88)  behandelt  »Die  höchsten  Dörfer  der  Schweiz«.  E. 
V.  Tröltsch^^')  besprach  die  Pfahlbauten  des  Bodensees  im  Zusammenhang, 
die  Festschrift  *^0)  des  Schaffhausener  Histor.-antiquar.  Vereins  für  die  Bundes- 
feier 1901  macht  Mitteilungen  über  Lokalgeschichte,  Industrie,  Verkehr  usw. 
der  Stadt  Schaffhausen,  C.  Landolt^^')  über  Wohnungsenquete  in  der  Stadt 
St.  Gallen,  Gl.  Felder  ^^^)  über  die  Burgen  der  Kantone  St.  Gallen  und  Appen- 
zell. R.  Wackernagel  *®5)  schrieb  die  Geschichte  der  Stadt  Basel,  ein  Werk*^*) 
behandelt  das  alte  Zürich  und  eine  Jubiläumsschrift  die  neuere  bauliche  Ent- 
wicklung. Ed.  V.  Rodti»5)  Bern  im  15.  Jahrhundert,  H.  Walser  i»«)  Dörfer 
und  Einzelhöfe  zwischen  Jura  und  Alpen  im  Kanton  Bern,  C.  Desor^^^  die 
Pfahlbauten  des  Neuenburger  Sees  und  J.  Brunhes  und  P.  Girardin  ^^^)  »Les 
groupes  d'habitations  du  val  d'anniviers  comme  types  d'etablissements  humaines«. 

Niederlande.  C.  H.  Peters  ^®^)  lieferte  eine  wichtige  Abhandlung  über 
den  Bau  und  die  Entwicklung  der  niederländischen  Städte  im  allgemeinen  und 
behandelte  die  Faktoren  ihres  charakteristischen  Baues  vom  geschichtlichen 
Standpunkt,  H.  Blink  ^^O)  »Studien  oyer  nederzettingen  in  Nederland«  (in  und 
um  das  Drenteplateau  und  In  Nordbrabant)  und  derselbe  ^^^)  veröffentlichte 
»Elen  Stud  yan  ze  eeuwen«  (Entstehung  und  Ausbreitung  Amstenlams),  K.  Wie- 
denfeld^^^  behandelte  die  Seehäfen  der  Rheinmündungen  und  ihr  Hinterland 
und  A.  Erbe^o^  gab  »Historische  Städtebilder  aus  Holland  und  Niederdeutsch- 
land« heraus. 

Belgien.     Ed.  Jonckheere  ^^3')    beschäftigte   sich  mit  Flanderns  Besied- 


>78)  Festschr.  z.  XVI.  D.  Geogr.-Tag  (1907)  in  Nürnberg.  —  i^ö)  Berlin 
1907.  96  S.  mit  Abb.  u.  1  Plan.  —  i««)  München  1905.  220  S.  —  i")  Tübingen 
1907.  130  S.  (Tübinger  Stud.  f.  schwäb.  u.  deutsche  Rcchtsgesch.,  I.  Bd., 
3.  H.).  —  182)  2  Bde.,  Ulm  1907.  —  i»»)  Forsch.  V,  1891,  H.  7.  —  J«*)  Sehr. 
VerGeschBodenseesUmgebung  XXX,  Lindau  1901,  33—118,  K.  1:200000.  — 
185)  Bern.    330  S.    BiblSchweizLandeskde  H.  5,  3.  —  i««)  GZ  VI,  248—62.  — 

187)  ZSchweizStatBem    1906.      60  S.,    1  K.     Bespr.    PM    1907,    LB  430.    — 

188)  DRfG  XXVIII,  1905/06,  570.  —  »89)  Stuttgart  1902.  256  S.,  461  lU. 
Bespr.  PM  1903,  LB  69.  —  i»»)  Schaffhausen  1901.  686  S.,  34  Taf.,  1  K.  — 
191)  StatStGallen  H.  16.  92  S.  —  ^^^  St.  Gallen  1907.  1.  TeU,  93  S.,  1  K. 
u.  zahlr.  lU.  —  i»»)  Basel  1907.  L  Bd.,  646  S.,  1  Plan.  —  i»*)  Zürich,  Quer-40, 
27  Taf.  W.  Oechsli ,  Bd.  IL  Vgl.  GJb.  XXIX,  S.  69,  Nr.  65 ;  S.  73,  Nr.  140.  — 
195)  Bern  1905.  182  S.,  49  Abb.  Bespr.  KritBlGesamtenSozialwiss.  I,  1905, 
56f.  —  198)  Neujahrsbl.  d.  Lit.  Ges.  Bern  auf  1901  (1900).  46  S.,  2  K.  Bespr. 
PM  1901,  LB  696  (J.  Früh).  —  197)  Deutsch  von  F.  Mayer.  Frankfurt  1866.  — 
198)  AnnG  XV,  1906,  329—51.  Bespr.  PM  1907,  LB  431.  —  199)  Vragen  v.  d. 
Dag  XV,  1900.  —  200)  TAardrGen.  XVIII,  1901,  731—67 ;  XIX,  1902,  59—107, 
481—514,  936—58;  XXI,  1904,  1—45,  1  K.  Bespr.  PM  1904,  LB  618.  — 
«Ol)  Vragen  v.  d.  Dag  XV,  1900.  —  202)  Vh.  Geogr.-Tag  Köln  83—90.  —  203)  Leipzig 
1907.  104  S.,  59  Abb.  (Aus  Natur  u.  Geisteswelt).  —  203«)  L'origine  de  la  Cdte  de 
Flandre  et  le  Bateau  de  Bruges.  77,  34,  9  S.  Brügge  1903.  Bespr.  DE  1905,  111. 
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lang  io  ihrer  Bedingtheit  durch  die  KostcnbOdiiBg,  A.  Dejardin****)  mit  den 
Karten  nnd  Ansichten  Ton  Lattich,  J.  Hoehankx^**')  lieferte  PlSne  Ton 
Brnaeel  and  Antwerpen. 

Großbritannien.     6.  G.  Chisholm*^  hat  die  i^Tsisdien  GcsiditBpcinkte 
der  Fragen  >On  the  distrihation  of  towns  and  TÜlages  in  England  and  Walesc 
darzulegen  gesoeht.     W.  R.  Lethahv^^)  hesdiifkigte  sieh  mit  »London  before 
the  Conqaestc ,   A.  M.  Dayies^^   mit  »The  Geograi^   of  Greater  London«, 
D.  Pasqaet^^^^)    b^iandelt    »Le   developpement    de   Londres« ,   C.  Weleh^^ 
»Modem  Histoiy  of  the  City  of  Londonc,  A«  Ratari^^  schrieb  ein  Lmdoner 
Skizzenbach  and  Ch.  Booth^'^}  a.  a.  beschrieben  »Life  and  Labomr  of  tiie  People 
in  London«    in   einem  wichtigen  wirtschaft^^eographisdien  neonbindigen  Werk. 
T.  A.  Welton^^i)   gab  >A  Study   of   some   portions   of  the  Censos  ci  London 
for  1901c  und  auch  R.  Schuck ^i?)  befaßte  sich  mit  London.     H.  Smith^iS) 
behandelte  »The  Streete  of  Londonc,  Frahm^'^)  und  Kemmann*^^  die  Ter- 
kehnyerhJlltnisee,  Troske^^*)  die  Londoner  üntergnmdbahnen.     iL  Mnir^^^ 
erzählte  »A  History  of  Liverpool«,   F.  P.  Oakley^^^  behandelte  »Mandiester: 
Some  Notes  on  its  Development«,  P.  Geddes^^*)  »fÜlinborgh  and  its  R^onc 
and   Ol.   Smeaton^^)    »The    story   of   Edinbaigh«.      Auch   J.    Canthe^i), 
»Physical  Efficiency,    a  Review   of   the  deleterioos  Effeets  of  Town  Life   apon 
the  Population  of  Britain«,  mag  hier  erwihnt  werden. 

Frankreich.  Die  wichtige  Arbeit  von  B.  Dickinson  worde  sch<m  ge- 
nannt, 8.  Nr.  11.  Aug.  Descamps^^  behandelte  »YiUages  arabes  en  Franoe«, 
Saint  Victor ^^^  gab  ein  »Tableaa  historiqae  et  pittoresqne  de  Paris  depais 
les  Ganlois  jusqu'ä  nos  jours«  heraus,  F.  Bournon^^)  einen  Atlas  von  28  Blatt 
über  das  heutige  Paris  und  Umgebung  mit  meist  historischem  Text,  P.  Du- 
puySSS^  beschrieb  den  Boden,  worauf  Paris  entstanden  ist,  und  das  Wachstum 
der  Hauptstadt,  Eug.  Defrance^^*)  betrachtete  »Histoire  de  P^clairage  des 
rues  de  Paris«,  Troske^^^  die  Pariser  Stadtbahn.  P.  Girardin^^^  behandelte 
das  Relief  der  Umgegend  von  Dijon  und  die  Verteilung  der  Ansiedlungen ,  E. 
Collette^'^  »Les  foires  et  march^  ä  Dijon«,  M.  Zimmermann ^^^  Lyon, 
H.  Hitier'^i)  die  Bauart  und  die  Siedelungen  in  der  Provinz  Picardie,  A. 
Navarre^^^)  das  Dorf  Loobersan  als  einen  Typus  der  auf  der  Armagnac-Hoch- 
ebene  liegenden  Siedelungen.     J.  Clerc^''),    E.  Brfemond^'*)  und  P.  Mas- 


203»)  Cinqui^me  et  demier  Supplement  aux  recherches  sur  les  cartes  de  la 
principaute  de  Liege  et  sur  les  plans  et  vues  de  la  ville.  Publ.  par  Ch.  J. 
Couchaire.  BIArch^lLi^gois  XXV,  Lüttich  1896,  99—178;  XXVI,  1897, 
147—63.  —  203«)  Brüssel;  Nouveau  plan  d'Anvers,  Antwerpen  1899.  15  S. 
u.  Sonderk.  1:12500.  —  204)  qJ  IX,  1897,  76—87.  —  205)  London  1902. 
218  S.   mit   Abb.    —    206)   JSchoolG  V,    1901,   41—51,  mit  K.     GTeacher  I, 

1902,  67—76,  mit  K.  —  207)  AnnG  VIII,  1899,  22—48,  2  K.  —  208)  i896.  — 
209)  Leipzig  1906.  292  S.,  11  Abb.  —  210)  London  1897  ff.  —  2")  JRStatS 
LXV,  1902,  447—502.  —  212)  DRfG  XVIII,  1895/96,  113f.  —  2i3)  Blackwood's 
Mag.  1905.  Nov.,  640—56.  —  2i4)  ZKleinbahnen  1905,  Okt.,  667 ff.;  Nov. 
721—35.  —  215)  Der  Verkehr  Londons.  Berlin  1892.  —  216)  Berlin  1892.  — 
217)  London  1907.  388  S.,  mit  K.  u.  BUd.  —  218)  JRSBritArchitects  VU, 
1900,  453—64.  —  2i9)  Geographie  and  Historical.  ScottGMag.  XVHI,  1902, 
302—12.  —  220)  London  1905.  120,  440  S.  —  221)  London  1907.  226  S.  — 
222)  BSGLille  XXXII,  1899,  153—61.  —  223)  q  ßde.  u.  Atlas  (214  Taf.  in 
Fol.),  Paris  1827.  —  224)  Paris-Atlas.  Paris  1900.  236  S.  —  225)  AnnG  IX, 
1900,  340-58,  mit  K.  —  226)  Paris  1905.  40,  128  S.  —  227)  Berlin  1905.  — 
228)  AnnG  XI,  1902,  43—53,  mit  Abb.  u.  K.  —  229)  Paris  1905.  108  S.  — 
230)   QuestDiplCol.   IX,   1900,  705—19;    X,   1900,  1—21.   -   2Si)  AnnG  XII, 

1903,  109—19,  8  Abb.  —  232)  Mon  village.  Auch  1902.  Bespr.  LaG  VI, 
169—71.  —  233)  Massilia  im  Altertum.  ßevG^nSc.  X,  1899,  582—86.  — 
23*)  Marseille  au  XIII  si^cle.     MarseUle  1905.     72  S. 
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8011*'*)  beschäftigten  sich  mit  Marseille,  Em.  Boochet^s«)  mit  Cette,  P.  Fon- 
cin"7)^  A.  Huni"«)  und  A.  Nicolai  23»)  mit  Bordeaux,  L.  Maitre«*«)  mit 
»Les  Yilles  disparues  de  la  Loire-Införienrec  und  eine  Monographie'^*),  die 
vom  Verein  für  Förderung  der  Wissenschaften  veranlaßt  wurde,  mit  Nantes, 
Ch.  Lenth^rio'^*)  mit  »Cötes  et  ports  fran9ais  de  la  Manche«,  G.  Hano- 
toux'*')  mit  »Le  Havre  dans  Fhistoire  de  France«,  J.  Voisin'**)  mit  »Bou- 
logne  8.  M.  et  la  r^gion  boulonnaise«  und  A.  Mine'**)  und  H.  Terquem'*') 
mit  Dünkirchen. 

Italien.  H.  Nissen'*^  besprach  in  Bd.  II  von  »Italische  Landeskunde« 
die  Stftdte,  P.  Marsop'«^)  die  großen  Städte  im  neuen  Italien,  W.  Suida'««) 
Genua,  L.  Schütte'*^  die  Lage  von  Parma  und  ihre  Bedeutung  im  Wechsel 
der  Zeiten.  C.  Peter'**)  schrieb  über  die  Geschichte  Koms  und  H.  Jordan'**) 
die  Topographie  der  Stadt  Born  im  Altertum,  Fr.  v.  Duhn'*^)  über  Pompeji, 
H.  F.  Heimelt'")  veröffentlichte  eine  Studie  über  Amalfi,  Th.  Fischer'**) 
eine  siedelungskundliche  Studie  über  Apulien,  C.  de  Giorgi'*^  untersucht  in 
»n  porto  dl  Brindisi«  die  natürlichen  Ursachen ,  welche  das  Emporkommen 
Brindisis  begünstigten,  G.  Arcoleo'*^  behandelte  Palermo  und  die  Kultur  in 
Sizilien,  übersetzt  von  Nolte. 

Österreich- Ungarn.     A.    Grund'**)    untersuchte   die   Veränderungen    der 
Topographie   im  Wiener  Walde   und  Wiener  Becken,    K.  Grissinger '*•)  die 
Verteilung  der  städtischen  Bevölkerung  Österreich-Ungarns  nach  Höhenlage  der 
Orte;   F.  Löwls   Arbeit    wurde   schon   erwähnt  (Nr.  24),    H.  Reishauer '<») 
Siedelungen    der    Deutschen    und    Italiener    im    Gebiet   der  Ostalpen ,    R.  F  r. 
Kaindl'**)  die  Verteilung  der  Siedelungen  in  der  Bukowina,  O.  Schlüter'^') 
behandelte   in  »Das   Österreich-ungarische  Okkupationsgebiet  und   sein   Küsten- 
land« auch  die  Siedelungen,    F.  Umlauft '^3)  die  räumliche  Entwicklung  der 
Stadt  Wien,   J.  Seh werd feger'")   machte   uns   mit  einer  Beschreibung  der 
Stadt  Wien  aus  der  Zeit  Kaiser  Karls  VI.  bekannt,  F.  Umlauft s^'*)  besprach 
die  jüngste  Stadterweiterung  Wiens,  L.  Hickmann'^^)  bearbeitete  ein  von  der 
Stadtverwaltung  herausgegebenes  Tafelwerk,  »Wien  im  19.  Jahrhundert«,   das 
historisehe  Pläne,   graphische  Darstellungen  statistischer  Verhältnisse  usw.  ent- 


"*)  Marseille  et  la  colonization  fran^.  QuestDiplCol.  X,  1900,  129—41.  — 
"«)  BSGDunkerque  1901,  Nr.  15,  145—76.  —  "^  BSGCommBordeaux  1900, 
129—36.  —  "8)  Ebenda  1899,  67—71.  —  "»)  La  population  de  Bordeaux 
an  XVIU«  siMe.  RevficonBordeaux  Nr.  104,  Sept.-Okt.,  129—51.  —  '*»)  Nantes 
1899,  mit  K.  —  '*!)  Bd.  III,  Nantes  1900.  522  S.  Bespr.  AnnG  1902,  LB 
275.  —  '*')  Rev.  des  deux  mondes,  Paris  1901,  V,  Per.  4,  409—51,  552—91, 
869—901;  5,  170—89.  —  '*«)  BSGCommHavre  XVII,  1900,  193—218.  — 
'**)  Boulogne  1899,  XVIII«  Congr^s  Assoc.  fr.  pour  TAvanc.  des  Sciences. 
Bd.  I,  695—824.  —  '*«)  BSGLille  1898,  370—77.  Bespr.  AnnG.  1899,  LB 
214.  —  '*«)  BünionGNFrance  XX,  1899,  289—92.  —  2*7)  Berlin  1902.  Bespr. 
GZ  1903,  418.  PM  1903,  LB  634.  —  '*«)  BeUAllgZtg  1905,  Nr.  3,  17—19; 
Nr.  4,  27—29.  —  '*»)  Leipzig  1906.  143  Ul.  —  2*0)  Festschr.  d.  Geogr. 
Sem.  Univ.  Breslau  z.  Begrüß.  XHI.  D.  Geogr.-Tag  Breslau  1901,  190—220, 
mit  K.  u.  Plan.  —  '")  3  Bde.,  4.  Aufl.,  Halle  1881.  —  '*2)  I.  Bd.,  3.  Abt. 
Bearb.  von  Ch.  Huelsen.  Berlin  1907.  709  S.,  11  Taf.  —  '»S)  Leipzig 
1906.  115  S.,  62  Abb.  im  Text,  1  Taf.  (Aus  Natur  u.  Geisteswelt  Nr.  114).  — 
2W)  Ratzel-Gedenkschr.  Leipzig  1904,  169—90.  —  '")  PM  1902,  115—19.  — 
'*^  BSGItal.  II,  1901,  294—328.  —  257)  Dresden  1900.  Bespr.  PM  1900, 
LB  620  (Th.  Fischer).  —  '»8)  Pencks  GAbh.  VIII,  Leipzig  1902,  H.  1.  240  S., 
20  Textabb.  Bespr.  PM  1905,  LB  309.  —  '6»)  MGGesWien  1894,  150—75.  — 
'W)  Ratzel-Gedenkschr.  Leipzig  1904,  291—302.  —  '")  Wien  1891.  — 
2«^  GZ  XI,  1905,  18  ff.,  99  ff.,  193  ff.  —  '«8)  DRTG  XV,  1892/93,  266—71.  — 
'«^)  Progr.  Ak.  Gymn.  Wien  1907.  24  S.  —  '«6)  DRfG  XXVII,  1904/05, 
269—71.  —  '«•)  Wien  1903,  mit  bist.  Plänen,  graph.  Darst.,  statist.  Verhältn. 
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hält.  J.  Jaeger267^  und  R.  v.  Mnth**^  beschäftigten  sich  mit  Innsbruck, 
R.  Marek*'*)  mit  der  geographischen  Lage  von  Graz,  C.  G hon  270)  jj^%  ^er 
Geschichte  der  Stadt  Viilach,  A.  Frühbauer  2^^)  mit  den  Wohnungsverhält- 
nissen in  Trient,  Schwicker'^^  mit  dem  Wachstum  von  Budapest. 

Bußland.  W.  Matczynski^^S)  schrieb  über  die  territoriale  Entwicklung 
von  Warschau,  K.  Potkanski274)  über  die  Entstehung  des  polnischen  Dorfes, 
E.  Kraus  275)  zum  200  jährigen  Bestehen  der  Stadt  St.  Petersburg,  V.  EoSe- 
1  e  V  276)  eine  mediko-topographische  Beschreibung  von  Mogilew  am  Dnjestr. 

BalkanhcUlnnsel.  M.  v.  Smiljanic  277)  untersuchte  in  »Beiträge  zur 
Siedelungskunde  Südserbiens c  auch  die  Siedelungen  und  Siedelungsformen  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  Höhenverhältnisse  und  der  Waldverbreitung, 
A.  Philippson278)  veröffentlichte  eine  du rch  zwei  Kartenskizzen  erläuterte 
Studie  über  Durazzo,  E.  Oberhummer 279)  stellte  Konstantinopel,  seine  ge- 
schichtliche Entwickhing  und  Topographie  bis  in  die  türkische  Zeit  dar  und 
derselbe  2^0)  veröffentlichte  eine  Aufnahme  der  Stadt  aus  dem  16.  Jahrhundert. 
E.  Kuhn28i)  besprach  die  Entstehung  der  Städte  der  Alten,  G.  Hirschfeld282) 
die  Entwicklung  des  Stadtbildes,  am  Altertum  nachgewiesen,  und  derselbe 28S) 
Typologie  griechischer  Ansiedlungen  im  Altertum,  Pöhlmann284)  die  Über- 
völkerung der  antiken  Großstädte,  E.  Ziebarth285)  lieferte  Kulturbilder  aus 
griechischen  Städten.  G.  Schliemann286)  machte  uns  mit  dem  alten  Mykenae 
und  derselbe 287)  mit  Tiryns  bekannt;  F.  Gregorovius288)  stellte  die  Gre- 
schichte  der  Stadt  Athen  im  Mittelalter  dar  und  W.  Jude  ich  289)  die  Topo- 
graphie von  Athen. 

Asien.  Vordercmen.  V.  Schwoebel290)  betrachtete  die  Verkehrswege 
und  Ansiedlungen  Galiläas  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  natürlichen  Be- 
dingungen, M.  Th.  Neville29i)  »Jerusalem  anciennec  und  C.  Mommert292) 
die  Topographie  des  alten  Jerusalem,  H.  Win  ekler  293)  die  Geschichte  der 
Stadt  Babylon  und  F.  H.  Weißbach294)  das  Stadtbild  von  Babylon,  ein  Auf- 
satz 295)  »  Teheran  c. 

Nordasien.  H.  Kr  äfft  296)  beschrieb  in  »A  travers  le  Turkestan  Russe« 
die  neuen  russischen  und  die  alten  sartischen  Städte  Turkestans,  vor  allem 
Samarkand,  Buchara,  Taschkent  und  Kokan. 

Zentralasien.  M.  Aur.  Stein 297)  untersuchte  die  »Sand-Buried  Ruins 
of  Khotan«. 


267)    Innsbruck.      Eine    erdgeschichtliche    Betrachtung.      Glob.    LXXXIII, 

1903,  157 — 60.  —  268)  Innsbruck  als  geographisches  Charakterbild  für  den 
Unterricht.  VjhGUnterr.  I,  43.  —  269)  s.-A.  JbGrazHandelsak.  f.  1903.  20  S.  — 
270)  Villach  1901.  Bespr.  DE  I,  24.  —  271)  Le  condizioni  della  abitazione  a 
Trieste  al  31  Die.  1890.  Triest  1902.  —  272)  DRfG  IV,  1881/82,  183f.  — 
273)  Warschau  1900.  2017  S.,  5  Taf.  (pohi.).  —  274)  Lemberg  1905.  48  S. 
<poln.)  —  275)  Auf  Befehl  des  Zaren.  Grenzboten  LXII,  1903,  1,  87—93.  — 
276)  St.  Petersburg  1901.  —  277)  AbhGGesWien  II,  1900,  21—89,  mit  K.  Bespr. 
PM  1900,  LB  606.  —  278)  Pauly  - Wissowa,  Realencyklopaedie  d.  klass.  Alter- 
tumswiss.  —  279)  Ebenda  Bd.  IV.  —  280)  Konstantinopel  unter  Sultan  Suleiman 
d.  Gr.,  aufgen.  von  Melchior  Lorichs  aus  Flensburg.  München  1902.  — 
281)  1878.  —  282)  ZGesE  XXV,  1890,  277—302.  —  283)  Hist.  u.  phU.  Aufs. 
E.  Curtius  zu  seinem  70.  Geburtstag.  Berlin  1884,  353—73.  —  284)  Leipzig 
1884.  —  285)  Leipzig  1907.  120  S.,  22  Textabb.,  1  Taf.  (Aus  Natur  und 
Geisteswelt,  Nr.  131).  —  286)  j^ipzig  1878,  Abb.,  Pläne  usw.  —  28?)  1886, 
Abb.,  Taf.,  K.,  4  Pläne.  —  288)  2  Bde.,  Stuttgart  1889.  —  289)  Handb.  d.  kl. 
Altertumswiss.,  hrsg.  von  Iw.  v.  Müller.  München  1905.  III,  2,  2,  416  S. 
Bespr.  PM  1907,  LB  711.  —  290)  Diss.  Heidelberg  1903.  56  S.  —  29i)  BSGGenöve 
XXXIX,  1900,  19—27,  Plan.  —  292)  2  Bde.,  Leipzig  1902  u.  1903.  —  293)  Leipzig 

1904.  48  S.  (Der  alte  Orient  VI,  H.  1).  —  294)  Leipzig  1904  (Der  alte  Orient  V, 
ü.  4).  —  295)  RevGParis  LIII,  366—70.  —  296)  Paris  1902.  228  S.  Bespr.  PM 
1902,  LB  163.  —  297)  London  1903.    524  S.,  lU.,  K.    Bespr.  PM  1905,  LB  143. 
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OsUuien.  A.  Brisse'*^)  schilderte  die  Hauptstadt  Koreas  Söul,  v.  Yaga 
and  zu  Lnskov^®^  die  Hauptstädte  der  beiden  ostasiatischen  Kaiserreiche, 
L.  Gaillard»o<^  Nanking,  R.  Steel^»*)  und  C.  J.  Voskampäo«)  Peking,  von 
dem  das  deutsche  Ostasiatische  Expeditionskorps  einen  Plan  veröffentlichte  ^^3), 
wie  auch  von  Tientsin  '^^). 

Sädarien.  Q.  W.  Forest  ^^^)  beschrieb  in  »Cities  of  India«  die  bedeutendsten 
indischen  StSdte  und  untersuchte  auch  den  Einfluß  der  geographischen  Lage 
auf  ihre  geschichtliche  Entwicklung,  F.  Martin  ^^^  gab  »Indische  Städtebilderc, 
J.  6.  da  Cunha'^^  in  »The  Origin  of  Bombay«  eine  ausführliche  Geschichte 
der  Stadt  durch  alle  Zeiten  heraus,  R.  Contzen'^^  behandelte  Goa  im  Wandel 
der  Jahrhunderte,  H.  C.  Fenshawe'®^)  »Delhi,  past  and  present«.  P.  H.  van 
den  Kemp'^^  veröffentlichte  eine  eingehende  Untersuchung  über  die  Gründung 
von  Singapur,  F.  Mury^^^)  schilderte  ausführlich  die  Stadt  Bangkok,  und  der 
geographische  Dienst  für  Indochina'^^  veröffentlichte  eine  Fünfblattkarte  von 
Saigon  und  Umgebung  in  1:20  000. 

Afrika.  Allgemeines.  L.  HöseP^^  schrieb  über  die  Lage  der  Ansied- 
lungen  in  Afrika  und  derselbe 3^^)  über  das  Befestigungswesen  in  Afrika,  G. 
Wasner'^^)  besprach  die  Siedelungen  der  Neger. 

Nordafrika.  A.  Joly,  M.  Xicluna  und  L.  Mercier'**)  veröffentlichten 
eine  äußerst  ausführliche  Beschreibung  von  Tetuan,  E.  Aubin'^^  brachte 
einen  Plan  von  Fes  in  1:30000  von  Flotte  de  Roquevaire.  G.  Guiau- 
chain'^^  stellte  die  historische  Elntwicklung  der  Stadt  Algier  in  Wort  und 
Plänen,  Erzherzog  Salvator  von  Österreich '*8)  Bougie,  die  Perle  Nord- 
afrikas, Schaffer^*'*)  Biskra  dar.  Ch.  Monchicourt'^i)  schrieb  über  Tunis 
und  Umgegend,  H.  Schurtz^^Z)  ^ij^r  Kairuan,  R.  Karutz'^S)  machte  einen 
Ausflug  nach  den  Höhlenstädten  Südtunesiens.  A.  Rumpelt '2^)  schildert  die 
Stadt  Tripolis  und  ihr  Volksleben,  J.  Stanley  Poole'^S)  schrieb  »The  Story 
of  Cairo«;  ein  Plan  dieser  Stadt '26)  und  eine  Sechsblattkarte '27)  yon  Qirgeh 
(engl.  Gerga)  erschienen.  O.  Seehausen '^8)  beschäftigte  sich  mit  Siedelungen 
in  der  Sahara,  J.  Brunhes'29)  mit  den  Oasen  Süf  und  Mzab  vom  siedelungs- 
kundlichen  Standpunkt  aus,  Goldstein''^  mit  den  Saharastädten  Rhat  und 
Agades. 

Westc^frika,  Eine  »Monographie  de  Tombouctou«  erschien  1900 ''^),  Ch. 
Monteil''*)  gab  eine  »Monographie  de  Dj§nn^,  Cercle  et  Villec 

2»8)  RevGParis  LI,  537—44.  ■—  2»»)  Dßundsch.  XXXI,  4,  102—17;  5, 
275—86.  —  300)  Vari6t^  Sinol.  1901,  Nr.  18,  483  S.,  111.,  K.;  1903,  Nr.  23, 
350  S.  Bespr.  PM  1903,  LB  40.  —  «o»)  ScottGMag.  XIX,  147—53,  mit  Abb.  — 
30«)    Aus   der   verbotenen    Stadt.     Berlin  1902.     78  S.   mit  Abb.     Bespr.  PM 

1902,  LB  422.    —    ^^^    1:17  500.     BerUn  1903.    —    so*)    1:25000.     Berlin 

1903.  —  »0«)  Westminster  1903.  354  S.,  K.  u.  Abb,  GJ  XXI,  660.  — 
308)  ZGesE  1902,  904  f.  —  «o?)  JBombayBrRAsiatS  Extra-Nr.  (1900).  368  S.  — 
808)  Berlin  1902.  89  S.  Bespr.  PM  1903,  LB  154.  Glob.  LXXXII,  98. 
GZ  IX,  57.  —  309)  London  1902.  338  S.  mit  K.  u.  Taf.  Vgl.  ScottGMag. 
XIX,  162,  445.  —  3i(^  BijdrTaalkNedlnd.  X,  1902,  313—76.  —  311)  RevG 
LH,  39—59.  —  312)  Environs  de  Saigon.  1900.  —  313)  Ausland  LXVI,  1893.  — 
3")  Glob.  LXm,  1893.  —  3")  Diss.  Königsberg  1891.  —  316)  Arch.  Marocaines. 
Publication  de  la  Mission  scient.  du  Maroc.  IV,  Paris  (seit  1904),  199 — 344; 
V,  161—264,  311-430.  Bespr.  AnnG  1906,  LB  801.  —  317)  Le  Maroc 
d'aujourd'hui.  Paris  1904.  —  31«)  Alger.  Algier-Mustapha  1905.  Vgl.  AnnG 
1906  (für  1905),  LB  789.  —  319)  Prag  1899.  —  320)  MGGesWien  1907,  Nr.  8.  — 
321)  AnnG  1904,  145—70.  GJb.  XXX,  261.  —  322)  JXJBI.  XXHI,  1900, 
66 £.  —  323)  Glob.  XCII,  1907,  Nr.  13  u.  14.  —  324)  Himmel  u.  Erde  XIU, 
1900/01,  385—401.  —  325)  London  1902.  —  326)  London  1906.  1:12000. 
Vgl.  GJ  XXVIIL  660.  —  327)  Kairo  1905.  1 :  1000.  —  328)  dqbI.  1890.  — 
32»)  LaG  I,  1902,  5—20,  175—95,  mit  Abb.  —  330)Glob.  XCII,  1907,  Nr.  12.  — 
331)  Paris.     Bespr.  PM  1900,  LB  688.  —  332)  XuUe  1903. 
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Zent/ralafrika.  Hutter'SS^  beschrieb  Bamum  in  Kamerun,  Schipper '3^) 
Dikoa  im  N  der  Kolonie.  Ein  großer  Plan  von  Brazzayille  (Franz6s.*Kongo) 
findet  sich  in  der  »D§p^che  Coloniale«  yom  18.  Februar  1900  mit  Entwick- 
lungsgeschichte der  Siedelang  von  E.  Lenoir'^^. 

Ägyptischer  Sudan  und  Abessinien,  Ober  Khartum  berichteten  mehrere 
Notizen  ^'^  und  über  die  Verlegung  der  abessinischen  Residenz  eine  kleine 
Mitteilung 337),     e.  A.  d^Alberti^s^  beschrieb  Harar. 

OstafHka.  R.  Hörn '3»)  besprach  die  Siedelungsyerhältnisse  in  Deutsch- 
Ostafrika,  A.  Leue '^^.  lieferte  eine  Skizze  über  Udjidji  am  Tanganjikasee 
und  341)  eine  mannigfach  illustrierte  geographisch-historische  Abhandlung  über 
Bagamoyo. 

Südafrika.  Stadt  und  Hafen  von  Lourenyo  Marques  werden  in  einem 
englischen  Handbuch  3^2)^  Chinde  und  Quilimane  im  Globus  3**)  beschrieben. 
Spezialpläne  von  Pretoria  und  Johannesburg  finden  sich  auf  Jeppes'^^)  »Map 
of  the  Transvaal«,  Mosamedes  und  Benguella  werden  kurz  im  Deutschen  Kolonial- 
blatt 3*6)  geschildert. 

Inseln,  Das  aufblühende  Diego  Suarez  auf  Madagaskar  wird  von  Gal- 
lieni34^  und  einem  Artikel 3*7)  Jq  Quest.  Dipl.,  Fianarantsoa  von  E.  de  Mar- 
tonne348)  behandelt.  Ein  Plan  von  Funchal  auf  Madeira  findet  sich  in 
Meyer  349)^  »Das  Mittelmeer  und  seine  Küstenstädte«. 

Australien  und  Ozeanien.  E.  Jung3>0)  beschrieb  australische  Städte,  R. 
Mahl  er  361)  Siedelungsgebiet  und  Siedelungslage  in  Ozeanien. 

Amerika.  Britisch^Nordamerika.  H.  Ami  362)  lieferte  eine  Abhandlung 
über  die  Geologie  der  kanadischen  Hauptstädte. 

Vereinigte  Staaten.     A.  Penck363)  schrieb  über  amerikanische  Städte,  E. 
Decke rt 364)   über  das  Wachstum  der  amerikanischen  Großstädte,    F.  Heide- 
rich 366)  über  die  städtische  und  H.  Fehlinger  366)  über  städtische  und  länd- 
liche Bevölkerung  in  den  Vereinigten  Staaten,  M,  Krug-Genthe367)  schilderte 
»Valley  Towns   of  Connecticut«,    A.  Supan368)   »xhe  Greater  New  York   und. 
die  übrigen  Millionenstädte«,  S.  G.  Freund  3*»)  die  New  Yorker  Unte]:*grundbahA 
und   Dräger360)  Stadt-    und  Vorortverkehr   in    Nordamerika.     Shurtleff 36i^ 
behandelte    »The    Geographical    Development    of    Boston«,    F.   P.    Kupka362^ 
Schnellverkehr  in  Philadelphia,    Th.  W.  Nevin363)  »Pittsburg   (and   the    men 
who  made  it)«  ,  C.  M.  Wright36*)  Nashville,    E.  Ch.  Semple366)  Louisville, 
C.  W.  Hall 366)  »Minüeapolis  and  its  Environs«,  W.  F.  Phelps367)  ^^  Vorteile 


333)  Glob.  XCI,  1907,  1—6,  26—32,  44—47,  mit  Abb.  —  334)  MDSchutzgeb. 
XVIII,  179—93,  mit  Plänen.  —  335)  Vgl.  GJ  XV,  1900.  419.  —  336)  qj 
1902,  290,  611—19.  GZ  1905,  56.  Vgl.  auch  Baedeker,  Ägypten.  6.  Aufl., 
Leipzig  1906,  mit  Plan.  —  337)  qZ  VII,  1901,  349f.  —  33»)  Una  Gita  aU' 
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der  Lage  von  Dulnth,  Crola'*®)  Los  Angeles,  Vallois^*^)  Kap  Nome.  De 
C.  Ward  *^®)  belegte  die  Schwierigkeiten  der  Besiedlung  westlich  vom  100.°  W.  L. 
durch  die  zahlreichen  Rainenstätten  in  Westkansas. 

Südamerika,  Adams  ^^i)  beschäftigte  sich  mit  der  Stadt  Paramaribo  in 
Holländisch-Guajana  und  C.  B.  Cisneros  und  R.  E.  Garcia'''^)  veröffent- 
lichten einen  Führer  durch  Lima  und  Callao. 
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